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Borwort. 


Nad langem Unterbrude folgt dem erften Bande der Mbfchiede ein neuer, an welder 
nun die weitern unausgeſetzt ſich reihen diirften. Diefe Zögerung wurde durch verfdiedene 
Urfacen veranlaft, deren Erorterung hier zu weit führen wiirde; nur glauben wir bemerfen 
zu müſſen, daß, als Herr Profeffor J. Eutych Kopp fic nicht entſchließen fonnte, dem Werke 
ferner feine Kraͤfte gu widmen, die vorortlide Behorde uns und dem in diefen Tagen 
dahingefdiedenen Herrn Stiftsarchivar Wegelin in St. Gallen die Redaction übertrug. 
Gefundheitsrudfidten beftimmten jedoch diefen umfichtigen Forſcher ziemltc bald, von dem 
Unternehmen, dem er einige Seit feine volle Aufmerffamfeit ſchenkte, abguftehen; wir bin- 
gegen fammelten uns etnen Sheil des Materiales gum zweiten Bande der WAbfchiede. Man 
ahat e8 indeffen dem gelehrten Vorftande des fchwerzerifdyen Departements des Snnern, Herrn 
Bundestath Stephan Franscini, zu verdanfen, daß das umfaffende vaterlandifche Werf im 
Sabre 1852 aufé neue Hobern Orts aufgenommen worden ift. Wir wurden damal8 zur 
Bearbeitung des ganzen, 378 Sabre umfaffenden Zeitraumes ermuntert; allein fublend, daß 
cin Ginzelner, felbft wenn er der Aufgabe alle feine Mtufe weihen fonnte, zu langfam 
vorrücken müßte, fprachen wir den Wunſch aus, wiffenfdaftlicy gebildete Manner gu Mit— 


arbeitern vorfdlagen gu dürfen, worin und auf das guvorfommendfte ent{proden worden 
ift. Diefe wurden in den Herren Dr. Fechter gu Bafel, Staatsarchivar Krütli und National: 
rath SGegeffer gu Lucern, Decan Pupifofer gu Bifdofzell und alt Bundesftatthalter von 
Mohr zu Chur gewonnen, welch’ legterm es indeß nur kurze Zeit vergonnt war, feine For- 
fhungen zu verfolgen, indem er vom Tode tbereilt ward. 

Wenn man einen Bli€ auf die Abſchiede der verfdiedenen Sahrhunderte wirft, fo tritt 
eine grofe Berfchiedenheit gu Sage. Die frithern find oft blofe Minuten der SGehreiber auf 
den eidgenoffifden Tagen und bieten daher mance Duntelheiten; die fpatern werden weit: 
ldufig, namentlidy die der Neuzeit fic) nahenden. Die 1852 ernannten Redactoren vereinigten 
fic) daher gu dem Entſchluſſe, die Mbfchiede bis zum Sabre 1520 nad) dem Koppfden Bor: 
bilbe gu bearbeiten, von jenem 3eitpuntte oder der Rirchentrennung an aber eine andere 
Behandlungsart einzuſchlagen, nach welder der gemeineidgeno(fifhe von dem die gemeinen 
Herrſchaften betreffenden Stoff ausgefchieden, und legterer, was die größern Vogteien 
anbelangt, in Repertorienform geordnet werden follte. Nur dadurch iff es moglid) geworden, 
das weitfdweifige, oft fehr minutiofe Material gufammen zu drängen und ein flares Bild 
der Unterthanenlande zu geben. 

Es fonnte auffallend fein, daß der achte Band den tibrigen vorangeht, was, unter 
Zuftimmung des Departements des Snnern, hauptſächlich gefdieht um gu zeigen, wie die 
vorhin bemerfte Ausſcheidung zu bewerkftelligen fei; aud) gewabhrt wohl unter allen Pertoden 
feine fo vielen practifden Nugen als diejenige von 1778 bis 1798. . 

Wie überreich der gu bewaltigende Stoff war, geht daraus hervor, daf flr diefe zwei 
Decennien gegen zwanzigtaufend Seiten durchlefen und groftentheils ercerpirt werden muften ; 
denn da die Abſchiedeſammlung nidt bloß fiir den Hiftorifer beftimmt ift, fondern aud 
amtlichen Zwecken dienen foll, fo durfte auc nicht Cin Abfchiedartifel übergangen werden. 
Diefe verſchiedenen Anforderungen im Auge bebhaltend, bdefliffen wir uns, mit moglidfter 


Sorgfalt gu verfabren und über feinen Gegenftand hinweg 3u eilen. Gleich dem Bearbeiter 
des erjten Banded hielten wir uns genau an die Receffe und gaben fle fo viel als moglic 
nad Snbalt, Ton und Farbung wieder, berticfidtigten aud) zu Charafterifirung der Stande 
und Orte häufig die Voten der Gefandtidaften. Ueberall finden fic) die Paragraphen der 
Abſchiede angemerft, damit unfere Redactionen mit den Originalien zu jeder Zeit vergliden 
werden können. 

Die beften Schriftführer der bearbetteten Pertode lieferte der Stand Bern; auf ihn folgt 
Zurich, wabrend die Cangleien in Frauenfeld, Lauis und Luggarus den Genannten weit 
nadyjtanden, und diejenigen in Bellenz, Uznach und Schaͤnnis auf nod) tieferm Standpuntte 
fic) befanbden. 

Bundesbriefe und andere Hauptvertrage fallen in unfere Periode nicht mehr, fo daß 
dieſer Schmuck ded erften Bandes dem achten fehlt. Dagegen fdien uns nothig, in einem 
Anhange Auszüge aus Legationsberichten yu geben, welche den Zeitgeift beleuchten, ja fogar 
die Gefdichte jener Sage wefentlid) aufhellen: Auszüge, welde in die Abſchiede nicht ver- 
woben werden durften. 

Das zürcheriſche Staatsarchiv bot uns den betrddhtlichften Theil des Materiales. Um 
aber die Abſchiede diefes Archives mit denen anderer gu vergleichen, aud) um Abfdiede gu 
Genugen, welche in Zürich nicht vorfindlic) waren, muften wir uns nocd) in zwölf Cantonal- 
atdiven umſchauen. Wir ftiefen bei unfern Forſchungen nur auf wenige Lücken, denn 
von den 258 Abfchieden der achten Periode fonnten blof vier nicht aufgefunden werden. 
Gs ijt dies an den betreffenden Stellen im Bande angezeigt. Cine angenehme Pflicht blerbe 
uns nod) übrig, die ded Dankes gegen vaterlandifde Colegen, welche durch unfere Wn- 
fragen fid) nie ermiiden liefen. Den Herren Staatsſchreiber Moriz von Stürler in Vern, 
Staatsardhivar Carl Sofeph Krütli (nun in Bern) und Friedrich) Bell in Lucern, Cansglet- 
director Sofeph Anton Gisler in Altdorf, Archivar Martin Kothing in Schwyz, Land- 


ſchreiber Sofeph Gaffer in Garnen, Landfdreiber Arnold Odermatt in Stans, Stdnderath 
Dr. Johann Safob Blumer in Glarus, Staats(chreiber Chriftoph Marro in Freiburg, 
Cantonsardhivar Safob Sofeph Weder in St. Gallen, Staatsarchivar Friedrid) Schweizer 
in Marau, Regierungsrath und Cangleidirector Sohann Ludwig Muller in Frauenfeld, 
Archivar Adolph Carl Grivel in Genf, und ebenfo dem Herrn eidgenöſſiſchen Archivar 
Johann Safob Meyer in Vern fei Hhiemit offentlid) unfere warmfte Erkenntlichkeit bezeugt. 
Aud find wit mehrern Privaten für gefallige Aufſchlüſſe verpflictet. 


Zürich, im December 1856, 
M. v. Ku. 


Beacbeiter des Beitraumes 
bon 1421 —1777: 


Band 2 oder Periode von 1421 — 1477: Gerold Meyer von Rnonau. 
» 3 « . » 1478—1520: Anton Philipp Segeffer. 
e 4!', . o 1521 —1355:*) Gerold Meyer von Rnonau. 


. 42%, . » 1356--1566:  Garl Joſeph Krittli. 

. 5S » . . 1587— 1648: Carl Sofeph Rritli. 

. 6 , . - 1649 —1712: Johann Adam Pupifofer. 
eo @ . . » 1743—1777: Daniel Albert Fedter. 


#) Bie bie exften fiebenthalb Jahre diefer Veriode befigt ber Medactor Gorarbeiten des 1854 verftorbenen Theodor vou Mohr, 
welde aber der Gervollftdndigung now febr bebürfen. 


Regiſter 


zu 


Baud 8 der Abſchiedeſammlung. 


Band 8. 





Bemerfungen. 


1. Die Zablen begiehen ſich durchweg auf die Seiten. 
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. Da in allen Ubtheilungen ded Werkes auf der namliden Seite fehr haufig mehrere Jahre vorfommen, mithin die gleidjen 


Materien, Orte und Perfonen fic) wiederholen finnen, fo wurde im Regifter hinter der Seitengahl durch eine kleine Ziffer 
in () angedeutet, wie oft died der Fall iff. 


. Beil e8 fiir Viebhaber der Genealogie von Werth ift, gu wiffen, aus weldhen Geſchlechtern Gefandte auf den Tagfagungen, 


Jahrrechnungen, Conferengen und bei Reprafentantfhaften erfchienen waren und wie oft foldhes geſchah, fo lapt ſich dies 
durd die von und getroffene Vorkehrung im Perfonenregifter ermitteln. 


. G. bedeutet Gefandter; R. Reprafentant; M. Mediator. Die Jahrszahl findet fidh frets in [ ]. 
. Die Meinen Ziffern, die bei folchen Perfdnlihfeiten unmittelbar auf den Taufnamen folgen, bezeichnen den Stand oder 


Ort, weldem fie angebdrten, wie fidh aus Nadftehendem ergibt: 


1. 3urid. 41. Greiburg. 
2. Bern. 12, Golothurn. 
° 8. ucern. 13, Cdaffhaufen. 
4. Uri. 14. Innerrhoden. 
5. Schwyz. 15. Außerrhoden. 
6. Obwalden. 16. Abt von St. Gallen. 
7. Ridwalden. 17. Stadt St. Gallen. 
8. 3ug. 18. Biel. 
9. Glarus. 19, Mublhaujen. 
10. Bafel. 20. Walia. 


. Die Qandvigte in den verfchiedenen gemeinen Herrfdaften find gleichfalls im Perfonenregifter hervorgehoben, und gwar 


durd ein L. 


. Bird ein Gefandter u. f. f. aud nod im Contert namentlich aufgefiibrt, fo geben den betreffenden Seitengablen ſ voran. 
. Im Perfonenregifter iff, wenn ber Taufname nicht ausfindig gemacht werden fonnte, folded ſtets durd cin N. angedeutet. 


Materiecnregifter. 


A 


184. 203. 214. 323. 
325. 399. 400. 411. 602. 603. 
604. 611. 615. 616. 

Abzug. 141. 149. 333—336. 396 f. 424. 
504 f. 532. 534f. 557. 576 f£. 593. 
615 (7). 622. 623. 624. 637. 639. 
644. 645. 647. 721 (7). 

Acenfationen. 629. 632. 644. 646. 649. 

Mcceffe. 465. 

Accorde. 607. 

Wctuare. 564. 

Admodiationen. 382. 405. 543. 642. 663. 

Agnelliſche Zeitung. 554. 

Aterum. 625. 

Wimenden. 68. 390 u. 721. 4491. 536. 
547. 621. 642. 

Aluvionen. 482. 

Aipenverleihung. 670. 671 (4). 672. 

Alumnen tn Mailand. 105. 116. 125. 
127. 133. 142 u. 687. 154. 163. 
203. 249. 692. 

Alumnen in Pavia. 138. 

Amortifationsgefeg. 403. 

Amtéredhnungen. 321. 395. 420. 439. 
455 f. 484f. 724. 722(4). 723. 

Apothefen. 479. 608. 609). 

Appelationen. 314. 323. 324. 347 Ff. 
352. 353. 446. 447 f. 489. 509. 
510. 512 f. 534. 579. 602. 603. 

Arbitri. 578. 

Archiv, eidgendffifhes. 306. 377. 378. 
457. 723. 


Abbanes. 724. 
Abſchiede. 178. 


Ardhive uberhaupt. 379. 380. 396. 497. 


498. 530. 531. 547. 601. 616. 
617. 629. 


Armenwejen. 338. 379. 391. 461. 478. 


512 £. 561. 658. 
Arreftationen. 344. 505. 537. 
Arreftjadwen. 383. 462. 561. 


Artillerieweſen. 177. 261. 516 f. 604. 
158. 159. 160. 162. 177. 


Affignaten. 
Anguft, 19°, 1792. 185. 187. 190. 


Ruguftiner. 375. 605. 606. 607. 608. 


610. 611. 


PUusfubrverbot. 218. 444. 449. 487. 
488. 615. 

Auslieferungen. 3. 505. 603. 

Ausftreihung mit Ruthen. 600. 


Avoinerie. 642. 724. 


B 


Baderordnung. 461. 
Bankſchreiber. 530 1. 

Bannifirte. 605. 

Bannwarten. 644. 650. 653. 656. 
Baubolgvorrathe. 617. 
Baumwollengeſpinnſte. 666. 
Bauredhnung. 395 1. 


Beamte. 311 f. 320¢f. 322. 394 ¢. 420. 
438. 455. 483 f. 499 f. 525—35314. 
554—556. 564. 572. 592 f. 597 Ff. 
619. 624. 636. 643f. 659. 668. 


721 @). 722 . 


DBedtenftete. 318. 322. 485. 486. 615. 
Beeidigungen. 320 f. 394. 420. 438. 


455. 483 5. 


Defeftigungen. 340. 598. 599 (*). 600 (*). 
601. 603. 604. 606. 607. 608. 
609. 610 (@). 611 (®), 612. 613 (). 


614 (2). 636. 658. 
Begnadigung. 554. 570. 
Beinhaus. 602. 
Benedictiner. 375. 


Beneficien, geiftlide. 138. 315. 518 f. 


559 f. 595 f£. 


Bereinigungen. 425. 466. 481. 489. 645. 


Bergwerfe. 435. 549. 589. 596. 


Befaljung. 354. 355. 405f. 424. 450. 
Beſchwerden uber Bebdrden. 63. 400. 


496. 637. 678. 


Befoldungen. 338. 359. 371. 416. 442. 
446 f. 470. 526. 625. 651. 654. 


Deftattungen in Kirchen. 613. 632. 
Befthaupt. 356. 490. 


Bettag, allgemeiner. 226. 233. 260. 265. 
Dettag, evangelifder. 7. 19. 30. 54. 78. 
90. 98. 106. 117. 125. 134. 143. 
151. 164. 180. 200. 210. 220. 226. 


233. 260. 265. 


Bettelgefinde!l. 3. 16. 84. 96. 103. 252. 
312.337. 398f. 442. 461. 535-538. 
603. 656. 660 (2). 6640). 662 (°). 
663 @). 664. 665. 666 (°). 667 (*). 
669 (4). 670. 671 (), 673 (4), 674 (2). 


Bettelmandat. 312 f. 342—344. 348. 


662. 667 (2). 671 ©). 674 (2). 

BVettelpfaffen. 312. 

Bewirthungen. 544. 615. 

Bibel. 481. 

Bigamie. 537. 

Billets d'Uſage. 638. 

Blutridter. 564—566. | 

Bodenzinfe. 177. 5241. 629. 636. 646. 

Borghefi. 563. 

Brandhage. 628. 724. 

Branntiwein. 645. 

Brod. 370. 383. 445 u. 722. 544. 601. 
602. 603. 

Briden. 27. 368. 369. 593. 606. 615. 
650 (*), 

Brudengelber. 28.94. 106.346.366-369. 
473-475. 679. 

Briffommer. 617. 724. 

Brunnen, lebendiger. 608. 609 (). 610. 
611 (*). 612. 6413. 

Bubenbergifdher Sprud. 683. 

Buchdruckerei. 550. 

Bücher, argerlide. 98. 105. 199. 210. 
219. 233. 

Burgerfefte. 303. 

Blirgerredte. 69. 617. 634. 635. 644. 
707. 

Bürgſchaften. 311 £. 405. 456. 500 F. 
530. 584. 664. 665. 

Ditteln. 73. 

Bund mit Frankreich von 1777, Einſchluß 
in Den. 2. 6. 14. 18. 24, 25. 29. 
35. 36. 48. 49. 52. 75 wu. 685. 
76. 83. 95. 103. 112. 122. 130. 
140. 148. 158. 

Bundesbefhindrung. 693 ©). 694 (2). 

PBundeserneuerung mit Wallis. 34. 37. 

Bundesgelder. 201. 

Burgrechtsbeſchwoͤrung. 11. 684. 

Burgunderfrieg. 75. 

1 % 


Bupen. 314. 321f. 346. 353. 359. 360. 
361. 362. 438. 439. 506 f. 512. 
514. 521. 538. 541. 557. 580. 
603. 605. 612. 613. 629. 721. 

Butter. 607. 621. 671. 


C 


Caliber. 148. 196. 206. 216. 227. 261. 

Gammeralaccorde. 507. 

Gantonnement. 628. 638. 639. 640. 

Canzlei. 485 5. 

Capitulat von Baden. 555. 

Capuziner. 520. 544. 545. 546. 562. 

563. 586. 689. 690. 691. 

Carthaufer. 374 f. 

Caftellane. 614. 

Cautionsleiftungen. 
500 f. 

Gavallerie. 177. 

Cenſe directe. 634. 

Genfe fonciere. 634. 724. 

Genfe penfionaire. 634. 

Cenfi. 521. 

Cenſur. 550. 

Geremoniel. 2. 15. 25. 27. 35. 48. 
171. 325. 528. 684 (2). 

Chorgerichte. 617. 632. 724. 

Chorberrenftifte. 392. 475 1. 548. 585. 

Cifterctenferinnen. 374. 

Civildecrete. 556. 

Civilfaden. 345. 416. 722. 

Civilfdreiber. 532. 

Glarifferinnen. 370—374. 

Clubs patriotiques. 158f. 159. 160. 161. 
162. 190. 

Clubs vaudois. 687. 688. 699. 700. 
701. 702. 706. 

Coaquifitionen der Cheleute. 615. 

Gocarde. 281. 708. 

Collegium Helveticum. 105. 116. 125. 
127. 433. 142. 151. 153. 163. 
166. 183. 203. 213. 223. 236. 
249. 250. 251. 263. 692. 

Gollegium in Ascona. 587—589. 

Communaillesgehnten. 644. 646. 649. 
653. 654. 655. 657 (2). 724. 

Communion, gweite. 475. 

Comddianten. 545. 

Competenzzwiſte. 339—350. 378. 399— 
401. 443—447. 461—464. 

Concilium, tridentiniſches. 536. 578. 


311 f. 405. 456. 


Materienregifter. 


Concuréfaden. 113. 114. 123. 131. 132. 
140. 149. 404. 513 f. 514. 626. 


627. 686. 
Gonfidenten. 578. 
Confoli. 565. 


Contrebande. 107. 176. 218. 238. 266. 


657. 


Conventionen. 3. 26. 59. 141. 181. 


187. 505. 508. 
Convertitenfinder. 314. 435. 
Cottets. 627. 628. 630. 631. 
Coupe de Cheminee. 637. 
Coutumiers. 637. 724. 


Griminalfaden. 314. 345. 353. 416. 
489. 566. 603. 604. 605. 606. 


613. 614. 619. 620. 
Criminalfreiber. 532. 


D 


Decretenbuch. 526. 528. 532. 533. 539. 


556. 
Defenfional. 169. 177. 687. 
Deidfelfubren. 365. 672 @). 673 @). 


Deferteuré. 85. 96. 176. 235. 240. 


241. 656. 
Diäten. 322. 
Diebsgefindel. 505. 609. 
Diebsheblerei. 443. 506. 
Directorium, cisalpinifdes. 727. 


Directorium, frangdfifhes. 290. 693. 
695. 696. 697 (2). 698 (@). 701. 705. 
707. 708. 710. 711. 714. 718. 727. 


Dtrectorium, helvetifdes. 710. 


Difpenfationétaren. 7. 19. 30. 53. 77. 


90. 98. 
Divifi. 563. 
Dominialgtter. 616. 628. 
Dominicanerinnen. 374. 
Doude. 479. 
Drittelfrudt. 625. 
Drittelreben. 625. 636. 639. 


Droit d'Aubaine. 15. 19. 24. 25. 30. 


37. 50 (2). 54. 98. 117. 509. 


Durdmarfdproject. 3. 249. 250. 254. 


262. 692. 


ECheeinfegnungen. 618. 
Ehegaumer. 653. 
Chehaften. 463 u. 723. 
Ehrſchatz. 620. 


@id. 158. 159. 160. 164. 300. 326. 
359. 515. 574. 575. 578. 605. 606. 

Cinhetrathungen. 460. 

Einquartierungen. 222. 643. 

Einſchläge. 627. 640. 646. 648. 656. 
657. 658. 

Einzug. 385. 386. 444. 441 f. 

Elle. 604. 605. 606. 

Elſaſſerwein. 492. 

Emigranten. 191. 218. 223. 228. 235. 
236. 237. 243. 262. 267. 339. 
955. 613. 692. 693. 696. 

Emolumente, Gebühren oder Sporteln. 
400. 515. 521. 526. 530. 531. 532. 
537. 545. 551. 617. 618. 630. 633. 
634. 635. 646. 647. 654. 

Empfeblungs{dreiben. 510. 

Englifdhe Waaren. 695. 

Enthauptung. 600. 

Cpipbanienfeft. 369. 

Episcopalgefalle. 519. 

Erbrecht. 15. 25. 26. 350. 721. 

Erbſchaftsſachen. 404. 423 £. 453. 
507 — 509. 530. 552. 570. 611. 
612. 613. 614. 620. 639. 665. 

Erhangen. 600. 

Erwürgen. 600. 

Cfelsftall. 42. 

Gffig. 615. 

Cfteren. 446. 

Cramenbetwohnung. 600. 

Crecutionen. 617. 626. 627. 

Grecutor. 338. 599. 600(@). 601. 603. 

Ertraconferengen. 5. 17. 28. 

Crtrapoft. 552. 


8 


Fahnenſchenkung. 252. 

gall. 355—357. 424. 425—427. 438. 
490f. 670. 721. 

Fallimentéfadjen. 84. 113. 123. 140. 401. 

Fanti. 532. 

Fascinage. 625. 628. 724. 

Faulfieber. 620. 

Feiertage. 226. 369 f. 

Feiertagsdispenfationen. 369. 

Feuerordnung. 377. 497. 498. 604. 605. 
606. 607. 608. 609. 610. 611 (*). 
612. 613. 

Geuersbrinfte. 160. 377. 435. 482. 664. 
672. 

Feuerfprigen. 377 f. 480f. 622. 


Fenerſtattgelder od. Feucrftattyinfe. 574. 
628. 638. 639. 

Fichter. 359. 493. 

Gindelfinder. 337 f. 547. 5851. 600. 
601. 668 0). 

Firmung. 220. 

Fiscale. 528—530. 555 f. 

Siécalproceburen. 618(@). 631. 


Fiſcherei. 231. 600. 601). 618. 619. 


651 (7). 652. 654. 


Fleiſch. 370. 383. 445 u. 722. 486. 563. 


Flinten. 177. 

Foccage. 624. 628. 724. 
Foͤderationsfeſt, mailandifdhes. 250. 
Foltern. 600. 601. 

Forſtbeamte. 638. 641. 643. 
Forſtmandat. 461 u. 723. 


Forſtwirthſchaft. 265. 336. 390. 399. 
443. 444. 449. 461 u. 723. 462. 
4876. 618. 619. 620. 622. 625. 
627. 628. 630. 633. 634. 635. 638. 
639. 640. 641. 654. 656. 657. 660. 


663(*), 664(*). 6710). 679. 


Ftanciscaner. 373. 374. 519. 520. 5246. 


544. 545 ff. 583—585. 586 f. 
Franzofiſcher Calender. 704. 


Freiburgerunruhen. 46. 59—64. 65. 


67—73. 75. 
Greicorps. 252. 274. 275. 608. 


Frteibeitsbäume. 241. 242. 243. 274. 


275. 702(). 707. 


Freilaſſungsurkunden. 393. 419. 437. 
453. 483. 498. 596. 614. 659. 


667. 674. 
wteimann. 599. 600(@). 601. 603. 
Frieden von Aarau. 688. 
Frieden pon Baden, 271. 


mieten d. Campo Formio. 277. 295. 705. 
Frieden von Munfter und Osnabrück. 271. 


Gtieden pen Udine. 278. 


Friedenscongreß. 218. 228. 262. 276 fr. 


294— 296. 706. 718—720. 
Friedſchätzige Guter. 448. 


atudtangelegenheiten. 217. 220. 227. 


252. 261. 269. 272. 273. 522. 
aurfauf. 466. 
Fürſprecher. 537. 539. 540. 598. 
aubriaften. 580f. 
subrieifiungen. 68. 69. 70. 


Materienregifter. 


G 


Galeeren. 149. 158. 505 f. 687. 688. 

Gebietsverlepung. 222. 234. 238. 

Gefangene und Sefangenjdaften. 322. 
413. 423. 537. 607. 633. 636. 

Gefliigel. 600. 604(*). 

Geiftlide. 315 ¢. 376. 509. 5171. 537. 
543. 559. 569. 625. 635. 

Geiſtliche, Wirthen durd. 625. 635. 637. 

Geldétage. 616. 723. 

Geleite, aud Gleite. 27. 473. 482. 
486. 684. 

Gemeindsfachen. 333. 390. 458. 517¢. 
538. 549. 569. 574—576. 589. 
626. 631. 637. 649. 651. 657. 658. 

Gemufediebftabl. 646. 

Generals, aud) Cardinalprotector in Rom. 
7. 684. 

@enferunruben. 38—41. 54—56. 58f. 
66 f. 

Gerberie. 642. 643. 

Gefandtenftelle. 314. 499 f. 

Gefdledter, freie. 346. 

Geſchütz, grebed. 68. 148. 177. 246. 
261. 516f. 604. 

Geſundheiten. 34. 120. 696. 

Gejundheitspajje. 544. 

Getreide. 28. 63. 212. 217. 230. 241. 
243. 251. 252. 269. 272. 407. 
466 f. 490. 515. 540. 544. 621. 
673. 674. 

Gevatterfdaft. 552. 

Gewichte. 358—362. 493. 

Glaubensfreibeit. 299. 

Gouverneuré. 650. 

Gratificationen, aud) Didcretionen. 392. 
457. 493. 594. 595. 620. 643. 
663 (2). 666. 667 ). 

Grenzen gegen das Ausland. 108. 111. 
118. 212f. 213. 222. 235. 252. 
266. 267. 273. 349 f. 479. 

Grengwaden. 249. 

Gros. 348. 

Groſſes. 626. 627. 

Grofbritannijdhe Dienfte. 218. 228. 

Grundbefiperwerbung. 459. 

@rundginfe. 177. 197. 206. 216. 227. 
256. 261. 305. 463 f. 465f. 521. 
621. 630. 633. 

Gruß, cidgendffifher. 686). 687. 694. 
692(*), 693. 696. 


S 


Hände, fähige. 381. 382. 397. 587. 
Hände, todte. 382. 403. 587. 662. 
Handabhauen. 600. 

Handelsfadhen. 15. 43—49. 95 u. 685. 
103. 108. 181. 198. 206. 211. 221. 
229. 233. 239. 265. 375. 480. 
542 f. 581. 

Handwerlsburfde. 337. 

Harſchiere. 84. 247. 399. 442. 656. 660. 
661 (3). 662(*). 663 (2). 665. 666(°). 
667 (2). 6690). 670. 671. 673). 

Harſchierrechnungen. 460. 486. 

Hafpel. 666. 

Hauptauffteden. 600. 

Hausbauten. 620. 621. 622. 629. 

Hausrath. 377. 556. 603. 604. 606. 

Hausverfaufe. 447. 

Haufiren. 91. 616. 647. 

Haut Paiffionage. 625. 

Hebamme. 561. 562. 

Helvetifhes Büchlein. 299. 

Herdeinfdlage und Herdverauperungen. 
626. 630. 631. 632. 633. 640. 651. 
652. 656. 724. 

Herrſchaften, die groͤßern gemeinen. 309. 

Herrſchaften, die kleinern gemeinen. 310. 

Herrſchaftsangelegenheiten. 311—674. 

Heuſchrödel. 489. 490. 628. 

Heuverfauf. 673. 

Ginterfipfacen. 42. 941. 331. 332. 651. 
653. 

Hodhgeridt. 557. 

Hochwachen. 176. 229. 262. 282. 652. 

Hofgeriht, faiferlides. 296. 

Holzausfuhr. 336. 444. 449. 487. 488. 
663), 664(). 6714). 

Holjflipungen. 594 1. 

Holglieferungen. 572. 

Holsmangel. 265. 399. 

Holsfteuern. 620. 633. 635. 654. 656.679. 

Hulbdigungen. 325 ¢f. 456f u. 723. 677. 
678. 679. 680. 722. 724. 


Huren. 545. 


Hurteriſche Zeitung. 117. 686. 689. 
Hypothefarordbnung. 636. 


J 


Illuminationen. 252. 688. 690. 
Indiennefabriken. 181. 


Infanterie. 177. 
Snftallirungen. 554 f. 
Snterlocutorialurtheile. 511 f. 
Jsraeliten. 692. 


God 

Sager. 177. 

Sagercorps. 608). 

Sagen. 416. 522. 543. 548. 549. 569. 
600. 601. 603. 604. 618. 654. 

Sabrrednungen. 683. 686. 689. 725. 

Subilaum. 219. 233. 6914. 

Juden. 83. 262, 267. 318. 375. 451. 
477 u. 723. 496. 

Sudicaturredt. 464. 650. 

Sudicaturgiwifte. 339—350. 399—401. 
443—447. 461—464. 

Suli, 14", 1789. 704. 

Surisdicttonéfireit. 230. 

Juſtizſachen. 63. 70. 314. 350—354. 
400. 401—405. 423 f. 447—449. 
464 f. 488 £. 506—515. 536—540. 
557. 564—567. 577—579. 


& 


Rafe. 600. 601 (2). 607. 

Kammerrednung. 532. 

Sanonen. 68. 148. 177. 216. 264. 
516 f. 604. 

Kanzler. 531. 

RKaftenginfe. 621. 630. 633. 724. 

Sindertheilung. 424. 

Rindédmord. 344. 498. 

Rirdhenbauftreitigteiten. 383. 385 F. 

Rirhenimmunitit. 3. 6. 12. 16. 18. 21. 
28. 29. 32. 53 (2). 56. 76. 77. 79. 
83. 90. 92. 96. 98. 100. 104. 109. 

Kirchenſachen. 134. 143. 314—318. 324. 
344. 369 f. 373. 379. 387. 388. 
389. 411. 417. 418. 435. 475. 495 fF. 
317—519. 522—524. 643. 549. 
550. 553. 559f. 569f. 583. 589f. 
595 f. 603. 605. 606. 627. 634. 

Kirchenſtühle. 324. 379. 383. 384. 389. 
415. 416. 601. 602. 605. 

Kirchhoͤfe. 376. 389. 658. 

Kirchweihen. 316 u. 720. 348. 370. 414. 
475. 495. 

Kirſchenwaſſer. 619. 

Kloͤſter. 315. 316. 318. 335. 370 —375. 
475. 476. 519f. 524f. 544. 557. 
560—562. 583-585. 711. 721. 


Materienregifter. 


Koblen. 488. 

Kriegégeld. 68. 

Kriegsmaßregeln u. Vertheidigung. 235. 
282. 286. 297. 339. 399. 423. 
695. 696. 699. 705. 707. 709. 
714. 716. 717. 718. 

Kriegsfaden. 246. 415. 516 £. 527. 

Kriegsſchiff, zürcheriſches. 724. 

Kundſchaften. 578. 666. 

Rupferftide. 233. 


2 


Laufer. 442. 

Landammann. 320. 323—325. 349. 721. 

Landfrieden. 316. 324. 344f. 386. 399f. 
418, ° 

Landjager. 68. 

Landrechtsbeſchwoͤrung. 11. 684. 

Landrechtsſachen. 330—332. 396. 422. 
441. 458 £. 486. 501—504. 617. 
721. 

Landfdreiber. 5. 17. 322. 395. 438. 
455. 457. 485. 497. 526f. 551. 
609. 610. 643. 

Landéhauptmanner. 420. 438. 527f. 

Lanbdftande. 693. 699. 

Landfturm. 282. 709. 711. 716. 

Landvdgte. 311 f. 320. 322. 325. 394 1. 
420. 438. 455. 483 f. 499 f. 510f. 
525 f. 554 f. 572. 594. 620. 683. 
721 (7). 722 (4), 

Landvögte, beflagte. 436. 485. 552. 
553. 555. 

Landweibel. 321. 420. 

Raf. 355—357. 721. 

Leder. 181. 

Legitimationsgefdaft. 33. 120. 

Lehenfaden. 371. 372. 381. 387. 388. 
389. 403. 412. 425. 489. 616. 
622. 623 (2). 626. 

Reibeigenfdaft. 425—427. 

Reibesftrafen. 506 f. 

Leibgarbde, biſchoͤflich baſelſche. 6. 18. 
29. 50. 

Leinwand. 96. 

Licenggelder. 652. 653. 657. 

Limitationsfriidte. 515. 522. 540. 

Linthdiden. 157. 

Litiere. 684. 

Livelli. 524. 

Livrée. 34. 55. 120. 

Lob. 616. 723. 


© 


Locales. 376—392. 411—419. 435. 
451—453. 478—482. 496—498. 
544—549. 562 f. 585—590. 596. 

Loͤſchanſtalten. 377. 604. 605. 613. 

Lobftampfe. 638. 


Machiavelismus. 708. 

Mailanderwein. 579. 

Malefiggeridhte. 339—341. 

Malefigorte, thurgauifde. 41. 

Malefisfaden. 342. 537. 538. 601 (2). 
603. 605. 609. 

Malftatt. 178. 

Maltefercommende. 3. 16. 27. 114. 123. 
296. 683. 

Marfenfaden. 252. 273. 312. 326—330. 
396. 421 £. 439—441. 45798. 486. 
534. 573 f. 629. 640. 664 (2). 

Marlgraflerwein. 492. 

Markthegebren. 595. 

Markt gu Lauis. 10. 19. 28. 34. 54. 
115. 269. 527. 535. 539. 544¢. 

Marmor. 548. 

Maße. 358—362. 493. 

Mediatoren. 5. 17. 23. 83. 106. 140. 
149. 229. 

Mehl. 601. 602. 603. 

Meineide. 515. 

Memoriale. 514. 

Mesmer. 391. 416. 

Meffe in Zurzach. 480. 

Meffeliers. 650. 

Mepgen. 602. 603. 605. 609. 643. 

Mieth und Gaben. 515. 

Miethzinsentſchädigung. 324f. 413. 498. 
555. 626. 655. 

Militaircapitulation. 133.142. 160. 686. 

Militairprivilegien. 113. 123. 

Militairwefen. 246. 415. 518 f. 527. 

Militairiſche Geſellſchaft. 140. 148. 158. 
177. 196. 206. 216. 227. 229. 261. 
687. 689. | 

Milizziehung. 15. 

Minoriten. 520. 545 #. 

Mordthaten. 567. 

Mublen. 370. 573. 625. 
637(7). 638(). 639. 

Mullerordnung. 461. 

Münzen: 

Baireuthergroſchen. 407. 
Bayeriſche Thaler. 358. 427. 


628. 631. 


Munzen : 
Blogyert. 521. 
Srabanterthaler. 358. 407. 427. 451. 
468. 
Brabantiſche Naiferthaler. 468. 492. 
Garlédor. 358. 427. 
DPublonen, alte. 358. 
Dublonen, neue. 358. 427. 
Ducaten. 358. 427. 
Cintreyyer. 607. 
Sedernthaler. 358. 
Franzoͤſiſche Dublonen. 358. 427. 
Granzofifdhe Louisdor, neue. 406. 427. 
450. 
Franzoͤſiſche Neuthaler. 468. 
Franzoͤſiſche Thaler. 358. 451. 467. 
GFreiburger Sdheidemunje. 468. 
Gallenſche Kreuzerſtücke, St. 358. 407. 
Gallenfhe Silbermungen, St. 52. 
Halberfreuger. 607. 
Heller. 607. 
Kaiſerliche Thaler. 358. 427. 
Rronenthaler. 358. 407. 427. 468. 
492. 662. 
Lonisblanc. 358. 427. 
Qouisdor. 467. 670. 
cuisdor, alte. 467. 
Louisdor, neue. 357. 427. 467. 468. 
Mailanderthaler. 357. 358. 407. 427. 
450. 451. 467. 
Mardor. 358. 427. 
Reuenburger Scheidemünze. 468. 
Reuthaler. 662. 
Riederlanderthaler. 407. 
Piemontefifche Kupfermünzen. 568. 
Suatrint. 607. ; 
Roͤmiſche Paolt. 567 ¢. 
Sefini. 607. 
Sclotburner Funfbagner. 468. 
Eolothurner Sechskreuzerſtücke. 468. 
Connendublonen. 358. 427. 
Cousftude. 468. 492. 
Spaniſche Dublonen. 358. 427. 
Thaler, neue. 467. 
Bicrtelfreuser. 607. 
Ballijer Scheideminze. 468. 
Münzweſen. 52. 113. 357f. 4061. 427. 
450 f. 467f. 492. 521. 567—569. 
Miutfhen. 645. 724. 
Munition. 196. 206. 216. 227. 
Muttermagen. 721. 
Muttermafe. 359. 360. 493. 


Materienregifter. 


R 


Nachſtich. 233. 
Rafenabhauen. 600. 


Reutralitat. 169. 170. 173. 174. 175. 
188. 189. 192. 194. 205. 216. 
226. 228 u. 692. 260. 263. 279. 


295. 710. 


Neutralitätsbezirk. 171. 172. 173. 198. 


260. 


Rotare. 5214. 530f. 557. 564. 572. 630. 


632. 636. 
Novizen. 373. 374. 562. 


© 


Obligationen. 644. 
Obmanner. 4. 17. 


Ochfiſcher Berfaffungsentwurf. 290. 292. 
299—304. 707. 711. 712. 713. 715. 


Oelmublen. 649. 
Officialen. 616. 


Ohmgeld. 445. 491 u. 723. 558. 636. 


Orden, frangdfifde. 281. 
Organiften. 451. 


% 
Papageifonig. 639. 724. 
Paritat. 390. 
Paritätiſche Chen. 411. . 


Paſſation a Clos. 635. 640. 642. 646. 


Paſſationspfenning. 724. 
Paſtoralbeſuch. 523 f. 570. 


Paßweſen. 3. 42. 96. 217. 228. 241. 


312. 313. 337. 460. 486. 683. 
Paternitatsfadhen. 488. 617. 628. 
Patriotes Guiffes, les. 159. 
Penfionen. 637. 650. 


Perfonelles. 392f. 419. 435—437. 453. 
570 f. 


482 f. 498. 549—553. 
590—592. 
Perfonen, nidt naturalifirte. 331 f. 
Pfand, lebendiges. 605. 606. 607. 
Pfarrhdufer. 414. 
Pflegſchaftsrechnungen. 376. 
Pfrinden, getftlide. 603. 605. 606. 


Pfriinden im Landfrieden, evangelifde. 


316—318. 


Pfrindeftiftungen. 417. 475 u. 723. 550. 


Pfund. 604. 605. 
Pia legata. 413 f. 
Piemonteferwein, 579. 


Piemontefifhe Studirende. 9. 19. 30. 
54. 78. 90. 98. 106. 117. 126. 
434. 143. 1514. 164. 180. 200. 
211. 220. 233. 265. 

Pilgerfubr. 230. 684. 

PBlacet. 522 fF. 

Pdnalpracepte. 531 f. 

Poiffine. 640. 

Poligetlidhes. 21. 312 f. 336 —339. 
397—399. 422¢. 442. 445. 460f. 
486 —488. 505 f. 535 f. 557. 577. 
631. 640. 646. 647. 650. 652. 656. 

Pracognitionsredt. 342. 

Pralationsredt. 404 f. 

Prangerftelung. 600. 

Pres champetres. 635. 

Prepfreibeit. 199. 299. 

Privilegien. 15. 233. 379. 533 f. 550. 
556. 579. 590. 

Privilegiengefdaft. 18. 24. 33. 34. 35. 
43. 48. 95 u. 685. 103. 

Proceffaden. 314. 405. 464. 465. 510. 
539. 540. 576. 603. 722. 

Provingen, geiftlide: 

elfaffifde. 520. 
genuefifthe. 520. 544. 
mailandifde. 520. 
piemontefifhe. 519. 520. 

PRrudbommes. 648. 

Pulver. 218. 


R 
Radern. 600. 
Rangftreitigheit. 527 1. 
Rapes. 639. 


Rathhäuſer. 160. 178. 197. 377. 443. 
479. 
Raufbandel. 557. 
Rechtstrieb. 351. 464 u. 723. 
Reden. 143. 155. 156. 157. 164. 182. 
221. 265. 407 f. 
Reconnaiffances. 628. 724. 
Recurfe. 513. 567. 722. 
Regie. 650. 
Regimenter : 
Chateauvieny. 160. 177. 186. 
Courten. 235. 267. 
Grnft. 159. 169. 190. 
Sonnenberg. 160. 185. 688. 
Zimmermann. 503. 
Reihsboden. 444. 


Religionsubertritt. 315. 435. 634. 

Rentiers. 627. 724. 

Repetirfhule. 478. 

Reprafentant{daften : 

in Bafel. 170. 176. 187. 194. 195. 
206. 216. 227. 260. 261. 688. 

in Bern. 284—294. 695—718. 

in Frauenfeld. 304—306. 

in Greiburg. 289. 291. 292. 293. 

in anid. 238 — 245. 247 — 253. 
263. 269 — 272. 273 —275. 280. 
297—299. 

in Laufanne. 286. 

in Mühlhauſen. 200. 

Requifitoriale. 16. 

Reſtitutionsgeſchäft. 19. 20. 30. 53. 
77. 90. 98. 105. 116. 125. 133. 
142. 151. 163. 180. 199. 209. 
219. 233. 264. 684. 688 (*). 689. 

Revifion. 351—353. 465. 577. 

Rheinableitungsproject. 408. 

Ridteramt. 36. 41. 

Roccoli. 522. 


S 
Sagen. 648. 
Säntisgeſchäft. 401. 
Saumer. 603. 


Salpeter. 208. 218. 622. 655. 

Salvi conducti. 543. 

Galy. 36. 77 u. 685. 90. 116. 227. 230. 
273. 354 f. 370. 405. 410. 424. 
450. 474. 475. 654. 672. 673. 692. 

Sanitdtsverordnung. 445. 

SGanitatéwejen. 313. 336f. u. 721. 397 t. 
422. 443 f. 445. 486. 544. 

Sauvegardeſcheine. 284. 

Sauvegarde suisse, 235. 

Schaalrecht. 630. 

Scharfrichter. 338. 341. 442. 498. 599. 
600 (*). 601. 603. 618. 

Scharfſchützen. 177. 

Sdheiterbaufenaufridhtung. 600. 

Scherpa. 534 1. 

Schiedrichter. 5. 710. 

Schießen bet Feierlidfeiten. 608 ©), 

Schießgelder. 628. 

Schiffergeſellſchaft. 230. 

SHifffahrtsftreit auf dem Zürichſee. 3. 
16. 23. 83. 91. 96. 104. 113. 
123. 134. 140. 149. 162. 179. 
198. 207. 218. 229. 683. 688. 

° 


Materienregifter. 


Sdifffabrt, frete. 230. 390. 
Schiffmühle. 126. 136. 
Sdiffordnung. 157. 434. 4335. 
Schirmgeld. 318. 
Sdirmortéangelegenbeiten. 677—680. 


Schlachtbank. 602. 603. 606. 607. 608. 
609. 610. 611 (*). 6412. 613. 630. 


Schleichhandel. 218. 657. 

Sdneller. 666 (*). 

Schreiben, diplomatifde. 12. 21. 32. 
Schützengeſellſchaft. 445. 
Sdhipengilden. 724. 


Sduldenwefen. 221. 358. 380. 402. 
404. 406. 450. 481. 509. 521. 
533. 547. 552. 575 f. 598. 599. 
602. 607. 611. 629. 636. 641). 


643 (*). 723. 


Sdulwefen. 378. 414. 415. 451. 478. 
544. 545—547. 550. 561. 562 f. 


563. 586 f. 611. 651. 652. 654. 
Schußgelder. 422. 
Sdwabentrieg. 213. 
Sdhweigerprofpecte. 233. 
Schweizerſalvegarde. 235. 
Schweizertruppen: 


in Frankreich. 2. 6 u. 684. 113. 158. 
159. 160. 164. 162. 169. 170. 
172. 175. 177. 185. 190. 194. 
195. 205. 216. 226. 260. 683. 


in den Niederlanden. 1814. 
in Gardinien. 195. 


in Gicilten. 3.197. 206.216. 227. 261. 


in Spanien. 3. 195. 235. 
Secretaire. 683. 
Geidendiebereien. 542. 
Seidenflor. 668. 
Selbftmorde. 338. 
Seligfpredhung. 116. 
Sequefter. 404. 515. 564. 710. 712. 
Gerviten. 520. 524f. 562 f. 
Geuden. 337. 398. 498. 
Seyordnung. 624. 
Sidherheitéanftalten. 

252. 266. 339. 344. 399. 423. 

Gicchengut. 411 Ff. 
Siegel. 254. 257. 383. 
Signal. 652. 
Ginnlofe. 501. 
Gittenauffeber. 653. 


Gittenverderben. 19. 635. 636. 648. 662. 
Somaster. 519 f. 5240. 545. 546. 547. 


Gonnenuntergang. 626. 


239. 242. 243. 


Sonntagsentheiligung. 370. 373. 627. 

Sonntagsmandat. 370. 

Specereiladen. 608. 609 (*). 

Speditionsverhaltniffe. 433. 542. 580. 

Sperranftalten. 522. 

Spione. 241. 

Epitiler. 389. 402 — 404. 547. 561. 
585 f. 

Stadtredhte. 379. 

Städtiſche Verhältniſſe. 379 £. 496. 634. 
678. 

Stande, Angelegenheiten der. 1—306. 

Standesfamilicn. 61. 62. 63. 66. 67. 69. 

Stand, lediger. 536 f. 577 1. 

Stati liberi. 536 f. 577 f. 

Statthalter. 528. 555. 640. 

Statutenbud. 604. 

Steigerungen. 462. 489. 

Steuern fir Glaubenggenofjen. 7—10. 
19. 30. 54. 78. 90. 98. 106. 117. 
125. 134. 143. 151. 164. 180. 
200. 211. 220. 233. 265. 

Steucrpfenninge. 538. 574. 575. 

Stifte. 375. 585. 

Stipendien: 

franzoͤſiſches. 116. 125. 133. 142. 
mailandifdes. 105. 163. 

Stipulationsredt. 627. 631. 724. 

Stolagebubren. 549. 

Strafenfond. 472 f. 

Straßeninſpector. 473. 

Strafenmanbdat. 362. 

Strapenfirett. 4 u. 684. 124. 132. 135. 
141. 143. 149. 162. 179. 

Strafenwefen. 27. 28. 362—366. 407. 
427 f. 444. 446. 451. 452. 468—73. 
493 f. 541 f. 557. 579—581. 593 f. 
606. 607. 612). 614 (2). 619. 
620. 651. 652 (®). 653. 659. 660. 
665. 668. 669. 671. 672 (®). 

Strohdader. 482. 

Stubengelder. 312. 

Studenten: 

piemontefifde. 9. 19. 30. 54. 78. 
90. 98. 106. 117. 126. 134. 143. 
151. 164. 180. 200. 211. 220. 
233. 265. 

ungariſche. 9. 19. 30. 54. 78. 90. 
98. 106. 117. 126. 134. 143. 1514. 
164. 180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Subbaftationen. 627. 629. 630. 724. 

Succeffionsredt. 19. 24. 25. 26. 37. 50. 


Evndicate. 683. 686. 725. 
Enndicatorwiirde. 499 f. 500. 516. 
Ennodalhandel. 134. 143. 


z 


Zauſche. 624. 

Taggelder. 538. 

Taglia minatata. 531. 

‘Tagmulden. 421. 422. 425, 722. 

Tagiagung, lepte in Marau. 275—284. 
693 £. 719. 

Tagfapungen uͤberhaupt. 683. 686. 689. 
692. 725. 

Tangen. 42. 370. 373. 411. 670. 

Tavernenredt. 10. 445. 

Tagen. 322. 423. 435. 448. 496. 504. 
510. 522 f. 523.528. 529. 531-533, 
537. 545. 550. 

Zellen. 68. 647. 

Territorialviolation. 194. 239. 

Teſchnerftieden 684. 

‘Teftament, altes 687. 

‘Theater. 42. 545. 

‘Thefen, anfldfige. 133. 142 u. 687. 
151. 163. 686. 

Therwade. 604. 605. 606. 

‘Thiirmen. 322. 666. 

Titulatur. 82. 95. 123. 131.137.550.553. 

Todtfdjlag. 570. 

Terjgraben. 487. 650. 654. 658. 

Tormr. 540. 564—566. 600. 

Tractat von Barefe. 534. 

Traite foraine. 15. 19. 24. 25. 30. 
37. 500), 51. 

Tranfit. 23. 31. 108. 217. 227. 234. 
313. 337. 542. 579. 

Zridentiniſches Concilium. 537. 

Tropfbad. 479. 

Truppencorps, ftehended. 302. 


u 


Weberrenter. 55. 171.529. 605. 606. 685. 

Ueberfcwemmungen. 470. 

ubr deutſche. 608, 609(*). 610. 611. 

Ungarifce Studiren e. 9. 19, 30. 54. 
78. 90. 98. 106. 117. 126. 134. 
143. 151. 164. 180. 200. 211. 220. 
233. 265. 

Unterbeamte. 438. 

Hatervegt. 455. 


Sand 8. 





Materienregifter. 


Unzuchtsvergehen. 321. 
Ufage. 637. 
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Baccationen. 617. 632. 634, 724. 

‘Benalitat. 63. 

Berbrederverforgung. 149. 158. 687. 

Berbrennen. 600. 

Berebelidungen. 441. 

‘Berfaffungen. 72. 288. 693. 707 (*), 708. 
709. 7110). 713. 714. 745. 

Bergraben unter den Galgen. 600. 

Verlaſſenſchafteſachen 3501. 

Berfpruchéredt, 396. 402. 403. 

Bertrag von St. Julien. 704. 

Verwandtſchaftsgrade. 401. 566. 664(*). 
665(*), 

Verwundungen, ſchwere. 538. 

Veto. 64. 

Vilearil foranei. 524. 536. 537. 

Bicinanggiiter 547. 

Bicinatredt. 272. 501—504. 

Bicini. 501-505. 


Viehhandel. 106. 115. 206. 217. 227. | 
261. 313. 477. 567. 599. 607. 671. | 


Biehnadtrieb. 10. 19. 28. 31. 54. 

Viehſeuchen. 337. 398. 498. 674. 

Biertelreben. 625. 

Bierteléofen. 443. 

Biertheilen. 600. 

Bifita. 603. 605. 606. 

Bifitirung eines Delinquenten. 600. 

Bogelfang. 522. 

Vogelmahl. 421. 422. 

Bogelfihiegen 724. 

Vormumdſchaftsweſen. 42. 98. 350¢. 436. 
501. 539. 551. 564. 616. 646. 

Borredte, ſchweizeriſche. 15. 

Borfape. 621. 622. 623. 724. 

Botiren bei Wahlen. 609. 

Votl segreti. 502. 


W 


Wachs. 611. 

Wachthäuſer. 604. 611. 612. 6130. 
652. 

BWadtpiquete. 643. 

Waffenſchentung. 252, 

Waffentragen. 527. 543, 548. 549. 

Wagenlaſt. 580 1. 

Wagenwaagen. 27. 





Wagmeiſter. 42. 681. 

Baldbritder. 312. 

BWaldungen. 399. 443. 479. 482. 487 t. 
618. 619. 622. 625. 627. 628. 
630. 633. 634. 635. 638. 639. 
640. 641. 657. 660. 

Bafenredht. 341 ¢ 

Wafferbauten, 495, 542. 615, 644. 650. 

Waſſerguß. 591. 

Wedeln. 646. 649. 724. 

BWeggelder. 4 u. 684. 5. 17. 27. 28. 
51. 52. 75. 76. 82. 83. 95. 103. 
142, 122. 130. 139. 147. 151. 158. 
164. 177. 182. 196. 206, 216. 227. 
261. 366 —369. 408—411. 417, 
431—433. 436. 473—475 u. 723. 
493. 494 t. 542, 673. 

Wegknechte. 27. 362. 469. 470. 652. 
653. 655. 657. 659. 

‘Weibel. 42. 442. 532. 533. 537. 556. 
598. 601. 603. 604. 606. 632. 
634. 640. 

Weibelmütſchen. 645. 

Weidgang. 625. 626. 638. 640. 641. 
642. 648. 649. 658. 

Weihwaſſer. 686. 

Bein. 367, 371. 445 u. 722. 494. 
492 u. 723. 544. 558, 579. 615. 
637. 655. 657. 

Beinfhager. 491. 

BWerbungen. 2. 198. 218. 228. 235. 
244. 313. 517. 677. 

Wirthſchaften. 10. 445. 462 5. u. 723, 
621(*), 623. 625. 627. 631. 635. 
636. 648. 649. 650. 662. 670. 

Bubrgelder. 417. 

Wuhrvermoͤgen. 407. 


3 


Zehntenſachen. 177. 206. 216. 227. 256. 
261. 305. 349. 371. 372. 384. 405. 
463. 4651. 489. 618. 621(*). 622. 
623. 624. 626. 629. 633. 637(*), 
641. 642. 643. 644. 645. 649. 
654. 655. 

Seitungen. 116. 550f. 686. 710. 720. 

Seugeneinvernabmen. 566. 

Zeughãuſet. 601. 603. 604. 606. 607. 
608. 609. 610. 611(*). 612. 613, 

Biegeldader. 482. 

Zoccolanten. 520. 545. 546. 

2 





Sollbeamte. 32. 92. 516. 542. 543, 548. 
551. 582. 605. 606. 608. 610. 
652. 659. 

Bollfaden. 15. 27. 32. 92. 99. 100. 106. 
107, 165. 180. 182.211. 408—411. 
516. 542f, 548. 558f. 581—583. 
613. 614. 617. 644. 646. 649. 650. 
654. 655. 657. 659. 

Zuchthaus. 535. 687. 


Aarau. 284. 300. 694. 702. 

Marburg. 300. 

Aare. 482. 

Aargau. 300. 

Adorf. 389. 

Aegypten. 687. 

Mgno. 523. 541. 549. 

Agriftwyl. 645. 

Migle. 703. 724. 

Mire, 695. 

Albligen. 621. 622, 623. 624. 

Altavilla. 651. 

Altdorf. 300: 

‘Altenburg. 375. 

Altmis. 446. 

Altnau. 356. 

Altſtetten. 114. 124. 399. 401. 402. 
4040), 415. 

Andweil. 245. 246. 247. 

Angrogne. 90. 

Antiochia. 274. 

Appenzell, Canton. 300. 

Appenzell, Fleden. 300. 

Uranno. 549 

Arbon. 80. 326. 347, 348, 357. 382. 

Ardenagwald. 625. 

Arlesheim. 178. 

Arogno. 273. 

Atoſio. 549. 

Urjo. 548. 

Ascona. 587589. 

‘Affens. 625. 626. 629. 632. 633.634.635. 


‘Aftano. 549. 
Mu. 4176. 


Aubin, St. 637. 





Materiencegifter. 


Riidhtigungen. 322. 

Biirchertrieg, alter. 683. 

Bardergeitung. 116. 

RZugewandten Orte, Angelegenheiten der. 
1—306. 

Qugredt. 84. 345. 401. 402. 403. 404. 
447, 489. 521. 

Sungenfdligen. 600. 


Ortsregiſter. 


Außerrhoden. 4. 17. 28. 52. 76. 83. 397. 
400. 683. 684. 693. 

Avenches. 287. 289. 300- 712, 

Avignon. 160. 
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Baar. 84. 124. 132. 141. 149. 162. 179. 

Bachtobel. 368. 

Baden, Grafſchaft. 235¢. 288. 300. 
309. 451. 454—483. 494. 496. 
722f. 

Baden, Stadt. 235. 236. 267. 456. 457. 
469. 470. 471, 472. 473. 474, 475 
U. 723. 478 fu. 723, 481. 490. 495. 
684. 689. 690. 722. 726. 

Baden, Stift. 481. | 

Bid. 96. 104. 113. 131. 140. 230%), 
231. 

Baireuth. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117, 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 241. 220. 233. 265. 

Baldingen. 465 u. 723. 

®Balerna, Ort. 558. 564. 

Balerna, Biertel. 524. 555. 556. 557. 

Balgad. 405. 407. 441. 418. 

Barbengo. 549. 

Barthelemy, St. 632. 634. 

Dargmithle. 472. 

Bafadingen. 381. 

Bajar. 427. 428. 

Bafel, Bisthum. 2. 6. 14. 18. 24. 25. 
29. 35. 50. 52. 82. 95. 169. 174. 
172. 173. 174. 178, 188. 189. 194. 
215. 226. 260. 278. 279. 295. 684. 
695. 710. 719, 728, * 

Bafel, Stadt. 269. 271. 300. 693. 699. 
708. 719. 726). 727(%), 





Zuzug: 

Wberhaupt. 617. 649. 651. 

nad Bafel. 169. 170. 175. 178. 187. 
191. 194. 196. 206. 216. 226. 260. 
688, 691. 

nad Bern. 282. 297. 305. 306. 

nad Freiburg. 291. 292. 

nad Muͤhlhauſen. 181. 


Bafel, Stand. 158. 160. 174, 175. 186. 
187. 197. 206. 216. 226. 227. 261. 
300. 373. 683. 693. 694. 708. 712. 
713. 

Bauhof. 412. 

Bauried. 396. 405. 

Beinweil. 443, 452. 

Bellelay. 194. 278. 

Bellenz, Fleden. 248. 274. 300. 517. 
542. 580. 598(*), 599(*). 6000). 
601. 602(). 603. 604(). 605(*), 
607. 608(*). 609(*), 6100). 611), 
612(%), 613(%). 6140). 615. 

Bellenz, Bogtei. 297. 300. 310. 597-615. 

Bellerive. 695. 

Bellingona, Canton. 300. 

Belp. 623. 624. 

Benken. 155. 157. 164. 182. 201. 211. 

> 224, 234. 265. 

Berg. 329. 

Bergamo. 241. 

Bergell. 281. 

Bern, Stadt. 271. 294. 300. 695. 696 ). 
697.702(*). 703(*). 704.710.7110), 
713. 715. 716. 717. 718. 726. 727. 

Bern, Stand. 106. 252. 280. 286. 294. 
300. 305. 306. 683. 685. 692(*). 
693. 695. 696(*). 697(*), 698. 699. 
703(), 704. 705. 706. 707(*). 
708(*), 709, 710. 711. 712. 713), 
714. 7160), 717@. 718). 719. 

Bernang, aud Bernegg, im Rheinthal. 
407. 413, 417, 

Bernang, im Thurgau, 386. 

Bernegg. 334 u. 721. 

Berwang. 692. 

Berzona. 587. 


Beſazio. 548. 

Befenburen. 487. 488. 

Betweil. 440. . 

Biberen, Flug. 651. 652. 654. 

Biberenbride. 650.(*). 653. 

Bidhelfee. 388. 

Biel. 27. 514. 75. 82. 103. 112. 122. 
130. 139. 158. 169. 173. 187. 193. 
195. 205. 225. 260. 278. 294. 683. 

Diepenbofen. 384. 387. 

Dignaéco. 595. 

Bilten. 179. 232. 664. 672. 

Biltnerried. 155. 156. 198. 232. 264. 

Bioley. 625. 626. 631. 

Dirmenftorf, Amt. 462. 466. 

Birmenftorf, Ort. 4741. 480f. 482. 488. 

Bironico. 536. 

Birri. 441. 

Biſchofzell. 313. 326. 327. 335. 346. 
347. 348. 365. 367. 369. 389. 392. 

Dijtegg. 332. 

Bitſch. 186. 6941. 

Blafien, St. 476. 

Blidegg. 340. 

Bludenz. 397. 692. 

Bodenjee. 339. 344. 408. 

Beffalora, 558. 559. 

Bellenz. 297. 300. 310. 534. 597—615. 

Boltſchhauſen. 335. 388. 

Vonvillars. 637. 

Dordeaur. 15. 

Bormio. 270. 281. 

Bosweil. 4526. 487. 494. 

Bettens. 629. 630. 631. 633. 634. 635. 

Brandenburg. 3 u. 683. 

Bregen3. 397. 692. 

DBremgarten. 235. 267. 443. 456. 458. 
487. 489. 490. 494. 496 —498. 722. 

Breno. 549. 

Bretigny. 632. 

Briſſago. 564. 570. 573. 574. 579. 589. 

Breglio. 596. 

DBrove. 300. 615. 

Sruggen. 391. 

Brunato. 599(®). 600. (7). 604. 603. 
604. 606. 607. 608. 609. 611. 612. 

Brunnadern. 201. 

Srunnen. 10. 31. 231. 

DBrufino. 548. 

DSruyinpiano. 577. 

Srugefla. 559. 

Duden. 411. 


Ortsregifter. 


Budborn. 692. 

Buds. 430. 

Büchslen. 648. 658. 

Bünden, Republik. 32. 92. 207. 270. 
281. 295. 299. 333. 334. 404. 
508. 685. 692. 719. 720(°). 728. 

Bingen. 487. 488. 

Biirglen. 328¢f. 365. 686. 

Diifingen. 349. - 

Bitten. 476. 

Bullet. 640. 642. 

Buobolderen. 457. 

Burgdorf. 718. 

Buronwald. 627. 628. 633. 

Busnang. 324. 389. 

Bußkirch. 679. 

Bußlingen. 470. 


Buttifon. 102. 


C 


Cabbio. 557. 559 5. 

Caddelburg. 136. 144. 152. 235. 474. 

Cademario. 549. 

Cadenazzo. 598. 599(*). 600(). 610. 

Cadoffola. 598. 599(*). 600(*). 601. 
603. 604. 606. 607. 608. 609. 
610). 614. 612. 

Galmena. 606. 

Gamignolo. 536. 

Gamorino. 609. 610. 

Campione. 240. 241. 242. 244. 248. 
250. 273. 274. 

Campo. 594. 

Caneggio. 559. 

Canobbio. 573. 581. 585. 

GCapolago. 250. 557. 

Capriagca, Ort. 533. 

Capriagca, Biertel. 534. 536. 

Garaffo. 613 (2). 614. 

Carlsruhe. 8. 19. 30, 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 295. 720. 

Carona. 533. 549. 

Carouge. 695. 

Gafella. 549. 

Caſora. 242. 

Caftiglione. 610. 

Carthago. 687. 

Catharinatbal, St. 315. 373. 374. 

Centovalli. 240. 244. 

Cette. 15. 

Shamblon. 638. 

Ghaumont. 654. 656. 657. 


Chaur. 37. 

Chiaffo. 241. 242. 243. 250. 254. 274. 
957. 558. 559. 

Chillon. 286. 699. 701. 702. 

Chriftianerlangen. 7. 19. 30. 54. 78. 
90. 98. 106. 117. 126. 134. 143. 
151. 164. 180. 200. 24114. 220. 
233. 265. 

Chur. 300. 437. 

Churpfalz. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Cisalpinien. 252. 269. 280. 298. 719. 

Cleven. 270. 281. 

Coblenz. 108. 222. 234. 474. 481 u. 723. 
482. 

Como, Bisthum. 519. 522. 523. 524. 
536. 546. 548. 558. 559. 570. 578. 
583. 595 f. 

Como, Stadt. 251. 269. 298. 560f. 

Goncife. 637 (2). 638. 640. 642. 643. 

Conſtanz, Biéthum. 80. 108. 217. 219. 
233. 315. 316. 325 t. 339. 345-349. 
369. 373. 381. 382f. 384. 385. 
386. 387. 390. 392. 417. 456 u. 
723. 462—464. 475¢f. 496. 691 

Conſtanz, Stadt. 335. 339. 359. 360. 
366. 689. 

Gontone. 579f. 580. 582. 

Courlevon. 654. 655. 

Cravairola. 594. 

Cresciano. 612. 

Croix, St. 706. 

Curio. 549. 


D 


Danifon. 315. 367. 368. 686. 

Darftetten. 459. 

Debrecjin. 9. 19. 30. 54. 

Dettingen. 482. 

Deutfhe gemeine Bogteicn uberhaupt. 
311—318. 720. 

Deutfdhland. 686. 721. 

Dieboldsau. 419. 

Dieboldshofen. 692. 

Diegenhofen. 208. 305. 325. 339. 349. 
359. 379—381. 385. 

Dietifon. 462. 471. 

Dietweil. 451. 

Dirinella. 573. 

Doͤrishaus. 617. 

Dombad. 10. 19. 
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Domdidier. 615. 619. 652. 

Dommartin. 627. 

Domo dOffola. 249. 

Dompierre. 619. 652. 

Dornad oder Dornegg. 178. 187. 292. 

Dornbirn. 398. 410. 

Dottifon. 498. 

Dozweil. 340. 342. 344. 

Dragonata. 599(*). 600@). 601. 602. 
604. 605. 607. 608. 609.610. 612(*). 
613. 614. 

Dürrmenz. 30. 


€ 

Chringen. 258. 

Echallens. 287. 289. 300. 712. 

Eclagnens. 628. 

Edolo. 269. 270. 

Egelharting. 692. 

Egg. 327. 

Egligau. 126. 

Egnach. 326. 330. 348. 383. 387. 

Egolshofen. 356. 

Ehrendingen, 471. 

Gien. 482. 

Einfiedeln. 23. 102. 113. 231. 300. 672. 

Cifenried. 398. 

Elgg. 364. 

Glfag. 160. 177. 184. 206. 216. 227. 
261. 271. 

Emmishofen. 686. 

Endingen. 465. 477. 482 u. 723. 

Engadin. 719. 720. 

Engelberg. 300. 676. 

Cngeléweilen. 390. 

England. 708. 709. 711. 

Engweilen, aud Enkweilen. 330. 346. 

Ennetbirgiſche Bogteien. 114. 132. 141. 
149. 263. 499—615. 719. 

Cppishaufen. 384. 387. 

Erguel. 188. 194. 215. 226. 260. 278. 
279. 285. 707. 710. 7135. 

Erlen. 349. 384. 

Crmatingen. 686. 

Ermenfee. 446. 

Eſchenz. 370. 

Eſchlikon. 365. 

Etagnicres. 625. 626. 631. 632. 634. 

Curopa. 708. 


¥ 
Fahr. 235. 
Fahrwangen. 487. 488. 


Ortéregifter. 


Favernad. 712. 

Feldbad. 315. 374. 

Felbtirdh. 397. 692. 

Feldfirden. 692. 

Fescoggia. 549. 

Fiden, St. 144. 247. 258. 

Fideris. 422. 

Fiez. 637. 639. 

Fiſchbach. 495. 

Fiſchingen. 315. 318. 355 u. 721. 367. 
368. 388. 

Fifibad. 472. 

Fluelen. 10. 

Glumé. 425. 432¢. 433. 

Fontainisier. 643. 

Frabertsheim. 692. 

Fraͤſchelz. 659. 

Frankreich. 24. 26. 67. 75. 76. 90. 103. 
112. 116. 123. 125. 132. 133. 140. 
142. 148. 149. 158. 168. 181. 189. 
191. 192. 205. 208. 211. 229. 243. 
270. 271. 276. 278. 280. 290. 513f. 
604. 685. 687. 688 (2). 691. 693 (*). 
695 (*). 696. 698(*). 699. 701. 705. 
707 (®). 708. 709. 710. 714. 713. 
714. 718. 

Fraubrunnen. 718. 

Frauenfeld. 114. 124. 160. 178. 197. 
221. 300. 306. 324. 325. 355. 359. 
364. 365. 366. 367. 368. 376—379. 
683. 689(*). 691. 7214. 

Fraucnwinkel. 23. 113. 140. 149. 231. 

GFreiamt, oberes. 114. 288. 300. 309. 
316 u. 720. 437—454. 722.. 

Freiamt, untcres. 288.300.309. 483-498. 
723. 

Freiburg, Stadt. 51. 59—64. Gf. 
67—73. 289. 291. 293. 300. 698. 
702. 703 (2). 704.712 @).716(°). 747. 

Greiburg, Stand. 59—64. 65. 67—73. 
282. 289. 291. 300. 305. 357 f. 
360 —362. 683. 692. 696(*). 697. 
699. 701. 703 (2). 705. 710. 712(?). 
715. 716. 

GFreienbad. 140. 149. 

Freudenberg. 421. 

Fridthal. 300. 719(*). 

GFriedridbsthal. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 
98. 106. 117. 126. 134. 

Frutweilen. 390. 

Füſſen. 692. 


Fupad. 410. 


G 

Gadero. 587. 

Gaiſerwald. 245. 246. 247. 

Gaißau. 408. 

Gallen, St., Abtei. 4. 11. 17. 27. 28. 
30. 36. 41 (2). 50. 52. 76. 82. 83. 
91. 98. 106f. 134—136. 143. 151. 
164. 182. 216. 220. 245 — 247. 
253—259. 300.326. 328.339—345. 
381. 384. 385. 386. 391. 396. 397. 
$99. 400. 401. 405. 408. 415. 417. 
665 (3). 666 (®). 683. 684 (*). 686. 
687. 692. 711. 

Gallen, St., Canton. 300. 

Wallen, St., Stadt. 28. 135 f. 143. 144. 
254. 255. 256. 300. 349. 359. 
397. 402. 683. 

Galmiz. 653. 

@Galmwald. 644. 649. 650. 651. 652. 
653. 656. 657. 

Galvedro. 579. 

@ambarogno. 564. 567. 578. 582. 

Gams. 300. 

Garnetſch. 429. 

Gafter. 300. 310. 424. 668—674. 

Gebiftorf. 466. 475. 482. 

Gebrazhofen. 692. 

Gempenad. 648. 

@eneftrerio. 558. 559. 

Genf. 24. 25. 36. 38—41. 48. 54. 58. 
66. 171. 172. 173. 175. 191. 192. 
271.685 (*). 695. 696. 698. 703.728. 

Genferfee. 695. 

Genua. 506. 

@erfau. 300. 676. 

@Wiaretta. 599. 

Giez. 639. 

Giubiasco. 609 (7). 610. 

Gladbad. 10. 19. 

Glane. 615. 

Glarisegg. 333 u. 721. 

@larus, Gleden. 300. 

Glarus, Stand. 141. 149. 300. 354. 
355. 406. 407. 424. 683. 686. 
692. 693. 

Gnadenthal. 493. 

Wolaten. 646. 

Golbbad. 471. 

Gonteréweilen. 721. 

Gonzen. 435. 

Goßau. 245. 246. 247. 

Gopaueramt. 254. 


Gottlieben. 325. 346. 
Goumoéné-la-Bille. 626. 628. 630. 632. 
Goumcié. 169. 

Grandevent. 637. 

Grandfon, Stadt. 637). 638 (*), 639. 
640. 724. 
Grandfon, Bogtei. 
636 — 643. 

Graubiinden, Canton. 300. 

Greng. 646. 

Griechenland. 687. 

@rono. 244. 

Grofpolen. 9. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Grimenbad. 7. 19. 30. 54. 78. 90. 98, 
106. 117. 126. 134. 143. 154. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Griitli. 704. 

Grynau. 99. 156. 

Gſtaldenbrũce. 410. 

Gudo. 613. 614. 

Gimmenen. . 648, 

G@iittingen. 348, 349. 686. 

Guntalingen. 385. 

Gurwolf. 648. 649. 651. 653. 654, 656. 

Gurjelen. 645. 


310. 6415—619. 


& 

Himiton. 449 t. 

Hagenweil, 329. 340. 342. 

Sallweil. 439. 449. 487. 

Hallweilerfee. 439 t. 

Harriéwald. 622. 

Hajenberg. 458. 

Haélad. 396. 409. 410. 416. 4170). 

Hauptweil. 340. 342. 

Hefenbofen. 340. 342. 381. 

Heidegg. 439. 440. 445 u. 722. 446. 

Heidelberg. 365. 367. 

Heldsberg. 404. 

Semmerfdyweil, 340. 

Senggelgiefien. 155. 156. 

Herbishofen. 7. 19. 30. 54, 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Herdern, im Thurgau. 340. 

Herdern, in der Landgrafſchaft Klettgau. 
108. 212. 224. 235. 

Herifau. 300. 

Sermetſchweil. 488. 490. 493. 498. 

Herrenbof. 340. 381. 





Ortéregifter. 


Hergogenbudhfee. 718. 
Hettlingen. 371. 372. 
Higtirg, Amt, 439. 444. 447. 
Hiptird, Commende. 318. 451. 
Hodftrap. 382. 

Hife. 84. 230. 234. 300. 
Hdlgberg. 402. 

Hdrnli. 141. 329. 

Hof. 328 £. 332. 

Hobenrain. 721. 

Hobentannen. 384 u. 721. 
Hobhenthengen. 212. 224. 235. 
Holland. 35. 

Holgleute. 692. 

Horgenbad. 387. 

Horm. 347. 348. 

Hofentud, 340. 

Soſpenthal. 297. 
Hubelallmende. 620. 

Hiniton, 372. 

Hiitten{ehweil, 340. 

Hiittiton. 481 u. 723. 
Hurden. 149. 162. 230. 676. 680. 


3 

Smmenberg. 359. 

Smmenftadt. 692. 

Indemini. 573 f. 

Innerrhoden. 141. 149. 397, 400 u. 722. 
401. 683. 687. 692. 693. 

Inning. 692. 

Intelvi, Bal. 244. 

Intra. 594, 595. 

Irnis. 516 ¢. 

Séliton. 363. 364. 365. 368. 

Jeny. 692. 

Sfone. 534. 

Stalien. 229. 686. 

Italieniſche Bogteien. 114. 132. 141. 
149, 263. 499—615. 719. 

Sttingen. 315. 318. 373. 374. 


god 
‘Jerisberg. 648. 
Seftetten. 375. 
Jeuß. 652. 
Johann-Hidft, St. 408. 
Sour de Provence. 637. 
Jungholz. 332. 
Surat a Bamp. 633. 
Surat d’Gchallené, 633. 
Jurtenwald. 628. 631. 





Raiferftubl. 213. 464. 470. 474. 

Saldrain. 315. 

Relleramt. 457. 

Kempten. 692. 

Kerenzen. 672 6). 

Kerzers. 646. 647. 648. 649. 650. 651. 
653. 654. 655. 657. 658. 659. 

Sefweil. 340. 344 1. 

ſilchberg. 711. 

Simrathéhofen, 692. 

Sirdberg. 201. 

Slemme. 458, 

alingnau. 465. 466. 475. 480. 

Ronigéfelden. 461 f. 466. 488. 

Sreuglingen. 315. 318, 329. 349. 375 
u. 7210), 

Rimmertshaufen, 340. 

Sifnadh. 300. 

ſturztickenbach. 144. 721. 

Kyburg. 326. 


2 

Minder, drei. 297. 

Raudingen. 4156. 

Rance, la, 640. 

Randéberg. 692. 

Landſchafi, alte, 216. 245-247. 253-259. 

Landshofmeiſteramt. 254. 255. 

Langeneywald. 622. 

Rangenhard. 332. 

Rangentidenbad. 327. 381. 

Gangenfee 243, 244. 712. 

Rattegg. 421. 422. 

Rauden. 363. 

Lauis, Gleden. 239. 240. 241. 242. 243. 
248. 252. 269. 272. 274. 298. 300. 
500. 520. 524, 541, 542(°), 543. 
544—547. 550. 554 t. 718. 

Lauis, Biertel. 523. 549. 

Lauis, Bogtei. 239. 240. 300. 309. 513. 
521—553. 

Qauiferfee. 238. 243. 244. 542. 577. 

Raupen. 648. 

Qaufanne. 286. 287. 300. 629. 688. 
697. 698. 7007). 702(*), 703(), 
708. 710. 

Lavertezzo. 570. 

Raviggarathal. 513f, 564. 566. 567. 
586. 595. 

Leibſtatt. 458. 

Reimenthal. 187. 


Leman, Canton. 300. 

Lemanifdhe Republif. 703. 704. 

Lengnau, im Canton Bern. 716. 

Lengnau, in der Graffdhaft Baden. 476. 
477. 

Rengburg. 267. 440. 486. 487. 488. 

Leuggern. 462. 466. 476. 

Libau. 10. 

Lidtenfteig. 30, 36. 441. 98. 

Rienbeim. 108. 212. 222. 235. 

Ligornetto. 559. 

Lillywald. 640. 

Lindau. 692. 

Lindmühle. 481 u. 723. 

Linth. 78. 81. 85—89. 91(7), 97. 99. 
102. 104. 107. 115. 117. 124. 124. 
126. 132. 134. 141. 143. 150. 152. 
155—157. 162. 164.179. 182. 198. 
201. 208. 241. 218. 221. 232. 234. 
264. 265. 685. 687. 

Livinen. 280. 300. 602. 

Lochershaus. 332. 

Loco. 576. 587. 

Loͤmenſchweil. 245. 247. 

Loͤrrach. 226. 

Lowenberg. 659. 

Lombardei. 241. 242. 249. 250. 589. 

Longeray. 47. 48. 

Lutern, Stadt. 299. 300. 304. 706. 
708. 725. 726 6). 

Lucern, Stand. 300. 683. 686. 692. 
708. 709. 714. 

Lucino. 553. 

Lugano, Canton. 300. 

Luggarus, Fleden. 243. 244. 520. 582. 
583—585. 585—587. 595. 

Luggarus, Bogtei. 239. 240. 300. 309. 
563—592. 

Qugnore. 644. 646. 647. 648. 652. 
654. 658. 

Lumino. 602. 603. 605. 606. 607. 613. 

unthofen. 495. 

Lurtigen. 653. 

Lyon. 44. 45. 46. 47. 48. 


Madonna del Saffo. 520. 583. 584. 585. 
Magenweil. 498. 

Marfietten. 356. 

Maufegg. 472. 

Magadino. 243. 579. 580. 581. 
Magere Bad, das. 624. 


Ortéregifter. 


Maggia. 593. 


Mailand, Erzbisthum. 138. 249. 263. 


518 f. 534. 587—589. 605. 


Mailand,Staat. 505.506. 507f. 519.521. 
540. 541 549. 561. 568. 573. 614. 
Maitland, Stadt. 240. 249. 250. 718. 


Mainthal, Thal. 5136. 

Mainthal, Bogtei. 
563—571. 586. 592—597. 

Malans. 422. 425. 436. 

Mannenbadh. 390. 

Manno. 547. 

Marbad. 316. 444. 4156. 

Marca. 557. 

Mard. 300. 

Mardhthal. 382. 


Margarethen, St., im Rheinthal. 404. 


408. 409. 410. 


Margarethen, St., im Thurgau. 327. 367. 
Marfird. 7. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 


180. 200. 211. 220. 233. 265. 
Marſall. 185. 
Martinsbrude. 4. 
Martinsbrugg. 76. 
Mauborget. 637. 641. 
Mazingen. 363. 364. 367. 391. 
Mehrerau. 256. 
Meienberg. 438. 448. 
Melide. 242. 
Mellag. 692. 


Mellingen. 235. 267. 456. 458. 470. 
471. 474(*). 475 u. 723. 488. 490. 


491. 494. 722. 
Mels. 433. 
Memmingen. 692. ; 


Mendris, Fleden. 241. 274. 275. 524. 


554 f. 556. 561. 562 f. 


Mendris, Bogtei. 237. 239. 240. 298. 
300. 309. 513. 521-525. 553-563. 


Mendrifiotto. 245. 
Menzingen. 84. 
Meriſchwanden. 441. 449. 
Mevriez. 652. 653. 654. 655. 658. 
Miglieglia. 549. 

Milanez. 238. 

Milden. 288. 724. 
Mindelheim. 692. 

Mifor. 281. 
Mittellandifdes Meer. 243. 
Modrifon. 364. 

Mogelfperg. 91. 


300. 309. 510. 


Moino. 579. 

Mollondin. 642. 

Monftein. 417 £. 

Monte. 559. 

Montebello. 248. 

MonteCaraffo. 602.608.610(*). 614.614. 

Monte Cenere. 535. 

Monteggio. 533. 550. 

Montelier. 619. 658. 

Monticello. 598. 

Montreux. 698. 

Moos. 340. 342. 381. 

Moos, grofes. 645. 648. 654. 656. 658. 

Morbio. 559. 

Morcote. 273. 528. 533. 558. 559. 

Morges. 637. 

Morrens. 629. 

Mofen. 439 f. 445. 

Motier. 644. 645. 654. 

Moudon. 288. 724. 

Mublebadh. 140. 149. 234. 

Mublbaufen. 178. 180. 200. 211. 233. 
265. 

Mublheim. 390 u. 721. 

Munden. 692. 

Mundweilen. 364. 366. 367. 

Munfter, im Bisthum Bajel. 278. 

Munfter, im Canton Qucern. 446. 

Munfterlingen. 315. 328. 373. 387. 

Munfterthal. 172. 173. 194. 260. 278. 
285. 707. 715. 

Muggio. 559. 

Mur. 645. 646. 650. 

Murg. 671. 672 (*). 

Muri. 315. 318. 387. 443—445. 448. 
452. 453. 487. 489. 490. 493. 

Murnau. 692. 

Murris. 435. 

Murten, Stadt. 287. 288. 300. 644. 645. 
647 (2). 648 (7), 649. 653. 654. 655. 
656. 657. 658. 705. 707. 713. 718. 

Murten, Bogtet. 310. 615-619. 643-659. 

Murtnermoos. 644. 646. 647. 648. 

Murtnerfee. 644. 651. 655. 

Muſchelbach. 78. 90. 

Mutrur. 642. 


R 


Ranch. 186. | 
Rant. 649. 654. 656. 
Neapel. 221. 
Rellenburg. 349 f. 


Reubirenthal. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 
98. 106. 117. 126. 134. 143. 154. 
164, 180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Reuenburg. 24. 25. 35. 48. 49. 52. 
75 u. 685, 83. 95. 98. 103. 112. 
117, 122. 130. 140, 148, 158. 171. 
173. 175. 198. 225. 260. 281. 619. 
638. 639. 687. 699. 702. 705. 708. 

Reuenburgerfee. 619. 

Reuenegg. 617. 

Reuenbof. 471. 

Reuenftadt. 278. 

Reuravenéburg. 256. 

Reureuth. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 98, 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 211. 220. 233, 265. 

Ridberg. 421. 

Riederarnang. 253. 

Riederweil. 246. 247. 498. 

Rovaggio. 549. 

Rovalles. 639. 

Novazzano. 242. 

Nußbaumen. 385. 

Ryon. 287. 700(*). 702. 


O 


Dberaach. 333 1. 

Obetarnang. 246. 

Oberbergeramt. 254. 

Oberdorf, im Abt St. Gallenſchen. 246. 
247. 

Dberdorf, im Hochſtift Augsburg. 692. 

Oberes Freiamt. 309. 437—454. 

Oberhofen. 366. 

Oberiand, berneriſches. 704, 

Ober leibſtatt. 266 

Obermuble. 332. 

Oberried, im Rheinthal. 399f. 413. 419. 

Cherried, in der Vogtei Murten. 645. 653. 

Cherfeebadh. 78. 

Oberwinterthur. 364. 

Cefterreidh. 3. 132 u. 686. 140. 149. 
174. 181. 217. 404. 408. 431. 
513 f. 691. 710. 720. 

Detlishaujen, 365. 

Oetweil. 480. 

Onens. 642. 

Cnfernonethal. 589. 

Orbe, aud) Orbad, Stadt. 625. 627. 
630. 632. 633. 636. 

Orbe, Bogtei. 310. 615—619. 624636, 

Orjulazwald. 626. 631. 635. 





Ortéregifter. 


Othmarfingen. 493. 
Dttenbad. 449. 
Dulené. 626. 632, 
Dy. 692, 


v 

Palanza. 506. 

Paradies. 357. 370—374. 

Paris. 185. 189. 280. 688. 704. 

Pavia. 127. 138. 142 u. 687. 154. 

Payerne. 289. 292, 204. 300. 741. 
712, 714, 

Pays de Ger. 262. 698. 

Pays de Baud. 279. 282. 285. 266 6. 
287 (*). 289. 300. 688. 693. 694, 
695(*), 696. 697(*), 698. 699(*). 
704 @). 702 (*), 703), 704. 705(°), 
706@). 707. 708. 709. 740. 
TA. 712. 713, 715. 

Peccia. 566. 

Peiffenberg. 692. 

Penthereaz. 625. 627. 628. 

Penthereagwald. 631. 633, 

Peterlingen. 289. 292. 294. 300. 711. 
712. 714, 

Pfafers. 315. 318. 423. 427. 436. 437. 

Pfeffiterwintel. 23, 231, 

Pfeffiton 23 

‘Pfon. 332 363, 366. 368. 689. 

Piemont 573 

Pierre Pertuis. 187. 

Pirmafens. 106. 417. 

Polies-le-Grand. 627. 629 (*). 630. 634. 
633. 

Polniſch⸗Preußen. 9. 19. 30. 54. 78. 
90. 98. 106. 117. 126. 134. 143. 
151, 164. 180. 200. 211. 220. 
233. 265. 

Ponta di Pola. 573 1. 

Ponte Crgmenago. 242. 

Ponte Trefa. 32. 239. 242. 273. 533. 541. 

Porlezza. 240, 

Porta, 587. 

Porto. 240. 244. 273, 274. 

Portugal. 686, 

Poſchiavo. 281. 719. 

Praligwinden. 387. 

‘Pray. 649. 654. 656. 657. 658. 

Preftenberg. 336. 

‘Provence. 638, 

Pruntrut. 169. 

‘Pully-le-Grand. 634. 





Pura, 549. 
Puſchlav. 281. 719. 


2 
Quarten, 671. 672(*). 
Quartier, adjt. 114. 686. 


Ragay. 423. 433 f. 436, 

Raitiamt. 326, 

Rapperſchweil. 300. 676. 677—679. 724. 

Rapperfdweilerbriide. 679. 

Raftatt. 271. 272. 276—278. 288. 
294—296. 718—720. 

Ravensburg 692, 720. 

Rebftein. 316. 347. 411. 415 t. 

Redingen. 474. 

Regensburg. 276. 

Reidenau. 387. 390. 

Reidhenburg. 102. 

Reichenhall 692. 

Reuß. 495. 

Revier. 297. 300. 310. 597—615. 

Rhein. 108. 118. 126. 222. 266. 339, 
344. 349 f. 407. 408(*), 428-431. 
436. 472. 474. 479. 

Rheinau, 315. 318. 372. 373. 375. 

Mbeinegg. 144. 124, 395 ¢. 400 u. 722. 
401. 404. 405. 407, 408. 409. 411. 
442), 413), 

Rheinheim. 108. 118. 126. 136. 235, 

Rheinthal. 114. 251. 300. 304. 305. 306. 
309. 316 u. 720. 317. 394—419. 
431. 722. 

Rhone. 695. 

Rialroffo. 573, 

Richtenſchweil. 230, 231. 683. 

Ridenbadh. 340. 

Riehen. 194. 

Riet. 3281. 332. 

Rietheim. 462, 463 t. u. 723. 

Ripari Morti. 600. 601. 603. 604. 606. 
607. 608. 609. 611. 612. 

Riva, Fleden. 548. 

Riva, Biertel. 523. 548 t. 

Rivera. 536, 

Roggweil. 317. 329. 340, 342. 383. 

Rohr. 194. 

Rom. 687. 720. 

Romainmotier, 702. 706. 

Romanéhorn. 340, 344. 

Romayron. 642. 


Rordorf. 470. 

Rorſchach. 4. 246. 247. 254. 256. 
Rorfhadherberg. 246. 247. 
Rofarino. 587. 
Rofenheim. 692. 
Rothenburg. 441. 
Rottenminfier. 296. 
Rottenſchweil. 495. 
Rottweil. 207. 296. 
Rimifon. 472. 

Riti. 439. 

Ruffifon. 663 (*). 


Gagno. 559. 

Galiné. 36. 

Galorino. 560. 

Galvenadh. 648. 653. 656. 

Sargané, Ganton. 300. 

Sargané, Stadtdhen. 423. 426. 428. 433. 

Sargan$, Bogtei. 104. 114. 124. 124. 
132. 305. 309. 316 u. 720. 407. 
419—-437. 692. 722. 

Sarmenftorf. 490. 491. 

Savoien. 192. 228 u. 692. 685. 

Sar. 300. 430. 

Schännis, Ort. 155. 157. 164. 179. 182. 
198. 201. 211. 224. 265. 

Schännis, Stift. 425. 426. 427. 668. 

Shaffhaufen, Stadt. 126. 212. 300. 
335. 365. 727. 

Shaffhaufen, Stand. 300. 683. 712. 713. 

Schiedwald, aud Scheitwald. 622. 624. 

Schindellegi. 165. 182. 234. 

Schinznacherbad. 487. 

Schlatt, im Thurgau. 372. 

Schlatt, im, in der Landgrafſchaft Klett: 
gau. 222. 

Schlattingen. 385. 

Sdhleitthal. 78. 

Schlieren. 470. 

Schmiedholz. 721. 

Schmitten. 417. 

Schneckenbund. 340. 

Schoͤnenberg. 30. 

Saddnenbergeramt. 330. 

Schoͤnholzersweilen. 389. 

Schollberg. 427. 428. 432. 

Schongau. 692. 

Sdhibelbad. 102. 

Soup, im. 413. 

Schwaben. 718. 


Ortéregifter. 


Schwarzenbach. 91. 106. 

Schwarzenberg. 107. 118. 126. 136. 
144. 152. 267. 375. 

Schwarzenburg, Gemeinde. 621. 622. 
624. 

Sdhwarzenburg, Bogtei. 310. 615-624. 

Schwyz, Fleden. 300. 

Schwyz, Stand. 104. 116. 123. 140. 
207. 229. 300. 683. 686. 692. 696. 

Seithewald. 637 (7). 638. 639. 640. 641. 

Senfenbritde. 617. 

Geffa. 550. 

Gevelen. 421. 430. 434. 

Siggingen. 472. 

Siblbrude. 124. 

Simmerberg. 692. 

Gindelsdorf. 692. 

Sins. 446 t. 454. 

Sion, im Wallis. 300. 

Sion, in der Graffdhaft Baden. 475. 476. 

Sion, in ber Graffdaft Uznach. 660. 
661 (*). 662 (*). 663 (?). 

Sirnach. 391. 

GitterdDorf. 245. 247. 340. 344. 384 
u. 721. 

Solothurn, Stadt. 271. 293. 300. 702. 
716 (2), 726. 

Solothurn, Stand. 191. 197. 206. 216. 
226. 227. 261. 280. 281. 282. 286. 
288. 300. 305. 357 f. 360—362. 
683. 685. 692 (*). 696. 707. 708. 
710. 715. 716. 

Gommerbhaldenftup. 470. 

Sommeri. 327. 340. 

Gonteréweilen. 721. 

Sonvico. 533. 

Soven. 692. 

Spanien. 198. 206. 210 u. 691. 233. 
236. 686. 

Speicher. 135. 144. 

Gpeier. 8. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 154. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Stabbio. 242. 

Stadthredimus. 186. 691. 

Staffis. 619. 

Staffelried. 156. 157. 

Stammbeim. 385 ¢. 

Stans. 37. 300. 

Stedborn. 359. 366. 

Stein. 339. 359. 366. 

Steinegg. 385. 


Steinerbadh. 179. 232. 

Steingaden. 692. 

Stetten. 470. 

Stettfurt. 317. 387 f. 

Stilli. 470. 472. 

Strapburg. 9. 19. 30. 54. 78. 90. 98. 
106. 117. 126. 134. 143. 151. 164. 
180. 200. 211. 220. 233. 265. 

Straubenjell. 245. 246. 247. 

Sugiez. 645. 649. 654. 655. 656. 
657. 659. 

Sugnens. 627. 

Sulz. 495. 

Gundgau. 177. 

Gurb. 471. 


z 


Zablat. 135. 

Tagerfelden. 474. 623. 

Taigerweilen. 346. 

Tattweilerbof. 481. 

Talent. 625. 634. 

Tanneggeramt. 355. 356 u. 721. 

Taverne. 248. 541. 

Tenero. 244. 

Tenniveil. 486. 

Terre Separate. 533. 

Teffenberg. 710. 

Thal. 397. 400. 401. 405. 409. 412. 
413—415. 722. 

Thengen. 108. 464. 

Shierftein. 187. 293. 

Thurgau, Canton. 300. 

Thurgau, Landgraffdaft. 114. 261. 304. 
305. 306. 309. 316 u. 720. 317. 
318—393. 450. 692. 721. 

Tiber. 701. 

Zobel. 318. 387. 388. 391. 686. 

Tolz. 692. 

Toͤß. 690. 

Toffen. 623. 624. 

Toggenburg. 91. 99. 106 (2). 107. 143. 
151. 164. 182. 2014. 

Toragga, alla. 242. 

Tours. 186. 

Traunftcin. 692. 

Zremona. 548. 

Trefa. 542. 

Trey. 616. 

Triefen. 429. 

Troftburg. 458. 

Trubenbad. 108. 





Perfonenregifter. 


Abegg, Fofeph Fidel. s G. [1782] 65. 

Abler, Anton. 330. 

Abyberg, Feliz. s G. [1788] 137. 

Adermann, N. 247. 

Adelafio, N. 272. 280. 727. 

Adet, Peter Auguft. 728. 

Aeberli, Gefdwifter. 446. 

Aebli, Fridolin Joſeph. » G. [1796] 225. [1797] 238. [1798] 
296. L. 659. 

Affty, N. Graf von. 113. 123. 159. 16D. 164. 162. 169. 178. 
185. 186. 289. 293. 688. 

Agnelli, Frang. 503. 

Agnelli, Johann Baptiſt. 503. 

Agnelli, N. 298. 

Agnelli, N. 550. 

Wiberti, N. von. 347. 

Albini, Frang Fofeph Freiberr von. 278. 

Aleffandri, N. 270. 272. 

Allemanini, N. 508. 

Altmann, Johann Jakob. 6. [1782] 79. 

Ammann, Johannes. 549. 

Ammann, N. 393. 

Amrhyn, Fofeph Jrenaus. 3s G. [1779] 14. [1781] 54. 

Amrhyn, Fofeph Martin Leodegar. 3 R. [1797] 238. G. [1797] 
267. R. [1798] 284. L. 526. | 248. 288. 696. 705. 

Amrbyn, Walter Ludwig Leong. 3 G. [1778] 2. M. [1780] 23. 
G. [1780] 24. 26. 33. 37. [1784] 42. [1782] 74. 
[1784] 94. [1786] 114. 119. [41788] 129. [1790] 147. 
[1792] 168. M. [1796] 229. 

Andermatt, Franz Anton. © @. [1796] 225. [1797/8] 275. 

Andermatt, Franz Jofeph.e G. [1780] 37. [1786] 441. 
[1788] 130. [1789] 145. [1790] 147. [1792] 173. 
[1793] 202. [1794] 205. L. 525. 

Andermatt, Johann Jatob.  G. (1778]2. [1780] 26. [1782] 74. 

Anderwerth, Georg. 387. 

Andreoletti, Dominif. 503. 

Andres, Sohann Georg. 393. 

Antonietti, Domini. 554. 

Appenthel, Peter Jofeph Juftin. L. 593. 

Aprile, Geſchlecht. 549. 

Armand, N. 78. 

Arnold, Frang Maria. « G. [1784] 101. [1792] 183. 

Arregger, Victor Jofeph Auguſt Hermencgild Anton von. 12 
R. [1798] 284. 


Arfent, Yrang von. 69. 

Artois, Carl Philipp Graf von. 186. 
Aſalto, N. Graf von. 726. 

Avogadri, N. 553. 

Mvogadri, N. 553. 

Azzolini, Uuguftin. 503. 


Bader, Theobald. 14. 74. 82. 95. 103. 120. 122. 130. 139. 
160. 259. 276. 277. 279. 698. 725. 726 (®). 

Badhmann, Clemens Oswald. s G. [1778] 2. 12. 

Bachmann, N. 393. 

Baden, Carl Friedrid) Markgraf von. 186. 295. 720. 

Bader, Frang Michael. 459. 

Badli, Gamuel. L. 592. 

Badr, N. von. 346. 

Baldinger, Cafpar Sofeph. 455. 

Baldinger, Johann Ludwig. 455. 

Balthafar, Unton. L. 554. 

Balthajar, Frang Ludwig Jofeph Wlois. s R. [1797] 260. 261 (*). 

Balthafar, Jofeph Anton Feliz. s G. [1785] 109. [1786] 118. 
[1787] 127. [1788] 129. 

Balthafar, Ludwig. s G. [1796] 225. [1797] 245. R. [1797] 
253. G. [1797/8] 275. 

Barbelin, Franz Emanuel. 20 G. [1780] 37. 

Barbier, N. von. 381. 

Barmettler, Jofeph Sgnay.7 G. [1793] 204. 

Barth, N. 686. 

Barthelemy, Franz. 168. 173. 174. 175. 191. 218. 241. 243. 
262. 265. 688. 690. 726 (*). 

Bafel, Biſchoͤfe von: 
Friedrich. 728. 
Sofeph. 728. 
Stang Xaver. 728. 

Baumgartner, Conrad. 459. 

Bay, David Rudolf. 708. 

Bayern, Maximilian Jofeph, Churfurf~— von. 550. 727. 

Beeler, Franz Xaver. 5 G. [1792] 167. [1793] 193. [1797] 238. 

Beeler, Jofeph Alois. 5 6. [1796] 225. 

Beeler, Fofeph Ulrid. L. 668. 

Bel, N. 593. 

Bellafio, Anton Maria. 503. 

Bellmont, Johann Walter Rudolf. s G. [1784] 101. L. 526. 
572. {| 552. 

Bérenger, N. 685. 

Berftold, Franz. 459. 
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Bernadette, Johann Baptiſt Julius. 239. 

Bernet, Jobann Joadim. 176. [1786] 112. 120. [1787] 122. 
[1788] 430. [1789] 139. [1790] 147. [1792] 168. 173. 185. 

Semis, Franz Joachim de Pierres de. 570. 

Bernold, Johann Leonhard. » G. [1778] 2. 14. [1779] 44. 20. 
[1780] 24. 26. 31. 33. M. [1781] 41. 

Bernold, Joſeph Frang Benedict. 420. 436. 

Bernold, Joſeph Franz Ulrih. 9 @. [1787] 124. [1789] 145. 

Beroldingen, N. von. 526. 

Berſeth, Imbert Ludwig. L. 554. 

Berjeth, N. 700. 703. 

Berthier, Alexander. 250. 298. 

Bertola, Johann Angelus. 503. 

Sertih, David. 437. 

Defler von Wattingen, Carl Alphons. « G. [1778] 2. M. [1780] 
23. G. [1781] 51. M. [1796] 229. L. 394. 

Beßler don Wattingen, Carl Frang Pantaleon. « G. [1791] 167. 
L. 597 @). 

Sefler von Wattingen, Emanuel Maria. « G. [1782] 79. 

Bettidhart gur Halden, Carl Theodor Baron von. 114. 

Dettidhart zut Halden, Johann Aegidius Baron von. 114. 

Bettſchart yur Halden, Maximilian Jofeph Baron von. 114.123. 

Beuter, Ignaz. 111. 

Biandi, Johann. 502. 503. 

Bianchi, Midael. 502. 503. 

Dianhi, Paul. 502. 503. 

Biedermann, Hans Jakob. 233. 

Biel, Hans Cafpar. 482. 

Billieur, N. von. 174. 

Binkhard, Chriftian. 459. 

Binzegger, Sobann Gafpar. s G. [1780] 32. 
L. 554. 1 555. 

Binzegger, Jofeph Leony. L. 554. 

Difdof, Johannes. 10G. [1784] 95. 

Biſchofberger, Carl Frang. 14 G. [1780] 24. [1784] 95. [1785] 
103. [1788] 130. [1789] 139. [4792] 168. [1796] 225. 
[1797] 259. L. 395. |] 685. 686. 687. 

Dip, Urs Jafob Fofeph. 12 G. [1778] 2. [1780] 33. 

Big, Bictor Laurenz Gereon. 12 G. [1796] 225. 

Blattler, Franciscus. 7 G. [1795] 224. [1797] 272. 

Blandhet, Joſeph Maria. 459. 

Plafer, N. 552. 

Blatter, Fofeph Anton. 20G. [1780] 37. 

Blattmann, Franz Jofeph.s G. [1779] 44. [1780] 24. [1784] 
42. 51. 56. [1786] 120. [1787] 122. [1789] 139. 
[1791] 157. [1792] 168. L. 394. 

Dlattmann, Johann Baptiſt. s G. [1793] 193. [1795] 245. 
[1797] 259. R. [1797] 261. [1798] 304. L. 438. 

Blod, Jofeph. 16G. [1797] 245. 

Blum, Frany Jofeph. 330. 

DBiumentag, N. 208. 

Blumer, Fridolin. 9 G. [1778] 4 6). 


[1784] 95. 


Blumer, Johann Safob.o G. [1784] 94 (*). 

Blumer, Gamuel. 9 G. [1779] 214. [1790] 153. 

Boccard, Franz Fofeph Riclaus Ignaz von. 11 R. [1781] 60. 
G. [1797] 259. || 289. 

Bochud, N. 644. 656. 

Bodmer, Chriftoph. 224. 

Boͤhler, Midael. 459. 

Boiffier, Heinrid. 331. 

Boiffier, Jafob Germann. 331. 

Bolla, Johann Donat. 503. 

Bolli, Jafob. 596. 

Bonaparte, geb. Tafder de la Pagerie, Marie Role Joſe⸗ 
phine. 271. 

Bonaparte, Napoleon. 238. 242. 243. 244. 245. 248. 249. 
250. 251. 252. 253. 262. 263. 270. 276. 277. 295. 
693. 701. 719. 

Bondeli, Friedrid) Wilhelm. L. 455. 

Bonnier d'Arco, Unge. 277. 295. 719. 

Bonftetten, Carl Bictor von. 2 G. [1795] 223. [1796] 236. 
[1797] 267. 

Boo, Jobann Jakob. 459. 

Borani, N. 590. 

Boretta, Carl Unton. 574. 

Poretta, Carl Jofeph. 574. 

Borromaus, Carl Graf, der Heilige. 263. 

Boßhard, Anton. 247. . 

Boßhard, Frang DMtidacl.s G. [1779] 21. [1782] 79. 

Boßhard, Wolfgang Damian. s G. [1794] 213. [1797] 268. 

Brand, Jofeph Martin. « G. [1780] 37. 

Braffel, Chriftoph. 402. 

Braun, Ludwig. 727. 

Breitinger, Michael. 336. 

Breny, Heinrid Paul. 677. 

Broder, Johann. 437. 

Broelemann, Johann Thomas. 331. 

Broger, Jofeph Anton. 4G. [1778] 2. [1779] 14. [1780] 
24. 26. 

Broggini, N. 575. 

Broggint, Wilhelm. 589. 

Brun, Carl Joſeph. 422. 

Brun, Fobann Anton. 422. 

Brunati, Frang. 503. 

Brune, Wilhelm Maria Unna. 288. 290. 292. 293. 294. 
707 (*). 709. 710. 744 (7). 743. 744. 715. 716. 717). 

Brunner, Johann Bictor Feliz. 12 @. [1794] 205. 

Brunner, Fofeph. 459. 

Brunner, Urs Jofeph Chriftoph Benedict. 12 G. [1785] 103. 

Brunſchweiler, Cnod. 393. 

Brunſchweiler, N. 384. 

Bucher, Frang Leong. 6 G. [1779] 21. [1780] 33.37. [1782] 74. 

Buder, Johann Fofeph. 6 G. [1792] 168, 173. 185. [1794] 205. 
R. [1798] 284. 
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Buder, Johann Melchior. 6 G. [1779] 14. [1781] 42. [1782] 
79. [1783] 92. [1785] 103. [1786] 118. [1788] 130. 
[1789] 139. [1794] 213. [1797] 259. [1797/8] 275. 
R. [1798] 304. L. 420. || 722. 

Bucher, Johann Rudolf. L. 619. 

Bieler, Sofeph Bonifay. s G. [1788] 138. [1789] 146. 

Bühler, Conrad. 330. 

PBiibler, Jafob. 330. 

Bubler, Johannes. 330. 

Bubler, Johannes. 330. 

Biren, Clemens von. 7G. [1795] 214. 

Buffer, Gabriela. 576. 

Bullinger, Heinrid. 320. 395. 

Bumann, Tobias Michael Gabriel Raphael von. 11 G. [1796] 
225. R. [1797/8] 273. || 274. 275. 297. 298. 

Bumſel, Gamuel. 83. 

Buol⸗Schauenſtein, Carl Freiherr von. 726. 

Buonvicini, N. 527. 

Burdhardt, Peter. 10 G, [1785] 103. [1787] 122. [1790] 147. 
[1792] 173. 185. [1796] 225. 

Burgener, Anton. 20G. [1780] 37. 

Burger, Carl Jofeph. » G.[1786] 144. [1787] 121. [1788}129(*). 

Burgtnedht, Qaureng. 11 G. [1782] 68. 

Burgftaller, N. 254. 258. 

Burfhard, der Heilige. 452. 

Bufinger, Franz Sofeph.7 G. [1789] 146. 

Bufinger, Bictor Maria. 7 G. [1778] 12. [1784] 95. [1786] 
119. [1787] 122. [1790] 147. [1793] 202. 

Buffi, Vartholomaus. 503. 

Buftelli, Andreas. 591 £. . 

Burtorf, Undreas. 10G. [1779] 14. [1780] 26. [1785] 103. 
[1787] 122. [1789] 139. [1794] 157. [4792] 168. 
[1793] 193. [1795] 215. [1797] 259. [1797/8] 275. 


C 


Caamanno, Joſeph. 236. 723. 726. 

Caglioni, Philipp. 588. 

Caini, Cattaneo Graf. 571. 

Calvi, N. 269. 

Gampan, N. 707. 708. 

Caprara, Johann Baptifta. 725. 

Carcafola, Anton Mardhefe. 504. 

Carey, Franz Legier. 652. 657. 

Garrard, geb. von Goumoens, N. 625. 

Caftella, Franz; Philipp Magnus von. 11 G. [1779] 22. [1781] 57. 

Caftelnau, Johann Baptijt Gerfon von Malescombes von 
Gurtéres Baron von. 728. 

Chateauneuf, N. de. 728. 

Chevalier, N. 298. 

Chollet, Franz Jakob. 11G. [1795] 224. [1797] 268. L. 624. 


Chollet, Franz Peter Niklaus. 11G. [1779] 24. [1780] 32. 
[1781] 56. [1782] 79. [1783] 92. [1784] 100. [1785] 109. 
[1786] 412. 118. [1787] 127. [1788] 137. [41789] 145. 
[1790] 153. [1794] 213. [1795] 228. [1796] 236. 
[1797] 268. 

Chrift, Hieronymus. 10G. [1790] 153. [1793] 202. 

Chriften, Stanislaus Alois. 7 G. [1780] 33. 37. 

Glairfait, N. @raf von. 247. 

Clais, Johann Sebaftian von. 227. 

Go, Sebajftian del. 599. 

Cobengl, Johann Philipp Graf von. 189. 

Cobengl, Ludwig Graf von. 278. 

Colombo, Claudius, 503. 

Comeyras, N. 270. 720. 

Condé, Ludwig Joſeph von Bourbon, Pring von. 186. 

Gondecr, die. 720. 

Conſtanz, Bifdof von: 

Maximilian. 728. 

Coffé, Herzog von Briffac, Ludwig Herfules Timoleon von. 6. 

Courten, Peter Maria von. 218. 

Crivelli, Franz Sebaftian Graf von. « G. [1784] 95. [1783] 
103. 109. 

Croce, Carl Joſeph. 609. 610. 

Gurral, Jofeph Maria. 459. 

Cuſani, N. Mardefe. 272. 273. 

Cufter, Jakob Laureng. 419. 

Gufter, N. 399f. 

Gufter, Ulrich. 661. 662. 663. 665. 666. 

Cuftine, Adam Philipp Graf von. 169. 
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Dachſelhofer, Johann Rudolf. 2 G. [1778] 2. 11. [1780] 26. 31. 

Damiani, N. Freiherr von. 1414. 329. 724. 

Debari, Johannes. 10 M. [1780] 23. G. [1780] 24. 33. 
[1781] 42. 51. [1783] 82. M. [1796] 229. 

Degelmann, Sigmund Freiherr von. 217. 271. 726. 

Deleffert, N. 187. 

Delisle, Johann Baptiſt. 330. 

Delmar, N. 289. 

Dennicr, Cafpar Jofeph. 7 G. [1778] 13. 

Dermann, Gebruder. 679. 

Deportes, Felix. 282. 728 (*). 

Dettling, Johann Balthafar.s G. [1778] 12. 

Diepold, Fofeph. 330. 

Dießbach, aud Diesbach, Bernhard von. 2 G. [1779] 22. 
[1781] 57. 

Dießbach, Franz Peter Friedrid von. 1: G. [1792] 168. 185. 
[1794] 205. [1795] 245. 

Dießbach, Niflaus von. 2 G. [1789] 146. [1792] 167. 

Diefbad, N. von. 651. 653. 654. 656. 

Dollfup, Johannes. 19 G. [1786] 120. 

Dollfuß, Johann Heinridh. 19 G. [1780] 33. | 211. 
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Dommartin, N. 718. 

Dreifug, Wolf. 477. 

Dur, N. 672. 

Dirler, Niklaus von Fle Johann Repomut. es G. [1782] 65. 
67.68.74. [1794] 166. [1792] 183. [1793] 202. [1794] 205. 

Dufour, N. 693. 

Duglu, Fofeph. 459. 

Tullifer, Alphons Fofeph Fohann RNepomut. s G. [1782] 79. 
[1783] 92. [1784] 100. [1785] 103. [1788] 137. [1789]145. 
[1790] 153. [4794] 457. [1792] 168. 

Dupont, Jakob Franz. 334. 

Durer, Bictor Jofeph.7 G@. [4784] 104. L. 597 (4). 

Dupivier, N. 728. 
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Ebert, Johannes. 459. 
Ebingen, N. Baron von. 335. 
Edelmann, Johann Joachim. 247. 
Edelsheim, N. von. 720. 
Effinger, Bictor Frang von. 2 G. [1793] 203. [1795] 224. |] 708. 
Egger, Franz. 332. 
Eglinger, Niflaus. 10 6. [1781] 56. 
Egloff, Gefdledht. 346. 
Cimer, Riflaus. 9 G. [1782] 65. 74. 
Eijener, Sobann Jofeph. 6. [1792] 1835. 
Enagiweiler, Geſchlecht. 346. 
Epp ven Rudenz, Carl Jofeph. L. 554. 593. 
rath, Joſeph Niklaus. 16 G. [1797] 245. 
Erlad, Albrecht Friedrid von.2 G. [1782] 74. 78. [1784] 
94. 100. [1786] 111. 148. |] 722. 
Erlach, Carl Ludwig von. 290. 293. 713. 


Etlach, Gabriel Albredht von. 2 G. [1786] 118. [1787] 127. 


[1795] 215. 221. [1797] 259. 266. 

Erladh, Rudolf Ludwig von. 2 G. [1789] 145. [1790] 153. 
[1791] 166. L. 526. 

Gfdher, Hans Conrad von. 1 R. [1797] 253. L. 455. |] 258. 


Cider, Hans Conrad, aud Joh. Conrad von. 231. 682. 721. 


Eider, Hans Conrad. 682. 713. 716. 718@). 
Cider, Johann Jakob. L. 420. 
Eſcher, Johann Jafob.1 G. [1793] 202. [1794] 213. 
Eſcher, Salomon. 457. 723. 
Efterhazy, N. 188. 
Gtter, Meldior.s G. [1796.] 236. 
Ezweiler, N. 721. 
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gullet, Meinrad. 7 G. [1796] 237. 
Gaim, Johann Rudolf. 10 G. [1791] 166. 
Faſch, Joſeph. 271. 

Fãſch, Lukas. 10 G. [1783] 82. 

Fäfi, Johann Caſpar. 247. 259. 
Falkeiſen, Hans Bernhard. L. 554. 


Galtner, Emanuel. 10 G. [1788] 130. [1789] 139. [1790] 147. 


Famanti, Paul. 503. 

Fanciola, Giacomina. 570. 

Federer, N. 419. 

Fegeli, Beat Niflaus von. L. 636. 

Fehr, Johann Cafpar. 721. 

Febr, Johann Jakob. 368. 

Fehr, Matthias. 330. 

Fehr, Salomon. 324. 

GFellenberg, Daniel. 2 G. [1790] 147. 152. 

Fennenberg, Anton. 330. 

gerrari, N. 534. 552. 

Ferrario, Johann Frang. 502. 

Fine von Fintenftein, Carl Wilhelm Graf von. 76. 

Fiſch, Johann Georg. 332. 

Sifher, Emanuel Friedrich. 2 G. [1787] 122. 126. R. [1797] 261. 

Fiſcher, Johann Franz. L. 484. 

Fiſcher, Johann Rudolf. L. 320. 

Sipgerald, Robert Stephan Lord. 727. 

Fleiſchmann, N. 459. 

Fleury, Andreas Hercules von. 44. 

Glue, Johann Nicodemus von. 6 G. [1780] 24. 26. 33. 37. 
[1782] 74. [1785] 109. [1788] 130. [1789] 145. R. [1794] 
261. G. [1797] 267. L. 320. |] 721. 

Gite, Peter Ignaz von. 6 G. [1786] 111. [1791] 157. [1792] 183. 
R. [1792] 260. [1795] 215. 6. [1798] 297. L. 438. |] 
688. 691. 

Fontana, Franz. 587. 

Fontana, Michael. 503. 

Forer, Niklaus. L. 643. 

Foſſati, Joſeph. 542. 

Franzona, Giacomina. 570. 

Franzoni, Eugen. 564. 

Franzoni, N. 570. 

Frasca, Peter. 529. 530. 

Frei, Johann Jakob de Rudolf. 10 G. [1780] 32. 

Gremiot, Dominif. 60. 641. 

Sreuler, Johannes. 9 G. [1792] 167. 173. 

Gries, Heinrid. 478. 

Friſching, Carl Albrecht von. 2 G. [1782] 65. 67. 68. [1783] 
81. 92. [1786] 119. [1792] 168. 173. 483. 184. 192. 
[1794] 205. 212. [1796] 225. 234. [1797/8] 275. |] 120. 
124. 292. 694. 707. 713. 714. 715. 718. 

Frijding, N. von. 285. 

Frou, Fofeph. 570. 

grub, N. 10. 

Surft, Walter. 694. 704. 


@abard de Baur, N. 142. 728. 
Gallen, St., Achte: 

Beda. 245. 728. 

Pancrag. 245. 259. 711. 728. 
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Jauch, Joſeph Stephan.«G. [1779] 14. 24. [1780] 26. 
[1784] 95. [1785] 103. [1786] 4141. [1795] 215. 
[1797] 259. [1798] 297. R. [1798] 304. 

Jauch, N. 298. 482. 

Jeaneret, N. 638. 

Jehle, Jafob. 486. 

Jenner, Ubrabam. L. 636 (*). 

Jenner, Garl Emanuel. L. 619. 

Jenner, Franz Ludwig. 2 G. [1781] 54. 56. 

Jenner, Rudolf Samuel. 455. 484. 

Sup, Sofeph Dominif. 5 G. [1778] 13. [1760] 23. 32. 


[1781] 38. [1782] 65. 74. [1796] 224. [1797] 272. 
L. 668. 

Sup, Jofeph Maria Carl Dominif. s G. [1780] 22. [1783] 81. 
[1784] 101. [1786] 118. [1787] 122. 127. [1788] 129. 
[1789] 139. [1790] 147. 
173. 185. [1793] 193. 202. [1794] 205. || 691. 

Sulter, Johann Yofeph. 20 G. [1780] 37. [1792] 168. 
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Kannel, Dominif. L. 597. 

RKinnel, Johann Jofeph.s G. [1782] 74. [1783] 80. [1784] 
94 (7) L. 659. 

RKaifer: 

Carl IV. 683. 

Maria Therefia. 684. 726. 

Jofeph i. 3. 153. 685. 686. 726 (*). 

Leopold HI. 1541. 726. 

orang UW. 170. 188. 189. 257. 691. 711. 714. 726 (*), 

RKaifer, Cafpar Remigius.7 6. [1778] 2. [17841] 42. 54. 
[1786] 120. 

Raijer, Jatob Leong. 7 G. [1788] 138. 

Raifer, Jatob Leong. 609. 

RKaifer, Qudwig. 7 G. [1794] 167. 

Kamer, Balthafar. s G. [1790] 147. [1791] 154. [1794] 204. 
[1795] 214. [1796] 224. 225. L. 438. 659. | 722. 

Kamer, Sebaftian Unton. 5 G. [1778] 1. [4779] 13. 

Keller, Johann Heinridh. 13 G. [1778] 2. [1779] 14. [1780] 
24. 26. 33, [1781] 42. 54. [1782] 74. [1783] 82. 
[1784] 95. [1785] 103. [1786] 112. 120. [1787] 122. 
[1788] 130. [1790] 147. [1792] 173. 185. [4794] 
205. 1 688. 

Keffelring, Johann Ulrich. 335. 368. 393. 

Riesling, N. 380. 

Kildh(perger, Johann Heinrich. 1 G. [1781] 42. 51. 56. 
[1786] 144. 418. 119. 120. [1788] 129. 136. [1790] 147. 
152. [1792] 173. 183. 184. 192. [1794] 205. 212. |] 43. 
45. 48. 690. 

Kilmaine, Carl Jennings. 239. 240. 

Sirdhberger, N. 695. 

Knecht, Jobann. 459. 

Knedht, Jofeph. 459. 


{1791] 157. [1792] 168. 


Koͤnige: 
Deutſche: 
Albrecht. 355. 
Sigmund. 355. 
Friedrich. 355. 
Von Frankreich: 
Carl VII. 44. 
Ludwig XI. 44. 
Franz 1. 46. 
Heinrich II. 47. 
Gatl IX. 44. 
Heinrich III. 44. 
Heinrich IV. 34. 44. 
Ludwig XIII. 44. 
Ludwig XIV. 44. 684. 
Ludwig XV. 39. 44. 44. 
Ludwig XVI. 34. 38. 43. 44. 45. 46f. 50. 58. 120. 168. 
170. 174. 175. 185. 186. 189. 196. 688. 725. 726 (4), 
Ludwig XVII. 196. 
Pon Gropbritannien : 
Georg I. 188. 727 6). 
Bon Preufen: 
Friedrich 11. 52. 75. 76. 684. 
Friedrich Wilhelm UW. 1714. 172. 188. 727. 
Friedrid) Wilhelm 111. 260. 706. 
Bon Sardinien: 
Pictor Amadeus WU. 3. 188. 192. 229. 726. 
Bon Sicilien: 
Ferdinand IV. 197. 206. 216. 
Bon Spanien: 
Carl IV. 726. 
Kolin, Carl Cafpar.e G. [1781] 51. L. 438. 
Kolin, Franz Anton. s G. [1780] 33. [1781] 42. 
Rolin, Leodegar.s 6. [1780] 24. 
Koller, Hans Jakob. 510. 
Krus, Jofeph Ludwig Cafimir.s G. [1780] 24. 26. 33. 37. 
[1781] 41. M. [1781] 44. G. [1781] 42. [1782] 65. 
67. 68. [1792] 173. [1794] 205. [1796] 225. 
RKubli, Melchior. 9 R. [1797] 264. 253. 
Kindig, Dominif.s G. [1794] 2144. 
Künzle, Johannes. 245. 246. 247. 253. 254. 258. 
Kupfer, Emanuel. 654. 
Kubn, Bernhard Friedrid. 695. 
Kyburg, Graf Hartmann von. 69. — 
Ryd, Johann Rudolf. L. 554. 593. 597. 


Labbard, N. 333 u. 724. 

Labre, Benedict. 116. . 

Laharpe, Friedrid) Gafar. 698. 703 (). 704 

Zamoni, Dominif. 552. 

Landolt, Cafpar Fridolin. 9 G. [1780] 32. [1785] 102. 
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Qanbolt, Johann Gajpar, aud Hans Cafpar. 1 G. [1782] 80. 
[1784] 94. 100. [1790] 147. 152. [1797] 245. 
Gandelt, Joh. Heinrid. 1 G. [1778] 2. 14. [1779] 14.20. |] 683. 


Gandolt, Mathias. 682. 691 (3). 692 (7). 693 (. 694. 721. 


723. 724. 
Landſee, N. Baron von. 382. 396. 


Landwing, Johann Georg. s G. [1791] 166. R. [1793] 260. 


[1798] 297. || 298. 299. 


Ganj, Andreas. 85. 91. 97. 102. 104. 115. 150. 135 5. 


162. 198. 219. 232. 688. 
Saquiante, N. 168. 226. 259. 


dauener, Franz Fofeph. «4 G. [1778] 2. 12. [1779] 14. L. 525. 


Lautinger, Dominif. 422. 
Rautinger, Sofeph. 422. 
Savater, Hang Conrad. 682. 685. 


Ravater, Johann Jatob. 682. 711. 74203), 714%). 716 6). 717. 


Se Brun, N. 195. 
Legler, Joachim. L. 438. 484. |] 450. 485. 
fegler, Thomas. 2 G. [1788] 129 (2). [1797] 268. 


Legrand, Johann Lukas. 10G. [1785] 100. 109. [1789] 145. 


[1792] 173. [1797] 268. || 712. 713. 
Lebtbach, N. Graf von und gu. 277. 295. 720. 
Lenoir, Franj. 504. 


Gerber, Frang Ludwig. 2 G. [1779] 14. 20. [17814] 57. [1782] 80. 


Serber, Johann Rudolf. L. 624. 
Lerbſcher, Joſeph. 331. 

Letter, Franz Joſeph Midacl. L. 420. 
Letter, Franz Midael.s G. [1785] 109. 
Leucher, N. 672. 

Len, Jakeb. 396. 

Lidtenftein, Furften von. 429. 
Riermann, Sobannes. 459. 


Sigers, Anton Procop Fofeph von. 11 G. [1780] 26. [1783] 82. 
93. [1784] 95. [1787] 122. [1788] 130. [1794] 205. 


Lindenmeyer, Bernhard. 330. . 
Ringgi, Joſeph Alois. G. [1784] 94. 
Locher, N. 374. 


Lochmann, Johann Conrad, aud) Hans Conrad. 1 G. [1781] 56. 


[1782] 79. [1783] 92. [1795] 215. 221. 
Lkombach, Franz Ludwig. 395. 396. 412 Ff. 
Loretan, Johann Sofeph. 20G. [1780] 37. 
Lottinger, N. 241. 

Luce, Alois Franz. 503. 

Ludfinger, N. 419. 

Sathi, Johann Baptift. 459. 

fugmann, Jobann Meldior. L. 420. || 722. 
Luternau, Ghriftian Bernhard von. L. 484. 
Sug, Anton. 330. 375. 


Maufler, Bartholomaus. 334. 
Magiftrerti, Alois. 553. 


Band 8. 


Mailand, Herzog von. 603. 

Maillardoz, Frang Peter Niflaus. 11 G. [4/791] 166. [1792] 183. 
[1793] 193. R. [1794] 261. 

Maillardoz, Joſeph Emanuel. 11G. [1778] 2. [1780] 26. 
R. [1781] 60. 

Maligny, Ludwig Joachim Xaver Bernier von. 728. 

Manuel, Johann Rudolf. 2 R. [1781] 59. 60. 

Manuel, N. 285. 286. 

Manuel, Rudolf Gabriel. 714. 

Marcacci, N. 591. 

Marcheſe, FYohann Dominif. 549. 

Marini, Jakob. 571. 

Maroni, Fohann Jofeph. 577. 

Marti, Bartholomaus. » G. [1778] 12. 

Martignac, N. 187. 

Martini, Anton Dominif. 570. 

Marval, Gamuel von. 171. 727. 

Mathiß, Chriftian. 422. 

Mattle, Sebaftian. 330. 331. 

Maurer, Midacl. 330. 

Mazza, Carl. 587. 

Medel, N. von. 220. 

Meerhardt von Bernegg, Frang Xaver. 330 u. 721. 

Meerhardt von Bernegg, Johann Mepomuf. 330 wu. 721. 

Mecrhardt von Bernegg, Joh. Ulrid) Ignaz. 330. 334 u. 721. 

Meerhardt von Bernegg, Maria Barbara. 330 u. 7214. 

Meerhardt von Bernegg, N. 334. 

Meifel, Jakob. 459. 

Meiß, Ludwig von. 1 G. [1795] 223. [1796] 236. L. 525. 

Meldthal, Arnold von. 694. 704. 

Melzi, Ludwig Graf. 503. 

Menard, Philipp Romain. 282. 287. 288. 705. 

Mengaud, Fofeph. 276. 279. 280. 281. 283. 284. 299. 
693 (2). 694 (7). 695. 696 (7). 697 (@). 698). 705. 
707 (*). 708 (2). 713. 719. 720. 726. 

Merian, Andreas. 10 G. [1794] 205. [1797] 271. 

Merian, Remigius. 10G. [1782] 79. [1783] 92. 

Merfli, Foft. 459. 

Mesmer, Franz Unton. 331. 

Mesmer, Fofeph Anton. 414. 

Metternid), Frang Georg Carl Graf von. 277. 295. 719. 
720 62). 

Mettler, Sofeph Leonhard. 5 G. [1782] 74. [1783] 80. 93. 

Meyenburg, Frang Anshelm von. 13 G. [1779] 14. [1784] 51. 
[1783] 82. [1787] 122. [1791] 157. [1792] 168. 
[1793] 193. 

Mever von Knonau, dic. 480. 

Mever von Knonau, Cafpar. 480. 

Meyer von Knonau, Ludwig. 295. 682. 719 (4). 720 (4). 

Meyer, David. 13 6. [1778] 2. [1780] 24. 26. 33. [1782] 74. 

Mever, Franj. 484. 

Mevyer, Gefhledt. 346. 
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Rami, Johann Anton. L. 624. 

Rimi, Simeon Tobias. 11 G. [1793] 204. [1795] 224. (1797]268. 

Rahn, Salomon. 455. 

Raimann, Cafpar Leong. 660. 

RMampone, Andreas. 551. 

Ramſchwag, N. Freiherr von. 454. 

Rang, Ignaz Fridolin. 459. 

Raron, Herren von. 107. 

Razé, Franz Peter Niflaus Emanuel. L. 619. 

Razé, Niflaus Protafius. 11 G. [1792] 173. [1793] 202. 

Reding von Biberegg, Wloig.s G. [1791] 167. 

Reding von Biberegg, Carl Dominif. 5 G. [1786] 120. [1789] 145. 
[1790] 153. [1791] 157. 166. [1792] 168. 173. 185. 
[1793] 193. [1794] 205. [1795] 215. [1796] 225. [1797] 
245. R.[1798] 284. ] 286. 688(*). 691. 696. 701. 706. 722. 

Reding von Biberegg, Frang Xaver.5 G. [1785] 110. 

Reding von Biberegg, Fofeph Anton. L. 572. 

Reding von Biberegg, Sofeph Frang.5 G. [1782] 79. 

Reding von Biberegg, Nazar.s G. [1778] 2. 

Reding, Ludwig Baron von. 5. 

Reding, Xaver Baron von. 322. 

Reglin, Franz Sofeph.« G. [1778] 13. [1782] 80. [1783] 93. 
[1787] 128. [1788] 138. 

Reith, Matthias. 334. 

Reidlin, Sofeph Martin. s G. [1788] 129. [1790] 147. [1791] 
154. [1792] 167. 173. L. 659. {] 665. 

Retdhlin, Martin Anton. 5 G. [1786] 119. 

Reinhard, Hans von. L. 320. 395. 


Reinhard, Gang von. L. 435. | 682. 685. 686. 689. 722. 


Reinbard, Paul. 304. 305. 393. 
Reinold, Frang Philipp. 11 G. [1786] 120. 
Reinold, Johann Baptift. 636. 

Rengger, Samuel. 478. 

Renggner, Fofeph Anton. 82. 

Renn, FJofeph. 330. 

Renner, N. 487. 

Resnier, N. 728. 

Rhyner, Johann Rudolf. 422. 

Ridard, N. 61. 69. 70. 

Ridelicu d'Aiguillon, N. 179. 187. 
Ridenbad, N. 496. 

Ridenmann, Johann Ulrich. 677. 

Rieber, Gottlieh Chriftian. 331. 
Riedmatten, Hyacinth von. 20 G. [1780] 37. 
Rigaud, Peter Andreas> 174. 172. 194. 192. 
Rigolet, Dominif Anton. 664 (7). 667. 
Ringold, Gallus Joſeph. 330. 

Ritter, N. 404. 

Riva, Anton Graf. 528. 

Riva, Anton Maria Graf. 527. 528. 


Riva, Naphacl Graf. 527. 

Riva, Rudolf Graf. 528. 529. 

Riva, Jakob Marcheſe. 550. 

Riva, N. 553. 

Rig, Heinridj. 17 G. [1780] 24. 

Rimmer, N. 690. 

Rogg, Carl Fofeph Xaver. 5. 

Rogg, N. 306. 

Rogg, Placibus. 217. 324. 721. 

Rogiero, Unton Bictor. 503. 

Rohan, N. von. 683. 

Rohrer, Franz Ignaz. « G. [1786] 111. 119. [1794] 166. | 
320. 721. 

Roll, N. von. 34. 

Roos, N. 438. 452. 

Rorſchach, Franz Chriftoph. 80. 

Rofenburger, Jakob Chriftoph. 10 G. [1788] 137. [1791] 157. 
[1792] 168. 185. [1795] 215. [1797] 259. 

Roffi, Sofeph. 503. 

Rojfini, Sobann. 503. 

Roft, Maria Therejia von. 370. 

Rotten, Hildebrand. 20 G. [1780] 37. [1786] 120. 

Rotten, Hildebrand. 20 G. [1797] 259. [1797/8] 276. 

Rouillé, N. 44. 

Roufjeau, Johann Jakob. 696. 

Rovelli, Carl. 523. 

Rudi, Wlerander. 201. 

Rüeſch, Sohann Baptift. 1s G. [1780] 33. [17814] 42. 54. 
[1782] 74. [1783] 82. [1786] 112. 120. [1787] 122. [1790] 
147. [1791] 157. [1794] 205. [1795] 215. R. [1797] 261. 

Ruttimann, Johann Soft. s G. [1782] 68. [1790] 147. L. 438. 

Ruttimann, Laureng. 331. 

Rittimann, Binceny.3 G. [1797] 259. [1797/8] 275. 

Rusca, Grafen von. 578. 

Musca, Peter. 551. 

Rutishaujer, Hans Ulrid. 396. 

Ryhiner, Garl. 717. 

Ryhiner, Johann. 10 G. [1782] 74. 


S 


Salazara, Johann Graf. 503. 557. 
Galcette, N. fa. 241. 242. 
Salis, Anton von. 333 f. 


-Galié, Anton von. 333 f. 


Calis, N. von. 6 u. 684. 18. 29. 53. 

Galig, N. von. 416. 

Salis, Peter von. 333 f. 396 C. 

Salis, Rudolf von. 396 f. 

Sarafin, Hang Bernhard. 10 G. [1795] 223.[1796] 236. R.[1797] 
269. || 271. 272. 

Sauſſure, N. de. 700 (). 
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S 
Sberli, Joſeph Anton. 437. 


Obs, Peter. 10 G. [1786] 112. 120. [1787] 127. [1794] 205. 
§ 281. 693. 713. 718. 

OSdéener, Carl. 375. 

Odermatt, Fofeph Ggnaz. 7 G. [1779] 22. 

Sdet, Claudius FJofeph. 11 G. [1779] 14. 22. [1780} 24. 33. 
37. [1781] 42. 57. R. [1781] 59. 60. G. [1782] 68. 
[1785] 103. 110. [1786] 142. [1787] 128. [1789] 146. 
159. 60. 61. 62. 64. 

Odet, Franz Fofeph Marr Ignaz Johann Baytift. 11 G. [1795] 
215. R. [1796] 261. G. [1797] 259. R.[1798] 284. || 696(°). 

ODechslin, Bernhard. L. 572. 

Dertli, Johann Conrad. 1s G. [1797/8] 275. 

Oefterreich, Herzoge und Ergherzoge von: 

Sigmund. 355. 
Albredht Vi. 69. 355. 
Serdinand. 573. 577. 
Carl. 242. 

Oranien, Wilhelm Pring von. 181. 200. 

Orell, David yon. 680. 

Orel, Felix von. L. 320. 

Orel, Johann Heinrid von. 1 G. [1778] 2. 11. [1780] 23. 26. 31. 
33. [1782] 74. 78. [1784] 94. 100. |] 33. 34. 35. 36. 683. 

Srel, Galomon von. 465 u. 723. 

Crefli, geb. Rabaggotini, Lucia. 591. 

Srelli, Melchior. 594. 

Orleans, Ludwig Philipp Hergog von. 723. 

Ortmann, Andreas. 10 G. [1786] 118. 

Ott, David. 1 G. [1786] 111. 118. 119. 

Ott, Johann Alerander. 13 G. [1792] 183. 
[1794] 213. 

Ott, Johann Heinrid), aud von Ott von Hefenbofen. 1 
G. [1780] 23. 26. 31. 33. [1781] 38. 44. M. [1781] 41. 
G. [1781] 51. 56. [1783] 81. 92. [1785] 103. 107. 
[1786] 144. [1787] 122. 126. [1789] 139. 144. [1794] 
157. 165. 167. [1793] 193. 202. 

Otth, Johann Heinrid. 2 G. [1784] 94. 100. 

Otth, Paul Friedrid. L. 619. 

Cttone, Peter. 576. 

Ongseburger, aud) Ougfpurger, Carl Ludwig. » G. [1783] 93. 
[1785] 103. 107. 

CSugsburger, geb. Herrenjdwand. N. 644. 645. 647. 


P 


Panchaund, Franz Joſeph. 634. 635. 
Pantalini, Joſeph. 571. 

Pajjalaqua, Andreas Graf. 503. 
Pavone, Jofeph. 503. 

Pavone, Binceny. 503. 

Pedraszini, Wilhelm Andreas. L. 593. 
Pedretti, Georg. 503. 


[1793] 202. 


Pellegrini, Johann Baptift. 529. 

Pelletier des Yorts, N. 44. 

Perdonnet, Bincent. 704. 

Peregrint, N. 274. 

Peri, N. 5314. 

Perrola, Claudius. 459. 

Refs Johann Jafob.: R. [1795] 261. G. [1798] 295. 

R. [1798] 304. | 276. 277. 393. 682. 719. 720 (°). 

Peftalug, Johann Safob. 320. 

Peper, Johann Ludwig. 13 G. [1784] 95. [1785] 103. [1789] 
439. [1794] 157. [1792] 168. 

Pever, Lucas von. L. 554. 

Pever im Hof, Joſeph Alois Salefius Franz Xaver. s G. [1789] 
139. L. 572. 

Pfalj, Carl Theodor Churfurft von der. 4186. 

Pfeffel, N. 693. 694. . 

Pfeil, Wloié. 5 G. [1788] 129. [1789] 138. 

Pfeil, Franz Dominif.s 6. [1782] 74. [1784] 95. 

Pfifter, Balthafar. 13 R. [1793] 260. G. [1794] 205. R. [1795] 
261. G. [1795] 215. [1796] 225. [1797] 259. [1797/8] 275. 

Pfifter, Johann Heinrid. 13 G. [1789] 139. 

Pfifter, Tobias. 13 G. [1779] 21. [1780] 32. [1784] 56. 

Pfleghar, Meldior Dionys. 330. 

Pfyffer von Altishofen, Johann Baptift Cart Martin Bernhard 
Feliz. 3 G. [1778] 12. [1779] 14. [1783] 82. [1787] 122. 
L. 320. 

Pfyffer von Heidegg, Alphons Fofeph Alois. L. 592. 

Pfyffer von Heidegg, Fofeph Ignaz Frang Xaver. s G. [1779] 21. 
[1780] 34. [1781] 56. R. [1781] 59. 60. G. [1783] 81. 
[1785] 103. [1787] 122. [1789] 139. [1794] 157. [1793] 
193. [1795] 215. 

Pfyffer, N. 593. 

Picamilh de Gafenave, N. 2. 26. 51. 

Pijon, N. 293. 

Pifoni, Fofeph. 509. 

Pius Vl. 240. 219. 686. 691. 725 (°). 

Planta, Gaudenz von. 270. 

Planta, N. von. 296. 

Planta, N. von. 404. 

Poccobelli, Julius. 273. 

Polignac, Ludwig Franciscus Ulerander Bicomte von. 2. 14. 33. 
34. 36. 43. 45. 46. 49. 51(®). 54. 74. 82. 83. 95. 120. 725. 

Pollo, Dominif. 590. 

Pollo, Sdhweftern. 590. 

Porta, N. Grafin della. 557. 

Praslin, N. Herzog von. 41. 

Preur, Jofeph Jakob von. 20 G. [1780] 37. 

Preur, Peter Anton von. 20 G. [1780] 37. [1793] 193. 

Progin, Franz Anton. L. 643. 

Provence, Ludwig Stanislaus Xaver Graf von. 195. 196. 

Pintiner, Martin Anton. « G. [1790] 147. [1791] 157. 166. 
[1792] 173. [1793] 193. 

4* 
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Steiger, Albrecht Bernhard. 2 G. [1778] 2. 11. 

Steiger, Jobann Rudolf von. L. 636. 

Steiger, Niflaus Friedrid von. 2 G. [1780] 23. 33. [1781] 
38. 54. 58. [1782] 66. [1785] 103. 107. [1788] 129. 
136. || 695. 697. 716. 717. 

Steinlin, Gafpar. 17G. [1795] 215. 

Steinmann, Melchior. 9 G. [1780] 22. 23. 

Stephen, Thomas. 459. 

Stettler, Gabriel. 2 G. [1792] 183. [1793] 202. [1794] 213. 
L. 438. 484. | 442. 452. 

Stettler, Johann Friedrich. L. 455. 

Stettler, Johann Rudolf. e G. [1789] 139. 144. R. [1792] 260. 
G. [1793] 193. R. [1793] 264. [1795] 215. 221. 

Stettler, N. 746. 717. . 

Stodalper, Cafpar Cugen Baron von. 20G. [1792] 185. 

Stodalper, Cafpar Soft Baron von. 20 G. [1780] 37. 

Stodar, David. 13 G. [1786] 118. [1787] 127. [1788] 137. 
[1791] 166. 

Stodar, Johann Gafpar. 13 G. [1786] 112. 120. [1788] 130. 

[4790] 447. [1792] 173. 185. [1793] 193. [1795] 215. 
[1796] 225. [1797] 259. [1797/8] 275. 

Stodmann, Felix Jofeph. « G. [1791] 157. [1792] 168.173.185. 
[1794] 205. [1795] 223. R. [1797/8] 273. || 275. 297. 688. 

Stodmann, Franz Peter. « G. [1780] 26. 

Stodmann, Joſeph Ignaz. ¢ G. [1779] 14. [1780] 32. [1783] 
82. [1785] 103. [1786] 1419. [4788] 137. 

Stodmann, Sofeph Sgnaz.6 G. [1797] 259. [1798] 297. 

Stdrf, N. Freiherr von. 686. 

Stopani, Niflaus von. 526. 529. ° 

Straumever, Heinrich Anton. « G. [1779] 22. [1781]57. [1792] 
173. [1793] 193. 202. [1794] 205. L. 572. 597. f 244. 

Strebel, Gebriider. 453. e 

Strebel, Martin. 453. 

Stridler, Clemené Udalrid. » G. [1792] 173. 183. [1794] 205. 
[1796] 225. 

Striibi, Joſeph Wnton. 668. 

Strubi, Joſeph Heinrich Anton. 5 G. [1788] 129. [1789] 138. 
[1790] 146. 147. 

Studer, Rudolf. 716. 

Studelberger, Johann Jakob. 260. 

Gturler, Carl Ludwig. L. 644. 

Stulz, Jakob Frany.7 G. [1778] 2. 

Gulfer, Satob. 436. 

Gulfer, Oswald. 436. 437. 

Sulz, Grafen von. 355. 

Sulzer, N. 644. 645. 647. 

Summerau, N. Freiherr von. 217. 222. 234. 263. 266. 

Gury, N. 178. 

Suter, FJofeph. 684. 


Taglioretti, Auguftin. 552. 
Tagliorettt, N. 274. 


Talbot, James. 727. 

Lalleyrand-Périgord, Charles Maurice Graf von. 283. 726. 

Tanner, Frans Dominif.s G. [1784] 101. 

Tanner, Fofeph Martin. L. 597. 

Tanzi, Ernft Graf. 504. 

Taragnola, geb. Orelli, Frangista. 577. 

Taſſara, Emanuel von. 132 u. 686. 206. 329. 510. 726. 

Ledhtermann, Frang Wnton. 11G. [1782] 68. [1789] 139. 
[1792] 168. 185. [1797/8] 275. 

Tehtermann, Frang Sofeph Mauriz Anton. L. 644. 

Tectermann, Franz Riflaus Alois Benjamin. 11 G. [1793] 193. 
[1796] 225. [1797/8] 275. 

Sedtermann, N. 499. 

Tell, Wilhelm. 692. 693. 701. 

Tefti, Carl. 252. 269. 272. 273. 274. 275. 280. 298. 693. 

Theiler, Gafpar. 453. 

Thevenet, Meinrad. 3314. 

Thevenet, Peter Fofeph. 334. 

Thormann, Gottlieb. 713 (2. 

Thormann, N. 286. 290. 

Thurn und Balfaffine, Paul Anton Freiherr von. 3. 392. 

Thurn und Balfaffine, N. Freiherr von. 329. 

Tillier, N. pon. 705. 717 (@). 

Tobler, Fohann Heinrid). 395. 396. 

Toll, Jobann Anton. 330. 

Torrente, Unton Theodulus de. 20G. [1780] 37. 

Srarler, Soft Remigius. 7 G. [1790] 147. [1793] 193. [1796] 
236. L. 526. || 239. 240. . 

Trecini, Johann Baptift. 549. 

Treilbard, Johann Baptift Graf von. 277. 295. 719. 

Trivulsi, Theodor Marcheſe. 504. 

Tſchabrunn, Mary. 459. 

Tſchann, Urs Victor Fofeph Maria. 12 G. [1792] 183. [1796]236. 
[1797] 268. R. [1798] 297. L. 572. |] 298. 299. 

Tidharner, Beat Emanuel. 703. 

Tiharner, Beat Jakob. 713. 714 (). 

Tſcharner, Carl Ludwig. 2 G. [1797/8] 276. |] 294. 682. 719. 
720 6). e 

Tſcharner, N. 286. 287. 292. 

Tſcharner, Binceng Bernhard. 6. [1778] 12. 

Tſchiffeli, Gottlieh Rudolf. L. 593. 

Tſchudi, Fridolin Sofeph. » G. [1783] 81. 

Tſchudi, Johann Baptift Walter. 436. 722. 

Tſchudi, Johann Heinrid. » G. [1779] 14. 20. [1780] 24. 26. 
31,33. [1781] 42.51.56. [1782] 74. 79. [1783] 81. 82. 92. 

Tſchudi, Johannes Chryfoftomus. » G. [1786] 118. [1789] 138. 

Tſchudi, Jofeph Wnton. 9 G. [1780] 23. [1781] 38. [1782] 6d. 
74. [1783] 81. 92. [1784] 94 (@). [1788] 129. [1789] 
138. [1790] 146. 147. L. 659 (*). 668. 

Tſchudi, N. 405. 

Tſchudi, N. 472. 

Tſchudi, N. 482. 
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Tugginer, Ludwig Joſeph Benedict Urs. 12 G. [1780] 33. 
[1786] 120. 
Tumafoli, Giacomino. 553. 


u 
Ulrich, Dominik Anton. 231. 
Ulrich, Joſeph Dominif Anton Felix. 5 G. [4778] 1. [1781] 57. 
Ulrid, Joſeph Sgnaz.5 G. [1798] 296. L. 597. 
Ulrid, Joſeph Leonhard. s G. [1794] 204. [1796] 225. 
Ulrich, Jofeph Martin Fgnaz. 5 G. [1778] 1. [1779] 13. [1780] 
22. 23. [1786] 114. [1787] 124. [1788] 129 (*), [1798] 
296. L. 659 (). 
Ulrich, Jojeph Werner. 5 G. [1797] 238. 


V 
Valeri, N. 557. 
Bancina, Huguftin. 504. 503. 
Bancina, Thaddanus. 5014. 503. 
Banelli, N. 298. 554. 
Banet, Johann Franz. 576 f. 
Baniflour, Urban Hyacinth. 459. 
Barena, Serponti. 571. 
Beit, Jafob. 330. 
Renini, Peter. 503. 
Senture, Bitus. 503. 
Berac, Carl Clivier von St. Georges Marquis von. 139.159.726. 
Bergennes, Sohann Gravier Marquis von. 38. 40. 58. 103. 
112. 120. 686. 726. 
Bidna, N. Graf von. 574. 
Bieli, N. 295. 720. 
Vignet des Etoles, N. Baron. 726. 
Bignolle, N. 269. 
Pind, Fofeph. 725. 
Biscenti, die. 604. 
Bisconti, Anton Mardhefe. 504. 
Sifetti, Johann Octavius. 555 f. 
Bivig, Sobann Georg von. 12 G. [1782] 79. 
Begel, Jakob. ↄ G. [1798] 296. 
Beagelfang, Urs Bictor Fofeph Bonaventura Hieronymus, aud 
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Wngeleqenhetter 


der 


Stdude nnd zugewandten Orte. 


Staände. 


Evangelifde: Katholifde: 
Zürich, eidgenoͤſſiſcher Borort. Lucern, Borort fir alle rein katholiſchen Augelegenheiten. 
Bern. Uri. 
Glarus, evangeliſcher Landestheil. Schwyz. 
Baſel. Unterwalden ob und nid dem Wald. 
Schaffhauſen. Zug. 
Appenzell Außerrhoden. Glarus, katholiſcher Landestheit. 
Freiburg. 
Solothurn. 


Appenzell Innerrhoden. 


Zugewaudte Orte. 


a. Solche, welche die Tagſatzung regelmäßig oder zeitweiſe beſchickten: 


Evangelifde: Katbolifde: 
Stadt St. Gallen. Furftabt von St. Gallen. 
Zugewandter Ort von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, Zug und Glarus, Zugewandter Ort von Zirh, Lucern, Schwyz und Glarus. 
Stadt Biel. Republif Wallis. 
Bugewandter Ort von Bern, Freiburg und Solothurn. Zugewandter Ort von Bern und den VII katholiſchen Standen, 


. bd. h. Qucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Solothurn. 
Stadt Mühlhauſen. 
Bugewandter Ort ber evangelifhen Staͤnde. 


b. Solche, welthhe die Tagfakung nicht befdhidten: 


Evoangelifde: RKRatholifde: 
Republi Genf. Fürſtbiſchof von Bafel. 
‘Bugewandter Ort von Zürich und Bern. Zugewandter Ort ber VII katholiſchen Stande. 
Fürſtenthum Neuenburg und Graffdaft Valangin. Rottweil. 
Bugewandter Ort von Bern, Lucern, Freiburg und Solothurn. Diefe ſchwäbiſche Stadt, früher gugewandter Ort aller Stande, ware 
; ſpäter von den meiften Orten, al gut mehr gum Bunbe gehorend 
adtet. 


Paritatifder: 


Republif Graubiinden. 


Zugewandter Ort der VII alten Orte, d. 6. Zürich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Untermaloen, 
Zug und Glarus. 


1. 
Sabrrechnung der die Vogtet Usnad regierenden Stande. 
Ugnad, 16. bid 19. Januar 1778. 
IArchiv Glarus.] 

Gefandte: Schwyz. Yofeph Domini’ Anton Feliz Ulric); Ludwig Thaddius Weber, Landvogt gu 
@after. Glarus. Fridolin Blumer, des Raths; Cafpar Jofeph Haufer, des Maths und Landvogt gu Uznach. 
Das auf diefer Jahrrechnung Berhandelte ift im gweiten Abſchnitte des Werkes: Herrfchaftsangelegenheiten, gu ſuchen, und gwar 

bei Der Bogtei Uznach Art. 1 bis 5. 


2. 
Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1778. 
IArchiv Slarus.] 


Gefandte: Die Gleidhen wie auf der Jahrrednung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Urt. 1 bis 4. 


3. 


Sabrrechnung der die Vogtei Usnach regierenden Stande. 
Uznach, 27. Mai bis 1. Juni 1778. 
IArchiv Glarus.] 

Gejandte: Sdhwh3. Sebaftian Anton Kamer, Landsfiirfpred); Bofeph Martin Ignaz Ulrich, des 
Raths und Landvogt yu Uznach; Ludwig Thadddus Weber, abtretender Landvogt gu Gafter. Glarus. 
Sridolin Blumer, des Raths; Cafpar Joſeph Haufer, des Raths und abtretender Landvogt qu Uznach; 
Gafpar Joſeph Haufer, des Raths und Landvogt zu Gafter. 

Man fehe Bogtet Uznach Art. 6 bis 13. 


A, 
Sabrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Juni 1778. 
{Archiv Slarus.] 


Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung gu Uznach. 
Man fehe Bogtei Gafter Urt. 5 bis 9. 
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3. 


Gemeineidgensffifhe Tagſatzung. 
Frauenfeld, 6. bid 27. Juli 1778. 
([Staatsardiv Sirid. } 


Gefandte: Zürich. Johann Heinrich Orell, Bürgermeiſter; Johann Heinrid) Landolt, Secelmeifter. 
Bern. Johann Rudolf Dachfelhofer, des tagliden Raths und alt Sedelmeifter in welſchen Landen; 
Albrecht Bernhard Steiger, des täglichen Maths. Lucern. Walter Ludwig Leonz Amrhyn, Schultheif ; 
Franz Satoh Jofeph Ignaz Leodegar Zurgilgen, Jrwingsderwalter gu Heidegg. Uri. Franz Joſeph Lauener, 
Landammamn; Carl Alphons Vefler von Wattingen, alt Landammann. Schwyz. Joſeph Victor Laureng 
Hedlinger, Landammann; Nagar Reding von VBiberegg, General und alt Landammann. Nidwalden. 
Jakob Franz Stulz, M. D. und Landammann; Cafpar Remigius Kaifer, Landsfibndrid) und alt Land- 
ammann. 3ug. Clemens Oswald Bachmann, Sedelmeifter; Johann Jakob Andermatt, Ammann. 
Glarus. Cafpar Schindler, Landammann; Johann Leonhard Bernold, Landsjtatthalter. Bafel. David 
Miz, Biirgermeifter; Iſaak Sfelin, J. U. D. und Rathsfdreiber. Freiburg. Joſeph Mtaillardoz, des 
fleinen Raths; Carl Niflaus von Mtontenad, des fleinen Raths. Solothurn. Urs Victor Balthafar 
Wallier, Sekelmeifter; Urs Jakob Jofeph Biß, des alten Maths. Sdhaffhaufen. David Meher, Bilrger- 
meifter; Johann Heinrid) Keller, Statthalter. Innerrhoden. Joſeph Anton Broger, Statthalter. 
Auperrhoden. Laureng Wetter, Landammann. Abt bon St. Gallen. Franz Joſeph Muller, Ritter, 
bes gcheimen Raths und Landshofmeifter. Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus Zollifofer von Alten- 
flingen, Seckelmeiſter. 


Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 

MH. Die übliche eidgensffifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. Be. Der franzöſiſche Botſchafter, Vicomte 
bon PBolignac, läßt ein aus Solothurn, bom 2. Suli datirtes Complimentfdreiben durch den Gefandt- 
{haftsfecretair Picamilh de Cafenabe überreichen. Diefe Zufdrift, worin gefagt wird: » Sa Majesté voit 
avec plaisir, qu’au milieu des plus grandes agitations la paix doit toujours trouver dans vos heu- 
reuses contrées un doux azile et que tandisque les nations pleines de méfiance paroissent s’armer 
les unes contre les autres, les Etats Helvétiques peuvent du moins se livrer & une administration 
intérieure faite pour affermir de plus en plus le bien-é¢tre et la félicité de leurs peuples«, wird 
bon der Tagfakung beantwortet. § 2. e@. Der Firfthifhof bon Bafel erlaft aus Pruntrut, am 25. Suni, 
fein gewöhnliches Begriifungsfdreiben an die Gefandten, ohne diesmal die Bitte beizufügen, bie Stände 
modten gu dem Einſchluſſe feiner Lande in den mit Franfreid) abgefdloffenen Bund mitwirfen. § 3. 
Gd. Auf die Angeige Zürichs, dap der dafige gehetme Rath wie diejenigen bon Bern und Lucern die 
Unterhandlungen über BVerbefferung des von der Gidgenoffenfdhaft gegen den franzoͤſiſchen Botſchafter gu 
beobachtenden Ceremoniels nod) nidt gum Abſchluſſe gebradht, wird der Wunſch ausgefproden, es modte 
Dies befdrderlidhft gefhehen, gubor aber den Stinden verabredeter Maßen bon dem Vorgegangenen Kennt- 
nip gegeben werden. § 4. ee Zurich willigt ein, die Angelegenheit der Recrutirung der in frangofifden 
Dienjten geftandenen Generaleompagnie wie diejenige der Einſchiffung der Schweizertruppen auf das Meer 
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aus dem Abſchiede fallen gu laffen, weil diesfillige fefte Beftimmungen nidt erhältlich, aud feine der 
libtigen Geſandtſchaften deshalb inftruirt fei. § 5. #. Bafel wünſcht, dag man den 1777 gemadten Antrag 
bes faiferlid) koͤniglichen Refidenten bon Ragel für Abſchluß einer Convention wegen gegenfeitiger Aus⸗ 
lieferung Der Verbrecher bezuͤglich auf die vorderoͤſterreichiſchen Crb- und die eidgendffifden deutſchen Lande, 
alg eine insbeſondere für die Grengorte ſehr widhtige Angelegenheit, nidt ganz fallen laffe, während die 
abrigen Stinde, als hierüber nicht mebr inftruirt, glauben, diefer Artikel follte in 3ufunft aus dem 
Abſchiede weghleiben. § 6. ge. In Belraftigung der in den Abfdieden bon 1769 und 1770 enthaltenen 
Beſtimmungen hinfidhtlid) der VBettler und Strolden wird an die eidgendffifhen Grengorte das dringende 
Anſuchen geridtet, durd) moͤglichſt forgfaltige Anftalten, hefonders durch fparfame Pafaustheilungen, bem 
Gindringen folden Gefindels vorzubeugen, aud) angeordnete Betteljagden redtzeitig an die benadbarten 
Orte einguberidjten. § 7. Ine Da der Konig Victor Amadeus bon Sardinien eine abſchlägige Antwort 
auf die eidgendififhe Verwendung hinfidtlid) des verweigerten Durdpaffes durd) Piemont filr die in 
fpanifche und neapolitaniſche Sdweigerregimenter eingutretenden Recruten ertheilte, fo willigen diejenigen 
Orte, auf deren Berlangen obiges Sdreiben an den Konig erlaffen wurde, ein, diefen Artifel aus dem 
Abſchiede fallen gu laffen. § 8. 1. Freiburg berichtet, daß die Streitiqheit gwifden einem feiner Bilrger, 
Sofeph Niflaus Bruno von Grifet bon Forel, und der deutfden Mtaltefercommende wegen Befiknahme 
der Balley Brandenburg nod) unausgetragen fei. Weil man heforgen milffe, dies möchte filr die eidge- 
noffifdyen Ordensritter nachtheilig werden, fo verbindet es damit die Bitte, abermals eine Zufdrift an 
feine Eminenz, den Grofmeifter gu Malta, abgehen gu laffen. C8 wird beſchloſſen, diejenigen Stände, 
deren Gefandt(daften diefes Punktes halben nicht inftruirt find, follen ihre diesfallige Cinwilligung fpateftens 
bis Martinstag dem Borort Zürich fund thun. §9. Ke Solothurn zeigt an, es fei gu Wien am 12. April 
binjidilid) der feinem Mtithirger, Freiherr Paul Anton von Thurn und Valfaffine, von bem Domeapitel 
Conſtanz {treitig gemadten Präbende, mit Approbation des Kaifers, ein Verglid) getroffen worden. § 9. 
XxIIIörtiſche Gefdhafte. 

I. Wegen der Einſchränkung der Kirdhenimmunitat kann nichts Definitines beſchloſſen werden, da die 
Bedenfen nod nicht gehoben werden fonnten, welche beim Stande Bern itber den 1774 und 1775 vor⸗ 
gelegten Plan obwalteten, und auch jekt wieder bon beſagtem Stande gewünſcht wird, es diesfalls lediglid 
bei Dem Landfrieden bewenden gu faffen. § 10. mae In Bezug auf die Streitigfeit zwiſchen den Standen 
Zuͤrich und Schwyz über die freie Schifffahrt auf dem Zürichſee wird bon Zürich nachdrücklich vorgeftellt, 
feine Obern feien in der guderfiddtlidien Hoffnung geftanden, Schwyz werde endlid) dem bhadifden 
Mediationswerf bon 1776 beitreten und mit den von ihm niemals befeffenen Vortheilen, welche diefes ge- 
waͤhre, jid) begmiigen. Zürich bitte Daher, auf Schwyz eingumirfen, gedachtes Mediationswerf angunehmen, 
ba bon Seite Zürichs gu weitern Ausdehnungen und neuen Zuſätzen unmdglid Hand geboten werden fdnne. 
Man milffe bedauern, dak Schwyhz in diefer widtigen Sade feine Vorſtellungsſchreiben an die neutralen 
Stände immer bis faft gum Beginne der Tayfakung verſchiebe, auch in heleidigendDer Sprache fid) gegen 
3urid) ausdrücke, indem in der legten Zuſchrift dem Stand Zürich der Vorwurf von ,, immer fdlecterer 
Begegnung“ gemadt worden fei. — Hierauf antwortet Schwyz, fein Stand wolle durdaus nidt neue 
Rechte erwerben; in dem Mtediationsplane habe er aber auc) in feinem Punkte fein ganzes Recht gefunden, 
man fei jedod geneigt, diefen Plan unter fehr mafigen und unentbehrlid) nothwendigen Erlduterungen 
anzunehmen , wozu Zürich nicht Hand bieten wolle. Aus diefem Grunde habe Schwyz hei den unbethei- 

‘* 
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figten Standen am 13. Juni nodmals einen Entſcheid Uber den wegen der Obmannswahl ungletd vere 
ftandenen Artifel nadgefudt und dabon aud) den Stand 3Zilrid), dod) ohne beleidigende Ausdride, in 
Kenntniß gefest. Schwyz hatte weit mehr Urſache, über Zürich fic) gu beflagen, insbefondere uber jene 
Schrift, welche diefer Stand unter Dem Vitel: „Kurze Beleuchtung einiger in bem ſchwyzeriſchen Recht⸗ 
fprud) unter einem unredten Gefidtspuntt angenommenen Sätzen“, hinterritds den unintereffirten Stinden 
mitzutheifen filr gut befunden, worin nidt nur ein paar unbeliebige Worte, fondern cine Menge unartiger 
und angiiglider Stellen angutreffen feien. — Um Ddiefed ſchon ins zwölfte Jahr andauernde verdrießliche 
Streitge(haft yu beendigen, treten die Geſandtſchaften der unbetheiligten Orte abermals in einer eigenen 
Sitzung zufammen. Bern eroffnet, eine guͤtliche Beilegung diefer Zerwitrfniffe fei fehr yu wünſchen, was 
am fuͤglichſten fo gefdeben fonnte, wenn man an 3Zirid) und Schwyz brilderlide und zugleich fraftige 
Ermahnungsfdreiben abgehen liefe, dahin gehend, daß auf dem eingefdlagenen Pfade eidgendffifdher Ver⸗ 
mittelung weiter fortgefdritten werden folle, mithin die nod) obtwaltenden Anftinde heiderfeits den Mediatoren, 
vie fid) auf der nächſten allgemein eidgendffifden Zufammentunft cinfinden werden, 3u übergeben feien. 
Die übrigen Geſandtſchaften pflidten diefem hei, und die Radgefandten von Baſel und Freiburg werden 
um Wbfaffung dex Adhortatorien angegangen. Schon am Tage darauf legen dieſelben den Geſandtſchaften 
das Project vor, weldes thre Genehmigung erhalt. § 11. wma. Die gu Beendigung des Streited zwiſchen 
dem Stande Appengell Auferrhoden snd Beda Angehrn, Fürſtabt von St. Gallen, wegen einer neuerbauten 
Straße und darauf gelegten Weggeldes vorgeſchlagene Selbftauswahl nen Mediatoren fand nicht ftatt, da 
Appenzell wegen widtiger, aus feiner dDemofratifden Berfaffung herflicfenden Griinde darauf nidt eins 
trat. Appengell fpridt alfo aufs neue die Hillfe der neutralen Stinde an, vermeinend, es follte von 
bem Weggelde auf der durd) das Stift St. Gallen angelegten Strafe nad) Rorſchach hefreit bleiben, was 
das Kloſter verweigert und die Appengeller, wenn fie weggeldfrei nad) Rorſchach fommen wollen, auf die 
Straße über die Martinshride verweist. Sn Abftand der Geſandtſchaften von Auferrhoden und Stift 
St. Wallen, wie des Gefandten von Snnerrhoden (obwohl diefer unter Vorbehalt ſeiner Rechte an dem 
fraglidyen Streite feinen Theil yu nehmen inftruirt war) finden die Gefandten der dbrigen XII Orte, es 
fel auf dad fraftigfte zu verſuchen, den fürſtlichen Abgefandten gu vermdgen, daß er, gleid) Appenzell, die 
Vermittelung einiger Tagfakungéglieder annehme, welde bloß als gute Freunde und Privaten zuſammen⸗ 
treten, Verglichsvorſchläge entwerfen und beiden Theilen gu An- oder Nichtannahme übergeben ſollen, 
worauf die Abgetretenen wieder hereinberufen und ihnen diefer einmüthige Schluß mit gehörigem Nachdrucke 
croffnet wird. Der filrftlide Gefandte verheift, durch Expreffen den Fürſtabt von dem Borgegangencn 
in Kenntnif qu fegen und weitere Berhaltungsbefeble cingubolen. Die Antwert, die ywei Tage darau 
Aur Behandlung fommt, geht dahin, der Firftabt werde aus hefondern viclfaltigen Beforgniffen die Iu 
ftruction um feinen Buchſtaben abdndern, worauf Appenjell das dringende Anfuden ſtellt, daß bid 3g 
guͤtlichem ober rechtlichem Austrage des Streites der Bezug fragliden Weggeldes von Seite St. Gallens 
in suspenso derbleibe, mogegen der fiirftlidhe Gefandte nidt nur auf dad feicrlichfte proteſtirt, di 
Souvderdnetateredte des Firftabts fic) vorbebalt, fondern erflirt, dak mit Gingiebung des Weggelde 
feinen Augenblick werde innegehalten werden und beifiigt, Appengell möge fic ftatt ciner folden Forderun— 
ber fon erwähnten Strafe über die Martinshride bedienen. Nach wicderbeltem Whtritte der ſtreitende 
Parteien beſchließen die XIX Orte und gwar cinmithig, nedmals durch Crmabnungéfdreiben darauf 3 
bringen, daß ihre Mediation, wie fie im Jabre 1777 angetragen werden, angenemmen were. Ju der 
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Echreiben an Appengell wird auf den offenbaren Unterfdied gwifden einem Mediator und einem Schied⸗ 
tidter aufmerffam gemadht, und in demjenigen an den Fürſtabt bon St. Gallen auf die beborftehende 
Berathung über die Natur der eidgensffifden Weggelder tiberhaupt hingedeutet. Da nist alle Gefandt- 
ſchaften inftruirt waren, fo [aft man fie die Entwilrfe der Adbhortatorien in dem Abfdiede nad) Haufe 
mitnehmen, mit dem Borfdlage, daß die Cinwilligung zur Abfendung derfelben fpateftens bis Martinstag 
an Zürich gelange. § 12. 0. G8 werden dic Inſtructionen erdffnet über die Frage, ob die Erridtung 
pon Weggeldern den eidgendffifhen Bünden entgegen fei oder nidt. Zürich, Schwyz und: Zug halten 
dafür, auf feinen beftimmten Termin eingeſchränkte Weggelder auf neuerbauten Haupt: und Landftragen 
nehmen unftreitig die Natur eines Zolles an, feien mithin, als ben eidgendffifhen Biinden zuwiderlaufend, 
mzuläſſig; bingegen duͤrfen, wenn ein foftbarer Strafenbau den Unterthanen auferlegt wird, Weggelder 
auf einige Zeit bewilligt werden, die aber nad deren Verfluffe wieder gänzlich aufyubdren haben. Bern 
befraftigt feine 1777 in ben Abſchied gegebene Erkläͤrung wegen der Weggelder, mit Dem abermaligen 
Beifiigen, dap, wenn deren Aufhebung nit ftatt haben follte, es gutfindenden Falls aud) Weggelder in 
feinen Landen einfilhren würde, welchem Borbehalt die Stinde Freiburg, Schaffhaufen, Unterwalden und 
Rucern heitreten. Uri erblidt in ben Weggeldern ſolche Reuerungen, die immer zu verdrießlichen Streitig- 
keiten Anlaß geben können, daher feine neuen mehr erridtet werden follten. Obwohl Auferrhoden findet, 
daß Weggelder wider die Bünde feien, fo würde es fic) mit denjenigen Orten vercinigen, die eine billige 
Beſtimmung deshalb fiir thunlid) erachten. Bafel, Solothurn und Appengell Innerrhoden find ohne Sn- 
firuction, Glarus hingegen ift dahin inftruirt, die Gedanken der übrigen Stände gu vernehmen und dads 
Angehorte gu hinterbringen. Schließlich wird fiir gut eradtet, den Standen gu belieben, die Gefandt- 
{haften auf die finftige Tagfagung dahin gu inftruiren, Daf Weggelder in den eidgendffifden Immediat- 
fanden als bundeswidrig nidt geduldet werden follen. § 13. 
Vili drtifdhe Gefm afte. 

p- Auf das legtjdbrige Anfuden des thurgauiſchen Landfdreibers Ludwig Baron von Reding wird 
feinem Gangleivertoalter, Carl Sofeph Xaver Rogg, von Frauenfeld, der Zutritt gu den Tagfakungs- und 
Gonferengverhandlungen geftattet, in Dem Bertrauen, daß er Fleif, Tidtigteit und Verſchwiegenheit an der 
Zag lege und er hierauf durd) dad Präſidium in das Handgelibde genommen. § 30. qe. Die Mehr⸗ 
zahl der Orte halt dafiir, dab Koften hei Ertraconferenjen, denen der Landfdhreiber im Thurgau beigu- 
wobnen hat, fowie Auslagen über deffen Reife und Aufenthalt auf der Mtallftatt unter alle Orte gu 
bertheilen feien,. waͤhrend 3Z3ilridh, Bern und Uri finden, man follte es bei der hisherigen Uebung belaffen, 
gufolge deren ſolche Roften jederzeit in die VIIIörtiſche Rechnung gebradjt worden feten. Hievon wird im 
Abſchiede Vormerfung genommen. § 31. 

Man fehe aud im Abſchnitte HerrfHaftsangelegenheiten: 
Deut(he gemeine Bogteien uberhaupt. 


Art. 1. Landvdgte. Art. 17. Polizeiliches. Art. 32. Rirdhenfaden. 
wv 14. Polizgetlides. . „28. Juſtizſachen. 656. 
Landgrafſchaft Thurgau. 
Art. 1. Beeidigung von Beamten. Art. 56. Amtsrechnung. Art. 96. Markenſachen. 
11. " ” „7T. Huldigung. » «127. Landrechtsſachen. 
eo 14. - 8 " » 83. Marfenfaden. „1856. Wbgug. 
» 16. Amtérehnung. „87. " w 186. Poligetliches. 
« 3. . a 8&8. ” » 245. Judicature u. Competenzzwiſte. 
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Art. 224. Judicature u. Competenggwifte. Art. 300. Muingwefen. Art. 386. Weg⸗ und Bridengelder. 
27. " " " „312. " » 486. Locales. 
243. y ” " wn 326. Mae und Gewidte. » 500 " 
„277. Juſtizſachen. » 348. Straßenweſen. » 601. " . 
» 291. Salzſachen. „356. » 504, ” 
» 302. Gall und Lag. n 363. " 
»n 9038. nn won n 385. Weg⸗ und Bridengelder. 
Rheinthal. 

Art. 1. Beeidigung von Beamten. Art. 127. Salzſachen. Art. 159. Weggelder und Zollſachen. 
„13. Amtérecdhnung. „133. Münzweſen. „162. 
» 49. Archiv. » 146. StraBenwefen. » 207. Locales. 
n 52. Markenfaden. » 149. Rein. „206. " 
» 124. Zehntenſachen. » 154. Weggelder und Zollfaden. » 209. ” 

Graffhaft Sargans. 
Art. 13. Amtérednung. Art. 67. Yall und Leibeigenſchaft. Art. 86. Strafentwefen. 
» 52. Juftigfacen. „75. Mungwefen. n A117. Weggelder. 


» 86. Gall und Leibeigen(Ahaft. 
Oberes Fretamt. 


Art. 17, Amtsrehnung. Art. 47. Marfenfadhen. Art. 124. Münzweſen. 
» 38. Marfenfaden. » 67. Judicature u. Competengatvifte. nw +139. ocales. 
” 39. " ” 7. ” ” td 
6. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
waͤhrend der gemeineidgenaffifden Tagfagung im Juli 1778. 
[Archiv Ridwalden.] 
me Der Fürſtbiſchof von Bafel begrüßt die katholiſchen Gefandtidaften nad) bisheriger Uebung in 
einem Schreiben, worin er überdies den Wunſch ausdrildt, an dem franzöſiſchen Bindniffe Theil nehmen 


gu fdnnen. Das Sehreiben wird erwiedert und hinfidtlid) des Gefuches, weil die Geſandtſchaften deshalb 


nicht inftruirt waren, dem Fürſtbiſchof geantwortet, man werde diefen Beifak an die , Gnddigen Herren 
und Obern“ hinterbringen. 61. Boo Die lucernerifihe Geſandtſchaft macht den Angug, ob nicht hinfidhtlid 
eines an ihren Stand erlaffenen fürſtbiſchöflich baſelſchen Schreibens betreffend die Lcibgarde ,, Seiner 
fürſtbiſchöflichen Gnaden“ gegenwartig eingetreten werden wolle, twas jedod auf die folothurnifde Con- 
fereng verſchoben wird, da nicht alle ˖ Geſandtſchaften hierüber inftruirt find. § 1. E. Das Kirchen⸗ 
immunitätsgeſchäft bleibt in dem fatholifdhen Abfdiede, weil man eS aud) aus demjenigen der gemein- 
eidgendffifdhen Tagſatzung nicht fallen lief. § 2. Gd. Wegen der hundert Schweiger in Franfreid) hatte 
im Laufe des Sabres Herr bon Salis von Gamaden dem Stand Lucern ein Memorial eingefandt, wovon 
der fatholifdye Borort feinen Mitorten Kenntniß gab. Die Gefandtfdaften laffen nun die Befdwerden 
Der hundert Schweizer durd) die Nadhgefandten bon Lucern, Schwyz, Freiburg und Solothurn unterfuden. 
Das von diefer Commiffion hinterbrachte Gutachten erhalt die Genehmigung der Gefandtfdhaften. C8 wird 
arin bemerft, das, obgleid) der gegenwartige Zeitpunkt nidt gecignet ſcheine, fic) an den frangdfifden 
Hof ju wenden, es am heften fein dirfte, wenn Herr von Salis fid) mit dem dermaligen Hauptmann der 
hundert Schweiger, dem Herzog von Goffe, Über diefe Materie beſpräche, und im Falle annehmbare 
Aeußerungen gethan werden follten, folded fogleid) Dem Stand Lucern einberidtete, um dannzumal erft 
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an den Hof fid) wenden gu fonnen. Zugleich wird Freiburg erfucht, hierauf begiglidje Acten, die dafelbft 
ſich vorfinden follten, an Lucern zu Handen der übrigen Orte mitgutheilen. Da einige Gefandte Bedenfen 
tragen, fon jegt ein Schreiben an Herm bon Salis abgufenden, fo nimmt man die Sade ad referendum, 
mit dem Wunſche, die Stinde möchten ihre diesfilligen Gefinnungen fo bald als mdglidh an Lucern ein- 
beridjten. § 3. e Ungeachtet einige Stände verlangten, den Artifel wegen der Difpenfationstaren aus 
bem Abſchiede fallen gu laffen, verbleibt derfelbe auf das Berlangen mebhrerer Orte, namentlid Uris, in 
demfelben. § 4. F. Obwobl etlide Orte es weber fiir ndthig nod) nützlich eradten, jekt einen General- 
protectoren auszuwaͤhlen, fo verbleibt jener von Uri im Jahre 1777 gemadte Angug auf deffen Wunſch 


im Abſchiede. § 5. . 
Man fehe aud im Abſchnitte Herr(Haftsangelegenheiten: 
Deutfhe gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 33. Kirchenſachen. 


Landgraffdaft Thurgau. ‘ 
Art. 215. Judicature u. Competenzawifte. Art. 442. Locales. Art. 464. Locales. 
e 410. Stifte und Rlofter. » 462. " » =487. 
Rheinthal. 
Mrt. 185. Locales. Urt. 244. Locales. Art. 217. Locales. 
7. 


Conferenzen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1778. 
[Staatsardhiv Zaria.) 
a. Der allgemeine Bet-, Buß⸗ und Danktag wird’ von den Gefandtfdhaften auf Donnerstag den 
10. September feftgefekt. § 1. Woo Es werden nadftehenden evangeliſchen Glaubensgencffen folgende 
Veijteuern bewilligt: 


4) Den reformirten Pfarrern ju Griinenbad) Uebertrag: GI. 78 Kr. 39 
und Herbishofen (im Gebiete der Fürſtabtei Kemp- hon dem Stande Bafel . . , 20 , 48 
ten). § 2. oon »  Shaffhaufern , 19 , 30 

pon dem Stande Zürich.. GI. 50 Kr. — » der Stadt St. Gallen , 11 , 3 

" " " Ben . . , Woy — Gl. 130 Rr. — 

” qv " Baſel os " 32 no 


3) Der reformirten deutſchen Gemeinde Marz 
fird) (im Oberelfag)..§ 4. 


—— — bon dem Stande Zürich.. GI. 49 Kr. — 
Gl. 200 Kr. — Berm . 


won » Scaffhaujen , 30 , — 
» der Stadt St. Gallen , 17 , — 


" " " . " 68 mo 

2) Dem reformirten deutſchen Pfarrer und Sdul- noon » Bfl . . , 34-, — 
meifter gu Ehriftianerlangen Cim marfgraflid bran- » on Schaffhauſen 28 „ — 
denburgiſchen Fuͤrſtenthum Baireuth). § 3. » dex Stadt Gt. Gallen , 16 , — 
bon dem Stanbde Biri. . GI. 32 Sr. 30 oon » Miblhaufn , 4 , — 

" " " Bern. . " 46 " 9 " " " Biel . . W 4 oo 
Uebertrag: Gl. 78 Kr. 39 Gl. 200 Kr. — 
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4) Der reformirten frangofifdyen Gemeinde Mar- 8) Dem Prediger der reformirten Gemeinde gu 
fird. § 5. Baireuth. ¢ 9. 
bon bem Stande Zirid.. .. Gl. 23 Kr. — bon dem Stande Zuͤrich. Ol. 25 Kr. — 
now. " Ven... » 32 , — " " " Vern . » 35 ,° 30 
" " " Glarus. " 3 nT " " " Bafel . " 16 — 
J ” " Bafel - " 14 " 30 " " " Schaffhauſen " 15 —Ww 
WM » Shaffhaufen , 13 , — » der Stadt St. Galan , 8 , 30 
W „Abppenzell. 3 , 30 Gl. 100 &r. — 
» der Stadt St. Gallen , Fy — 9) Den reformirten Gemeinden in den Reids- 
vo oo no Mibblhaufern , 2 » — ftidten Speer und Worms. § 10. . 
uooW » Bil. . ow 2 — bon dem Stanbe Zürich. Gl. 46 Kr. — 
Gl. 100 Kr. — oon » oem . , 644 , — 
5) Dem reformirten Pfarrer yu Neubarenthal oon » Slarus » 6 |» — 
Cim Hergogthum Wilrttemberg). § 6. oon »  Dofel . „29 „ — 
bon bem Stande Zürich. Gl. 50 Kr. — » 9» Ghaffhaufen , 26 , — 
" " " Bern . . ” 71 „ — " " " Appenzell . ” 7 , 
oon »  Bafl . . , 32 , — » der Stadt St. Gallen , 14 , — 
on oo ov Shaffhaufen , 30 , — » oo» oo Mihlhaufn , 4 , — 
» dex Stadt Ct. Galln , 17 , — "oon » Bil . . y 4 yy — 
Gl. 200 Kr. — Gl. 200 Kr. — 


6) Dem Schulmeifter dafelbft. § 7. 10) Den reformirten churpfälziſchen Kirden- und 





bon dem Stande 3iirid . Gl. 11 Kr. 30 Schuldienern. §. 11.- 
oo » Oem... , 16 , — hon dem Stande Zürich. Thlr. 69 Kr. — 
" Ly " Glarus ° ” 1 30 ” ” Ld Bern ° ° “ 96 " —— 
" " " Bafel oo " 7 " 15 " " " Glarus - oon 9 
vn oo» 9 Sdaffhaufer , 6 , 30 vn oo oo Bal. . » 438 » 54 
” " Ud Appenzell bd " 1 "7 45 " " " Schaffh auſen " 39 " — 
» der Stadt Ct. Galen , 3 , 30 oon » Appenzell. , 10 , 36 
oot » Mubhlhaufen , 1, — » der Stadt Ct. Gallen , 21 , — 
" " "v Biel ° ° ” 1 ” — ” ” ” Miihlhaufen ” 6 “ — 
Gl. 50 Kr. — " ” " Viel . " 6 
7) Den reformirten Gemeinden Friedridsthal und Thr. 300 Kr. — 


Garlsrube Cin der Markgrafſchaft Baden). ¢§ 8. 


bon dem Stande 3Ziirid . Gl. 50 Kr. — Markgrafſchaft Baden). § 12. 
W „Bern , UW ,— bon bem Stande 3ilrid . Gl. 23 Kr. — 
" " ” Baſel ” 32 “oo ” " " Ben . . ” 32 7 
" " " Schaffhauſen » 30 u — " " " Glarus. no Sg 
» der Stadt St. Gallen , 17 , — oon » Bafel . . , 14 , 30 
Gl. 200 Kr. — Uebertrag: Gl. 72 Sr. 30 


11) Dem reformirten Pfarrer gu Neureuth (in der 
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Uebertrag: Of. 72 Kr. 30 Uebertrag: GI. 288 Kr. — 

pon dem Stande Schaffhaufen , 13 , — bon der Stadt  Mulhlhaufen , 6, — 
" " " Appenzell . " 3 " 30 " " " Biel 149 6 u 
» der Stadt St. Gallen FT — Gi. 300 &. — 
"oom oe Muhlhauſen 0 2— 15) Dem ungariſchen Collegium zu Debreczin. § 16. 
"oo" on Biel 2— bon dem Gtande Zürich . Gl. 92 Kr. — 
GI. 100 Kr. — now - Bern . 128 4 — 

12) Für Verpflegung bon drei ungarifden und ow » Glas. , 12 , — 
fiinf piemontefifden Studenten. § 13. oo » Safle . , 58 , — 
pon tem Gtande Zurid) . Gl. 237 Sr. 36 oon »  Shaffhaufen, 52 , — 
" " " Ben. . " 336 " 36 " " " Appengell " 14 oo 
. oon »  Q@larus ., 8, — » der Stadt St. Gallen , 28 , — 


” " " Bafel . " 115 " 12 " ” ” Mihi haufer ” 8 
" " Schaffhauſen " 34 ne ” ” " B iel .. ”" 8 
, der Stadt Ct. Gallen , 60 ,, Gl. 400 &r. — 


uoow om Muͤhlhauſen 2424 16) Der reformirten Gemeinde zu Straßburg (im 
"ow » Biel. . 2» 24 Unterelfag). § 17. 

Gl. 816 Kr. 12 bon dem Stande Biri). . GI. 46 Sr. — 
13) Beiſchuß fiir Chendiefelben. § 14. - on » Sen. . , 64 , — 
pen dem Stande Zürich. . Gl. 23 Kr. — W » Glaus . , 6, — 
" " ” Bern - oe ” 32 a ” " ” Bafel * " 29 
" " ” Glarus . ” 3 7 ”" ” " Schaffhauſen " 26 
» » ov Bal. . , 14 , 30 von Appenzell. 7» — 
oon » Shafhaufen , 13 , — » dec Stadt St. Galln , 14 , — 
" ” " Appenzell ° " 3 " 30 Ld " " Mühlhauſen V 4 " — 
» der Stadt Ct. Galan , 7, — "oon » Sit . . » 4 — 
" " " Müuͤhlhauſen " 2 | Gl. 200 Kr. — 

a 2— 17) Den reformirten Gemeinden in Großpolen 

Gl. 100 Kr. — und im polniſchen Preußen. § 18. | 

14) Beiſchuß fiir die filnf piemonteſiſchen Stu⸗ bon dem Stande 3iirid). . GI. 46 Sr. — 
Denten. § 15. , oon " Ben . . , 64 , — 
pon dem Stande Zürich. . Gl. 69 Kr. — oo. » Glarus . , 6 , — 
" " ” Bern ‘oe " 96 u J " " ” Bafel * " 29 | 
u " ” Glarus . " 9 a " " ” Schaffhauſen " 26 
"oe » Bal. . , 43 , 30 vo on 9 Appenzell. Toy — 
on »  Shaffhaufen , 39 , — » der Stadt St. Gallm , 14 , — 
» wo» on MAppengell . , 10 , 30. vn oo» oo DMihlhaufern , 4 — 
» dex Stadt Ct. Galen , 21 — oon » Bil . . » 45, — 
Uebertrag: Gl. 288 Kr. — Gl. 200 Kr. — 
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18) Den reformirten Gemeinden Glad- und Dom- Uebertrag: Gl. 217 Sr. 30 
bad) (im Herzogthum Berg). § 19. bon dem Stande Sdaffhaufen, 39 , — 
bon dem Stande Biri). . Gl. 69 Kr. — oon v Appenzell. , 10 , 30 
oon » Ben... , 98 , — » der Stadt Gt. Galln , 2 , — 

" " " Glarus. " 9 nT " " " Miuhlhaufen u 6 “7 
W » Safl . .., 43 , 30 oon » Sit . . , 6 , — 
Uebertrag: Gl. 217 Sr. 30 Gl. 300 Sr. — 


Co Die reformirte Gemeinde gu Libau in Curland wendet fid) an Zuͤrich gu Handen der IX evan: 
geliſchen Orte mit der Bitte, fie fir Errichtung und Unterbhaltung einer eigenen Capelle, alfo auch ju 
Befoldbung eines reformirten Lehrers, entweder eine Steuer in der evangeliſchen Schweiz einfammeln zu 
laffen, oder ihr einen alljabrliden Beitrag yu verabfolgen. Auf den Antrag Zürichs (die andern Orte 
waren deshalb nicht inftruirt, weil das Schreiben gu fpat eingegangen) wird cinmiithig befdloffen, die 
Bittſchrift durch den Abſchied den Standen mitgutheilen, dabei aber gu dufern, das Begehren fei von 
Der Art, dap eS abgewicfen werden follte. F 20. 

Zirid und Bern. 

Gd. Der Gefandte bon Lucern erfundigt ſich, einerfeits nad dem der Wittwe Schärer im Sidwald 
bon dem Stifte St. Gallen entzogenen Tavernenredt und anbderfeits nad der Beftrafung bes Sdhul- 
meifters Früh pon Mogelfperg und fiigt bei, feine Obern ftehen in der Erwartung, dap laut Artifel 76 
des badiſchen Friedens in beiden Sachen nidt via facti berfahren, fondern alles bis auf. gitliden ober 
rechtlichen Ausſpruch in ehedorigem Stande verbleiben werde. Zürich, obne Snftruction, bemerft, es fei 
his zur Stunde in beiden Angelegenheiten nichts geſchehen. § 23. 

Zirid, Schwyz und Zug.« 

e. Die Gefandten von Zürich und 3ug, deren Cantonsangehdrige durch eine die Cinfdiffung des 
auf den Lauifermarft nadgutreibenden Biehes in Brunnen betreffende Verfügung des Standes Schwyz 
henadtheiligt find, werden durch die Erklärung der Gefandtfhaft von Schwyz beſtürzt, daß bei der 
bemerften Verfügung, als einem Landsgemeindebefdhluffe, beharrt werden milffe, und daß man von ſchwyze⸗ 
riſcher Seite die Hoffnung hege, Nachbarorte oder derfelben Angehsrige werden fid) nidt in ihre Polizei⸗ 
anftalten miſchen oder einen Vorzug vor den ſchwyhzeriſchen Landleuten anfpredjen wollen, welder nur den 
welfden Handlern zu Nutzen fame. Zürich und Zug dvermeinen, Fein Staat könne fid) anmafen, weder 
durch ein Landesgefek, nod) durd) einen Landsgemeindebefdlug der allgemeinen Uebung Schranken zu 
feken, und befagter Beſchluß, daß fein fremdes angefauftes Vieh gu Brunnen eingeſchifft und nad) Flüelen 
ibergefahren werden folle, fo lange Vieh aus dem Canton Schwyz am Geftade fei, laufe den eidgensdf- 
ſiſchen Biinden und Vertragen zuwider, welde die Erleidterung des Handels durd) ungehemmten Gebraud 
ber Straßen feftfeken. Wirde Schwyz nicht nadgeben, fo habe diefer Stand es fich felbjt zuzuſchreiben, 
wenn Zuͤrich und 3ug die Shrigen auf alle nur méglide Weife diefem Zwang entziehen und auf Repref- 
falien denfen. Man wünſche daber, daß die Gefandtfdhaft mit aller Kraft ihre Obern gur Nadhgiebigfeit 
ju vermögen trachten werbde. § 24. 
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Zürich, Qucern, Schwpz und Glarus, 
alg Gchirmorte der Abtei St. Gallen. 

f. Gegen alle Grwartung hat die 1777 entworfene und im Februar diefes Jahres an den Filrftabt 
pon St. Gallen abgefandte Erklärung, betreffend Abdnderungen bei der Feierlichkeit der fanctgallifden 
Burg- und Landrechtsbeſchwoörung, bei demfelben nicht den gewuͤnſchten Erfolg gehabt, fo dab die Schirm⸗ 
orte veranlaft wurden, während der gegenwartigen Tagfakung berathen zu laffen, wie der Erklärung 
der erforderliche Nachdruck gegeben werden fonnte. Bei dieſer Befpredhung finden die Gefandten von 
Zürich und Lucern, man milffe von der fraglidjen Erklärung in feinem Stile abweidjen, fie fei vielmehr 
* als ein Ultimatum, das feine weitern Unterhandlungen julaffe, angufeben, und died fei entweder dem 
Gefandten des Abtes in der Sitzung oder dem Firftabt felbft ſchriftlich in angemeffener, jedoch fraftiger 
Weife zu erdffnen. Schwyz und Glarus konnen fic) gu einer foldhen Crfldrung gegen den Fürſtabt mit 
den Heiden andern Standen vereinigen. Der Entwurf davon wird bem Abſchied einberleibt und gegen 
die Hobeiten der Wunſch ausgefproden, fie modten vor Ende des Jahres ihre Cinwilligung zur Ausferti- 
gung an Zuͤrich gelangen laffen. § 25. . 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 507. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 34. Bauredhnung. 


8, 
Jahrrechnung der die Grafidaft Baden und das untere Fretamt regierenden Stande. 
Baden, 1. bis 11. Auguft 1778. 
. IStaatsarchiv Sarid.) 
Gefandte: Ziridh. Johann Heinrid Orel; Johann Heinrid) Landolt. Bern. Johann Rudolf 
Dadfelhofer; Albrecht Bernhard Steiger. Glarus. Cafpar Schindler; Sohann Leonhard Bernold. 


Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrfdaftsangelegenheiten und Rapperfdyweil : 
Graffhaft Baden. 


Art. 11. Amtésrednung. Art. 117. Münzweſen. Art. 205. Kirchenſachen. 
» 3. Hulbigung. n 137. Strafentwefen. n 213. Stlofter. 
» of. Ardhiv. „186. n 221. Locales. 
e 4. Markenſachen. „16862. ny 222. ” 
c 48. " " 166. v " 237, ” 
» 69. Landrechtsſachen. » 188. Weg⸗ und Brückengelder. n 240. ” 
74. Polizeiliches. o 192. 5 » ° 
Unteres Fretamt. 
Mrt. 17. Amtsrechnung. Urt. 7. Fal. . Art. 113. Strafenwefen. 
w 4. Bedienftete. » 91. Obmgeld. » 153. Berfonelled. 
w 48. Polizeilides. . 


Rapperſchweil. 
Art. 1. Werbungen. 


2* 


12 ' Auguft 1778. 


9. 


VDahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Lauis, im Auguſt 1778. 
IStaats archiv Shrid.] 


Geſandte: Zürich. Johann Heinrich Schinz, Statthalter Bern. Vincenz Bernhard Tſcharner, 
des großen Raths. Lucern. Johann Baptiſt Carl Martin Pfyffer von Altishofen, des kleinen Raths 
und alt Landvogt im Rheinthal. Wri. Franz Joſeph Lauener, Landimmann. Schwyz. Johann 
Balthaſar Dettling, Statthalter Nidwalden. Victor Maria Buſinger, Landsfähndrich. Zug. Clemens 
Oswald Bachmann. Glarus. Bartholomäus Marti, holländiſcher Generalmajor a. D. und alt Land—⸗ 
ammann. Bafel. Friedrich Muͤnch, des Fleinen Raths. Freiburg. Joſeph Niflaus Gottrau, des 
fleinen Raths und abtretender Landvogt gu Luggarus. Solothurn. Urs Carl Felir Schwaller, des 
jungen Maths. Schaffhauſen. Johann Ulrid) Schwarz, Zunftmeifter. | 

a. Weil die Erérterung über die Einſchränkung der Kirchenfreiheit von der frauenfeldifden Tag- 
ſatzung abhängt, bebalten fic) einsweilen die ebangelifden Geſandtſchaften die hobeitlidjen Rechte und die 
Ausiibung , einer” Juftiz, die fatholifden hingegen die landfriedliden Redte und freie Glaubensilbung 
nor. § 1. Boe Der berneriſche Gefandte bringt bie Frage zur Sprache, ob Sehreiben an frembe Miniſter 
oder fonftige hodgeftellte Berfonen im Namen ſämmtlicher Geſandtſchaften ausgefertigt werden miiffen, 
wenn fdon blog cine Mebhrheit eingewilligt habe. Züuͤrich erklärt bei Polizei- und Regierungsfaden, 
weldhe unwiderfpredlid) Der Mehrheit der Stimmen untertworfen feien, batten die fid) weigernden Gefandt- 
ſchaften das Mehr anzuerfennen, mithin waren foldhe Sdreiben im Namen des gefammten Syndicats 
abzufaffen, auf Staatsſachen bezuͤgliche Schreiben dagegen nur in demjenigen der guftimmenden Gefandt- 
ſchaften. Bern halt dafiir, dab nie im Namen der , Generalitat”, fondern nur in dem der Cinwwilligenden 
gefdrieben werden folle, nimmt übrigens das Angehörte ad referendum. Lucern fteht in der Anfidt, 
wenn cine Sache mit Mebhrheit entſchieden fei, folle aud) Namens des ganzen Syndicats geſprochen 
werden. Zug ſtimmt Ddiefem bei; Uri, ohne Snftruction, fann nur ad referendum nehmen. Schwyz 
wie Ob- und Nidwalden find inftruirt, der Mehrheit heizguftimmen. Glarus meint, es feien nad bis: 
heriger Uebung in Staatsangelegenheiten die Schreiben bloß im Namen der cinwilligenden Stdnde auszu- 
fertigen. Bafel erflart, daß nur, wenn es hoheitliche Rechte betreffe, die nicht guftimmenden Stände fid 
Der Melhrheit yu unterwerfen entgiehen diirfen, fei ‘es aber einfad) , um Erheiterung“ einer Juſtizſache 
ju thun, follen die majora eben fo wohl gelten, alg wenn es fid) um einen Entſcheid handeln würde. 
Sreiburg und Solothurn wünſchen, daß die , Vermeldung” der confentirenden und nidt confentirenden 
Stande nur danngumal ftatthaben folle, wenn e8 eine Polizeiſache betreffe, in Staats- und hobeitliden 
Sachen aber nur die das Mehr hildenden Stände in den Sehreiben zu henennen feien. Schaffhauſen 
dufert, in Gaden, um Dderentwillen Befchlitffe fdnell gefapt werden milffen, foll die Mtehrheit gelten, 
hingegen nicht bei Gefdaften, die burd den Abſchied gegangen, und in welchen die Hobeiten bereits 
Difpofitionen getroffen. § 4. 

Man fehe auh im Wbfdnitte Herr/Haftsangelegenheiten : 


Bier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 
Art. 16. Landredtsfadhen. Urt. 23. Landrechtsſachen. 
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Lauis und Mendris. 
Art. 181. Mungwefen. 


Lauis. 
Art. 210. Beamte. Art. 305. Juſtizſachen. Art. 387. Locales. 
w 291. Polizeilides. nw 310. " n - 388. ” 
w 302. Suftisfachen. n 336. Strafentwefen. 
Mendris. 


Urt. 454. Zollſachen. 


10. 
Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguſt 1778. 
IStaatsarchiv Zaria.) . 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung yu Lauis. 


Man fehe: 
Bier ennetbirgiſche Bogteien uberhaupt. 
Art, 14. Landvdgte. Urt. 158. Kirchenſachen. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 489. Juſtizſachen. Art. 507. Miuungivefen. Art. 526. Perfonelles. 
Luggarus. — | 
Art. 533. Beamte. Art. 581. Poligeilides. Art. 657. Locales. 
y Dol. Markenſachen. n» 610. Zollſachen. „659. ” 
» 9362. Gemeindsſachen. . 9 656. Locales. « » 677. Perfonelled. 
„572. Abzug. 
Mainthal. 
Art. 681. Landvoͤgte. Art. 697. Brücken und Straßenweſen. Art. 714. Kirchenſachen. 
11, 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Nevier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1778. 
; (Ardhin Nidwalden.] . 
Gefandte: Uri. Franz Joſeph Reglin, Landsfirfpreh. Schwpz. Iofeph Dominif Sik, Richter. 
Ridwalden. Cafpar Sofeph Dennier, des Raths. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 1 bis 19. 


12, 


Sahrredhnung der die Vogtet Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 16. big 19. Januar 1779. 
IArchis Glarus .] 

Gefandte: Sdhwh;. Sebaftian Anton Kamer, Landsfürſprech; Joſeph Martin Ignaz Ulrich, des 
Raths und Landvogt yu Uznach. Glarus. Johann Rudolf Stabhelin, des Maths und alt Landvogt 3u 
Usnad) und Gafter; Cafpar Sofeph Haufer, des Raths, gewefener und regierender Landvogt gu Gafter. 

Man ſehe Vogtei Ugnad Art. 14 bis 17. | 


14 Januar 1779. 


13. 


Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Sdannis, im Januar 1779. 
(Archiv Slarud.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Bogtet Gafter Art. 10 und 11. | 


14, 


Gemeineidgenoffifhe Sagfapung. 
Frauenfeld, 5. bis 26. Juli 1779. 
IStaatsarchis Siurid.] 

Wefandte: Zürich. Johann Heinrid) Landolt, Biirgermeifter; Sohann Heinrid) Schinz, Statthalter. 
Bern. Friedrid) Sinner, Schultheiß; Franz Ludwig Lerber, des tigliden Raths. Lucern. Jofeph 
Srendus Amrbyn, Statthalter; Sohann Baptijt Carl Martin Bernhard Felix Pfyffer von Altishofen, 
des fleinen Raths. Uri. Frang Joſeph Lauener, Landammann; Sofeph Stephan Jaud, alt Landammann. 
Schwyyz. Michael Anton Sdhorno, Landammann; Jofeph Victor Laureng Hebdlinger, alt Landammann. 
Obwalden. Iofeph Ignaz Stodmann, Landammann und alt Landvogt gu Lanis; Johann Meldior 
Buder, alt Landammann und alt Landvogt gu Sargans. Zug. Frang Michael Müller, Statthalter 
und Landésfabndrid); Frang Joſeph Blattmann, des Maths und alt Landvogt im Thurgau. Glarus. 
Sohann Leonhard Bernold, Landammann; Johann Heinrid) Tſchudi, Landsftatthalter. Bafel. David 
Mik, Biirgermeifter; Andreas Burtorf, des fleinen Raths. Freiburg. Frang Roman Werro, Schult. 
heiß; Claudius Joſeph Odet, des fleinen Raths. Solothurn. Johann Carl Stephan Glug, Schultheiß; 
Urs Bictor VBalthafar Wallier, Stadtvenner. Schaffhauſen. Franz Anshelm von Mevenburg, Buͤrger⸗ 
meifter; Johann Heinnidh Keller, Statthalter. Jnnerrhoden. Yofeph Anton Broger, Statthalter. 
Aufperrhoden. Laureng Wetter, Landammann. Abt bon St. Gallen. Franz Sofeph PMdiller, 
Ritter, des gebeimen Raths und Landshofmeifter. Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus Zolifofer 
bon Altenflingen, Sedelmeifter. Biel. David Walker, Birgermeifter. 


Gemeineidgensffifhhe Geſchäfte. 


a. Dic eidgendffifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. Woo Der franzofifhhe Botfdafter läßt durch den 
Geſchäftsträger Bacher cin bom 18. Juni, aus Paris datirtes Begripungsfdreiben uͤberreichen, worin 
er fagt: » J'ai saisi avec empressement, Magnifiques Seigneurs, toutes les occasions qui se sont 
présentées, de faire remarquer au Roy et à son ministére l’avantage infini des diettes du corps 
helvétique, dont le but a toujours été de coopérer avec la plus grande efficacité 4 tout ce qué 
pouvoit consolider d'une maniére inébranlable, la tranquillité, la prospérité et le bonheur, dignes 
d’envie, dont jouit Votre illustre République.« Die Tagfakung erwiedert diefes Schreiben. § 2. 
E. Das Complimentſchreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird vorgelefen und beantwortet, jedodw auf 
fein Geſuch, im den frangofifhen Bund miteingefdloffen zu werden, nicht eingetreten, weil die Gefandt- 
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ſchaften deshalb nicht inftruirt find, aud foldes über die Competenz der BVerfammlung gebt. § 3. 
d. , Dads fiir die Chre und das Anfebhen des helvetiſchen Freiftaates duferft wichtige Geſchäft“ der Ver- 
befferung des bisanhin ſowohl von der franzoͤſiſchen Botfdaft, als gegen diefelbe heobachteten Ceremoniels 
ift bon den gebeimen Raithen gu Zuͤrich, Bern und Lucern vorberathen und den Standen mit Begug auf 
das Ceremoniel bei Legitimations- und andern Conferengen ein Membrial fammt einem diesfalligen Sdreiben 
an den Botſchafter gugefandt und zur Vefpredung auf die gegenwartige Tagfakung verlegt worden. Zuürich 
madt auf , dad Befdhwerlide und Anſtößige“ in dem bisherigen Ceremoniel aufmerffam und beweist, 
Daf durd) den Borfdlag die Wiirde und die Ehre der Eidgenoſſenſchaft behauptet werde, weßhalb es auf 
Abſendung der Denkſchrift an den franzoͤſiſchen Botſchafter und auf den Fall der Nichtübereinkunft darauf 
anträgt, die gemeineidgenöſſiſche Vorberathung auf die erſte außerordentliche Tagſatzung gu verlegen. Bern 
iſt zu einer ſolchen Extraconferenz bevollmächtigt, desgleichen Lucern, welches das Vorgeſchlagene ebenfalls 
als eine angemeſſene Baſis fiir die Unterhandlung mit dem franzöfiſchen Hofe anſchaut. Aus den Inſtruc⸗ 
tionen der übrigen Geſandtſchaften geht hervor, daß von Seite einiger Stände der Entwurf der drei 
geheimen Rathe nur auf den Fall der Einmüthigkeit Genehmigung erhalten werde, und daß die Mehrheit 
ben Borfdlag allgu bedenklich und von dem hisherigen Pfade yu ſehr abweidend findet. Ferner halt 
Glarus dafilr, man follte bei dem bevorftehenden Legitimationsacte des neuen Botſchafters das hisherige 
Geremoniel beobadten und auf deffen Whainderung erft dann Bedadt nehmen, wann die widtigen Unter- 
bandlungen mit Frankreich abgefdloffen feien. Freiburg kann aus dielfiltigen Grinden auf den Entwurf 
nicht eintreten. Da ungeadtet aller angewandten Bemithungen fein Vereinigungspuntt gefunden werden 
fonnte, fo empfiehlt man diefen Gegenftand dem fernern Nachdenken fammtlider Orte, um bei Anlaß der 
permuthlid) des Privilegiengeſchäftes halben bevorftehenden Vorconferenz denſelben in nähere Berathung 
ziehen zu fonnen. § 4. e@. Obfdon die Snftructionen wegen verfuchter Mtiligziehung (Aushebung) eines 
ſchweizeriſchen Handlungsbedienten zu Cette in Languedoc gleidlautend find, fo werden, weil feine neuen 
Zumuthungen mehr erfolgten, weitere Vorftellungen an den franzöfiſchen Botfdhafter aufgegeben, um fo 
mehr, als bie bevorſtehende Confereng wegen der ſchweizeriſchen Vorrechte den fdhidlidften Anlaß an die 
Hand gibt, die Schweizer gegen Beeintradtiqnng ihrer Perfonalfreiheiten fider gu ftellen. § 5. F. Das 
non Strid) vorgelegte Memorial, worin achtundzwanzig yu Bordeaur angefeffene Schweiger, bon denen 
ſechs dem Fiirftenthum Neuenburg, fiinf dem Canton Bern, fünf Genf u. f. f. angehören, fic) dber neuerliche 
Gingriffe bon Seite dortiger Regierung in ihre Perfonalporredte befdweren, wird dem Abſchied beigerückt, 
um bei Anlaß der oben erwähnten Conferenz davon Gebraud) yu maden. § 6. we Zwei Denkſchriften 
hetreffend die ſchweizeriſchen Vorrechte in Franfreid), die eine die Forderungen, die andere die Beweis- 
gründe enthaltend, welche bei einigen Standen verfdhiedene Bedentlidfeiten erregt Hatten, fommen zur 
Berathung. Lucern, Jug und Freiburg hatten fdon vorher bon dem Vororte begehrt, es möchten in diefen 
Denfidhriften fimmtlide Stellen weggelaſſen werden, die Das Droit d’Aubaine, bie Traite Foraine und das 
Erbrecht berühren, welchem Wunſche dann aud) laut erdffneten Snftructionen alle andern Stinde und 
zugewandten Orte beitreten. Hierauf wird von Glarus mit Bezug auf das erfte Memoire Folgendes gedufert : 
1) Es moͤchte in dem Artifel der gollfreien Cinfubr die Aufzahlung der in der Schweiz aus inldndifden 
Erjeugniffen fabricirten Waaren vervollftindigt, 2) der Zoll von fremden Waaren ftatt auf die Halfte 
auf einen billigen, den dltern Tractaten und Tarifen angemeffenen Fuß bheftimmt und 3) die Stelle weg- 
gelaffen werden, die eine Unterwerfung der nad) Frankreid) handelnden Schweiger in die Willkür der yu 
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Lyon angefeffenen ſchweizeriſchen Kaufleute enthalte. Diefe drei Wuͤnſche werden an eine aus den Nach⸗ 
gefandten bon Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, Glarus, Bafel, Freiburg, Sdaffhaufen und dem Chren- 
gefandten bon Auferrhoden beftehende Commiffion gewiefen, welde den erften Punkt für begriindet Halt 
und bes zweiten in Der Denkſchrift als eines befondern Wunſches bon Glarus erwähnen mill. Mit Bezug 
auf den Ddritten zeigt es fid), Dab er auf einem Mißverſtändniſſe berube. Man verfilgt einhellig, durch 
den Stand 3Zilrid) im Namen der Eidgenoſſenſchaft beide nun beridtigten Denkſchriften ausfertigen und 
mit moglidfter Beſchleunigung an den gegenwartig in Paris ſich befindenden Botſchafter abfenden gu laffen, 
non welder Verfügung unter Mittheilung diefer und der übrigen auf das franzöſiſche Geſchäft begitgliden 
Abfchiedsartifel der Nepublif Wallis Kenntniß gegeben werden fol. Wegen der eidgendffifden Extra— 
conferen;, die Der bon einer Geſandtſchaft geäußerten Anfidht nad der Verhandlung mit dem Botfdafter 
borhergehen foll, will man vorerſt gewartigen, welche Antwort von dem franzöſiſchen -“Minifterium auf die 
Denffdhriften eingehen werde. § 7. Ine Bafel fucht darum an, daß man das fremde Gefindel, welches 
feit dem letzten Frieden und der darauf erfolgten vielfachen Abdanfungen in die Cidgenoffenfdhaft eindringe, 
moglidft abbalten möchte, und Schaffhaufen dufert den Wunſch, man follte aus den gemeinen Herrfdaften 
fein foldjes Bolf den Grenjgorten zufenden, fondern die deshalb in frühern Abfchicden fid) befindenden 
Verordnungen heobadten. Die übrigen Gefandtfdaften, nicht inftruirt, erachten für angemeffen, jedem Ort 
die 1769 und 1770 erlaffenen diesfalligen BVerfigungen gu genaucr Grfiillung beftens zu empfeblen. § 8. 
A. Freiburg erdffnet inſtructionsgemäß fein Befremden, dab durd) den Refidenten von Nagel das cinen 
Miffethater hetreffende Mequifitorial an den Borort zu Handen der Cidgenoffenfdaft erlaffen worden fei 
und nidt, wie bon der frangdfifden Gefandtfdhaft, an jeden eingelnen Ctand, indem man befondere 
Gründe haben könnte, die verlangte Stellung abgufdlagen oder guzufagen. Man nimmt aus Mangel 
an Jnftructionen die Gade ad referendum und überläßt Freiburg, fid) an den Refidenten felbft zu wen- 
Den oder nad Guthefinden andere Maßregeln gu treffen. § 9. Me Bon Freiburg erfolgt die Angeige, 
Dap der Ritter Grifet wegen feiner mifliden Leibesumftinde die Streitigfeit mit den Mtaltefern deutſcher 
Zunge ferners nidt gu betreiben gedenfe. ˖Es erachtet indef fiir nothwendig, an Se. Eminenz, den Groß— 
meifter gu Malta, eine Verwahrung abgehen ju laffen, indem das Antwortfdreiben desfeben glauben 
maden wolle, Grifet habe das faiferlidhe Tribunal anerfannt, wovon fid) jedod) durch Acten das Gegens 
theif beweifen laffe, welde Berwahrung aud) dagu dienen foll, die übrigen eidgenöſſiſchen Ordensritter bei 
ihren Anſprüchen zu ſchützen. Sämmtliche Gefandte pflicdten dem Antrag zu Abſendung bet. § 10. 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

I. Wegen Einſchränkung der Kirchenimmunitäten find die Inſtructionen gleichlautend wie ſeit einigen 
Jahren; nur Bern wünſcht wieder, man möchte es deßhalb bei dem Landfrieden bewenden laſſen, behält 
fid) übrigens mit ben evangeliſchen Orten die landfriedlichen und landesherrlichen Rechte und die unge- 
binderte Ausibung der Juftiz feierlid) vor, weld)’ erftere Mechte und freie Religionsausibung ſich die 
fatholijden Stinde ebenfalls nachdruckſamſt ausbedingen. § 11. mame Zuürich dufert, daß feine Obern 
in Folge ded im legkten Jahre an fie wegen des Schifffahrisftreites mit Schwyz erlaffenen Adbhortatoriums 
nidts verfiumt haben, was gu einem endliden und allfeitig befricdigenden Ausgange dieſes Geſchäftes 
führen möchte, dod) fet es hedauerlid fiir Zürich gewefen, durd) eine im März vom Stande Schwyz 
erhaltene Zuſchrift zu vernehmen, man bebarre dafelbft auf den frühern Zumuthungen; aud) habe Zitridy 
kürzlich, als die neutralen Staͤnde die beiden ftreitenden Theile aufgefordert, ihre Anftdnde bei der nächſten 
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eidgendfjifden Zuſammenkunft durch die geweſenen Mediatoren beſeitigen gu laſſen, dieſes Anſinnen nicht 
von der Hand gewieſen. — Schwyz bemerkt, ſein Stand habe, um ſeine friedfertigen Geſinnungen zu 
bethaͤtigen, etliche äußerſt ndthige Erklärungen von Zuͤrich verlangt, dieſelben jedoch nicht erhalten und 
darauf an die neutralen Stände das Anſuchen geſtellt, über den ungleich verſtandenen Bundesartikel wegen 
der Obmannswahl einen Entſcheid ertheilen zu wollen. Auch Schwyz habe das Vorſtellungsſchreiben der 
neutralen Stände vom 19. Juni empfangen, weil aber die Inſtruction mit Bezug auf die Obmannswahl 
ſchon ausgefertigt geweſen fei, müſſe man jenen Entſcheid um fo eher gewärtigen, als folder nicht bloß 
in dem quaͤfſtionirlichen Geſchäft, ſondern aud) für andere entſtehende Streitigkeiten zwiſchen den Ständen 
miklid) fein werde. — Zuͤrich fügt nachträglich bei, es fei hinſichtlich der Obmannswahl ohne Inſtruction. 
Die Geſandten der neutralen Orte befreuen ſich über Zuüͤrichs Entſchluß, die angefangene Mediation von 
neuem wirken zu laſſen und fordern die Geſandtſchaft bon Schwhz auf, bei ihrer Rückkunft kräftigſt in 
gleichem Sinne ſich gu verwenden. § 12. me. Außerrhoden ſtellt wieder bor, daß ſeine Standesverfafſung 
nicht erlaube, bezüglich auf den Weggeldzwiſt weder Mediatoren nod) Schiedrichter auszuwählen, und die 
Abtei St. Gallen erklaͤrt durch ihre Geſandtſchaft, fie wolle in Folge deſſen dieſe Angelegenheit durch den 
ihr angewieſenen Richter, die IV Schirmorte, rechtlich austragen laſſen. Sn Abſtand der Geſandtſchaften 
heider Orte, ſowie auch derjenigen bon Innerrhoden, faßt die Tagſatzung den einmithigen Beſchluß, ſowohl 
Außerrhoden als dem Fuͤrſtabt von St. Gallen in Zuſchriften den Rath gu ertheilen, nochmals cine güͤtliche 
Vereinigung gu verfuden. Hiedon wird nad) Wiedereintritt der Gefandtidhaften thnen Kenntniß gegeben 
und Ddiefelben gebeten, hiefür eifrigft bet ihren Brincipalen mitguwirfen. Won beiden Gefandtfdaften wird 
dies verheifen und bon Auferrhoden inftructionsgemag nod) das Anfuchen beigefiigt, die neutralen Stände 
modten St. Gallen bermogen, bis zu Austrag der Sachen mit dem Beguge des Weggeldes inne ju 
balten. § 13. @. Laut erdffneten Snftructionen iff die im letzten Sabre den Hobeiten vorgefdhlagene 
Beſtimmung über die Weggelder bon den Ständen Zuürich, Bern, Lucern, Uri, Unterwalden, Freiburg, Schaff⸗ 
hauſen und Appenzell Jnnerrhoden angenommen worden. Auferrhoden fann diesmal nidt Hand bieten, etwas 
feſtzuſetzen, obwohl es die Weggeldforderung fiir bundeswidrig anfieht; dagegen finden Schwhz und 3ug, 
Weggelder fonnen auf Hauptftrafen, deren Bau den Unterthanen auferlegt ift, wohl auf einen beftimmten 
Termin bewilligt werden. Glarus glaubt, dak Weggelder zeitweiliq geftattet werden Ddilrfen, aber von 
Fremden feine höhern als bon Cinheimifden zu fordern feien. Bafel erdffnet, das dort beftehende geringe 
Weggeld fei fein eigentlides Weggeld und ſetzt umſtändlich auseinander, wie ſeine unbedeutenden Zölle 
in keinem Verhaͤltniſſe zu den koſtbaren Straßen ſtehen. Solothurn ſagt, in ſeinen Landen exiſtire gleich— 
falls fein eigentliches Weggeld und wenn ein allgemeines Syſtem gu Stande käme, werde es ſich dem— 
ſelben nicht entziehen. Die Tagſatzung gibt die Hoffnung nicht auf, diejenigen Stinde, welche gegenwärtig 
qa emer gemeinſamen Regel nicht Hand geboten, bald mit der Mehrheit vereinigt gu ſehen. Schließlich 
bringt Zuͤrich in Anregung, wenn eine ſolche Regel der Weggelder halben von allgemeinem Nutzen ſein 
ſolle, ſo muͤſſe fie aud) auf die zugewandten Orte Bezug haben, worauf beſchloſſen wird, dieſen Abſchied⸗ 
artilel beſagten Orten vollftindig mitzutheilen, um fie in den Stand zu ſetzen, deßhalb auf die nächſte 
Tagſatzung inſtruiren zu fdnnen. § 14. 
Vilidrtifhhe Geſchäfte. 

p- Glarus halt dafiir, Kofteh bei Extraconferengen, welchen der Landfdhreiber im Thurgau beizuwohnen 

hat, follen allein ben VIII Orten verrednet werden, dufert aber den Wunſch, das fie von nun an in 
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Lyon angefeffenen ſchweizeriſchen RKaufleute enthalte. Diefe drei Wünſche werden an eine aus den Rady- 
gefandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, Glarus, Bafel, Freiburg, Schaffhauſen und dem Chren- 
gefandten don Außerrhoden beftehende Commiſſion gewiefen, welche den erften Punft fiir begriindet halt 
und des zweiten in der Denkſchrift als eines befondern Wunfdes von Glarus erwähnen will. Mit Bezug 
auf den dritten zeigt ed fid), Daf er auf einem Mißverſtändniſſe beruhe. Man verfügt einhellig, durch 
den Stand Zürich im Ramen der Gidgenoffenfdaft Heide nun beridtigten Denkſchriften ausfertigen und 
mit moglidfter Beſchleunigung an den gegenwartig in Paris fic befindenden Botſchafter abfenden gu laffen, 
bon welder Verfiigung unter Mittheilung diefer und der übrigen auf das franzöſiſche Geſchäft bezuͤglichen 
Abfchiedsartifel der Republi Wallis Kenntniß gegeben werden foll. Wegen der eidgenöſſiſchen Extra⸗ 
conferen3, die ber bon ciner Gefandtidhaft gedugerten Anfidht nad) der Verhandlung mit dem Botfdhafter 
vorhergehen fol, will man vorerſt gewärtigen, welche Antwort von dem franzöſiſchen ‘Minifterium auf die 
Denffdriften eingehen werde. § 7. Ine Bafel fudt darum an, dag man das fremde Gefindel, welded 
feit dem letzten Frieden und der darauf erfolgten viclfachen Abdankungen in die Cidgenoffenfdhaft eindringe, 
moglidft abbalten möchte, und Schaffhaufen dufert den Wunſch, man follte aus den gemeinen Herrſchaften 
fein foldes Bolf den Grengorten gufenden, fondern die deshalb in frithern Abſchieden fid) befindenden 
Verordnungen beobadten. Die übrigen Gefandtidaften, nicht inftruirt, erachten für angemeffen, -jedem Ort 
die 1769 und 1770 erlaffenen diesfälligen BVerfigungen gu genaucr Erfüllung beftens zu empfeblen. § 8. 
A. Freiburg erdffnct inftructionsgemag fein Befremden, daß durd) den Refidenten von Nagel das einen 
Miffethater bhetreffende Requifitorial an den Borort gu Handen der Cidgenoffenfdaft erlaffen worden fei 
und nidt, wie bon der franzoͤſiſchen Gefandtidaft, an jeden cingelnen Ctand, indem man befonbdere 
Griinde haben könnte, die verlangte Stellung abzuſchlagen oder gugufagen. DMtan nimmt aus Mangel 
an Snftructionen die Gace ad referendum und überläßt Freiburg, fid) an den Refidenten felbft gu wens 
ben oder nad) Guthefinden andere Maßregeln gu treffen. § 9. Me Bon Freiburg erfolgt die Angeige, 
Daf der Ritter Griſet wegen feiner miflichen Leibesumftinde die Streitigfeit mit den Malteſern deutſcher 
Zunge ferners nicht gu betreiben gedenfe. Es erachtet indef für nothwendig, an Se. Eminenz, den Grogs 
meifter gu Malta, cine Verwahrung abgehen yu laffen, indem das Antwortfdreiben desſeben glauben 
maden wolle, Grifet habe das faiferlide Tribunal anerfannt, wovon fid) jedod) durch Acten das Gegens 
theil beweifen laſſe, welche Verwahrung aud) dagu dienen foll, die wbrigen eidgenöſſiſchen Ordensritter bet 
ihren Anfpriiden gu ſchützen. Sämmtliche Gefandte pflichten dem Antrag yu Wbfendung bei. § 10. 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

I. Wegen Einſchränkung der Kirchenimmunitäten find die Inſtructionen gleichlautend wie ſeit einigen 
Jahren; nur Bern wünſcht wieder, man möchte es deßhalb bei dem Landfrieden bewenden laſſen, behält 
fid) übrigens mit den evangeliſchen Orten die landfriedlichen und landesherrlichen Rechte und die unges 
hinderte Ausibung der Juftiz feierlid) vor, weld)’ erftere Rechte und freie Religionsausibung fid) die 
fatholifdjen Stinde ebenfalls nachdruckſamſt ausbedingen. § 11. mmm. Zurich dufert, daß feine Obern 
in Folge des im letzten Jahre an fie wegen des Schifffahrtsftreites mit Schwyz erlaffenen Adhortatoriume 
nidts verſäumt haben, wads gu einem endliden und allfeitig befricdigenden Ausgange diefes Gefdhaftes 
fuͤhren moͤchte, dod fei es bedauerlid) fiir Zürich gewefen, durd eine im Marz vom Stande Sdhwhy; 
erhaltene 3ufcrift gu vernehmen, man bebarre dafelbft auf den frühern 3umuthungen; aud) habe Zilrid 
filrglid), als die neutralen Stände die heiden ftreitenden Theile aufgefordert, ihre Anftdnde bei der nächſten 
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eidgenoͤſſiſchen Zuſammenkunft durd) die gewefenen Mediatoren befeitiqen gu laffen, dieſes Anfinnen nidt 
ben der Hand gewiefen. — Schwyz bemerft, fein Stand habe, um feine friedfertigen Gefinnungen gu 
bethaͤtigen, etlide aͤußerſt ndthige Erklaͤrungen von Zuͤrich verlangt, Ddiefelben jedoch nicht erhalten und 
darauf an die nentralen Stinde das Anfuchen geftelt, aber den ungleich verftandenen Bundesartifel wegen 
ter Obmannswahl einen Entſcheid ertheilen gu wollen. Auch Schwyz habe das Vorſtellungsſchreiben der 
neutralen Stinde dom 19. Suni empfangen, weil aber die Inſtruction mit Bezug auf die Obmannswahl 
fhen ansgefertigt geweſen fei, müſſe man jenen Entſcheid um fo eher gewärtigen, als folder nicht blog 
m dem quaftionitliden Geſchaͤft, fondern aud) fiir andere entftehende Streitigfeiten zwiſchen den Standen 
niiglid fein merde. — Zilrid) fügt nachträglich bei, eS fet binfidtlid) Der Obmannswahl ohne Inftruction. 
Die Gefandten der neutralen Orte befreuen fic) über Zürichs Entſchluß, die angefangene Mediation von 
nenem wirfen gu Laffer und fordern die Geſandtſchaft bon Schwhz auf, bei ihrer Ridfunft fraftigft in 
qleidem Sinne fic) yu verwenden. § 12. ma. Auferrhoden ftellt wieder bor, dag feine Standesverfaffung 
nicht erfaube, bezüglich auf den Weggeldswift weder Meediatoren nod) Schiedrichter auszuwählen, und die 
Abtei St. Gallen erflirt durd ihre Gefandtfdaft, fie wolle in Folge deffen diefe Angelegenheit durch den 
ihr angemiefenen Ridter, die IV Sdirmorte, redtlid) austragen laffen. Sn Abftand der Geſandtſchaften 
teider Orte, fowie aud) derjenigen bon Snnerrhoden, faßt die Tagfakung den einmithigen Beſchluß, fowobl 
Anferrheden als dem Filrftabt bon St. Gallen in Zufdhriften den Rath gu ertheilen, nodymals eine gütliche 
Reremigung ju verfuden. Hiedon wird nad) Wiedereintritt der Geſandtſchaften ihnen Kenntniß gegeben 
mb Ddiefelben gebeter, hiefür eifrigft bet thren PBrincipalen mitguwirfen. Won beiden Geſandtſchaften wird 
hes rerbeifen und bon Auferrhoden inſtructionsgemäß nod) das Anfuchen heigefitgt, die neutralen Stande 
mcdten St. Gallen vermogen, bis zu Austrag der Sachen mit dem Beguge des Weggeldes inne ju 
balten. § 13. @. Laut erdffneten Inftructionen ift die im Tekten Jahre den Hobeiten vorgefdlagene 
Seftimmung über die Weggelder bon den Stinden Zurich, Bern, Lucern, Uri, Unterwalben, Freiburg, Schaff⸗ 
hauſen und Appengell Innerrhoden angenommen worden. Auferrhoden fann diesmal nidt Hand bieten, etwas 
feſtzuſetzen, obwohl e8 die Weaggeldforderung fiir bundeswidrig anfiebt; dagegen finden Schwyz und Zug, 
BWeagelder fonnen auf Hauptſtraßen, deren Bau den Unterthanen auferlegt ift, wohl auf einen beftimmten 
Termin bewilligt werden. Glarus glaubt, daß Weggelder zeitweilig geftattet werden Ddilrfen, aber von 
Gremben feine hoͤhern als von Ginheimifden zu fordern feien. Bafel erdffnet, das dort beftehende geringe 
BWeggeld fei fein eigentlides Weggeld und ſetzt umſtändlich auseinander, wie ſeine unbedeutenden Zölle 
in keinem Verhältniſſe gu den koſtbaren Straßen ſtehen. Solothurn ſagt, in ſeinen Landen exiſtire gleich⸗ 
falls fein eigentliches Weggeld und wenn ein allgemeines Syſtem yu Stande fame, werde es ſich dem- 
ſelben nicht entziehen. Die Tagſatzung gibt die Hoffnung nicht auf, diejenigen Staͤnde, welche gegenwartig 
qm emer gemeinſamen Regel nicht Hand geboten, bald mit der Mehrheit vereinigt zu ſehen. Schließlich 
kringt Zuͤrich in Anregung, wenn eine ſolche Regel der Weggelder halben von allgemeinem Nutzen fein 
‘elle, fo müſſe ſie auch auf die zugewandten Orte Bezug haben, worauf beſchloſſen wird, dieſen Abſchied⸗ 
artitel beſagten Orten vollſtaͤndig mitzutheilen, um fie in Den Stand gu ſetzen, deßhalb auf die nächſte 
Tagfakung inſtruiren yu koͤnnen. § 14. 
Villortifhe Geſchäfte. 

pe Glarus halt dafiir, Koſten bei Extraconferengen, welchen der Landfdreiber im Thurgau beiguwohnen 

bat, follen aflein den VIET Orten verrednet werden, dufert aber den Wunfd, daß fie von nun an in 
3 


18 , Juli 1779. 


acht gleiche Theile vertheilt und ihm nicht der fiebente befonders angerechnet werde, weil foldes die gemem- 
herrſchaftliche Rechnung nicht berühre. § 26. qe Die glarnerifdhe Geſandtſchaft läßt ein Schreiben threr 
Obern petreffend das Privilegiengeſchäft der ſchweizeriſchen Maufleute in Frankreich verleſen; man nimmt 
Dasfelbe in den Abſchied in der Meinung, weil die Geſandtſchaften einiger Stande fdon abgereist find, 
vermoͤge eS den in der allgemeinen Geffion gefapten Beſchluß nist gu ändern. § 44. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutfdhe gemeine Vogteien überhaupt. | 


Art. 2. Landvdgte. Art. 18. Polizeilides. Art. 54. Kirchenſachen. 
pw 15. Polizeiliches. wn 2. Guftigfaden. „57. ” 

, | Landgraffdaft Thurgau. 

Art. 17. Amtsrechnung. Art. 187. Polizeiliches. Art. 327. Maße und Gewidte. 
yn 37. " wn $216. Judicature u. Competenzzwiſte. » 349. Strafenwefen. 

» 8. Huldigung. n «220. " " " n «354. ” 

n 84 Marfenfaden. n 228. " " „364. " 

n 89. " n 273. Juftigfachen. n 387. " 

n  =©93. " n 292. Salgfaden. » 430. Stifte und Klöſter. 

on 97. " n 304. Yall und Lag. 0 438. " 

„ 128. andredtéfaden. mn $310. Münzweſen. » 502. Locales. 

n 160. Abzug. ny 318. " n 905. " 
Rheinthal. 

Art. 14. Amtsrechnung. Art. 127. Salzſachen. Art. 163. Weggelder und Zollfaden. 
» 538. Marfenfaden. „134. Münzweſen. Art. 182. Kirchenſachen. 
„33. JJuſtizſachen. „149. Rhein. » 210. Locales. 

„122. Zehntenſachen. n 155. Weggelder und Zollſachen. nw 212. ” 
Graffdaft Sargans. 
rt. 1, Beeidigung von Beamten. Art. 76. Müunzweſen. Art. 118. Weggelder. 
n $14. Amtérednung. » 8%. Strakenwefen. n 125. Schifffahrtsordnung. 
Oberes Freiamt. 
Art. 14. Beeidigung von Beamten. Art. 40. Marfenfaden. Art. 122. Miungwefen. 
» 13. Unterbeamte. vn 80. Sudicaturs u. Competenzzwiſte. n 133. Straßenweſen. 


n 18. Amtsrechnung. 


15. 


Gonferengen der katholiſchen Gefandt(dhaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1779. 
[Archiv Ridwalden.] 

a. Lucern legt das Complimentfdreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel yor, worin nicht allein der 
Miteinſchluß in den frangofifdhen Bund, fondern aud) das Gefdaft der Leibgarde wieder in Anregung 
gebracht iff. Die Begrüßung wird erwiedert und hinfichtlid) der beiden angeregten Punkte die Verfiderung 
heigefiigt, man werde bei nächſter Gelegenheit nachdrücklich die Sache betreiben. § 1. Doo Alfeitig wird 
das BVerlangen gedufert, es moͤchte in dem Kirchenimmunitätsgeſchäft eine Cinmilthigfeit ergielt werden; 
unerbaltliden Falls wollen die fatholijden Orte die freie Neligionsibung, aud) die landfriedmafigen Rechte 
fid) beftens vorbehalten. § 2. e— Lucern meldet, dads vor cinem Sabre an Herm von Salis yon Samaden 
projectitte Sdhreiben fei nicht ausgefertigt worden, weil Freiburg nicht beigeftimmt und die Crfldrungen 
einiger anbderer Orte bisanhin ausgeblicben feien. Freiburg bemerft, ed- fei diesfalls mit fener Inftruction 
verſehen und miiffe lediglid) bei feinen frilhern Aeuferungen verbleiben. Aud) mehrere andere Stinde, in 
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der Beglaubigung, das Schreiben fei abgegangen, find ohne Snftruction, wollen aber auf den Fall der 
Ginmuithigfeit jekt hiezu eintwilligen. § 3. ad. Auf Verlangen von Uri und Schwyhz bleiben die Difpen- 
fationstazen ebenfalls in bem Abſchiede. § 4. ee Desgleiden das Reſtitutionsgeſchäft auf ben Wunſch 
pen 3ug. § 5. £. Freiburg erdffnet, feine Obern feien gufolge der mit Dem Vororte Lucern gepflogenen 
Gorrefpondeng in Erwartung geftanden, ſämmtliche katholiſche Gefandtfdaften inftruict zu finden, um fid 
liber Das Droit d’Aubaine, die Traite Foraine und dad Cucceffionsredt gu berathen, damit, wenn die 
evangeliſchen Stände mit den fatholifden deshalb conferiren wollten, man von letzterer Seite Cin Syſtem 
befelgen fonnte, und filgt bei, ob bei ſolchem Anlaß man fid) nicht lediglid an den Bund von 1715, auf 
weldhen fic) der Genuß diefer drei Rechte griinde, halten folle, oder ob, wenn von evangelifder Seite 
nidts weiteres an die katholiſchen Stände gelangen thite, es nicht dads vortheilhaftefte mare, bei dem 
19. Artifel des Bundes bon 1777 gu verbleiben. Weil die übrigen Geſandtſchaften nicht inftruirt waren, 
je wird Freiburg ſeine Sorgfalt verdanft und diefer Antrag ad referendum genommen. § 6. 
Man ſehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Bogtcien überhaupt. 
Art. 34. Kirchenfaden. 


Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 216. Judicatur⸗ u. Competenagwifte. Art. 463. Locales. Art. 488. Locales. 
» 411. Stifte und Modfter. » 465. ” » 048. Perfonelled. 
443. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 186. Locales. Art. 212. Locales. Art. 218. Locales. 
16, 


Gonferenzen der evangeliſchen Gefandtidaften 
während der gemeineidgenoffifdhen Tagfapung im Juli 1779. 
[Staatsardiv Zürich.] 

Be. Der Bettag wird auf Donnerstag den 9. September feftgefekt ,, gu demüthiger Bereuung der 
unter Dem Volk immer filrdauerndDen Giinden und Lafter u. ſ. f.“ § 41. De Den auf Seite 7 bis 9 unter 
ben 3Ziffern 1 bis 17 angefiihrten Glaubensgenoffen fommen die gleiden Beifteuern wie im legten Jahre 
yu. Betreffend Baireuth bemerkt Zürich, da der dortige Pfarrer, em Birger bon Zuͤrich, zurückberufen 
werden fei, ftimme es nur filr fo Tange zu dieſer Beiftener, als ein ſchweizeriſcher Geiftlider die Stelle 
hefleide. Gin abermaliges Unterftikungsgefud) der Gemeinden Glad- und Dombad wird abgerwiefen. 
6§ 2 bis 19. 

Zürich, Schwyz und Zug. 

Woo. Schwyhz bemerft in Begug des BViehnadhtriebs auf den Lauifermartt, daß feine Obern bei der 
diesfalligen alten, durch „hoͤchſte Gewaltſchlüſſe“ yon 1697, 1739 und 1760 beftatigten Uebung gu ver⸗ 
Bleiben , aud) bon diefer getroffenen PBolizeianftalt nicht guriidzutreten gedenfen und zugleid) hoffen, man 
modhte bon weiterer Vetreibung diefes Geſchäftes abgehen. Zuͤrich und Zug thun dagegen dar, dak Dadurd) 
ber offene Handel und der freie Gebraud) der Reichsſtraße gehemmt werde, daß nur auf eigene Convenienz 
hinzielende Landsgemeindebe(dhliiffe ungültig feien, und daß gegen die Biinde defto offenbarer angeſtoßen 
werde, als „der gehemmte Pah" fid) auf ächt ſchweizeriſche Landesproducte erftrede, zumal bei diefem 

3 ® 
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Viehnachtrieb nidt das Perfonal des Käufers und Treibers, fondern die Natur der Waare, die gefauft 
und getrieben werde, in Anſchlag zu bringen fei. Man ertwarte daber, daß diefem Drud der diesfeitigen 
MAngehsrigen wenn nist ganz, dod) durd) billige Moderationen abgeholfen werde. § 20. 
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Zufammentritt mehrerer Geſandtſchaften 
wdbrend obiger Zagfagung am 9. Juli 1779. 
[Staatsardhiv Saricd.] 

Die Gefandten bon Glarus, Bafel, Freiburg, Solothurn, Schaffhaufen und Appenzell treten wegen 
des’ Reftitutionsbegehrens der Stände, Lucern, Uri, Sdhwhz, Unterwalden und Zug gufammen, meld) 
{ektere durd) den Frieden hon 1712 des Mitbeſitzes der Graffdhaft Baden und des untern Freiamtes 
verluftig geworden, und deshalb an die genannten feds unintereffitten Stinde unter dem 26. April legt- 
hin ſich ſchriftlich gewendet hatten. Die baſelſche Gefandtidhaft bemerft, weil die Stände Zilrid) und Bern 
eine abfdlagige Antwort ertheilt, modte das fragliche Sdhreiben ganz furg erwicdert, d. i. Lediglid) deffen 
Empfang befdheinigt werden. Freiburg und Solothurn wuͤnſchen einerfcits von dem bhisherigen Pfade nist 
abzuweichen und in Der Antwort den intereffirten Standen das officium amici ferner anjutragen, ander- 
feits aber von thnen gu bernehmen, was fie in diefer Sache fiir das gedeihlidfte eradten. Die übrigen 
Stinde wollen gleidfallS die V Orte des officium amici verfidern, finden aber die gegenwartige Zeit 
nidt gecignet, ,,fid) gu mehrerm gu verſehen“ und halten dafiir, man follte bei einem kurzen Empfangs- 
ſchreiben verbleiben. Das Project eines folchen falt in den Abſchied und ift durd) die Canglei des Standes 
@larus an die V Orte gu überſchicken. 


18, 
Sabres det die Graffdaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stände. 
Baden, 5. bid 13. Auguſt 1779. 
IBStaatsarchiv Zurich.] 
Geſandte: Zürich. Johann Heinrich Landolt; Johann Heinrich Sching, Bern. Friedrich Sinner; 

Franz Ludwig Lerber. Glarus. Johann Leonhard Bernold; Johann Heinrich Tſchudi. 
Man ſehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 

Grafſchaft Baden. 


Art. 1. Beeidigung von Beamten. Art. 75. Polizeiliches. Art. 165. Straßenweſen. 
n 12. Amtsrechnung. n . Sudtcaturs u. Competenzzwiſte. n 166. " 
n 36. Suldigung. „118. Mungwefen. » 189. BWegs und Bridengelder. 
n 38. Archiv. » 138. Stragenwefen. » «213. Stifte und Kloͤſter. 
n 4%. Marfenjaden. n 157. " n 221. Rocaled. 
" 48. " " 163. " " 238. " 
Unteres Freiamt. 
Art. 1. Beeidigung von Beamten. Art. 48. Polizetlides. Art. 92. Ohmgeld. 
» 18. Amtsrehnung. n 7%. Fall. n 114. Straßenweſen. 
Rapper{(dweil. 


Mt. 2. Huldigung. Art. 12. Huldigung. 
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19. 
Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1779. 
[Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zuͤrich. David Wyß, des Fleinen Raths. Bern. Gottlieh Emanuel Haller, des grofen 
Raths. Lucern. Jofeph Ignaz Frang Xaver Pfhffer von Heidegg, deS Heinen Raths. Uri. Jofeph 
Stephan Saud. Schwh zz. Michael Anton Schorno. Obwalden. Franz Leong Bucher, alt Landammann. 
Zug. Franz Midael Boßhard, des Maths. Glarus. Samuel Blumer, des Raths. Bafel. Johann Heinrid 
Meyer, des kleinen Raths. Freiburg. Franz Peter Niklaus Chollet, ded fleinen Maths. Solothurn. 
Urs Carl Felix Schwaller, des jungen Maths. Schaffhauſen. Tobias Pfifter, des grofen Raths. 

aw. Wegen der Kirdhenimmunitat erfolgen die friibern Aeuferungen. § 1. We Die Mebhrheit der 
Stinde will, daß bei allen Polizeifaden die fic weigernden Gefandten bem Befinden ber Mebhrheit fic 
mnterwerfen, mithin die an fremde Mtinifter u. f. f. gu verfendenden Schreiben im Namen des gefammten 
Syndicats erlaffen werden, während hingegen bei hobeitliden Rechten und Staatsſachen die Sdreiben nur 
im demjenigen der guftimmenden Gefandten ausgefertigt werden follen. Obgleid) Lucern bei ſeiner letzt⸗ 
jabrigen Inſtruction bebarrt, nimmt der Gefandte das Angehdrte ad referendum. § 4. 

Man fehe auc im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Bierennetbirgi{he Vogteien uberhaupt. 
Art. 16. Landrechtsſachen. Art. 24. Landrechtsſachen. Art. 60. Juſtizſachen. 


Lauis und Mendris. 
Urt. 182. Mungiwefen. 


Lauis. 

Art. 287. Abgug. Art. 306. Juſtizſachen. Art. 314. Juſtizſachen. 
a 292. Polizeiliches. n «it. " „337. Strafenwefen. 
o 3B. Suftizfaden. 

Juſtizſach Mendris. 
Art. 434. Beamte. Art. 455. Zollfachen. 
20. 


Sabrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1779. 
[Staat8ardiv Sarid.) 


Gefandte: Die Geiden wie auf der Jabrrednung gu Lauis. 


Man fehe: 
Bier ennetbirgifhe Vogteien uberhaupt. 
Art. 2. Landvigte. Art. 25. Landrechtsſachen. Art. 159. Kirchenſachen. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 508. Müunzweſen. 


Luggarus. 
Wt. 552. Markenſachen. Art. 611. Zolljaden. Art. 658. Localed. 
» 363. Gemeindsjaden. » 629. Stifte und Kldfter. » 660. " 
» O¢3. Abzug. » 646. Localed. 
Mainthal. 


Art. 696. Briden und Straßenweſen. Art, 715. Rirdhenfaden. 


22 Muguft 1779. 


21. 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 17. bis 31. Auguſt 1779. 
(Staatsardhiv Bern.) . 
Gefandte: Bern. Bernhard hon Dießbach, Sedelmeifter in welſchen Landen; Albredt bon Muͤlinen, 
Benner. Freiburg. Claudius Joſeph Odet; Franz Philipp Magnus von Caftela, des großen Raths 


und Staatd{dhreiber. 
Man fehe dad Berhandelte im Abſchnitte Herrfchaftsangelegenheiten : 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten überhaupt Art. 1 bid 3. Schwarzenburg Art. 33 bid 37. Orbe mit 
Tſcherliz Art. 78 bis 80. Grandfon Art. 190 big 192. Murten Art. 261 bis 274. 


22. 


Jahrrechnung der die Bogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1779. 
(Ardhio Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Heinrid) Anton Straumeyer, des Maths und alt Landpogt zu Bellenz. Schwhz. 
Sofeph Carl Za, Landſchreiber. Nidwalden. Jofeph Ignaz Odermatt, des Raths. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bolleng und RNevier Art. 20 bié 37. 


23. 


Jahrrechnung der die Vogter Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 16. bis 19. Januar 1780. 
[Cantonsardiv St. Gallen.) 
Gefandte: Schwyz. Sofeph Maria Carl Dominif Bik, des Raths; Jofeph Martin Ignaz Alrich, des 
Raths und Landvogt gu Ugnad. Glarus. Meldhior Steinmann, Tagwenvogt; Cafpar Sofeph Haufer, des 


Raths und Landvogt zu Gafter. 
Man fehe Vogtei Ugnad Wrt. 18 bis 21. 
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Jahrrechnung det die Vogtet Gafter regierenden Stände. 
Schännis, im Januar 1780. 
(Cantonsardhiv St. Gallen.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 12 bis 15. 


25. 


Mediationshandlung. 
Baden, 9. bis 16. April 1780. 
[Staatsardiv Sarid] 
Mediatoren: Bern. David Salomon von Wattenwyl, alt Secelmeifter in deutfden Landen. 
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Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Schultheip. Uri. Carl Wlphons Befler von Wattingen, alt 
Landammann. Bafel. Johannes Debari, Bilrgermeifter. 

Rad) Prüfung der 1776 entworfenen Mediationsartifel und der in jenem Jahre von Schwyhz begehrten 
Erlaͤuterungen, fowie nad) Anhörung der Vortrage und VorfteHungen der girderifden und ſchwyzeriſchen 
Abgeordneten entwerfen die Mediatoren folgende Ausgleidung: Wegen des Tranfitgutes foll es bet dem 
Mediationsentwurfe von 1776 verbleiben, mit Ausnahme von lit. e, welche dahin abgedndert werden 
foll, daß alle Landesproducte des Standes Schwhz von deffen Angehdrigen frei ausgefithrt werden fdnnen. 
Mit Bezug auf die Oberbherrlidfeit auf dem untern Zilrichfee wird feftgefest, Dap, wenn [ings bes See- 
geftades und bis in die Mitte des Sees hinaus von ſchwyzeriſchen Landleuten oder Angebhsrigen ftrafbare 
Handiungen veritht wiirden, folde vom Stande Schwyz gu ahnden feien, würden aber ſchwyzeriſche 
Angehorige gegen gilrdherifde oder Fremde und umgefehrt zürcheriſche Wngehdrige oder Fremde gegen 
ſchwyzeriſche verflodten fein, fo foll, wenn ein Schwhzer Klager ift, er fein Recht hinter dem zürcheriſchen 
Richter, und umgelehrt der flagende Zürcher oder Frembe das feinige bet dem ſchwyzeriſchen Ridter zu 
fuden haben. Qn dem Frauen- oder Pfeffiferwinfel follen dem Gotteshaus Cinfiedeln, als einem Dritt- 
mann, die ihm gugebdrigen Rechte unangetaftet verbleiben, wie foldes aud) ber Stand 3Zilrid) in feinem 
Schreiben bom 10. April 1777 an die neutralen Stände erfldrt hat. 


. 26. 
Sabrrednung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 27. Mai bis 1. Juni 1780. 
[Cantonsardhiv St. Gallen.] 

Gefandte: Schwyz. Pius Geiger, Landsfitrfpred; Bofeph Martin Ignaz Ulrich; Yofeph Dominif 
Siig, Ridter und Landvogt zu Gafter. Glarus. Melchior Steinmann; Sofeph Anton Tſchudi, des 
Raths und Landbogt yu Ugnad; Cafpar Joſeph Haufer. 

Man fehe Bogtei Ugnady Art. 22 bis 28. 


27. 
Sabrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
. Schännis, im Juni 1780. 
[Cantonsardhiv St. Gallen.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Sahrrednung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 16 und 17. 
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Außerordentliche gemeineidgenöſſiſche Conferenz. 
Baden, 28. Mat bis 6. Juni 1780. 
[Staatsardhiv Juric.) 
Gefandte: Zuͤrich. Johann Heinrid) Orel, Bilrgermeifter; Johann Heinrich Ott, Statthalter. 
Sern. Riclaus Friedrid) Steiger, Sedelmeifter in deutſchen Landen; David Salomon von Wattenws!. 


24 Mai bis Junt 1780. 


Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn; Sofeph Ludwig Cafimir Krus, des Fleinen Maths. Uri. 
Jofeph Anton Müller, alt Landammann; Carl Franz Schmid, alt Landammann. Schwyz. Michael Anton 
Schorno, Landammann; Alois Weber, alt Landammann. Obwalden. Johann Nicodemus won Flüe, 
Ritter und Landammann. Nidwalden. Franz Wnton Würſch, Laondammann. Zug. Leobegar Kolin, 
Pannerherr; Franz Jofeph Blattmann, des Raths und alt Landvogt im Thurgau. Glarus. Johann 
Leonhard Bernold, Landammann; Johann Heinrid) Tſchudi, Landsftatthalter. Bafel. “Johannes Debari; 
Sriedrid) Münch, des fleinen Raths. Freiburg. Franz Roman Werro, Schultheiß; Claudius Joſeph 
Odet, des fleinen Raths. Golothurn. Johann Carl Stephan Glutz, Schultheiß; Urs Victor 
Balthafar Wallier, Stadtvenner. Schaffhauſen. Davih Meher, Bilrgermeifter; Johann Heinrid 
Keller, Statthalter. Junerrhoden. Bofeph Anton Broger, Statthalter; Carl Franz Bifdhofberger, 
Landshauptmann. Auperrhoden. Laureng Wetter, Landammann; Johann Jakob Zuberbithler, Seckel⸗ 
meifter. Abt bon St. Gallen. Franz Sofeph Müller, Ritter, des geheimen Raths und Lanbshof⸗ 
meifter. Gtadt St. Gallen. Julius Hieronymus Zollifofer von Altenflingen, Sedelmeifter; Heinrich 
Riz, Sedelmeifter. Biel. David Walker, Biirgermeifter. 

A. Die eidgendffifche Begrüßung findet flatt. § 1. We Die Republif Wallis entſchuldigt ihr Nidt- 
erfcheinen dadurch, daß auf diefe Zeit die dortige Matenrathsverfammlung falle. § 2. e@. Hierauf {dreitet 
man gu dem Hauptgegen(tande der Conferenz, der Berathung über die Privilegien der Schweiger in Frank: 
reid). Nachdem man ber alles weitläufig eingetreten war, findet man gut, durd) die Nachgeſandten 
bon Zürich, Bern, Lucern, Uri, Bafel, Freiburg, Schaffhaufen und die Chrengefandten von Auferrhoden 
und Stadt St. Gallen eine gemeinfame Jnftruction fitr die Verhandlungen in Solothurn entwerfen 3u 
laſſen, welches Project man der befagten Commiffion mit Dank abnimmt und den Hobeiten zur Genehmi- 
gung durd) ben Abſchied hinterbringt, um, wenn cinmal die Negotiationsconfereng ausgefdrichen fein wird, 
bet Abfaſſung der Inftruction in jedem Stande darauf Rückſicht nehmen gu können. § 3. de Gin weiter 
PVerhandlungsgegenftand der Confereng ift eine nähere Beftimmung uber das Droit d’Aubaine, die Traite 
Foraine und bas Succeffionsredt, welche durch den Artifel XIX des Bilndniffes bon 1777 ebenfalls einer - 
hefondern Unterhandlung mit der franzöſiſchen Ambaffade aufbehalten ijt. Hiebet waltete die Abfidt vor, 
die fatholifden mit den evangelifden Orten gu gemeinfamem Genug der hiebei gu erzielenden Vortheile 
gu dereinigen, und ed iff darüber ſchon 1778 den fatholifden Orten von den evangelifden ein Entwurf 
gu einem gemeinfamen Verkommniß vertraulid) mitgetheilt worden. Weil indeffen die katholiſchen Gefandten 
wie aus einem Munbde inftructionsgemap fid) erflaren, daß fie bet dem zwiſchen der Krone Franfreid) und 
ibren Standen beftehenden und in dem Bindniffe von 1777 erwähnten , Arrangement” und der darauf 
fid) gruͤndenden bisherigen Uebung verbleiben wollen, mithin fiir einmal in nichts weiteres fid) cinlaffen 
fénnen, fo wird einfad) im Abfdiede der Wunſch ausge(proden, man möchte Uber diefen Gegenftand auf 
ber Confereng in Solothurn allfeitig inftruirt erfdeinen. § 4. e@. Bern hatte heliebt, aber die Aufnahme des 
Bisthums Bafel, des Furftenthums Neuenburg und der Republif Genf (welche drei Staaten durch befondere 
Sractate bereits die Privilegien der Schweiger in Franfreid) geniefen) in den mit der Krone Franfreid 
gefdloffenen Bund gu inftruiren. Zuͤrich erdffnet, daß eS fdon bei Anlaß der Bundesnegotiation an den 
Tag gelegt habe, wie ihm Ddiefe Aufnahme angenehm fei; aud) evangelifd Glarus, Schaffhauſen, Augers 
thoden und Stadt St. Gallen find gu entfpredjen geneigt, ebenfo Bafel, bas aud) den einen oder den andern 
diefer drei Staaten allein aufnehmen fdnnte, wenn die fammethafte Annahme nidt ftattfinden follte. Lucern 
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ftimmt gleidfalls gu, in der Meinung, daß diefe drei Staaten hiedurd) gu feinen Zeiten in der Tagfagung 
weder Sih nod) Stimme erlangen follen. Schwyhz will fie gleichfalls aufnehmen, mit der feierliden Ver- 
wahrung jebod), mittelft diefer 3ulaffung weder gegen Frankreid) nod gegen die „Impetranten“ irgend 
eine Pflicht oder Beſchwerde uͤbernehmen 3u wollen. Golothurn und Biel find geneigt gu entfpreden, dod 
unter Reftrictionen; ber Filrftabt von St. Gallen, infofern feine Bedenfen bei andern Standen obwalten; 
Zug, wer alle Orte enwilligen. Uri, Ob- und Nidwalden und Innerrhoden verbleiben bei ihren frühern 
Erflirungen, jufolge deren nur die in dem Bunde von 1663 inbegriffen gewefenen Orte in das Bindnif 
anfgenommen toerden follen. §reiburg, ohne Snftruction, will feine fon in vorigen Abſchieden weitläufig 
enthaltenen Bedenten nidt wiederholen. Der Gefandte von katholiſch Glarus endlich ift zu Hinterbringung 
de Angehoͤrten heauftragt. § 5. F. Zurich erinnert, daß der Artifel a des letztjährigen frauenfeldifden 
Abſchiedes jedem Ort die Verpflidtung auflege, auf die gegenwartige Confereng ther das Ceremoniel bei den 
Legitimationen der franzoͤſiſchen Botfdafter inftruirt yu erfdeinen. Bern erflart, es fei hieruͤber mit feiner 
ſpeciellen Snftruction verfehen, wolle aber alles ad referendum nehmen. Baſel erdffnet, feine Obern 
finden, daß man nidt unterlaffen follte, eine Abaͤnderung zu Chren der Cidgenoffenfdaft zu erhalten. 
Der Gefandte des Fürſtabts von St. Gallen fann zu Allem mitwirfen, was filr das Anfehen der Cid- 
genoffenfdhaft befoͤrderlich ſein möchte. Da die übrigen Orte obne Gnftruction find, fo wird bon der 
zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft auftragsgemäß angetragen, daß auf die nächſte Tagfakung gu Frauenfeld inftruirt 
werde, namentlid) aud) über die Art, wie diefe Angeleqenheit weiter zu hetreiben fei. Bern findct den 
Zeitpunft yu nabe, und meint, died forte füglicher auf der Conferenz zu Solothurn gefdeben. § 6. 


29. 


Bufammentritt der katholiſchen Gefandt(dhaften 
wabrend obiger GConfereng am 1. Juni 1780. 
' [(Staatsardiv Lucern.] 

Me Da die ebangelifden Stinde wegen des 19. Artifels des Bundes mit Franfreid) bon 1777, 
welder bas Droit d’Aubaine, Die Traite Foraine und das Succefflonsredt betrifft, eine gemeinſchaftliche 
Berathung wuͤnſchten, mehrere fatholifde aber, namentlid) Freiburg, nadweifen, daß „ihnen“ dadurd 
fein befonderer Vortheil erwachſen wiirde, hingegen dies der Fall ware, wenn die fatholifden Stände fid 
auf Den 24. und 25. Artifel des Bundes von 1715 bezoͤgen, fo wird einmithig gefunden, man molle in 
der allgemeinen Sitzung fid) auf den obenerwähnten Artifel begiehen und es übrigens bei der bisherigen 
Uebung bewenden laffen. § 1. We. Hinfichtlid des Miteinſchluſſes der Firftenthiimer PBruntrut und Neuen- 
burg und ber Stadt Genf in den Bund von 1777 ergibt fid) aus der Mehrheit der Inftructionen, es moͤchte 
dad erfpricflidfte fein, beim Alten gu verbleiben. Der obwaldenfdhe. Gefandte pflichtet diefem bei, mit 
dem Zufake, feine Obern halten dafiir, dab Riemandem der Z3utritt geftattet werden follte, der nicht ſchon 
im Bunde bon 1663 eingeſchloſſen gewefen; Lucern und Schwhz hingegen könnten, weil die obbedeuteten 
„Ortſchaften“ mit den itbrigen Stinden gu feinen Zeiten weder Sik nod) Etimme haben follen, in der 
Meinung einwilligen, bap fle dadurch weder gegen Frankreich, nod) gegen. die drei Ortſchaften verpflichtet 
wirden. Solothurn fann gu dem Miteinfdluffe ebenfalls Hand bieten, wenn man mit den uͤbrigen 
Standen wegen der erforderliden Bedingniffe wbereingefommen fein wird. Bei der gegenwdrtigen Lage 
diefes Gefdhaftes nerbleibt man jedoch bei den frithern Declarationen. § 2. 
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30. 


Zufammentritt der evangelifdhen Geſandtſchaften 
während obiger Gonfereng am 3. Juni 1780. 
[Staat8ardhiv Zũrich.] 

Die zürcheriſche Gefandtidaft veranlaßt diefen Zufammentritt zu dertraulider Berathung, wie auf den 
Fall, daß hei der Conferenz in Solothurn eine allgemein cidgensffifdhe Convention mit Franfreid) unerhaltlig 
fein wuͤrde, diefe Angelegenheit bon evangelifder Seite weiter gu betreiben ware. Allervorderft wird der 
bon Bern im legten Jahre an die evangeliſchen Orte verfandte Entwurf eines dem Verkommniß vom 
7. December 1771 beizufügenden Anhanges verlefen, welder Entwurf das feit Crridtung diefes Ver⸗ 
fommniffes den Schweizern in Franfreid) ftreitig. gemachte Succeffionsrecht gu Crbfdaften von frangdfifden 
Unterthanen, entweder allein oder mit frangofifden Erben, deutlid) beftimmen fol. Sämmtliche Gefandte 
verdanken diefes Project, dod) wünſcht Zürich, weil bekanntermaßen oͤfters Sdweiger in den Colonien ihr 
Glück maden, mithin beträchtliche Erbſchaften in die Schweiz fallen können, in dem Entwurfe den Worten 
»dans tous les états de la domination du Roya beigefekt zu feben »tant en Europe qu'aux deux Indese. 
Ueber den Modus, wie diefe Verbefferung des Verkommuiſſes cinguleiten fei, wird einmilthig den Hobheiten 
beliebt, Den Entwurf mit obigem Zuſatze ben Gefandten nad Solothurn als Snftruction mitgugeben, und 
durch fie benfelben bem Botfdhafter uͤberreichen gu laffen. 


31. 


Gemeineidgendffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 3. bid 24. Juli 1780. 
(Staat8archiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Orel; Johann Heinrid Ott. Bern. Johann Rudolf Dachſel⸗ 
hofer, Gedelmeifter; Albrecht bon Muͤlinen, Benner. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn; Jofeph 
Ludwig Cafimir Krus. Uri. Jofeph Stephan Yauch, alt Landammann; Jofeph Anton Miler. Sd w hz. 
Michael Anton Sdorno; Alois Weber. Obwalden. Johann Rifodemus von Flite; Franz Peter Sto: 
mann, Landshauptmann. 3ug. Franz Clemens Xaber Weber, Ammann; Johann Jafob Andermatt, 
Ammann. Glarus. Johann Leonhard Vernold; Johann Heinrid) Tſchudi. Bafel. Daniel Mik, Buͤrger⸗ 
meifter; Andreas Burtorf, des fleinen Raths. Freiburg. Yofeph Maillardoz, des fleinen Raths; 
Anton Procop bon Ligerz, Secelmeifter. Solothurn. Heinrid) Daniel Gibeli, des alten Raths; Franjz 
Philipp Ignaz Glug von Blogheim, ded alten Maths. Schaffhauſen. David Meher; Johann 
Heinrid) Keller. Jnnerrhoden. Jofeph Anton Broger. Auferrhoden. Laureng Wetter. Abt 
bon St. Gallen. Frang Jofeph Mier, Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus BZollifofer 
von Altenflingen. 

Gemeineidgenöſſiſche Geſchäfte. 

A. Die eidgendffifche Begrüßung findet ftatt. §1. We Der Geſandtſchaftsſecretair Picamilh de Caſenave 
überreicht das aus Solothurn, vom 29. Suni datirte Complimentfdreiben des franzoͤſiſchen Botſchafters, 
wort man liegt: »Soyés persuadés, Magnifiques Seigneurs, qu'il n’est point de Souvérain de Votre 
Confédération qui prenne un intérét plus sincere que Sa Majesté au bonheur et a la prospérité de 
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vos L. L. Etats.a Die Tagfakung erwiedert dasfelbe. §2. ee Das VBegrifungs{dhreiben des Fürſtbiſchofs 
von Bafel wird vorgelefen und beantwortet. § 3. dG. Die Stadt Biel entſchuldigt fid) wegen ihres dies- 
maligen Musbleibens und bittet um Mittheilung des Abſchiedes. § 4. Ee Jn der Discuffion über das 
gegen den frangofifchen Botfhafter zu beobachtende Geremoniel geben fid) fo verſchiedene Anfidten fund, 
daß man trok aller Bemihungen fid) nidt vereinigen fann. Zudem darf die Gefandtidhaft von Vern nur 
anhoͤren, weil ihr Stand wegen Kuͤrze der Zeit nicht mehr yu inftruicen im Falle war. Man überlaäßt 
baker dieſen Gegenftand dem fernern Nachdenken ſaͤmmtlicher Orte, mit dem Wunſche, dak auf ber bevor⸗ 
ſtehenden Legitimationsconfereng hieruͤber eingetreten werden midte. Zugleich wird gefunden, es Ddiirfte 
het Anlaß der VBeantwortung der Cinladung des Botſchafters yu der fraglichen Confereng am ebeften gegen 
denfelben das Geremoniel zur Sprache gebradt werden und gwar wire gu ertviedern, man wolle mit 
§reude erſcheinen, lebe aber aud) der beſten Hoffnung, es werbde ein angemeffenes Ceremoniel berabredet 
werden und der Botſchafter , grofgiinftig” geruben, mit den Gefandtfdaften darüber eingutreten. § 5. 
f. Da, laut Beridt der zürcheriſchen Geſandtſchaft auf erfolgte Zuftimmung {immtlider Stinde, das 
Verwahrungsfhreiben an den Grofmeifter zu Malta wegen des Ritters Grifet abgegangen ift, fo fallt 
diefer Artifel aus dem Mbfdiede. § 6. we Mit Bezug auf die Frage, ob Weggelder in den Jmmebdiat- 
landen zu dulden feien ober nidt, werden folgende Snftructionen erdffnet: Zuͤrich Halt ſolche für bundes⸗ 
widtig und wünſcht, dab bereits beftehende aufgehoben werden möchten. Bern pflichtet diefem bei und 
feht in der Grwartung, Ddiejenigen Stinde, welche letztes Sahr gu der vorgefdlagenen Regel fid) nicht 
verftehen wollten, werden dermalen beitreten, widrigenfalls der Stand Bern dergleichen Weggelder in 
ſeinen Landen nad) Guthefinden einzuführen ſich vorbebalte. Lucern madt einen ähnlichen Vorbehalt, 
auf den Fall, daß man die Weggelder als befugt anfehen follte. Uri halt alle neuen Auflagen, wie die- 
felben immer genannt werden mogen, den eidgendffifhhen Buͤnden und Verträgen guwider. Schwyz dufert, 
es finnte nur durch Verfügungen anderer Stinde gu Decretirung folder Weggelder gezwungen werden. 
Unterwalben und 3ug wollen yu Grlaffung einer allgemeinen Regel Hand bieten. Glarus behält fid) vor, 
auf neuerbauten Landftragen ein billiges Weggeld geitweilig zu erridten. Bafel will, wenn ein allge- 
memes, aud) die Mediatlande in fid) faffendes Syſtem gu Stande fommen follte, bie Sade ad referendum 
nehmen, fteht übrigens in der Anfidht, dak die Belohnungen, welde an die Wegmacher, die fid) immer 
auf den Straßen befinden milffen, bezahlt werden, nidt als ein Weggeld angefehen werden duͤrfen, indem 
diefe Belofmungen nur bon geladenen Giiterwagen, und zwar feit unvordenklichen Zeiten, abgefordert, 
aud) ftets willig geleiftet worden feien. Freiburg fann gu Alem Hand bieten, healt fish aber, wenn 
nicht allgemein bon dem Beguge der Weggelder abftrahirt wiirde, feine Convenieng bor. Solothurn ift 
geneigt, die geringen Abgaben in feinem Canton, welche man uneigentlid) Weggelber nenne und Blof als 
tne Art Belohnung fiir die Fubrleuten und Meifenden geleiftete Hilfe und Begleitung angufehen habe, 
abzuſchaffen, wenn alle in den unmittelbaren Landen, vorndmlid) in diefem Jahrhundert, unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Titeln entftandenen Zoͤlle, Geleite, Wagenwaagen u. f. f. befeitigt werden, Daher es wuͤnſche, 
daß bierliber eine genaue Unterſuchung borgenommen werden möchte. Schaffhauſen und Auperrhoden ver- 
Metben bei ihren legtjabrigen Aeußerungen. Junerrhoden Fann gu allem Hand bieten. Der Gefandte des 
Fürſtabts hedauert, daß diefe Frage erft jetzt zur Sprache fomme, ba fein Herr eine ſehr fofthare Heer- 
fhafe und mebhrere Sriiden gum Beſten des Publifums mit grofem Geldaufwand hergeftellt und gum 
Theil mit einem fehr mäßigen Weggelbe belegt habe, hefonders weil das Stift nidt wie andere, ergiebige 
4 ® 
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Zoͤlle und Abgaben befigende Stande an folden , fic) erholen” fonne. Dads Publifum, insbefondere die 
Kaufmannſchaft, diirfe wohl fiir fo wielfade BVortheile eine Meine Abgabe erftatten, aud) koͤnnen die etwa 
aufzufindenden Abſchiede und Biindniffe unmoͤglich auf folde foftbare neue Werke Bezug haben, und überdies 
fei dad angelegte Weggeld nur ein freiwilliges, indem Jedem der Gebraud) der alten Landftrafe freiftehe. 
Eollte ein allgemeines Syſtem ergielt werden, fo liefe ſich der Firftabt gur Zuftimmung „gläublich unſchwer“ 
bereden. Die Stadt St. Gallen, welche nur ein Brildengeld gu begiehen hat, wünſcht, daß eine allgemeine 
Gleidhformigfeit erzwedt werden fonnte. Der berneriſche Gefandte fiigt bei, wenn der Stand Solothurn 
gegen den Stand Bern mit Bezug auf Zoll⸗ und Strafenanftalten Befdwerden gu haben vermeine, fdnne 
ex fid) an Bern wenden. Man hefdliept, vorftehende Jnftructionen dem Abſchied beizurücken und gegen 
die Hobeiten den Wunſch gu dufern, fie möchten fic bis Ende des Jahres an den Vorort Zuͤrich über 
die in den Abfdieden der beiden legten Jahre vorgefdlagene Regel erflaren, damit man in 3Z3ufunft 
diefen Artifel aus dem Abſchiede fallen laffen foune. § 7. 
XIIIörtiſche Gefdhafte. 

In. Sowohl aus einem Sdreiben bon Aukerrhoden bom 17. Mai als aus der durd) die Gefandtfdaft 
dieſes Standes eroöffneten Jnftruction geht herbor, daw der Weggeldgwift mit der Abtei St. Gallen nit 
gütlich ausgetragen werden fonnte, weshalb Auferrhoden abermals um Verwendung Hei den neutralen 
Standen einfommen, namentlid) fie erfuden miiffe, darauf hinguwirfen, daß bon Seite ded Fürſtabts bis 
ju Austrag der Sache das Weggeld nicht gefordert werde. Die Geſandtſchaft ded legtern ift entriiftet 
liber die Wiederholung dieſes Anfudens und erklärt, daß der Fuͤrſtabt, weil Auferrhoden fo ſchwer gu 
hefriedigen fet, aud) feine legthin aus , purer Friedliebe“ gemadte Zuſage zurücknehme und in 3ufunft 
weder ju einer Mediation nod) gu einem andern giitliden Zufammentritte fic verftehen werde, indem 
die Mbtei Dem Radhbarftaat Auferrhoden nicht zwei Strafen ſchuldig fei. Gleichwohl werde der Fürſtabt 
bor bem conftitutionsmapigen, landfriedliden oder ſchirmörtlichen Ridter Rede und Antwort geben, erwarte 
librigens bon Auferrhoden, dab es in Betracht der von der neuen Chauffée gu beziehenden Bortheile unr 
ber heruntergefegten Fuhrloͤhne, welde mit Einſchluß des Weggeldes fiir den Gad Getreide ftatt dreifig 
nur nod) vierundzwanzig Krenzer betragen, feme Forderung fallen laffe. Die Radhgefandten von Zuͤrich 
Bern, Lucern, Uri, Bafel und Solothurn werden erfudt, zufammen ju treten, um die Streitenden 31 
verſoͤhnen, welche Ausgleidung jedod) nicht gelingt, worauf zwei Adhortatorien Namens der neutraler 
Stande an Außerrhoden und St. Gallen erlaffen werden. § 8. fi. Zürich ware geneigt, den 177: 
gemadten Entwurf wegen der Kirchenimmunitdten gu genehmigen, wuͤnſcht aber den Artifel in den 
Abſchiede heigubehalten, bis Einmüthigkeit erfolge; Bern verbleibt bei feinen fdon feit drei Jahren gemadte 
und in den Abſchieden enthaltenen Verwahrungen; Lucern wilnfdt, den Artifel aus dem Abſchiede falle 
gu feben, wenn der Borfdhlag von 1775 nicht einmiithig angenommen werde. Die übrigen Ständ 
verbleiben bei ihren fruͤhern Grfldrungen, worauf man das Kirdenimmunititsgefhaft nochmals ad referen 
dum nimmt. § 9. 

Villidrtifhe Geſchäfte. 

Kkke Da fimmtlide Stinde die Materie wegen der Koften des Schreibers auf Extraconferengen al 
eine ausgemachte Sade anfeben, foll ihrer feine Erwähnung mehr im Abjdiede gethan werden. § 2 
I. Ridwalden dufert, mit Uri und Schwhz milffe es die Erlaffung einer Verordnung begehren, wm de: 
fhadliden ,Rachtritt’ über das Gebirg vorgubiegen und fall feine gemeineidgenöſſiſche Borkehrur 
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exhaltlid fein follte, milrden die drei gu Belleng regierenden Orte ſich gendthigt feben, nad) St. Riflaustag 
oder Dem 6. December den Paß gu fperren. In Crmangelung don Inftructionen wird Nidwalden über⸗ 
laſſen, fid) mit feinem Anliegen an die Stande felbft gu wenden. § 44. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangel genheiten: 
Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 


Wt. 3. Landvoͤgte. Art. 20. Polizeiliches Art. 52. Kirchenſachen. 
16. Polizeiliches. „2B. Juſtizſachen. » 58. " 
18. . Landgrafſchaft Thurgau. 
Art. 2. Beeidigung von Beamten. Art. 188. Poligeilides. Ut. 305. Fall und LaF. 
. 18 Amtérednung. » 188. " „311. Münzweſen. 
3. " 2V. " w otf. " 
79. Huldigung. vn 217. Judicature u. Competenzzwiſte. n 328. Mafe und Gewidte. 
» 8. Marfenfaden. n «6226. " " " n 330. Straßenweſen. 
# 90. "7 " 229. " " " " 358. " 
oe 94. " n 230. " " " w 365. y 
» 8. " 244. " " » 375. 0" 
w 100. " n 204. Suftigfaden. wv 903. Locales. 
» 129. Landrechtsſachen. n 290. " y 506. ” 
» 161. Abzug. ny 293. Salzſachen. » 015. ” 
Rheinthal. 
Art. 2. Beeidigung von Beamten. Art. 123. Zehntenſachen. Urt. 156. Weggelder und Zollfachen. 
e 15. Amtsrehnung. » 12%. Salzſachen. yn «164. " " " 
» 33. " » «1385. Mingwefen. „ 183. Rirdhenfaden. 
p 4. Markenſachen. n 149. Rhein. » 213. Rpcales. 
of. i en. 
Juſtizſach Grafſchaft Sargans. 
Trt. 15. Amtsrechnung. Art. 53. Juſtizſachen. Art. 88. Strafenwefen. 
» A. Landrechtsſachen. n 688. Fall und Leibeigenſchaft. n 119. Weggelder. 
vw 45. Polizeiliches. vn 77. Mingwefen. n 126. Schifffahrtsordnung. 
Oberes Freiamt. 
Wrt. 14. Unterbeamte. Art. 47. Mtarfenfaden. Art. 123. Mingwefen. 
» 19. Amtsrechnung. n $54. Landrehtsjaden. n 134. Strafenwefen. 
o 41. Markenſachen. wn $81. Judicaturs u. Competenzzwiſte. . 
32. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1780. 
IArchis Nidwalden.] 
ae Dads Complimentſchreiben des Fürſtbiſchofs von Baſel wird vorgelegt und erwiedert. §1. Be Da 
in dDiefem Schreiben weder des Einſchluſſes in den frangdfifhen Bund, nod) der Leibwache gedadt war, 
fo laffen es des erften Punktes halber die Gefandtfdaften lediglid) hei dem jüngſt im Mai zu Baden 
Beſchloſſenen bewenden; desgleichen wegen der zweiten Mtaterie, ther welde bloß Unterwalden und Solo- 
thurn inftruirt waren und gwar dabin, daß flix beffere Befolbung der Officiere und ,, ndthige Veforgung .- 
ber Gardefnechte” die. erforderlidhen Vorkehrungen getroffen werden modjten. §§ 2 und 3. es Hinſichtlich 
des Kirdenimmunitdtsgefhaftes bleibt es hei dem letztjährigen Borbehalte. § 4. ad. Da das Sehreiben 
an ben Herrn bon Salis von Samaden bis jekt nicht abgehen fonnte, weil nidt von fimmtliden Stinden 
die Ginwilligung erfolgt war, fo wird bon Seite Lucerns gewünſcht, man möchte hieritber wieder eintreten, 


30 Juli 1780. 


weldem die Gejandten von Ridwalden, Jug und Colothurn beiftimmen, wabhrend die übrigen Gefandt- 
ſchaften nicht inftruirt waren. Einmuͤthig findet man jeded), es fei fimumtfiden Orten zu belieben, 
fpiteftens bis Gude des Jahres ſich deshalb gegen den fathelijden Borert gu erlläͤren. § 5. ee. Auf 
den Wunſch ven Uri und Schwyz verbleiben die Artifel wegen der Difpenfaticnstaren, des Droit d’Aubaine 
und ber Traite Foraine im Abfdiede. F 6. 5. Auf denjenigen von Obwalden und Zug das Reftitutions- 
gefhitt. Die Geſandtſchaft von Ridwalden hefrigt zugleich diejenige ren Luce, ob die Recharge an 
bie unbetheiligten Orte diefes Artifels halben abgegangen und ch eine Antwert eingetroffen fei. Da keines 
pon beiden geſchehen war, fo findet die gleidhe Gefandtidaft, daß die Stinde hierüber inftruiren midten 
und das Geſchäͤft bei Anlaß der Walliſerbundesbeſchwörung in Berathung gezegen werden fellte. § 7. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrjdhaftsangelegenbeiten : 
Deutſche gemeiue Bogteien aberhaupt. 
Art. 35. Kirchenſachen. 
Laudgraffdhaft Thurgau. 


Crt. 217. Subicatur-u. Competenzzwiſte. Art. 431. Stifte und Kloͤſter. Art. 444. Lccales. 
» 412. Stifte und Mldfier. » 432. » . 
Rheinthal. 
Art. 187. Locales. Art. 213. Locales. 
oa. 


Gonferenzen der evangeliſchen Gefandtidaften 
während der gemeineitgendffifden Tagſatzung im Juli 1780. 
(Staatsardiv Sũrich. 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 7. September -feftgefekt. § 1. Ie. Den auf Seite 7 bis 9 
unter den Ziffern 1 bis 17 angefiihrten Glaubensgenoffen fommen die gleiden Beifteuern wie im Sabre 
1778 zu. §§ 2 bis 18. Den waldenfifdyen Gemeinden Duͤrrmenz und Schoͤnenberg im Herzogthum Wuͤrttem⸗ 
berg wird, behufs Rencvation der daſigen Kirchen⸗ und Schulgebäude, fiir em- und allemal folgende 
Beiſteuer hewilligt: 


non dem Ctande Zirid) . . GI. 69 Kr. — Uebertrag: Gl. 256 Kr. 30 
"on n wcem.. , 96 , — ben dem Stande Appenzell , 10 , 30 
] " " Glarus. ” 9 — der Stadt St. Gallen " 21 oT 
" " " Bajel . . " 43 " 30 " " " Miublhaujen ” 6 — 
» ow ⸗ Schaffhauſen, 39 , — 1 ow lon Biel ~ ©, 

Uebertrag: Gl. 256 Kr. 30 Ol. 300 Kr. — 


Las Steuerbegehren des Grafen von Golms-Laubad fiir die Brandhefdadigten yu Utphe in der 
Wetterau wird eimmiithig abgewiefen und der Vorort Zürich eingeladen, in einem anftindigen Schreiben 
dies Dem Petenten mitzutheilen. — Der berneriſche Gefandte läßt bhetreffend alle diefe Stenerbewilligungen 
die Crflarumg dem Abſchied heifiigen, daß feine Obern in Zufunft nur infoferw an ſolchen Steuern Theil 
nehmen werden, wenn Ddiefes aud) bon andern Stdnden gefdebe. §§ 19 bis 21. 

Zürich und Bern. 

E. Durch die Dazwiſchenkunft diefer Stande fonnte die Stadt Lidhtenfteig in der zwiſchen ihr und 

bem Fürſtabt von St. Gallen obſchwebenden Streitigfeit vermodt werden, mit demfelben eingutreten. 
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Zürich, Schwyz und Zug. 
G@. Schwyz erflart inſtructionsgemaͤße, wegen dem wwelfden Kibfithret gu Brunnen“ oder des Vieh⸗ 
nachtriebs auf den Lauiſermarkt, fein Stand verbleibe bet ſeiner uralten Uebung und wolle deswegen 
nicht mehr conferiren, worauf die Geſandtſchaften von Zürich und Zug erwiedern, daß ihre beidſeitigen 
Obern ſich nun zur Selbſthülfe gezwungen ſehen. Von dem zugeriſchen Geſandten wird nod) angezeigt, 
das ganze Jahr hindurch fei von verſchiedenen Perſonen unter dem Vorwande, es geſchehe fir Toggen- 
burger, Vieh aufgefauft und dann durch Bilnden und die Landvogtei Bellenz nad) Italien gefithrt worden, 
wodurd) dem üblichen Biehnadtrieh auf den Lauifermarft Abbruch gefdebe. Die Gefandtidaft non Schwyz 
éufert, ihre Obern wiffen um diefen Viehtranfit aud) und es feien dem Landvogteiamt zu Bellen; des⸗ 
wegen die gemeffenften Befehle gugeftellt worden. Weil Ziirid) ohne Snftruction ift, wierd, um naͤhere 
Grlundigungen cingugiehen, hiedon im Abfdiede Meldung gethan. § 25. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 


Landgraffdaft Thurgau. 
Mt. 5141. Locales. Art. 542. Locales. Art. 516. Locales. 


34. 


Jahrrechnung der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stände. 
Baden, 2. bis 11. Auguſt 1780. 
IStaats archiv Sarid.) 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Orel; Johann Heinrid Ott. Bern. Johann Rudolf Dachſel⸗ 
bofer; Albrecht bon Milinen. Glarus. Johann Leonhard Bernold; Johann Heinrich Tſchudi. | 
Man fehe das Berhandelte im AbfHnitte Herrfchaftsangelegenhciten : 
Graffdaft Baden. 


Att. 13. Amtérednung. Art. 80. Judicatur= u. Competengawifte. Art. 190. Weg⸗ und Bridengelder. 
« 36. Huldigung. n $104. Grundgings und Zehntenfaden. ny 206. SRirdhenfaden. 
» 39. Ardiv. vn 119. Mtngwefen. n $213. SRlofter. 
y 47. Marfenfaden. » 139. Strafenwefen. n 224. Locales. 
» 48. ” n 158. ” n 223. " 
y 55. Landredhtsjaden. » ~=163. " yn «(OAL " 
» 56. ” » 166. ” » 263. Perfonelles. 
, 3. GCinheirathungen. n 180. " 
« 4. Polizeiliches. n 187. BWegs und Briidengelder. 

Unteres Freiamt. 
Wt. 19. Amtsrechnung. Art. 79. Fall. Art. 115. . Strafenwefen. 
» 41. Ganglei. » 93. Obmgeld. wn 134. Rirdenfaden. 
o 48. Polizeiliches. » 92. Münzweſen. n 150. Locales, 

23. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1780. 
[Staatsarchio Sarid.) 
Gefandte: Zür ich. David Wyß, des fleinen Raths. Bern. Albrecht Herbort, des grofen Raths. 
Lucern. Jofeph Ignaz Franz Fader Pfpffer von Heidegg, des kleinen Naths. Uri. Carl Joſeph Saud), 
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Landammann. Schwyz. Jofeph Dominif Blk. Obwalden. Joſeph Ignaz Stodmann, alt Lanbd- 
ammann und alt Landbogt gu Lauis. Zug. Sohann Cafpar Bingegger, ded Raths. Glarus. Cafpar 
Fridolin Landolt, Sedelmeifter und alt Landvogt gu Gafter. Bafel. Johann Jafob de Rudolf Frei, 
des fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter Miflaus Chollet, des fleinen Rathd. Solothurn. Urs 
Sriedrid) Gugger, des jungen Raths. Sdaffhaufen. Tobias Pfifter, des grofen Raths. 

wm. Wegen der Kirchenimmunität erfolgen die frühern Meuferungen. § 1. BW. Auf den Angug 
Sreiburgs erhebt der Syndicat dad im letztjährigen Lauiſerabſchiede betreffend die Schreiben an fremde 
Minifter u. f. f. Enthaltene gum Beſchluß. § 4. ef Die Haupter der MI Buͤnde Hatten fid im Juli 
mit ciner Klage gegen den Pächter des Zolles bei Ponte Trefa an Hie XII Orte gewendet, indem derfelbe, 
guider der alten Uebung, wie einer Convention bon 1625 oder 1630, den Zoll fiir jedes auf die Alpen 
gehende Schaf von einem halben auf einen gangen Soldo erhdht habe, weshalh nun der Syndicat den 
Hobheiten cin Antwortfdreiben durch den Abſchied hinterbringt, worin man liest: „Es ergebe fic, Daf der 
Zollpdchter zu Abforderung eines Golbo vom Schaf fid) beredjtigt glaube. Allerdings habe er den Zoll 
herabgefekt gehabt, damit die Schäfer eher bewogen wwiirden, fid) diefer Strafe gu bedienen, und die 
Wiedererhshung desfelben fei nur darum erfolgt, weil yu mehrern Malen eine viel fleinere Anzahl Schafe 
zurückgeführt worden fei, als bon den Biindnern auf die Verge getrieben wurden, mithin, um den Zoll 
zu umgeben, Verkäufe ftattgehabt haben miiffen. Der Syndicat habe nun dem JZollbefteher fir emmal 
anbefoblen, fid) an die alte Uebung gu halten und von derfelben ohne befondern Befehl nidt abzuweichen. 
Aud ware es wiinfdbar, von der Convention, die hierorts unbefannt fei, eine Abſchrift zu bekommen.“ § 14. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfdaftsangelegenheiten : 
Pier ennetbirgifdhe Bogteien überhaupt. 

Art. 16. Landredhtsfaden. Art. 25. Landrechtsſachen. Art. 61. Juſtizſachen. 


Lauis und Mendris. 
Art. 183. Méngwefen. 


Lauis. 
Art. 211. Beamte. Art. 288. Abzug. Art. 315. Juſtizſachen. 
n 239. " n 293. Polizeiliches. » 338. Strafentwefen. 
» 265. Kammerrechnung und TZaren. n 304. Suftigfadyen. » 399. Perfonelles. 
» 284. Marfenfaden. wn «312. " . 

Mendris. 
Art. 417. Beamte. Art. 435. Beamte. Art. 456. Zollſachen. 
n 426. " wv 439. " 
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Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1780. 
{Staatdardhiv Zaric.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 


Man fehe: 
Bier ennethirgifhe Bogteien aberhaupt. 
Art. 3. Landvdgte. Art, 25. andrechtdfachen. 
Luggarus. 
Art. 553. Markenſachen. Art. 611. Zollſachen. Art. 647. Locales. 
B364. Gemeindoſachen. » 630. Stifte und Rldfter. » 661. 
Mainthal. 


Art. 682. Landvigte. Art. 712. Marktbegehren. Art. 716.° Airchenſachen. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stände. 
Bellenz, im September 1780. 
[Arhio Nidwalden. 
Geſandte: Uri. Franz Emanuel Schmid, Landsfürſprech und alt Landvogt zu Bollenz. Schwyz. 
Joſeph Anton Imling, des Raths. Nidwalden. Franz Faber Wuͤrſch. 
Man ſehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 38 bis 55. 
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Außerordentliche gemeineidgenöſſiſche Conferen3. 
Solothurn, 18. bid 27. September 1780. 
{Staatsardhiv Zürich.] 

Gefandte: Zurid. Johann Heinrid) Orell; Johann Heinrid Ott. Bern. Niklaus Friedrid) Steiger ; 
David Salomon von Wattenwyl. Lucern. Walter Ludwig Leonz Amrhyn; Jofeph Ludwig Cafimir Krus. 
Uri. Sofeph Anton Miller; Carl Franz Schmid. Schwh z. Michael Anton Schorno; Alois Weber. 
Obwalden. Johann Ricodemus von Flüe; Franz Leong Bucher, alt Landammann. Nidwalden. Franz 
Anton Wuͤrſch; Stanislaus Alois Chriften, alt Landammann und alt Landvogt zu Gargans. Zug. Franz 
Anton Kolin, PBannerherr; Franz Clemens Xaver Weber. Glarus. Johann Leonhard Bernold; Johann 
Heinrid) Tihudi. Bafel. Johannes Debari; Friedrid) Münch. Freiburg. Frang Roman Werro; 
Claudius Jofeph Odet. Solothurn. Johann Carl Stephan Glutz; Ludwig Jofeph Benedict Urs Tugs | 
giner, alt Schultheiß; Balthafar Sofeph Victor Wallier; Urs Safob Joſeph Big, Sedelmeifter. S da ff: 
hauſen. David Meher; Johann Heinrid) Keller. Innerrhoden. Ignaz Anton Goldener, Kirdenpfleger ; 
Schann Baptift Rüeſch, Landshauberr. Auferrhoden. Laurenz Wetter; Johann Jakob Zuberbühler. 
Abt von St. Gallen. Frang Sofeph Miler. Stadt St. Gallen. Daniel Hdgger, Bilrgermeifter ; 
Julius Hicronymus Zollifofer von Altenflingen. Wallis. Auguftin Gaßner, Landfdreiber; Jakob Valentin 
Cigriften, Landsfedelmeifter. Mühlhauſen. Johann Heinrid) Dollfuß, Birgermeifter; Jofua Hofer, 
Stadtidhreiber. Biel. David Walfer; Alerander Wildermett , Venner. 

Der neue frangofifhe Botſchafter, Vicomte von Polignac, henadridtigte durd) feinen Geſandtſchafts⸗ 
fecretair den Vorort von feiner Anfunft in Solothurn und ließ gugleid) den Wunſch äußern, die Unter- 
handlungen wegen des Privilegien- und Legitimationsgefdaftes vorzunehmen, wephalb von dem Bororte 
dieſe Conferenz feftgefekt wurde. 

XM Orte, Abt und Stadt St. Gallen, Republik Wallis und die Städte 
Mühlhauſen und Biel. 

wm. Die uͤbliche eidgendffifhe Begriifung findet ftatt. § 1. Woo Hierauf werden bei verfdloffener 
shire das koͤnigliche Creditivfdreiben fiir den Vicomte von Polignac, wie der folothurnifde Legitimations- 
abſchied von 1777 verlefen und eS wird der Biirgermeifter Orell von Ziivich erfucht, die Rede an den 
Rorfchafter gu halten, zugleich aber durd) den Seckelſchreiber und den Großweibel bon Solothurn bei dem 
Borfhafter um die Audienz angefragt. Polignac überließ den Gefandtidhaften, nad) Gutdünken zu fommen, 
rorauf fie fid) aus der Geffion, in corpore und unter gewohnter Begleitung, in das Hotel des Botſchafters 
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begaben. Bei der Wobhnung des „Portenſchweizers“ hefanden fic) zur Begrüßung zwei Cavaliere, welche 
nun zur Linfen der Ehrengefandten von Zuͤrich und Bern einbhergingen. Bor dem Hotel ftunden zu heiden 
Seiten ,, die Livrée” und die Ubrigen Bedienten in Parade und beim Gingange in dasfelbe erwartete ein 
Cavalier die Gefandtidhaften, um fie hinauf zu begleiten. Der Botſchafter, fein Secretair und das übrige 
Gefolge famen den Deputirten bis oben an die Treppe entgegen, begrüßten mit der Hand jeden der 
Gefandten im Vorbeigehen und liefen jie in den Saal eintreten; dann folgte ihnen der Botſchafter nad 
und nahm gwifdhen den Ehrengefandten von Zuͤrich und Bern Plak. Orells ,, Bewillfommungs-, Beglück⸗ 
wünſchungs- und Empfeblungscompliment “ wurde durd den fdnigliden Nath und Dolmetſcher von Roll 
vorweg ins Franzofijche überſetzt. Nachdem aud) Polignac geredct hatte, empfingen die Gefandten aus 
des Botfdhafters eigenen Handen die an jeden Ort beſonders adrefjirten Creditivfdreiben, aud) wurden 
fie von der Excellenz zur Mahlzeit eingeladen und hierauf in gleicher Weife entlaffen. Zum Mittageffen 
verfammelte man tid) , mit Stod und Degen“ im Rathhaus, um bon da in das Hotel des Botfdafters 
fid) zu verfiigen. Während des „koſtbar zugerichteten“ Mahles wurden auf den Konig und die Konigin 
von Frankreich, Dads foniglide Haus, die gefammte Eidgenoſſenſchaft, wie aud auf den Botſchafter felbjt 
Gejundheiten getrunfen. § 2. 
XII Orte, Abt und Stadt St. Gallen, Repubhlif Wallis und Stadt Biel. 

€. Man fdreitet nunmehr zu dem Hauptgegenftande der 3ufammenfunft oder dem Privilegiengefdafte, 
unt e6 wird bon Zürich und Bern Per Wunſch gedugert, daß nad) uralter Uebung bei Unterhandlungen 
mit der franzofitdhen Ambaifade, wie dies wirklid) nod) im vorhergebenden Jabre yu Baden geſchehen fei, 
aud) diesmal durch Ausſchüſſe negecict werden modte. Diefem Vorſchlag wir? allgemein beigetreten und 
es werden die zweiten Gejandten ven Zürich, Bern, Lucern, Uri, Bafel, Freiburg und Scaffhaufen, der 
dritte Gefandte von Solothurn und die erſten Gejandten von Außerrboden und Stadt St. Gallen verordnet, 
fid) zu dem Botidafter yu begeben. Rady frühern Vorgängen lift man durch den Staatafdreiber, den 
Seckelſchreiber und den Rathsſchreiber von Solothurn heim Botſchafter anfragen, wann es ibm gefällig fei, 
mit der Commiſſion die Verhandlungen yu beginnen. Die Genannten werden gwar boflid von Polignac 
empfangen und entlaffen, ibnen jedoch verdeutct, daß Die Unterbandlungen nur in ſeinem Hetel und mit 
der Seſſion in corpore werden gepflogen werten. Diefes ganz uncrwartete Begebren erſcheint der Confereng 
als eine überaus bedenkliche, von Dem alten Pfade abweichende, der Chre und dem Anſehen der Gid- 
genoſſenſchaft nachtheilige Reucrung, und es wird daber nad Per ſorgfältigſten Beratbung beſchloſſen, 
turd) die vier erjten Mitglicder der zur Negotiation bereits ernannten Commijiion tem Botſchafter ver: 
tragen ju laſſen, es fet der Seſſion unmoͤglich, in feine Forderung einzuwilligen. Der Botidafter exemplirt 
mit tem Jahre 1774, werauf ibm die Abgeordneten erwiedern, Me Pamalige Conferenz fei nicht einmal 
pen allen Standen beſucht geweſen und babe nur in einer einfachen Sefandtidaft deſtanden. Rachſchlagungen 
durch tie ſolothurniſche Standescanzlei, ob je die fimmtliden Geſandtſchaften tid in dad Botſchafterbotel 
verfiigt und in pleno negecirt baben, batten Dargethan, Daf dieſes wie geſcheden, im Gegentheil ergebe 
fid) aus zwei Abſchieden, ven 1601 und 1602, Daf im jenen Jadren bei Anlak der Bundeserneuerung 
mit Heinrid) IV. nur Ausſchüſſe mit Tem damaligen Botſchafter unterbandelten. Um dem Wunſch ded 
Botſchafters entgegen zu kommen, entſchließt man fid, doch odne Conſequenz fuͤr die Zukunfſt, die Jabl 
der bereits verordneten Committirten um einen Geſandten aus jedem Stand und zugewandten Ort zu 
vermehren; allein aud) dieſer Verſuch blieb fruchtlos. Die Gejandtidaften, zwar dedauernd, dak üͤber 
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das fiir emen Theil der Schweigernation fo widhtige Privilegiengefhaft nichts verhandelt werden fdnne, 
amd daß man unbderridhteter Dinge auseinander geben milffe, beharren auf ihren Anſichten. Nur die frei 
burgiſche findet, fle wiirde es bei ihren Principalen verantworten dirfen, wenn fid) die Seffion, um den 
BVortrag anzuhoͤren, in pleno in das Hotel der Excelleng begdbe. Man lift nunmebhr durd) die mehr- 
erwaͤhnten Committirten eine Rote oder ſchriftliche Erklaͤrung entwerfen, welche die Genehmigung der Seffion 
erhalt und dem Botfdhafter durch die genannten Committirten überreicht wird, der fie unter vielen Höflich— 
keitsbezeugungen entgegen nimmt, und am Abend des gleidhen Tages durch den Gefandt{daftsfecretair 
dem Biirgermeifter Orel eine ſchriftliche Gegenerflarung zufommen lift, dahin gehend, daß die Excelleng 
fid nur über die Hauptgrundlagen der Forderungen und beſonders Aber den wahren Sinn des ewigen 
®riedens bon 1516 mit den Gefandten in pleno ju dereinbaren wünſche. Diefe finden deffen ungeadhtet, 
daß eme Berathung in pleno die bedenflidften Folgen haben duͤrfte, und daß die Behauptung des Bot- 
ſchafters, alle europdifden Angelegenheiten wiirden auf den Congreffen zwiſchen den fammtliden Miniftern 
verhandelt, fich eben fo wenig auf Holland als auf die Eidgenoſſenſchaft beziehen koönne; es bleibe daher 
nichts anders übrig, als von dem Botſchafter auf das allerhöflichſte Abſchied zu nehmen, abzureiſen und 
bas Vorgegangene den Hoheiten gu hinterbringen. Gin hierauf bezuͤgliches Schreiben an den Botſchafter, 
das die Committirten aus Mangel an Zeit nicht vollenden konnten, läßt man durch die Standescanzlei 
ben Solothurn gänzlich ausarbeiten und in den Abſchied fallen, mit dem Erſuchen an die Stande, ſich 
laͤngſtens bis Neujahr an den Vorort hierüber aus(preden zu wollen. §3. Gd. Anlangend das Ceremoniel 
mit ber frangofifden Ambaffade bemerft Zürich, ob nidt in dem Schreiben an den Botfdafter, von welchem 
borhin die Rede geweſen, jedod) nur im Vorbeigehen und in den allgemeinften Ausdriiden um deffen 
BVerbefferung nadgefudt werden follte. Bern dufert, daß diefes Ceremoniel in Altern 3eiten in mebr- 
fader Begiehung anjftindiger beobadhtet worden fei als in den neuern, wo ſowohl bei fdhriftliden als 
mindliden Verhandlungen es immer ſchwächer, ja bedenflider gu werden beginne, wovon der gegenwirtige 
auperordentlide Vorfall eine untrügliche Probe ablege. Die Gefandtfdaft glaubt daher, die nibere BVe- 
tathung follte einer Commiffion übertragen werden. Lucern will das commiffionaliter abgufaffende Project 
ad referendum nehmen; Uri, Schwhz und Obwalden fdnnen zu allem ftimmen, was einmüthig beliebt 
werden. wird. Ridwalden hatte gewiinfdt, diefer Gegenftand ware auf eine fdidlidere Zeit verſchoben 
worden, will aber wie 3ug und Glarus das Angehdrte ad referendum nehmen, weld’ lekterer Stand 
uͤbrigens es einsweilen bet der alten Uebung hatte bewenden laffen können. Bafel und Schaffhaufen 
willigen gu einem commiffionaliter gu entwerfenden Projecte ein, um es heimgubringen. Freiburg und 
Wallis halten hei der Wendung, die das Hauptgefshaft genommen, den gegenwartigen 3Zeitpuntt nicht 
fix geeignet, Das Ceremonielgeſchäft gu behandeln, wollen aber alles ad referendum nehmen, wozu aud) 
Solothurn, Außerrhoden und Stadt St. Gallen gewillt find. Das von den Committirten entworfene Project 
wird der Seffion vorgelegt und bon ihr mit geringen Abinderungen genehmigt. Man lft es in den 
Abſchied fallen. § 4. Ee. Wegen des Cinfdluffes des Firftenthums Neuenburg in den Bund mit Frank: 
reid) bon 1777 bemerft Bern inftructionsgemap, weld’ mifliden Creigniffen ſich die Cidgenoffenfdaft fir 
bie Zufunft ausfegen wilrde, wenn das Firftenthum, welches faſt ganz innerhalb der natirliden Grengen 
ber Eidgenoſſenſchaft liege, feiner Vereinzelung Langer iberlaffen bleiben, oder gar, nad) dem Beifpiele - 
bes Firftenthums Pruntrut, mit der Krone Franfreid in eine befondere Alliang eintreten follte. Seine 
Obern wuͤnſchen daher, daß ber bon Neuenburg eifrigft nachgeſuchte Beitritt gu dem Biindniffe einmiithig 
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zugeſtanden, der Republif Genf aber ,, die Porten” offen behalten werde. Zürichs Geſandtſchaft unter- 
fthgt dicfe Empfehlung nadhbdritdlid. Den Gefinmungen der Stinde Zürich und Bern ftimmen durdhaus 
bei: Evangeliſch Glarus, Bafel, Scaffhaufen, Außerrhoden, Stadt St. Gallen und die Stadt Biel, mit 
Reftrictionen Lucern und Solothurn; dagegen find es abermalé die Stinde Uri, Schwyz, Ob⸗ und Rid- 
walden, fowie Innerrhoden, die den Angug von Bern lediglid) ad referendum nehmen. Freiburg und 
Wallis beziehen fic) auf ihre friihern Aeugerungen, wollen jedod alles gleichfalls ad referendum nehmen, 
weldes aud) Zug und katholiſch Glarus verheißen. § 5. 
XI Orte, Abt und Stadt St. Gallen, Republik Wallis und die Stadte 
Mühlhauſen und Viel. 

fF. Rad) Anhörung des über dicfe Conferenz abgefaften Abſchiedes, dod) nicht wenig beſtürzt über 
den undermutheten Ausgang derfelben, verabſcheiden fid) die Gefandten nad) frithern Beifpielen hei dem 
Botſchafter, bei weldhem Anlaß Biirgermeifter Orel die Rede in franzoͤſiſcher Sprache halt, die der Bot- 
ſchafter auf dads Hoflidfte beantwortet und die Gefandten nod) yur Tafel einladet. § 6. 

Zürich und Bern. 

Se Die zwiſchen dem Fürſtabt von St. Gallen einer- und dem Rath und der Biirgerfdaft qu Lichten⸗ 
fteig anderfeits fid) erhobenen Anftinde, an deren Beilegung Zürich und Bern fdon vielfiltig gearbeitet, 
fonnten bis jekt nicht nur nicht befeitigt werden, fondern e8 haben der Rath und die Biirger gu Lidten- 
ftcig, bon dem im badiſchen Frieden ihnen cingerdumten Recht Gebrauch madend, die Stinde Zuͤrich, 
Bern und Bafel um die UUebernahme des Nidteramtes angefproden. Zuͤrich und Bern Hatten deshalb 
ihre Geſandtſchaften mit Inftructionen verfehen, weil aber der fürſtäbtiſche Gefandte verdeutet, daß fein 
Herr nod feine Stinde um Uchernahme ded Ridhteramtes gebeten habe, fo erſuchen fie ihn, fid) bet Haufe 
ju bemuͤhen, dag die Streitigfciten auf giltlidhem Wege heendigt werden modten. Der Gefandte verheift 
fein Moͤglichſtes zu thun, infofern bon der Stadt Lidtenfteig auf eine anftindige Weife entgegengefommen 
werde. Bei diefer Lage der Sachen unterlaffen die Gefandten von Zürich und Bern einsweilen mit 
Denjenigen bon Bafel hierüber einzutreten. § 7. 
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Sufammentritt der fatholifden Gefandt{daften 
wabhrend obiger Conferenz am 25. Geptember 1780. 
[Staatsarchio Lucern.]) 

Ro Die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft beſchwert fid), daß das bei Erneuerung des Bundes von 177% 
den katholiſchen Standen abermals gugefiderte burgundiſche Salz guridbleibe, und die fragliden Liefe 
rungen, ungeachtet der frangdfifche Botſchafter auf diesfallige Vorftelungen entfpredende Antworten ertheilt 
fortwabrend ausftehen, indem die Fermiers die Unmdglidfeit vorſchuͤtzen, Hei anhaltend trodener Witterun— 
und daber unergichigem PBfarmenwerf die fatholifdhen Orte mit dem erforderliden Salz gu verfeben 
Schwyz hittet daher um Abgabe eines Memoriales in gemeinfamem Namen an den Botſchafter. Lucern 
Uri, Ob- und Ridwalden und Solothurn, welche Stände ebenfalls von einem betradtliden Ruͤckſtand 
burgundiſchen Salzes reden fonnen, fowie 3ug und Glarus, die dieſes Salzes halben in einer befonder 
Lage fid) befinden, wollen Schwyz entfpreden. Freiburg fann ju einem, dod) nidt gar dringende 
Memorial ebenfalls Hand hieten, Aufert übrigens, die über den ZJuftand der Pfannen von Salins un 
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Chaur gemadten Bemerfungen feien ridtig. Die katholiſche Seffion läßt nun einen diesfalligen Entwurf 
in den Abſchied fallen, mit dem Erſuchen an die Hobheiten, bis künftigen Martinstag die Cinwilligung gu 
Abjendung des Memoriales an den Stand Lucern eingufdiden. § 1. We. Freiburgs Gefandter, gwar 
ohne Snftruction, wuͤnſcht, weil die Privilegienconfereng ihren Fortgang nidt haben werde, möchte man 
mit Bezug auf das Droit d’Aubaine, die Traite Foraine und das Succeffionsredht, wegen deren die 
fatholifdyen Orte gufolge des Biindniffes von 1715 beſondere Rechte au fordern haben, beim Botſchafter 
eine Anregung maden. Die iibrigen Gefandten ftimmen bei und hinterbringen diefen Wunſch ihren 
Hobeiten. § 2. 


AO, 


Bundesernenerung der katholiſchen Orte mit Wallis. 
Gitten, 14. und 15. November 1780. 
{[Staatsardio Lucern.] 

Gefandte: A. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Legationshaupt der fieben fatholifden Orte; 
Sofeph Ludwig Caſimir Krus. Uri. Carl Sofeph Jauch; Sofeph Martin Brand. Schwyz. Michael 
Anton Sdorno; Alois Weber. Obwalden. Johann Nicodemus von Fle; Franz Leong Bucher. Nid— 
walden. Franz Anton Würſch; Stanislaus Alois Chriften. Zug. Frang Michael Müller, Statthalter; 
Franz Sofeph Andermatt, Landmajor; Frang Clemens Xaver Weber. Freiburg. Franz Roman Werro; 
Claudius Sofeph Odet. Solothurn. Johann Carl Stephan Glug; Balthafar Sofeph Victor Wallier. 
B. Franz Meldior Zen Rufinen, Fürſtbiſchof yu Sitten; Moritz Anton Fabian Wegener, Landshauptmann, 
Legationshaupt der Republik Wallis und Prafident. Domeapitel. Peter Yofeph Imfeng, Grofdecan; 
Sobann Feliz Wif, Cantor. Zehnten: Gitten. Anton Theodulus de Torrente, Birgermeifter und Zehnten- 
hauptmann; Franz Emanuel Barbelin, alt Bilrgermeifter. Siders. Sofeph Jafob Preur, Pannerherr ; 
Peter Anton Preur, Zehntenhauptmann. Leuk. Auguftin Gafner, Landfdreiber; Johann Yofeph Loretan, 
Meher; Johann Yofeph Sulier, Zehntenhauptmann. Raron. Hildebrand Rotten, Pannerherr; Leopold 
de Sepibus, Statthalter. Vifp. Anton Burgener, Pannerherr; Sofeph Anton Blatter, 3chntenhauptmann. 
Brieg. Cafpar Joft Stodalper, Pannerherr ; Jofeph Moritz Wegener, Zehntenrichte. Gombs. Jakob 
Valentin Sigriften, Landsfeelmeifter und Pannerherr; Hyacinth von Riedmatten, Zehntenhauptmann. 

Auf dem Standeshaufe der fieben Zehnten der Republif Wallis verfammeln fic bei offener Thüre 
die Abgeordneten am 14. Rovember gum erften Male. Der Landshauptmann Wegener Halt eine „zierliche 
und tieffinnige “ Anrede, welche durd) den alt Schultheiß Amrbhyn ,, mit fo biindig als treuzärtlicher Redens- 
art“ erwiedert wird. Die Sikung nimmt bei nunmehr verſchloſſener Thiire ihren Anfang, und das walliſiſche 
Legationshaupt fragt, ob man nidt den ſchon im Sabre 1533 beſchworenen Mtutterbund, wie aud) die 
bon Zeit gu Zeit erridteten Abfdhiede anhdren wolle, und ob jener nicht wieder in gleider Weife gu 
befhindren fei, wie dies zu Stans am 13. und 14. September 1756 gefdehen, wozu man fid) einmithig 
entidliept. Die Seffion begibt fid) hierauf in Die Gathedralfirde Unferer lieben Frau, wofelbft nad 
Abſingung der Hymne: Veni Creator Spiritus, und nad Abhaltung eines feierliden Hochamtes, aud nad) 
Auflehung , der Gottheit durd) die Vorbitt ihrer jungfrduliden Mutter Maria, Unſerer liebften Schutz⸗ 
patronin “, Amrbyn alle Committirten neuerdings auffordert, , cin durd) flares Erfahrniß gu allfeitigem 
Rugen gereidendes Werf durd) eine neue Eidsverbindung in ſeine Volfommenheit zu fegen.” In ähn⸗ 
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licher Weife dufert fid) das Legationshaupt bon Wallis und naddem der Bundesbrief bon 1533 im 
Original vor dem verfammelten Volke mit Lauter Stimme gang verlefen, wird die Cidesformel bor dem 
ausgefesten hochwürdigſten Altarsfacrament mit aufgehobenen ,, Cidsfingern mit Holler deutlider Stimm 
und treu gebundenem Herze“ nadhgefproden und angelobt, die wahre alleinfeligmadende Religion ſtand⸗ 
haft gu handhaben. Die Feierlidfeit ſchließt mit Abfingung eines Te Deum Laudamus. Am folgenden 
Tag, Morgens um 10 Ubr, wird wieder auf dem Standeshaufe eine Sikung gebalten, in welcher Wegener 
liber die geftern fo glitdlid) vollbrachte Bundesbeſchwörung feine Freude ausdritdt. Hierauf apt man das 
durch einen Laufer von dem glarnerifdhen Rathe fatholifder Religion eingefommene Schreiben verleſen, 
worin diefer gu Der Bundeserneucrung Glid wuͤnſcht und bittet, ihm als treuem NReligionsgenoffen in 
allen widerliden Creigniffen Schutz angedeihen gu laffen. Das Sdhreiben wird heantwortet und Glarus 
des bundesmäßigen Schirmes verſichert. Rad) Ablefung des Abſchiedes [dst fid) die Verfammlung auf. 


Al, 


Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Usgnad, 16. bid 19. Januar 1781. 
IArchis Slarus.] 
Gefandte: Sd why. Pius Geiger, Landsfürſprech; Joſeph Dominif Suk, Richter und Landvogt gu 
Gaſter. Glarus. Balthafar Sofeph Meller, des Raths; Sofeph Anton Tſchudi, des Raths und Land- 


bogt gu Ugnad. 
g gad) Man fehe Bogtei Uznach Art. 29 bis 33. 


AZ, 


Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1781. 
I[IArchiv Glarus.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung yu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 18 und 19. 


AS. 


Gonferengialverhandlung. 
Aarau, 4. bid 8. Februar 1781. 
" (Staatsarchio Zuri.) 

Gefandte: Ziurid. Johann Heinrid) Ott, Bilrgermeifter; Johann Heinrid) Shing, Statthalter. 
Bern. Riflaus Friedrid) Steiger, Sedelmeifter in deutfdhen Landen; David Salomon bon Wattenwhl, 
alt Gedelmeifter in deutſchen Landen. 

Das folgende bon dem franzoͤſiſchen Staatsminifter, Grafen von Vergennes, aus Verfailles unter dem 
24. December 1780 an die Stinde Zirid) und Bern geridtete Sdhreiben hatte zwiſchen dieſen beiden 


Standen eine Correfpondeng herborgerufen und feine Beantwortung wurde die Urſache diefer Conferenz. 


Plusieurs mois, écoulés entre la letire que le Roi m'avoit ordonné de vous écrire sur les affaires do Genéve et 
votre réponse, ont donné 4 Sa Majesté tout le temps d’approfondir les causes du peu de dispositions que vous 
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montrez à remplir les engagements que vous avez contractés en 1738. Sa Majesté a vu que, lors des troubles de 
1767, aprés avoir rendu la médiation infructueuse, en montrant trop de crainte de mécontenter le parti qui vouloit 
dénaturer le gouvernement de Geneve, vous ne rempiftes qu'à regret les fonctions de garants. Sa Majesté a remarqué 
sur-tout que, quand la force de l’évidence vous eut nécessités 4 souscrire le Prononcé qui constatoit l'injustice des 
plaintes et des prétentions des représentants de Genéve, vous détruisites pour ainsi dire votre ouvrage et celui de 
Louis XV en ne mettant aucune importance 4 Ie soutenir. Votre facon de penser trop connue, livra Genéve à la 
merci du parti dont vous veniez de condamner les principes. Il se fit dans le tumulte un accomodement forcé, 
dont vous vouldtes bien féliciter la république, mais qui a été la source de ses maux actuels. Dés lors, quicongque 
pensa à attaquer 4 Geneve le gouvernement garanti en 1738, se persuada que vous n’auriez jamais la volonté ferme 
de le soutenir. 

Genéve se trouvant il y a environ deux ans dans une fermentation dangereuse, Sa Majesté, dans la vue d’en 
prévenir les suites, excita votre attention sur ce qui se passoit dans cette ville. Vous semblates craindre, Magnifiques 
Selgneurs, la vigilance de Sa Majesté; vous jugeates que ces trouples n'étoient pas au point de demander lintervention 
des puissances garantes; et vous vous bornates 4 écrire à Genéve, sans le concours de Sa Majesté, des lettres pour 
exhorter les différents partis a la paix. Quelque convaincue que fut Sa Majesté de l’insuffisance, et méme du danger 
de ce faible moyen, Elle en attendit paisiblement l'efſet. 

Longtemps apres, ayant examiné avec le plus grand soin les causes des troubles de Genéve, Sa Majesté vous a 
confié ses idées sur la maniére d’y mettre un terme, Elles étolent assurément bien loin d'attenter à l'indépendance 
de la république ni de forcer votre intervention. 

J'ai mis sous vos yeux, Maguifiques Seigneurs, un plan de conciliation et un projet de lettre au conseil de Genéve, 
en vous invitant au nom du Rol a examiner l'un et l’autre, et a y faire tel changement que vous jugeriez convenable, 
afin qu'on pat les envoyer de la part de Sa Majesté et de la vétre au conseil de Genéve, comme une base d'accomodement 
a faire entre les partis qui divisent la république. La réponse que vous venez de m'adresser fait à peine mention 
de ces deux piéces, Cependant leur seul publicité, qui a été votre ouvrage, qaoiqu’elles n’eussent été soumises qu’a 
vos délibérations secretes, exigeoit du moins que vous énoncassiez une opinion sur leur contenu. Sa Majesté avait 
employé les expressions les plus amicales pour vous y engager, et il s’agissolt du sort d'un élat dont vous étes 
co-garants avec elle. 

Non seulement, Magnifiques Seigneurs, votre lettre ne répond ni à ja demande ni au procédé du Rol; mais elle 
propose pour remédier aux maux de Genéve ce méme moyen de lettres hortatoires dont l’insuffisance vous est démontrée ; 
et tandis que Sa Majesté vous avoit communiqué son projet de lettre au consell de Genéve, vous ne lui failes seulement 
pas connoftre comment vous voudriez que fat concue celle que vous proposez d’écrire en commun. 

Le Roi voit dans cette suite de faits, Magnifiques Seigneurs, votre répugnance à remplir les devoirs de la garantie. 
Sa Majesté est persuadée qu'une plus longue persévérance de sa part 4 vouloir vous engager 4 concourir 4 la pacification 
de Geneve ne serviroit qu'a aggraver le mal qu’Elle est intéressée a prévenir. Les auteurs des troubles actuels, a 
rabri de la scission d'’opinions entre les puissances garantes, poursuivroient avec succés et impunément le renversement 
da gouvernement fixé en 1738, gouvernement sous lequel Genéve a joul pendant un long espace de temps d'une 
existence paisible et heureuse, et qu'il importeroit 4 sa Majesté comme a vous do perpétuer. 

Le Roi connoft parfaitement, Magnlfiques Seigneurs, les raisonnements qu'on a employés pour réfroidir votre zele, 
et vous empécher de remplir vos engagements. On a commenté la maxime triviale qu'il est dangereux de laisser 
les Monarques s'immiscer dans les affaires des Républigues, et on ne vous a pas dit, que la meilleure preuve que 
jamais nos Rois n’ont pensé à attaquer l'indépendance de Genéve, c'est que cette ville est libre; qu’a cet égard méme, 
le feu Rol porta la délicatesse jusqu’au scrupule, en rejettant en 1767 tout projet qui edt tendu 4 établir un tribunal 
ée garantie toujours subsistant. ; 

Vous avez été frappés d’entendre les représentants de Genéve déclarer qu’ils ne vouloient point que les puissances 
garantes se mélassent de pacifier l'état; que ce n’étoit pas le cas ou elles pussent intervenir, et que la république 
avoit dans son sein les moyens de se concilier. Vous n’avez pas voulu eovisager les représentants sous le vrai point 
de vae, c'est 4 dire comme un part! fier d’avoir le plus de voix dans la bourgeoisie; lequel, assuré de l'emporter, 
sion le laissoit maftre de décider dans sa propre cause, rejetoit les arbitres que la république a choisis irrévocablement 
et par un consentement unanime. 

La facilité avec laquelle vous vous étes laissés détourner, Magnifiques Seigneurs, de donner aux affaires de 
Geneve une attention imposante; le danger d'une garantie dans laquelle les garants ne sont pas d’accord lorsque les 
choses sont parvenues au terme ou ils doivent se montrer; tout invite Sa Majesté à revenir sur un engagement qui 
devient inutile, et méme funeste pour Genéve. 

Vous n’étes pas disposés, Magnifiques Seigneurs, a remplir les obligations de l’acte de 1738; et quand i! y auroit 
escore parmi vous un grand nombre de personnes qui penseroient qu'il est de l'honneur et de I’avantage de vos 
louables cantons qu'il subsiste, il vous seroit peut-étre impossible de vous accorder entre vous, et plus encore avec 
le Roi, sur les moyens de le maintenir en vigueur. Cette arme imaginée pour en imposer aux amateurs des nouveautés 
qui ont plongé si souvent Genéve dans le trouble, est désormals illusoire; et il n’est ni de la dignité ni de lintérét 
da Roi de laisser un doute sur l'efficacilé de sa justice et de sa puissance, pour maintenir le gouvernement d'un état 
Voisin qu'il a garanti. 

Les devoirs de garants vous pésent; Sa Majesté m’ordonne de Yous annoncer qu'elle est préte 4 vous en délier 
et a faire tout acte qui sera jugé nécessaire pour constater qu'elle ne vous demandera jamais rien relativement a 
Geneve, en conséquence de vos engagements de 1738. 

Le Roi, Magnifiques Seigneaurs, libre des engagements qui l’obligoient jusqu’aé présent à concourir avec vous 4 la 
tranquillité de Genéve, ne se regarderoit pas comme exempt de devoirs envers cette république; et lintérét de Sa 
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Majesté, autant que celui de Genéye, la porteroit 4 empécher qu’en aucun temps le peuple Genevois, livré 4 des 
guides turbulents, ne pat nuire en rien 4 Ia tranquillité de ses frontiéres, ni au bien-étre de ses sujets. 

Je suis trés-véritablement, Magnifiques Seigneurs, Votre trés-humble et trés-affectionné serviteur, 

De Vergennes. 

a. Nad Ablegung des eidgensffifihen Grußes erdffnet die zürcheriſche Geſandtſchaft, daß der vom 
Stande Bern mitgetheilte Entwurf einer Antwort don ihren Obern dem Anſehen beider Stände ange- 
meffen gefunden worden fei umd Zürich in dieſer Rückſicht gu defen Abſendung fein Bedenfen tragen 
wilrde, da aber der Entwurf in zwei Hauptabſchnitte zerfalle, indem er einerfeits eine Beantwortung des 
Schreibens des Minifters fei, anderfeits einen Conciliationsplan enthalte, fo milffe Zürich wünſchen, daß 
die Sache in forgfiltige Berathung gezogen werde. Die berneriſche Geſandtſchaft belobt allervorderft die 
vont ihrem Mitſtande diefem wichtigen Geſchäft gewidmete Sorgfalt und theilt dann inftructionsgemaf die 
hei Abfaffiung dieſes Schreibens obgewalteten Gründe mit. Nach einer einläßlichen Beſprechung übernehmen 
mun die Geſandtſchaften das Angehirte ihren Obern gu hinterbringen. § 1. We Hierauf tauſchen die 
Gefandten ihre Gedanfen aus, weldhe Maßregeln, wenn cine Intervention und Mediation in, Genf ftatt- 
haben müßte, vorläufig feſtzuſetzen fein mbchten; doc) findet man hei der gegenwartigen Lage der Sache 
es fiir unthunlich, ja beinahe unmöglich, tief darüber einzutreten. Sim Allgemeinen wird jedoch der 
Grundſatz angenommen, es fei fiir einmal auf eine unparteiiſche Mediation hinguarbeiten. § 2. 

Die am 17. gleichen Monats von Zürich in feinem und im Namen Berns an Vergennes erlaffene 
Grwiederung lautet: 

Die Hweifel, die Euer Excelleng in Dero Schreiben vom 24, December über die Aufrichtigkeit unfers Betragens, in Aus— 
Dbung der 1738 ju Beibehaltung der Stantéverfaffung von Genf iibernommenen Berpflidtung, dufern, und dic Art ſelbſt, 
wie Hocdiefelben es thun, nif freien Gtaaten febr nahe gu Herzen geben, die ſich nicht nur die Erfüllung aller ihrer 
Berbindungen jedergeit gu einer gebeiligten Pflicht gemacht, fondern diefelben gegen die Durdlaudtigite Krone Frantreihs 
insbeſonders mit rater Bereitwidigteit fo viele Jahrhunderte hindurch, in ftetd bewährter Treue wirflicy erfiillt haben. 

Unter den bejondern Umftinden, welche die unglidlid) ausgefatlene Bermittelung von 1766 auszeichnen, werden ſich ſolche 
finden, die Und gegen alle Borwiirfe rechtfertigen finnen; die Convention ſelbſt aber von 1768, dag Werk der vereinigten 
Republit Genf, und nicht das Unfrige, muß Uns bei Fhro Allerchriſtlichſten Majeſtät von aller Schuld an der dadurdy 
aufgebaltenen Wirkſamkeit des Prononcé de Garantie freifpreden. Und wenn Wir wegen den diémaligen, anfinglid fo 
unbetractlicy gefchienenen Mißhelligkeiten ju Genf, die uns vorgefclagenen ernfthaften Borfehren ablehnten; fo handelten Wir 
nad der ununterbrodenen alten cibgenstfifen Uchung, und nad) den von allen freien Staaten angenommenen Grundjagen. 

Diefe, und die Würde felbft der Republié Genf, erforderten von Ung den beiden Standen audy nachwärts, da die Unruhen 
weit aus ſehender gu werden drobten, annod vor Anwendung aller auferordentliden Mittel, einen Ruf an die Regierung zu 
——— — gegen ihre getrennte Buͤrgerſchaft ſowohl, als gegen Ihro Majeſtät und Uns unthätig und im Still{dweigen 
» en war. 

a Wir erwarteten nur die erſten Rotgen von dieſem eee Schritte, um iiber die eingefommene Depeſche vom 25. Juni 
vorigen Jahres mit Euer Excellenz eingutreten, an deren Befanntmadung Unfere Regierungen feierlich ertlaren, feinen Antheil 
iW Haben. Und die leptlich von dem Rath gu Genf gu ciner Vercinbarung gethane Vörſchlage ſcheinen auch wirtlich anjugeigen, 
white — durch Ihro Allerchtiſtlichſte Majeſtät und Unſere Aufforderung unterftigt, vielleicht nicht ohne ailen 

air — Uns aud von der Gerechtigkeit, die Ihro Allerchtiſtlichſte Majeſtät fo glorreiche Regierung vorzüglich auszeichnet, 
verſprechen, daß Allerhochſtdieſelben einen von Dero giorwürdigſtein Abnberrn mit Uns und Genj errichteten Tractat, der ſeiner 
Natur nad) unaufldslic und fiir alle contrabirenden Theile gleich verbindlich ift, nod ferner anerfennen und durch Dero nach 
Inhalt desfelben mit Uns fortgefesten und vereinigten Bemihungen noch feierlider gu machen und yu befeftigen getuben werden. 
Und wir verhoffen um fo viel juverfichtlider mit Ihro Majeftit in den dagu erforderliden MagFregeln iibereinguftimmen, da 
Ne ee mene gee Uné feine andern Abfidten haben finnen, alé die Erhaltung, die Unabhingigteit, Rube und Wohl- 

nu enf 

Die Zweifel abit die Euer Excellenz auch an der unter Uné felbft ndthigen Uebereinftimmung jeigen, fallen vornämlich 
auf die Natur und das Wefen der Staatsverfaffung, die Uns mit beinahe allen Republifen gemein find, und beriihren das 

mere Unferer Regierungen, dag feinen Ahndungen ausgefest fein fann. Euer Excelleng geruhen aber gewif ju fein, das 
it Und ſtets gu Allem vereinigen werden, mwas Unfere Irene in Erfüllung Unferer Berbindungen und die bundesmäßige 
pak ba Si tann, die Wir Ihro Allerchriſtlichſten Majeſtät nicht minder auftichtig als Unfere Bater auf immer 

er . 2 
5 Gs hay fic aber die Lage von Genf feit Unferm Schreiben vom 4. December febr verdndert und bei den jetzt fo bedente 
bit unt getdbrtigen Umftanden, in denen diefe Stadt ſich befindet, wovon Wir durch verfchiedene gang neulich von dem 
Dafigen LOL. Rath auf eimander gefolgte und in Gile abgefendete Schteiben beridhtet worden, ſcheint Uns der durd das 


jen fein. 
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Mediationéreglement von 1738 beftimmte Fall der Mediation und Intervention wirflid) vorhanden gu fein. Wir tragen dem: 
nad fein Bedenfen, diefelbe dermalen, fowie fie in bem Acte de Garantie bon 1738 liegt und ununterbroden in den vormaligen 
Genferifhen Unruben befolgt, ja felbft von Ihro Majeftat Ahnherrn, Rinig Ludwig Xv. gloriwiirdigen Angedenfens, und 
Allerhoͤchſtdeſſelben damaligen Minifter, Herm Herzog von Praslin, im Januar 1766 an Genf gugeftanden worden, als dad 
cingie Mittel vorzuſchlagen, welches jest ubrig bleibt, um Rube, Frieden und Einigkeit unter allen Standen diefer Republif 
wieder herzuſtellen und gu befeftigen. . 

Wobei wir die Ehre haben, Euer Excellenz einzuberichten, daß, da während der Zeit, da wir Uns über den Inhalt dieſer 
Unſerer gemeinſamlichen Zuſchrift auf einer eigens gu dem’ Ende in Aarau abgehaltenen Conferenz berathen haben, die 
peranderte Lage gu Genf wirklich gu Thatlidfeiten erwadfen, Wir auf das dringende Anfuden Loͤbl. Maths gu Genf Uns 
beiderfeits ent}dloffen, gu Wiederherftelung der Ordnung, Rube und Siderheit in diefer Stadt uneingeftellt von jedem Ort 
zwei Abgeordnete aus Unferm Mittel in der Qualitat von Repradfentanten nad Genf absufenden. 

Wir ertwarten nun uber diefen fo widhtigen Gegenftand Ihro Königliche Majeftat beliebige Meuferung und thun indeffen 
Guer Excelleng nebft Berfiderung unferer vollfommenften Hochachtung ju ununterbrodenem Genuß allbebarrliden Wohl ftandés 
dex Objorge des Allerhöchſten beſtens empfeblen. 


AN, 


Gonferenzialverhandlung. 
Grauenfeld, 25. bis 31. Mary 1781. 
{Staatsardhiv Zärich.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Ott. Bern. Albrecht von Muͤlinen, Verner. Lucern. Jofeph 
Ludwig Cajimir Krus, des Fleinen Raths. Uri. Jofeph Anton Müller, alt Landammann. Abt von 
Et. Gallen. Franz Jofeph Miler, Ritter, des geheimen Raths und Landshofmeifter. 


Das auf diefer Confereng wegen der gwifden den regierenden Standen ded Thurgaueds und bem Furftabt von St. Gallen 
ebwaltenden Anſtände mit Bezug auf die Landesherrlidfeit in den fogebeifenen thurgauifden Malefizorten Verhandelte ift in dem 
Abſchnitte Herr{haftsangelegenheiten: LandgraffHaft Thurgau Wrt. 218 vergeidhnet. 


AS. 


Mediationshandlung. 
Frauenfeld, 3. bid 7. April 1781. 
, ([Staatsardhio Sarid.) 

Ridter: Zlrid. Johann Heinrid) Ott. Bern. Albrecht von Millinen. Lucern. Joſeph Ludwig 
Caſimir Krus. Sdwh3. Jofeph Victor Laureng Hedlinger, Landammann. Glarus. Johann Leonhard 
Bernold, Landammann. Bafel. Daniel Mik, Bilrgermeifter. 

Seit einiger Zeit entftandene Streitigfeiten zwiſchen der Abtei St. Gallen einer- und dem Stadtrath 
mb ber Gemeinde Lidtenfteig anderfeits veranlaften die Stande Zuͤrich und Bern, nachdem alle Verglids- 
berfuche gefdheitert toaren, Den im 76. Artifel des badenfden Friedens von 1718 vergzeigten Ridter angu- 
mfen, ein Ausgleidhungsmittel, weldes hisanhin nod) in feiner 3wiftigfett angewandt worden war. Jn 
Folge diefes neuen Schrittes wurden die Stinde Zürich, Bern und Baſel bon der Stadt Lidtenfteig, 
Sucern, Schwhz und Glarus von dem Firftabt von St. Gallen um Uebernahme des Ridteramtes gebeten. 
Sei diefem Zufammentritte wird nam ein Verglich entworfen, den ſämmtliche Richter mit ihrer Unterfdrift 
mb ihrem Petſchaft befriftigen, um ihn fowohl nad St. Gallen als nad) Lidtenfteig zur Annahme oder 
Verwerfung fenden zu koͤnnen. Derfelbe befteht aus viergzehn Paragraphen, die folgendDe Materien beſchlagen: 
$1. Jeder Birger mag jegliden Gaft durd den Schultheißen im gangen Stadthegirfe heften und pfanden, 
Kit ber Gaft ſolches Gebot nidt, fo hat er jedesmal der Stadt Lichtenſteig drei Schilling Pfenning ju 
bezahlen, hievon follen jedod) dad Amt-, Korn- und Gredhaus ausgefdloffen fein, und wenn in einem 
derſelben ein MArreft angulegen ware, der Schultheif den Landvogt hierum hitten; alle Haufer aber, welche 
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pon dem Mbt angefauft worden find, oder nod) angefauft werden möchten, follen in diefer Ausnahme 
nicht inbegriffen fein. Würde ein Beklagter die Liquiditdt der Schuld widerfpreden, fo ift der diesfallige 
Entſcheid vor den betreffenden Richter zu weifen. § 2. handelt bon den Handwerfen und Krämern; 
§ 3. von den Badern und Mekgern; § 4. don der Beftrafung der Holgvergehen; § 5. von Tange, Theater: 
hewilligungen u. f. f. und bon der Vifitation und Ertheilung der Paffe; § 6. von der Veftrafung ber 
Srevel; § 7. bon den Gemeindsherfammlungen; § 8. bon der Regimentsbefekung; § 9. lautet: „Ver⸗ 
hilrgerte zu Lidtenfteig, weldhe fid) unanftindig aufführen, mögen durch Verordnung ded Schultheifen und 
Raths in das Bilrgerhausli cingefdlofien, und diejenigen, welche nächtlicher Weile Unfugen hegehen, wenn 
es Biirger find, aud) in das Biirgerhausli, fremde Bagabunden aber in den Eſelsſtall verwahrt, aud 
Diefelben, wenn fie fid) nambafter Febler ſchuldig gemacht, gleid) am folgenden Morgen dem Landvogt 
perzeigt werden. Falls mit einbredender Nacht Spielleute auf den Straßen gehdrt wiirden, fo fol es 
bon dem Befinden des Schultheifen abhangen, diefelben gu dulden, oder aber wegfithren gu laffen.“ 
§ 10. beſchlägt die Wahl des Wagmeifters und Weibels; § 11. das Anlegen der Bote; § 12. das Schult⸗ 
heifengeridht; § 13. die Wittwen und- Waifen und § 14. die Hinterſäßen. Nad einigen Tagen erfolgte 
die Genehmigung diefes Verglides von Seite der Abtei; Lidhtenfteig hingegen wiinfdte eine Abdnderung 
des letzten PBaffus bon § 1. Wegen diefer Cinwendung wird dem Filrftabt bhelicht, die genannte Stadt 
durch eine fdriftliche Erklaͤrung gu herubigen, daß, wenn ein Birger von Lidtenfteig als Anfpreder einen 
Landmann aus dem Toggenburg heften würde und die Schuld , nidt fanntlid) ware“, darüber bon dem 
Gericht zu Lidhtenfteig in erfter Inſtanz abgefproden werden folle. Schließlich wird verfiigt, ed feien an 
Die über diefen „Rechtsſtand“ ergangenen Koften von der Abtei den drei bon ihr erbetenen Stinden 
wolf neue Louisdor und ebenfo viel bon der Stadt Lichtenfteig den drei übrigen Ständen zu bezablen. 


AG, 


Außerordentliche gemeineidgenoffifde Conferenz. 
Solothurn, 12. bis 30. Mai 1781. 
[Staatsardhio Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kildfperger, Sedelmeifter. Bern. Albrecht von Mülinen. 
Lucern. Walter Ludwig Leonz Amrhyn, alt Schultheiß; Jofeph Ludwig Caftmir Krus. Uri. Jofeph 
Anton Miler; Carl Frang Sdhmid, LandDammann. Schwyhz. Sofeph Victor Laurenz Hedlinger; Michael 
Anton Sdhorno, Landammann. Obwalden. Johann Meldhior Buder, Landammann. Ridwalden. 
Cafpar Remigius Paifer, Landammann. 3ug. Franz Anton Kolin, Panners und Zeugherr; Franz Joſephh 
Blattmann, Ammann und alt Landpogt im Thurgau. Glarus. Johann Heinrid) Tidhudi, Landammann ; 
Balthafar Joſeph Haufer, alt Landammann. Bafel. Johannes Debari, Biirgermeifter. Freiburg. 
Franz Roman Werro, Schultheif; Claudius Sofeph Odet, des fleinen Maths. Golothurn. Johann Carl 
Stephan Glug, Ritter und Schultheiß; Balthafar Yofeph Victor Wallier, Stadtvenner. Schaffhauſen. 
Johann Heinrid) Keller, Statthalter. Innerrhoden. Johann Baptiſt Rikefdh, Landsbauherr. Außer⸗ 
thoden. Laureng Wetter, Landammann. Abt von St. Gallen. Frang Sofeph Müller. Stadt 
St. Gallen. Julius Hieronymus Zollifofer von Altenflingen, Cedelmeifter. Wallis. Moriz Anton 
Sabian Wegener, Landshauptmann; Auguftin Gafner, Landfdreiber und PBannerherr. Biel. David 
Walfer, Birgermeifter. : 
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Gemeineidgendffifhe Geſchäfte. 

me Die eidgendififdhe Begrüßung findet ftatt. § 1. Dee Nachdem durch den Conferengprafidenten 
bemerft worden, daß die ſchon allgulange verſchobene Negotiation wegen des Privilegiengefdaftes mit der 
franzoͤfiſchen Ambaffade nunmehr endlid) gemeinfam angubabnen fei, thun fic) verſchiedene Anfidhten über 
bie Behandlung diefer Angelegenheit fund, worauf man nad) mehrmaliger Umfrage einmilthig fid) zu 
Folgendem entſchließt: Es follen am 14. frith die Gefandtfdaften in corpore in das Hotel des Botſchafters 
ſich verfilgen, wofelbft der Gefandte von Zürich das Compliment ablegen, und dem Ambaffador in gemein- 
famem Namen eine Abfchrift der bereits an den Hof ibergebenen Requifition nebft bem zu Baden genehmigten 
Zufake wegen Der Dauer des gu erridtenden BVerfommniffes überreichen, aud) ihm, jedod) nur kurz, erdffnen 
with, wie die ſchweizeriſche Nation der getroften Hoffnung lebe, alles beigubehalten, was fie fraft des 
ewigen Friedens, der Bilndniffe und althergebrachter Webung erworben habe. Sollte der Ambaffador hier- 
auf femen Bortrag miindlid) erdffnen wollen, fo ware derfelbe gwar anzuhören, hernach aber ibm durch 
den Gefandten bon Zürich gu hemerfen, die ſchweizeriſchen Gefandtidhaften werden hiertiber fid) an gehdrigem 
Orte berathſchlagen und der Excellenz ihren Entſchluß erdffnen. Der hernerifde Gefandte äußert fid, wenn 
der Botſchafter eine ſchriftliche Antwort überreichen follte, mifte er gegen diefe bedenkliche Reuerung muͤndlich 
wie ſchriftlich proteftiren, da nad) alter Uebung ſolche ſchriftliche Erklaͤrungen entweder bon den Botſchaftern 
ber Seſſion perſoͤnlich uͤberreicht oder wenigſtens durch ben Geſandtſchaftsſecretair einem jeweiligen erſten 
Ehrengeſandten zu Handen der Seſſion in deſſen Wohnung überbracht worden feien. § 2. ee Die Ge- 
ſandtſchaften werden in Folge ihrer Anfrage auf den 14. Mai gegen 10 Ubr zum Botſchafter beſchieden, 
hei welder Audienz Sedelmeifter Kilchſperger eine deutſche Rede Halt und die obbemerfte Requifition 
iiherreidht , deren Wortlaut ift: " 


»Sa Majesté ayant requis un énoncé plus explicite et plus détalllé des demandes du Corps Helvétique, au sujet 
edes priviléges dont ses citoyens et ses sujets jouissent en France, que celui qu’on avoit adressé 4 8. E. Mr. le 
»Vicomte de Polignac, Son Ambassadeur; les cantons, pour remplir les vues de la Cour, et jeter sur la matiére tout 
Ble jour dont elle est susceptible, ont cra devoir se borner a recueillir ici dans un tableau succint ies divers articles 
aqui font l'objet de leurs réclamations, et dont la détermination plus précise sera réservée au traité définitif, en y 
ajoignant un mémoire raisonné, qui en développe les fondemens et les motifs. Comme Sa Majesté a déterminé Elle- 
»méme l’ordre et les objets de cette discussion intéressante, en déclarant dans l’art. XVIII du nouveau traité d’alliance: 
BequElle veut conserver 4 ja Nation Suisse tous les priviléges et avantages que les commercans et autres Suisses ont 
Peacquis, et dont ils ont joui légitimement en France.e Les cantons n’ont plus qu'à montrer surquoi portent ces 
vimmounités, en établissant sur chaque article les titres de leurs droits et la Iégitimité de leur jouissance. Ces priviléges, 
sregardant ou lies personnes ou les marchandises, on en fera deux classes différentes. « 


PRIVILEGES PERSONNELS. 


»Les traités publics renouvelés a diverses é6poques, des lettres-patentes, des arréts et autres expressions de la 
svolonté souveraine, ayant constamment montré depuis trois siécles, que les Rois Trés-Chrétiens regardoient les Suisses, 
phabitués dans Leurs Elats, comme ane nation alliée et privilégide, en considération des services multipliés rendus 
spar elle à la couronne.« 

I. Les cantons requiérent que, suivant le voeu du susdit article XVIII da dernier traité, l'on donne une nouvelle 
sanction a VPimmunité personnelle pour tous les ciloyens et les sujets de leur domination, soit qu’ils soient étabiis en 
France, soit qu'ils n’y séjournent que pea de tems, et quelque soit leur profession ou leur état, de toutes impositions 
nouvelles, »conformément au texte et 4 l’esprit de i’article 1X de la paix perpétuelle, aux actes antécédens et sub- 
sséquens, qui énoncent la méme volonté de la part des Rois, ainsi qu'à la possession constante ot la nation a été 
sde cette francbise jusque 4 la fin du dernier Régne.« Le Corps Helvétique comprend par-la: 1. L’exemption de la 
taille; 2. celle de l'industrie; 3. celle de la capitation; 4. de la taxe des arts et métiers, par laquelle on entend, 
qze tout Suisse, ayant embrassé un métier ou ane profession, l’exercera en toute Hiberté, pourva qu'il se conforme 
wax lois et ordonnances du lieu, ou il sera établi, en conservant toutefois les priviléges spécialement attachés a sa 
Ration ; (» NB. L’on désire a ce sujet, que la Cour veuille faire connottre, si un Suisse élabli en France, sans s’étre 
ofait naturaliser, pourra jouir des prérogatives de citoyen dans I’état civil et ecciésiastique.«) 5. Paffranchissement 
@ droit d’aubaine; 6. ia faculté de tester; 7. celle d’hériter et d’emporter les successions, soit de Suisse à Suisse, 
selt méme de Suisse 4 Francais; 8. d’acquérir des biens et d’en disposer. A quoi l’on ajoute comme one conséquence 
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nécessaire: 1, L'affranchissement de la milice; 2. du guet et garde; 3. corvées; 4. du logement des gens de 
guerre et des autres charges de cette espéce, qui ont été, ou qui pourroient étre mises sur les sujets du Rol. 

Le traité avec Charles VII de 1452; les lettres-patentes de — en 1481; la paix perpétuelle de 1516; vrarret 
» prononeé sur I'avis du sénéchal de Lyon et du général des finances en 1551; les lettres de Charles IX en 1561 et 1574; 
»pareils actes d'Henri 111 en 1578; Valliance conelue par ce Prince en 1580; les lettres-patentes d'Henrl IV en 1594 
»et 1602; Valliance renouvelée avec le Corps Helvétique la méme année ; des lettres-patentes du méme Roi en 1604; 
neelles de Louis xui en 1618, suivies d'autres qui en étendolent feffet 4 tous les Suisses indistinclement; une autre 
»déclaration de ce prince en 1635, et une dite de 1641; larticle XX de Valliance de 1658; la seconde lettre annexe 
»du méme trailé; les lettres-patentes données en 1663 sur l'art. XX de cet acte; la réponse faite aux cantons en 
» 1689; V’édit de 1695 sur ta Capitation et le Vingtiéme; 1a déclaration de Mr. Pelletier des Forts, intendant des 
»finances, en 1701; celle de Mr. Ronillé, directeur du méme département, en 1702; l'arrét du conseil de 1704; 
‘ordonnance de Mr. le préyot des marchands de Lyon de 1710; deux autres arréts du consell de me 
wannée; le réglement pour 1a capitation du 15 décembre 1721; 1a lettre de Sa Majesté Louls XV du 15 décembre 
» 1722; celle de son Eminence Je Cardinal de Fleury en 1738; celle du feu Roi 6 mars 1740, et plusieurs autres 
»pléces, sont autant de titres constitutifs ou confirmatifs de droits personnels qu'on réclame d'aprés une joulssance 
»continuée, et en vertu de la promesse portée dans l'art, XVIII de I'alliance de 1777. Le dispositif de tous ces actes, 
»Vanalogie qu’ils ont entr’eux, et les circonstances d’ou ils ont pris leur origine, se trouvent développées dans le 
»mémoire qui accompagne le présent écrit,« 


) 


















PRIVILEGES REELS, 

»Les Rois Prédécesseurs de Sa Majesté ayant eu l'intention et le désir de favoriser 1'établissement et le commerce 
»des Suisses en France pour Vayantage des deux nations, ils ont accordé les mémes prérogatives aux marchands en 
»particulier, ainsi qu’a leurs marchandises; et quoique plusieurs de ces priviléges aient oceasionné des contestations 
»a diverses époques, Vautorité et 1a justice du gouvernement en a fait triompher pour Vordinaire, Ainsi malgré les 
watteintes qui ont été portées dans ces derniers tems a ces concessions, les cantons, pleins de confiance dans les 
»stipulations du dernier traité, se croient fondés 4 réclamer Ieffet de leurs titres primitifs, et en conséquence Ils 
»demandent : « 

IL, Que les marchands suisses, soit qu'lls soient établis en France ou dans leur pays, solent affranchis des péages 
Royaux et des autres impositions, pour toutes les marchandises expédiées en France ou par eux ou pour leur compte. 
»Ces marchandises sont de deux sortes, ou du cra et de la fabrication helvétique, ou étrangéres quant a 1a matiére 
>ou a 1a manafacture.« 

Ul, Les derniéres comme les premiéres ont été originairement affranchies de droils. Dans la premiére classe 
comprend: 1. Les toiles de lin et de chanvre blanchies, nonblanchies et teintes, de méme que le linge de table 
qualité et fagon quelconque, fabriqué ou apprété en Suisse; 2. les cheyaux et autres bestiaux; 3. les peaux; 4. les. 
fromages. »Et généralement toute autre marchandise, de qu'elle nature qu'elle puisse étre, du cra et de la fabrication 
»helyétique.« 

IV. L'entrée libre sera accordée de méme, suivant I'ancien usage: 1. Aux fers; 2. au laiton; 3. au cuivre; 4. au 
plomb; 5. a I'étain; soit que ces matiéres sofent en masses et en lingots, ou en lames et en fils, 

Y. Mais pour jouir de ces immunités, les marchands et négocians helvétiques justifieront: 1, Que les marchand! 
leurs appartiennent en propre; 2. ils devront établir encore par es certificats de leurs magistrats en bonne fo1 | 














que celles dont I s’agit ont été fabriquées ou apprétées en Suisse; 3. pour jouir de la franchise, elles seront mu 
encore des marques du commerce, inscriles a la douane de Lyon, et adoptées par les maisons suisses établies di 
Ja dite ville =F 
VI, »Les marchandiss la seconde classi dire celles qui proviennent du cra étranger et sont fabriquées 
den Suisse, sonta: 1. Les peaux de mouton; 2. les articles de laine; 3. les articles coton; 4. les articles de sole; 
5. les articles de Mleuret, fabriqués tant de matiéres simples que mélées. Sur lesquels objets les cantons requiérent, 
que leurs citoyens et sujets n'acquittent que la moitié des péages et des droits qu'on exige des autres nations pour 
Yentrée dans le Royaume et pour la vente des matiéres qui ne sont pas de la production de leurs pays, soit qu’elles — 
fussent en nature, soit qu’elles eussent servi 4 composer des étoffes fabriquées en Suisse. »NB. Le canton de Gl: 
wdésire que le péage, au lieu de Je mettre a 1a moitié, soit mis sur un pied modéré et stable, relatif aux anci f 
»traités et tarifs.« * 
‘Vil. Que le pi 
celles réputées étrangéres; pourvu que les dites m: 
elles solent exemptes de tous les péages et charg 











age libre soit accordé 4 toutes les marchandises, aussi bien d'une province a l'autre, que dai 
handises solent munies d’acquits 4 caution, au moyen desqi 
usdites, excepté les frais du scellé et des documens qui y | 

















ont rapport. 
VIII. L’exportation des mémes marchandises hors du Royaume sera également permise, en s'acquittant des ‘ 
péages et charges auxquelles les sujets de Sa Majesté sont taxés pour des objets semblables. uf 


1X. Les Suisses joulront de ia liberté d'exporter dans leur pays toutes les marchandises achetées en France ou 
dans les ports de ce Royaume, en payant la moitié des droits exigés des autres nations, 

X. Is seront maintenus dans la jouissance des franchises aux quatre foires annuelles de Lyon et quinze jours 
—* chacune d'icelles sur le pied usité jusqu’d présent; bien entendu que, si la cour venoit a accorder li-dessus 
plus de douceurs 4 quelqu'autre nation, les Suisses y seront compris. — 

A. passé, de la libre exportation des espéces d’or et d'argent qu'ils auront touchées 
pour la yente des marchandises dont on vient de parler, au moyen d'un passeport que Mr. Vintendant du lieu leur 
aura expédié. »Les actes rapportés ci-dessus pour base des droits personnels appuient aussi les immunités qui ont 
»pour objet les marchandises et le commerce; les cantons s'autorisent encore 4 cet égard sur une foule de décisions 
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p du conseil de 8a Majesté, des Cours souveraines du Royaume, des magistrats municipaux etc. rapportées et analysées 
sdans le mémoire. Mais si les priviléges en question ont pour base et pour motif des services militaires de la nation, 
ePintérét des sujets de l'une et de l’autre, et le lien d'une étroite correspondance entre les souverains respectifs; 
sles cantons reconnoissent avec le méme empressement qu'lls en sont redevables aussi a la bienveillance Satteuse 
vet a l’affection des Rois; lesquelles considérations, en leur faisant attacher le plus grand prix a la conservation de 
»ces franchises, leur inspirent le méme éloignement pour tout ce qui pourroit entratner le moindre abus, et qui, 
sportant ainsi Je caractére d'une atteinte 4 la bonne foi publique et 4 leur propre délicatesse, blesseroit encore les 
ssentimens de reconnaissance et du déyouement confédéral qui les anime envers un grand Monarque, dont ils ont 
2Thonneur d’étre le plus ancien allié.« 

XU. 4. Ils proposent en conséquence que, pour jouir des prérogatives ci-dessus exposées, il faudra étre né d’un 
péere qui ait possédé ou qui posséde encore un droit de bourgeoisie dans un des états de la Confédération Helvétique. 

XUII. 2. Etre parti de sa patrie du consentement de ses magistrats. 

IIV. 3. De continver 4 se conformer aux lois établies dans son pays, en payant les taxes qui y sont en usage. 

xv. 4. Y entretenir encore son droit de bourgeoisie. 

Xvi. 5. La veuve d'un Suisse qui aura satisfait a toutes ces conditions ne jouira des priviléges de son défunt mari, 
qu autant qu’elle restera veuve et qu'elle s’acquiltera des mémes devoirs envers sa patrie. 

XVII. 6. Aucun marchand, dont le nom aura été toscrit 4 la douane de Lyon, ne pourra louer ou préter, sous 
aucun prétexte, la marque qui lui est affectée, ni pendant le tems accordé 4 cette ville pour ies franchises, ni dans 
awcune autre circonstance. 

XVIII. 7. A ces fins les syndics et les principaux de la nation dans chaque ville y veilleront, en dénoncant méme 
tous ceux qu’ils trouveroient en faute 4 ce sujet; ce qui regarde entr’autres la ville de Lyon et les fermiers de la douane. 

XIX. Les cantons poussent méme si loin leur désir qu’on prévienne jusqu’d la possibilité des abus, qu’ils embrasseront 
avec le plus grand zeéle toutes les autres mesures qui paroftront favoriser les vues d’honnéteté et de bien public qui 
les animent. 

XX. Les articles dont on sera convenu relativement a la fixation des priviléges, auront la méme force que s’'ils 
éofent inscrits de mot à mot dans le traité d’alliance; bien entendw, que cet arrangement subsistera à perpétuité 
indépendamment de l’alliance conformément a son article premier. 


Polignac erwiederte hierauf: » Les priviléges onéreux pour les sujets du Roy que vous réclamés 
dans le Royaume doivent étre fondés sur quelque traité. 11 n’est point d’autre traité subsistant entre 
le Roy mon Maitre et le L. Corps Helvétique que le traité de 1516 et celui de 1777 dont l'art. XVIII 
nous imposoit l’obligation de tenir dans le cours de deux années des conférences, dans lesquelles 
nous devons régler de concert et définitivement selon les lois de la bonne foi et de l'équité les 
titres et les motifs des réclamations formées par le L. Corps Helvétique ou ses différens membres. 
Le traité de 1516 est donc le seul de nos traités qui puisse servir de fondement a vos demandes, 
et ce traité n’a que deux articles qui ayent rapport 4 cette matiére. Le principal objet de discussion 
dans nos conférences est de nous fixer d’abord sur le sens de ces deux articles. L’art. V ne se 
rapporte qu’aux priviléges accordés aux Suisses pour la ville de Lyon. L’art. IX embrasse les privi- 
léges personnels et réels, mais cet article établit entre les deux nations la réciprocité la plus absolue. 
Jai ordre, Magnifiques Seigneurs, d’établir d’abord cette vérité dans nos conférences, et je vous prie 
de me déclarer avec votre franchise et votre candeur ordinaires ce que vous pensez de cette réciprocité. 
Quant au nouvel article inséré au bas de votre réquisition, l'art. XVIII de notre derniére alliance 
porte que l’arrangement qui sera conclu sur la matiére des priviléges aura la méme force et valeur 
que sil éfoit inséré de mot 4 mot dans le présent traité d’alliance dont il sera censé faire partie. 
Cet artiele nous fait la loi: il n’est pas possible qu’une convention accessoire d’un traité d’alliance dure 
plus longtems que le traité lui méme.« Nachdem er diefe Antwort mit lauter Stimme verleſen, über⸗ 
gab er fle ſchriftlich an Rild(perger, worauf alfobald bon Bern die obberkhrten Cinwendungen erhoben 
wurden. Gleich hernad treten die Gefandten, diefe Note herathend, zuſammen. Man findet, es fet 
allgemein befannt, wie den Schweizern ſchon vor Grridtung des ewigen Friedens verſchiedene nambafte 
Privilegien gugeftanden worden feien, und wie die Nation vermittelft theils lange, theils unmittelbar vorher 
den frangofifihen Rinigen vielfach geleifteter, fogar der wefentlidften Dienfte, nad dem Zeugniffe der Urtitel 
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felbft fid) bie Krone Franfreid) ther alle Maßen verbhindlid) gemadt habe. Es fet daber keineswegs 
anzunehmen, daß Franz J. eine Reciprocität, die für das um ihn und ſeine Krone verdiente Volk ſo 
nachtheilig, ja mit deſſen damals ſchon beſtandenen Grundconftitutionen und Geſetzen gang unbdertragltd 
geweſen, in ermeldtem IX Artikel auf ewig feſt gu ſetzen die Abſicht gehegt habe; nod) weniger wire gu 
begreifen, dap die Schweiger in diefelbe einguwilligen je gefinnt getwefen feien. Sm Gegentheil milffe 
man borausfegen, der Konig Habe durch die in befagtem Artifel gum Vorſchein fommenden Ausdritde 
» sine -illicito impedimento« der allgu weiten Ausdehnung einer folden Reciprocität die erforderliden 
Schranken feken wollen. Für Abfaffung einer Note an den Botſchafter werden die Gefandten bon Zuͤrich, 
Bern, Glarus, Bafel, Schaffhaufen, Auferrhoden und Stadt Gallen, fowie die gweiten Gefandten von 
Lucern, Uri und Solothurn bezeichnet und das von denfelben entworfene Project erhalt in der allgemeinen 
Seffion einmithige Genehmigung. Sämmtliche Gefandte begeben fic nun mit diefer Gegennote gu Dem 
Botfhafter, der am folgenden Morgen um 7 Uhr früh, und gwar wie gewohnt, durd) feinen Gefandt- 
ſchaftsſecretair die diesfaillige Antwort ertheilen lief. — Am 17. Mai erfdien die Gefandtfdhaft bon Freiburg, 
bis jet durch die dortigen Wirren abgehalten, gum erften Male in der Conferensfigung, die Angeige 
madend, Daf durd) augenfdeinliden Beiftand Gottes und die allereilfertigfte Hilfe der Stande Bern, 
Lucern und Solothurn die graulidften Anſchläge einiger ihrer treulofen Unterthanen vereitelt werden 
fonnten, die Regierung nunmehr in Sicherheit fid) befinde und uͤberall Rube und Ordnung wieder her⸗ 
geſtellt worden ſeien, woruͤber von der hohen Behoͤrde die innigſte Freude bezeugt und ben Abgeordneten 
von dem bisanhin Verhandelten Kenntniß gegeben, auch die erwähnte Commiſſion durch den zweiten 
Geſandten von Freiburg verſtärkt wird. — Sowohl von dieſer Commiſſion als von der Conferenz ſelbſt 
werden nun reifliche Berathſchlagungen gepflogen und Polignac ſtellt den Geſandtſchaften das Project einer 
Convention zu, welches, jedoch ihnen nicht genügend, von ihrer Seite ein Gegenproject hervorruft. Ein zweiter 
Vorſchlag des Botſchafters hat das gleiche Schickſal, indem ihm ein neues Project entgegen geſtellt wird, 
worauf der Botſchafter einen dritten Entwurf beliebt, welchen man lediglich zur Kenntniß der Hoheiten 
in den Abſchied nimmt. § 3. Gr iſt folgenden Inhaltes: | 


PREAMBULE. 


Le Roy et le Corps Helvétique étant convenus par l'article XVIII du traité d’alllance générale et défensive du 
28 mai 1777, de tenir dans le cours de deux années (a compter de la date des ratifications) des conférences, dans 
lesquelles on régleroit de concert et définilivement, selon les lois de la bonne foi et de l’équité, les titres et les 
motifs des réclamations formées par le Corps Helvétique et ses différens membres; diverses circonstances ont empéché 
que le dit article ne fut exécuté au terme qui y étoit fixé. Mais les deux parties ayant un égal désir de ne laisser 
subsister aucun doute sur la nature et I'étendue des priviléges dont il s’agit, ont cherché tous les moyens d’em 
terminer ia discussion. En conséquence, aprés qu’ll a été remis respectivement divers projets et mémoires pour 
éclaircir les différens points concernant les priviléges des Suisses dans Je Royaume, les députés des L. L. Cantons et 
Cé-alliés se sont rendus à Soleure, pour dresser avec Son Excellence, Mr. fe Vicomte de Polignac, ambassadeur de 
Roy en Suisse, ane convention qui terminat toutes les difficultés qui se sont élevées sur cette matiére. Le tout 
ayant été examiné avec la plus scrupuleuse attention, Nous Louis XVI, par la grace de Dieu Roy de France et de 
Navarre et nous les Bourguemaftires, Avoyers, Landammes, Conseils et Communautés des Républiques Heivétiques, et 
Etats Cé-alliés, savoir: Zurich, Berne, Lucerne, Uri, Schwiz, Underwald, haut et bas, Zug avec les offices extérieurs, 
Glaris de deux religions, Bale, Fribourg, Soleure, Schaffhouse, Appenzell, des Rhodes intérieur et extérieur, V’abbé et 
la ville de St, Gall, la république de Valais, et les villes de Mubihause et Bienne, sommes convenus des articles suivants: 


PRIVILEGES PERSONNELS. 
I. Le Roy et le Corps Helvétique renouvellent de la maniére la plus expresse les articles V et 1X du traité de 
1516, portant: 
Quinto. Quod merecatoribus et sabditis confederationis Cinguiémement. Seront réconfirmés aux marchands et 
nostrae reserventur et confirmentur omnia privilegia et sujets de notre pays de ligues tous les priviléges et par- 
lbertates in Civitate Lugdunensi, quaemadmodum ea a feli- ticulieres franchises qui pourrotent avoir été données et 
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cis recordationis Regibus Franciae alias habuerunt et eis 
eoncessa sunt, et secundum eorum tenorem. Placet etiam 
Kobis etc. 

Nono. Quod ambarum partium suorumque subditorum 
et attinentium mercatores, nuncii, servi, peregrini et sub- 
diti cujuscunque status, gradus et qualitatis existant, cum 
eorum personis, mercantiis, rebus et bonis quibuscanque, 
in ipsorum terris et dominiis benigniter recipiantur et per- 
tractentur. Ilaque ipsis liceat per dictas terras, patrias 
e¢ dominia ire, proficisci, redire, versari, negotiari libere 
e impune sine ilicito impedimento eis in personis et 
bonis inferente et absque eo quod pedagioram et alio- 
rem onerum exactiones praeter antiquitus solitum inno- 
vari debeant. 
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concédées par les feus Roys de France de bonne mémoire 
en ta ville de Lyon. I! piait aussi etc. 


Neuviémement. Que les marchands, envoyés, servi- 
teurs, pélerins, et sujets de quelque état, grade et qua- 
lité qu’ils soient, des deux parties contractantes de leurs 
sujets et alliés, pour leurs personnes, marchandises, effets 
et biens quelconques soient recus et trailés avec bénignité, 
dans les terres et domaines des parties contractantes, et 
qu'il leur soit permis d’aller, sortir, revenjr, rouler, né- 
gocier librement sans préjudice et sans aucun empéche- 
ment illicite pour leurs biens et leurs personnes dans les - 
dites terres, patries et domaines, sans qu’on doive inno- 
ver a leur égard dans l’exaction des péages et autres char- 


ges, si non comme du passé a été accoutumé. 


il. Pour prévenir a l'avenir toute fausse application de l'article 1X du traité de 1516, le Roy et le Corps Helvétique 
établissent pour principe, que dans tous les cas pour lesquels la présente convention ne contiendra pas de stipulations 
perticuliéres, et ot les constitutions des pays réspectifs n’y apporteront point d’empéchement les citoyens et ics sujets 
de Vane et l’autre nation éprouveront une parfaite réciprocité de traitement dans les dominations réspectives. » 11 n’est 
spas possible de se départir de cet article parcequ’'il fait partie des instractions recues. On l'a réduit autant yu’on I’ a 
spa dans la vue de se rapprocher, et l'art. Ill est rédigé dans le sens que l’on vouloit donner à ce second.« 

I. Le Roy ayant déclaré dans l'article XVIil de l’alllance générale de 1777, vouloir conserver & la Nation Suisse 
jes priviléges et les avantages que les commercans et autres Suisses ont acquis, et dont ils ont joui légitimement en 
france, Sa Majesté veut bien, a l’exempile de plusieurs de ses prédécesseurs accorder que tous les sujets des états 
du Corps Helvétique sans distinction puissent se domicilier dans son Royaume, en se conformant aux loix de l'état 
qai ne seront point contraires 4 la presente convention. La dite permission n’emportant pas ta facalté de posséder 
des charges, offices ou bénéfices auxquels aucun étranger ne peut étre promu en France, non plus qu’en Suisse. 

IV. Les Suisses qui viendront dans le Royaume pour y fréquenter les universités ou colléges, les Suisses non 
militaires et généralement tous ceux qui n'y possederont aucuns biens-fonds, qui n’y exerceront et qui n’y auront 
@iercé aucun commerce, profession, métier ou industrie, seront exempts de la capitation et autres charges personnelles. 
Le méme privilége s’élendra aux marchands forains suisses qui ne viendront que momentanément dans le Royaume, 
poer y suivre leur commerce, et sans établissement de domicile. Mais les Suisses domiciliés qui posséderont des 
biens-fonds dans le Royaume, comme ceux qul y exerceront ou auront exercé quelque commerce, profession, métier 
ea indastrie, supporteront les mémes charges que les sujets du Roy, a l'exception de la milice dont Sa Majesté veut 
bien leur accorder l'exemption. 

V. Les Suisses pourront acquérir comme les nationaux, et s’‘ils ont quelque métier ou profession, ils pourront 
Yexercer en toute liberté, pourvd qu’ils se soumettent aux régles établies dans les lieux, ou fils établiront leur domicile. 
Les Francois jouiront des mémes avantages en Sulsse, autant que les constitutions du pays n’y mettront point obstacle. 

Vi. Les Suisses en France, ainsi que les Francois en Suisse ne payeront d'autres droits pour »Pareatis«, droits de 
gree, droits de sceau, et autres, que ceux que les nationaux payent eux-inémes. 


PRIVILEGES REELS. 


VII. Les marchands suisses continueront à jouir de la franchise pendant les foires de Lyon, et dix jours apres, 
conformément au traité de 1516, et Sa Majesté voulant donner aux sujets du Corps Helvétique une nouvelle preuve - 
de son affeclion, s’engage 4 renouveler les lettres patentes de Henri II. qul prorogent ce terme à cing jours au-dela. 
Si un Suisse abuse de ce privilége en prétant son nom 4 tout autre négotiant quelconque, il ne sera plus réputé 
Seisse ef sera puni par les tribunaux du Royaume selon l’exigence du cas. 

VIII. Les marchandises entrant en France par la Suisse, seront distinguées en marchandises étrangéres, et en 
marchandises du cra et fabrication de Suisse. Les premiéres payeront les mémes droits, que si elles étoient entrées 
dans Je Royaume par toute autre frontiére; les autres consistant en fromages, toiles et fils de fer, payeront désormais 
comme i] suit. 

IX. Les fromages de Suisse entrant par le bureau de Longeray exclusivement, seront exempts de tout droit d'entrée, 
a rapportant un certificat du magistrat du Iieu d’ot ils seront expédiés; et s’lls entrent par tout autre bureau, iis 
seront assujetiis aux mémes droits d’entrée, que tous autres fromages étrangers; seront tenus au surplus a la circulation, 
ainsi qu’a ta sortie aux mémes droits que payent ou payeront à l’avenir les fromages qui sont de fabrication francoise. 

XxX. Les tolies de lin et de chanvre unies et bianches, du crd et fabrication suisse, dont il sera justifié par des 
attestations en bonne forme, tant de propriété que de fabrication suisse, et munies des marques inscrites à la douane 
de Lyon, comme adoptées par les maisons suisses établies dans cette ville, payeront les deux tiers seulement des 
@oits dus aux entrées. 

Xi. Les toiles de fabrication francoise pouvant circuler dans le Royaume et en sortir librement, Sa Majesté veut 
Men étendre cette méme faveur aux toiles suisses qui auront recu 4 Lyon un plomb et un bulletin. Sa Majesté veut 
@ entend en conséquence, que les toiles de fabrication suisse, aprés avoir payé les deux tlers seulement des droits 
@ms aux entrées par les toiles étrangéres, puissent, ainsi que celles de fabrication francoise, circuler et sortir librement, 
Sas payer aucun droit de circulation ni de sortie, 4 la charge toutefois que si les toiles francoises étoient a l'avenir 

dans leur circulation ou sortie, les toiles suisses supporteroient Ja méme imposition. 
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XII. Quant au surplus des toiles de lin ou de coton fabriquées avec du fil teint, mousselines, toiles de coton 
blanches et autres telles qu’elles soient, le tout restera soumis aux divers réglements que les pulssances respectives 
jugeront & propos de maintenir ou d’établir sur tous ces articles, dans l'intérieur de feurs étlats. 

XIII. Les fils de fer du cra et fabrication suisse, dont il sera justifié par des attestations en bonne forme, payeront 
les deux tiers seulement des droits dus aux entrées par les fils de fer étrangers. Les fromages, les toiles et les fils 
de fer qui entreront en France, en exemption ou diminution des droits conformément aux articles IX X et XIII ne 
pourront entrer que par le seul bureau de Longeray. Ils y seront expédiés sous plomb, par acquit a caution pour 
Lyon, ou ils recevront la marque ou le plomb et le bulletin qui seront désignés pour ces sortes de marchandises 
exclusivement. 

XIV. Les Francois joutront en Suisse des mémes exemptions ou diminutions de droits pour les trois espéces de 
marchandises mentlonées aux articles IX X et XIII. 

XV. Les Suisses pourront exporter dans leur pays Jes marchandises qu'ils achéteront dans le Royaume et ne payeront 
pour cette exportation d’autres droits, que ceux que les Francois auroient 4 payer eux-mémes. 

XVI. Les marchands et négotians de part et d’autre pourront transporter l’or et l’argent monnoyé qu’ils auront 
recu pour le prix de leurs marchandises, pourva qu'ils en fassent leurs déclarations, et qu’ils prennent les passeports 
nécessaires, afin d@’éviter les abus. 

XVII. La présente convention aura la méme durée que le traité d’alliance générale et défensive du 28 mai 1777, 
dont elle sera censée faire partie, et elle aura la méme force et valeur, que si elle y étoil insérée de mot a mot. 
Bien entendu qu'à I’échéance du dernier traité d'ailiance, les parties contractantes se retrouveront soumises, comme 
par le passé, aux engagements qui leur sont imposés par la paix perpétuelle, si elles n'aiment mieux renouveler la 
présente convention. 


G. Zürich empfieblt aufs neue das Firftenthum Neuenburg zum Ginfdluffe in das Bündniß mit 
Franfreid) bon 1777 und wird darin von Vern auf das fraftigfte unterſtuͤtzt. Diefe Geſandtſchaft erinnert 
zugleich dDaran, wie Neuenburg mit verfdiedenen benadbarten Cantonen bereits in befondern Verbindungen 
ftehe und wünſcht überdies, daß der Republik Genf ebenfalls der Cintritt in das fraglide Buͤndniß geftattet 
werde. Changelifh Glarus, Bafel, Schaffhaufen, Auferrhoden und die Stidte St. Gallen und Biel 
halten den Miteinſchluß Neuenburgs fiir überaus widhtig und dortheilhaft. Lucern und Solothurn fonnen 
guftimmen, erftereds in Der Meinung, dap Neuenburg gu feinen Zeiten mit den übrigen eidgendffifden 
Stinden Sig und Stimme haben folle, lekteres, daf alle Orte über die Bedingungen eines folden Ein— 
ſchluſſes fid) derftandigen. Uri begieht fic) auf frithere Jnftructionen. Statholifd Glarus mug ad referendum 
nehmen, da wegen gu fpdtem Cintreffen des neuenburgifden Geſuches feine Obern nist mehr inftruiren 
fonnten. 3ug und Snnerrhoden aweifeln nicht an der Geneigtheit ihrer Hobeiten, wenn ſaͤmmtliche Stinde 
Hand hieten werden. Schwhz will entſprechen, infofern der Beitritt Neuenburgs feine , neuen Pflidten 
und Befdwerden” herborrufe. Ob- und Nidwalden halten abermals dafitr, e8 follten feine andern 
Staaten aufgenommen werden, als die im Bunde bon 1663 inhegriffenen. Freiburg wünſcht die Gefin- 
nungen der fatholifthen Stinde gu vernehmen und der fürſtäbtiſche Gefandte begebrt , von Herzen“, dag 
willfahrt werden moͤchte. Wallis endlid ift ohne Snftruction, bemerft aber, daß feine Obern ſich ftets 
negative erfldrt haben, und will dad Angehdrte gu Haufe mittheilen. Die guftimmenden Staͤnde erſuchen 
nunmehr die andern, das neuenburgiſche Begehren nadhdridlidft zu empfehlen, damit, wo immer méglid, 
auf die beborftchende Tagfakung gu Frauenfeld entfpredende Inftructionen ertheilt werden können. § 4. 
@. Bern ftellt das dringende Anfuchen um baldige Verbefferung. des Ceremoniels hei Zufammenfinften 
mit Der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft und glaubt, es follte ein Gntwurf abgefaßt und diefer ad referendum 
genommen werden, womit fid) Zuͤrich und Bafel einverftanden erflaren. Auferrhoden und Stadt St. Gallen 
atten allerborderft Befeitigung des Privilegiengeſchäftes gewuͤnſcht, wollen jedod), wie diejenigen Gefandten, 
die ohne Gnftruction find, fid) Dem fragliden Gutachten nidt widerfegen. Gin folded wird von der 
oberwabnten Commiffion abgefaft und in den Abfchied genommen. § 5. fF. Weil wegen der Privilegien 
gu nicht geringem Bedauern der Gefandtfdaften nichts ergwedt werden fonnte, uͤbergibt Kilchſperger bei 
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dem Abſchiedsbeſuche, bet welchem Anlaß er den Botſchafter franzöſiſch anredete, dDemfelben cine Note, deren 
Wortlaut nachſtehender ift: 


Da die allhier verſammelten Herren Ehrengeſandten der Löbl. Stände und Orte der Eidgenoſſenſchaft wahrgenommen, daß 
unerachtet des ſowohl von Ihro Excellenz als denſelben bezeugten allerbeſten Willens es unmöglich gefallen ſei, ſich in der 
vorgehabten Privilegiennegotiation auf eine gegenſeitig gefällige Weiſe zu nähern; als werden zwar die Herren Abgeſandte 
die ganze Behandlung an Ihre allſeitige Hoheiten geziemend hinterbringen, und darüber den erforderlichen und getreuen Bericht 
abſtatten, zugleich aber geben Sie Sich die Ehre, Ihro Excellenz angelegenſt gu bitten, Sich hei Ihro Koöniglichen Majeſtät 
vermittelſt Dero vielvermögenden Vorworts gütig dahin gu verwenden, daß die mit der Ehre der ſchweizeriſchen Nation fo 
nahe verbundenen Vorrechte Ihro auf eben diejenige tröſtliche Weiſe ferner beibehalten werden, wie Gie dieſelben nad den 
huldreichſten beſtimmten Geſinnungen der glorreichſten Könige Frankreichs bis auf Unſere Zeiten rechtmäßig genoſſen haben. 


Schließlich lud Polignac die Geſandten freundlichſt zur Mittagsmahlzeit ein. § 6. 


AZ, 


Zufammentritt der katholiſchen Geſandtſchaften 
wabrend obiger Gonfereng am 23. Mai 1781. 
[Staatsardhiv Lucern.] 


Cammtlide fatholifhe Orte der Cidgenoffenfdhaft, Abt von St. Gallen 
und Republif Wallis. 

Me Zuerſt fommt der Acceß der neuenburgiſchen Staaten in den Bund mit Franfreid) zur Berathung. 
Der Gefandte des Bororts Lucern bhemerft, er habe gwar fdon in allgemeiner Seffion feine Snftruction 
hieruͤber „einigermaßen heiter“ erdffnet, wolle nun aber fie im Schooße der katholiſchen Gefandtidhaften 
etwas meitliufiger vorſtellen. Seine Obern halten dafür, daß Neuenburg, welded indirect ſchon im der 
Allianz von 1663 Mitverbiindeter genannt fei, aud) dermafen als folder angenommen werden fdnne, 
um fo mehr al8 bon Ddiefer Seite fiir die 3ufunft alle Gefabr eines feindliden Ueberfalles vermieden 
Hebe. Lucern könne daher den Beitritt geftatten, unter dem ausdrildliden Vorbehalte indef, dak Neuen⸗ 
burg weder Sik nod) Stimme habe, itherhaupt ſich nicht in die eidgendffifden Angelegenheiten mifde und 
deshalb den Orten die gemeffenfte BWerfiderung zuſtelle. Schwyz will fic) “die Cinverleibung ebenfalls 
gefallen Laffer, wenn der Cidgenoffenfdaft feine befdywerliden 3ulagen aufgebitrdet werden, und ift geneigt, 
bas Angubdrende ad referendum zu nehmen. Nidwalden Halt dafiir, daß eine Willfabrung mehr 
beſchwerlich als nitglicd) fein wilrde und bedenkliche Folgen nad fid) ziehen könnte, will indeffen, wenn 
alle andern Hoheiten entfpreden follten, fid) nidt bon ibnen trennen. Freiburg ift einer ſolchen Acceffion 
nidt entgegen, infofern die zum Beitritt geneigten Stinde von Neuenburg verlangen, daß es gu keinen 
Zetten uber die , Gegenftinde” des Bundes mit Franfreid) in den eidgendffifhen Berfammlungen und 
Verhandlungen weder Beifig nod) Stimme anfprede, über die innern Angelegenheiten nichts einfehen, 
nod) in dieſelben fid) einmiſchen wolle und im Fall eine Trennung gwifden den Stdnden und gugewandten 
Orten oder unter eingelnen derfelhen entftehen würde, genaue Neutralität gu beobachten fic) verpflichte, 
endlid), Dap durch diefe Zulaffung bie Stände und gugewandten Orte in feine neue Verbindlidfeit gegen 
Reuenburg und deffen Fürſten treten milffen. Das Firftenthum hatte deshalh ein förmliches Refervale 
auszuſtellen. Solothurn unterftikt auf das fraftigfte bas Begehren Neuenburgs. Der fürſtäbtiſche 
Gejandte bezieht fid) auf feine in allgemeiner Geffion erdffnete Snftruction, wabrend Uri, Obwalden, 
3ug, Glarus, Innerrhoden und Wallis ohne eine folde find und wie Jener das Berhandelte ad 
referendum nehmen. Jn Folge diefer Sadlage muß das Gefdaft unerdrtert gelaffen werden. § 1. 
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Bo. Wegen des Droit d’Aubaine und der Traite Foraine findet Lucern, Dag Der Bund bon 1715, worn 
Diefe Rechte flar bheftimmt feten, zu einer beftandigen Richtſchnur dienen fonne. Bei jenem Biindniffe 
follten die katholiſchen Orte um fo mehr verbleiben, als diefe Rechte in der Allianz von 1777 vorbe- 
alten und wieder friſch beſtätigt worden feien. Freiburg vermeint, obige Rechte feien in befagter Alliang 
nicht feftgefekt, fonder nur ad interim jugegeben worden. Der fürſtäbtiſche Gefandte macht aufmerffam, 
dab fein Principal in den Bund bon 1715 nist eingefdhloffen fei, mithin ihm Die genannten Rechte 
in der fegten Allianz nicht haben gugefidert werden können und muß daber darauf bedacht fein, dab 
fein Here aud derfelben theilhaftig werde. Gleider Meinung wie Lucern find die übrigen Orte, die 
mithin es für überflüſſig balten, in eine weitere Berathſchlagung eingutreten. Es wird nunmehr befdloffen, 
die allgemcine Seſſion abguwarten, wo fid) Dann zeigen werde, ob dicfer Mtaterie wegen etwas weiteres 
vorzunehmen fet oder nidjt. § 2. 
VII fatholifhe Orte. 

E. Bon dem Fürſtbiſchof von Bafel werden der geheime Rath und Regierungsprafident Freiherr von 
Schönau und der MRegierungsrath Xaver Billeur an die Fatholifden Gefandtidhaften abgeordnet und gwar 
wegen der biſchöflichen Letbgarde zu PBruntrut. Bon Lucern wird in der diesfalligen Berathung bemerft, 
der Commandantengchalt, wie aud) der Sold der Gemeinen fei allgu gering ftipulirt, zudem follte darauf 
Bedacht genommen werden, dag erfranfende Soldaten auf biſchöfliche Soften in dem Spital verforgt und 
wegen Alters ober anbderer Urfachen halber gu entlaffenden Mtilitairen eine hinlinglide , Sndalide” verab- 
folgt werden möchte. Schwyhz iff ohne Snftruction und die übrigen Orte find lediglid) dahin beauftragt, 
gu allem beigutragen, mas zum Bortheile ihrer Stände gereiden möchte. Die biſchöflichen Gefandten 
werden nunmehr um einen Capitulationsplan angegangen und nad) cinigen Tagen reichen fie ein PBrome- 
moria Dem lucerneriſchen Gefandten ein. Bei einem abermaligen Zufammentritt mit denfelben werden aller- 
vorderſt dic Curialien -beffer beobachtet und die biſchöfliche Deputatſchaft mit mehr Anftand, als das erfte 
Mal wegen Ueberraſchung nidt möglich war, empfangen. Beit diefer gweiten Berathung fam man dahin 
überein, daf das aus neunzehn PBuntten beſtehende PBromemoria, von welden durd die Gefandtfdhaften 
ſechs unbedingt und adt bedingt angenommen, fiinf aber abgedndert wurden, fammt den Gegenbeant- 
wortungen der bafelfden Deputirten den Hobeiten hinterbradt, an den Fürſtbiſchof felbjt aber in gemein- 
famem Ramen ein berbindlides Recreditiv erlaffen werden folle. § 3. 


AS, 


Sufammentritt der evangelifden Geſandtſchaften 
während obiger Gonfereng am 28. Mai 1781. 
(Staatsardhiv Zürich.] 

In Folge der Erklärung der katholiſchen Stande, fle fonnen fic) nidt entſchließen, mit den evan- 
gelifchen eine -Conbention tegen des Droit d’'Aubaine, der Traite Foraine und des Succeffionsrechted 
einzugehen, vergleiden fid) Zuͤrich, Bern, ebangelifd Glarus, Baſel, Schaffhaufen, Augerrhoden, Stadt 
St. Gallen, Muͤhlhauſen und Biel dahin, dem Botſchafter durd) den zuͤrcheriſchen Gefandten, wenn fie 
der andern Gefdhifte halben fic in dem Hotel der Ambaffade bhefinden, Nachſtehendes überreichen yu 
laffen: »Les cantons et états évangéliques requiérent, qu'il plaise à Sa Majesté Trés-Chrétienne de 
consentir, qu'il soit ajouté 4 la convention de 1771 l'article suivant: En explication du traité fait 
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a Soleure le 7 décembre 1771 entre Sa Majesté Trés-Chrétienne et les L. L. Cantons Evangéliques, au 
sujet du Droit d’Aubaine et de la Traite Foraine mentionnés a l'art. 19 du traité d’alliance conclu en 
1777 dans la méme ville, Sa Majesté Trés-Chrétienne déclare que, quoique par un usage de tous 
les tems les citoyens, bourgeois et sujets des états helvétiques fussent exclus des successions, aux- 
quelles ils étoient appellés en France, lorsqu’ils se trouvoient en concours avec les sujets du Roi, 
il n'y aura plus de distinction en pareil cas entre les héritiers francois et les héritiers suisses dans 
Son Royaume et dans tous les états de sa domination soit que la succession provienne d’un Francois, 
dun Suisse ou d’un étranger non sujet au Droit d’Aubaine, de maniére qu'il ne subsistera dorénavant 
entre eux aucune distinction nationale. Réciproquement les sujets du Roi concourront également avec 
les citoyens, bourgeois et sujets des états évangéliques de la Suisse et recueilleront avec eux les 
portions d'héritages, qui pourront leur compéter dans I’étendue des dits états.« Polignac verbeipt 
diefe Note Dem Hof gu überſenden und die darauf erfolgende Antwort den evangeliſchen Orten mitzutheilen. 


AD, 


Gemeineitdgenoffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 2. bis 21. Juli 1781. 
[Staatsarchiv Zürich.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Ott; Johann Heinrid) Kilchſperger. Bern. Friedrid) Sinner, 
Schultheiß; Franz Ludwig Senner, des tigliden Raths. Lucern. Yofeph Srendus Amrhyn; Soft Hetnrid) 
Ranutius Segeffer, des fleinen Raths. Uri. Carl Sofeph Saud, Landammann; Carl Alphons Beßler von 
Battingen. Sch why. Jofeph Victor Laurenz Hedlinger; Michael Anton Schorno. Nidwalden. Cafpar 
Remigius Raifer; Frang Anton Wilrfd, alt Landammann. 3ug. Carl Cafpar Kolin, alt Ammann; 
Franz Sofeph Blattmann. Glarus. Yohann Heinrid) Tſchudi; Balthafar Jofeph Haufer. Bafel. 
Jchannes Debari; Friedrid) Münch, des fleinen Raths. Solothurn. Sohann Carl Stephan Slug; 
Urs Victor Balthafar Wallier. Shaffhaufen. Franz Anshelm don Mevenburg; Johann Heinrich Meller. 
Sunetrhoden. Johann Baptift Ried. Wuferrhoden. Laureng Wetter. Wht don St. Gallen. 
Ftanz Jofeph Miler. Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus Zollifofer von Altenflingen. 


Gemeineidgenöſſiſche Gel sHafte. 


M. Die eidgensffifhe Begriifung findet ftatt. § 1. Bee Der Gefandtfdaftsfecretair Picamilh de 
Gajenave tiberreidht das bom 28. Juni aus Solothurn datirte Complimentfdreiben des frangofifden Bot- 
fhafters, worin er folgenden Wunfd) ausſpricht: » Puissiez-vous malgré toute votre indépendance 
mutuelle ne former jamais qu'une méme Nation! « Das Schreiben wird erwiedert. § 2. ee Der Fiirft- 
biſchof von Bafel begrüßt die Tagfakung fdriftlid), weldye ihm feinen Gruß verdanfen lift. §3. ad. Der 
Stand Freiburg und die Stadt Biel entſchuldigen ſich vermittelft 3ufdriften wegen ihres Wegbleibens und 
bitten um Mittheilung des Abſchiedes. § 4. @e Qn der Weggeldangelegenheit äußert Zürich nachdruͤcklich, 
bap nad) feinem Ermeſſen die dermaligen Zölle meiftentheils ron in frilherer Zeit angelegten Weggeldern 
herrühren. Bern, mit feiner Snftruction verfehen, hegieht fid) auf dads in vorbhergegangenen Tagfakungen 
von thm Geduferte. Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalben, Zug, Schaffhaufen und Appenzell heide Rhoden 
bemerfen wiederum, die Erridtung folder Weggelder fei eine bundeswidrige Neuerung. Glarus, Bafel, 
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Solothurn, Abt und Stadt Ct. Gallen äußern fid) in letztjährigem Sinne, worauf man, namentlid weil 
Solothurn den Wunſch ausſpricht, dieſe Materie möchte ferner im Abfchiede bheibehalten werden, und bei der 
Verſchiedenheit der Anſichten beſchließt, die erdffneten Suftructionen ad referendum zu nehmen. § 5. 
f. Das ſchon bei verfdhiedenen Anlafen von dem Fürſtenthum Neuenburg und Valangin begeigte und erft 
neulich fchriftlid) wiederholte Berlangen, in den von der Eidgenoſſenſchaft mit der Krone Franfreid 
erridteten Bund miteingefdloffen gu werden, wird von den Gefandtfdhaften von Zürich, Bern, Lucern 
und nody einigen andern mit moglidftem Nachdrucke unterftitgt. Die Griinde find hergenommen einerfeits 
aus der Verbindung, in welder diefes Fiirftenthum mit einigen Standen bereits ftehe und dvermittelft der 
e8 etwelchermaßen einen Theil der Cidgenoffenfchaft bilde, von der Lage desfelben, die es filr die Eid— 
genoſſenſchaft febr widtig made, bei allen Borfillen der ungefranften Neutralität diefes Bezirkes ver- 
fidbert fein gu fonnen, wie aus bem diesfalligen Wunſche, welden Konig Friedrid) I. bon Preußen am 
24. Suli 1777 fcriftlid) gegen Biirgermeifter und Rath der Stadt Zürich zu dufern geruht habe; 
anderfeits aus dem gu beforgenden Nadtheile, wenn das Fürſtenthum durch fernern bebharrliden Abfdlag 
auf Den unangenehmen Entſchluß gebracht würde, nad) dem Beifpiele des Fürſtbiſchofs von Bafel ein 
einfeitiges Bündniß abgufdlieben, weldes aud , in Ridfidt auf politiſche Betrachtungen“ der Schweizer- 
nation nicht gleidgiiltiq fein könnte. 3udem wilrden nicht nur daraus feine neuen Verpflidhtungen fir 
Die Eidgenoſſenſchaft erwachſen, fondern vielmehr die aus dem Nictheitritte und allfallig frember Occupation 
des Flirftenthums gu gewartigenden Ungelegenheiten filr immer bermieden werden. Aus den allfeits 
erdffneten Snftructionen geht herbor, daß Zuürich, Bern, Lucern, Glarus evangelifdher Theil, Bafel, Solo- . 
thurn, Schaffhaufen, AuGerrhoden, Abt und Stadt Gallen wegen diefes Veitrittes unter Reftrictionen 
batten eintreten fonnen, Uri, Sdhwhz, Ob- und Nidwalden, Zug, Glarus fatholifher Theil und Inner⸗ 
thoden bingegen, weil fraglide Angelegenheit auf den Landsgemeinden nod) nie , in dieſem heitern Lichte“ 
norgetragen worden fei, dermalen feine Hand dagu bieten dürfen. Gie itbernehmen jedod, nad dem 
Wunſche der itbrigen Gefandtidhaften, alles hierauf Bezügliche gu Haufe nadhdriidlid) vorzutragen. Won 
Den in Frauenfeld anwefenden, gwar nicht accreditirten Deputirten des Fiirftenthums wird particulariter 
ein Promemoria ibergeben, betreffend die Reftrictionen, unter welden der Beitritt gum franzöſiſchen 
Biindniffe gu geftatten ware, welches Actenftiid man in den Abſchied fallen (aft. § 6. ge Zurich macht 
Mittheilung von dem Sdhreiben des ſchwäbiſchen Kreisconventes betreffend die urd) den Dortigen General: 
münzwardein mit den feit 1776 neu gepragten Conventions: und andern Munzſorten borgenommenen 
Proben, woraus fid) ergeben, daß die neuern fanctgallifdhen Silbermünzen, insbefondere bon dem halben 
Gulden abwärts, als ganz geringhaltiq und fir das PBublifum ſchädlich erfunden worden feien. Mit 
Ausnahme des Gefandten der Abtei St. Gallen, welder gu einer Antwort an die Kreisderfammlung 
nicht beiftimmt, fondern die Gefinnungen feines Principalen vorerft gewärtigen muß, find alle Gefandt- 
fhaften einverftanbden, die Anzeige gu verdanfen und die Eriviederung in den Abſchied fallen gu laffen. § 7. 
| xIIIörtiſche Geſchäfte. 

Ia. Appenzell Außerrhoden ſpricht aufs neue eidgenöſſiſchen Beiſtand an in ſeinem Weggeldſtreite 
mit der Abtei St. Gallen und hofft in der Abordnung einer Commiſſion, wie dies auch 1772 geſchehen, 
ein gütliches Auskunftsmittel zu finden. Der Geſandte des Fürſtabts bemerkt, ſein Herr ſei, jedoch 
vergeblich, in der Erwartung geſtanden, Außerrhoden werde in Folge des Adhortatoriums im Laufe des 
Jahres an ihn gelangen. Aufs neue verſucht die Tagſatzung, und gwar diesmal durch die Nachgeſandten 
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pon Zürich, Bern, Lucern, Uri, Bafel und Solothurn die Streitenden gu vereinen, dod) ohne CGrfolg, 
worauf man fid) wiederum in Ermahnungsfdreiben an Auferrhoden wie an den Flirftabt mwendet. § 8. 
A. Mit Bezug auf die Kirdenimmunititen beſchließt man, gilnftigere Zeiten zu Beilegung dieſes Geſchäftes 
abzuwarten, Da aud) diesmal die befannten verfdiedenen Anſichten fid) fund geben. § 9. 
Man ſehe auch im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 


Mt. 4. Landvdate. Art. 10. Marfenjaden. Art. 21. Polizeiliches. 
Landgraffdhaft Thurgau. 
Mt. 19. Amtsrechnung. Art. 169. Abzug. Art. 344. Münzweſen. 
» 39. ” » 218. Judicature u. Competenzzwiſte. „3185. ” 
» 91. Marfenfaden. v, 234. ” ” ” yn 329. Mape und Gewidte. 
" 95. n wt 245. ” ” “ ” 333. "7 it " 
» 99. " n «6246. ” " ” » 399. Straßenweſen. 
» 101. " u 249 " " ” " 366. ” 
» 106. ” „275. Juſtizſachen. „376. 
7 129. Landrechtsſachen. n $294. Salzſachen. » 518. Locales. 
» 162. Abzug. 
Rheinthal. 
Mt. 16. AUmtsrednung. Art. 95. Juſtizſachen. Art. 149. Rhein. 
» 55. Marfenfaden. » 127. Galzfadyen. » $1527. Weggelder und Zollfaden. 
» 61. Abgug. » 136. Munzweſen. „165. " " " 
64. Poligcilides 
" Graffdhaft Sargans. 
Art. 2. Beeidigung von Beamten. Art. 42. Landrechtsſachen. Art. 89. Straßenweſen. 
» 16. Amtérehnung. yn 46. Polizeiliches. nv $120. BWeggelder. 
» 33. Marfenfaden. n =A, ” » 127. Schifffahrtsordnung. 
34. yn 78. Muünzweſen. 
Oberes Freiamt. 
Art. 2. Beeidigung von Beamten. Art. 48. Markenſachen. Art. 124. Münzweſen. 
„20. Amtsrehnung. „54. Landrechtsſachen. „135. Straßenweſen. 
42. Markenſachen. „7ꝛlh. Judicatur- u. Competenzzwiſte. 


50. 
Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1781. 
[Urchin Nidwalden.] ; 

a. Das Complimentfdhreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird verlefen und erwiedert. F4. Dae Mit 
Bezug auf das Kirchenimmunitatsgefdaft verbleibt e8 bei dem befannten Vorbehalte. § 2. es Weil laut 
Bericht die friiher durd) Herr bon Calis yon Gamaden unter den hundert Schweizern bekleidete Stelle 
nunmehr pou Herrn von St. Gervais bhefeffen wird, muß erwartet werden, ob weitere lagen einfom- 
men. § 3. dl. Auf den Wunſch der urnerifden Geſandtſchaft bleibt der Artifel wegen der Difpenfations- 
taren ferner im Abfdhiede. § 4. @. Man halt die geqenwartigen Zeitumftinde nicht für geeignet, auf 
das Reſtitutionsgeſchäft eingutreten und läßt deshalh den Artifel im Abſchiede verbleiben. § 5. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herr{daftsangelegenheiten : 


-Deutfhe gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 36. Kirchenſachen. 
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Landgrafidhaft Thurgau. 
Art. 218. Judicatur= u. Competensawifte. Art. 433. Stifte und Mo fter. Art. 445. Locales. 
» 413. Stifte und Kloͤſter. . 
. Rheinthal. 


Art. 184. Kirchenſachen. Art. 188. Localed. Art. 214. Locales. 


Si. 


Gonferengen der evangeliſchen Gefandt{daften 
wahrend der gemeineidgenaffifdhen Tagfahung im Juli 1781. 
[Staatsarcdhiv Sarid.) 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 6. September feftgefekt. § 1. Be Den auf Seite 7 bis 9 
unter Den 3iffern 1 big 6, 12, 16 und 17 angeführten Glaubensgenoffen fommen die gleiden Beiftenern 
wie im Sabre 1778 yu; Hingegen werden diesmal verabfolgt: a. An die Gemeinden zu Friedridsthal und 
Carléruhe 170 Gl.; 4. an den Pfarrer gu Baireuth 85 GL; y. an den Pfarrer yu Neureuth 78 Gl. 30 Sr. ; 
6. an bie Gemeinden zu Speyer und Worms 157 Gl.; e. an die churpfälziſchen Kirchen- und Sduldiener 
235 Thlr. 54 Kr.; ¢ an die drei ungarifden und fünf piemonteſiſchen Studenten cin Beiſchuß von 
69 GI. 30 Kr. und 7. an Die fünf piemontefifdhen Studenten als weiterer Beiſchuß 235 Gl. 30 Kr. 
Dem Collegium gu Debreczin wird, da die Erneuerung diefer Steuer nicht begehrt wurde, nichts ver- 
abfolgt. § 2 bis 18. 

Zürich, Schwyz und Zug. 

C. Mit Bezug auf den Viehnadhtrieh auf den Lauifermarft erflart Schwyz, daß feine Obern es diefer 
Cache wegen mit feiner Snftruction verfehen hatter, aud) deshalh in Zukunft nicht mehr yu inftruicen 
Willens waren. Die Gefandten bon Zürich und Zug hinterbringen ihren Hobheiten diefe Aeußerung durch 


Den Abſchied. § 23. 
Man febe aud) im Abſchnitte Herrjhaftsangelegenheiten : 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 509. Locales. Art. 513. Locales. Art. 517. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 221. Locales. 


32. 


Conferenzialverbandlung. 
Solothurn, 8. Juli bid 4. Auguſt 1781. 
[Staatsiardiv Zürich.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Shing; David Wyß, des Heinen Raths. Bern. Niflaus 
Sriedrid) Steiger; David Salomon von Wattenwyl. 

a. Da der Vicomte von Polignac, von Paris aus, eine Zufammentunft wegen bes genferiſchen 
Mediationsge(haftes gewiinfdt hatte, wurde bon Zurid) und Bern feftgefekt, Conntags den 8. Juli 
„an Der Herberge” in Solothurn zu erfcheinen. § 1. Wo Gleich nad Anfunft der Bevollmadtigten 
der Stände wurden fie durch cinen der Secretaire des Botſchafters bewillfommt, worauf die beiden Lega- 
tionsfecretaire bei der Excelleng um die Stunde der erften BVifite anfragten, welde nad) Belieben geftattet 
ward. Demyzufolge verfiigten fid) die Gefandten in Begleit der Standesfarbe nad dem Botfdafterhotel, 
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we fic beim Portal von einem Gefandtfdhaftsattadhe, vor der innern Thiire bon drei andern Cavalieren, 
und innerhalb derfelben von dem Ambaffador felbft empfangen wurden. Diefer ſchritt dem erften Gefandten 
zur Rechten durch die Antidhambre, in welder die Linrée paradirte, in Das Bimmer, ließ fid) in Den 
oberften der fiinf fid) gegenitber ftehenden Fauteuils, die Gefandten in die vier Ubrigen nieder, die Cuite 
auf Seffen längs der beiden Geiten des Zimmers. Nad) einer allgemeinen kurzen Unterhaltung beur- 
faubte man fid) und ward auf die gleide Weife zurückbegleitet. Am nämlichen Morgen legte der Ambaf- 
fador den Gegenbefud) ab. Gr fam in einer gweifpdnnigen Kutſche gefahren, vor welder vier Lafaien 
hergingen. Die Reiter mit der Farbe ftanden vor der Hausthiire der Herberge, innerhalb derſelben die 
Pedienten. Beim Ausfteigen wurde die Excellenz von den Gefandten heider Stände empfangen und 
nachher wieder his zur Kutſche guriidbegleitct. § 2. E. Am Dienstag, den 10., wurde die erfte Confereng 
gehalten. Der Ambaffador erdffnet diefelbe mit der Erklärung, er habe den Bevollmadtigten der heiden 
Stände drei Sake borgulegen und deren Cinwwilliqung gu begehren, bevor man gu der Hauptarbeit 
{hreite. Der erfte Gag lautet, eS möchte von Seite der Mediation an die ftreitenden Partcien dic 
Erklärung gefdehen, dap die hevorftehende Befekung des grofen Rathes in statu quo derbleiben und bis 
zu Ende Der Mediation nidt bor fic) gehen folle. Hiegegen maden nun die Bevollmadtigten fo entfdicdene 
Ginwendungen, daß der Ambaffador fid) gefallen läßt, diefen Punkt cinguftellen, bis neue Befeble von 
Haris angelangt fein wiirden. Der zweite Sak geht dahin, daf die Parteien yu Genf durd cin an 
den dortigen Magiftrat gericdtetes Schreiben einguladen feien, cinige PBerfonen aus ihrer Mitte nad) 
Solothurn zu fdhiden, theils um die nothigen Informationen gu ertheilen, theils um die Befdwerden 
und Wiinfde jeder Partei der Mediation vorlegen zu können. Mit Bezug auf diefes Verlangen erklären 
die Geſandtſchaften, fie fonnten ihre Cinwilligung bloß zu einem an den Magiſtrat non Genf zu erlaf- 
jenden Schreiben geben, in weldhem ihm anzuzeigen ware, die Mediation fci bereits damit beſchäftigt, 
die feit Anfang der Unruhen gefdriebenen und im Drud erfchienenen Piecen in Erwägung gu ziebhen, 
und wenn Semand denfelben nod) mehrere Erlduterungen beizufügen wilnfden würde, fet man bereit, 
ſolche anzunehmen. Der dritte bon dem Ambaſſador vorgeſchlagene Sak, dag die Mtediatoren fid) nit 
nad) Genf begeben follen, bis ein Blan gu Stande gebradht fei, von deffen Annahme man verfidyert fen 
fénne, ftimmt nod) weniger mit den Grundfaken der Bevolmadhtigten überein. Sie begnügen fid) jedod), 
in Grwartung der fernern Acuperungen des franzofifden Hofes, die Eroörterung diefes Punktes bis nad) 
Entwerfung der Conciliationsmittel yu verfdichen. § 3. Ge Nachdem man fid) tiber den bei Anhand- 
nabme der Hauptarbeit gu befolgenden Pfad vergliden hat, geht man , mit unberdroffenem Muthe“ an 
dicfelbe. Schon iff man weit borgeriidt, als der Ambaffador am 20. Juli neue Snftructionen erdffnet, 
die Den gemeffenen Befehl enthalten, gu Cntwerfung des Conciliationsplanes feine Hand gu bieten, bis 
die Bevollmächtigten beider Stinde obigen drei Praliminarfaken heigeftimmt haben wilrden. Da diefe 
Cake ihren Inſtructionen gdnglid) guwider laufen, erneuern die Gefandten ihre bereits gemadten BVorftel- 
fungen und richten an den Ambaffador dic Bitte, den Hof gu vermögen, von den fragliden Pralimi- 
natien abgufteben; allein derfelbe ertheilt die Antwort, dap er fic) nicht im Falle befinde, von feiner 
beitimmten Jnftruction abguweiden. § 4. e@e Die Conferenjen wurden nunmebr eingeſtellt und nachdem 
die Gefandten heider Stande einige Tage zugewartet, ohne daf von dem Botfdhafter neue Vorfdlage 
erfolgten, und cine durch fie gur Ueberſendung nad) Paris eingereichte Note ihn gu der Bemerfung veran- 
lapte, cin folded Anfuden wuͤrde ohne alle Wirkung fein, fo berichten die Gefandten die Lage der Sache 
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ihren Hobheiten ein und begehren neue Verhaltungsbefehle. Nad einer Woche, am 2. Auguft, langten 
bie Depefden Heider Stinde in Solothurn an, durch) welde die Bedollmidtigten fir einmal nad) Haufe 
berufen werden, damit fle den Berathfdlagungen über dieſes Geſchäft beiwohnen fSnnten. Die Gefandten 
berfligten fid) nun gu dem Botfdhafter, um fid) bon ihm zu beurlauben. Die gleiche Etiquette wie bei 
der Anfunfts- wurde hei der Abſchiedsviſite beobachtet und die Abreife auf den 4. Auguft feftgefegt. ¢ 5. 


$3. 
Jahrrechnung der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 26. Juli bis 7. Auguft 1781. 
[Staatsardhiv Sarid.) 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Ott; Johann Heinrich Kildfperger. Bern. Friedrich Sinner ; 
Franz Ludwig Senner. Glarus. Johann Heinrid) Tſchudi; Balthafar Joſeph Hauſer. 
Man fehe dad Berhandelte im Abfdnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 


Graffdaft Baden. 
Art. 14. Amtsrednung. Urt. 81. Jubicatur- u. Competenzzwiſte. Urt. 181. Straßenweſen. 
» 40. Ardhiv. n 98. Suftigfachen. n 182. " 
» 48. Marfenfaden. vn 105. Grundgings und Zehntenſachen. „ 191. Weg⸗ und Briidengelder. 
» ~=49. ” nv «120. Münzweſen. wn 207. Sirdhenfaden. 
» 16. andredhtefaden. n 140. Straffenwefen. » 213. Klöſter. 
„57. „139. „225. Locales. 
n 74. Polizeiliches. » 164. ” » 264. Perfonelles. 

Unteres Fretamt. 
Urt- 2. Beeidigung ven Beamten. Art. 48. Polizeiliches. Art. 116. Straßenweſen. 
11 49. " wn 125. Weggelder. 
» $2. Amtsredhnung. » 65. Suftisfaden. „1433. Kirchenſachen. 
„ 42. Canzlei. „97. Muͤnzweſen. 

SA, 


Sabrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stanbde. 
Qauis, im Auguft 1781. | 
[Staatéardiv Siric.] 

Gefandte: Zürich. Johann Conrad Lodmann, Zunftmeifter. Bern. Albrecht Herbort, des großen 
Raths. Lucern. Jofeph Ignaz Franz Fader Pfyffer von Heidegg, ded Fleinen Raths. Wri. Joft Anton 
Schmid, Statthalter. Sch why. Sofeph Victor Laurenz Hedlinger, Landammann. Nidwalden. Johann 
Remigius Zelger, des Raths und alt Landvogt yu Redier und Bellenz. Zug. Franz Jofeph Blattmann. 
Glarus. Jakob Zweifel, alt Landvogt gu Sargans. Bafel. Niflaus Cglinger, des kleinen Rathe. 
Sreiburg. Franz Peter Niflaus Chollet, des fleinen Raths. Colothurn. Urs Friedrid) Gugger, 
des jungen Raths. Sdaffhaufen. Tobias Pfifter, des gropen Raths. 

Wegen der Kirchenimmunitäten erfolgen die friihern AeuGerungen. § 1. 

Man fehe aud im Abfdnitte HerrfHaftsangelegenheiten : 
Bier ennetbirgifde Bogteien uberhaupt. 


Art. 16. Landredtéfaden. Art. 66. Juftizfaden. Art. 169. Kloͤſter. 
" 26. " " 160. Kirchenſachen. 
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Lauis und Mendris. 
Art. 184. Mungwefer. 


Lauis. 
Au. 285. Markenſachen. Art. 316. Juſtizſachen. Art. 389. Locales. 
299. Polizeiliches. „339. Straßenweſen. » 399. Perſonelles. 
» 313. Juſtizſachen. »n 300. Locales, 

Mendrié, 
%rt. 427. Beamte. Art. 440. Beamte. Art. 457. Zollfaden. 
» 46. ” 

$5. 


Jahrrechnung der die Vogteten Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, tm Auguft 1781. 
[Steaatsardio Zürich.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung gu Lanis. 
' Man fehe: 


Bier ennetbirgifhe Bogteien Aberhaupt. 
Art. 4. Landvdgte. 


’ Luggarus. 
An. 543. Beamte. Art. 611. Zollſachen. Art. 662. Localed. 
e 365. Gemeindéfaden. » 831. Stifte and Kloͤſter. » 669. . 
o 382. Juſtizſachen. » 648. Locales. » 678. Perfonelled. 
Mainthal. 
Art. 713. Marftbegebren. Art. 717. Kirchenſachen. 
$6. 


Rednungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 4. bis 2. September 1781. 
[Staatsardhiv Beru.] 
Getandte: Bern. Bernhard von Dießbach, Sedelmeifter in welſchen Landen; Franz Ludwig Lerber, 
dee täglichen Raths. Freiburg. Claudius Sofeph Odet, des kleinen Raths; Franz Philipp Magnus 
ren Gajtela, Staatefdretber. 


Man fehe dag Berhandelte im Abfdnitte Herrjdhaftsangelegenbeiten : 


Echwatzenburg, Crbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten überhaupt Art. 4 bis 9. Schwarzenburg Art. 38 big 43. Orbe mit 
Tſcherliz Art. 81 bis 90. Grandfon Art. 193 bis 200. Murten Art. 275 bis 295. 


$7. 


Sabrrednung der die Bogteien Bellenz, Bollenz und Revier cegierenden Stande. 
Bellenz, im September 1781. 
[Archiv Ridwalden.] 

Geiandte: Uri. Heinrid) Anton Straumever, des Raths und alt Landvogt gu Bellenz und Revier. 
Schwbz. Icferh Ceminif Anton Feliz Ulrih, Hauptmann. Nidwalden. Johann Melchior Wurſch, 
dee Ratbs und Zeller ju Bellenz. 

Man ſehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 56 bis 71. 


58 Rovember 1781. 


58, 


Gonferenztalverhandlung. 
Aarau, 5. bid 10. November 1781. 
([Staatsard@iv Zürich.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Shing; David Wyß. Bern. Niflaus Friedrid) Steiger; 
David Salomon von Wattenwyl. 

Zürich und Bern hatten in einer unter dem 20. Auguft an den franzöſiſchen Staatsminifter, Grafen 
bon Bergennes, erlaffenen Zuſchrift der Lage des Genfergefhaftes angemeffene Vorſtellungen gemadht und 
ihre bisanhin geduferten republifanifhen Grundſätze behauptet, welder Schritt bon der uneriwarteten 
Wirfung war, daB die allerchriftlichfte Majeſtät, ohne auf die ftreitigen Gage eingutreten, den Entſchluß 
fafte, der gemeinfam mit den Ständen Zürich und Bern im Jahre 1738 übernommenen Gewährleiſtung 
der genferiſchen Conftitution fid) zu entledigen, niemals den Concurs der beiden Stande gu Ausibung 
derfelben angurufen, ibnen die Vermittelung der getrennten Parteien nad Gutbefinden gu überlaſſen und 
in 3ufunft nur ein der Wiirde der Krone Franfreidhs und dem nadhbarliden Gntereffe entſprechendes 
Auffehen über den Nubeftand diefer Stadt gu halten. Die geheimen Räthe von Zürich und Bern hielten 
bei diefer neuen Wendung der Dinge fir nothwendig, diefe Confereng feſtzuſetzen, auf welder der zuͤrche⸗ 
riſche Gefandte inſtructionsgemäß erdffnet, e8 habe fein Stand mit BVerwunderung den Entſchluß der 
Krone Franfreid), den Tractat von 1738 aufguheben, bernommen, und allgemein die Empfindung fid 
geltend gemadt, ein bon vier Contrahenten feierlid) geſchloſſenes Band koͤnne nicht durch die Willkür 
eines Cingelnen aufgeldst werden, folglid) fei das frangdfifhhe Mtinifterium ju der unter Dem 24. September 
fowohl gegen die Stinde als gegen die Republif Genf geduperten Erklärung nidt berechtigt gewefen. 
Zu Zürich fet daber der Gedanke entftanden, ob e8 nicht moglid) ware, ſich in cine ähnliche Stelung 
wie Franfreid) zu verſetzen, und, ebenfalls aus diefem Bande der Garantie austretend, in die Lage bon 
Verbündeten, in welder man ſich bor 1730 befunden, zurückzukehren. Zu Unterftiikung dieſer Anfidt 
hatten folgende Griinde gedient: Schon bei Entftehung der Garantie fei das Gefahrlide derfelben ſowohl 
in Abſicht auf die Souderdnetét von Genf als auf die Stellung der beiden Stände gegen diefe Republif 
und Die Krone Franfreid) tief gefiihlt worden, indem aus der Verbindung fo herfdiedener Mächte die 
unangenehbme Folge entftehe, daß man fid) nie über Conciliationsgrundfake vergleiden könne. Dieſe 
Garantie habe zur Berubhigung Genfs hisher wenig beigetragen, indem die ſchwächere Partei folde als ein 
Mittel angefehen, in dem Schutze des frangofifhen Minifteriums, nidt aber in Dem Zutrauen ihrer Mitbiirger 
Sicherheit zu finden flir die Borredte derjenigen Corps de Etat, zu welden fle einen [cidten 3utritt zu 
haben glaube, die ftirfere Partei fid) hingegen kein Bedenfen made, die Stande Zürich und Bern gegen 
Franfreid) gu compromittiren und unter ihrem Schutze die Wohlfahrt der ganzen Nepublif auf das Spiel gu 
feken. Endlich mbdhte der gegenwartige Z3eitpunft der eingig giinftige fein, um aus Ddiefer filr die Stande 
Guperft befdywerliden und filr die innere Rube ihrer eigenen Staaten nadtheiligen Verbindung gu treten. 
Die Gefandten Berns erwiedern, eS walten für den Austritt aus der Garantie, wie fiir den Nichtaustritt 
gleid) ftarfe Gründe ob, welch’ legtere fie hiemit erdffnen wollen: Die Stande feien nämlich 1738 zu 
dieſer Mitgarantie durd) die Ueberzeugung gezwungen worden, Franfreid) dürfe ohne Nadtheil fitr die 
Sreiheit Genfs die Garantie nidt allein übernehmen, unb diefer Grund daure nod immer fort; ja es 
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faffe fid) fragen, ob dieſe Garantie nicht eher eine Ginfdrinfung des fonft untwiderftehliden Cinfluffes 
der Krone Franfreid als eine wirklide Verminderung der Freiheit der Republik fei. Gleid) auf die erfte 
Grflirung des Miniſters hin die Verbindung von 1738 aufheben, hieße thm frete Hande laffen und Genf 
der Willfiir Frankreichs übergeben. Den Standen bliebe fein Mittel mehr übrig gegen diefe Krone aufzu- 
treten alg die Condention von 1579, allein wads könne man, fei das ftirfere Band jerriffen, bon dem 
ſchwächern erwarten, Das einen andern Vorwurf, andere Abfidhten und eine andere Beftimmung hatte. 
Bevor die eigentlichen Abſichten des Miniſters, die nod) unter vielen Vorbehalten verborgen liegen, befannt 
fein, wiirde man, wenn jegt ein Entſchluß gefabt werden follte, fid) ohne Nuken der Gefahr eines fiir 
Genf verderbliden Rathſchlages ausfeken. Der giircherifden Inſtruction gemäß wird nun ein Project- 
fdreiben fiir die erftere Dteimung oder den Austritt aus der Garantie abgefabt, und foldes dem Abfchied 
einderleibt. Mit Bezug auf die zweite Meinung oder die Beibehaltung der Garantie fommen die Gefandt- 
idaften itberein, dermalen nod) feine Erklärung abgugeben. Ueber die Art hingegen, in der man fic 
gegen Den frangofifden Hof zu dufern habe, find die Gefandten ungleidher Anſicht, und es werden 
deshalb zwei Projectfdreiben dem Abfchied heigeriidt. Bei diefem Anlaffe fommt nod) zur Sprache, ob 
wegen der dermalen in Genf fic) befindenden Reprafentanten eine Abanderung zu treffen fei, und die 
Geſandtſchaften, obgleid) nicht inftruirt, finden einmiithig, daß die Reprafentanten daſelbſt gu verbleiben 
bitten, indem es fonft den Anfchein befime, als wenn man Genf feinem traurigen Schidfal gänzlich 
iberlaffen wollte. | 
$9. 
Rraliminar « Conferenzialverhandlung. 
Bern, 7. bis 9. November 1781. 

([Staatsardio Freiburg.] 

Reprafentanten: Bern. Johann Rudolf Manuel, alt Venner. Lucern.. Jofeph Ignaz Franz Xaver 
Pfyffer von Heidegg, des fleinen Maths. Freiburg. Claudius Jofeph Odet, des fleinen Maths. Solo- 
thurn. Heinrid) Daniel Sofeph Gibeli, Secelmeifter. 

Die geheimen Rathe der Stinde Bern, Lucern, Freiburg und Solothurn batten file gut gefunden, 
wegen der freiburgiſchen Angelegenheiten eine Praliminarconfereng zu Bern ,, dod) ohne Farbe und Apparat” 
abhalten gu laffen. : 

a. Grite Sikung, 7. November. Der bhernerifde Reprafentant erdffnet den Zwed der Verſammlung 
und fordert den freiburgifdhen gur Berichterftattung auf. Nad) umffindlider Schilderung der bedenfliden 
Lage Freiburgs hemerft Odet, fein Auftrag gehe dahin, die Reprafentanten allervorderſt über die Rechte 
feiner Regierung ins Klare zu feken, Dann Ddiefelbe gegen das fogenannte Exposé justificatif du peuple 
de Fribourg zu tedtfertigen; endlid) habe er vertraulich angufragen, welche Rathſchläge die Reprafentanten 
nunmehr ertheilen wollen. Einmüthig wird Odet verfidert, dag man die Regierung unterftiiken werbde, 
wie dies ſchon in der im Frithling erlaffenen Erklärung verheißen worden fei, was hingegen den legten 
Theil feines Auftrages anbelange, müſſe er fld) hierüber deutlider aus{preden, worauf er erdffnet, feine 
Conftituenten alten eine Repraͤſentantſchaft aus den drei Stinden abermals fir höchſt nothwendig. In 
Abtritt Odets finden die Reprafentanten, ein foldjes Begehren müſſe von der höchſten Gewalt, oder 
Schultheiß, Rath und Blirgern zu Freiburg ausgehen. Dies wird dem wieder in die Sigung Berufenen 
eroͤffnet, worauf er verheißt, nod) heute durch Expeeffen dies nad Freiburg einguberidten. Ww. Zweite 
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Sigung, 9. November. Odet theilt ein Schreiben feiner Conftituenten mit, worin ihm angezeigt wird, 
ehe man fid) entſchließen könne, Reprafentanten gu hegehren und ſolches der höchſten Gewalt vorgutragen, 
ertwarte man fiir verfdiedene Crlduterungen feine Heimfehr, indem die Materie nod) nidt genugfam 
hearbeitet fei. Auch bemerkt er, er habe darum angefudt, daw Der grope Rath fid) fdleunig itber die 
Berufung von Reprafentanten entſcheiden möge. Gr felbft fei kbrigens gefinnt, morgens frith gu verreiſen, 
wenn der grofe Rath die Reprafentant{dhaft nicht verlangen werde. E. Dritte Sikung, am gleiden Tage 
Ahends. Aus einem von Odet vorgelegten Briefe geht herdor, daß heute von der höchſten Gewalt einmithig 
die Gegenwart von Reprafentanten begehrt worden fei umd daß das diesfillige Geſuch baldigſt anlangen 
werde. Die Abgeordbneten bon Lucern und Solothurn hefdliefen, in Bern die Befeble ihrer Obern 
abguwarten, an welche nod) in der gleiden Nacht die von Freiburg angelangten Reiter abgefandt wurden. 
Odet reiste am folgenden Tage nad) Freiburg zurück. 


60. 


Gonferengialverhandlung. 
Freiburg, 15. November bis 21. December 1781. 
[Staatsardio Lucern.] 

A. Reprafentanten: Bern. Johann Rudolf Manuel. Lucern. Joſeph Ignaz Frang Xaver Pfhffer 
bon Heideqg. Solothurn. Heinrid) Daniel Yofeph Gibeli. B. Berordnete oder Committirte von 
Freiburg. Claudius Yofeph Odet; Jofeph Emanuel von Maillardoz, des Fleinen Raths; Carl Riflaus 
pon Montenad), des fleinen Raths; Philipp Gottrau, Venner; Jakob Philipp Sofeph von der Weid, 
des fleinen Raths; Franz Sofeph Miflaus Ignaz von Boccard, des grofen Raths; Carl Jofeph Werro, 
des grofen Maths und Standesardivar. 

Auf das Begehren Freiburgs ordneten die Stinde Bern, Lucerm und Solothurn ihre in Bern 
verfammelt gewefenenen Reprafentanten nad) Freiburg ab. Am 15. November trafen fie dafelbft ein und 
wurden nod) am gleiden Abend bewillfommt, bei weldem Anlaffe verabredet ward, die Sigungen in der 
Wohnung des hernerifden Reprafentanten abgubalten. 

mw. rite Sikung, 16. November. Rathsherr Odet eröffnet dicfelbe mit einer furgen Schilderung 
Der ftattgehabten Vorgänge, dahin gehend, dag, ungeadtet der obrigfeitlidjen Declaration bom 13. und 
15. September, die Birgerfdaft nod) immer darauf beharre, die alten Titel, auf weldhe die Verfaffung 
fid) gründe, eingufehen, und daß die Biirger einen grofen Theil der Bevslferung der alten Landfdhaft 
burd Ausfidt auf Antheil an der Regierung beredet haben, mit ihnen gemeinfame Gade gu machen. 
Die Reprafentanten erwiedern, es möchte bie Angelegenheit dem gropen Rath vorgetragen werden, indem 
fie fid) gegentwartig nidt ausfpreden fonnen, worauf Odet verheift, dieſes Begehren nod) heute bor die 
gebeimen Rathe, denen das Gefdaft von der höchſten Gewalt übertragen fei, gu bringen. Be 3weite 
Sikung, 17. November. Es werden von Odet folgende Fragen an die Repradfentanten geftelt: 1) Ob 
die Birgerfdaft nicht angehalten werden folle, ihre Begehren his auf einen gewiffen Jeitpunft eingugeber; 
2) ob eS rathfam ſcheine, derfelben die auf die Staatéberfaffung und Regierungsform bezüglichen ,, Titel 
und Gewahrſamen“ horgulegen; 3) ob man fic nidt indeffen mit Beantwortung der in den bereits 
eingegangenen Borftellungen enthaltenen fpecificirten Punkte beſchäftigen ſollte. E. Dritte Sigung, 
19. Rovember. Die het Dominif Fremiot, Birger gu Freiburg, aufgefundenen Copien verfdiedener wider 
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bie Regierung ausgeftreuten anonhmen Schmähſchriften werden fammt den Ausfagen des Genannten den 
Reprifentanten aus Auftrag der geheimen Räthe vorgelegt, mit der Bemerfung, diefe Behsrde ftehe in 
ber Anficht, es follte weiter nadgefpirt werden. Die Reprafentanten glauben indeß, es feien wenigftens 
fiir Den Augenblid feine gewaltfamen Mittel anguwenden, da ſolches die Gemiither nur erbittern könnte 
umd dadurd) alle Hoffnung auf eine friedlide Beilegung dex Sache verfdwinden müßte. Zugleid) wird 
den Reprafentanten eine Abfdrift „des am legten Sonntag in der Pannerberfammlung gehaltenen Discurfes 
mb der Eingabe (Représentation)” der Biirgerfdaft eingehindigt. dl. Bierte Sikung, 24. November. 
Odet berichtet, die höchſte Gewalt habe obige Cingabe als eine freche, die Staatsverfaffung angreifende 
Vorſtellung nur mit Unwillen aufgenommen und diefelbe, ohne dermalen einen Beſchluß zu faffen, den 
geheimen Rathen zur Begutadtung itberwiefen. Zugleich legt er einen umftandliden Bericht ab über die 
heute friih mit Dominif Fremiot, Advocat Richard und Chirurgus Graf aufgenommenen Verhöre betreffend 
die bei Dem erften entdedten Sdyriften, und erbittet fic) deshalb den guten Math der Reprafentanten, die 
ihre zwei Tage guvor geduperte Meinung wiederholen, daß alle fernern Nachfragen dermalen nur ſchädlich 
fein wiirden. e. Fiinfte Sigung, 27. November. Da die Bürgerſchaft nidt, wie man verhofft hatte, 
ihre Gingabe zurückziehen will, erdffnen die Committirten den Reprdfentanten aus Auftrag der geheimen 
Rithe folgendesd: 1) Man werde niemals zu der begebrten Vorweifung der Titel, auf welden die 
Staatsverfaffung beruhe, ſich verſtehen, nod) weniger gugeben, dab im geringften an der Ddermaligen 
Regierungsform etwas verandert werde; 2) man follte ungefaumt fid) mit dem Cntwurfe eines Gutadtens 
ber die Beſchwerdepunkte der Buürgerſchaft befdhaftigen, und 3) milffe bon nun an den Ausſchüſſen oder 
den Commiffen der Biirgerfdaft- ,, all’ weiterer Beruf benommen werden.” Die Repradfentanten dugern fid 
babin, die Zeriwiirfriffe werden nur dadurd) zu fclidten fein, dap bon der Obrigfeit eine Declaration 
fammt einem endlichen Entſcheide uͤber diejenigen Vorredte, deren die gemeinen Bilrger der Hauptftadt gu 
geniefen haben follen, wie über die ihnen obliegenden Bflidten, gegeben werde. F. Sechste Sitzung, 
30.sRNovember. Die Reprafentanten beſcheiden dic Committirten dor fic), um ihnen folgendes yu erdffnen: 
Riemand werde zweifeln, daß der Ausſchluß der adelichen Familien von den widhtigften Stellen der Republif 
für diefelben empfindlich fein milffe, fowie es anbderfeits begreiflid) fei, daß die Adelichen durch ihre hoͤhern 
Titel hei den übrigen regimentsfahigen Familien einen widrigen Cindrud machen. Die Adelichen hatten 
gwar bis anhin nod) feinen öffentlichen Schritt gethan, e8 fei aber den Reprafentanten zuverläſfig befannt, 
daß fie Willens waren, über diefen Ausflug fic) gu befdweren. Da nun bereits dvierzehn Tage in 
unhedeutenden Berathſchlagungen veritriden feien, ohne daß diefer Angelegenheit Erwähnung geſchehen, fo 
miiffen die RNeprafentanten anrathen, die regimentsfahigen Familien gu Freiburg unter einander auszu- 
gleiden und feftzufeken, dDaf in 3ufunft die patriziſchen Familien ohne Unterfdhied gu allen Stellen in der 
Republif gelangen fonnen; damit aber in Alem Gleichheit beobachtet werde, ware eine gleidfdrmige 
Litulatur einzuführen. Die Committirten verheifen diefen Vorfdlag den geheimen Räthen gu hinterbringen. 
w- Siebente Sikung, 5. December. Die Committirten erfldren, dab die geheimen Rathe den Ausſchluß 
ber Adeliden von dem Venneramt und den Heimliderftelen, wie den Vorſchlag gu Cinfihrung der 
Titulaturgleichheit zwiſchen den Adeliden und ftandesfahigen Gefdledtern in reifliche Berathung gezogen 
haben; allein fie müſſen wünſchen, hiemit verfdont gu bleiben und die Adelichen mit ihrem Anliegen nad) 
der conftitutionsmapigen Uebung an das Haupt der Republif gewiefen gu fehen, von weldem denſelben 
eme Audieng werbde geftattet werden. Ine Achte Sigung, am gleiden Tage. Der Entwurf der Declaration 
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an die Bilrgerfdaft, fowie eine Specification der Freiheiten und der Pflidhten der Bilrger werden den Repra- 
fentanten borgelegt. &. Neunte Sikung, 7. December. Lektere wünſchen mit Bezug auf die Declaration, daf 
ihrer Perfonen im Cingange nidt gedacht werde, indem fie fid) vorbehalten, je nad) dem Ausfpruche des großen 
Raths diefer Declaration ihre Miterklärung beizufügen. K. Zehnte Sikung, 12. December. Odet erdffnet 
einerfeits, daß die adeliden Familien den gnädigen Herren und Obern ihr Anliegen vorgebradht und Ddiefe 
Angelegenheit an die heimlide Kammer gewiefen worden fei, anderfeits daß der grofe Rath die Declaration 
genehmigt habe. Für die Verdffentlidyung der legtern finden die Neprafentanten nidt rathfam, dah die 
gange Bilrgerfdhaft an Cinen Ort zufammenberufen werde, fondern glauben, es ware beffer, diefelbe panner- 
weife, wie biganhin, yu verſammeln und den verfdhiedenen Pannern durch eine Commiffion die Declaration 
mittheilen zu laſſen. Wegen der gewünſchten Miterflarung der Reprafentanten legen diefe in die Hände 
der Committirten einen Entwurf, bemerfen jedod), daf fie gufolge der Inftructionen feine ſolche don fid 
geben koͤnnen, bis. der große Rath wegen Ausgleidung der Standesfamilien einen Beſchluß gefaßt habe. 
I. Gilfte Sikung, 13. Deeember. Die Reprafentanten erneuern ihre Aeuferung hinſichtlich der verlangten 
Miterflarung, e8 wire denn, daß ihnen der große Rath die ſchriftliche Verſicherung gabe, er werde über 
die Ausgleidhung der Familien im Laufe der künftigen Woche einen Entſcheid faffen. ma. Zwölfte Sigung, 
15. December. Es wird den Reprafentanten mitgetheilt, dag der große Rath feine Zeit zur Behandlung 
diefes Geſchäftes beftimmen könne, zumal, nad) der Conftitution, der heimliden Kammer bon dem grofen 
Rathe nidts vorgefdrieben werden dilrfe, worauf die Reprafentanten bemerfen, fie milffen hieraus deutlid 
entnebmen, wie man ihr Begehren, ohne welded feine dauerhafte Rube ergielt werden könne, umgeben 
wolle, und wünſchen daher Schluß des Abfchiedes. m. Dreizehnte Sikung, 16. December. Die Commit- 
tirten aͤußern, diefer Abſchluß hänge nidt von den geheimen Räthen, fondern von der höchſten Gewalt 
ab, fo daf man wünſchen müſſe, die Gade fiir einige Tage gu verſchieben. oo. Vierzehnte Sikung, 
19. December. Cine in der alten Landſchaft yu publicirende Declaration wird den Repradfentanten vorgelegt, 
was fie zu dem Wunſche veranlaft, dag dadurd) das Land hHefriedigt und die fo nöthige Rube wieder 
hergeftellt werden midte. poo Fünfzehnte Sikung, 20. December. C8 wird an die Reprafentanten das 
Geſuch geftellt, nod) linger in Freiburg yu verbleiben; allein fic erflaren, ihre Rückkehr könne nicht Langer 
verſchoben werden, um fo mehr, als ihre „ſtillſchweigende Gegenwart” auf die Bürgerſchaft nist vortheil- 
baft cinwirfen wiirde; viel erfprieflider ware es aber, wenn jie, die Reprafentanten, nod) vor ihrer 
Abreife die Commiffen der Bürgerſchaft vor fic) beſcheiden wuͤrden. Die Committirten pflidten diefem 
Gedanfen gänzlich bet und man beſchließt, die Commiffen auf Morgens acht Uhr gu citiren. qe Sechs⸗ 
zehnte Sikung, 21. December. Die Reprdfentanten zeigen an, daß fie die Commiffen auf ſehr nachdrück⸗ 
liche Weife zur Rube ermahnt haben, worauf die Committirten nist nur dies, fondern Alles, was von 
den Reprafentanten während der fünf Woden fu Gunften der Regierung von Freiburg gethan worden 
ift, verdanfen. 
61. 
Conferenztalverhandlung. 
Freiburg, 19. November bis 21. December 1781. 
IStaatsarchiv Luceru.) 
Reprafentanten: Die Gleiden wie auf obiger Conferenj. 

Wahrend diefelben mit den Committirten Freiburgs conferirten, hielten fle folgende Cikungen unter fic. 
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wm. Erſte Sigung, 19. November. Die Reprafentanten hefpreden fid) uber den Beſuch, den geftern 
eme angefehene Magiftratsperfon vom Adel ihnen gemadt hatte, bei weldem Anlaffe von diefem Herm 
gang deutlich erflart worden fei, die adeliden Familien waren gefinnt, Gleichheit in Erwahlung der Venner- 
und Heimliderftellen gu begehren. Da der Adel, wie die Reprafentanten yu hemerfen im Falle find, 
großen Einfluß auf die Bürgerſchaft hat, begeben fic) diefelben gemeinfam gu dem genannten Magiftraten, 
um ifn zu erfuden, die Bürgerſchaft gu vermögen, moderater gu fein, was derfelbe gu thun vderbeift. 
ee Zweite Sikung, 21. November. Die Deputirten der Biirgerfdaft werden angehsrt, wobei ganz deutlid 
die Abficht herbortritt, die Redte der Regierung auf die Gemeinde gu tibertragen. Die Neprafentanten 
ermabnen Daher die Deputicten, dergleiden Gedanfen fahren zu laffen und ihre Vorftellungen fo einguridten, 
daß man fic) ihrer annebmen fonne. Als fie auf ihren Anfichten beharren, ihnen aber von den Reprafen- 
tanten erdffnet wird, man werde die Regierung in ihrer rechtmäßigen Autoritdt mit aller Macht fdhilgen, 
entfernen fie fid) ,, mit einiger Beſtürzung“. E— Dritte Sigung, 24. November. Zwei Commiffen aus 
der Bürgerſchaft werden wegen deren Befdwerden einvernommen. Sie flagen Namens derfelben: 1) Ueber 
„Venalität bei den wenigen Dienften”, die ihnen gegen frither nod) brig geblieben feien; 2) itber Un- 
ordnungen in der Suftizpfiege, da oft wegen naber Verwandtidhaft der Richter, insbefondere aber wegen 
groper Unfähigkeit der Standesglieder die Tribunalien nidt ,erfekt” werden können; 3) uber Nichterfiillung 
ihres im Jahre 1750 geffellten Gefuces um eine Halle, dem nur darum nidt entſprochen werde, damit 
die Herren ihr Korn theurer yu verfaufen in Stand gefekt werden; 4) über Veradtung und Mißhandlung 
im Allgemeinen. Die Reprafentanten verheifen unter der Bedingung zu helfen, dap die Cingabe der 
Buͤrgerſchaft zurückgezogen werde, worauf die Commiffen erflaren, fie begebren mur Ddiejenigen Titel, 
welde fie beredtigen, den Schultheiß, den Biirgermeifter und den Stadtpfarrer zu „vernamſen“, und 
die ihnen den Genuß der Allmenden und anderer von den heimliden Bürgern genoffenen Rechte gufiderr. 
Wenn die Halle, einige Zollnerdienfte u. ſ. f, die ehemals ,, von ihrer Glaffe” beſetzt waren, bewilligt 
wiirden, glauben die Commiffen, die Birgerfdhaft möchte hefriedigt werden. Jn Gegenwart genannter 
Gommiffen wird nun dem Legationsfecretair aufgetragen, Namens der Reprafentanten bon dem Benner 
Gottrau die VBewilligung zu Verfammlung der Banner ju bhegehren, falls die Commiffen fid) Darum bet 
ibm melden wilrden. dl. Vierte Sikung, 27. November. Weil die projectirte Verfammlung der Panner 
nidt nachgeſucht worden, werden zwei Commiffen deshalb befragt, welche endlid) befennen, es fei bei dem 
Zufammentritt der Commiffen mit fiinf von fieben Stimmen entfdhieden worden, bet der Cingabe gu ver⸗ 
bleiben, weil man nidt Zeit genug hatte, eine andere yu derfertigen, und Uneinigfeit in den Pannern 
felbit 3u beforgen ware. Auf den Rath der Reprafentanten Hatten fie die erwähnte Gingabe bon dem 
Renner zurückbegehrt, um anſtößige Ausdritde darin gu ftreichen; er habe fic) jedod) geäußert, da Die 
Eingabe vor Rath urd Biirgern bereits verlefen worden, fdnne fie ihnen nicht wieder zugeſtellt werden. 
e. Fünfte Sikung, am gleiden Tage. Die Reprafentanten haben zuverläſſig vernommen, daf die Adelichen 
feſt entidloffen gewefen, wegen des Aemterausfdluffes auf künftige Weihnadhten einen sffentliden Schritt 
ju thun, weldes Borhaben rudthar geworden und bet den Patriziern grofe Gahrung verurfadt habe, 
bag daher in der Regierung felbft Uneinigfeit obwalte, was im gangen Land befannt fei, und fowobl 
auf Die Birger als auf die Unterthanen fehr ſchlimmen GCindrud mace, indem ein Seder diefen Umſtand 
zu benugen tradjte, feine Forderungen durdzufeken. Die Meprafentanten finden mithin dringend nothwendig, 
daß der Unterſchied zwiſchen den adelichen und patriziſchen Familien aufgehoben werde und ſenden ihren 
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Gecretair zu Rathsherr Odet, dem Prafidenten der engern Commifjion, um ihn gu erfuden, auf Morgen 
eine Sitzung zufammen zu berufen. ff. Sechste Sigung, 3. December. Diefe Commiffion erdffnete im 
Namen der größern geheimen Commiffion, man trage Bedenfen, das Begehren der Reprafentanten (erwähnt 
im Abſchied 60 g.) den gnadigen Herren und Obern vorgutragen, worauf jene einmiithig beſchließen, fid) 
zu dem Schultheifen zu begeben, um ihn aufgufordern, den in Schrift derfaften , Rath“ der Repradfen- 
tanten bor Rath und Birger zu bringen. Der Schultheiß verlangt nun Bedenfzeit, um, als Prafident 
der grofern Commiffion, fid) nod) vorher mit ihr. unterreden gu können, wozu die Reprafentanten ihre 
Cinwilliqung ertheilen. ge. Siebente Sitzung, 5. December. Da die größere Commiffion nunmehr den 
Rath" yor Rath und Bilrger bringen will, zugleich aber wuͤnſcht, die Reprafentanten möchten die 
adeliden Familien anweifen, fic) bet dem Schultheifen felbft angumelden, damit der durch die Conftitution 
vorgeſchriebene Pfad, befolgt werde, fo hefdeiden die Reprafentanten drei Adelie vor, die fic) hereitwillig 
zeigen, alles gu befolgen, was ihnen bon den Reprafentanten werde vorgeſchrieben werden. Es wird 
nunmehr befdloffen, die Adeliden follen nadften Sonntag dem Schultheißen Werro eine Bittfdrift eine 
geben und zugleich habe der Legationsfecretair , Shro Gnaden Werro“ den mehrerwähnten Rath eingu- 
reidhen. Ine Achte Sikung, 7. December. Der den Reprafentanten zur VBeurtheilung vorgelegte Entwurf 
einer Declaration an die Bilrgerfdaft wird herathen. A. Neunte Sikung, am gleiden Tage. Da das 
Geſchäft der Adelichen nod) immer nicht bon den „Zweihundert“ hehandelt wird, tragen die Reprafentanten 
ihrem Gecretair auf, den Entwurf einer Mtiterfldrung yu einer Declaration an die Buͤrgerſchaft hereit zu 
halten. K. 3ebnte Sikung, 11. December. C8 vernehmen Ddiefelben, dap das fragliche Geſchäft geftern 
bor den Z3weihundert zur Sprade gefommen, jedod den gebeimen Rathen gugewicfen worden fei. Da 
aber diefe , fo gu fagen Partei machen“, alfo wenig au hoffen tit, fo lange nidt ein Beridt an Rath 
und Bürger erftattet wird, erneuern die Neprdfentanten ihren Entſchluß, die gewünſchte Miterklärung 
nist eher formlid) ausfertigen und publiciren gu laffen, bid die Ausgleidung der Familien von dem 
grofen Rathe werde behandelt fein. I. Gilfte Sitzung, 13. December. Die Commiffion wiederholt ihr 
Geſuch um Beifiigung der Miterklärung, weil durd) eine BVergdgerung der Proclamation der Megierung 
Deren Anfehen leiden miifte; tworauf die Meprdfentanten den im Abfchied 60 1. erwähnten Ausfprud yu 
thun fid) bornebmen. mae Zwölfte Sikung, 15. December. Auf erhaltenen Bericht, daß heute Mtorger 
bor Rath und Biirgern die Veroffentlidung der oberwähnten Declaration um acht Tage verfdoben worden, 
Daf zwei Male nad) cinander, als man über Beftimmung eines Termins zu Behandlung des Gefdhaftes 
der Adelichen habe deliberiren wollen, das Veto erfolgt fei und lediglid) erfennt worden, die Neprafentanten 
zu verſichern, man werde hierauf eintreten, fobald der Vortrag der heimliden Kammer erftattet fet, finden 
diefelben, Da man gleichſam die Specialdeclaration oder Miterfldrung herausloden wolle, müſſe Schließung 
des Abſchiedes verlangt werden. 

Nadtrag. me Sikung, 20. December. Man herfammelt ſich einerfeits wegen einer erbaltenen 
Abfdrift des heute vor Rath und Birger wegen Ausgleidung der Familien ecingelegten Vortrages der 
heimlichen Kammer, anderfeits wegen des Beridtes, daß die höchſte Gewalt das Gefdhaft an eine Commif- 
flon gewieſen habe. Sn der Ueberzeugung, daß hiedurd) die Angelegenheit lediglid) auf die lange Bank 
geſchoben worden, befdliefen die Reprafentanten, ibre Abreife nicht weiter hinausgzufeken, vorher aber nod 
die Commiffen der Buͤrgerſchaft vor fid) zu beſcheiden. Oe Sikung, 21. December. Die Ermahnung 
an die Commiffen findet heute wirklich ftatt. 
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62. 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1782. 
[(Cantousardio St. Gallen] 

Gefandte: Sdwhy3. Joſeph Fidel Abegg, des Raths; Joſeph Dominif Big, Richter und Landvogt 
qu Gafter. Glarus. RNiflaus Elmer, alt Landfdreiber; Sofeph Anton Tſchudi, des Maths und Land: 
pogt zu Uznach. 

Man ſehe Vogtei Uznach Art. 34 bis 38. 
63. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1782. : 
[(Cantonsardhiv St. Gallen.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man ſehe Bogtei Gafter Art. 20 und 21. | 


GA. 
Praliminar-Conferenzialverhandlung. 
Langenthal, 26. bid 28. Mar; 1782. 
[Staatsardhiv Lucerz.] 

Gefandte: Bern. Albredht von Muͤlinen, Benner; Carl Albrecht Frifdhing, des tigliden Raths. 
Qucern. Sofeph Ludwig Cafimir Krus, des fleinen Maths; Niflaus von Fle Johann Nepomuf 
Dürler, ded kleinen Raths. Solothurn. Bictor Joſeph Balthajar Wallier, Stadtyenner; Heinrid 
Daniel Yofeph Gibeli, Secelmeifter. 

Die fortdauernden Unruhen gu Freiburg veranlaßten die dafige Regierung gu wiederholten Malen von 
Vern, Lucern und Solothurn Rath gu begebren, wodurd) Bern bewogen wurde, auf eine Confereng in 
Murten anzutragen, womit fid) Freiburg und Solothurn fogleid einverftanden erflarten. Da Lucern 
biegegen Bedenfen trug, fo entſchloſſen fic) die I Stinde, eine Praliminar-Confereng in Langenthal 
abjubalten. — Jn der erften Sikung am 26. dufert der Ehrengefandte bon Vern, feine Obern werden die 
Regierung bon Freiburg jederzett in ihren wohlhergebrachten Redten , handhaben”, worauf derjenige bon 
Lucern erdffnet, Die Seinigen begehren bor Alem, daf ein Ermahnungsſchreiben erlaffen und deffen Erfolg 
abgewartet werden modte, zumal man guberfidtlidh hoffe, die fo wuͤnſchenswerthe Bereinigung der Familien 
oder der Magiftratur werde dem ganzen Geſchäft den beſten Fortgang geben; bliebe aber diefes Schreiben 
wirkungslos, werden aud) feine Conftituenten bereit fein, die Obrigfeit bon Freiburg nad allen Kraften 
qu beſchützen. Solothurn verlangt inſtructionsgemäß, dap auf der Confereng gu Mturten guerft die Aus- 
gleidhung der Familien, hierauf die Beſchwerden der Bürgerſchaft und der Unterthanen, und gwar Ddiefe 
[extern gemeinfam, behandelt werden follen. Bern erwiedert, wenn das aufrithrerifdhe Betragen der Bürger⸗ 
idaft ing Auge gefaft werde, müſſe man fid) überzeugen, daß durch einen blofen freundeidgendffifden 
Rath bem Uniwefen nidt von Grund aus gu fteuern fei. Seine Obern glauben daher, e6 ware vielmehr 

9 


66 März 1782. 


alle Aufmerffamfeit auf die ſchrankenloſe Fredheit der Biirgerfdaft und ihre Verbindung mit dem Land- 
Dolfe zu wenden, und nur durd) einmilthiges Handeln der I Stande könne dem Uebel ein Ziel geſetzt 
werden. Der Gefandte bon Lucern wiederbholt ſeinen Wunſch wegen des Ermahnungsſchreibens, zweifelt 
aber nidt an der Befchidung der Confereng in Mturten von Seite feiner Obern, und ift daher bereit, 
den Entwurf yu einer gemeinfamen Suftruction anguboren und alles ad referendum 3u nehmen. Solothurn 
will dad Gleiche thun, worauf Vern folgende Inftruction eröffnet: a) Es fei in der erften Seffion gu 
Murten den freiburgifden Gefandten gu Handen ihrer Regierung zu erfliren, man twolle fie aut Bunded- 
pflidten mit aller Macht ſchützen; b) um den lagen der Landſchaft vorgubiegen, möchten einerfeits die 
pon dem Landvolf der Obrigfeit gu leiftenden Pflichten und Abgaben deutlid) heftimmt, anderfeits um 
allen Andidtungen wilfirliden Verfahrens zuvor gu fommen, die Civilgefeke und Bugenordnungen durd) 
ben Drud hefannt gemächt werben; c) fei die Ausgleidung der Familien fo befdrderlid) als möglich gu 
hewerfftelligen; d) unter hoͤchſter Mißbilligung des VBetragens der Biirgerfchaft fei dem Stand Freiburg der 
Rath gu geben, dem Treiben der Commiffen wie den unerlaubten Verfammlungen zu Stadt und Land 
zu fteuern, gegen die Bürgerſchaft jedod, falls diefelbe in fid) gehen und mit gegiemenden Vorſtellungen 
einfommen wilrde, mit Billigfeit und Geredhtigfeit gu verfabren; e) hatte man ſich ther die Quellen ded 
Uebels vertraulid) gu berathen, namentlid) gu erforfden gu fuden, ob es nidt bon nad) und nad einge- 
ſchlichener, alljudriidender Gewalt des einen oder andern Tribunals herrühre. Gegen Artifel a machen 
die Gefandten von Lucern und Solothurn feine Cinwendung. Mit Bezug auf die Artifel b. c. und d. 
wuͤnſcht der Lucernerifde die fofortige Vornahme des Gefdaftes wegen Ausgleidung der Familien, hofft 
aber, daf feine Conftituenten die üͤbrigen Punfte nad dem Vorfdlage von Bern und Solothurn ,, conco- 
mitanter“ behandeln laſſen werden. Solothurn wiederholt in Betreff diefer dret Artikel das Begehren, 
fie möchten „unabſönderlich“ berathen werden. Was den Artifel e anbelangt, findet der lucerneriſche 
Gefandte, man follte hievon abftrahiren, indem e8 leicht dads Anfehen befame, als wollte man der 
freiburgifden Regierung gu nabe treten; der ſolothurniſche bemerft, Daf diefer Mtaterie halben wohl etwas 
geahndet werden möge, eS aber den Umſtänden angemeffener ſcheine, den fragliden Inftructionsartifed 
nur milndlid) aufgutragen. Schließlich wuͤnſcht nod die bernerifde Geſandtſchaft, die non Lucern anbe- 
gehrte Behandlung des Geſchäftes wegen Ausgleidung der Familien dem Abfdied einverleibt zu feben. 
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Conferenzialverhandlung. 
Zäürich, 15. bid 18. April 1782. 
{Staat8sardhiv Sarid.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Schinz, Statthalter; David Wh, des kleinen Maths. Bern. 
Riflaus Friedrid) Steiger, Sedelmeifter in deutſchen Landen; David Salomon von Wattenwyl, alt Secel- 
meifter in deutſchen Landen. 

Auf die bon den Shndics gu Genf erhaltenen Nachrichten, dab den 9. dies die Biirgerfdaft und 
die Einwohner dafelbft neuerdings zu den Waffen gegriffen, die Stadtthore und übrigen Poften hefegt, 
viele angefebene Birger gefangen genommen, die gefeblid) beftehende Regierung aufgehoben, und durch 
einen Ausſchuß eine neue eingefilhrt haben, fdidte der Stand Bern die oben genannten zwei Gefandten 
nad) Zürich, um obne Zeitverluft fic gu berathen, was Genfs wegen nunmebr gu thun fei. Beim VBeginne 
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ber BVerhandlungen überzeugten fid) die Geſandtſchaften einerfeits, daß nur durch die dertraulid)fte Ueber- 
entftimmung zwiſchen beiden Standen die berbilndete Republif gerettet werden. fonne, anderfeits, dab man 
nicht bloß die miflide Lage Genfs, fondern aud) die eigene Stellung zur Krone Frankreich ins Auge zu 
faſſen habe. 

Re In Bezug auf die Unruhen, welche nod niemals einen fo heftigen Charakter angenommen, finden 
die Gefandten einmuͤthig, die Art, wie die bisanhin beſtandene gefeklide Regierung aufgeldst und eine 
nene eingefekt worden fei, ftimme feinesivegs mit den feit der Entſtehung der Republif befolgten Ber- 
faffungSgefeken iberein, fo daß es ſowohl die Würde der beiden Stände als ihre Stellung zu Franfreid) 
md Genf erfordere, diefer Stadt gu erfldren, man fonne die von einer Partei durch Waffengewalt ein- 
gefiibrte neue Regierung nidt als rechtmäßig anerfennen. Hinfldtlid) der Gefangennehmung einiger der 
angefebenften Birger glaubt man, ebenfalls einmiithig, daf die Stinde “den Syndies, als dem eingig 
nod) beftehenden conftitutionsmafgigen Theil der Republik, ſchriftlich auf das deutlidfte vorſtellen follten, 
daß die Gefangenen in Freiheit gu feken feien, indem ſich Genf fonft nur in nod) größeres Unglid ſtuͤrzen 
wiirde. Ferner beſchließt man, hauptfidlid) darauf gu dringen, daß die Thore gedffnet, Handel und 
BWandel und die gefeslide bürgerliche Freiheit ohne Anftand hergeftet und geſchützt werden; hingegen 
fheint bie Abfendung bon Reprafentanten dermalen unpaffend, weil zu Genf insbefondere feit dem Cdicte 
vom 16. dies eine blofe Faction herrſche, mithin feine geſetzliche Regierung exiftire, an welche die Reprä⸗ 
fentanten. accreditirt werden koͤnnten. Gin diesfilliges Schreiben an die Syndies mird den beiden Hobeiten 
zur Genehmigung durd) den Abſchied hinterbradt. Auf den Vorſchlag endlid), ernfthaftere Maßregeln gu. 
ſchneller Uinterdriidung der Unruben in Genf zu ergreifen, glauben die Gefandtidaften dermalen nod nidt 
emtreten ju finnen. Do. Die Verbindlicdfeit, weldye die Krone Frankreich hei dem Austritte aus der 
Garantie von 1738 ibernommen hat, allen Standen und Einwohnern der Republif Genf ihren befondern 
Schutz gu verleihen, derfelben Leben, Gikter und Freiheit gegen jede gewaltthitige Unternehmung irgend 
emer Partei zu wahren, im Fall der Verlekung gu rdden, aud) feine tumultuarifche Demofratie in Genf 
duſden zu wollen, tbergeugt die Gefandtfdhaften, wenn jemals eine Snterbention von Seite Frankreichs 
ju ertwarten ware, fo fei dies jekt der Fall. Man eradhtet daher für ndthig, gegen die Krone Frankreich 
emen Schritt gu thun, durd) welden Zürich wie Bern in Stand gefekt wiirden, bei allfalliger Intervention 
diefer Krone fid) zum Beften Genfs mit Erfolg verwenden zu fdnnen. C8 wird daber ein Project zu eimem 
gemeinſchaftlichen unverfänglichen Schreiben an den franzöſiſchen Botſchafter entworfen und im Abſchiede 
den Hoheiten zur Genehmigung hinterbracht. 

66. 
Zweite Präliminar⸗Conferenzialverhandlung. 
Bern, 2. April 1782. 
[Staatsarcdhiv Bern.] 

Gefandte: Bern. Albredht von Mülinen; Carl Mibredht Frifching, Benner. Lucern. Jofeph Ludwig 
Cafimir Krus; Riflaus von Flile Sobann Nepomuf Diirler. Golothurn. Victor Yofeph Balthafar 
Wallier; Heinrid) Daniel Jofeph Gibeli. 

Bern eroͤffnet, feine Obern Hatten auf den von Lucern gu Langenthal ausgefprodenen Wunſch hin 
jugegeben,, daß dad Gefdaft wegen Ausgleichung der Standesfamilien zuerſt gur Behandlung fomme, 
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zugleid) aber gewünſcht, über die „Quellen ded Uebels modte man mit dereinigten Kraften gu Werfe 
gehen”. Schließlich glaube Bern, die ſich Befdwerenden feien anzuhören, gwar pur pridatim, alfo nicht 
als Ausgefdoffene. Lucern hat eine der langenthalifden Ahnlide Inſtruction, und kann mit dem Urfprunge 
ber Mlagen ſich erft beſchäftigen, wenn alles andere befeitigt fein wird, und aud) danngumal fo under: 
finglid) als möglich. Solothurn ift ebenfalls wie nad Langenthal inftruirt worden, dod) begehren feine 
Obern, die Ausgleihung der Standesfamilien, wie die Befdwerden ber Buͤrgerſchaft und des Landvolfed 
ungetrennt berathen gu fehen. Ginmilthig wird nunmehr beſchloſſen, durch Muͤlinen, Ramens der I Stinde, 
gegen die freiburgifden Gefandten den Wunſch dufern gu laffen, wber die drei Materien, wegen deren 
Rath begehrt worden fei, das Rähere gu bernehmen, und, um eine einfeitige Beridterftattung auszu⸗ 
weichen, angufragen, ob nicht allfallig fic) anmeldende Mifvergnitgte privatim oder gutfindendDen Falls in 
II drtifder Seffion angehört werden fonnen. — Am folgenden Tage verreisten die Gefandten nad) Murten. 
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Conferengialverhandlung. 
Murten, 21. April bis 19. Juli 1782. 
[Staatsardiv Bern.] 

Gefandte: Bern. Albredht bon Mülinen; Carl Albrecht Frifdhing. Lucern. Jofeph Ludwig Cafimir 
Krus; RNiflaus bon Flüe Johann Nepomuf Diirler, den 15. Suni auf die frauenfelbifde Tagfakung ver- 
teifend, erfekt durch Sobann Joſt Ruͤttimann, ded fleinen Raths. Freiburg. Claudius Joſeph Odet, 
des Fleinen Raths; Carl Niklaus von Montenad, des fleinen Raths; Laureng Burginedht, Verner; Anton 
Sedtermann, alt Venner. Solothurn. Victor Jofeph Valthafar Wallier; Heinrid Daniel Jofeph Gibeli. 

Am 21. April Abends in Mturten eingetroffen, fommen die Gefandten iberein, die Seffionen auf dem 
Rathhaufe im Conferengzimmer abgubalten. 

me Erſte Sigung, 22. April. Die freiburgifhhe Geſandtſchaft erflart inftructionsgemagp, fie werde 
den Il drtifden Gefandten nichts verhehlen, aud habe fie alle ndthigen Bilder und Documente aus dem | 
Archive mitgenommen, und legt alsdann wher die bier Beſchwerdepunkte der alten Landſchaft umſtänd⸗ 
lichen Bericht ab. Hinfldtlid) des erften auf die Fubrleiftungen bezuglichen äußert fie, gufolge eines 
Sprudes auserwabhlter , Sake” von 1454 feien alle vierundzwanzig Pfarreien der alten Landfdaft ſolche 
Leiftungen ber Stadt Freiburg ſchuldig. Nicht ungewillt, diefelben ferner fir obrigfeitlide Gebdude gu 
berridten, befdweren fie fid) nunmehr über BVerfauf von durd fie in den Werkhof abgelieferten Bau⸗ 
materialien an Particularen, mie über andere eingefdlidene Mißbräuche. Die Geſandtſchaft fügt indeffen 
hei, diefe Befdwerde duͤrfe urd) eine vor wenigen Monaten erlaffene Verordnung als erledigt betrachtet 
werden. Ueber die gweite, betreffend dad Kriegsgeld und die Beiffeuer gur Landjägerbeſoldung, wird 
bemerft, das erftere fei vor etwa hunderthierzig Sabren eingefilhrt worden und gwar im Einverſtändniſſe 
der meiften PBfarreien, denen damals die Bewilligung, Allmendland einzuſchlagen, ertheilt wurde; aud) habe 
diefe Steuer gum groften Vortheile des Landes gedient, indem feit jener Zeit feine Tellen mehr fiir 
Auszüge, Gießung groben Gefdilges u. ſ. f. gu hegiehen nöthig gewefen; die lektere Steuer beſtehe feit 
ungefabr zehn Jahren, dod) made der Staat auf derfelben durchaus keinen Gewinn, wie ausgeftreut werde, 
fondern er muͤſſe nod) ziemlich beifdiefen. Anlangend das dritte Begehren oder die Borweifung und 
Mittheilung der auf alte Rechtſamen bezuͤglichen Titel wiffe Riemand, was darunter gu verſtehen fei. 
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In Anſehung der vierten Beſchwerde oder des Verbotes der Zufammenftopung. verſchiedener Pfarreien und 
des Den äußern Biirgern ertheilten Abſchlages, den Bilrgerberfammlungen in Freiburg beiwohnen yu 
founen, wird darauf hingewiefen, dag diefer wie jenes fid) auf alte Titel und Verordnungen griinde. Bon 
Seite der IIIörtiſchen Gefandten gefdhieht nun die Cinfrage, ob, wenn fid) bon den Beſchwerdeſtellern eingelne 
bei ihnen melden follten, foldhe privatim oder in IIIörtiſcher Seffion, gwar nur als Particularen wand keines⸗ 
wegs als Musgefdoffene oder Commiffen eindernommen twerden dilrfen. Gegen das eine wie das andere 
maden die freiburgifden Gefandten Namens ihrer Conftituenten feine Cinwendung. We Zweite Sikung, 
am gleiden Tage. Borlegung folgender auf die Fubrleiftungen bezuͤglichen Documente: Der durd) Graf 
Hartmann bon Kyburg ertheilten Handdvefte von 1249; des Landbriefes Herzog Albredhts von Oeſterreich 
pon 1449; bes obbemerften Sprudes bon 1451; des Freiheitshriefes Herzog Ludwigs bon Savoien bon 
1452; — fowie in Betreff des vermeinten Rechtes der dufern Birger: Die Verordnungen von Sdult- 
heiß, Rath, Sedgigern, 3weihunderten und der gangen Gemeinde von 1347, 1387, 1389, 1392 und 1404. 
e. Dritte bis fiinfte Sigung, 23. und 24. April. Berlefung und Behandlung gweier , Pracifen” der 
auf Das Manifeft nom 11. Mai 1781 eingelangten Befdhwerden. d. Sedste und flebente Sigung, 
25. April. Berlefung ſämmtlicher die Beſchwerden der Bürgerſchaft, namentlid) den Unterſchied des gefreiten 
und bes gemeinen Biirgerrechtes, beſchlagenden Gutadten und Erfenntniffe. e. Adte und neunte Sigung, 
26. April. Man nimmt Notiz don WNem, was auf den Wunſch der Bürgerſchaft Bezug hat, durd) Ueber- 
tragung der Souvberänetät auf die Gemeinde Antheil an der Regierung gu gewinnen, hauptfidlid von 
der BVerordnung des Schultheipen, Raths und der gangen Gemeinde von 1363, der Berordnung von 
Schultheiß, Rath, Venner, den Sedhszigern und Zweihunderten von 1451, dem Fidelitatsbriefe der Stadt 
an dad Haus Savoien bon 1452, dem oben erwabnten Freiheitsbriefe bon 1452 und einem andern von 
der ſavoiſchen Hergzogin Jolanda von 1477, endlid) bon der Procedur des im Jahre 1511 durch Rath 
md Birger, und. nidt durdy die gange Gemeinde, gum Tode verurtheilten Schultheißen Frang von Arfent. 
f. Zehnte Sigung, 27. April. C8 werden nod) einige in diefe Mtaterie einfdlagende Titel vorgelegt, 
u. a. Gidesformulare. ge. Gilfte und zwölfte Sikung, 29. April. Die III örtiſchen Gefandten begehren 
einſtimmig Aufſchluß über die Ausgleidung der Standesfamilien, welder ihnen derheifen wird. Ine Drei- 
zehnte und vierzehnte Sikung, 30. April. C8 erfolgt die Angeige, der aus gwei Patrigiern und zwei als 
adelid) Anerkannten beſtehende Ausſchuß, den die bom Stande Freiburg niedergefegte Commiffion beftellt, 
habe in Folge archivaliſcher Nachſchlagungen beridtet, dag verfthiedene der Standesfamilien, bebor fie fid 
alg Gdellente Hatten anerfennen oder betiteln laffen, in ihrem Schooße Verner, Heimlider und Groß⸗ 
weibel gezählt haben, daß fie aber zu diefen Stellen nicht mehr zugelaffen worden feien, wenn fie nidt 
den Mdel aufgegeben. — Die III örtiſchen Gefandten driiden ihre Verwunderung aus, dab nur im Anfange 
der Gonfereng vier Kleinbiirger und gwei Gefdworne der alten Landfdhaft begehrt Hatten, als Commiffen 
angehort gu werden. Weil ihnen dies nicht geftattet werden fonnte, hatten fie in Folge deffen, allerdings 
nad einiger Weigerung, fid) bequemt, ihr Anliegen discurfive borgutragen. Die freiburgifden Gefandten 
verheißen nunmehr diefen Leuten unter der Hand infinuiren gu Laffer, fic) angumelden. &. Fünfzehnte 
Sigung, 4. Mai. Zwei dev freiburgifden Gefandten zeigen an, e8 fei bon ibnen, als fle geftern auf dem 
großen Jahrmarkte zu Freiburg gewefen, der Advocat Richard horbefdieden und ihm angegeigt worden, 
be Bürgerſchaft möchte ohne Zeitverſäumniß ihre Anliegen den Gefandten der WI Stände vortragen. 
Bei diefem Anlaffe habe Richard vornämlich Abſchaffung der vielfachen Bußen und beffere Beftellung der 
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Tribunale, von welchen das Ghic oder Unglück eines jeden Unterthanen hefonders abhinge, anbegehrt. 
K. Sechszehnte Situng, 6. Mai, Auf die Anzeige, die Commiffen der Bürgerſchaft feien feft entſchloſſen, 
fi nicht mehr gu melden, wenn fie nicht in dieſer Eigenſchaft anerfennt wiirden, und auf den von der 
freiburgiſchen Gefandten gegen ihre Collegen ausgefprodenen Wunſch, fie möchten nad) Freiburg fommen, 
„wo fic) alferhand hequeme Gelegenheiten etwa zeigen witrden, dieſe Leute gu vernehmen,” erfliren die 
Gefandten cinmiithig, der Einladung nicht willfahren gu formen, woh aber fraglides Anſuchen nach Haufe 
berichten yu wollen, (Den 15. Mai Abends hefommen dieſelben Kenninif von einem Schreiben aus 
Freiburg an deffen Gefandte, woraus hervorgeht, daß man fich daſelbſt entſchloſſen habe, vorausgeſetzt, 
daß die UL oͤrtiſchen Gefandten dagu ihre Approbation ertheilen, fowohl der Bürgerſchaft als der Land— 
ſchaft durch die Berner erklären zu laſſen, es ſtehe ihnen frei, Jemanden nach Murten abzuſchicken, auch 
daß zur Belehrung des Publikums alle auf die Staatsverfaſſung bezüglichen Titel gedruckt erſcheinen follen. 
Den 23. gl. Mon. geben die Ulörtiſchen Geſandten die Erklärung ab, „zum Beſten der Sache“ die 
Ausgeſchoſſenen in der Qualitat als Commiffen anhoͤren gu wollen und fpreden inftructionsgemif das 
VBegehren aus, daf ihrer in hefagter Druckſchrift keine Meldung geſchehe) J. Siebzehnte Sikung, 3. Suni. 
Mülinen hefedgt die freiburgiſchen Gefandten, ob die Commiffen, die um eine Audienz gebeten, fic) mit 
Genehmigung der Regierung angemefdet, und ohne Bedenfen angehsrt werden können, was beides bejaht 
wird. ma. Achtzehnte Sikung, 5. Suni. Ueber die am Tage zuvor ftattgehabte Unterredung der III örtiſchen 
Gefandten mit Advocat Richard und N, Monnerat, weld)’ erjterer Namens der Burg- und Platzpanner 
und der Ausgefdhoffenen der alten Landſchaft, letzterer für die Au- und Neuftadtpanner handelte, erfolgt 
cine Berichterftattung, aus welder herborgeht, daß die Bürgerſchaft aufs Neue Vorweifung dex Conſti— 
tutionstitel, insbefondere desjenigen von 1404, wünſche, ſich über die Berftirfung der Stadtwache durch 
Landleute, hauptſaͤchlich über die Umringung der Barfiifferfirde mit Truppen am letztjährigen Sohannes- 
tag beſchwere, da dod) die Bewachung der Stadt jederjeit den Biirgern obgelegen habe; endlich dak die 
alte Landfdjaft, fic) über die Fubrleiftungen heflagend, die diesfälligen Documente einzuſehen verlange. 
Den Gefandten fei es gelungen, die Commiffen einigermafen yu berubigen, fo daf diefe die Verſicherung 
abgaben, ihren ,, Conftituenten” die Sache yu hinterbringen, aud alles anguwenden, damit die Bürger— 
ſchaft ihre Beſchwerden articulive. (Am 9. Juni legte der freiburgifthe Legationsfecretair ein Schreiben 
der geheimen Commiffion an feine Geſandtſchaft vor, die Anjeige enthaltend, daß vorgeftern bei den 
Wollwebern cine zahlreiche Verſammlung von Biirgern and Landfeuten ſtattgefunden habe, in der an 
Eides ſtatt beſchloſſen worden fei, fid) nie bon einander zu trenmen amd unentwegt auf der Mittheilung 
Der Documente gu beharren. Diefem Schreiben ift cine fchriftlide Relation über die Verſammlung bei— 
gefiigt, welche zwar nichts von einer Verbindung an Gides ftatt wiſſen will, aud die Harmonie zwiſchen 
der Bürgerſchaft und dem Landvolf in Zweifel fest.) me Neunzehnte Sikung, 11. Juni. Mülinen, 
Namens der Uörtiſchen Gefandten, zeigt an, vier Commiffen aus dex Bürgerſchaft und eben fo viele 
Ausgefchoffene der alten Landſchaft Hatten bei einem Privatbeſuche erflart, man fore ſich nicht entſchließen, 
pon der begehrten Vorweifung und abſchriftlichen Mittheilung der Titel, namentlich der Verordming@ 
von 1404 und 1553, abjuftehen, aud) habe die fragliche Abordnung das Memorial der Verſammlung bei 
den Wollwebern vorgelegt, in weldhem ſich indeß eine ſehr freche Geſinnung kund gebe. Zugleich wire 
bei den Ausgeſchoſſenen nicht undeutlich die Abſicht an den Tag getreten, die um Rath angeſprochenen 
I Stinde bei Seite feken und die gemeineidgenöſſiſche Gewahrieiftung anrufen gu wollen. Die Seffion 
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finrdet, die Verordnung von 1404 fei groftentheils als fraftlos angufehen, mithin nicht mitzutheilen, wobl 
aber die alljdbrlid) bei den Barfilffern befdworene von 1553. (Am 15. fam der Bericht aus Freiburg 
em, Dap man auf hinftigen Johanni den Act bon 1553 in feinem gangen Inhalte ablefen und der Bilrger- 
fhaft abſchriftlich zuſtellen laſſen wolle.) oo Zwanzigſte Sigung, 24. Suni. Durd die M1 drtifden 
Gefandten wird den freiburgifden ,, minifterialiter” angefiindigt, ihre Hobeiten tragen nidt das mindefte 
Bedenfen gegen die projectirte Mittheilung des Titels bon 1553, haben fie aber beauftragt, den Com⸗ 
miffen Das oberwähnte verwegene Mtemorial zurückzugeben und ibnen darüber die kräftigſte Indignation zu 
bezeugen; endlid) fei ibnen der Befehl gugefommen, mit Abfaffung des freundeidgendffifden Rathes fort- 
zufahren, Da gu dermuthen fei, die Ungufriedenen werden auf ihren ungemeffenen Forderungen bebarren. 
Setreffend die Cinfrage der freiburgifden Gefandten, ob der Buͤrgerſchaft eine dem Vernehmen nad) projec- 
tirte Pannerberfammlung ju geftatten oder abzuſchlagen fei, geht die einmilthige Anſicht dahin, wenn die 
Conmiſſen von gefabhrliden PBrojecten, die fie in derfelben ausgufiihren Willens waren, den Vennern Mit- 
theifung madden follten, batten dieſe die Cinwilligung nicht gu ertheilen, wohl aber wenn dies nidt 
geſchehen wuürde, indem die Buͤrgerſchaft behufs Anhörung der Beridhterftattung ihrer Commiffen eine 
Pannerverfammlung angubegehren beredhtigt fei. Uebrigens halt man fiir das rathfamfte, diefe Verſamm⸗ 
{ung von obrigfeitswegen anguordnen, um einerfeits der Buͤrgerſchaft erdffnen zu fonnen, ihre gnddigen 
Herren Hatten bhefdloffen, die VerordDnung von 1553 auf künftigen Johanni verlefen und ihnen Abſchriften 
davon Durd) thre Benner zuſtellen zu laffen, anbderfeits fie gu verfidjern, daß in Betreff der Wache nidts 
Auferordentlidhes werde borgenommen werden. poe Einundzwanzigſte Sigung, 24. Suni. (Morgens um 
2 Ubr.) Auf ein anderthalh Stunden vorher eingetroffenes Schreiben hin, gufolge deffen auf den heutigen 
eder den St. Sohannestag fehr gefährliche Auftritte befilirdtet werden, beſchließen die Gefandten, dem 
Wunſch der Regierung von Freiburg folgend, ihre fofortige Abreife, die um 3 Uhr vor fis geht. (Nad 
7 Uhr in Dem Gafthofe yu den Krdmern eingetroffen, lehnen fie bas Gefud) der Megierung, der Verfamm- 
flung in der Stirde beiguwohnen, ab, indem es den Anſchein hatte, als wollte man der Bilrgerfdhaft Zwang 
anthun, bagegen erfliren fie, wenn gefährliche Auftritte verſpuͤrt werden follten, auf den erften Wink nad 
der Kirche fid) verfiigen gu wollen, um die Gemilther zu berubigen. — Unter allgemeiner Anerfennung, 
die blofe Gegenwart der Gefandten in Freiburg habe gu dem glidliden Ausgange wohl das Meifte bei⸗ 
getragen, fehren Ddiefe am folgenden Tage Nachmittags nad Mturten guriid.) qe. Zweiundzwanzigſte 
Sigung, 11. Juli. Der Abſchied wird verlefen und gut gebheifen. we Dreiundzwanzigſte Sigung, 12. Juli. 
Millinen überreicht den freiburgifchen Gefandten zu Handen ihrer Obern den von den III örtiſchen Gefandten 
entivorfenen, und bon deren Hobeiten genehmigten freundeidgensffifhen Rath, worin Freiburg anempfoblen 
wird: 1) Um die Gintradt unter den regimentsfahigen Familien wieder herguftellen, zwiſchen allen heim- 
lich verbuͤrgerrechteten Familien vollfommene Gleichheit feftzufegen; 2) behufs Verhinderung der geſetz⸗ 
widtigen Verfammlungen zu Stadt und Land neuerdings gu herordnen, daw die Bilrgerfdaft auger den 
zwei jährlichen gefegliden Zufammenfiinften fid) nidt verfammeln bdirfe, wenn fle nidt bon dem Amts⸗ 
{hultheipen “und den Bennern, denen ftets die Urſache des Zufammentrittes anguzeigen wäre, die Cin- 
willigung erhalten habe, ferner dem Vennereid die Pfliht heiguriden, für ridtige Beibehaltung der bürger⸗ 
lichen Redhte und Freiheiten yu forgen, endlid) denjenigen Theil ber Bilrgerfdaft, welder fic gegen die 
Dbrigfeit gehorfam ergeigen wilrde, ,, dermittelft einiger Bortheile gu erfreuen“; 3) gur Beruhigung des 
Randvolfes deffen Grund- und Perfonal- Sculdigfeiten und Abgaben fo zu beftimmen, daß die Beamten 
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fid) feine Willfiirlichfeiten erlauben fdnnen, aud) alle Amtleute yu Stadt und Land bei ihrer Ernennung 
gu erinnern, die gefliffenfte Uneigenniigigheit zu beobachten; 4) fobald als mdglid) die in nenerer Zeit in 
die fonft ſehr wohl eingeridtete Staatsverfaffung fid) allfallig eingeſchlichenen Mißbräuche abgufdaffen. 
Odet verdankt diefen Rath, und die Wdrtifdhen Gefandten ersffnen, gleid) nad) Annahme desfelben 
werden fie der freiburgiſchen Regierung eine ſchriftliche Erklärung zu gutfindender Publication guftellen, 
dahin gebend, die II Stinde werden die Regierung jedergeit gegen ungemeffene Abforderungen der 
Conftitutionstitel mit allen Kraften ſchuͤtzen und in ihrer rechtmäßigen Autoritat handhaben. ws. Bier: 
undzwanzigſte Sitzung, 19. Juli. Die von Freiburg wieder angelangten Gefandten diefes Standes thun 
fund, dab der freundeidgend{fifde Rath in allen Puntten angenommen und wirflid) befdworen worden 
fei, aud) hdtten fie den Auftrag, den IIIörtiſchen Gefandten für ihre gu Wiederherftelung der Rube 
underdroffen an den Tag gelegten Bemilhungen den verbindlidften Dank abguftatten. Die lektern bers 
geben nun die berheifene Erklaͤrung, welde nad) ihrer Anfidht der Bilrgerfdaft durd) einen Ehrenausſchuß 
Der Regierung in den Pannerverſammlungen uͤbermittelt, auf der Landſchaft aber in gewohnter Weiſe 
publicirt werden ſollte. 
68. 
Conferenzialverhandlung. 
Murten, 1. Mai bis 2. Juli 1782. 
{Staatsardhiv Beru.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf obiger Confereng. 

Die Gefandten von Bern, Lucern und Solothurn treten gleich den im lekten Jahre gu Freiburg 
conferirenden Reprafentanten gu folgenden Separatfigungen zufammen. , 

a. Erſte und zweite Sigung, 1. Mai. Nachdem die U1 ortifden Gefandten durd) diejenigen von 
Sreiburg in den vierzehn erften Sikungen der IV ortifden Confereng itber die ganze dortige Sachlage 
belehrt worden twaren, befpreden fle fid) im diefen gwei erften Separatfeffionen über die Ausgleichung der 
Standesfamilien. Be Dritte Sigung, 3. Mai. Verhandlungsgegenftand: Die Befdwerden der Landſchaft. 
E. BVierte Sikung, 7. Mai. Man hefdhaftigt fic) dieBmal mit dem ftdrrifden Betragen der freiburgifden 
Buͤrgerſchaft, befonders der fogenannten Kleinbürger oder der eigentliden Hinterfifen. d. Filnfte Sikung, 
16. Mai. Es wird der Entſchluß der freiburgiſchen Regierung betreffend die Erwählung von Commiffen 
und die Veröffentlichung der auf die Verfaffung begiiglicben Titel befproden. e. Sechste Sigung, 22. Mai. 
Vorlegung einer in Folge eingeholter Verhaltungshefehle hei den Hobeiten von dem Legationsfecretair 
abgefaften Antwort hinfichtlich obigen Entſchluſſes. F. Siebente Sikung, 3. Juni. Die Seffion findet 
nothig, die freiburgifden Gefandten gu befragen, ob die eingetroffenen Commiffen bon der Regierung 
autorifict feien. gee Achte Sigung, am gleiden Tage. Man fdmmt itberein, den Commiffen mit Gite 
zu begegnen, „ſo gu fagen nur aus Cinem Munde gu reden“, und fie wo möglich gu bewegen, von der 
Forderung der Titel abguftehen und ihre Beſchwerden yu articuliren. Ine Neunte Sikung, 4. Juni. Es 
erſcheinen die Commiffen der Biirgerfdhaft und acht Aushirger, als Ausgefdoffene der alten Landfdaft fid 
erfldrend, weldye nun angehört werden. (Am 8. Juni wurden die berneriſchen Gefandten berichtet, daß ein 
Libel, betitelt: , Sammlung aller Vorſtellungen der Birgerfdhaft gu Freiburg”, zu Bern unter der Preffe 
fet ertappt und fupprimirt worden, aud) daß daſelbſt die Vermuthung obwalte, der Autor fei ein Freiburger. 
Zugleich werden fie beauftragt, folded den freiburgifden Gefandten unter Zuftellung des Manuſcripts gu 
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eroffnen.) I. Zehnte Sigung, 9. Suni. C8 wird theils der Beſchluß gefaft, die Hoheiten von der Ver⸗ 
jammlung bei den Wollwebern in Kenntniß gu feken, theils tritt man in Berathung, „was fiir eine Partei 
zu ergreifen fei”, falls die Commiffen nidt wieder erfdeinen follten. Ke. Gilfte Sikung, 11. Suni. Die 
Geſandten relatiren gegenfeitig aber die Befude, welde die bier Commiffen der Buͤrgerſchaft und die finf 
Ausgefdoffenen der alten Landſchaft ihnen heute Morgen in ihren Quartieren gemadt haben. I. 3wilfte 
Sigung, 12. Juni. Der berneriſche Ehrengefandte zeigt an, die Commiffen hatten ihm mitgetheilt, das 
vorhin erwaͤhnte, zu Bern unterdriidte Libel fet auf Anhalten der deutſchen Gemeinden überſetzt und mit 
Vorwiffen und unter Gutheißung Der bürgerlichen Commiſſen zum Drucke befoͤrdert worden, daher fie 
wuͤnſchen, die obrigkeitliche Interdiction zu Bern möchte aufgehoben werden, die Verficherung ertheilend, 
wenn etwas Anſtoͤßiges eingefloſſen, fei ſolches wider ihren Willen geſchehen und fie waren bereit, derlei 
Stellen ſtreichen gu laſſen. Die Geſandten beſchließen, dies an die Hoheiten einzuberichten. m. Drei⸗ 
zehnte Sitzung, 20. Suni. Berathung wber Vorbeſcheidung der Commiſſen. m. Vierzehnte Sitzung, 
21. Juni. Da vermuthet wird, die Commiſſen möchten auf der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung um eine 
Audienz anhalten, erachtet man für nothwendig, den geheimen Rath zu Zirid) durch denjenigen bon Bern 
erjuden gu laffen, darauf binguwirfen, daß allfallig gu Frauenfeld fic) anmeldenden Commiffen fein Acceß 
geftattet werde. o. Fünfzehnte Sitzung, 22. Juni. 3ufammentritt mit den Commiffen wegen des von 
ihnen ubergebenen Memorials. p. Sechszehnte Sigung, am gleiden Tage. (Nachts, 10 Ubr.) Der 
fretburgifdhe Legationsfecretair erfdheint mit bem Sohne ded Rathsherrn bon Montenad), welder die Angeige 
uberbringt, e8 fei zu Freiburg cin Ausbruch gu befürchten. Die Gefandten finden, „leichter Dingen und 
auf die blog einfeitige Furcht einiger Magiftraten” dafelbft gu erſcheinen, möchte nachtheilig fein, und 
tragen ihrem Legationsfecretair auf, morgens nad) Freiburg gu reifen, und fic) ber die wahre Lage der 
Dinge yu erfundigen. qe. Siehzehnte Sikung, 23. Juni. Der bernerifde Gefandte bittet feine Collegen, 
hei ihren Hobeiten eingufommen, daß dicfelben durd) Sdhreiben an den Stand 3irid) den Acceß von 
Gommiffen in Frauenfeld gleichfalls zu hintertreiben fuchen moͤchten. we Achtzehnte Sikung, 1. Juli. Der 
nit nur in dielfaltigen Privatunterredungen, fondern aud) in Sefflonen berathene n„freundeidgenöſſiſche 
Rath kömmt in endlide Behandlung. s. Neungehnte Sigung, 9. Juli. Die berneriſche Geſandtſchaft 
ſchlägt Ramens ihres geheimen Rathes einige Correctionen darin vor, denen die beiden andern Gefandten, 
alé bloß grammatifalifdhen Anmerfungen, beipflidjten. €. Zwanzigſte Sigung, 11. Juli. Es erfolgt die 
Anzeige, Die Regierungen von Bern und Lucern Hatten die Entwiirfe des , Mathes” wie der , Erildrung “ 
chne Reftriction angenommen, Golothurn hingegen wiinfde, das der heimlichen Kammer ferner zuge—⸗ 
flandene Recht des , Bilttelns” der Rathsglieder möchte dadurd) gemildert werden, daß einem Entſetzten, 
wenn er dermeine fid) befdweren zu können, die Appellation an die Zweihundert offen fteben folle. Da 
die ſolothurniſche Geſandtſchaft erſucht wird, fid) nicht gu fondern, fo bemerft fie, ihr fei gugleid der 
Auftrag geworden, wenn ibre Vorſtellung ohne Cindrud bliebe, fid) von den Mitgefandten durchaus nidht 
gu trenmen. we Einundzwanzigſte Sigung, 17. Juli. Auf den Wunſch Freiburgs, daß der bon dem 
Landesherrn feftgefekte, bon der Buͤrgerſchaft aber unbegriindet beftrittene Unterfdied der Bürgerſchaft 
einigermaßen in der erwähnten Erklärung von den Standen anerfannt werde, glauben die Gefandten 
vermoge ibrer Snftructionen eingehen zu koͤnnen. 

Rad) der am 18. und 20. Juli ftattqehabten Verleſung des Abſchiedes gehen die Geſandtſchaften 
aué einander. 

10 


74 Mai 1782. 


69. 


Sabrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Mai 1782. 
([Cantonsardhiv St. Gallen.) 
Gefandte: Schwyz. Jofeph Leonhard Mettler, Landsfiirfpred); Johann Jofeph Kannel, des Raths 
und Landbogt gu Uznach; Jofeph Domini’ Big, alt Landdogt gu Gajter. Glarus. Riklaus Clmer; 
Yofeph Anton Tſchudi, alt Landvogt yu Uznach und Landvogt gu Gafter; Cafpar Jofeph Haufer, alt 


Landbvogt zu Gaffer. 
Man fehe Vogtei Ugnadh Art. 39 bis 43. 


10. 


Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Mai 1782. 
({Cantansardiv St. Gallen.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Bogtet Gafter Art. 22 und 23. 


71. 


Gemeineidgendffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 1. bis 19. Juli 1782. 
IStaats archiv Sirid.] 

Geſandte: Zurich. Johann Heinrich Orell, Biurgermeijter; Johannes Scheuchzer, Statthalter. Bern. 
Albrecht Friedrich von Erlach, Schultheiß, Ritter des ſchwarzen Adlerordens u. ſ. f. und geweſener k. k. 
Kämmerer; Sigmund Emanuel von Grafenried, des täglichen Raths. Lucern. Walter Ludwig Leonz 
Amrhyn, Schultheiß; Niklaus von Flüe Johann Nepomuk Diirler. Uri. Joſeph Anton Schmid, 
Landammann; Carl Joſeph Jauch, alt Landammann. Schwyz. Joſeph Victor Laurenz Hedlinger, 
Landammann; Franz Dominik Pfeil, alt Landammann. Obwalden. Franz Leonz Bucher, Landammann; 
Johann Nikodem von Flüe, Ritter und alt Landammann. Zug. Clemens Faber Weber, Ammann; 
Johann Jakob Andermatt, alt Ammann. Glarus. Johann Heinrid) Tſchudi, Landammann; Balthafar 
Sofeph Haufer, Landsftatthalter. Bafel. Johannes Ryhiner, Oberftzunftmeifter; Friedrid) Muͤnch, des 
fleinen Maths. Solothurn. Frang Philipp Ignaz Glutz von Blogheim, des alten Raths; Carl Felix 
Schwaller, des alten Raths. Schaffhauſen. David Meher, Biirgermeifter; Johann Heinrid) Meller, 
Statthalter. YJnnerrhoden. Johann Baptift Rueſch, Landammann. Außerrhoden. Johann Jakob 
Zuberbibler, andammann. Abt von St. Gallen. Frang Sofeph Miller, Ritter, des geheimen Raths 
und Landshofmeijter. Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus Zolifofer non Altenflingen, Sedelmeifter. 

Gemeineidgenöſſiſche Gefdhafte. 

a. Dic eidgenöſſiſche Begriifung findet ftatt. § 1. Bee Durd) den Geſandtſchaftsſecretair Bacher läßt 
der frangofifhe Botfdhafter fein nom 24. Suni aus Enſisheim datirtes Compliment(dreiben überreichen, 
das die Tagfagung erwiedert. § 2. eo Man läßt die Begrüßung des Fürſtbiſchofs von Bafel verlefen und 
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feantworten. § 3. dl. Der Stand Freiburg entſchuldigt fic, bab er wegen feiner innern Unruben feine - 
Gefandten auf die Tagfakung ſchicke, bemerft Wher ben Einſchluß des Furftenthums Neuenburg und Valangin 
m das frangofifdhe Buͤndniß, er gebe hiegu unter den in dem vorgeſchlagenen Reverfal enthaltenen Beding: 
niffen feine GCinwilligung und bittet um Mittheilung des Abfdhiedes. Die Tagfakung erwiedert das 
Schreiben und fpridt ihr Bedauern aber den Grund der Abhaltung aus, nebſt bem Wunſche, dak Friede 
mid geſetzmäßige Ordnung baldigſt wieder hergeftelt werden möchten. § 4. eo Aud die Stadt Biel 
entiduldigt fid) wegen ihres Aushleibend und verlangt gleidfalls den Abfdied. § 5. M. Mit Bezug 
auf die Weggelder in den Smmediatlanden beziehen fid) die Gefandtichaften von Zürich, Bern, Lucern, 
Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Schaffhaufen und Appenzell beide Rhoden auf ihre in fribern Tag- 
fakungen erdfineten Snftructionen. Glarus bemerft, fein auf beftimmte Jahre feftgefektes, ſehr mäßiges, 
und meiftens bon eigenen Landleuten erhobenes Weggeld fei nidt wohl als eine neue Beſchwerde, fordern 
vielmehr als ein Bortheil fiir den Handel und alle Durdreifenden anzuſehen, weil man bermittelft der 
neuen Strafen viel leidhter durch bas Land gelangen fonne; im Falle übrigens, daß alle nenen Weg- und 
Briidengelder aufgeboben wilrden, ware es geneigt, in Zufunft bon Schweizern fein Weggeld gu begiehen. 
Bafel, Solothum, Abt und Stadt St. Gallen dufern ſich in gleicher Weife wie auf fritheren Tagfakungen. 
Man beſchließt, diefen Gegenftand nodymals ad referendum zu nehmen. § 6. gee Betreffend den Gin- 
ſchluß des Fiirftenthums Neuendburg und Valangin in den Bund mit Frankreid), weßhalb fid) aud) der . 
Kinig von Preußen im Laufe diefes Jahres an die Cidgenoffenfdaft gewendet, bezieht man fic gum 
Theil auf die in lektjdbrigem Abſchiede enthaltenen Griinde und hebt weiter herbor, dak das Fürſtenthum 
mit Bern, Lucern, Freiburg und Solothurn bereits in Verhindungen ftehe und um Dderfelben willen 
mirflid) einen etwelden Theil der Cidgenoffenfdhaft ausmade, aud) dak das Firftenthum, als gu der 
Schweig gehoͤrend, an deren Angelegenheiten in frithern Zeiten thatliden Antheil genommen, indem es 
ſowohl im Burgunder- als im Schwabenkriege mit Volk zugezogen fei. Ferner wird darauf aufmerffam 
gemacht, wie das Bindnif von 1777 dem helbetifchen Freiftaat auflege, die Srone Franfreid) 6000 Mann 
freiwillige Kriegsvoͤlker anwerbhen zu laſſen, und daf, wenn das Fiirftenthum aud feinen WAntheil iberndbme, 
diefe Laft fiir die Cantone weniger grog fein wiirde. Die Gefandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, 
Bajel, Solothurn, Sdhaffhaujen, Auferrhoden, Abt und Stadt St. Ghllen waren ſchon. jest bhegwaltigt, 
dem Firftenthum in feinem Anfuden unter folgenden Bedingungen yu entſprechen: 1) Daf eS weber 
Sig nod Stimme in eidgenöſſiſchen Berfammlungen haben, 2) niemals einigen Antheil an den innern 
Mngelegenheiten der Schweiz, aud) nicht an den Berathſchlagungen, welde die Gegenftinde des Bundes- 
tractatS bon 1777 betreffen, fic) zueignen, und 3) in dem unbderhofften Fal ,, einer Gott gebe nidt 
eimtretenden Trennung” zwiſchen den verſchiedenen Stinden des helvetiſchen Freiftaats die ſtrengſte Neu- 
trafitat beobadten folle. Da aber Uri, Unterwalden, Glarus fatholifdher Theil und Innerrhoden mit 
Suftructionen verfehen find, die ihnen hiezu Hand gu bieten gang unmdglid) maden, fo bleibt nidts 
anders fibrig, als die Snftructionen ad referendum und ad ratificandum zu nehmen, mit dem Wunſche, 
dab alle Hobeiten lingftens bis Mitte nächſten Maimonats ihren Entſchluß Zürich fund thun méddten, 
damit dieſes Gefdhaft auf der nächſten Tagfakung heendigt werden könne. Der Abſchied fügt nocd bei, 
bap dasfelbe in Uri der Landsgemeinde nod niemals vorgetragen worden und daf in UUnterwalden die 
Reining herrſche, eS folle in dem Bindniffe von 1777 Niemand als die im Bunde von 1663 einge- 
fdloffen Gewefenen mithegriffen werden, worauf im Schoofe der Tagfabung die Antwort erfolgt fei, 
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die in diefem Bunde hethejligten Stande hatten fic) deutlid) vorbehalten, in Zutunft ihren Mitverbindeten, 
welde es verlangen würden, datan Theil gu geftatten. Schließlich wird erwähnt, man habe die in 
dieſem Abſchiede mit fo viel Deutlidfeit enthaltenen Beftimmungen der forgfaltigen Bemihung der Nach— 
gefandten bon Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, BVafel und Solothurn gu verdanten. § 7. 

Oberwahntes Schreiben an Zürich geridjtet lautet, mit Weglaffung des Kin. Titels und der Anrede, fo: 


Denen Herren ift nit unbekannt, wie ſehr die Stande Unfers Fürſtenthums Neuburg (sic) wünſchen, in die im Jahr 1777 
zwiſchen der Crone Frandreid und der 1. Eydgenoſſenſchafft geſchloßene Allianz miteingeſchlohzen gu werden, welded von Une 
nicht anders als genehmiget werden fnnen, da Wir überzeugt find, daß dieſe Einſchliehung nicht nur fiir eben erwabnted Land 
fondern aud fiir ſämtliche Stinde des helpetiſchen Bundes vortheilhafft fev, indem es lepteren allerdings widtig ſeyn mug, 
wenn die Crone Frandreidh aud das an ber Grenge der Schweig liegende Fiirftenthum Neuburg an diefem Bündniße Theil 
nebmen lagt, und dadurch der Rubeftand ber gejammten L. Eydgenoſſenſchafft deffo mehr in allen Fallen gefidert wird. Wir 
weifeln gar nidt, dag die Herren nad) Ihrer erleudteten Einfidt die Stirde diejer Griinde, vollfommen erfennen, und Wir 
Haben mit Bergniigen vernommen, daß Diefelben auf den verſchiedenen allgemeinen Berfammlungen diefelben geltend gu 
maden und die gedadte Einſchließung gu bewiirden gefudt haben, welche aber durd die Berfdhiedendeit der Stimmen anderer 
Stande, welche von der Lage der Sache vermuthlid) nicht hinlänglich tnformiret gewefen, bisher nod verhindert worden. 
Da Wit nun vernehmen, dah diefe Angelegenbeit auf der nächſtens gu haltenden allgemeinen Berfamlung yu Frauenfeld 
wieder vorgenommen werden wird; Go haben Wir die Herren hierdurd erfuden wollen, durch Dero gefällige Berwendungen 
gu bewiirden, dag daé Giirftenthum Neuburg in die Allianz mit der Crone Grandreid) von Seiten der L. Eydgenoſſenſchaft 
nunmehro moge eingeſchioßen werden. Wir hoffen um fo mehr, dag hiegegen eine weitere Bedendlidteiten ftattfinden 
werden, da Unfere Abficht blos dabin gehet, denen Einwohnern Unfers Fürſtenthums Neuburg und Valangin cine Theilnahme 
an der Neutralitaet und den Bortheilen gu verſchaffen, welde durch die im Jahr 1777 erneuerte Allianz mit der Grone 
Frandreid) der gangen Schweißeriſchen Nation erworben find; Wobey Wir aber gar nicht gemeinet find, die L. Eydgenoffenfhafft 
gu irgend weiterm, alé ber erwebnte Tractat befaget, gegen Unfer Fürſtenthum Neuburg gu verbinden, nod weniger aber 
Diefem dad Recht von Sip und Stimme in den Cydgendfifcen Berjamiungen, ober irgend einigen Antheil an den innern 
Ungelegenheiten der Schweip, aud nicht an den Berathſchlagungen, welche die a eat des Tractats betreffen, gugueignen ; 
Bielmehr ift Unfer den Standen von Neuburg und Valangin thon befannt gemadter Wille, daß dicfelben in dem unverhofften 
Gall einer nag Unfern Wünſchen nie eintretenden Trennung gwifden den —e Gliedern des velvetiſchen Bundes die 
firengfte Neutralitaet beobachten und nur diejenigen Berbindlidfeiten erfiillen follen, welche ihre Mitbürgerſchaft und befondere 
Bereinigungen mit cinigen &. Eydgendßiſchen Cantons ihnen etwa auflegen mogten. Wir werden es geen fehen, wenn die 
Hercen diefe Unfere Gefinnungen den famtliden Standen der L. Eydgenoßenſchaft betannt machen wollen, und Wir gweifeln 
alédann nidt, dag fie nad Etwägung ded Ängeführten, und wenn fie diefe Gade in ihrer wahren Lage betradten, fid) auf 
der Hevorftehenden Berfamlung einftimmig vereinigen werden, dad Fürſtenthum Neuburg und Vatangin in die Allianz mit 
der Krone Frangreich einzuſchließen. Wir werden die hierunter bewielene Befliffenheit als einen von der L. Eydgenoſſenſchafft 
Uns gegebenen Beweihz — Uné gewidmeten Achtung und Freundſchaft anſehen, und dagegen in vorfommenden Fallen Uns 
ein beſonderes Vergnuͤgen daraus machen, diejenige Zuneigung und aufridtige Freundſchaft zu beweiſen, womit Wir den 
Herren jederzeit und mit gönſtigem und wohlgeneigiem Willen wohl beygethan verbleiben. Berlin den 24ten Mart: 1782. 

Der Herren guter Freund, anurter und Bundesverwandter 
‘Grliedrid.) 
Finkenstein, v. Hertzberg. 

. J Xörtiſche Geſchäfte. 

hh. Sowohl vor Beginn der Tagſatzung ſchriftlich, als in derſelben nun mindlid) erneuert Auger- 
rhoden hinſichtlich des Weggeldftreites mit St. Gallen fein Anſuchen um eidgenöſſiſche Verwendung, lehnt 
aber den Vorſchlag der Gefandtfhaften ,, durch einige von der Tagſatzung gwar keineswegs als Schied- 
titer, fondern alé wahre Mitverbiindete und gute Freunde gu ernennende Herren, gu weldhen aud 
der Gefandte des Firftabts einige auswählen könnte, ein Project gu einer gütlichen Ausgleichung 
entwerfen gu laffen, ab, während der Gefandte der Abtei gleidfalls auf feiner friihern Meinung beharrt 
und bemerft, Auperrhoden ftehe ja die Landftrafe über Martinshrugg, welde in eben fo guten Stand 
wie die Strafen in Auferchoden geſetzt werden folle, jederzeit offen. Es wird beſchloſſen, zwei neue 
Adhortatorien an die ftreitenden Parteien gu erlaffen. § 8. A. Das Kirchenimmunitätsgeſchäft verbleibt 
in der gleiden Lage wie im letzten Jahre. § 9. 

‘Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutſche gemeine Bogteien iberhaupt. 

‘Art. 9. Stubengelder. Art. 11. Markenſachen. Art. 22, Polizeiliches. 
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Landgrafſchaft Thurgau. 
Art. 3. Beeidigung von Beamten. Art. 163. Abzug. Art, 311. Münzweſen. 
20. Amtsrechnung. » 170. » w 346 " 
40. „ 219. Judicature u. Competenzzwiſte. n 380. Maße und Gewichte. 
, 92. Markenfaden. w 232. F n " . wy 334. 9» @ # 
, 102. " n =A. " " " » 367. Strafenwefen. 
, 107. " n 200. " " ” n 437. Stifte und Rldfter. 
, 108. n n 246. Suftigfaden. wv 520. Rocaleé. 
, 130. Randredhtéfaden. » 205. Galgfaden. 
Rheinthal. 
Gt. 3. Beeidigung von Beamten. Art. 127. SGalgfachen. Art. 170. Weggelder und Zollfadyen. 
17. Amtsredhnung. » 137. Mingwefen. n «172. ” " " 
» 36. Markenſachen. » 149. Rbein. „ 194. Locales. 
82. Abzug. n 158. Weggelder und Zollſachen. n 216. " 
, 65. Polizetlides. ; » «166. " " " n 243. SPerjonelles. 
95. Suftizfaden. 
° duftizſach Grafſchaft Sargans. 
Gt. 12. Beeidigung von Beamten. Art. 42. Landrechtsfaden. Art. 89. Straffenwefen. 
, 12. Amtsrehnung. n 59. Salzſachen. nw $124. Weggelder. 
. 35. Markenſachen. n «29. Miungwefen. n 128. Schifffahrtsordnung. 
Oberes Freiamt. 
Mt. 11. Beeidigung von Beamten. Art. 43. Markenſachen. Art. 72. SJudicaturs u. Competenggwifte. 
y 12. " " " n 48. " n 100. Suftigfaden. 
e 15. Unterbeamte. n 49. " » $125. DMiingmefen. 
» 21. Amtsrednung. na =55. Landredtsjaden. n 135. Strapenwefen. 
w oe. " „57. Grembe Cingiiglinge. ° 
12. 


Conferenzen der fatholifden Gefandt(dhaften 
während der gemeineidgenoffifden Tagſatzung im Juli 1782. 
{Mrdhio Ridwalden.] 


RH. Das Complimentfdreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird verlefen und beantwortet. § 1. 
le. Wegen des Kirchenimmunitätsgeſchäftes verbleibt es beim frithern Vorbebalte. § 2. E. Abermals auf 
ben Wunfd Uris läßt man den Artikel hetreffend die Difpenfationstaren nidt aus dem Abſchiede fallen. § 3. 
—. Desgleiden auf die Bitte der gugerifden Geſandtſchaft bas Reftitutionsgefhift. § 4. e. Schwyhz 
beſchwert ſich aus Auftrag feiner Obern, der Artifel im frangdfifdhen Bunde bhetreffend die Lieferung 
burgunbdifden Salzes werde ,, gar ſchlecht“ beobadtet und mehrmalige Beſchwerdeſchreiben feien von fo 
geringem Erfolge gewefen, daß, ungeadtet man fid) entfdloffen habe, lothringifdes Salz ftatt burgun- 
diſches anzunehmen, felbft diefes nicht, wie eS fic) gebuͤhre, abgeliefert worden fei. Die Gefandtfdaft 
bittet daher, entweder bei dem Salzamte oder bei bem Botſchafter, nothigenfalls bei dem frangofifdhen 
Hof zu bewirfen, daß die Salglieferungen dem Tractat gemäß gefdehen. Ungeadhtet feine der übrigen 
Gefandtidhaften deshalb .inftruirt war, ergibt fid) aus der diesfälligen Berathung, aud) andere Stände 
batten Urſache fid) zu befdweren. Man beſchließt daher einmiithig, bas Anliegen von Schwhg in den 
Abſchied fallen gu laffen und die Stinde gu erfuchen, ihre Gefinnungen bis im September an den Borort 
Lucern cinguberidten. Zug und Glarus, obwohl nidt in dem fragliden Tractate inbegriffen, verheißen 
Ramens ihrer Obern, den mitverbiindeten Standen gleidfalls an die Hand gu gehen. § 5. 
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Man fehe audh im Abſchnitte HerrfHaftsangelegenheiten : 


Landgraffdaft Thurgau, 
Art. 444. Stifte und Kloͤſter. Art. 446. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 188. Locales. Art. 215. Locales. 


13. 


Conferenzen der evangelifden Gefandt(dhaften 
während der gemeineidgenoffifden Tagfapung im Juli 1782. 
{Staatésardiv Zürich.] 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 5. September feſtgeſetzt. 1. D. a Den Glaubensgenoffen 
werden die gleiden Beifteucrn wie im lekten Jahre guerfannt. §§ 2 bis 17. 6. Der Pfarrer und Meltefte 
der Waldenfergemeinde Muſchelbach, im Herzogthum Wiirttemberg, ferner die neue reformirte Gemeinde 
in Wien, fowie der Pfarrer und die Vorfteher der reformirten Gemeinden Oberfeebadh und Sdleitthal, 
hei Weifenburg im Unterelfaf, werden einftimmig in ihren Begehren abgewiefen und die Beantwortung 
diefer Steuergefuche dem Vorort Zuͤrich tberlaffen. § 18. es N. Armand gu Paris, welder den 
ſchweizeriſchen Soldaten Paffe verfchafft hatte, und gu einer Steuer an den Stand Bern empfohlen 
worden war, befdmmt gleidfalls feine Unterſtuͤtzung, fondern wird an die Generale bermiefen. § 19. 

Zürich, Schwyz und Glarus. 

G. Nachdrücklich maden die Gefandtfdaften von Zuͤrich und Schwyz derjenigen von Glarus Bors 
ftellungen wegen einer fiir bie Schifffahrt febr gefährlichen Klinge oder Sandbank, die fid) oberhalb der 
Biegelbride in ber Glarnerlinth gebildet habe, und filgen bei, dak es Dem Stand Glarus, als dortigem 
Serritorialherrn, obliege, Abhuͤlfe gu verſchaffen. Die glarneriſche Geſandtſchaft, ohne Inftruction, dugert, 
das bor einiger Zeit beinahe entftandene Unglück fei weniger durd) diefe Klinge als durd Ueberladung 
verurſacht worden. Wllerdings feke das aus der Wefenerlinth herfliefende ,, matte Wafer” hie und dort 
Klingen an, allein die fragliche fei weder fo beträchtlich nod) fo gefährlich, wie man hebaupte. Weil 
dDiefelbe aber in der Reichsſtraße liege, ftehe Glarus allerdings in der Anficht, fie müſſe weggeſchafft 
werden und zwar bon bem gemeinfamen Schiffamte. Dies fei um fo billiger, al8 diefer Stand durd 
Anlegung eines Zungentouhres die Schifffahrt auf eigene betradtliche Koſten erleichtert habe. Hiedon 
wird im Abſchiede Meldung gethan und den Standen beliebt, die ndthige Unterſuchung vornehmen zu 
laffen und fid) durch Correfpondeng gu dergleiden. § 22. 

Man fehe aud) im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 514. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 222. Locales. 


24, 


Sabhrredhnung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 29. Juli bis 5. Auguſt 1782. | 
[Staatsardiv Siricd.] - 
Gefandte: Zitrid. Johann Heinrid) Orel; Johannes Scheuchzer. Bern. Albredt Friedrid 


Joſeph Haufer. 


Wt. 2. Beeidigung von Beamten. rt. 
. 15. Amtsérehnung. " 
o 4. Ardhiv. " 
» 4. Marfenfaden. " 
, 5%. Landrechtsſachen. " 
2 4. Polizeiliches. " 
» St. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. " 
Wt. 21. Amtsrechnung. Art. 
4. Ganglet. " 
» B. Polizeiliches. ” 
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bon Erlach; Sigmund Emanuel von Grafenried. Glarus. Johann Heinridy Tſchudi; Balthafar 


108. 
121. 
141. 
159. 
164. 
170. 
181. 


66. 
98 


117. 


Man fehe dad Berhandelte im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 


Grafſchaft Baden. 
Grundzins⸗ u. Behntenſachen. Art. 193. Weg⸗ und Brückengelder. 
Münzweſen. „ 213. Kldfter. 
Straßenweſen. „2144. Juden. 
" n 224. Locales. 
" n 225. " 
" . n 265. Perfonelles. 
" 
Unteres Freiamt. 
Juſtizſachen. Art. 125. Weggelder. 
.Münzweſen. „136. Kirchenſachen. 
Straßenweſen. 
13. 


Sabrrechnung der die Bogteien Lauis und Mendris regierenden Stanbde. 
Lauis, im Auguft 1782. 


(Staatsardiv Sarid.) 


Gefandte: Zürich. Johann Conrad Lochmann, Zunftmeifter. Bern. Gottlieh Emanuel Haller, des 
grofen Maths. Lucern. Alphons Joſeph Johann Nepomul Dullifer, des fleinen Raths. Uri. Emanuel 
Naria Befler von Wattingen, Landsftatthalter. Schwhz. Joſeph Frang Reding von Biberegg, Lands- 
fatthalter. Obwalden. Sohann Meldhior Bucher, Landammann und alt Landvogt zu Sargans. Zug. 
Frang Michael Boßhard, Statthalter. Glarus. Johann Jafob Altmann, des Raths und alt Landvogt 
zu Lauis. Bafel. Remigius Merian, des fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter Niklaus Chollet, des 
fleinen Raths. Solothurn. Johann Georg bon Vivis, des jungen Raths. Sdaffhaufen. Johann 


Martin Meer. 


Wegen der Kirdhenimmunititen erfolgen die frithern Aeuferungen. § 1. 


Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftéangelegenheiten : 
Pier ennetbhirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 67. Juſtizſachen. Urt. 161. 
Art. 212. Beamte. Art. 340. 
» 300. Polizeiliches. n «390. 
Mt. 418. Bcamte. Art. 458. 
0 4%. on 


Kirchenſachen. Art. 170. Kloͤſter. 
Lauis. 

Straßenweſen. Art. 400. Perſonelles. 

Locales. 


Mendris. 
Zollſachen. Art. 460. Kirchenſachen. 


76. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguſt 1782. 


IStaats archis Siurid.] 


Geſandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 


Man ſehe: 


Vier ennetbirgiſche Vogteien überhaupt. 


Art. 5. Landvdgte. 
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Luggarus und Mainthal. 
Art. 527. Perfonelles. Art. 528. Perfonelled. Art. 529. Perfonelles. 


Luggarus. 
Art. 535. Beamte. Art. 614. Zollſachen. Art. 663. Locales. 
„3544. ” » 682. Stifte und Kloͤſter. » 870. ” 
„554. Marfenfachen. 

Mainthal. 


Art. 683. Landvoͤgte. 


77. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stände. 
Bellenz, im September 1782. 
IArchiv Nibwalden.] 
Geſandte: Uri. Franz Joſeph Reglin, Landsfiirfpreh. Schwy z. Thomas Hyhacinth Würner, des 
Raths. Nidwalden. Ignaz Wamiſcher, Med. Doct. 
Man ſehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 72 bis 90. 


78. 


Conferenzialverhandlung. 
Frauenfeld, 29. September bis 21. October 1782. 
[Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johann Caſpar Landolt, Statthalter; Salomon Hirzel, des Fleinen Raths. 
Bern. Franz Ludmig Lerber, des taglidhen Raths; Sigmund Emanuel von Grafenried. Conſtanz. 
Andreas Chriftoph bon Hebenfireit, geheimer Nath und Hoffangler; Franz Chriftoph Rorſchach, Hof⸗ und 
Regierungsrath. 

Ungeadtet der 1728 gu Diefenhofen und 1752 gu Baden von den Standen Zürich und Bern mit 
bem Fiirfthifhof von Conſtanz erricdteten Tractate entftanden feit einigen Jahren zwiſchen dem lektern 
und deffen Beamten einer- und dem evangeliſchen Rathstheil gu Arbon anderfeits verfdiedene Streitig- 
feiten, um Dderentwillen obige Gefandte gufammentreten. Ueber die einundfünfzig Beſchwerden der Stadt, 
welche fid) theilS auf ihre Rechtſamen, theils auf dafige ſtädtiſche Cinridtungen begiehen, werden aller: 
borderft ſowohl evangeliſche als katholiſche Ausſchuͤſſe von Arbon einbernommen, diefe Gradamina nun- 
mehr in reifliche Berathung gegogen und durch die fürſtlich conftangifche Gefandtfdhaft beleudtet. Man 
entwirft bierauf eine Ausgleidung in Form eines Tractatesd (fiehe Landgrafſchaft Thurgau Art. 508), 
welder bon den Gefandten unterfdrichen und befiegelt, und durd den Abſchied den Hobeiten zur 
Genehmigung hinterbradt wird. 


19. 
Jahrrechnung der die Bogtet Uznach regierenden Stände. 
Ugnad, im Januar 1783. 
[Cantonsardhiv St. Gallen.] 


Gefandte: Sdwh3. Bofeph Leonhard Mettler, Landsfuͤrſprech; Johann Joſeph Kainnel, des Raths 
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m> Landvogt zu Uznach. Glarus. Fridolin Sofeph Tſchudi, des Raths; Joſeph Anton Tſchudi, des 


Raths und Landvogt gu Gafter. 
Man febe Bogtei Uznach Art. 44 bis 46. 


80. 


Sabrrednung der die Vogtei Gafter regterenden Stande. 
Sdannis, im Januar 1783. 
[Cantonsardiv St. Gallen.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 24 bid 26. 


81, 


Conferenzialverhandlung. 
Raden, 27. bis 31. Marz 1783. 
[Staatsardiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johannes Scheuchzer, Statthalter. Schwyz. Joſeph Maria Carl Dominif 
Sig, Landsfeelmeifter. Glarus. Johann Heinrid) Tſchudi, Landammann; Balthafar Jofeph Haufer, 
alt Landammann (jener evangeliſcher, dieſer katholiſcher Religion). - 

Rad Ablegung des eidgendffifden Grußes wird yu der Berathung aber die Schifffahrtsverhältniſſe 
auf der Linth gefdritten. Die Gefandtfdaften nehmen allervorderſt einen Augenfdhein ein, fahren zu 
diefem Behuf die alte Linth hinauf und die Spettlinth hinah, fic) gugleid) durch Fachmänner über die 
wabre Befdaffenheit des Linthlaufs, wie über die Wuhre und Redwege Beridt erftatten laffend. In Folge 
deffen und emer reifliden Befpredung falt nachſtehendes Formular zur Ratification in den Abſchied. 
a. Es fei den Schiffmeiftern angubefehlen, das Bett der Spettlinth filr die Schifffahrt gehörig in Stand 
ju fteflen und gwar in Zeit bon vier Monaten, damit oberhalh des angen Wubhres gegen den ftillen 
See Hin die fogebeifene alte Linth in das neuc Bett gefithrt werden könne; b. foll den Schiffmeiftern 
geftattet fein, fic) felbft um tauglide Arbeiter umzuſehen, ihnen gugleid) aber obliegen, genaue Rechnung 
ju fuͤhren; c. follen fie die Wuhre und Redwege gehoͤrig einridten; d. foll fpater deren Unterhaltung 
den Anſtößern um fo mehr iberbunden fein, als ihr Cigenthum durch diefe Wuhre geſchützt bleibt; 
e. fol nad) Beendigung der Arbeit eine genaue Snipection vorgenommen und in Zufunft alle Jahre durd 
ben Landvogt yu Gafter das Werf beaugenſcheinigt, aud) von ihm den Stdnden ein diesfailliger Bericht 
erflattet werden. Schließlich wird nod) ein Ueberſchlag der Koften fiir Fahrbarmachung der Spettlinth 
gemacht, welder fid) auf 720 Gulden belduft. 


82, 
Gemeineidgenöſſiſche Tagfagung. 
Grauenfeld, 7. bis 31. Juli 1783. 
[Staatsardhiv Zürich.] 
Gefandte. Zurid. Johann Heinrid) Ott, Bilrgermeifter; Felig Nüſcheler, Statthalter. Bern. 
Sriedrid) bow Sinner, Schultheiß; Carl Albrecht von Frifdhing, Benner. Lucern. Joſeph Ignaz Franz. 
11 
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Fader Pfyffer von Heidegg, Schultheiß; Johann Baptift Carl Martin Bernhard Felix PBfyffer von Altis- 
hofen, des fleincen Raths. Uri. Sofeph Anton Schmid, Landammann; Carl Jofeph Saud, alt Landammann. 
Schwiyz. Joſeph Victor Laureng Hedlinger, Landammann; Michael Anton Sdorno, alt Landammann. 
Obwalden. Jofeph Ignaz Stodmann, Landammann; Niflaus Anton Maria Imfeld, des Raths und 
alt Landbogt im Mainthal. Zug. Franz Midacl Miler, Statthalter; Jofeph Anton Heinrich, Fürſprech. 
Glarus. Johann Heinrid) Tſchudi; Balthafar Sofeph Haufer. Bafel. Johannes Debari, Bilrgermeitter ; 
Lufas Fäſch, des Eleinen Raths. Freiburg. Franz Roman Werro, Schultheiß; Anton Procop Jofeph 
bon Ligerz, Sedelmeifter. Solothurn. Johann Carl Stephan Gluk, Schultheiß; Urs Victor Balthafar 
Wallier, Stadtvenner. Schaffhauſen. Franz Anshelm von Mevenburg, Bilrgermeifter; Johann Heinrid 
Keller, Statthalter. Innerrhoden. Sohann Baptift Ruͤeſch, Landammann. Außerrhoden. Johann 
Jakob Zuberbühler, Landammann. Abt von St. Gallen. Franz Joſeph Müller, Ritter, des geheimen 
Raths und Landshofmeifter. Stadt St. Gallen. Julius Hicronymus Zollifofer yon Altenflingen, 
Seckelmeiſter. 
Gemeineidgenöſſiſche Geſchäfte. 

ae Die eidgenöſſiſche Begrüßung findet ſtatt. F1. Ie Der franzöſiſche Botſchafter überſendet fein 
vom 25. Juni aus Enſisheim datirtes Complimentſchreiben durch den Geſandtſchaftsſecretair Bacher, das 
die Tagſatzung verdankt. § 2. es Die Stadt Biel entſchuldigt ſich wegen ihres Ausbleibens und bittet um 
den Abſchied. § 3. d. Der Regierungsprafident Franz Ignaz Freiherr bon Schönau und der Regierungss 
rath Sofeph Anton Renggner iberreiden im Namen des Fürſtbiſchofs von Bafel das übliche Begrüßungs⸗ 
ſchreiben und bitter um Nicderfekung einer Commiffion wegen der bon ihrem Herrin gewiinfdien gropern 
Vitulatur. In einer diesfilligen Conferenz wird vorgefdlagen, es foll fowohl von den XIII Stinden als 
jedem eingelnen Ort dem Fürſtbiſchof folgender Titel beigelegt werden: „Hochwürdigſter, Hodgeborner Furft, 
Hodgechrter Herr, guter Freund und getreuer Bundesgenoſſe“; in contextu et fine: , Cuer Hochfürſtlich 
Gnaden! Dienjtbereitwillige”, worauf die fürſtlichen Deputirten bemerfen, ſowohl von der Tagfakung als 
bon eingelnen Standen fei fon feit vielen Sabhren jeweilen aud) der Titel , Gnddiger Herr“ gebraucht 
worden, eher mdge man das Wort ,, Hodgeborner” weglaffen. Was die Titulatur an die XIII Stanbe 
und an jedes einzelne Ort anbelangt, fo äußern die genannten Deputirten, thr Herr werde geneigt fein, 
folgenden Titel yu geben: , Hodwohlgeborne, Hochmögende, Hochgechriefte Herren, gute Freunde, aud 
getreue Bundesgenoffen“; in contextu et fine aber die Anrede , Euer Excellenzien“ zu erhalten, dürfte 
nidt erlangt werden, indem fonft mebrere Reidsfirften: und „Stände“ eine gleide Titulatur anjpreden 
thiten; hingegen ware der Fürſtbiſchof geneigt, in contextu et fine die Titulatur , Cuer Hodwobl- 
geboren“ gu gebrauden. — Was die in den fürſtlichen Schreiben , unterzogenen” Worte , Von Gottes 
Gnaden, Wir" anbelangt, fo ift man der Meinung, dab ſolche weit cher am Schluſſe als am Cingange 
zu dulden, ja fogar dort nodthig feien, weil Se. fürſtliche Gnaden in den Miſſiven nur mit ſeinem 
Saufnamen zu unterzeidnen gewohnt fei. Da man diefer Titulatur halben fid) nicht verftindigen fonnte, 
fo wird den Deputirten das Verhandelte fammt einem von dem thurgauifden Landvogt und dem Land⸗ 
ſchreiber unterzeichneten Recreditin mitgegeben. § 4. e@. Bern und Lucern wünſchen, daß man mit Berathung 
Uber die Titulaturen gegen den Fürſtbiſchof von Conftang und den Filrftabt von St. Gallen zuwarten 
modte, bid die bafelfdhe Titulaturangelegenheit erledigt fei. § 5. MH. Ueber die Weggelder in den 
Smmediatlanden werden abermals die frithern Anfidhten geäußert und von der Vagfakung, in der Hoffe 
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nung, ed modjten mit der Zeit bie Gedanfen der Stände fid) vereinigen, befdloffen, diefes Gefdaft aa 
referendum 3u nehmen. § 6. gee Wegen des Beitrittes des Furftenthums Neuenburg und Balangin in 
dads frangzofifhe Bilndnif walten hei den Standen Uri, Obwalden, Glarus katholiſcher Theil und Inner⸗ 
thoden nod) die gleiden Bedenfen ob. Zürich wünſcht, e& follten, wenn diefe Orte aud in Zukunft 
tidt guftimmen finnten, wenigſtens die beipflidtendDen Stdnde deshalb dem franzöſiſchen Minifter einen 
Antrag machen, zu diefem Ende ein Schreiben an ihn entwerfen und dasfelbe gu Handen der Hobeiten 
m den Abſchied fallen laffen. Bern, weldhes jekt ſchon gu Abſendung eines Sdhreibens begwältigt gewefen 
ware, bietet yu dem Vorſchlage Zürichs Hand und verlangt, es möchte den im letztjährigen Abſchiede 
enthaltenen Bedingniffen nod) beigefiigt werden, dak das Firftenthum ſämmtliche Verpflidtungen, weldye 
feme mit einzelnen Ständen eingegangenen Burgredte und Verfommniffe ihm auflegen, infofern diefe die 
Rertheidigung deren Staaten und Lander bezwecken, dennoch auf das puͤnktlichſte zu erfüllen ſchuldig fein folle. 
Radhdem alle Inftructionen erdffnet worden, läßt man durd) die Nadgefandten von Zürich, Bern, Lucern, 
Bafel, Solothurn und Schaffhauſen commiffionaliter unterfuden, ob? an wen? wie? und wann? diefes 
Geidhaftes Halben gefdrieben werden müſſe, worauf die Commiffion zwei CEntwurfsfdreiben vorlegt, das 
eine an den Grafen bon Vergennes, das andere an Uri, Obwalden, Glarus katholiſcher Theil und Inner⸗ 
theden. Man laäßt diefe Schreiben in den Abſchied fallen und erfucht die Stdnde mit Bezug auf das 
erftere, fid) bis Dtartinstag gegen Zürich gu-dupern, ob dasfelbe aud) auf den Fall nicht vollftandiger 
Zuftimmang nur im Ramen der Beipflichtenden ausgefertigt werden miiffe. Ju dem Schreiben an die 
bier Stände werden Ddiefelben eingeladen, bis Mitte nächſten Maimonats die Landsgemeindebeſchlüfſe 
gleichfalls an Zürich eingufdiden. § 7. hH. Solothurn beridtet ausfibrlid), was aud) ſchon frither 
(driftlid) gefdehen war, dag auf Anfuden Conrad Hegners in Winterthur gegen. den Yuden Samuel 
Sumfel yu Riederhagenthal im Oberelſaß Crecution verhingt worden fei und in Folge deffen von dem 
frangofifden Botſchafter habe behauptet werden wollen, dic in Frantreid) unter dem Schutze des Königs 
wolmende Sudenfdaft fei unter den frangdfifden UUnterthanen inbegriffen, es ware alfo ber Jude gufolge 
des XI Artifel des Biindniffes von 1777 vor ſeinem gebdrigen Richter gu belangen gewefen. Zugleich 
bittet Solothurn um Aufidlug, wie es fic) weiters gu verhalten habe, worauf ihm in Beruͤckſichtigung, 
—F Bumſel den Richter in Solothurn ſelbſt willig anerkannt habe, überlaſſen wird, dieſes Geſchäft 
weiters zu behandeln. Baſel, wie einige andere Orte, behalten ſich vor, ferner ihren Verfaſſungen gemäß 
gegen die Judenſchaft zu verfahren. Schließlich verfügt man, die Sache ad referendum zu nehmen § 8. 
XIIIörtiſche Gefhafte. 

A. Appenjell AuGerrhoden zeigt an, man hoffe, im Laufe diefes Jahres die Weageldftreitiqkeit mit 
ber Abtei St. Gallen gitlid) hefeitigen yu können, worauf die Geſandtſchaft des Fürſtabts inftructions- 
gemäß erflart, ſowohl auf der Confereng gu Bruggen als hernach fdriftlid) habe fein Herr Appenzell 
gegenüber dad fete Wort gegeben, bei weldyem er unbverdnderlid) zu derbleiben und um diefes Streites 
willen nirgends mehr eingutreten gedenfe, fondern de Auferrhodern die uralte Landftrape uber Martins- 
brugg ein fiir allemal anguweifen vorhabe. § 9. Ke Der Artifel megen der Kirchenimmunitäten bleibt 
utter den fdon friber erwähnten Vorbehalten der fatholifden und evangeliſchen Geſandtſchaften im 
Abſchiede. § 10. BR. Ueber den Schifffahrtsftreit zwiſchen Zürich und Schwyz beridtet die Geſandtſchaft 
von Bern in ausfibrlidher Weife und zeigt an, von Zuͤrich fei die gütliche Crlduterung einiger Artifel 
der 1776 entworfenen Mediation ſchon vor drei Jahren unbebdingt angenommen worden, was bom Stande 
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Schwhz laut Erklärung bom 21. November 1782 nur geſchehen werde, wenn erſtens ihm geftattet wilrde, 
zur Sicherheit der Schiffe nidt bloß die alte , Habe und Schiffswehre“ yu verbeffern, fondern aud) 
nothigenfalls neu angulegen, und wenn zweitens die zürcheriſche Landesherrlidfeit aber den an die Héofe 
ftofenden Seebezirk nicht ,, foweit die Wellen ſchlagen“ ausgedehnt werde, indem fonft Schwyz leidt eines 
Strides feines dafigen Landes, wohl gar feines Salzmagazins verluſtig werden könnte. Bern wilnfdt, 
und die übrigen neutralen Stände pflidten thm bei, e8 möchte eine Deputation erwählt werden, welche 
mit der zürcheriſchen und ſchwhzeriſchen Gefandtidhaft gufammen treten und die obwaltenden Diffcrengen 
zu befeitigen trachten möge, jedod) in der beftimmten Meinung, dak an den Artifeln der Mediationen 
bor 1776 und 1780 fejtgebalten werde. Die berneriſche Gefandtidhaft ſucht die von Zuͤrich, die Iucerne- 
rifhhe die don Schwhz hiegu gu bereden, dod) umſonſt, indem Zürich erflart, es könne ſich in nichts 
einlaffen, bid Schwyz die Mediation bon 1776 und den Crlduterungsplan von 1780 feinem ganzen 
Snbalte nad) angenommen und unterzeidnet habe, und Schwhz äußert, es werde fic) hiezu nur verfteben, 
wenn man ber die zwei obbemerften Fragen einig fet. Die neutralen Stdnde beſchließen nunmebr 
einmüthig, den Stand Bern zu erfuchen, Ermahnungsfdreiben an Zürich und Schwhz zu entwerfen und 
his Martinstag an die neutralen Stande eingufenden. Von Zürich fol in dem Adhortatorium verlangt 
werden, dag es mit einer gu Handen der Stände von Seite des Standes Schwhz abgugebenden Ver⸗ 
fiherung, den Mtediationsplan, ſobald man wegen jener zwei Fragen wbereingefommen fei, ohne fernere 
Pedingniffe angunehmen und zu unterzeidnen, ſich „vernügen“ wolle; von Schwhz aber, daß es eine 
foldhe Verſicherung befdrderlid(t und ehe man in die Erläuterung eintrete, einfchiden möchte. Schließlich 
werden die Gefandten der diffentirendDen Stinde zu Handen ihrer Hoheiten erſucht, alles anzuwenden, 
damit nicht etwa in der Zwiſchenzeit von den beidſeitigen Angehörigen und Landleuten Thätlichkeiten 
verübt werden. § 11. mn- Lucern ſucht wegen „des Ueberſchwals“ fremden Strolchen- und Bettel⸗ 
geſindels, welches von allen Seiten her in den Canton eindringe und alsdann von den Nachbarorten 
nicht mehr abgenommen werden wolle, inſtructionsgemäß an, einerſeits daß ſolchem Geſindel der Eintritt in 
die Schweiz, insbeſondere von den Grenzorten nicht ſo leicht geſtattet werde, anderſeits daß ſämmtliche 
Orte die bereits eingedrungenen Vaganten einander abnehmen und ſo jedem Stand hinlängliche Sicherheit 
verſchafft werde. Zufolge eines Mandates fei ſchon 1717 von allen Orten etwas ähnliches geſchehen. 
Lucern verlange keineswegs eine abermalige Verkündigung eines ſolchen Mandates, nur wünſche es, daß 
den allſeits angeſtellten Harſchieren anbefohlen werde, das ihnen zugeführte Geſindel abzunehmen und weiter 
zu ſpediren, bid es aus der Eidgenoſſenſchaft vertrieben fei. Dic übrigen Geſandten, mit keiner Snftruc- 
tion verſehen, gedenken gleicher Verlegenheiten, in welche ihre Stände ſolcher Leute wegen kommen, und 
nehmen die Sache ad ratificandum, mit der Verſicherung, daß ihre „Principalitäten“ dem Anſuchen 
möglichſt entſprechen werden. § 12. 
Xörtiſches Geſchäft. 

me Die Geſandtſchaft von Zug macht eine Motion wegen eines zwiſchen der Stadt Zug und den 
Gemeinden Mengingen und Baar entitandenen Mißverſtändniſſes ber dads Zugrecht ‘in Fallimentsfaden, 
und es wird die Bitte geftelt, die Tagfakung möchte entweder durd) fraftige Borftellungen die beiden 
Gemeinden yu deutlider Anerfennung des feinem Zug unterworfenen Fallimentsredtes zu vermdgen fuden 
oder fie durch Den Weg eidgendffifhen Rechtes dagu anhalten. In Folge deffen erläßt die Tagfakung 
ein Ermahnungs{dreiben an die ftreitenden Theile. § 19. ⸗ 
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Vilidrtifhe Geſchäfte. 

@. Die glarnerifde Geſandtſchaft erdffnet, wie jid) ihre Hauptleute im franzöſiſchen Regimente Caftella 
liber die je Langer je mehr in ſchmaählicher Weife einreipende Defertion beklagen, weldem Uebelftand durd) 
gute Verordnungen in den gemeinen Vogteien foviel möglich Cinhalt gethan werden follte. Diefer Antrag 
wird bon den übrigen hierüber nidt inftruirten Geſandtſchaften ad referendum genommen. § 33. 
pe Sidon im Laufe des Jahres war angezeigt worden, Dap durd immer ſtärkeres Anfdwellen des Wallen- 
fees die Bewobhner des Städtchens Wallenftadt nicht bloß ihrer Güter, fondern aud) diefed ibres Wohn— 
fixes vollkommen verluſtig werden dürften. Jn Folge deffen berathen fic) die Gefandtfdaften in pleno 
umd commiffionaliter uͤber die diesfalligen Vorfehrungsmittel, und halten für das Angemeffenfte, die ganze 
Rage des Sees fammt dem Aus- und 3Zufammenfluffe der Wefner= und Glarnerlinth durd einen Sach— 
kundigen unterfuden zu laffen, wofür bon der bernerifden Gefandtidaft ein Sngenieur, Namens Lanz, 
borgefchlagen wird. Man tragt hierauf ſämmtlichen Standen an, denfelben mit Aufnahme eines Planes 
und Abfaffung eines Deviſes gu betrauen und beliebt ihnen gugleid), wenn der fraglide Sngenieur einen 
ſolchen Muftrag erhalten follte und ſpäter feinen Bericht vorlegen wiirde, dannzumal , an dem Ort felbft" 
diefer Sade halben Committirte von Zuürich, Schwyz und Glarus in eine Confereng gufammentreten zu 
laffen. § 53. 

Nad einiger Zeit fdhidte der Sngenicurhauptmann . Andreas Lanz folgende Expertiſe ein: 


Urface der gegenwartigen tranrigen Lage der Stadt Wallenftadt and des Fledens Wefen 
wegen Aufſchwellung der Wefenerlinth nad des Wallenfees. 

Alle diefe traurigen Folgen hat die Glarner-Linth nad und nad verurfadet, indeme diefelbe durd ein flanges, gu beyden 
Seiten mit feht hohen Bergen eingeſchloßenes, ziemlich enges Thal lauft. 

Diefe fogenante Linth Bat burdgependé einen giemlid) ftarfen Fall; fo daß, wann die Zuflüße von behden Seiten aus denen 
bemelten hohen Bergen hinab, bey Regengüßen und Schnee-Schmelzungen, fehr viele Steine, Grien und Sand in dad Linthbett 
bringen, ſolches alles durd den ftarfen Lauff wetters getragen, und bin und wieder in dem Linthbett abgelegt wird. 

Durch dtefes haben fic) die Uffer und dad Linthbett nad und nad um viele Shue erhoͤhet; fo dab, nad Außag nod nidt 
gar alter euten, die Lage des Betts bey der Siegelbrugg, bey ihrem Daſeyn, annoch febr tief gewefen, da herentgegen dermabhlen 
bey Dem Sommerwaßer die beladenen Holz⸗-Schiff nit mehr unter der Brugg durch, ohne Ausladen, passieren fdnnen. 

Da nun die Wefener-Linth oder Ablauff des Sees, von gemeltem Auslauff an bis gu der Ziegelbrugg (welches doh uber 
9000 Schue oder 3600 Schritte ift) mit mehr als 44/4 Schu —, hingegen die Glarner-Linth von der Nefels-Brugg bid gu 
ber Biegelbrugg 47 Schue =, alfo erftered auf 100 Schue nur 63/, Linfen = leptered aber auf 100 Schu — 41/, te! Zoll 
Sall bat; fo folget daraus, daß wann die Glarner-Linth 4 5 biß 6 Schue anwachſet, foldhe, bey gegenwartig angefulltem 
Bett, — ihrem viel ſtärkeren Lauff oder Fall, die Weſener-Linth zurücktreibt, und aud ein Theil derſelben in den Wallen⸗ 
See nadfolget. 

Weilen ferners der See, oben von Wallenftadt wegg bid gu feinem Ende bey Wefen, ohne Fall, muß angefehen werden; 
fo folgt binwiedrum, daß derfelbe vaft mit gleicher Höhe gunemme, wie die Glarner-Linth anwadfet. . 

Da nun von ber Oberflade des Sees, bev der allenfiadter Suft, big gu dem unter Thor, die Hdbe der Hausgangen uber 
chige Wafer Flake nur 2 Shu 8 oll tft, und von dba bid gum Ochſen (welded 8/4 Ringe der Stadt ift) nur 84/o fteigt; 
fo mug die Stadt bis dabin von 3 Schu 44/o Zoll Anwachſung des Sees, unter Wafer gefegt werden; welded {chon viele 

Sabre daher gefdebhen ift: dergeftalten, daf die Einwohnere von Wallenftadt und Weſen, viele Rellere haben ausfillen mugen. 
Einiche haben ihre Haufer verlaßen, andere haben fle gar abgebrodhen; Und muh der mebrefte Theil ber Cinwohner dburd den 
Sommer in denen Hausgangen uber Gerufte gehen, um trofenen Fußes auf die Stiegen im Haufe yu fommen. 

Die KudisGarten aufenher dem unteren Thor (alwo mann nod hin und wieder Spubren von ehemaligen Gartenbetteren 
findet) fo wie aud die Baumgarten und ANmendt find in Sumpf und Moraft verwandelt worden, fo dag da nidts mehr als 
Rohr und grobe Streüe wächſet, wie foldes ſchon auf den den 10" Martij 1783 durd Tit: MnHHn. Landvogt Wagner 
pon Sargans, gebaltenen Augenſchein bin, ausführlich an den behdrigen Orth einberidtet worden. 

Cine gleihe Berwiftung des Heüwachſes und der Weiden findet ſich aud) unten an dem See und gu beyden Seiten der 
Weſener⸗Linth nady. 

Ge ift alfo nicht nur gu vermuthen, fonderen aud gu befdrdhten; daß, wann diefem Uebel nidt abgeholfen wird, fid in 
30 big 50 Jabren die Musthanung des Sees uber Wallenftadt hinauf, und nidfid bis vaft gu der Glarner-Linth, erſtreken werde: 
—— — kurzer Zeit drey Viertel der Cinwohneren von Wallenſtadt, zu Weſen dann ſamtliche Einwohnere ihre Wohnungen 
verlaßen müßen. 

Aus Vorhergehendem erfindt ſich alſo; daß die Aufſchwellung von der Erhöhung der Uffern und Anfüllung des Linthbetts 
bey der Ziegelbrugg herrühre: Mithin wird hier eine Ausraumung oder Vertieffung gemacht werden müßen: und jedennoch iſt 
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zu beforgen, daß diefe Ofnung bald wieder angefullt werde, wenn man von der Nefelsbrugg wegg, bis gegen dem alten Sdhlog 
Mindegg uber, die Linth nidt in einen behörig breiten Naum mit Wubren einfaßet, damit — mitführende Grien und 
Schlam nirgendwo liegen laßen koͤnne. 

Ware die Linth bißher durchgehends auf eine ihr angemeßene Breite und Direction eingezaunet geweſen, fo hätten alle 
bie gegenwärtig vor Augen ſtehenden bdfen Folgen, obne anders ausbleiben mufen. 

Dem vorbefdhriebenen allerdings betradhtliden Ubel abgubelfen, können Bier Projecte gegeben werden; deren Ausfihrung 
auf dem benliegenden Plan begeichnet tft. 


Crfter Project. 


Wann mann die Glarner-Linth bey der Nefelsbrugg dem Wallenberg nach, durd einen-neu gegrabenen Canal, in den Gee 
leiten thate, fo würde dabdurd: 

1.) Alles mitbringende Grien und Sand in den See verfenft, und vermitleft defen weniger ober gar fein Schade verurſachet. 

2.) Diefe öfters (nell anlauffende Linth in dem See vertheilt, und durd) diefes, ftat eines reiffenden ein ſtilleres und 
zähmeres Wafer erhalten. 

3.) Un feinem Ort mebr gu beforgen fenn, daß bey Waſſergüßen etwa Ausfillung von Grien und Gand geſchehen finne. 

4.) Sich gang ficher ergeben, daß die Rdften, welche die Eroͤfnung der Wefener-Linth mit fich bringt, fit immer wohl 
angewandt wären. 

5.) Die Sdhiffabrt viel bequemer werden, weilen die Linth von der Ziegelbrugg an bis in den Zürichſee nad und nad mit 
wenig Mube und Kdften, in einen jue Schiffarth dienliden Stand gebradht werden inte. 

Nad obigem wurde dann bie Breitte vom Auslauff ded Sees, oder Wefener-Linth, in circa 200 Shue erfordern. 


Nad dem Zwenten Project: 


Würde die Linth im alten Linthbett biß gu dem Mieber-Urnenbad gelafen, felbige aber mit Wubren und Strych-Zäünen in 
gebdriger Breite eingefafet, damit das Grien nirgend Play habe fics angulegen, und dadurd die Linth nist von ibrer gegebenen 
Direction vertrangt werbde. 

Bei dem oben bemelten Bach würde die Linth aus dem alten Bett genommen, und im einer fanften Biegung links ber die 
Stretie-Rieder hinunter, 3000 Schue untenher der St. Sebaftian Capell, wieder in dag alte Bett geleitet. 

Bey diefer Linien würde das Grien aud nirgendwo ſich anlegen tinnen, fondern es twlirde folded in dad alte, allguweite 
Linthbett hingetragen; da dann felbiges wegen ziemlicher Cntfernung von der Ziegelbrugg niemablen den Auslauff ded Seed 
bemmen, und alfo von da ber gat feine Auffchwellung defelben erfolgen wurde, nod gu beforgen ware. Auch finte der ſchnellere 
Lauff der Glarner-Linth gegen der Wefener-Linth, felbige hier nidt fo ftarf zuruck ſtoßen, indeme diefe lestere auch gu einem 
zimlich ftarfen Lauff gelangen wird. Jn fernerem würden die Güther linfer Hand, 50 Sdue neben dem neuen Cinthbett, durd 
den von ber ausgegrabenen Erde aufzuführendem Damm, befer ald bißher, der Ubergüßen balber gefichert feyn, 

Hier und bey denen zwei folgenden Projecten aber mifte die Wefener-Linth auf 140 Shue Breite ausgeraumt werden. 


Rad dem Dritten Project: 
Würde die Linth, gleichwie bey No. 2. in ihrem alten Bett gelafen, und von da wegg in gerader Linien 3000 Schue unter 
der Ziegelbrugg mit der WefenersLinth vereiniget. 
Da aber bei der Bereinigung diefer beyden Strdmen, die Wefener-Linth nod einen ftarfen Lauff haben fann, fo wird 
(damit diefelbe nicht zuruk getrieben werden tonne) ein ziemlich langes fogenantes Zungen⸗Wuhr erforderet. 

8 wird aber dann nod ndtig feyn, bey der Bereinigung, vermitleft groper Steinen, die Tieffe des Betts au bezeichnen; 
bamit wenn etwas Grien untenber der Bereinigung abgelegt wurde, felbiges von Zeit gu Zeit wieder auf die bemerfte Tiefe 
ausgeraumt werden fdnne; ba anfonften dag alte Ubel bald wieder vorhanden feyn würde. 

Dem linten Uffer nad würde auf gleiche Art wie bey No. 2. zur Sicherheit des Landes ein Damm aufgeführt. 


Rah dem vierten Project. 


Würde dads alte Qinthbett benbebhalten, felbiges aber mit Wuhren und Flechtwerfen oder Zäünen eingefafet, das Zungen- 
Wuhr ob ſich und nid fidh bis 450 Shue uber die Brugg hinunder verlangeret und dad alte hdher gemacht werden, damit dad 
Wafer nidt daruber lauffen tinne. 

Die Steine gu fothanem Wuhr fdnnten von dem Felfenfopf, welder rechter Hand obenher der Brugg, in die Wefener-inth 
hinausraget, genommen, und dardurch diefem Fluß zugleich mebrere Breite verſchafft werden. 

Hier müßte mann aber mit gleiher Vorſicht, wie in hievorigem 3" Project gemeldet worden, allegeit die behdrige Tieffe 
underhalten, und dad Grien, welches unter dem Zungen⸗Wuhr möchte abgelegt werden, alle Jahre wieder auf die beftimte 
Tieffe wegſchaffen. Würde man diefes unterlagen, fo wurde man aud immer das gleide Ubel vor Augen feben. 

Radhgehends werden die Devisé von jeder projectierten Linien, specifictert folgen: 


Devis gu dem iften Project, 
welches die Linth dem Wallenberg nad in den Gee führen foll. Diefer Canal foll 150 Sue 
breit und linfer Geits, 100 Sdue davon, aur Sicherheit des Lands mit einem Damm ver- 
feben werden. 
. Bann der Graben oder Canal nidt gang ausgegraben wird, fondern nur in der Mitte und 
gu beyden Geiten 4 Schu tief, bey a. und b. aber nur 1 Schue tief, wie in bengeseidhnetem 
rron-Rif qu feben ift; fo belauft fic) die Auggrabung auf 22918 Cubic-Rlaffter ; das Rl ftr. 


aitfef. . .. 2. 2. 2. 2s Fl. 34377. 
das brige foll der Strohm wegtragen. 
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Transport: Fl. 34377. 
Das ſteinerne Wuhr bey der Nefelsbrugg ſoll lang werden 3300 Schue, ein Dito bey 
dem Razenbac 1020 Schue beyde zuſamen alfo 4320 Schue lang, oben 2, unten 4 Schu dif, 
5 Gdue hod. Das Jueder gu 35 CubicsSdue gerednet, bringt 1851 ‘Gucder, ail. . Gl. 1851. 2454 
Arbeitslohn pr. Quadrat Patter 1 Hf. . » 600. ” ° 
4000 5 Schue lange Pfable um dad linfe ufer mit Slecptwert cngufagien, dad Sti a 3 Xr. » 200. ) 
fur die Fledhtruthen =. . . » 200. ” 714, 
Arbeité-Lohn auf 50 Schue linge 4 Tagloͤhne a ‘We Fi. 314. 
Endfdhadnif fir dad gute Land von der Brigg biß gu dem Bindengapli, die  Suchart | von 
32000 Gdue, a 1000 Fl. » 29000. 33200 
Ron da bis an den See, Streiie Gand, die vuchau a 120 SL ....— » 4200 ” ; 
Som 100 2 pro Cto fiir allerband Qufabte . .. ee . » 14445. 
Sl. 72157. 
Devis 
zu dem Project No. 1. betreffend die Crdfnung der Wefener-Linth. 
Pann die Glarner-Linth in den See gefubrt wird, fo erforderet es, daß dem Auslauf des 
Sees cine Breite von 200 Scuen gegeben werde. 
Rach dem wird cine Ausraumung erforderet, wie folget: 
a. b. fol mit einem Graben 6 Schue breit und 3 tief pindergraben werden ww wks Rafter 41, 
Bingegen c. d. und f. g. 10 Schu breit und 3 Schue tief .. ... ee gy 521. 
E. F. muf gang auggegraben werden . . .... 0113111. 
Sa: 11673. 
Dad Cubic-Klafter a 14/o FI. » 175094/o 
Summa $l. 896664/g 
Bolte mann aber den Graben gang ausgraben, und dem Wafer nidts abrig laßen wegg- 
juttagen, fo waren . . (sic) Rlafter mehr auszugraben. 
Devis zu dem Project No. 2, 
frajft defen die Glarner-Linth, bey dem Niederurner-Bad, links, aud dem alten Bett genommen 
und liber die Streüe-Rieder hinunter, 3000 Schue untenber der St. Sebaftian-Capelie, wieder 
in dad alte Bett gefubrt werden foll. 
Der Linth von der Nefels-Brugg wegg, bié gu dem Niederurnenbad) die ndthige Direction 
ju geben, und die Uffer eingufafen, auf eine Breite 140 bid 150 Schue wird erforderet, jedem 
Uffer nad) 10 Schue breit, 3 bid 4 Schue tief auésugraben ; gibt 3020 Klafter a 11/9 Fl. » 4530. 
Die Uffer mit Flechtwerk cingufagen, erforderet es e8 9400 5 Schu lange pfaͤhle à 3 Xxr. .. Gl. 470. 
fuͤr Flechtruthen .. .. » 470. 
Aaglohne fur obiges Flechtwert te ee ee ee ee ee . » 1492. 
| „2432. 
Ein ſteinernes Wuhr, um die Linth in den neuen Graben zu bringen, erforderet es 308 
Fuder à 19 Batzgeenngngnng....... 33890. 
Arbeits-Löhnen. — 83. 
» 473. 
Tie Crdfnung des netien Canals von I. bis L. 10300 Schue lang, 130 breit, 4 Schu 
tief und jedem Ufer nad) 40 Schue breit, und 4 Schu tief, in der Mitte aber nur 1 Shue 
tief auézugraben, bringt 17643 Rlafter a 14/g Jl. . » 26464. 
Das fteinerne Wubr J. K. 550 Shue lang, 5 bog, oben 2 und unten 3 Schue bit, 
erforderet 236 Fuder Steinen a 20 Bapen tok » 315. 
Arbeits-Lohn, das Klafter a 1 Fl. . » 458. 
» 773. 
Das linfe Ufer mit Flechtwerk eingufagfen . » 927. 
2 pro Cento fur allerband 3ufalle . ; » 740. 
Entſchädniß fur 42 Jucharten Land, die Juchart 4 120 Fi. » 9040. 
41379. 


Ferner. ; 
Betreffend die Augraumung dex Wefner-Linth, welche hier Shue 6O weniger Ofnung 
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Transport : Ql. 41379. 
nbdthig hat alg bey No. 1, weilen dort beide ginthen aus bem Gee fliefen bier aber nur dte 
WefnersLinth allein. 
Unsraumung auf 140 Sdue breite: 
a. b. und c. d. fan mit einem 10 Shue breiten und 3 Schue ‘Helen Graben binderſchnitten 
werden; thut.. oe : . Rlafter 95. 
E. F. 140 Schue breit “und 4 Shue tief . ” 7777. 
F. H. Bev der Brugg 4 4 Sdhue tet ; muß aber nad) und nad abnemmen, bap bie Tiel bey 
H. auffdre . . 1388. 
“xhutt lf “Rafe 9260. 
if/e JI. __» 13890. 
Cine hoͤlzerne, 130 Schue lange Brugg. Summa Fl. 55269. 
Devis zu dem Project No. 3. 
Die Glarner-inth bey dem RNiederurnenbad) aus dem alten Bett gu nemmen, und felbige 
fo viel links gu fubren, dag fie fic) 3000 Schue untenber der Ziegelbrul, wieder in die Wefeners 
Linth eingiefet. 
Die Linth von dex RNefels-Brugg bis gu dem Rieder⸗Urnenbach cl aie und ein fteis 
nernes Wuhr fur die Linth aus dem alten Bett in dad neue gu bringen; find die Koͤſten die 
gleichen, fo im Devis No. 2. specificiert worden, und fid) belaufen, auf . Bl. 7435. 
Ginen neuen Graben oder Canal 5700 Schu⸗ lang und 130 breit, wird erfordert: ‘bag 
jedem Ufer nad 40 Schue breit und 4 Sdue tief, in ber Mitte aber nur 4 Schue tief auds 
ean werde, thuet 9301 Rlafter . . 2... . Fl. 13952. 
ur 5700 Dahle a 3 Xr. die Ufer einzufaßen .. 268. (sic) 
fur Gledtruthen gu obigen Pfählen ... ee » 268. ¢ 
flr Tagloͤhne gu obigem GFlehtwer® 2. 2. 2. 2. 1 we ee ee ee » 912. 
» 15400. 
Lange des Zungenwuhrs 200 Schue lang, 5 Schue beg. oben 3 und unten 7 Schue 
dif, erforderet 1428 Gueder Steine a 1M/g Fl. . . rr » 2142, 
Auf 1 Klafter in die Range 3 Taglöhne a fo Flo. 2. 2 2 2 we ee eee » 999. 
» 34144, 
yur 23 Jucharten Land Endſchädniß, die Juchart a 120 vt woe ee ee ee » 2760. 
Sur allerhand unerwartete Zufähle .. toe ee ew ew ek ” 266. 
Die Ausraumung der Wefner-Linth wie ‘beiNo. 2... 0. 2 0. ee ee ee » 13890. 
Cine Brugg von 130 Sdue Lange. Summa Fl. 42892. 
N.B. Wolte mann aber den netien Canal vdllig audsgraben, und bem Wager gar nidté ; 
wegjutragen ubrig lapen, fo würde die Ausgrabung 5937 Fl. mebr foften. 
Devis zu dem Project No. 4. 
Das gegenwartige Furth bengubehalten, der Linth aber in bem Bett eine beßere Direction 
gu geben, und folde mit Wuhren und Fledhtwerfen eingufafen. 
Bon dex Nefelsbrugg bis R. die Linth eingufafen, ift im Devis No. 2 speciaclert wor⸗ 
den, betragt . gl. 6962. 
Das gleide. von R. bis qu “bem m Zungentuge, jedem ufer nay 410 Shue brit, 3 bis 
4 Schue tief auszugraben. Wl. 1818. 
flit 2625 Pfähle a 3 Xr. Coke ke ee » 115. , 
fur Ruthen in obige Pfable gu flechten » 145. (sie) 
Arbeité-Lohn fur obiges Glehtwerk » 210. 
» 2258. 
Bon Anfang des Zungenwuhrs bis H. 3500 Sdue lang, 50 Sdue breit, und von dem 
Wuhr bis gu der Brugg 4 Schue tief auszugraben » 3039. 
Bon der Brugg aber bis gegen H. fan die Tiefe nach und nad ‘abnemmen , fo ‘dag 
folde bet H. aufhoͤrte. 
Die mebrere Breite dann fol das Wager ausarbeiten. 
Die Berlangerung des Zungenwuhrs bis gu der Brugg, und 150 Schue unter diefelbe 
binunter, von 6 Schue Hoͤhe, oben 3, unten 7 Schue Dife, erforberet, duder 304 a 11/5 BI. Gi. 456. 
Arbeits-Koſten auf 6 Schue Linge, 3 Taglöhne . . . ee » 88. 
Das alte Zungen-Wuhr um 4 Siu bober gu machenn. ee ” 99. 
foldes ob fid) um 200 Schue zu verlängeten 172 2 dueder . » 298. 
Arbeits-Lohn =. cee te ee ee » 50. 
” 951. 
Tranéport : Wl. 13210. 


Juli 1783. 89 


Transport: Fl. 13240. 
Rod mebhrere Berlangerung ded Zungenwuhrs von 300 Sdue, durd 2 Reyhen einges 

fodtene Pfähle, und dann den Zwiſchen⸗Raum mit Rifelfteinen und Faſchinen auggufiillen, 

eforderet 300 Pfähle a4 Ir.. 


fir bie Glechtruthen 2 ww ew ee ee a re ” 20. 
bie Pfähie einzuſchlagen und gu fledhten 2 2 2 2 2 we eee ee ee » 24. 
fit sbigen Swifdenraum auszufüllen 540 Jafhine a 2 Xr. 2 2 1 1 ee ” 18. 
fix Zagidhne wegen dem Ausfülleennnnn. ” 15. 

| » 97. 

fit alerhand unerwartete Bufdble . 2. 2. 2 2. 2 ee eee eee en » 266. 

bie Augraumung der WefenersLinth, nad) der Berednung bey No. 2 betragt . ... » 13890. 

Des 4ten Projects Summa . . $F. 27463. 

» tern » . 6 302982. 

» 2tn , .. » 55269. 

» itr ,, ” . » 89666. 


Sum Chrerbietigen Bericht dienet aber annod: 
A. Daf die Tagldhne defjenigen, fo die Direction dex Arbeit uber fic Hat, obigen Devisen nod nidt beygefüegt werden 
tenten, weilen die Zahl ber Arbeitheren mir gur Zeit annoch unbelant iſt. 
B. Daf id) den Special- Rif, nad weldem vorbefdriebene Projecte berednet worden, fur dißmahl nod im Brouillard 
glagen, weilen folder mit allen obigen Projecten fo grog auéfallen wiirde, daß er beynahe die Helfte eines Zimmers 
cinmemmen thate; daber id auch fir befer balte gu feiner Zeit nur denjenigen gut Execution audgufertigen, welder resp: 


beben Orths allfablig genehmiget werden folte. 
Lanz: Ing: 


Man ſehe die auf obiger gemeineidgendff. Tagſatzung ftattgehabten weitern Berhandlungen im Abfdnitte HerrfHaftsangelegenheiten: 
Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 


Urt. 12. Marfenfadhen. Art. 23. Polizeiliches. 
Landgraffdhaft Thurgau. 
Gt. 21. Amtérednung. Art. 208. Poligeiliches. Art. 317. DMtungwefen. 
» 4. " vn 219. Judicature u. Competenzzwiſte. n 331. Mafe und Gemidte. 
e 86. Marfenfaden. w 233. " " ” y 335. u u 7) 
» 103, " w 296. Salzſachen. n 368. Strafenwefen. 
, 108. " » 300. ” n «(3ee. u 
» 131. Landrechtsſachen. v 341. Münzweſen. » 521. Locales. 
2 164. Abgug. 
Rheinthal. 
Mt. 18. Amtsrechnung. Art. 96. Juſtizſachen. Art. 167. Weggelder und Zollfachen. 
» 57. Martenfaden. nv 127. Salzſachen. n «174. " 7 " 
» 66. Polizeiliches. » 138. Münzweſen. n 1%. ” " " 
» 82. Judicature u. Competenzzwiſte. » 4149. Rbein. n 195. Locales. 
Graffdhaft Gargang. 
Mt. 3. Beeidigung von Beamten. Art. 60. Salzfaden. Art. 89. Strafenwefen. 
» 18. Amtsrehnung. vn «79. Mingwefen. v 129. Schifffahrtsordnung. 
« 36. Marfenfaden. 
Oberes Fretamt. 
Mt. 3. Beeidigung von Beamten. Art. 50. Marfenfaden. Art. 101. Juſtizſachen. 
16. Unterbeamte. „55. Landrechtsſachen. -» 126. Mitingwefen. 
e 2. Amtéredhnung. vn $58. Fremde Cingiiglinge. » 135. StraBenwefen. 
» 44. Marfenfaden. n 73. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. » 140. ocales. 
n 48 " w 92. " " i" 
83, 


Gonferenzen der katholiſchen Gefandt(dhaften 
wihrend ber gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1783. 
[Archiv Ridwalden.] 
a. Das Complimentidreiben des Fürſtbiſchofs pon Bafel wird, wie gewoöhnlich, durd) die Gefandt- 
12 
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ſchaft bon Lucern vorgelegt. Die Beantwortung desfelben läßt man durd) den Landfdhreiber den betden fiirft- 
hifhofliden Abgeordneten tiberreiden. § 1. We Das Kirchenimmunitätsgeſchäft verbleibt in der hisherigen 
Lage. § 2. ee Uri wünſcht aufs neue Beibehaltung des Artifels der Difpenfationstaren im Abfdiede. § 3. 
G. Das Reftitutionsge(haft wird bis gu geeigneterm Zeitpunfte gleidfalls im Whfchiede heibehalten. § 4. 
@. Die Gefandtfdaften bon Lucern, Uri und Schwyz beridjten, es fei ihren Obern im Laufe des Sabres 
pon der Srone Franfreid) ein giemlides Quantum lothringifdes Salz verfproden, aud auf erfolgte 
Vorftellungen hin verheifen worden, fobald die ſchadhaften Salgpfannen wieder gehdrig cingeridtet fein 
werden, dem Bund gemäß burgundiſches Salz zu liefern. Die Gefandten von Unterwalden, 3ug und 
@larus erdffnen, fie feien inftruirt, gu allem Hand yu hieten, was gu Befdrderung der tractatmafigen 
Salglieferungen dienlich fein Fonne. § 5. 
Man jehe aud) im Abſchnitte Herrjdhaftsangelegenheiten : 
Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 415. Stifte und Kloͤſter. 
Rheinthal. 
Art. 189. Locales. 
Oberes Freiamt. 
Art. 140. Locales. 


Art. 403. Kirdhenfaden. Urt. 447. Locales. 


SA, 


Conferenzen der evangelifden Gefandtfdaften 
wabrend Der gemeincidgensffifhen Tagſatzung im Juli 1783. 
[Staatsardhiv Zürich.] 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 4. September fejtgefekt. § 1. We a Den evangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleichen Beifteucrn wie im Jahr 1781 zuerfannt, mit Ausnahme von Chriftian- 
erlangen, deffen Bfarrer und Sdhulmeifter diesmal 110 Gl. 30 Kr. hefommen. §§ 2 bid 17. B. An die 
Gemeinde Muſchelbach wie an die Waldenfergemeinde Angrogne in Piemont, weld) erſtere ungeadtet ded 
lektjabrigen Abſchlages fic) abermals gemeldet hatte, werden fiir ein- und allemal nachſtehende Steuern 
bewilligt : 


An Mufdhelbad: An Angrogne: 

bon dem Stande Zurich . 46 GL. pon dem Etande Zürich 92 Gl. 
oon ” Bern . . . . .) 64 , oon " Bern . . . . . 128 , 

oo" »  Wlarus 6, oon »  Blarus .. 12, 

oo” » Bafel . 29 , oon » Safer. . 58 , 

oo” " Appenzell 7 oon » Schaffhauſen 52, 

» der Stadt St. Gallen . fi, on » Appenzell 14 _, 

ou » Miuhlbaufen . 4 , » oder Stadt Ct. Gallen . 28 , 

noon » Btel 4 , ou »  DMiubhlbaufen . 8 , 

174 Gl " " " Biel 8 w 
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y. Obwohl Bafel hegwaltigt gewefen ware, mit den Ubrigen Standen in das Steuerbegehren der 
teformirten Gemeinde ju Wien einzuwilligen, fo wird aus vielfaltigen Griinden, und da Bern fiir fid 
cine Beifteuer dahin ertheilt hatte, dennoch einmüthig davon abgegangen. §§ 18 bis 20. 


Zürich, Schwyz und Glarus. 


e. Der Zerfall der Linthſchifffahrt, um deffentwillen yu Laden conferirt wurde, kömmt zwiſchen den 
Gefandten der obigen Stinde zur Sprade. Einmüthig findet man, Hiilfe fei nur gu fdaffen, wenn die 
Spettlinth anftatt der alten Linth fahrbar gemacht werde; für einmal aber fei nod nicht erforderlid), beim 
Ginlaufe Der erftern ein Wuhr angulegen, weldes ungemein viele Koften nad) fid) giehen mifte. Zugleich 
wird hefdhbloffen, den mit der Aufnahme eines Planes und Deviſes über die obere Linth bhetrauten Jnge- 
nieur Lang mit ähnlichen Arbeiten hinfidtlid) des fragliden Begirfes zu heauftragen. Da es jedod nod 
einige Zeit dauern Ddiirfte, bid Abbillfe verfchafft werden fann, fo werden die glarneriſchen Gefandten 
erfucht, dafür beforgt gu fein, daß mittlerweilen die Sandbank bei der untern Ziegelbriide meggerdumt, 
dad Linthbett gefdubert und dadurch die Schifffahrt erleithtert werde. Die Geſandtſchaft proteftict jedod 
und behauptet bon Neuem, die Sandbank fei durd) das gemeinfame Schiffamt gu befeitigen. § 28. 

Zürich und Bern. 

d. Mit Bezug auf den Schifffahrtsftreit zwiſchen Zuͤrich und Schwhz erklärt die zürcheriſche Gefandt- 
fdaft auf die Borftellung der bhernerifden, es fei ihren Obern unméglid, fid in Erlduterungen der 
Mediationen bon 1776 und 1780 eingulaffen, bevor die zürcheriſchen Rechte bon Schwhz anerfannt und 
ber aller fernern Anfechtung gefidert feien; wenn aber Schwyz durd) die Verwendung der neutralen 
Etinde die Mediationspunfte unbedingt angenommen haben werde, fo fet Zurich bereit, alle billigen 
Wünſche gu beridfidtigen. § 21. e. Auf die Mlage der Landſchaft Toggenburg, es werde ihr durch die 
Abtei St. Gallen Mehreres gugemuthet, wads dem badiſchen Frieden von 1718, der frauenfeldifden Ver- 
mittelung bon 1759 und dem Landmandat guwiderlaufe, machten die Stande Zürich und Bern dem Fürſtabt 
Porftellungen, dod ohne Erfolg, worauf die Landſchaft abermals die zwei Stinde um Hilfe anfprad). 
Auf eine neue Anregung erwiederte der Fiirftabt, er werde feinen Gefandten auf die Tagfakung ad audien- 
dum et aedificandum injtruiren, ia die Sache felbjt aber feineswegs, und am wenigften mit den Toggen- 
burgern eintreten. Zu zwei Malen laffen die zuͤrcheriſchen und bernerifden Gefandten Ausfdiffe aus Toggen- 
burg nad) Frauenfeld fommen, um fie itber die Beſchwerden eingudernehmen, weldye Solgendes hetreffen: 
Die Betreibung von Profeffionen durch Hinterfigen; den 3wang, Leute gegen den Willen ganzer Gemein- 
den als Hinterſäßen annehmen zu miiffen; die Forderung eines Briidengeldes zu Sdwarzenbad hon 
toggenburgifden Landleuten angehdrenden Waaren; die Ziehung der ftreitigen katholiſchen Baumeifterwabhl 
zu Mogelfperg vor einen vdn der Abtei willfiirlid) angewiefenen Civilridter, und das Haufiren in der 
Landſchaft durd) Nidttoggenburger. Bei einem Zuſammentritte mit der fürſtäbtiſchen Gefandtidaft wird 
jeded) auf Behauptung der Rechtſamen von beiden Theilen fo heharrt, daß den Gefandten von Zuürich und 
Vern nidts anders übrig bleibt, als in einer befonders abgebaltenen Sitzung fid) yu einem abermaligen 
Voritelungsfdreiben an den Fürſtabt, fowie gu einem folden an den Landrath im Toggenburg zu 
bereinigen. Beide Schreiben fallen in den Abſchied und find nad) erfolgter Genehmigung abgufenden. Auf 
ben Fall, daß dasjenige an den Firftabt nits wirfen follte, tragen die Gefandten ihren Obern an, 


der Abtei eine Confereng nidt nur vorzuſchlagen, fondern auf einer ſolchen gu beharren. § 29. 
12* 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herrfchaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 152. Hinterfapfaden. Art. 519. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 223. Locales. 


Rapperſchweil. 
Art. 3. Daſige Unordnungen. 


85. 
Sabrrechnung der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 7. bis 2. Auguft 1783. 
{Staatsardiv Surid.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Ott; Felix Nuͤſcheler. Bern. Friedrid) von Sinner; Carl 

Albrecht von Friſching. Glarus. Johann Heinrid) Tſchudi; Balthafar Jofeph Haufer. 
Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrfchaftéangelegenheiten und Rapperſchweil: 

Grafſchaft Baden. 


Art. 16. Amtsrednung. Art. 122. DMtungiwefen. Art. 213. Kloͤſter. 

» 42. Urdiv. » 142. SGtrafenwefen. » «245. Guden. 

» 58. Landrechtsſachen. » 160. " n 224. Locales. 

„78. Polizeiliches. n 171. n 225. " 

n 81. udicatur= u. Competengaiwifte. n 181. " n 226. " 

n 82. " ” . „194. Weg⸗ und Brückengelder. 242. " 
Unteres Freiamt. 

Art. 3. Beeibigung von Beamten. Art. 67. Juftigfaden. Art. 126. Weggelder. 

» 22. Amtérehnung. n 99. Mingwefen. n 137. Kirchenſachen. 

wn 48. Poligetliches. » 118. SGtrafenwefen. vo 146. Locales. 
Rapperfdhweil. 

Art. 3. 10 und 11. Unordnungen und Beſchwerden uber den Magtftrat dafelbft. 
86, 


Sabrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Qauis, im Auguft 1783. 
. [Staatéardhiv Zürich.] 

Gefandte: Zurich. Sobann Conrad Lodmann, Zunftmeifter. Bern. Albrecht Herbort, des großen 
Raths. Lucern. AWlphons Johann Jofeph Nepomuf Dullifer, des taglicen Raths. Uri. oft Miller, 
Landsfilrfpred. Sd wh 3. Jofeph Victor Laureng Hedlinger. Obmalden. Johann Melchior Bucher, 
alt ZandDammann. Zug. Anton Zuͤrcher, des Naths. Glarus. Jofeph Anton Tſchudi, des Raths und 
Landvogt gu Gafter. Bafel. Remigius Merian, des fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter Niklaus 
Chollet, ded fleinen Raths. Solothurn. Frang Philipp Ignaz Gluk von Blogheim, des alten Raths. 
Smhaffhaufen. Johann Martin Mever. 

a. Wegen der Kirchenimmunitäten erfolgen die friihern Aeuferungen. § 1. Ww. Den neuen 3Zoll- 
pächtern wird anbefoblen, von jedem Schaf, weldyes die bergamasciſchen Schafer zu Benukung verfdiedener 
Alpen im Biindnerland durd) die Landfdaft Lauis treiben, nicht mehr als einen halben Goldo Zoll gu 
fordern. Die Hobeiten werden erfucdt, nod) im Laufe diefes Jahres fir Abfendung des diesfalligen 
Schreibens an die Haupter der MI Bilnde ihre Cinwilligung gu ertheilen. § 10. 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herr[Haftéangelegenheiten : 
Pier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 27. Landredtsfaden. Art. 79. Juſtizſachen. Art. 164. Rirdhenfaden. 
» 68. Suftizgfaden. wn =150. Rriegsfaden. » «174. Kloͤſter. 
Lauis und Mendris. 
Art. 179. Bodenzinſe. Art. 202. Mlofter. 
Lauis. 
Art. 240. Beamte. Art. 331. Limitationsfrüchte. Art. 400. Perſonelles. 
we 301. Polizeilicdes. n 391. Locales. 
Mendris. 
Wt. 429. Beamte. Art. 459. Jollſachen. . Art. 461. Kirchenſachen. 
87, 


Jahrrechnung der die Vogteten Luggarus und Mainthal regierenden Stanbde. 
Luggarus, im Auguft 1783. 
[Staatsardhiv Sarid.) 


Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung gu Lauis. 


Man febhe: 
Pier ennetbirgifhe Bogteien überhaupt. 
Art. 6. Landvdgte. Art. 27. Landredhtsfadyen. Art. 84. Juftigfaden. 
Luggarués und Mainthal. 
Art. 509. Mungivefen. Art. 528. Perfonelles. Art. 529. Perfonelles. 
Luggarus. 
Art. 545. Beamte. Art. 611. Zollſachen. Art. 664. Locales. 
» 555. Marfenfaden. vn 624. Kirchenſachen. » 671. ” 
» 583. Suftizfaden. » 633, Stifte und RKldfter. ’ 
88, 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Sdwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 1. bis 18. September 1783. 
{Staatsardhiv Bern.]} 
Gefandte: Bern. Albrecht von Miilinen, Sedelmeifter in welſchen Landen; Carl Ludwig Oug- 
fpurger, des tigliden Raths. Freiburg. Anton Procop Joſeph von Ligerz; Carl Joſeph Werro, 


Staatsſchreiber. 
Man ſehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Schwarzenburg Art. 44. Orbe mit Tſcherliz Art. 91 bis 96. Grandſon Art. 201 bis 206. Murten Art. 296 bis 309. 


89. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1783. 
{SMrdio Ridwalden.] 
Gefandte: Uri: Franz Jofeph Reglin, Landsfirfpred. Schwhz. Jofeph Leonhard Mettler. Nid⸗ 
walden. Joſeph Remigius Zelger, des Raths. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 941 bis 117. 
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90. 

Jahrrechnung der die Bogtei Uznach regierenden Stande 
Uznach, 17. bid 19. Januar 178A. 
([Cantonsarhio St. Galless.] 

Gefandte : Schwyz. Joſeph Aloys Linggi, Landsfiirfpred); Johann Joſeph Kännel, des Raths und 
Landvogt zu Uznach. Glarus. Johann Jakob Blumer, des Raths; Joſeph Anton Tſchudi, des Raths 
und Landvogt zu Gaſter. 

Man ſehe Vogtei Uznach Art. 47 bis 51. 


91. 


Jahrrechnung der die Vogtei Gaſter regierenden Stände 
Schännis, im Januar 1784. 
ICantondarchiv St. Gallen.] 


Die Gleichen wie auf obiger Jahrrechnung. 
Man ſehe Vogtei Gaſter Art. 27 bis 32. 


Geſandte: 


92. 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stände 
Uznach, im Mai 1784. 
[Cantonsarhio St. Gallen.] 

Gefandte: Schwyz. Iofeph Carl Zay, Med. Dr. und Landsfiirfpred; Thomas Hhacinth Wilmer, 
des Raths und Landvogt zu Gafter; Johann Yofeph RKannel. Glarus. Johann Safoh Blumer, des 
Raths; Joſeph Anton Tſchudi; Franz Faber Gilli, des Raths und Landvogt zu Uznach 

Man fehe Vogtei Usnad Art. 52 bis 58. 


93. 
Sabhrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande 
Schännis, im Mai 1784. 
[Cantonsardhio St. Gallen.) 


Die Gleidhen wie auf obiger Sabrrednung. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 33 bis 41. 


Geſandte: 


94, 
Gemeineidgenoffifdhe Tagſatzung. 
Frauenfeld, 5. bid 29. Juli 1784. 
[Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Orel, Bilrgermeifter; Johann Cafpar Landolt, Statthalter. 
Bern. Alhredht Friedrid) von Crlad, Schultheiß, Ritter des ſchwarzen Adlerordens u. f. f. und gewefener 
f. k. Kammerer (der Abſchied figt bei, im S8ften Jahre feines Alters); Johann Heinrid) Otth, Benner. 
Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Schultheiß; Joſeph Ulrich Ignaz pon Sonnenberg, des fleinen 
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Raths. Uri. Franz Sebajtian Graf von Crivelli, Landammann; Iofeph Stephan Jaud, alt Landammann. 
Schwiy z. Iofeph Victor Laureng Hedlinger, Landammann; Franz Xaver Pfeil, alt Landammann. Mid- 
walden. §rang Anton Würſch, Landammann; Victor Maria Bufinger, alt Landammann. Zug. Franz 
Clemens Xaver Weber, Ammann; Johann Cafpar Binzegger, des Raths. Glarus. Balthafar Yofeph 
Haufer, Landammann; Johann Heinrid Zwidi, Landsftatthalter. Bafel. Daniel Mik, Bilrgermeifter; 
Johannes Bifdhof, ded fleinen Naths. Freiburg. Beat Niflaus Auguftin Müller, alt Secelmeifter; 
Anton Procop Joſeph von Ligerz, Seckelmeiſte. Solothurn. Urs Victor Balthafar Wallier, Stadt: 
venner; Franz Philipp Ignaz Gluk von Blokheim, des alten Naths. Schaffhauſen. Johann Heinrid 
Keller, Statthalter; Johann Ludwig Peyer, Secfelmeifter. Jnnerrhoden. Carl Franz Biſchofberger, 
Landammann. Außerrhoden. Laurenz Wetter, Landammann. Abt von St. Gallen. Franz Joſeph 
Miler, Ritter, des geheimen Raths und Landshofmeiſter. Stadt St. Gallen. Julius Hieronymus 
Zollikefer von Altenflingen, Birgermeifter. Biel. David Walker, Biirgermeifter. 
Gemeineidgenöſſiſche Geſchäfte. 

me Die eidgenöſſiſche Begrüßung findet ftatt. § 1. Be Der Geſandtſchaftsſecretair Bader iſt der 
Ueberbringer eines Complimentfdreibens des frangofifden Botfdafters, das aus Solothurn hom 28. Suni 
batirt ift und bon der Tagfakung verdanft wird. § 2. ee Man lift die Begriifung des Firfthifdofs 
bon Bafel, wie gewohnt, hoflid beantworten. Hinjidtlid) der Titulaturfrage fann nicht eingetreten werden, 
ta auf das bom Stande Zuͤrich an feine filrftlide Gnaden im April eingefandte Project nod feine 
Antwort erfolgt ift. § 3. dl. Mit Bezug auf die Weggelder gibt fid) die gleiche Verſchiedenheit der 
Gefjinnungen wie auf fribern Tagfakungen fund, worauf man diefes Geſchäft nochmals in den Abſchied 
nimmt, und gwar mit dem ausdriidliden Anjuden an die allfeitigen hohen PBrincipalititen auf nächſtes 
Jahr Ynftructionen gu ertheilen, welche die Sade beſchleunigen und zu Feſtſetzung cines allgemeinen 
Syſtems dienen fonnten. § 4. Ee Sowohl aus den im Laufe diefes Jahres an den Borort Zürich 
abgegebenen Schreiben, als aus den nunmehr erdffneten Inſtructionen ergibt fid) mit Bezug auf den 
Veitritt des Fiirjtenthums Neuenburg und Valangin gum Bilndniffe von 1777, daß es dem Stand Uri 
biel rathfamer diinft, einen foldhen nicht gu geftatten, daß auf Der Landsgemeinde in Obtwalden man fid 
nidt entſchließen konnte, den übrigen Standen Ddiefer Gace halben beiguftimmen, dab fatholifd Glarus, 
bevor es einen Entſchluß fapt, die Cinwilligung der nidt confentirenden Stände abwarten will, daß 
hingegen Sunerrhoden den Miteinſchluß zwar genehmigt, femme Erklärung aber erft dannzumal Giltigfeit 
haben foll, wenn die vorhin erwähnten Stände beigetreten fein werden. Der Antrag Zurichs, das 
Schreiben -an den frangofifhhen Botfdhafter im Namen der einverftandenen Orte nunmebhr abgeben gu laffen, 
wird durd) die Geſandtſchaften bon Bern, Lucern, Schwyz, evangelifd) Glarus, Bafel, Solothurn, Sdaff- 
haujen, Auferrhoden, Abt und Stadt St. Gallen und Stadt Biel gutgebeifen. Nidwalden fann nur 
juftimmen, infofern alle Stände ihre Cinwilliqung hiegu geben; Zug und Freiburg, obwohl fiir die Auf- 
nabme geneigt, halten ein foldes Schreiben filr bedenflid), weil man dadurd) die ungleiden Begriffe, die 
liber diefen Gegenftand unter den Orten obwalten, an den Tag legen wilrde, worauf Die Geſandtſchaften 
bon Ridwalden, Zug und Freiburg freundeidgendffifd erfucht werden, zu Haufe zu bhewirfen, dap die 
Einwilligung yur Abfendung fpateftens bis im September an den Borort Zürich gelangen möchte. § 5. 
Ff. Das dritte Abſchlagsſchreiben des franzöſiſchen Staatsminifters yom 17. Auguſt 1783 über die ſchweize⸗ 
tifhen Handelsprivilegien in Franfreid) hatte cine lange Correfpondenz zwiſchen den Orten herborgerufen, 
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und e8 ward, um ein einmilthiges Project gu ergielen, der gegentwdrtige Anlaß als der fchidlidfte betrachtet. 
Sei Eröffnung der Inftructionen zeigt fid), daß Glarus gewiinfdht hatte, e8 ware des ewigen Friedens 
fpecielle Meldung geſchehen, und daß Auferrhoden hegehrt, man möchte des niedrigen Zolles von flans 
driſcher Leinwand Erwähnung thun, die in diefer Beziehung eines Vorzuges vor der Schweizerleinwand 
geniefe. Da jedod der Bericht faillt, , dag die Bevorzugung der flandrifden Leinwand feineswegs auf 
gruͤndlichen Titeln beruhe, fondern vielmehr gu befilrdhten mare, dak wenn man diefen Punkt in Anregung 
bridte, aud) diefes Paffage gum Rachtheil des Handels gefdloffen und die dortigen Zoͤlle auf gleichen 
Fuß, wie an andern frangofifhen Buͤreaux gefekt werden moddten”, fo vereinigen fid) nun fimmtlice 
Gefandtidhaften dahin, in Erwartung ginftigerer Zeiten lediglid) ein Verwahrungsſchreiben gegen das vers 
gangene und zukuͤnftige cinfeitige Verfahren der Krone Franfreid) entwerfen und in den Abſchied aufnehmen 
qu faffen, mit dem Anſuchen an alle Orte his Mitte September ihre Cinwilligung zu deffen Abfendung 
an Zuͤrich eingufdiden. § 6. geo Betreffend die Anftalten gu Abhaltung des Vettel- und Stroldengefindels 
fommen die zweckmäßigſten Borfdlage zur Sprache, aud fallt in Berathung, ob diefes Geſchäft auf 
gegenwärtiger Verſammlung nidt des ndbern commifftonaliter geprüft und allenfallé eine allgemeine 
Perordnung erlaffen werden möchte. Weil bon mehrern Standen in ihren Ymmediatlanden {don deshalb 
gute Anſtalten getroffen worden find und man fid beftrebt, obne die benadbarten Orte gu belaftigen, 
frembes Gefindel auf dem nächſten Wege aus der Eidgenoſſenſchaft fortzufdhaffen, fo wird fir einmal 
genügend gefunden, die frühern Aufträge an die Landvdgte im den gemeinen Herrfdaften zu erneuern, 
und deren Gangleien den gemeffenen Befehl gu ertheilen, mit Ausftellung von Paffen fparfamer als 
bisdahin zu verfabren, aud) filnftig bon unverdächtigen durdreifendDen Fremden, wenn fie einen Paß 
nothig haben follten, für denfelben nichts abgufordern. § 7. 
XIIIörtiſche Geſchäfte. 

Ih. Das Kirchenimmunitätsgeſchäft verbleibt, ungeachtet die Mehrheit der Stinde es aus dem 
Abſchiede fallen laſſen fonnte, in demſelben, weil Obwalden deſſen Beibehaltung wünſcht und Baſel nicht 
fiir Weglafſung inſtruirt iſt. § 8. 1. Die zürcheriſche Geſandtſchaft eröffnet, kurz vor der Abreiſe auf 
die Tagſatzung ſei ihren gnädigen Herren und Obern ein Schreiben der neutralen Stände zugekommen, 
woraus ſich ergebe, daß der Stand Schwhz die beiden Mediationen wegen des Schifffahrtsſtreites ſowie 
die hierauf bezuͤgliche Erklärung des Standes Zürich vom letzten 16. Februar annehmen wolle und verdankt 
den neutralen Orten ihre diesfällige Verwendung. Gleichen Dank ſpricht die Geſandtſchaft des Standes 
Schwyz aus, fügt jedoch hei, es fehle nod) ein Weniges gu Beſeitigung der diesfälligen Anftinde. Ihr Stand 
glaube ndmlid) beredhtigt gu fein, auper der ihm jugefagten Habe yu Bad aud) andere Haben hei ſchwh⸗ 
zeriſchen Ortſchaften am Zuͤrichſee anlegen gu diirfen. Die zürcheriſche Gefandtfdaft, non diefem Begehren 
ſchmerzlich berührt, erflart, fle fei ohne Jnftruction, werfichere aber jekt fon, daß ihr Stand fid gu 
Weiterm nidt verftehen werde. Se mehr die Gefandtfdaften der neutralen Orte über die anfdeinende 
Befeitigung der obgeſchwebten Differenzen erfreut waren, defto unangenehmer ift es ihnen, Daf um eines 
fo unwidtigen Anftandes willen, diefelben nod) (anger fortdauern follen. Sie ndbren übrigens die Hoff- 
nung, Durd) weitere Berwendungen oder vielleicht durd einen vertrauliden 3ufammentritt der intereffirten 
Stände felbft, diefes verdrießliche, ſeiner Endſchaft nahe Gefchaft gänzlich hefeitigt gu ſehen. § 9. 

Villdrtijdhe Geſchäfte. 
K. Wegen der Defertion ergibt es fid), daß die hierüber bereits erifticenden Berordnungen gu 
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Kirchenimmunitätsgeſchäft verbleibt in feiner bisherigen Lage. § 2. ee Uri wünſcht wiederum, dag der 
Artifel wegen der Difpenfationstaren im Abſchiede verbleibe, worin thm willfahrt wird. § 3. d. Des 
Reflitutionsgefhaftes gefdieht aufs neue im Abſchiede Erwähnung. § 4. e@. Die Gefandtihaft von Zug 
bringt inftructionsgemaé in Anregung, daß hoͤchſt ärgerliche Biicher in das Publifum ausgeftreut werden, 
welde ſowohl der Religion als dem Staat ungemein gefibrlid) feien, und daß bon Seiten der fatho- 
liſchen Cidgenoffenfdaft dagegen wirffame Maßregeln getroffen werden modten. Man eradhtet diefen Angug 
aller Aufmerffamfeit werth, und hinterbringt ihn den allfeitigen Obern mit der Bitte, auf Mittel gu 
finnen, wie diefem Unwefen in Zukunft vorgebogen werden fonnte. § 8. 


Man fehe aud im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 


Deutfdhe gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 37. Kirhenfadhen. 


Landgraffmaft Thurgau. 
Art. 416. Stifte und Kldfter. Art. 448. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 190. Locales. 


96. 


Conferenzen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1784. 
[Staatsardiv Sirid.] 

ae Der Bettag wird auf Donnerstag den 9. September feftgefekt. § 1. We. Den ebangelifdhen 

Glaubensgenoffen fommen die gleiden Beifteuern wie im vorigen Jahre gu. §§ 2 bid 17. 
Zürich, Sern, Lucern, Freiburg und Solothurn. 

€. Schon im Laufe des legten Jahres wurde don Seite des Staatsraths bon Neuenburg ſowohl an 
Zürich als an die vier mit Dem Firftenthum herburgredteten Stände, Vern, Lucern, Freiburg und Solothurn, 
einberidhtet, e8 babe fid) mit der Republif Wallis ther den Bezug des Droit d’Aubaine bei Anlaß eines 
gu St. Maurice dverftorbenen neuenburgifdhen RKaufmanns ein Wnftand erhoben. Weil Lucern Bedenfen 
trug, dDurd cin diesfälliges gemeinſames Borftellungsfdreiben die Republi’ Wallis yu vermdgen, von dem 
fragliden Bezuge abjuftehen, fo iff die Berathung dieſes Gefdiftes auf die gegenwärtige Tagfakung 
verſchoben worden. Gin folded Snterceffionalfdreiben an Wallis wird nun von den Geſandtſchaften 
entworfen und in den Abſchied aufgenommen, mit dem CErfuden an dic Stande, bis finftigen Martinstag 
ihre Gefinnungen an Zuͤrich einguberidhten. Mud fol jenem Schreiben die nom 10. Suli. 1549 datirte, 
bon den damals gu Baden verfammelten Gefandten der XI Orte ausgeftellte Urfunde abfdriftlid bei 
gelegt werden. § 21. 

Zürich und Bern. 

d. ,, Auf den Ruf" der Gefandten von Zürich und Bern erſcheinen in Frauenfeld vier Ausgefdoffene 
der Stadt Lidhtenfteig, um wegen der Anftinde mit der Abtei St. Gallen in Begug auf den Verglid) von 
1781, hefonders den 13. Artifel desfelben, das Rothige vorgutragen. Glaubend mit der Landfdhaft 
Soggenburg, in welder die Bevogtiqung felten auf andere als auf Waifen odcr ,, unhauslide” Leute 
angewandt werde, und in Anfehung der Wittfrauen lediglich auf Sdhirm und Beiftand in Rechtsſachen 
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eingeſchränkt bleibe, in gleiden Redten. gu ftehen, wilnfden die Ausgeſchoſſenen, daß wenn man die 
Stadt yur Bevogtigung anbalten wolle, diefe Anordnung nad) dem badiſchen Frieden von 1718 auf 
bas ganje Toggenburg ausgedehnt werde. Die Gefandtidaften erwiedern hierauf, Lichtenfteig hatte feine 
Bedenfen hei Abſchließung des Verfommniffes darthun follen, jegt fei es gu fpat und der Budhftabe der 
Stractate fo deutlid), daß die Stadt auf dem Wege Redtens nidts gewänne, aud fonne man den Aus- 
geidoffenen nicht verbergen, daß durd) die BVermittelung der beiden Stinde die angedrohte fiirftlice 
Grecution wohl eingeftellt fei, gwar nur big man febe, ob Lichtenfteig ſich fügen wolle. Die Aus- 
getdoffenen erfliren bierauf, daß fle, obne weitere Vollmadht, das Angehdrte der Bilrgerfdaft gur 
Beherzigung empfeblen werden. § 25. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

Ce Bon Der zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft wird. die befdrderliche Séiffbarmadung > der Spettlinth, als 
ein auf zwei Conferengen, bon 1764 und 1783, einmithig genehmigtes Mittel ,, die obere Schifffahrt“ 
yu erleidtern, gewuͤnſcht, und das Befrembden gedugert, bag der Stand Glarus der Ausfiihrung diefes 
gemeinnuͤtzigen Borhabens fid) bisanhin widerfekt habe. Sollte das Werk dauerhaft und unter Anleitung 
eines ſachverſtändigen Mannes, den Zürich feiner Zeit auf eigene Koſten dahin abguordnen bereit fet, 
ausgeführt werden, fo wiirde diefer Stand nicht nur feinen Antheil an die Koften, fondern nod etwas 
mebr beitragen, in der Erwartung, dab, da Schwyhz beim Schloß Grynau, Glarus hei der Ziegelbriice 
nicht unbetraͤchtliche Zoͤlle beziehen, aud) fie ihre Raten nit vertweigern werden. Schließlich begehrt 
Zürich, Glarus möchte gu ungehinderter Durdhfahrt eine Abinderung bei der Ziegelbride treffen und 
erflart fid), wenn Ddiefed geſchehe, gleichfalls bereit, etwas beiguftenern. Die ſchwhzeriſche Gefandtfdhaft 
begeugt ihre Verwunderung, daß der Stand Glarus diefe ſchon Lange verabredete Schiffbarmachung 
bernadlapige, wodurd) alle Wuhre je [anger je mehr in Zerfall gerathen, und filer die ſchwyzeriſchen 
Angehoͤrigen hetradhtlidber Schaden erwachſe. Werde nidt bald abgebholfen, fo wuͤrde Schwyz die jest. 
fiir die Schifffahrt allein nod) übrig bleibende fleine Linth fperren und auf feinem Gebiet Borfehrung yu 
Sicherſtellung feiner Angehdrigen treffen. Die glarnerifde Geſandtſchaft erwiedert, ihr Stand fei nidt 
migencigt, die fraglihe Schiffharmadung gu befdrdern, obfdon der Zoll bei der Ziegelbriide wenig ein- 
frage, und ihm felbft diefe Waſſerſtraße nicht widtig fei, weil ber Transport gu Lande auf den fddnen 
BWegen in der March hinlinglid) vor fid) gehen fonne; allein vorher milffen nod) die Angehdrigen geſchützt 
werden, indem durch die projectirte Unternehmung der Canal hauptfidlid) auf die gaſteriſche Seite gezogen 
und mit der Zeit durch Gefthiebe der Linth, welche fle nicht in den Gee ausguftofen nermoge, dads Bett 
wieder ansgefillt wilrde, was Ueberſchwemmungen verurfaden founte. Betreffend die Abdnderungen bei 
ber Jiegelbrücke milffe allervorderft bas Bett der Wefenerlinth geſäubert und vertieft und dann getradtet 
verden, daß die Glarnerlinth, als ein Waldwaffer, nicht „ſchupfend“, fondent blog ſtreichend in dasfelbe 
einfalle. Die Geſandtſchaft fclieft mit dem Wunſche, man midte, da tinftigen Herbft ein Localaugen- 
fdein nor fid) gehen werde, danngumal aud) diefe Berhdltniffe ins Auge faffen. Diefen Vorfdlag hinter- 
bringen die Gefandten der Stdnde Zirid) und Schwyz in der Meinung den Hobeiten, daß die Sciffbar- 
madiung der Spettlinth gum gemeinfamen Fundament der finftigen Inſtruction diene. § 32. 


Man fehe aud im Abſchnitte Berrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 
Art. 63. Kirchenſachen. é 
13* 


100 Sulit 1784. 
Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 66. Landammann. Art. 234. Judicature u. Competengzwifte. Art. 540. Locales. 
» 80. Huldigung. ‘ » =A. "oon " 324. " 
220. Judicature u. Competenzzwiſte. 
" 3 mpetenzz Rheinthal. 
Art. 35. Baurechnung. Art. 126. Zehntenſachen. Art. 199. Locales. 
97, 


Sabrredhnung der die Graffdaft Baden und da8 untere Freiamt cegierenden Stande. 
Baden, 4. bis 19. Auguft 1784. 
[Staatsardhiv Sarid.) 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrich Orel; Johann Cafpar Landolt. Bern. Albrecht Friedrich 
von Erlach; Johann Heinrich Otth. Glarus. Balthafar Jofeph Haufer; Johann Heinrid) Zwicki. 
Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrfchaftsangelegenbeiten : 
Graffdhaft Baden. 


Art. 8. Beeidigung von Beamten. Art. 107. Grundzins⸗ u. Zehntenfaden. Art. 216. Yuden. 
» 1% Amtsrechnung. n 123. Mingwefen. » 224. Locales. 
» 4. Archiv. » 143. Strafenwefen. 226. 
» 58. Landrechtsſachen. y 161. ” n «243. " 
— 50. v cd 172. ww " 244. " 
n %. Poligeilides. „181. i" n 248 " 
» 83. Sudicaturs u. Competengswifte. » 213. Kloͤſter. 
Unteres Freiamt. 
Art. 12. Beeidigung von Beamten. Art. 63. Juftigfaden. Art. 127. Weggelder. 
» 23. Amtsrechnung. » 88. " n 138. Kirchenſachen. 
» 48. Polizeiliches. nw 100. Miungwefen. on 139. Juden. 
50. " w 119. Gtrafenwefen. » 147. Locales. 


98. 


Sabrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendrid regierenden Stanbde. 
Qauis, im Auguft 1784. 
[Staatsardhiv Siurid.] 

Gefandte: 3Zirid. Hans Cafpar Hirzel, des fleinen Raths und alt Landvogt gu Baden. Bern. 
Albrecht Herbort, des grofen Rath. Lucern. Alphons Jofeph Johann Nepomuf Dullifer, des fleinen 
Raths. Uri. Jofeph Anton Müller, alt Landammann. Schwhz. Iofeph Ludwig Thaddius Weber, 
Statthalter und alt Landvogt im Rheinthal. Ridwalden. Meldior Remigius Würſch, Landſchreiber. 
3ug. Bonifaz Zumbad, des Maths. Glarus. Joft Heig, des Raths. Bafel. Johann Lufas Legrand, 
des fleinen Maths. Freiburg. Franz Peter Riflaus Chollet, ded Fleinen Maths. Solothurn. Frang- 
Philipp Iqnaz Glug von Blogheim, des alten Raths. Schaffhauſen. Johann Martin Meer, des Geridts. 

we Wegen der Kirdhenimmunitaten erfolgen die frithern Aeuferungen. § 1. We. Da wegen der Ver⸗ 
zollung der Schafherden, welde die Bergamascer durd) dte Landſchaft Lauis treiben, fic) feine fernern 
Klagen vernehmen liefen, fo [aft man dieſen Artifel aus dem Abfchiede fallen. § 6. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 
Bier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 28. Landrechtsſachen. Art. 68. Suftisfaden. Art. 161. Kirchenſachen. 
n 49. Polizeiliches. n 151. Kriegsſachen. n «172. Kloͤſter. 


Auguft 1784. 101 
Lauis und Mendis. 


Art. 180. Bodenjinie. Art. 169. SJagdbefugnif. Art. 203. Mldfter. 
Lauis. 
Art. 213. Beamte. Art. 332. Limitationsfrüchte. Art. 376. Locales. 
241. nw 71. Locales. „401. Perſonelles. 
Mendris. 
Arxt. 419. Beamte. Art. 450. Juſtizſachen. Art. 469. Kloͤſter. 
ws 430. » » 462. irdenfacden. » 408. Locales. 
we 442. Privilegion und Givildecrete. 
99. 


Sabhrrednung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1784. 
[Staatdardiv Sarid.) 


Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jabrrednung zu Lauis. 


Man fehe: 
e Pier ennethirgifdhe Bogteien uberhaupt. 
Art. 7. Landvdgte. Art. 17. andrehtsfaden. Art. 85. Juſtizſachen. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 510. Münzweſen. Art. 529. Perfonelles. 
Luggarus. 
Art. 536. Beamte. Art. 588. Juſtizſachen. Art. 624. Stifte und Kloͤſter. 
w 246. " . » 600. Strafenwefen. » 649. ocaleé. 
» 556. Marfenfaden. wn 614. 3ollfaden. n» 665. " 
» 5374. Abzug. | » 643. " n 679. SPerfonelled. 
» 5384. Suftigfaden. wo 625. Kirchenſachen. 
Mainthal, 


Art. 684. Landvdgte. 


- 
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Sabrrednung dex die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1784. 
IArchiv Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Franz Maria Arnold, Landsfiirfpredh. Schwyz. Franz Dominif Tanner, Lands- 
fitfpred. Nidwalden. Victor Jofeph Durrer, des Raths und Landvogt in Redier. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 118 bis 152. 


101, 


Conferenzialverbandlung. 
Laden, 26. September bid 4. October 178A. 
[Staatéardhiv Sarid.] 

Gefandte: Zürich. Johannes Scheudzer, Statthalter. Schwyz. Carl Dominif Sik, Landsfedel- 
meifter; Sohann Walter Rudolf Bellmont, alt Landsfedelmeifter und alt Landvogt zu Luggarus. Glarus. 
Balthafar Jofeph Haufer, Landammann; Johann Heinrid) Zwidi, Landsftatthalter Cjener katholiſcher, 
diefer ebangelifdher Religion). 


102 September bid October 1784. 


Nad Ablegung des eidgenöſfiſchen Gruges wird allerdorderft flr gut gefunden, einen Augenſchein, 
und gar gemeinfam mit den Sngenieuren Lang und Spitteler borzunehmen, worauf zur Verathung fommt, 
wie einerfeits die alte Spettlinth ſchiffbar gemacht, anderfeits den Verheerungen in Wallenftadt und Wefen 
geftenert werden fonne. Zürich und Schwyz dufern, gemäß älterer Abfchiede, insbefondere des letztjährigen, 
follte die Spettlinth ſchiffbar gemadt und fodann die alte Linth oben am Langwuhr in dads neue Bett 
gefiibrt werden. Glarus will nidt dagegen fein, indeffen muß eS auf genauere BVoranfdlage als der 
vorliegende dringen, welche, wenn die Stoften nidt wbertrieben ſeien und man fie billig berlege, der Rati- 
fication feiner Obern gewiß fein ditrften, widrigenfalls die Sache an die , hodfte Verſammlung“ gebradyt 
werden miifte und man bei ihr nidt auf Zuftimmung rednen fonnte. Zuͤrich verheißt aufer feinem 
Antheil ein Nambaftes beigutragen, infofern einmal die Arbeit ausgefithrt werde. Schwyhz erflart fid 
gegen oberwabnten, auf 8228 Gulden fid) belaufenden Koſtenüberſchlag, indem es von der Schifffahrt 
nie eigentliden Nutzen gezogen habe, worauf Zirid) und Glarus bemerfen, daß Schwhz die Genoffamen 
qu Schübelbach und Buttifon, weldhen diefes Wer’ grofen Bortheil bringen würde, in Mtitleidenfdaft 
giehen dtirfte, aud) werde der Fürſtabt bon Einfiedeln, da die Schiffbarmachung der Spettlinth dem Hof 
Reidenburg Nutzen brddte, feinen dortigen Angehörigen wohl mit einem Beitrage an die Gand geben, 
endlid) finnten die Sdiffimter auf billige Weife in Anſpruch genommen werden. Diefe auf Koften der 
Hoheiten erbauten Wubhre, fowie die fpdter nod) ndthigen, durd) die Schiffmeifter angulegenden waren 
in Zukunft von den Anſtoͤßern gu unterhalten, die Anlegung und Jnehrenhaltung der Briiden, Stege 
und Redwege hingegen den Schiffmeiftern yu überbinden, aud) follte eine jährliche Snfpection angeordnet 
werden. — Was dad obere Wafer oder die Anfdhwellung des Wallenftadterfees hetrifft, findet man, die 
Leitung der SGlarnerlinth in den See oder das erfte Project in dem langifden Plane wiirde nidt den 
erwarteten Erfolg haben, fondern es fei vielmehr gu dermuthen, ber Auswurf derfelben moddte bei hohem 
Wafferftand auf das dort ſchon am See , angewadfene” Geldnde verlegt, alfo nicht in deffen ohnehin 
ſehr unbedewtende Viefe verfenft werden, mithin eine faft gänzliche Verftopfung des Schlundes der Wefener- 
linth gu befitrdten ſtehen. Die Gefandtfdaften halten daher dafitr, man follte fid) auf dads zweite lanziſche 
Project vereinigen, da aud) das dritte und vierte den ebelftinden nidt griindlid) abbelfen dirften. 


102. 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stände. 
Ugnad, im Januar 1785. 
[(Gantonsardhio St. Gallen.) 
Gefandte: Sdwhz. Iofeph Carl Zah, Med. Dr. und Landsflirfpred); Thomas Hhacinth Wiirner, 
des Raths und Landvogt gu Gafter. Glarus. Cafpar Fridolin Landolt, des Raths; Franz Xaver Gilli, 


des Raths und Landvogt gu Ugnad). 
Man fehe Bogtei Uznach Art. 59 bis 62. 


103. 


Sabrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stände. 
SGdannis, im Januar 178. 
[Dieter Abſchied war weder in den Archiven Shwyj und Glarus, now im Cantonsardis St. Gallen anfiufinden.] 
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Gemeineidgenöſſiſche Sagfagung. 
Frauenfeld, 4. bid 29. Juli 178. 
([Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zuͤrich. Johann Heinrid) Ott, Biirgermeifter; David Wyß, Sedelmeifter. Bern. 
Riflaus Friedrid) bon Steiger, Sedelmeifter in deutfden Landen; Carl Ludwig Ougfpurger, des tigliden 
Rath6. Lucern. Jofeph Ignaz Franz Faber Pfhffer bon Heideqg, Schultheiß; Alphons Sofeph Johann 
RXepomuk Dullifer, des kleinen Naths. Uri. Frang Sebaftian Graf von Crivelli, Landammann; Sofeph 
Stephan Jaud, alt Landammann. Schwhyz. Joſeph Ludwig Dominif Thaddius Weber, Landammann; 
Sofeph Victor Laurenz Hedlinger, alt Landammann. Obwalden. Johann Meldhior Bucher, Land- 
anmann; Joſeph Ignaz Stodmann, alt Landammann. 3ug. Frang Michael Miler, Statthalters Jofeph 
Anton Heinrid), Fürſprech Glarus. Balthafar Jofeph Haufer, Landammann; Johann Heinrid) Zwicki, 
fendsftatthalter. Bafel. Andreas Burtorf, Oberftgunftmeifter; Peter Burdhardt, des fleinen Raths. 
Freiburg. Franz Roman Werro, Schultheiß; Claudius Yofeph Odet, Sedelmeifter. Solothurn. 
Johann Carl Stephan Glutz, Schultheiß; Urs Sofeph Chriftoph Benedict Brunner, des alten Raths. 
Shaffhaufen. Sohann Heinrid Keer, Statthalter; Johann Ludwig Peer, Sedelmeifter. Inner⸗ 
thoden. Garl Franz Bifdofberger, Landammann. Auferrhoden. Laureng Wetter, Landammann. 
Mbt pon St. Gallen. Franz Sofeph Müller, Mitter, des gebeimen Maths und Landshofmeifter. 
Stadt St. Gallen. - Julius Hieronymus Zollifofer von Altenflingen, Bilrgermeifter. 


Gemeineidgenöſſiſche Geſchäfte. 

Re Die eidgenoͤſſiſche Begrüßung findet ſtatt. 1. D. Weil gegenwartig fein franzoͤſiſcher Botſchafter 
in der Eidgenoſſenſchaft ſich aufhält, bezeugt der interimiſtiſch mit den Geſchäften betraute Herr Bacher 
aus Auftrag des Miniſteriums dem hohen „Directorium“ das Wohlwollen und die Zuneigung Seiner 
Majeſtaͤt gegen die Eidgenoſſenſchaft. Die Tagſatzung [ft dem Herrn Bader aus der Sitzung durch den 
gemeineidgenöſſiſchen Landfdreiber ein mündliches Gegencompliment vermelden. § 2. e@. Das eingefom- 
mene Begruͤßungsſchreiben des Füͤrſtbiſchoffs bon Bafel wird beantwortet. § 3. dl. Die Stadt Biel — 
entiduldigt ihr dermaliges Ausbleiben und bittet um den Abſchied. § 4. e. Bei der Berathung uͤber 
bie Weggelder geben fid) die nimliden Gefinnungen wie auf frühern Tagfakungen fund, fo daf der 
Artikel im Abſchiede verbleibt, und die Stande, welche die Weggelder als tractatwidrig anfehen, die 
Convenienz und Reciprocitdt gegen diejenigen, die ſolche begiehen, fic) beftens vorbehalten. § 5. F. Die 
Stinde Nidwalden, Zug und Freiburg hatten im Laufe des Sabres ihre Cinwilliqung yu Abfendung des 
fgon 1783 projectitten Schreibens an den Grafen von Vergennes dem Borort Zirid eingefandt. Da 
aber feither nod) feine Antwort eingefommen ijt, aud) deswegen an die Stinde nichts anderes gelangte, 
als ein wiederholtes Gefud) des Firftenthums Neuenburg und Valangin um Miteinſchluß in der Bund 
mit Franfreid), fo halt man fiir unndthig, fid) gu berathen, bevor obige Antwort erfolgt. § 6. gee Der 
Urtifel wegen der Handelsprivilegien in Franfreid) fat aus dem Abſchiede, da das diesfillige Verwah⸗ 
mngs{hreiben gegen ein einfeitiges Verfahren der Srone Franfreid) ſchon im legten November an den 
rorhin erwadbnten Grafen abgegangen iff. § 7. Ine Mit Begug auf die Anftalten zu Abhaltung des fremben 
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Bettel = und Stroldengefindels wird gefunden, eine gemeineidgensffifhe Berathung daritber fei nidt mebr 
erforderlid) und es fei dieſer Artifel aus dem Abſchiede zu entlaffen. § 8. 
XIIIörtiſche Geſchäfte. 

A. Aud) das Kirchenimmunitaͤtsgeſchaͤft bleibt für die Zukunft aus dem Abſchiede weg; dod) behalten 
die evangelifden Staͤnde fid) ihre landfriedlidyen und landesherrliden Rechte, fowie ungehinderte Ausitbung 
der Suftiz, die fatholifden Orte aber die landfriedmafigen Rechte und freie Religionsübung feierlich vor. 
Bafel und Freiburg hätten gwar eine diesfallige fernere Berathung gewünſcht, und dies um fo eher als 
der Mbfdied der ennetbirgifden Vogteien über diefe Materie nichts melde. § 9. Be Die gircherifce 
Gefandtfdaft bemerft wegen des Schifffabrisftreites mit Schwyz, ihr Stand hatte geglaubt, nachdem man 
eine Habe zu Bid) bewilligt, wiirde von Schwyz nidt verlangt werden, in dem Badhiwinkel, einem 
hoͤchſtens eine halbe Stunde langen Begirfe, worin bloß das erwähnte Dorf Bid und einige Bauernhöfe 
liegen, nod) andere Haben nad) Gutdiinfen anlegen gu diirfen. Zürich habe deshalb ein Verwahrungs⸗ 
ſchreiben an die neutralen Stände geridtet, welded von denfelben fo begriindet gefunden worden fei, dap 
fle unterm 15. April ein fraftiges Mdhortatorium an Schwyz haben abgehen laffen; dod) wiffe man in 
Zürich nidt, don welder Wirkung das Sdhreiben zu Schwyz gewefen fei. Die Geſandtſchaft von Schwyz 
eroͤffnet inftructionsgemap, ihr Stand milffe auf diefer Forderung bebharren, weil der Mtediationsverglid) 
Deutlid) enthalte, daß die freien Landleute und Angehorigen bon Schwyz ihre Waaren nad) Bad oder 
ander in der Landfdaft Schwyz gelegenen Orten abführen laffen können u. f. f. Die neutralen Stände 
in einer befonders abgehaltenen Sigung und die in eine Commiffion gufammengetretenen Nachgeſandten 
bon Bem, Lucern, Zug und Bafel geben ſich alle Muͤhe, Mittel aufgufinden, wie diefe Zwiſtigkeiten 
endlid) gehoben werden koͤnnten, und eradten fiir das befte, wenn die bon der genannten Commiffion 
entworfenen Adhortatorien an Zuͤrich und Schwyz den Standen zur Ratification hinterbradt wiirden, mit 
dem Anfuden, die Einwilligung gu deren Abfendung bis Martinstag an Bern gelangen gu laffen. § 10. 

Villortifdhes Gefdh aft. 

I. Sowohl in einer Gefammtfigung als commifflonaliter werden die vier Projecte des Ingenieur 
Lang gepriift. Man nimmt das diesfillige Gutachten ad referendum, und erfudt die Geſandtſchaften von 
Schwyz und Glarus, lektere fpeciell, ihre Obern gu vermdgen, der im Wurfe liegenden Ausfithrung des 
zweiten Projectes heigutreten. Zugleich wird der Landvogt bon Sargans beauftragt, über die Beiträge der 
Biirger bon Wallenfladt und der ibrigen farganfifhen Gemeinden den Stand Zürich in Kenntniß gu ſetzen. 
Die glarnerifdye Gefandtfdhaft heftreitet, dag obiges, bon der Confereng gu Laden am paffendften gefundene 
zweite Project das vorgiiglichfte fei, da bei der nach demfelben unterhalb der St. Sebaftianscapelle dors 
gefhlagenen BVereinigung der Wefener- und der Glarnerlinth wegen einer dort hefindliden Kriimmung gu 
heforgen ftinde, Daf die lektere dDurd) Gand und Steine, welche fie ftets mit fic) fibre, jene in Kurzem 
zurückſchwellen würde, aud) fei der Koſtenanſchlag allgu gering angefest, indem das fiir Den angulegenden 
Canal erforderliche Land wegen der immer anwadfenden Bevdlferung ftets rarer werde, mithin theurer 
bezahlt werden milfte. Endlich fei die neu gu erbauende Bride über die Glarnerlinth nist einmal in 


Anſchlag gebradt. ¢ 53. 
Hing 8 at. § Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Landgraffmaft Thurgau. 
Girt. 23. Amtésrecdnung. Art. 105. Marfenfaden. Art. 114. Marfenfaden. 
n ~=«48. " yn «441. " av 133. Landrechtsſachen. 
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Srt. 158. Abzug. Art. 266. Judicature u. Competenzzwiſte. Art. 354. Strafenwefen. 
w 166. " n 269. Suftizgfaden. „370. " 
w 172. ” » «208. " » 389. BWege und Bridengelder. 
w 191. Polizeilides. » 298. Salgfachen. vw 499. Locales. 
ws» 199. " wo 317. Miungiwefen. n 523. " 
wo 224. Subdicaturs u. Competenzzwiſte. n 337. Mae und Gewidte. n 526. " 
w 235. " " " . 
Rheinthal. 
Bet. 2. Amtsrechnung. Art. 127. Salzſachen. Art. 197. Locales. 
» 68. Polizeilides. » «1388. Dtinatwefen. yn 225. " 
w 84. Sudicatur= u. Competenzzwiſte. » 149. Rbein. nade " 
424. ebntenfaden. 
” Sebntenjag Graffdaft Sargans. 
St. 4. Beeidigung von Beamten. — Art. 43. Landredhtsfaden. Art. 106. Weggelder. 
we 11. " " 9 „ 80. Munzweſen. „122. Speditionsverhältniſſe. 
20. Amntsorechnung. „90. Straßenweſen. „131. Schifffahrtsordnung. 
e 38. Markenſachen. w «9A. " 
- Oberes Freiamt. 
rt. 4. BDeeidigung von Beamten. Art. 75. Judicature u. Competengawifte. Art. 116. Allmendenvertheilung. 
e 2- Amtsredhnung. „83. nw 119. Salzſachen. 
46. Markenſachen. 494. " vn 126. Münzweſen. 
» 48 " n 103. Suftigfachen. » 135. Strafenwefen. 
e 3. " . a 105. n » 143. Locales. 
» 8. Fremde Cinguglinge. vn 141. Holzausfuhr. » 151. Perfonelles. 
105. 


Gonferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
wabrend der gemeinetdgenoffifhen Tagfagung im Juli 17805. 
(Archiv Ridwalden.] 
m. Das Begrüßungsſchreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird verlefen und beantwortet. § 1. 
ew Die Gefandtidaften eradhten aud) diesmal fiir ndthig, des Reftitutionsgefdaftes im Abſchiede gu 
gedenfen. § 2. ©. Es wird abermals der ſehr bedenfliden Folgen erwähnt, weldye durch die feit 
einiger Zeit unter das Publifum ausgeftreuten höchſt ärgerlichen Bicher fowobl fitr die Religion als aud) 
far ben Staat erwadfen möchten. Da aber jeder Stand deshalh die erforderliden Maßregeln gu treffen 
fid) angelegen fein laffen wird, fo unterbleibt eine weitere Berathung und diefe Mtaterie fallt mithin aus 
dem Abſchiede. § 3. dd. Die Gefandtidaft von Glarus begehrt inſtructionsgemäß, es möchte das Stipen- 
dium in Mailand ficularifirt und getradtet werden, dap aud) Siinglinge, welde nidt in den geiffliden 
Stand ju treten gedenfen, daran Theil nehmen fdnnten. Die uͤbrigen Gefandtidaften wünſchen aller- 
dings wie Glarus dies gu ergielen, fehen aber fo viele Schwierigkeiten voraus, daß man die Sade 
ad referendum nimmt: § 9. 
Man fehe aud) im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 38. Kirchenſachen. 
Landagraffdaft Thurgau. | 
Mt. 417. Stifte und Kloͤſter. Art. 439. Stifte und Kldfter. Art. 449. Locales. 
r OE on Rheinthal. 
Art. 191. Locales. Art. 234. Locales. 
14 
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Bettel- und Strolchengefindels wird gefunden, eine gemeineidgendffifhe Berathung darüber fei nicht mebr 
erforderlid) und eS fei diefer Artifel aus dem Abſchiede zu entlaffen. ¢ 8. 
xnörtiſche Geſchäfte. 

A. Aud das Kirchenimmunitätsgeſchäft bleibt fiir die Zukunft aus dem Abſchiede weg; dod) behalten 
die ebangelifden Stande fid) ihre landfriedliden und landesherrliden Rechte, fowie ungehinderte Ausiibung 
Der Suftiz, die fatholifden Orte aber die landfriedmafigen Rechte und freie Religionsübung feierlid) vor. 
Bafel und Freiburg hatter gwar eine diesfallige fernere Berathung gewünſcht, und dies um fo eber als 
Der Abſchied der ennetbirgiſchen Bogteien über diefe Materie nichts melde. § 9. Me Die giircherifde 
Gefandtfdhaft bemerft wegen des Schifffahrisftreites mit Schwyz, ihr Stand hatte geglaubt, nachdem man 
eine Habe zu Bad) bewilligt, wiirde von Schwyz nicht verlangt werden, in dem Badiwinfel, einem 
hoͤchſtens eine halbe Stunde langen Begirfe, worin bloß das erwähnte Dorf Bad) und einige Bauernhöfe 
liegen, nod) andere Haben nad) Gutdiinfen anlegen gu dürfen. Zürich habe deshalb ein Berwahrungs- 
ſchreiben an die neutralen Stinde geridtet, welches von denfelben fo begriindet gefunden worden fei, daß 
fie unterm 15. April ein fraftiges Adhortatorium an Schwyz haben abgehen laffen; dod) wiffe man in 
Zürich nidt, von welder Wirkung das Sehreiben gu Schwyz gewefen fei. Die Geſandtſchaft von Schwyz 
erdffnet inftructionsgemaf, ihr Stand müſſe auf diefer Forderung beharren, weil der Mediationsverglich 
deutlid) enthalte, daß die freien Landleute und Angehdrigen von Schwyz ihre Waaren nad) Bad oder 
andern in der Landfdaft Schwyz gelegenen Orten abführen laffen können u. ſ. f. Die neutralen Stände 
in einer befonders abgehaltenen Sitzung und die in eine Commiffion gufammengetretenen Nachgeſandten 
bon Bern, Lucern, Zug und Bafel geben ſich alle Mühe, Mittel aufgufinden, wie diefe Z3wiftigfeiten 
endlid) gehoben werden finnten, und eradjten fiir das befte, wenn die bon der genannten Commiffion 
entworfenen Abdbhortatorien an Zürich und Schwyz den Standen zur Ratification hinterbradht würden, mit 
dem Anfuden, die Cinwilligung gu deren Abfendung bis Mtartinstag an Bern gelangen gu laffen. § 10. 

Villortifhes Geſchäft. 

I. Sowohl in einer Gefammtfigung als commiffionaliter werden die vier Projecte des Jngenieur 
Lang geprilft. Man nimmt das diesfaillige Gutadten ad referendum, und erfudt die Gefandtfdaften von 
Schwyz und Glarus, lektere fpeciell, ihre Obern gu vermdgen, der im Wurfe liegenden Ausführung des 
sweiten Projected beigutreten. Zugleid wird der Landvogt bon Sargans beauftragt, über die Beitrage der 
Biirger don Wallenftadt und der übrigen farganfifhen Gemeinden den Stand Zürich in Kenntniß gu ſetzen. 
Die glarnerifche Geſandtſchaft beftreitet, dap obiges, bon der Conferenz gu Laden am paffendften gefundene 
giveite Project das vorgliglidfte fei, da bet der nad) demfelben unterhalb der St. Sebaftianscapelle vor⸗ 
gefdlagenen BVereinigung der Wefener- und der Glarnerlinth wegen einer dort hefindliden Kruͤmmung zu 
heforgen ftinde, daß die lektere durd) Sand und Steine, welche fie ftets mit fid) führe, jene in Kurzem 
zurückſchwellen witrde, aud) fei der Koſtenanſchlag allzu gering angefekt, indem das fiir dent anzulegenden 
Canal erforderlide Land wegen der immer anwadfenden Bevoͤlkerung ftets rarer werde, mithin theurer 
bezahlt werden milfte. Endlich fei die neu gu erbauende Bride uͤber die Glarnerlinth nicht einmal in 


Anſchlag gebradt. ¢ 53. 
ſch 88 at. § Man fehe aud im Abſchnitte Herrfh aftsangelegenheiten: 
Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 23. Amtsrecdnung. Art. 105. Marfenfadhen. Art. 114. Markenſachen. 
n 4. " yn «4141. " nw 133. andredtéfacden. 
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hefreit feien. Die Gefandtfhaft ſchließt mit der Bemerfung, Zürich habe deffen ungeadhtet nod) gu feinen 
Gegenmafregeln fdreiten wollen. Der fürſtäbtiſche Gefandte bezeugt, Namens feines Herm, fein Bedauern 
uͤber diefen Borfall und fügt bet, der Fürſtabt habe bon der verhingten Erecution erft Kenntniß erhalten 
alé diefe ſchon erfolgt fei. Sowohl beim Berfauf der Grafſchaft Toggenburg durd) die Herren bon Raron 
m Sabre 1468, als aud) bon den beiden Standen Zürich und Glarus im Sabre 1530 fet das Zollregal 
am ben Fürſtabt abgetreten worden und feit 1534 erſcheine der Titel , Zo" in allen Amtsrednungen. 
Sereits in den Jahren 1702 und 1720 haben die Züurchermetzger fid) über diefen Zoll beſchwert, feien 
aber abgewieſen worden, und gwar das lekte Mal um fo mehr als der Friede bon 1718 und das 1719 
pablicirte Landmandat die Beftitigung desfelben enthalten. Bor einiger Zeit habe man erfahren, daß 
bie Mekger von Zilrid) eigene Unterhandler beſtellt Hatten, die das Vieh in den Stillen und auf den 
Strafen, ehe ed zu Markt gebracdht wird, auffaufen, unter ihrem eigenen Namen auf die Grenze filhren 
md Dort an die Mtekger von Zurich ausliefern. Durch dicfen Schleichhandel fei der Zoll vermindert 
worden. und der Landvogt habe, wie aller Orten, das Recht gehabt, die Schleidhandler ſcharf gu beftrafen. 
Bas die Stinde Schwhz und Glarus betreffe, fo feien fie vermöge ihres alten Landrectes bon 1469 
witflid) bon dem Zolle befreit, alle uͤbrigen Stinde und Orte aber milffen ibn entridten. Die Gefandt- 
ſhaft von Zuͤrich beftreitet die Richtigkeit aller diefer vorgebradten VBehauptungen und ertwartet, daf die 
Titel uͤber den fragliden Viehzoll vorgelegt, deffen ununterbrodener Bezug nadgewiefen, und bis zu 
Mustrag der Sache fiir alle Mekgermeiffer „ohne Unterſchied“ freier Handel ftatt haben folle. Der 
Gefandte ded Filrftabts bhegieht ſich nochmals auf den Poſſeß, verheißt Abrigens feinem Herm alles yu 
binterbringen. § 28. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

@. Nachdem man fid) wber den Plan gu Schiffharmadung und Oeffrung der Spettlinth vereinigt 
hatte und ,, die hiefuͤr erforderlide Summe von 8228 Gulden ausfiindig gemacht worden iſt“, wird 
beſchloſſen, es foll, fobald die Sabhreszeit und die Wafferhdhe es geftatten , mit den Arbeiten angefangen 
md diefelben unter Auffidt eines Wafferbaufundigen, den der Stand Zurich zu geben habe, ausgefithrt 


werden. § 30. 
Man fehe aud) im Abſchnitte Herr{daftsangelegenheiten : 


Deut(he gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 54. Kirchenſachen. 
Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 221. Judicature u. Competenggwifte. Art. 242. Judicatur⸗ u. Competengaivifte. Art. 525. Locales. 


" 235. " " " . 
Rheinthal. 
Art. 36. Baurechnung. Art. 200. Locales. 
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Jahrrechnung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 8. bis 23. Auguft 178. 
[Staatéardivo Sarid.) 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Ott; David Wyß. Bern. Niflaus Friedrid) von Steiger; 
Carl Ludwig Ougfpurger. Glarus. Balthafar Joſeph Haufer; Johann Heinrid) Zwicki. 
Mit Bezug auf den Antrag Der ſchwarzenbergiſchen Regierung, in Gemeinſchaft mit den IT Ständen 
14* 
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hei Rbeinheim eine Bride über den Rhein yu erbauen, eröffnet die berneriſche Geſandtſchaft folgende 

Inſtruction: Es fdnnte durch Umwandlung der dortigen befdwerliden und oft gefibrliden Fabre in eine 

hequeme Britde vielleiht der Tranfit der Kaufmannsgiiter aus Deutſchland nad der Schweiz gezogen 

werden; Baumaterialien feien in der Nachbarſchaft genug vorhanden, und es ware ein leichtes, durd) ein 

gemeinfames Brildengeld die ausgelegten Soften wieder eingubringen, ja nod einen betrddtliden Ueber⸗ 

ſchuß fiir die Hobeiten gu erlangen. Sollte es gelingen, den Zug des ennetrheinifden Handels dabin 
zu tidjten, fo würden die Erwerbsquellen fuͤr Zurzach betradtlid) vermehrt werden; aud) habe durch die 
erleichterte Berbindung mit dem deutſchen Reiche die Cidgenoffenfdhaft nichts gu beforgen, da obnehin 
in Kriegszeiten ein Rheinübergang ohne grope Mühe gu bewerkſtelligen ware und lings des Fridthales 
und Thurgaues bereits viele offene Rheinbriden vorhanden feien. Jn poligeilider Hinfidht konnte durch 
vorläufige Conventionen mit Sdwargenberg oder auf andere Weife gebolfen werden. Bern erfuche indeffer 
feine Mitftinde, diefe Motive lediglich als eine vorldufig gu prilfende Cinfrage gu beherzigen. — Die 
zuͤrcheriſche Geſandtſchaft dufert, eS fei auffallend, daß der ſchwarzenbergiſche Abgeordnete, der wegen 
eines Streites mit dem Firfthifdof von Conftang in Zuͤrich gewefen, dafelbft diefes Projectes nicht gedacht 
und dasfelbe bei Bern hetrieben habe. Gie fährt dann fort, gu den Hauptgrundfiken der Vorfahren 
hatte bon jeher gehört, allgu ftarfe Verbindungen mit Deutſchland ausguweiden, den Rhein offen und 
gugleid) alle Fähren an ihm auf Schweizerſeite gu bebalten, ja fogar die Jurisdiction auf dem gangen 
Strome auszuuͤben, felbft jenfeits desfelben einige wichtige Poften yu behaupten, wie denn das Mtann- 
ſchaftsrecht zu Lienheim, Herdern und Thengen der Gidgenoffenfdaft zugehöre und oft Sdubmaden dahin 
berlegt worden feien. Allerdings habe dies viele Mtithe und Standhaftigfeit erfordert, in Kriegszeiten 
aber aud) grofe Bortheile gemabrt, und eS fei ſehr gweifelhaft, ob eine ſolche Briide fiir den eidgendf- 
fifhen Handel von Nutzen ware, da, wenn man gegen Schwarzenberg allgu gefallig fein wollte, die border- 
oͤſterreichiſche Regierung in Freiburg das ihr abgefdlagene Gefuc fiir Erbauung einer Bride gu Cobleng 
erneuern dürfte, wodurch der bermeinte, aus der Rheinheimerbritde entftehende Gewinn wieder geſchwächt 
werden milfte; aud) fei jüngſthin ein Antrag gu Erbauung einer Bride bei Truͤbenbach gu befferer Ver⸗ 
hindung gwifden dem Throl und dem Sarganferland unter Der Hand abgewiefen worden, obgleid eine Ent⸗ 
ſprechung fiir Zuͤrich ſehr bortheilhaft gewefen ware. Schließlich möchte man nidt überſehen, weldye Collifionen 
in Abficht auf Sudicatur eine allgu enge Gemeinfdaft auf den Grengen veranlaßen fonnte. Zuͤrich hoffe 
Daher, man werde um eines unfidern Commercialvortheiles willen bon den bisanhin von allen Stinden 
befolgten Grundfaken nicht abweiden, fondern den Antrag der fdwargenbergifden Regierung einmüthig 
ablehnen. Die Gefandtidhaft von Glarus, gum Anhören inftruirt, nimmt alles ad referendum. § 19. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfcdhaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 
Graffdaft Baden. 


Art. 3. Beeidigung von Beamten. Art. 88. Sudicatursu. Competengzwifte. Art. 181. Strafenwefen. 
n 18. Umtsredhnung. n 108. Grundjing= u. Zehntenfaden. » 213. Kloͤſter. 
n 33. Huldigung. » 124. Miingivefen. n $217. Juden. 
n 44. Archiv. » 144. StraBenwefen. » «224. Locales. 
n $59. Landrechtsſachen. „1864. n 229. " 
" 75. Polizeilided. " 167. " " 249. ” 
n 84. Sudicaturs uw. Competenzzwiſte. yw «102. " 
linteres Fretamt. 
Art. 4. Beeidigung von Beamten. Art. 48. Polizeiliches. Art. 64. Juſtizſachen. 


vn 24. Amtsrechnung. „51. wn «69. " 


Auguft 1785. . 109 


Gt. 270. Bereinigungen. Urt. 120. Strafenwefen. Art. 148. Locales. 
» 100. Miungwefen. n 140. Suden. 
Rapperfdweil. 


Urt. 4. Huldigung. 
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Jahrrechnung der die Vogteten Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1785. 
([Staatsardiv Sarid.] 

Gefandte: Züͤrich. Johann Cafpar Hirzel, des fleinen Raths und alt Landvogt zu Baden. Bern. 
Abrecht von Herbort, des grofen Maths. Lucern. Jofeph Anton Felix Balthafar, Sedelmeifter. Uri. 
§ranz Sebaftian Graf von Crivelli. Schwyz. Jofeph Ludwig Dominif Thadddus Weber. Obmwalden. 
Johann Ricodbem von Flie, Ritter und alt Landammann. Zug. Franz Michael Letter, Secelmeifter. 
Glarus. David Zweifel, alt Sedelmeifter. Bafel. Lufas David Legrand, ded fFleinen Maths. Frei- 
burg. Franz Peter Niflaus Chollet, des fleinen Raths. Solothurn. Frang Philipp Ignaz Glug von 
Blogheim , des alten Raths. Sdhaffhaufen. Johann Ulrid) Schwarz, Zunftmeifter. 

Da zu Frauenfeld verfügt worden ift, den Artifel wegen der Kirdhenimmunititen aus dem Abfdiede 
fallen gu laffen, fo wird den Hobeiten beliebt, diefer Materie aud) in den Lauiſerabſchieden nidt mehr 
ja ectodbnen. § 1. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 
Pier ennetbirgifdhe Bogteien uberhaupt. 


Tt. 29. Landrechtsfaden. Art. 53. Poligeilides. Art. 152. Kriegsſachen. 
» 0. Polizeiliches. n 90. Suftigfacden. » 173. Softer. 
Lauis und Mendris. 
Urt. 203. Klofter. 
Lauis. 
St. 242. Beamte. Art. 350. Zollſachen. Art. 402. Perſonelles. 
» 3383. Rimitationsfrudte. » 377. Locales. » 403. " 
Mendris. 
 %t. 431. Beamte. Art. 463. Rirhenfaden. Art. 479. Locales. 
e 43. Privilegieon und Civildecrete. wo 470. SRtofter. 
109. 


Sahrrednung der die Vogteien Luggarus und Mtainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 178. 
[Staatsardin Sarté.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung gu Lanis. 
Man fehe: 


Pier ennetbirgifhe Bogtcien uberhaupt. 
ia. 8. Sandvadgte. Urt. 17. Landrechtsſachen. Art. 86. FJuftigfaden. 
Luggarués und Mainthal. ‘ 
Art. 544. Mungwefen. 
Luggarud. 
An. 547. Beamte. Urt. 575. Abzug. Art. 589. Juftizfaden. 
» 37. Markenſachen. n 585. Juſtizſachen. n 601. Strafenwefen. 
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Art. 602. Straßenweſen. Art. 626. Kirchenſachen. Art. 666. Locales. 
» 611. Zollſachen. » 634. Stifte und Kloͤſter. n ©6872. n 
„614. „630. Locales. vn 680. Perſonelles. 
Mainthal. 
Art. 693. Wbgug. Art. 718. Kirchenſachen. 
110. 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Sdhwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, BW. Auguft bis 13. September 178. 
([Staatéardio Bern.] 
Gefandte: Bern. Albrecht von Mülinen, Sedelmeifter in welfden Landen; Wolfgang Carl von 
Gingins, des tagliden Raths. Freiburg. Claudius Sofeph Odet; Carl Joſeph Werro, Staatsſchreiber. 


Man fehe das Berhandelte im Abfadnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 


Sdhwargenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten uberhaupt Art. 10 bis 16. Schwarzenburg Art. 45 und 46. 
Orbe mit Tſcherlitz Art. 97 bid 112. Grandfon Art. 207 bis 219. Murten Art. 310 bis 326. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1780. 
(Mrdhio Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Carl Frang Gisler, Officier in ficilianifdhen Dienften. Schwhz. Franz Xaver 
Reding von Biberegg, alt Secretair in der Firftabtei Cinfledeln. Nid walden. Johann Meldior 


Wilrfd), des Raths. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 153 bis 183. 


112, 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1786. 
(Cantonsardio St. Gallen.] 
Gefandte: Sdhwh3. Heinrid) Martin Hediger, Quartierhauptmann; Thomas Hhacinth Wilrner, 
des Raths und Landbogt yu Gafter. Glarus. Joft Zweifel; Franz Xaver Gilli, des Raths und Land⸗ 


vogt gu Ugnad). 
Man fehe Vogtei Uznach Art. 63 bis 68. 


113. 


Sahrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1786. 
[Diefer Abſchied war weder in den Arcdhiven Schwyz und Glarus nod im Cantonsardio St. Gallen aufjufinden.] 
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Conferenzialverbandlung. 
Kurgridenbad, 9. bid 28. Februar 1786. 
[Staatéardiv Siurid.] 

Abgeordnete: A. Von Seite Sr. K. K. Majeftit: Freiherr von Damiani, Stadt Conftangifcder 
Stadthauptmam, als allergnadigft ernannter Commiffair. B. Bon Seite der eidgendffifchen regierenden 
Orte: YJobann Heinrich bon Ott bon Hefenhofen, Biirgermeifter der Stadt und Republif Zurich. 

Die Conferenz fand in dem Landhaufe des Stadt Conftangifden Raths Ignaz Beuter gu Kurzricken⸗ 
bad, einer Orifdhaft in der Landgraffdhaft Thurgau, ftatt, und der Gegenftand der Verhandlung betraf 
den Anftand wegen der Schifflände am Hörnli. (Siehe Landgraffdaft Thurgau Art. 115.) 


115. 


Sabrredhnung der die Vogtet Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 28. bid 30. Mai 1786. 
(Cantonsardhio St. Galleu.] 

Gejandte: Schwyyz. Frang Laver Weber, Landsfuͤrſprech; Thomas Hyacinth Würner; Jofeph Martin 
Ignaz Ulrid, des Raths und Landvogt ju Uznach. Glarus. Yoft Zweifel; Franz Xaver Gilli; Carl 
Sofeph Burger, des Raths und Landvogt gu Gafter. 

Man fehe Bogtet Uznach Art. 69 bis 74. 
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Sahrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Juni 1786. 
[(Cantonsardio St. Gallen.) 
Gefandte: Die Gleidyen wie auf der Jahrrechnung yu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Urt. 42 bié 44. 
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Gemeineidgenoffifhe Sagfagung. 
Srauenfeld, 3. bid 24. Juli 1786. 
([Staatsardio Zürich.] 

Gefandte: Zuͤrich. Johann Heinrid) Kildfperger, Biirgermeifter; David Ott, Statthalter. Bern. 
Albrecht Friedrid) bon Erlach, Schultheiß, Ritter des ſchwarzen Adlerordens und getwefener k. k. Kammerer; 
Bolfgang Carl von Gingins, des tigliden Raths. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Schultheiß; 
Soleph Ulrid) Ignaz don Sonnenberg, des fleinen Naths. Uri. Carl Franz Schmid, Landammann; 
Joſeph Stephan Jaud, alt Landammann. Schwyz: Yofeph Ludwig Dominif Thaddius Weber, Land- 
ammann; Jofeph Victor Laureng Hedlinger, alt Landammann. Obwalden. Franz Ignaz Rohrer, 
kandammann; Peter Ignaz von Flüe, Landsftatthalter. Jug. Franz Clemens Xaver Weber, Ammann; 
§tanz Jofeph Andermatt, des Naths. Glarus. Johann Heinrid) Zwicki, Landammann; Joſeph Feliz 
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Anton Müller, Landsftatthalter. Bafel. Daniel Mik, Biirgermeifter; Peter Os, J. U. D. und Raths- 
fdhreiber. Freiburg. Claudius Sofeph Odet, Sedelmeifter; Frang Peter Niflaus Chollet, des Meinen 
Raths. Solothurn. Carl Jofeph Fidel Grimm, Secfelmeifter; Frang Philipp Ignaz Gluk von Bloke 
heim, des alten Raths. Sdaffhaufen. Johann Heinrid) Keller, Statthalter; Johann Cafpar Stodar, 
Gedelmeifter. Snnerrhoden. Johann Baptiſt Rüueſch, Landammann. Auferrhoden. Johann Safob 
Zuberbuͤhler, Landammann. Abt don St. Gallen. Franz Sofeph Müller, Ritter, des geheimen Raths 
und Landshofmeifter. Stadt St. Gallen. Sobann Joachim Bernet, Birgermeifter. 
Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 

Re Die eidgensffifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. We Der Gefandtfdaftsfecretair Gabard de Baur 
ift Der Ueberbringer der bom 26. Juni aus Solothurn datirten Begruͤßung des frangzofifchen Botſchafters von 
Vergennes. Sie beginnt mit folgender Aeuferung: » Dés les premiers momens de mon arrivée en Suisse, 
jai cherché a faire connoftre à vos Louables Etats la satisfaction que j'éprouvois de me retrouver au 
milieu d'une Nation qui m’avoit donné tant de marques de confiance et d’amitié 4 l'époque ov j'avois 
eu le bonheur d’étre choisi pour ressérrer les liens, qui l’unissent depuis plusieurs siécles 4 la Couronne 
de France.« Das Schreiben wird bon der Tagfagung verdanft. § 2. e. Das vom Fürſtbiſchof von Bafel 
eingefommene Complimentfdreiben wird gewohntermaßen beantwortet. § 3. dl. Die Stadt Biel entfduldigt 
fid) wegen ihres dermaligen Ausbleibens und erfudt um den Abſchied. § 4. es Obwohl der Zeitpunft gu 
Aufftelung eines allgemeinen Weggeldfyftems wegen der Verfdiedenheit der Standesgefinnungen nod weit 
entfernt zu fein {cheint, fo treten gegen den Wunſch mehrerer Stände, diefe Materie aus dem Abſchiede gu 
entlaffen, verſchiedene Bedenfen hervor, worauf fle in demfelben verbleibt. § 5. F. Die Angelegenheit ded 
Miteinfdluffes bon Neuenburg und Valangin in den Bund mit Franfkreid) befindet ſich in der gleichen Lage 
wie bor einem Jahre, indem auf das bereits am 8. Sanuar 1785 an den Staatéminifter Vergennes 
abgefandte Empfehlungsſchreiben nod feine Antwort eingefommen ift. Der Staatsrath von RNeuenburg 
hatte fein fritheres Anfuden hei den nicht guftimmenden Stinden {driftlid) wiederholen laſſen und die 
Gonfentirenden um ihre Verwendung gebeten, aud) an die Tagfakung zwei feiner Mitglieder abgeordnet, 
um eine neue 3ufdrift gu dberbringen. Aus den von Uri, Obwalden, Glarus fatholifder Theil und 
Snnerrhoden erdffneten Snftructionen ergibt fid), daß die gnädigen Herren und Obern in Folge der 
gefaßten Landsgemeindebefdliiffe nod) immer auf den gleiden im Abfdiede bon 1784 enthaltenen, aud 
feiner Zeit den Standen ſchriftlich mitgetheilten Gefinnungen beharren. Die Tagfakung, bon der’ Anfidt 
ausgehend, eine Recharge an das frangodfifde Minifterium könnte vielleidht dads gleiche Schickſal haben 
wie das obbemerfte Schreiben bom 8. Januar, oder es möchte die Antwort erfolgen, daß man erft Dann 
von Seite Frankreichs -entfpredjen werde, wenn das Berlangen der Cidgenoffenfdaft ein einmilthiges fet, halt 
fiir bas Angemeffenfte, fiir jekt fic gu Gunften des Firftenthums hei dem Miniſterium nidt gu berwenden, 
dagegen aber durch ein Vorftellungs- und Empfehlungsfdreiben die genannten bier Stände zur Cinwilli- 
gung gu bewegen gu tradjten, twas zwar bei den Gefandten bon Uri und Glarus Widerſpruch findet. 
Befagtes Sdreiben will man jedod nicht jest fdon projectweife in den Abſchied aufnehmen, fondern bittet 
Zürich, ein foldes gu entwerfen und ben Standen mitgutheilen, damit fie fpateftens bis Anfang des 
nächſten Maͤrz ihre Gefinnungen an genannten Borort einguberidten im Falle feien, und das diesfallige 
Schreiber kurz vor der Zeit der gewohnten Landsgemeinden an die Landrathe der bier fragliden Staͤnde 
abgefendet werden finne. § 6. ge Rildfidhtlid) des von dem frangdfifden Minifterium geduferten Ver⸗ 
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langens betreffend ein gegenfeitiges Concursredht bei Fallimenten wird von Glarus inftructionsgemaf 
eroffnet, wie feine Obern ſehnlich wiinfden, daß alle Stinde, oder unerhiltlidenfalls einige derfelben 
cine Gleidfdrmigfett in Concursſachen gu Stande bringen möchten. Da den übrigen Geſandtſchaften 
diesfallige Snftructionen mangeln, nimmt man dieſe Gace ad referendum. § 7. H. Aus Veranlafung 
ber Hinterlaffenfdaft des 1783 zu Paris verftorbenen Grafen von Waldner, gewefenen Oberften eines 
in franzöſiſchen Dienften geftandenen Sdhweigerregimentes, war das dafige ſchweizeriſche Garbderegiment in 
Ausübung feiner uralten Militairprivilegien in einige Berlegenheit gefekt, und hiedurd der Graf von 
Affry, als Oberfter des Garderegimentes und Chef der Juſtiz desfelben, bewogen worden, die ECidgenoffen- 
fhaft zu befragen, wie fid das Tribunal feines Regimentes hierin gu verhalten habe. Diefe Angelegen- 
hit fommt nunmehr auf der Tagfakung zur Sprade, und man findet bor allem aus genaue Kenntnif 
fimmtlicer Titel, auf welche fid) die Militairprivilegien der Schweiger in Franfreid) griinden, nöthig. 
3u diefem Ende wird eine aus den RNadgefandten bon Zuͤrich, Bern, Lucern, Schwyz, Unterwalden 
und Golothurn beftebendDe Commiffion niedergefekt, die ein Gutachten hinterbringt, das die Genehmigung 
fimmtlider Geſandtſchaften erhält; worauf dem Grafen von Affrh von der Tagfakung ein Bericht fowohl 
ier die Befdhaffenheit und Ausdehnung der ftreitiggewordenen Rechtſamen als wher die nad) feinem 
Sefinden zweckmäßigſte Weife der Verwendung heim frangdfifchen Hofe zu Handen der hohen Principalen 
abgefordert wird. § 8. 1. Bern erdffnet inftructionsgemag, man habe wiederholt insbefondere bei 
Anlaß des jüngſt bon Seite ded ſchwäbiſchen Kreiscondentes mitgetheilten neuen Muͤnzmandates beobadhten 
miffer, weld) geringe Titulaturen der Cidgenoffenfdaft bon deutſchen höhern und niedern Stellen in den 
Correfpondengen gegeben werden, weßhalb ihre Obern wünſchen, daß diefer Gegenftand in ndhere Berathung 
gezogen werden modte. Die übrigen Gefandtfdaften, ohne Inftruction, beſchließen, dies ad referendum 
ju nehmen mit dem Antrage, den geheimen Räthen bon Zürich, Bern und Lucern gu iiberlaffen, ein Project 
liber dad Situlaturfyftem gu entwerfen und feiner Zeit den Mitftinden gur Genehmigung vorgulegen. § 9. 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

kk. Die zurcheriſche Geſandtſchaft bedauert, daß Schwhz fic) mit der ihm zugeſtandenen Habe in 
Bid) nicht begnügen wolle, und daß die neutralen Stände in ihrem Schreiben vom 14. Marz Zirid 
zumuthen, Schwyz noch eine Habe, und zwar in den obern Höfen, zu geſtatten, während doch der Stand 
Schwyz unmittelbar nad der Mediation von 1776 gefordert habe, daß dem Stifte Einſiedeln, als einem 
Drittmann, ſeine Rechte in dem Frauenwinkel, einem unmittelbar oben an den Bächiwinkel ſtoßenden und 
in Dem Zuͤrichſee beſonders ausgemarkten Bezirke, vorbehalten fein ſollen, welche Bedingung mit Zuſtim— 
mung des Standes Zurich Der Mediation von 1780 einverleibt wurde. Nun laſſe ſich nicht läugnen, 
wenn ein Local im obern Hof geſucht werden müßte, könnte dasſelbe unmöglich anderswo als im Frauen- 
winfel gefunben werden, und die neutralen Stände miiffen felbft erfennen, e8 Ddiirfe ,, die Auffindung “ 
in referdirtem Lande nicht ftatt haben. Aus diefem Grunde habe Zürich am 3. April den Antrag der 
neutralen Stände abgelehnt, und es wiederhole diefen Abſchlag aud) jest. Die Gefandtfdhaft von Schwhz 
fpridht ihr Bedauern über diefen ſchon mehr als zwanzigjährigen Streit aus und fügt bei, dab ihr Stand 
weſentliche Gerechtſamen aufopfere, was aus den Acten herborgehe. Sie verdanft, wie Zitrid), den 
neutralen Standen ihre Verwendung und hofft, daß durd deren Vorftelungen diefer Stand bewogen 
werden modjte, Schwyz die Anlegung der erforderliden Haben gugugeftehen, gudem es fiir denfelben gleid- 
giltig fein fonne, ob died in Dem Frauenwinkel gefdehe. Hiegegen proteftiren die zuͤrcheriſchen Gefandten, 
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and die ſchwyzeriſchen behalten nunmehr die Rechte ihres Standes, wie die des Stiftes Einſiedeln 
vor. Die neutralen Stände ſetzen hierauf eine Commiſſion aus den Nachgeſandten von Bern, Lucern, 
Uri umd Zug nieder, welche an Zürich umd Schwyhz Zuſchriften entwirft, die im den Abſchied fallen, mit 
dem Wunſche an die Hobeiten ihre Cinwilligung gu Abfendung diefer Schreiben bis Martinstag an Bern 
gelangen laſſen yu wollen. Die Geſandtſchaft von Glarus Halt dafiix, da Zürich ſich yu Geftattung einer 
zweiten Habe nicht verftehen wolle, fo wire es nöthig, Den Stand Schwyhz yu hereden, fic) mit der Habe 
im Bichiwinfel unter der Bedingung zu begniigen, dag wenn fie durch Gottes Gewalt oder andere B3ufallig- 
feiten verderbt werden follte, Schwyz heredtigt fein midge, ftatt derfelben eine andere ,, der Enden“ gu 
erbauen. § 10. I. Das fchom fchriftlid) von Schwyz an ſämmtliche Stinde geftellte Anfuden, feinen 
Landmann Baron Maximilian Fofeph von Bettſchart zur Halden, Oberlieutenant in dem pfalzbayeriſchen 
Leibgarderegiment, dex ſehnlich verlange, in den Malteferorden deutſcher Schweizerzunge und zwar im die 
dem Bernehmen nach wirklich erledigte dritte Ordensftelle aufgenommen gu werden, wird nun mündlich 
bon der Geſandtſchaft dahin ernenert, es möchte den Stinden gefallen, genannten Baron hiefür dem 
Grofmeifter zu Malta gu empfehlen, um fo mehr als derfelbe einer uralt adelichen Familie entſproſſen 
fei, welche nicht nur ifrem Vaterland, fondern aud) Kaifern, Kinigen und Fürſten die ausgezeichneteſten 
Beweife von Rechtfchaffenheit, Geſchicklichleit, Treue und Tapferfeit gegeben, auc) fein verftorbener Vater, 
Sohann Aegidius, pfalzbayeriſcher Kammerherr, wirklicher geheimer Rath, Oberſtlandrichter und adelider 
Lehenprobft des Filritenthums Sulzbach, Pfleger yu Königſtein, mehrere Jahre hevollmachtigter Minijter 
am churbaheriſchen Hofe gewefen und hernach bis gu feinem Lode die Prafiventenftelle der churpfälziſchen 
Regierung yu Sulzbach befleidet, endlich den hochadelichen pfälziſchen goldenen Löwenorden hefeffen Habe, 
wie denn des Supplicanten Bruder, Carl Theodor, feinem Vater in der Wiirde als Kammerherr, Oberſt⸗ 
fandrichter und Pfleger zu Koͤnigſtein, und als adelider Probjt nachfolge. Die Stinde befchliefen, dem 
MAnfuchen gu entfprecen und der Stand Zürich wird gebeten, cin Empfehlungsſchreiben an den Grof- 
meifter abgufenden. § 11. mm. Mit Bezug auf den Wunſch des franzöſiſchen Minifteriums, es möchten 
in das Concursredht, wie ſolches von der Mehrzahl der Stände feftgefekt worden ijt, nunmehr auc) die 
Mediatangehérigen im die Deshalh eidgenöſſiſcherſeits ausgeftellte Declaration einverleibt werden, wurden im 
Laufe des Jahres Erhindigungen bei den Landvigten in den gemeinen Herrſchaften eingezogen. Aus dew 
Verichterftattungen derfelben an Zürich geht hervor, daf dic italieniſchen Vogteien, die Grafſchaft Sargans, 
Das obere Amt und der Gerichtsherrenftand im Thurgau, die rheinthaliſchen Städte Altſtetten und Rheinegg 
ju concurtiren gedenfen, hingegen , das Land” oder die acht Quartiere im Thurgau, das Rheinthal und 
Das obere Freiamt hei der Lisherigen Uchung gu verbleiben wünſchen. Zürich ift inftruixt, da keine Gleid- 
förmigleit zu Hoffen it; das Gefchaft gänzlich ruhen gu laſſen und bon dieſer Sachlage dem franzööſiſchen 
Geſandtſchaftsſeeretair Kenntniß zu geben. Da aber Bern und einige andere Geſandtſchaften hierauf einzu—⸗ 
treten haben, wird cine Commiffion aus Sen Nachgefandten von Zürich, Bern, Uri und Zug niedergefest, 
die folgende Antrage bringt: Betreffend die ennetbirgiſchen Bogteien fei die diesfAllige Berathung der nächſten 
Dortigen Jahrrechnung zu iberlaffen; und was die vier deutſchen gemeinen Herrſchaften anbelange, fo follen 
im Thurgau die Stadt Frauenfeld und ihr Gericht, im Nheinthal die Stadte Rheinegg und Altſtetten, wie 
die Graffhaft Sargans als wirklich concurrirend eingezeichnet werden. Hinſichtlich des Thurgaues und 
Rheinthales fowohl als des obern Freiamtes aber follen die Landvigte fid) genau erfundigen, welde Stellen” 
in ihrem Amtsbegirfe beizutreten gedenfen, und dem Borort Zürich Mittheilung machen, der die ikbrigen 
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Orte hierttber heridten und auf deren Genehmigung hin trachten wird, dak die , Concurrirenden” dem 
frangdfifhen Botſchafter zur Cinregiftrirung eingegeben werden. § 12. 
Xörtiſches Geſchäft. 

me Die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft eroͤffnet inſtruectionsgemaäß, daß durch den übermäßigen Viehtrieb 
„uͤber den Berg” nad Lauis viele ihrer Landleute mit großem Verluſt wieder von da zuriidfehren, welchem 
Nebelftand vorgebogen werden follte. Obwohl aud) andere Stdnde hierüber Beſchwerde filhren, zeigt fic, 
bab bei der Verſchiedenheit der Uebungen in den eingelnen Cantonen fein allgemeines Shftem aufgeftellt 
werden finne, und daß der Klugheit und Sorgfalt jedes Ortes iiberlaffen fein müſſe, die erforderliden 
Remeduren zu ergreifen. § 44. | 
Vildrtifhes Gef daft. 

@. Die bhedenflide Lage von Wallenftadt, wofelbft durd) die Seeanfdwellungen die Bewohner nicht 
allen ihrer Grundftide, fondern fogar ihrer Wohnungen beraubt gu werden befiirdten müſſen, veranlaft 
cine abermalige Gerathung. Um dem Uebel gu fteuern, follte man nad dem Dafitrhalten der meiften 
Gefandtfdhaften das vierte Project des Ingenieur Lang in Ausführung bringen, zugleid) aber den Stand 
Glarus erfuden, das Zungenwuhr dauerhaft herzuſtellen und die Gandbanf unterhalb der Z3iegelbritde 
mdglichft bald wegzuſchaffen. Schwyz findet file gwedmapiger, wenn das zweite langifde Project ausgefithrt 
wirde, Halt aber einen 3ufammentritt mit Glarus, wie er von den andern Stdnden gewilnfdt wird, über⸗ 
fiffig. Glarus verheift den Damm ferner gut zu unterhalten, bemerft indeß, daß die Wegrdumung der 
Sandbank in der Wefenerlinth ſämmtlichen drei an der Schifffahrt participirendDen Standen guftebe. § 56. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Bogteien uberbaupt. 
Art. 29. Juftigfacen. 


Landgraffdaft Thurgau. 


Wt. 5. Beeidigung von Beamten. Art. 167. Abzug. Art. 318. Muͤnzweſen. 
, 24. Amtérehnung. n 191. Polizeiliches. n 338. Mafe und Gewidte. 
44. „200. " » 371. Strafenwefen. 
56. „222. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. „ 390. Wege und Bridengelder. 
» 115. Marfenfaden. „236. n 4414. Juden. 
a 133. andredhtéfaden. 281. " n 467. Locales. 
w 146. y »w 220. Juſtizſachen. „527. 
„159. Abzug. 
Rheinthal. 
Art. 5. Beeidigung von Beamten. Art. 98. Juſtizſachen. Art. 198. Locales. 
» 21. Amtsrehnung. » 125. 3ebntenfaden. » 226. " 
» 58. Landredtéfaden. » 139. Miingwefen. » 228. " 
» 89. Polizeilides. » 149. Rhein. w 2382. ” 
5. Judicature u. ifte, 
«85, Judica Competenzzwiſte Grafſchaft Sargans. 
Art. 21. Amtsrechnung. Art. 61. Tagmulchen. Art. 91. Straßenweſen. 
n 39. Markenſachen. » 63. Bereinigungen. n 107. Weggelder. 
» 43. andredhtsfaden. »w 81. Münzweſen. no 123. Gpeditionsverhaltniffe. 
o 56. Suftigfaden. » 90. Strafentwefen. » 132. Schifffabrtsordnung. 
Oberes Freiamt. 
Art. 25. Amtérednung. Art. 95. Judicature u. Competenzzwiſte. Art. 120. Salzſachen. 
» G1. Gremde Cinguglinge. n 104. Suftigfaden. vn 127. Mungwefen. 
» 76. Judicature u. Competengzawifte. vw 106. n » 135. Strafenwefen. 
n 7. " " ” n 112. Holzausfuhr. n 144. Locales. 
n 04 ” " ” » 117. Allmendenvertheilung. wo 152. Perfonelles, 
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118, 


Gonferengen der fatholifden Geſandtſchaften 
wabrend ber gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1786. 
[Archiv Ribwalben.] 

a. Das Complimentidreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird verlefen und bheantwortet. § 1. 
Paw. Mehrere Stinde find inftruirt, dap das Reftitutionsgefmaft um feiner Widtigfeit willen ferner tm 
Abſchiede heibehalten werden moddte. § 2. eo Durd den Stand Schwyhz find fammetlide katholiſche 
Stinde im Laufe des Jahres in Kenntniß gefekt worden, daß demfelben das bhurgundifde Salz aufs neve 
nidt gehdrig geliefert worden fei, weshalbh die meiften Orte in ihren Snftructionen Ridfidt darauf nahmen, 
damit befagtem Stande gu feinem Rechte verholfen werden fonne. Bei der Berathung findet man nothig, 
den Hobeiten angutragen, mit moglidfter Befsrderung an Lucern ihre Zuftimmung gu Abgabe eines 
fraftigen Vorftelungsfdreibens an den frangdfifhhen Botſchafter gelangen gu laffen. Der zugeriſche Gefandte 
ift nicht inftruirt, weil die ſchwyzeriſche Angeige feinen Obern nidt gugefommen war, und der freiburgifde 
fann ju einem Gchreiben an den Botſchafter nidt Hand bieten und glaubt, daß aud) feine Obern nie 
dazu einwilligen werden. § 3. Gl. Der Gefandte von Solothurn erdffnet, fein Stand habe erfabren, 
sufolge eines faiferlid) koͤniglichen Decretes folle dad helvetiſche Collegium gu Mailand gerdumt und die 
Alumnen in das dafige große Seminar verfekt werden, fo daß gu vermuthen fet, nad beendigten Schul⸗ 
jahren möchte aud) diefes Collegium feinen BVeftand mehr haben und die Seminariften anderswohin gebradt 
werden. Die Gefandten, obwohl mit feinen Snftructionen derfehen, verdanken Ddiefen Vortrag auf das 
höflichſte, halten aber dafür, die Angelegenbeit fei an die ennetbirgifdhe Jahrrechnung zu weifer, aud 
{aft man das BVerhandelte in den Abfdied fallen, damit die auf jene Z3ufammenfunft abguordnenden 
Gefandten deshalb inftruirt werden können. § 4. e@. Die Gefandtfdhaft von Glarus erdffnet die Inftruction, 
e8 modjte Das Stipendium, welded die Krone Frankreich katholiſchen Schweizern gu geben pflege, in Zukunft 
bezogen werden fdnnen, obne dap ein Zeugniß bon dem Borfteher eines frangofifden Collegiums gu 
Gunften des Stipendiaten vorguweifen fei. Die übrigen Geſandtſchaften, deshalb nicht inftruirt, beforgen, 
es fénnten ,, bdfe Folgerungen” zur Sprache fommen, und halten es fiir das Befte, finftig diefer Materie 
nidht mehr gu gedenfen. § 8. ff. Die Gefandtfdhaft von Schwyz befdwert fid) inftructionsgemap über 
Die Zürcherzeitung, befonders ber das Blatt Mr. 51, worin folgende ſehr ärgerliche, der katholiſchen 
Religion zum Scimpf dienende und dem Landfrieden guwider laufende Ausdritde enthalten feien: 


Rom, vom 10. Juni. Seit einigen Tagen ift Hier eine geheime Congregation niedergefest torden, deren Namen und 
Beftimmung zur Zeit nod ein Gebeimnif iff. Man bemerfte nocd weiter nits, als daß von diefer Congregation aus mit” 
der ganzen roͤmiſch-katholiſchen Chriftenheit ein geheimer Briefwedhfel unterhalten mird. Man fagt, der heilige Bater hatte 
ein auf die gu beforgende Galle, die nun wirklich ſich ereignet Hatten, in Bereitſchaft liegendes Manufcript eines ſehr heiligen 
Pabftes hervorgejogen, und man werde die Berhaltungéregein, die in Ddiefem Manufcripte vorgefhrieben fein follen, 
grundlid® in Ausubung bringen. — Run liest man bier aud den Informativ⸗Prozeß, welder die Acten der Seligforedung 
des im Gerude der roͤmiſch⸗katholiſchen Heiligkeit verftorbenen Frangofen, Benedift Labre, enthaltet. Was den Cifer diefer 
Heiligipredhungsfadhe nod mehr anfeuert, tft, dah die andächtigen und rechtgläubigen Chriften von Zeit gu Zeit beträchtliche 
Geldalmofen einfenden, worunter ſich erft jungft die liebe, fchdne Gumme von 2247 Gcudi, 15 Bajodi nad rdmifher Münze 
befand. Je eher die bendthigte Gumme zuſammen fließt, um fo gefchwinder wird Labre heilig. Das Diario di Roma 
— —* für gut, die von Zeit zu Zeit eingelaufenen Summen bekannt zu machen, damit ſich milde Hände darnach 
zu en wiſſen. 


Sie erſucht demzufolge die übrigen Geſandtſchaften, auf Mittel Bedacht zu nehmen, wie ſolchem Unweſen 
in Zukunft vorgebogen werden koͤnnte. Zugleich zeigt fid), Dab aud) die in Schaffhauſen erſcheinende 
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burteriſche Zeitung und gwar wadbrend der gegenwartigen Tagfakung ebenfalls ungemein anſtößige Sachen 
enthalten babe. Der Prafident der fatholifdhen Seffion wird deswegen erſucht, bon diefen beiden Vorfällen 


dem DBiirgermeifter bon Zilrid) Anzeige gu maden, in der Hoffnung, durd) diefen Schritt künftig folden 
Kranfungen vorzubeugen. § 11. 
Man fehe aud int Abſchnitte Herrfhaftsangelegenbeiten : 


DeutfHe gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 39. Kirchenſachen. 


Lanbdgraffdhaft Thurgau. 
Art. 435. Stifte und Kldfter. Art. 450. Locales. 


Rheinthal. 


Gt, 405. Rirdenfaden. 
» 48. Stifte und Aloͤſter. 


Art. 192. Locales. Art. 235. Locales. 


119, 


Conferenzen der evangelifden Gefandt{daften 
wdbrend ber gemeineidgendffifden Zagfagung im Juli 1786. 
([Staatsarhiv Sarid.) 

m. Der Bettag wird auf Donnerstag den 7. September feftgefegt. § 1. Wo a. Den ebangelifden 
Ganubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1783 zuerkannt, mit Ausnahme der 
Gemeinden in Grofpolen und polnifd) Preugen, die diesmal 174 Gl. bekommen. §§ 2 bis 17. 4. Wegen 
eines wiederholten Steuergefucdes der Gemeinde Pirmafens bleibt es beim legtjabrigen Befdluffe. § 18. 

Zürich, Bern, Lucern, Freiburg und Golothurn. 

@. Das am 1. December 1784 an die Republif Wallis erlaffene Vorſtellungsſchreiben betreffend 
ras pon ibr bei Anlaß des in St. Maurice erfolgten Todes des neuenburgiſchen Kaufmanns Daniel 
Yeanneret Grosjean ausgeitbten Droit d’Aubaine hatte nicht den erwilnfdten Erfolg gehabt, weshalb die 
Gefandtidhaften der obigen Stande beſchließen, nochmals ein Snterceffionalfdreiben an Wallis abgufenden. 
Zürich wird mit deffen Abfaffung betraut und erfudt, das Project den Mitorten gur Genehmigung 
yaguftellen. Die berneriſche Gefandtidaft hatte gwar inftructionsgemagp gewiinfdt, daß dieſes Gefdaft 
don der gefammten Tagfakung behandelt und von ibr ein PBromotorial erlaffen worden ware; allein fie 
findet felbft bei der dermaligen Stimmung einiger Stinde gegen Neuenburg und Valangin miiffe man 
bienen abgehen. § 24. 

Zürich, Schwyz und Glarus. 

G. Ueber dads bereits fir Schiffbarmachung der Spettlinth Ausgefiihrte wird volle Zufriedenheit 
gedufert, und der Wunſch ausgefproden, dab an dieſem gemeinniigigen Werle mit gleichem Eifer fort- 
gearheitet und der Roftendedis fo wenig als moͤglich überſtiegen werde. § 26. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herr{daftsangelegenheiten : 
Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 55. Mirchenfaden. 
Landgraffdaft Thurgau. 
Gr. 6. andammann. Art. 8&2. Hulbigung. . Art. 236. Jubicaturs u. Competenzzwiſte. 


Rheinthal. 
Art. 37. Baurednung. Art. 201. Locales. 
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118, 


Conferenzen dev katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſahung im Juli 1786. 
[Urdhiv Nidwalden. J 

A. Das Complimentſchreiben des Fürſtbiſchofs von Baſel wird verleſen und beantwortet. § 1- 
Db. Mehrere Stinde find inſtruirt, daf das Reſtitutionsgeſchäft um feiner Wichtigkeit willen ferner im 
Abſchiede Heibehalten werden mbchte. § 2. es Durd) den Stand Schwhz find ſämmtliche katholiſche 
Stinde im Laufe des Jahres in Kenntniß gefekt worden, daß demfelben das burgundiſche Salz aufs neue 
nicht gehörig geliefert worden fei, weshalh die meiften Orte in ihren Suftructionen Rückſicht darauf nahmen, 
damit beſagtem Stande gu feinem Rechte verholfen werden finne. Bei der Berathung findet man nothig, 
den Hobheiten angutragen, mit moglicfter Beförderung an Lucern ihre Zuſtimmung ju Abgabe eines 
fraftigen Vorſtellungsſchreibens an den franzöſiſchen Botſchafter gelangen gu laſſen. Der zugeriſche Gefandte 
ift nicht inftruirt, weil die ſchwhzeriſche Angeige feinen Obern nicht zugekommen war, und der freiburgiſche 
kann ju cinem Schreiben an den Botſchafter nicht Hand bieten und glaubt, daß aud) feine Obern nie 
dazu eintvilligen werden. § 3. ae Der Gefandte von Solothurn eröffnet, fein Stand habe erfahren, 
zufolge eines faiferlid) königlichen Decretes folle das helvetiſche Collegium yu Mailand geréumt und die 
Alumnen in Das dafige grofe Seminar verſetzt werden, fo daf gu vermuthen fei, nad) heendigten Schul- 
jahren möchte aud) diefes Collegium feinen Beftand mehr haben und die Seminarijten anderswohin gebracht 
werden. Die Gefandten, obwohl mit feinen Inſtruetionen verfehen, verdanfen diefen Vortrag auf das 
hoͤflichſte, Halten aber dafür, die Angelegenheit fei an die ennetbirgiſche Jahrrechnung zu weifen, aud 
läßt man das Berhandelte in den Abſchied fallen, damit die auf jene Zufammenfunft abzuordnenden 
Gefandten deshalh inſtruirt werden können. § 4. 6. Die Geſandtſchaft von Glarus eröffnet die Snftruction, 
es mbdte das Stipendium, welches die Krone Frankreich katholiſchen Schweizern gu geben pflege, in Zukunft 
Hegogen werden können, ohne daß cin Zeugniß von dem BVorfteher eines franzöſiſchen Collegiums yu 
Gunjten des Stipendiaten vorguweifen fei. Die übrigen Geſandtſchaften, deshalh nicht inſtruirt, beforgen, 
es Finnten ,, bife Folgerungen“ zur Sprache fommen, und halten es fiir das Befte, künftig diefer Materie 
nicht mehr gu gedenfen. § 8. f. Die Geſandtſchaft von Schwhz beſchwert fic) inftructionsgemas über 
die Zürcherzeitung, befonders über das Blatt Nr. 51, worin folgende fehr ärgerliche, der katholiſchen 
Religion yum Schimpf dienende und dem Landfricden zuwider laufende Ausdrücke enthalten feien: 


Rom, vom 10. Suni. Seit cinigen Tagen ift hier cine gebeime Congregation niedergefest worden, deren Namen und 
Beftimmung yur Zeit nod ein Geheimniß iff. Man Hemertte nod) weiter nichts, als dak von diefer Congregation aug mit 
der ganzen roͤmiſch-katholiſchen Chriftenbeit ein gebeimer Briefwechſel unterhalten wird. Man fagt, der heilige Bater hatte 
cin auf die gu beforgende Fille, die nun wirklich fic creignet Hatten, in Bereitſchaft liegendes Manufcript eines febr heiligen 
Pabſtes hervorgegogen, und man werde die Berbaltungéregeln, die in diefem Manufcripte vorgefdrieben fein follen, 
gründlichſt in Ausibung bringen. — Nun liest man hier auch den Informativ-Prozeß, welder die Acten der Selighprecung 
ded im Geruche der romiſch-katholiſchen Heiligkeit verftorbenen Frangofen, Benedift Labre, enthaltet. Was den Gifer diefer 
Heiligſprechungsſache nod) mehr set ift, daß die andächtigen und redhtgliubigen Chriſten von a zu Beit betrichtliche 
Geldalmojen cinfenden, worunter fid erft jungſt die liebe, fine Gumme von 2247 Scudi, 15 Bajodhi_nacd rdmifther Minje 
befand. Se cher die bendthigte Gumme jufammen flieft, um fo gefchwinder wird Labre heilig. Das Diario di Roma 
be st * en fiir gut, die von Zeit gu Zeit eingelaufenen Summen bekannt gu machen, damit ſich milde Hinde darnach 
gu richten wiffen. 


Sie erfucht demgufolge die übrigen Geſandtſchaften, auf Mittel Bedacht zu nehmen, wie ſolchem Unweſen 
in Zufunft vorgebogen werden finnte. Zugleich zeigt fid), daß aud) dic in Schaffhauſen erfcheinende 
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burterifde Zeitung und zwar wabrend der gegenwartigen TVagfakung ebenfalls ungemein anftipige Sachen 
enthalten habe. Der Prafident der fatholifden Seffion wird deswegen erfudt, von diefen beiden Vorfallen 
bem Bilrgermeifter bon Zürich Angeige gu maden, in der Hoffmung, durd) diefen Schritt kuͤnftig folden 
Rrinfungen borgubeugen. § 11. 
. Man fehe aud int UbfGnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
DeutfHe gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 39. Kirchenſachen. 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Ut. 405. Rirdhenfaden. Art. 435. Stifte und Kldfter. Art. 450. Locales. 
» 418. Stifte und Mdfter. . 
Rheinthal. 


Art. 192. Localed. | Art. 235. Locales. 
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Conferenzen der evangelifden Geſandtſchaften 
während der gemeinecidgenoffifmen Tagfagung im Juli 1786. 
{Staatsardhiv Zürich.] 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 7. September feftgefegt. § 1. BW. a. Den ebangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Sabre 1783 gucrfannt, mit Ausnahme der 
Gemeinden in Groppolen und polnifd) Preugen, die diesmal 174 Gl. hefommen. §§ 2 bis 17. 4. Wegen 
eines wiederholten Steuergefudes der Gemeinde Pirmafens bleibt es beim letztjährigen Beſchluſſe. § 18. 

Zürich, Bern, Lucern, Freiburg und Solothurn. 

€. Das am 1. December 1784 an die Republif Wallis erlaffene Vorftelungsfdreiben betreffend 
das von ihr bei Anlaß des in St. Maurice erfolgten Todes des neuenburgifden Kaufmanns Daniel 
Seanneret Grosjean ausgeithbten Droit d’Aubaine hatte nidt den erwünſchten Erfolg gehabt, weshalb die 
Geſandtſchaften der obigen Stinde beſchließen, nochmals ein Snterceffionalfdreiben an Wallis abgufenden. 
Zürich wird mit deffen Abfaffung betraut und erfudt, das Project den Mitorten zur Genchmigung 
zuzuſtellen. Die berneriſche Geſandtſchaft hatte gwar inftructionsgemap gewünſcht, daß dieſes Gefdaft 
bon der geſammten Tagſatzung behandelt und von ihr ein Promotorial erlaffen worden ware; allein fie 
findet felbft bei der dermaligen Stimmung einiger Stande gegen Neuenburg und Valangin müſſe man 


hievon abgehen. § 24. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 


dG. Ueber dad bereits fir Sdhiffharmadung der Spettlinth Ausgefiihrte wird volle Zufriedenheit 
gedufert, und der Wunſch ausgefproden, daß an diefem gemeinnigigen Were mit gleidem Cifer forte 
gearbeitet und der Koſtendevis fo wenig als möglich überſtiegen werde. § 26. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutfde gemeine Bogteien uberhaupt, 
Art. 55. Mirchenfaden. 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 68. Landammann. Art. 8&2. Hulbigung. ; Art. 236. Judicaturs u. Competenzzwiſte. 


Rheinthal. 
Art. 37. Baurednung. Art. 201. Locales. 
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Jahrrechnung der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stände. 
Baden, 29. Juli bid 7. Auguft 1786. 
[Staatsardiv Zürich.] . 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kildfperger; David Ott. Bern. Albrecht Friedrid) von 
Erlad); Wolfgang Carl von Gingins. Glarus. Johann Heinrid Zwicki; Joſeph Felix Anton Müller. 
Da ſeit letzter Jahrrechnung hinſichtlich des von ſchwarzenbergiſcher Seite vorgeſchlagenen Brückenbaues 
bei Rheinheim nichts vorgegangen, aud) Bern deswegen nicht mehr inſtruirt hatte und die Geſandiſchaft 
bon Glarus bloß beauftragt war, allfällige neue Vor- und Nachtheile einer ſolchen Baute anzuhören, fo 
läßt man dieſes Geſchäft aus dem Abſchiede fallen. § 12. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herridhaftsangelegenheiten : 
Grafſchaft Baden. 


Urt. 19. Amtsrehnung. Art. 89. Judicature u. Competengatvifte. Art. 168. Straßenweſen. 
n 45. Urdiv. „ 99. Juſtizſachen. 1722. 
n 60. Landrechtsſachen. » 125. Dttinatoefen. » =©181. ” 
„758. Polizeiliches. „ 145. Straßenweſen. „ 213. Aloſter. 
n 85. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. n 1864. „ 225. Locales. 
Unteres Freiamt. 
Art, 25. Amtsrenung. Art. 52. Poligeilicdes. Art. 119. Strafentwefen. 
n 37. " vn 71. Bereinigung. w 1214. " 
» 46. andrehtsfadhen. „ 101. Mingwefen. ny 144. Juden. 
n 48. Poligetlides. »n 108. Mafe und Gewidhte. wn 149. Locales. 
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Sabrrednung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Lauis, im Auguft 1786. 
IStaatſarchiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Hans Conrad Heidegger, Z3unftmeifter und alt Landpogt gu Mtendris. Bern. 
Gabriel Albredt von Crlad, des grofen Raths. Lucern. Sofeph Anton Feliz Balthafar, alt Sedel- 
meifter. Uri. Carl Franz Schmid, Landammann und alt Landvogt im obern Freiamt. Schwyz. Fofeph 
Maria Carl Dominif Sik, Amtsftatthalter. Nidwalden. Johann Meldhior Bucher, alt Landammann. 
Zug. Jofeph Anton Heinrid), Firfpredh. Glarus. Johannes Chryſoſtomus Tſchudi, des Geridts der 
Neune. Bafel. Andreas Ortmann, ded fleinen Maths. Freiburg. Frang Peter Riflaus Chollet, des 
fleinen Raths. Solothurn. Peter Glug, bes jungen Raths. Sdhaffhaufen. David Stodar, des 


gropen Raths. 
Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte HerrfHaftsangelegenheiten : 


Bier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 18. Landrechtsſachen. Art. 119. Juſtizſachen. Urt. 153. Kriegsſachen. 
n 7. Juftigfaden. nw 124. " n 161, Kirchenſachen. 
n 91. 1" „1931. " „174. Kloͤſter. 
„117. » 444. Getreideausſuhr. 


Lauis und Mendris. 
Art. 191. Jagbbefugnif. 
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Lauis. 

Wt. 214. Beamte. Art. 351. Zollſachen. Art. 402. Perſonelles. 

28B. „378. Locales. n 408. " 

" 243. Q " afriicht " 392. " " 404. " 

334. imitationsfridte. 

" Mendris. . 

Mt. 420. Beamte. Art. 444. Privilegien und Civildecrete. Art. 471. AKloͤſter. 

» 432. ” n 464. Sirdenfaden. n 480. ocaleé. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1786. 
[Staatsarcdhiv Sirid.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung yu Lanis. 


Man fehe: 
Bier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 
Mt. 9. Landvigte. Art. 87. Juſtizſachen. Art. 124. Juſtizſachen. 
y 127, Landrechtsſachen. " 94. " 


Luggarus und Mainthal. 
Art. 512. Müuünzweſen. 


Luggarué. 
Art. 537. Beamte. Urt. 614. Zollfadhen. Urt. 651. Locales. 
f 548. nj 618. " " 667. " 
» 558. Marfenfaden. » 627. Kirchenſachen. yn ©8673. " 
» 526. Abzug. » 635. Stifte und Kloſter. vn 680. ‘Perfonelles. 

586. Suftizfaden. . 
" Zuſtizſach Mainthal. 
Art. 685. Landvoͤgte. Art. 694. Wbgug. Art. 719. Kirhenfaden. 
J 
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Sabrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Bellenz, im September 1786. 
(Archiv Ridwalden.] , 
Gefandte: Uri. Emanuel Jauch, Landsfirfpredh. Schwyz. Martin Anton Reidlin, des Raths. 
Nidwalden. Felir Zelger, des Raths und Landvogt zu Bellenz. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 184 bie 213. , - 


124A, 
Außerordentliche gemeineidgenöſſiſche Conferenz. 
Solothurn, 11. und 12. September 1786. 
[Staatsardiv Zürich.] 

Geſandte: Zürich. Johann Heinrich Kilchſperger; David Ott. Bern. Carl Albrecht von Friſching, 
Seckelmeiſter in deutſchen Landen; Wolfgang Carl von Gingins. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhhn; 
Sofeph Ulrich Ignaz bon Sonnenberg. Uri. Carl Franz Schmid; Sofeph Anton Meier, alt Land- 
ammann. Gd why. Jofeph Ludwig Dominif Thadddus Weber; Joſeph Victor Laureng Hedlinger. 
Obwalden. Franz Ignaz Rohrer; Sofeph Ignaz Stodmann, alt Landammann. Nidwalden. Victor 


6 


120 September 1786. 


Maria Bufinger, Landammann; Cafpar Remigius Kaifer, alt Landammann. Zug. Franz Midael Miler, 
Landammann; Johann Peter Staub, des Maths; Frang Sofeph Blattmann, alt Ammann. Glarus. 
Sofeph Feliz Anton Meier; Johann Heinrid) Zwicki. Bafel. Daniel Mik; Peter Os. Freiburg. 
Franz Roman Werro, alt Schultheiß; Franz Philipp Reinold, des fleinen Raths. Solothurn. 
Johann Carl Stephan Glutz, Ritter und Schultheiß; Ludwig Sofeph Benedict Urs Tugginer, alt Schult- 
heiß; Bictor Joſeph Balthafar Wallier, Stadtvenner; Carl Jofeph Fidel Grimm. Schaffhauſen. 
Sohann Heinrid) Keller; Johann Gafpar Stodar. Junerrhoden. Johann Baptift Rüeſch. Außer—⸗ 
thoden. Johann Jafob Z3uberbibler. Abt von St. Gallen. Franz Bofeph Miler. Stadt 
St. Gallen. Johann Joachim Vernet. Wallis. Jakob Valentin Sigriften, Staatéfangler; Hildebrand 
Rotten, Landsfedelmeifter. Mühlhauſen. Johannes Dollfug, Biirgermeifter; Joſua Hofer, Stadt- 
fhreiber. Biel. David Walker, Biirgermeifter; Jafob Sigmund Wildermett, Benner. 

Nad der Abberufung des Ludwig Heraflius Meldhior Vicomte von Polignac, welder mehr als acht 
Jahre die Botſchafterſtelle in der Eidgenoſſenſchaft bekleidet hatte, war durch König Ludwig XVI. der 
Ritter Johann Gravier, Marquis von Vergennes, welcher ſchon früher in einer überaus wichtigen Epoche 
als königlicher Botſchafter in der Schweiz geweſen, mit dem gleichen Charakter abgeſandt worden. Dieſer 
hatte nun gegen den Stand Zürich gu Handen der Eidgenoſſenſchaft das Verlangen geäußert, am 11. Sep- 
tember den Legitimationgact gu begehen, und gu dieſem Ende waren die Gefandtfdaften auf jene Zeit 
in Solothurn eingetroffen. Bet verfdloffenen „Porten“ wurden allervorderft das Creditin und hierauf 
der Legitimationsabfhied von 1780 verleſen, worauf der Ehrengefandte von Zürich, Bilrgermeifter Kildh- 
fperger, angegangen wird, im Hotel des Botſchafters den Vortrag an denfelben gu halten. Durd den 
Sedelfdreiber und den Grofweibel von Solothurn lift man bei Herm von Vergennes um die Audieng 
anfragen, und begab fid) nad erfolgter Antwort alfobald in corpore in deffen Wohnung, wofelbft die 
Gefandten don zwei Herren aus dem Begleite des Botſchafters empfangen wurden, auch ftand vor dem 
Hotel in doppelten Reihen ,, des Botſchafters Livree“. Herr von Vergennes ſelbſt war den Gefandten 
his oben an die Treppe entgegen gefommen. Im Saale nahm er gwifden Kilchſperger und Frifding 
Plak und nun hielt erfterer die Anrede in deutſcher Sprache, welche der Geſandtſchaftsſecretair und Doll: 
metſcher Bader vorweg ins Franzoͤſiſche uͤberſetzte. Nachdem der Botfdafter geantwortet hatte, überreichte 
er jeder Geſandtſchaft ein Creditivſchreiben und [ud diefelben zur Mittagsmahlzeit ein. Während diefes 
Gaftmabhles, ,, weldes iberaus herrlid) und mit vielem Gefdmad zugerichtet war“, und gu dem ſich die 
Geſandtſchaften bom Rathhaus weg, wie gewohnt mit Stod und Degen, verfügt batten, wurden folgende 
Gefundheiten ausgebradt: Auf den Konig, die Konigin, den Delphin, das gefammte dniglide Haus, 
den helvetiſchen Freiftaat und den Botfdafter felbft. Am folgenden Tag in der Frithe erftatteten die 
Geſandtſchaften nod) ihren Abſchiedsbeſuch, um fir die ihnen erwieſene „Ehre, Freundfdaft und Wohlthaten“ 
Danf zu fagen, bei weldem Anlafe Kilchſperger, der nunmehr ſich in franzoͤſiſcher Sprache ausdrüuckte, 
abermals das Wort fibhrte. 

125. 
Conferenzialverhandlung. 
Schännis, 19. und W. October 1786. 
IStaatſarchiv Zürich.] 
Geſandte: Zürich. Johannes Scheuchzer, Statthalter. Schwyz. Carl Dominik Reding von 
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Piberegg, Landsfedelmeifter. Glarus. Cosmus Heer, alt Landammann; Jakob Zweifel, alt Land⸗ 
ammann; Sohann Melchior Miler, Landsfeelmeifter; Carl Jofeph Burger, PBannerbortrager und Land- 
vogt zu Gafter (die beiden erften evangelifcher, die zwei legten fatholifder Religion). 

Sowohl gu Waffer als zu Land wird allervorderft ein genauer Augenſchein eingenommen und bei 
der hierauf folgenden Berathung dufert Zürich, dap es jekt weniger um die Beförderung der Schifffahrt 
als hauptfadlid) um die Rettung Wallenftadts und Wefens fid) handle. Cinmithig wird nun den 
Hobeiten vorgefdlagen, eS möchte 1) die Glarnerlinth bis gur RNafelferbride eingefdhirmt und das Zungen⸗ 
wubr in der Weife fortgefiihrt werden, daß aus der Glarner- ſich fein Wafer mehr in die Wefenerlinth 
ergießen könne; 2) fiir die Wefenerlinth ein neues Bett abgeftoden und dariber ein Softendedis auf 
alljeitige Ratification hin entworfen werden; 3) nad) Ausgrabung des neuen Canals eine Erhdhung und 
noͤthige Erweiterung der fleinern Ziegelbriide ftatt haben. Mit Begug auf die Koften hofft Zürich, Glarus 
werde das Zungenwuhr gehdrig herftellen, wie diefem Stand aud) die obbemerfte Cinfdhirmung der 
Glarnerlinth bis zur Rafelferbriide obliege. Das Ausgraben eines neuen Canals fiir die Wefenerlinth 
dagegen, wodurch hauptfadlid) den Verheerungen des Wallenfees Cinhalt gethan werden diirfte, ware aus 
den Beitrigen von Wallenftadt und Wefen, wie aud) der Landfdaft Sargans und der übrigen an den 
Wallenfee grengenden Ortſchaften gu beftreiten, in der Meinung, daß die das Sarganferland regierenden 
Stinde dagu hillfreidhe Hand bieten. Schwhz tritt der Anfidht Zürichs bei. Der glarneriſche Gefandte 
aber bemerft, jenes Zungenwuhr, ein bloßer Verſuch von einigen Particularen, könne feinem Stand fo 
wenig als die Cinfdhirmung der Glarnerlinth aufgebirdet werden, und es gentige, wenn Glarus Grund 
und Boden dafiir hergebe. Die Arbeiten an der Ziegelbriide geſchähen zum Beften der Wefenerlinth, 
feien alfo aus gemeinfamen Beitrdgen zu beftreiten. Als jedoch Zilrid und Schwyz das Angehoͤrte 
ad referendum nehmen, verſpricht der glarneriſche Gefandte darauf hinguwirfen, daß durch feine Obern 
die ſaͤmmtlichen Anjtdper an die Glarnerlinth angebhalten werden follen, die gegen die Wefenerlinth 
gelegene Seite bis gum Zungenwuhr zweckmaͤßig eingufdirmen, aud) die gemadten Wubrungen daſelbſt 
zu unterhalten. 

126. 
Jahtrechnung der die Rogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1787. 
{Cantonsardiv St. Gallen.] 

Gefandte: Schwyyz. Franz Xaver Weber, Landofuͤrſprech; Sofeph Martin Ignaz Ulrid, des Raths 
und Landbogt zu Ugnad. Glarus. Sofeph Franz Ulric) Bernold, des Raths und alt Landvogt gu 
Uznach; Carl Jofeph Burger, Pannervortrager und Landvogt gu Gaffer. 

Man fehe Vogtei Uznach Art. 75 bis 78. 


127. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1787. 
{Cantonsardhiv St. Gallen.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung yu Uznach. 
Man ſehe Vogtei Gafter Art. 45 bis 48. 
16 
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Gemeineidgensffifhe Sagfagung. 
* Frauenfeld, 2. bis 26. Juli 1787. 
[Staatdarciv Zũtichj 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrich Ott, Biirgermeifter; Salomon Hirzel, Secelmeifter. Bern. 
Friedrich von Simmer, Schultheif; Emanuel Friedrich Fiſcher, des tigliden Raths. Lucern. Yofeph 
Ignaz Franz Xaver Pfhffer von Heidegg, Schultheif; Johann Baptift Carl Martin Bernhard Felix 
Pfyffet von Altishofen, des kleinen Raths. Uri. Carl Franz Smid, Landammann; Franz Joſeph 
Miller, alt Landammann. Sd wh3. Joſeph Maria Carl Dominif Sik, Landammann; Jofeph Ludwig 
Dominif Thaddius Weber, alt Landammann. Nidwalden. Franz Anton Würſch, Landammann; Victor 
Maria Bufinger, Med. Doct. und alt Landammann. Zug. Frang Michael Miller, Ammann; Franz 
Joſeph Blattmann, alt Landvogt im Thurgau. Glarus. Johann Heinrich Zwidi, Landammann; Joſeph 
Felix Anton Miller, Landsftatthalter. Bafel. Andreas Burtorf, Oberſtzunftmeiſter; Peter Burckhardt, 
des fleinen Raths. Freiburg. Franz Noman Werro, Schultheiß; Anton Procop Jofeph von Ligers, 
Sedelmeifter. Solothurn. Johann Carl Stephan Glutz, Schultheiß; Victor Jofeph Balthafar Wallier, 
Stadtvenner. Shaffhaufen. Frang Anshelm von Mevenhurg, Bilrgermeifter; Johann Heinrich Keller, 
Statthalter. Innerrhoden. Johann Baptift Rüeſch, Landammann. Auferrhoden. Johann Yafob 
Suberbithler, Landammann. Abt bon St. Gallen. Franz Sofeph Müller, Ritter, des geheimen Raths 
und Landshofmeifter. Stadt St. Gallen. Johann Joachim Vernet, Biirgermeifter. 

Gemeineidgendffifhe Geſchäfte 

AQ Die cidgendffifde Begriifung findet ftatt. § 1. Wo Der Geſandtſchaftsſecretair Bacher überbringt 
das aus Solothurn vom 27. Juni datirte Complimentſchreiben des franzöſiſchen Botſchafters, welches man 
erwiedert. § 2. ee Dasjenige des Fürſtbiſchofs von Baſel wird verlefen und heantwortet. § 3. d. Die 
Stadt Biel entſchuldigt ihr Ausbleiben und bittet um den Abſchied. § 4. 6. Die Weggeldangelegenheit 
verbleibt im Abſchiede, und gwar in der alten Lage. § 5. F. Die Antworten auf das am 14. April 
Diefes Jahres hetreffend den Miteinſchluß von Neuenburg und Valangin in den Bund von 1777 an die 
pier bisher dazu nicht cinwilligenden Orte erlaffene Schreiben find aud) jest nod) nicht entſprechend und 
non verſchiedenem Inhalte. Der Landrath von Uri fand Bedenfen, diefes Geſchäft der Landsgemeinde 
vorzutragen und hielt fitr zuträglicher, vorher die Entſchlüſſe der drei andern Orte abguwarten; Obwalden 
ertheilt, Laut Landsgemeindebeſchluß, einen förmlichen Abſchlag; von der Landsgemeinde in katholiſch 
Glarus ift diefe Angelegenheit an den Landrath gewiefen, und dem Gefandten gu einer Untercedung 
wahrend der Tagfakung mit den nichtguftimmenden Orten Vollmacht gegeben worden, übrigens behält ſich 
Die Landsgemeinde die Ratification vor; Innerrhoden willigt durch Landrathsbeſchluß auf den Fall dev 
Ginmiithigheit cin. Bon Seite des Staatsraths von Neuenburg ift abermals durch eine bündige Zuſchrift 
an die Stinde das Anfucen um Miteinſchluß erneuert worden. Da nun das im letzten Sabre beſchloſſene 
Cmpfehlungsfdreiben den verhofften Cingang nicht gefunden, fo wird der Vorſchlag gemacht, mittelft 
Abgabe beſonderer Zufdriften, welche nad Maßgabe der im letzten Mai cingefommenen Antworten und 
mit Huger Rückſicht“ auf die gegenwartige Stellung jedes der vier Orte yu motivicen waren, auf diefelben 
zu wirken zu tradten; ein Vorſchlag, der don ſämmtlichen gum Beitritt des Firftenthums guftimmenden 
Stinden ad referendum genommen wird, indem man Zürich üb erlaft, diesfällige Schreiben gu entwerfen 
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und fie den beiftimmenden Standen guzufenden, damit folde im Genehmigungsfalle zu angemeffener Zeit 
im gemeinfamem Namen an die betreffenden Bebhdrden abgefdhidt werden fonnen. § 6. ge Den Artifel 
wegen des gegenfeitigen Concursredtes hei Fallimenten lift man aus dem Abfdhiede fallen, weil aus 
den Snftructionen herdorgeht, daß die diesfalligen Uebungen ſehr verfdieden feien, und bei der Ungleid- 
beit Der Staatsberfaffungen Uebereinftimmung nidt zu erlangen ware; dod ftelt man jedem Stand 
anheim, mit Dem einen oder ander mitregierenden Ort nad) Gutbefinden „eine befondere Concurrenz 
einzugehen“. § 7. Ine Anlangend die ſchweizeriſchen Militairprivilegien in Frankreich hatte Graf Affry, 
als Oberft des ſchweizeriſchen Garbderegimentes, eine Antwort auf die an ihn geridtete Anfrage ertheilt, 
jedoch in derfelben fid) nicht ausgefproden, in welder Weife man fid) am erfolgreidften beim franzoöͤſiſchen 
Hof verwenden finnte. In Folge einer uͤber diefes Geſchäft gefiihrten Correfpondeng zwiſchen den Standen 
wurde fiir gut gefunden, ginftigere Zeiten abguwarten, dem Grafen aber aufgetragen, forgfaltig daritber 
zu waden, daß die eidgendffifhhen Rechtſamen ungefdmalert bleiben und die ſchweizeriſche Militairjuftiz 
~ in Ausibung der ihr zuftehenden Difpofition “, weldye jedod) auf feine unbewegliden Gilter ausgudehnen 
fet, nidt beſchraͤnkt werde, widrigenfalls mit fraftigen BVorftellungen foldes abguweifen zu fuden, und 
wenn Ddiefe frudtlos waren, feierlidft gu proteftiren. und die Gidgenoffenfdaft davon gu beridten. § 8. 
A. Da bei der zwiſchen den Standen Zürich, Bern und Lucern auftragsgemäß vorgegangenen Commifftonal- 
berathung uͤber die Erridtung eines angemeffenen auswärtigen Titulaturfpftemes viele Scwierigfeiten zum 
Vorſchein gefommen, fo wird nad Anhdrung des diesfälligen Gutachtens am ſchicklichſten gefunden, 
fammtliden Standen und Orten vorzufdlagen, von einer Generalremedur abzuftehen, dagegen dem 
Vorort Zürich mit Bezug auf die allfallig von fubordinirten Regierungen oder andern Stellen der .Cid- 
genoſſenſchaft ertheilten allguniedrigen Vitulaturen gu überlaſſen, nothigenfalls bei der Mittheilung des 
eingefommenen Schreibens das Grforderliche hierüber gegen die Orte felbft für die guftinftige Erzielung 
einer Remedur gu erwahnen. Uebrigens bleibt jedem Stand freigeftellt, in feiner auswartigen Particular: 
correfpondeng nad) Gutdiinfen gu handeln. § 9. 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

K. Wegen der Zwiſtigkeit ber Stände Zürich und Schwyz über die Schifffahrt auf dem Zürichſee 
geben fid) wieder die gleichen Schwierigkeiten wie im letzten Sabre fund, und durch die Geſandtſchaften 
der neutralen Stinde wird ſowohl in allgemeiner Geffion als in einer Commiffionalfigung der Nach— 
gefandten bon Bern, Lucern, Uri und Bafel Ales verfudt, um die beiden Stande gu vereinigen, und 
aud) diesmal fiir dad zweckmäßigſte gebalten, an diefelben Adhortatorien gu erlajfen, welde man in den 
Abſchied fallen lift, mit dem Wunſch an die Stinde, ihre Cinwilligung zu deren Abgabe bis Anfang 
Decembers an Bern eingufenden. §¢ 10. He Auf das an den Grofmeifter zu Malta wegen des Baron 
von Bettſchart im legten October erlaffene Empfehlungsſchreiben ift bisanhin nod) feine Antwort einge- 
fommen. Die Gefandtfdhaft bon Freiburg erdffnet, weil ihr Stand zu Abgabe diefes Schreibens in 
allfeitigem Namen nicht gugeftimmt, habe fie den Muftrag, gegen diefen Schritt fowohl mit Begug auf 
das Vergangene als das Zuflinftige gu proteftiren, auc) fpridt fle den Wunſch ans, daß dem diesjährigen 
Abfchiedseremplar fiir Freiburg eine Abſchrift der erwähnten Recommandation heigelegt werde, weldem 
Anſuchen entſprochen und damit diefer Artifel aus dem Abſchiede entlaffen wird. § 11. mae Mit Bejzug 
auf dad Concursredht zwiſchen frangofifden Unterthanen und Mediatangehörigen der eidgendffifden Stände 
hatte Der Stand Zuͤrich im Marg in Folge der eingegangenen Amtsberidjte angetragen,  diejenigen Herr- 
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ſchaften oder einzelne in ifnen fid) befindenden Gerichte, Gemeinden, Hife und Municipalftddte, welche 
dieſen Genus beſtimmt wünſchen, in cine vow den regierenden Orten gemeinfam ausgufertigende Declaration 
einzuſchließen, Hingegen jene, welde in ihren Erflarungen das Gegentheil ausgeſprochen oder fid) ſchwan— 
fend gedufert haben, gdnglid) gu verſchweigen. Diefer Antrag ijt, mit Ausnahme Snnerrhodens, von 
fimmtlidjen Orten gutgebeifien, bon Uri aber gewünſcht worden, die diesfallige Berathung auf die Tag- 
fatung yu verlegen. Aus den Inſtructionen geht hervor, das die Mehrheit der Geſandtſchaften zur 
Ausfertigung einer folden Declaration an das franzöſiſche Minijterium begwältigt ijt, oder in der Anſicht 
ſteht, ſolches fei bereits geſchehen, während eine Minderheit das Bedenfen eröffnet, es möchten durch 
Errichtung cines ſolchen Concordates die franzöſiſchen Unterthanen bei Auffallsverhandlungen, 3. B. zu 
Frauenfeld oder in Rheinegg und Altſtetten, vor den Cinwohnern der regierenden Stinde ſelbſt bevorzugt 
werden, indem befagte Stände bekanntermaßen mit dem Thurgau und Rheinthal nicht coneurriren. In 
Folge diefer Bemerfungen nimmt man das Geſchäft nochmals ad referendum. § 12. 
Villbrtifhe Geſchäfte. 

mn. Durch Ausſchüſſe fowohl der Stadt Zug als der Gemeinde Baar wird ausführlich über den 
Streit berichtet, der fid) gwifthen dieſen Heiden Ortſchaften wegen einer Strafenreparatur erhoben habe, 
worauf eine Commiffion aus den Nadgefandten der fieben neutralen Stinde niedergefekt wird, die nach 
genauer Priifung aller von den ftreitenden Theilen vorgelegten Documente und nach Anhörung ihrer 
Griinde heantragt, es mbdten an Zug wie an Baar Ermahnungsſchreiben erlaffen werden. In diefen 
Adhortatorien heist es, daß nad dem Dafiirhalten der neutralen Orte der Stadt Zug die unwiderfprocene 
Befugniß eingurdumen fei, eine Strafe von der Stadt bis an die Sihlbrücke, mithin durd die Gemeinde 
Baar, allein yu machen und in Ehren gw halten, demgufolge Zug auch zukomme, wegen Verbefferung 
und Unterhaltung diefer Strafe die nothwendigen Verordnungen zu teeffen und gu handhaben. Zugleich 
wünſchen die neutralen Stinde, daf ſämmtliche Landleute der Gemeinde Baar beim Hin- und Herfilhren 
ihrer Producte, fo lange fle damit feinen Mehrſchatz treiben, den Berordnungen betreffend die Fuhrlaſten 
nicht unterworfen werden möchten, und dap, wenn Zug diefer Strafe wegen in dem Gemeindsbezirk vor 
Baar ein Verbot verfiinden laffen müßte, hievon der Gemeinde Mittheilung gemacht werde. § 17. 
oO. Durd eine Commiffion ſämmtlicher Nachgefandten (aft man den Abſchied über den gu Schännis 
flattgehabten Zuſammentritt zwiſchen Zürich, Schwyz und Glarus prilfen. Qn Folge des Referates wird 
dem Laudvogt gu Sargans aufgetragen, Wallenftadt mie den andern farganfifcen Angehörigen die 
Erklärung abzufordern, welchen Beitrag fie gu leiſten gewillt feien, fowie aud) Schwyz und Glarus pon 
Wefen und den übrigen durch Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Ortſchaften am See gu vernehmen haben, 
twas fie beiſteuern wollen. Bow jenem wie von dieſen ware Zürich unverweilt darüber yu berichten, damit 
diefer Stand die durch die fraglichen Beitrige nicht gededten Koſten auf die ſämmtlichen das Sarganfer- 
land beherrſchenden Orte vertheilen könne. Zugleid) wird verordnet, es foll in dieſem Herbft nod an 
der Arbeit angefangen und der guerft im Sarganferland wie zu Weſen gefallene Zuſchuß dafür verwendet 
werden; aud) dürfte zu Befteeitung fiinftiger Unfoften, auf Gilter, welche den Ueberſchwemmungen entriffen 
werden, ein Canon yu legen fein. § 58. 


Man febe auch im Abſchnitte Herrfdhaftéangelegenheiten : 
Deutſche gemeine Vogteien iberhaupt. 
Art. 30. Juſtizſachen. 


. Amtsrehnung. | 


" 
74. Huldigung. 
. Marfenfaden. 
Landredisfaden. 
Abzug. 


v* 173. w 


Reftitutionsge(haft verbleibt in dem Abſchiede. § 2. 


22. Amtérehnung. 
50. Landrechtsſachen. 
GO. Polizeiliches. 


5. Beeidigung von Beamten. 
22. Amtsrehnung. 

40. Marfenfaden. 

44. Landrechtéfaden. 


5. Beeidigung von Beamten. 
26. Amtésrechnung. 
8 


. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. 


86. Judicature a. Competenzzwiſte. 
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Landgraffhaft Thurgau. 


. 174. Abgug. 


191. Polizeiliches. 


201. " 

222. Subdicaturs u. Competenzzwiſte. 
236. "” "” " 

252. " 9 " 

254. " nN ” 

Rhetnthal. 
. 99. Juftigfacen. 

100. " 

103. " 

113. " 


140. Mingwefen. 
Graf(haft Sargans. 


. 57. Juſtizſachen. 


62. Tagmulden. 
64. Bereinigunger. 
82. Miingwefen. 


Oberes Fretamt. 


. 107. Suftizfaden. 


113. Holzausfuhr. 
118. Almendenvertheilung. 
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. 201. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während ber gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1787. 


IArchiv Ribwalden.] 


Juſtizſachen. 
Münzweſen. 

Maße und Gewichte. 
Straßenweſen. 


" 
Locales. 


Rhein. 
Locales. 
" 


Straßenweſen. 
Weggelder. 
Speditionsverhaͤltniſſe. 


. Schifffahrtsordnung. 


Münzweſen. 
Straßenweſen. 
Locales. 


125 


Re Das füuͤrſtbiſchöflich baſelſche Compliment(dreiben wird, wie gewöhnlich, beantwortet. 1. De. Das 


ec. Obwohl einige Stinde wiinfdten, Dag man 


wegen Berfekung der Alumnen des Helvetifden Collegiums in Mailand in das dafige grope Seminar 
naͤher eintreten modte, halt die Mtehrheit den dermaligen Zeitpunkt hiefür nicht geeignet. § 3. dl. Die 
Majoritdt der Geſandtſchaften ift wegen der bon der Krone Frankreid) an Schweizer derabfolgten Stipendien 
nidt mehr inftruirt, dod wird diefe Materie, weil eine Minderheit eine diesfillige Berathung verlangt, 
nodmals im Abſchiede bebalten. § 7. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herr{haftsangelegenheiten : 


rt. 


406. Kirchenſachen. 


Art, 193. Locales. 


Gonferengen der ev 


Art. 


Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 
Urt. 40. Rirdhenfaden. 


Landgraffdhaft Thurgau. 
419. Stifte und Mldfter. 


Rheinthal, 


130. 


Art. 451. Localeé. 


Art. 236. Locales. 


angelifhen Geſandtſchaften 


während der gemeinetdDgendffifhen Tagfagung im Juli 1787. 


a Der Vetiag wird auf Donnerstag den 6. September feftgefest. § 1. 


[Staatdarhio Saricd.] 


Fen. Den evangelifden 
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Glaubensgenoffen werden die gleidhen Beifteuern wie im Jahre 1786 zuerkannt. (Auf die Angeige des 
baſelſchen Gefandten, daß der gu Carlsruhe angeftellt gewefene reformirte Pfarrer geftorben, und fein 
ſchweizeriſcher Geiftlider an feine Stelle gefommen fei, fallt in den Abſchied, der Steuerbetrag fuͤr dieſen 
Ort werde nunmehr zum letzten Mal gegeben) § 2 bis 17. 

Zürich, Schwyz und Glarus. 

E. Da die fir Schiffbarmachung der Spettlinth vorgefdoffenen 8228 Gulden mit Martinstag 1786 
aufgebraudt waren, Glarus aber fid) weigerte, an die gu Bollendung des Werkes nod) erforderliden 
3200 Gulden etwas zuzuſchießen, muften die Arbeiter abgedanft werden. Die Gefandtidaften von Zuͤrich 
und Schwyz fpredyen ihr Bedauern hiertiber aus, und erfldren die Bereitfdaft ihrer Hobheiten zu propor- 
tionirliden neuen Beiſchuͤſſen; allein die glarneriſche ift ohne Inſtruction und dufert, es fei wenig Hoff- 
nung vorhanden, daß der bon Glarus gu leiftendDe Beitrag erfolgen werde, weil formlide Landsgemeinde- 
beſchlüſſe Dawider und dieſe um fo fdwieriger abgudndern feien, als der Beitrag an die 8228 Gulden nur 
mit dem Borbehalt bewilligt worden, daß man nidt mebhreres bon threm Stand verlange. Die Gefandt- 
ſchaften bereinigen fic) dahin, es fei hievon den allfeitigen Hobheiten Kenntnif ju geben. § 23. 

Zirid und Schwyz. 

G. Die ſchwyzeriſche Gefandtfdhaft erdffnet, wenn Glarus beharrlich einen verhaltniémagigen Beitrag 
berweigern follte, fei fie inftruirt, mit den Gefandten bon Zuͤrich fid) gu berathen, ob nidt das Werk 
vollends ausgefiihrt und die Glarus zufallende Rata fiir einmal gemeinfam übernommen werden fonnte, 
ferner auf welde Weife bon lekterm Stand der gemadte Vorſchuß zurück zu fordern ware. Zürich, obne 
Snftruction, nimmt dies ad referendum. § 24. 


Man fehe aud im Abſchnitte Herr{haftsangelegenheiten : 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 69. Landammann. 


Rheinthal. 
Art. 38. Baurecdnung. Art. 87. Judicature u. Competenzzwiſte. Urt. 238. Locales. 
n 30. Ardhiv. 
131. 


Sahrrednung der die Graffdaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stände. 
Baden, 31. Juli bis 16. Auguſt 1787. 
IStaatsarchiv Sirid.] 

Geſandte: Zürich. Johann Heinrich Ott; Salomon Hirzel. Bern. Friedrich von Sinner; Emanuel 
Friedrich Fiſcher. Glarus. Johann Heinrich Zwicki; Joſeph Felix Anton Müller. 

Die ſchwarzenbergiſche Regierung hatte bei dem Landvogteiamte Baden angefragt, ob das Vorhaben 
des Muͤllers gu Rheinheim, ſeine Schiffmuͤhle in eine auf Pfahlwerk im Rhein feſtſtehende Müͤhle umzu⸗ 
andern, auf der jenſeitigen Rheinhälfte Mißvergnügen veranlaßen möchte. Es wurden deßhalb bei den 
Schiffleuten von Schaffhauſen, Eglisau und Zurzach Erkundigungen eingezogen, aus welchen hervorging, 
daß dadurch nicht bloß für die Sicherheit der Schifffahrt, ſondern auch wegen dem zu beſorgenden 
Anſchwellen des Waſſers fiir die Gemeinds- und Particulargüter gut Zurzach höchſt nachtheilige Folgen 
entſtehen könnten. Das Landvogteiamt wird nun beauftragt, der ſchwarzenbergiſchen Regierung anzuzeigen, 
man milffe dad fragliche Project, ſelbſt wenn es modificirt werden ſollte, von der Hand weiſen. § 16. 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herrfdhafisangelegenbheiten und Rapperſchweil: 
Graffdhaft Baden. 


Mt. 10. Deeidigung von Beamten. Art. 100. Juftigfaden. Art. 181. Straßenweſen. 

» 0. Amtsrednung. „101. n 197. Weg⸗ und Brückengelder. 
y 45. Ardiv. » $126. Miungwefen. » 213. Kloͤſter. 

w 60. Landrechtsſachen. n 145. Strafenwefen. „ 218. Suben. 

a 7%. Polizeilides. » «©1684. " » 225. Locales. 

» 86. Subdicaturs u. Competengzwifte. „1860. " n =245. " 

» 990. " " y n 1%. ” n 266. Perfonelled. 

» %. . " " Unteres Freiamt. 

Art. 5. Beeidigung von Beamten. Art. 48. Polizeiliches. Art. 94. Obmgeld. 

» 6. Amtsrehnung. » «53. " wv 102. Miungwefen. 

» 38. " vn @2. Dereinigungen. n 109. Maße und Gewidte. 
» 40. Randvogt Legler. »n 980. Gall. n 122. Straßenweſen. 

» 46. Randredtésfachen. 
Rapperſchweil. 

Art. 5. Landrechtsſachen. 
132. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Lauis, im Auguſt 1787. 
[Staatsarhiv Zürich.] 

Geſandte: Zuͤrich. Hans Conrad Heidegger, Zunftmeiſter. Bern. Gabriel Albrecht von Erlach, 
bed großen Raths. Lucern. Joſeph Anton Felix Balthaſar, alt Seckelmeiſter. Uri. Carl Thaddäus 
Schmid, Statthalter. Schwyz. Joſeph Maria Carl Dominik Jig. Nidwalden. Jakob Joſeph Zelger, 
Statthalter. Zug. Franz Clemens Xaver Weber, alt Ammann. Glarus. Abraham Schindler, des 
Raths und alt Landammann im Thurgau. Baſel. Peter Ochs, J. V. D. und Rathsſchreiber. Frei- 
burg. Franz Peter Niflaus Chollet, des Fleinen Raths. Solothurn. Peter Gluk, des jungen Raths. 
Shaffhaufen. David Stodar, des grofen Raths. 

Die ſolothurniſche Gefandtfdhaft dupert inſtruetionsgemäß, wie ihre Obern von derfdhiedenen Seiten 
bernommen Hatten, daß zufolge faiferliden Decrets das Collegium Helveticum zu Mailand gerdumt, und 
die Alumnen in das grofe Seminar dafelbft verfegt worden, daß ferner die Theologie Stubirenden mit 
nambaften Stoften haben nad) Pavia reifen müſſen, aud) gu befiirdten fei, es möchten nod andere nad- 
theilige Neuerungen betreffend die den Sdhweigern vortheilhaften Inſtitute eingefithrt werden. Die zuͤrche⸗ 
tifhe Geſandtſchaft beridtet, die fimmtliden Stände feien durd den Erzbiſchof bon Mailand im legten 
Sabre über die Veränderung des Collegium Helveticum in Kenntniß geſetzt worden, und derfelbe habe gugleid) 
verfidert, Daf er modglidfte Borforge fir das Wohl der Alumnen tragen werde. Uebrigens erfldren alle 
Gefandtfdhaften, fie werden, wenn neue Klagen einfommen follten, nidt ermangeln, angemeffene Vor⸗ 


ftellungen gu machen. § 32. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herridaftsangelegenheiten : 


Bier ennetbirgiſche Bogteien uberhaupt. 


Art. 18. Landrechtsſachen. Art. 8. Juſtizſachen. Art. 132. Juſtizſachen. 
30. ” » 118. " n 4142. Getreideausfubr. 

wn 71. Juſtizſachen. y 120. n 154. Kriegsſachen. 
92. ” » ~=125. " wn 164. Kirchenſachen. 


Lauis und Mendris. 
Art. 191. Jagdbefugniß. 


128 Auguſt 1787. 


Lauis. 
Art. 229. Beamte. Art. 334. Limitationsfrüchte. Art. 393. Locales. 
244. „352. Zollſachen. n =394. ” 
» 267. Kammerrechnung und Taren. nw 372. Locales. » 402. Perfonelled. 
n 289. Abzug. n 383. " n 404. " 
„317. Juſtizſachen. " ” 

Mendris. . 
Art. 433. Beamte. Urt. 447. Abzug. Art. 471. Kloͤſter. 
„445. Privilegien und Civildecrete. „465. Kirchenſachen. > » 481. Locales. 

133. 


Sabhrrednung der die Vogteien Luggarus und Mtainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguft 1787. 
[Staatsardiv Surid.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jabhrrednung zu Lanis. 


Man fehe: 
Pier ennetbirgiſche Bogteien überhaupt. 
Art. 17. Landrechtsſachen. Art. 95. Juſtizſachen. Urt. 136. Juſtizſachen. 
» 88. Juſtizſachen. n «1425. " 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 491. Juſtizſachen. Art. 513. Mungiwefen. 
Luggarus. 

Art. 559. Markenſachen. Urt. 598. Weineinfubr. Art. 636. Stifte und Kloͤſter. 
n 566. Gemeindsſachen. n 612. 3ollfaden. » 652. Rocaled. 
„577. Ubgug. „8b19. " n 880. Perfonelles. 
n 9387. Juftizfaden. » 628. Kirchenſachen. 

Mainthal. 

Art. 695. Abgug. Art.$702. Holgfldpungen. Art. 720. Kirchenſachen. 

13A., 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Sdhwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 27. Auguft bid 18. September 1787. 
[Staatsardhiv Bern.] 
Gefandte: Bern. Albreht von Milinen, Sedelmeifter in welfden Landen; Wilhelm Bernhard don 
Muralt, des täglichen Raths. Freiburg. Claudius Sofeph Odet, Sedelmeifter; Carl Joſeph Werro, 


Staatsſchreiber. 
Man ſehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandſon und Murten überhaupt Art. 17. Schwarzenburg Art. 47 bis 50. 
Orbe mit Tſcherlitz Art. 113 bis 127. Grandfon Art. 220 bid 226. Murten Art. 327 bis 342. 


135. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1787. 
[Mrchiv Midwalden.] . 
Gefandte: Uri. Frang Jofeph Reglin, Landsfürſprech. Schwyz. Jofeph Franz Inderbitzin, alt 
Landvogt. RNidwalden. Ignaz Wamiſcher, Med. Doct. und Landsfilr(pred). 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 214 bis 242. 
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mb e6 würde Dadurd) die gegen auswärtige Mächte fo heilfame und mit gefunden republifanifden Grund⸗ 
Regen fo übereinſtimmende Beobadtung einer volfommenen Neutralitit in Kriegdsgeiten filr die gange 
SHweig erleidtert, und der durch Gebirgsfetten von der Ratur felbft vorgezeichnete Neutralitätszirkel 
agangt. Ueberdieß geniefen Neuenburg und Valangin in Franfreid) fdon lange aller Privilegien und 
Berrechte, welche der ſchweizeriſchen Nation in den Staaten diefer Krone zuftehben, und ihre Theilnahme 
m den mit dem neuen Bündniß übernommenen Befdwerden wire ebenfalls non Gewidht. Mithin wiirde 
fix die Eidgenoſſenſchaft in Abfidht auf jene Privilegien fein Nachtheil, in Anfehung diefer Befdwerden 
bingegen cin wahrer Bortheil erwadhfen. Endlich fonnte aus dem derlangten Beitritt feine neue Vers 
rflichteng fiir irgend einen der Orte entftehen, indem der neuenburgiſche Staatérath fid) gum’, noraus 
feerlid) reverfirt babe, niemals weder an den innern Angelegenheiten der Schweiz, nod fogar an ben 
Serathungen iiber Gegenftinde, welde in dem Biindniffe von 1777 enthalten find, Antheil yu verlangen. 
Mud allem dieſem erbhelle, daß die dufere Stirfe der Cidgenoffenfdhaft und die Sicherheit ihrer fo wid: 
agen Reutralitdt durd den Beitritt eines Filrftenthums, das unter dem Schutz eines gwar entfernten, 
ater madtigen Monarden fteht, welder ſchon bei Antritt feiner Regierung fic huldreicdhft gegen ſaͤmmt⸗ 
fide Stände gedufert habe, ungemein gewinnen wwiirde, daber die confentirenden Stände bie freudige 
Greartimg nähren, daß ifre Borftellungen endlid) einmal die filr die Chre der Schweiz fo febr gn 
winfhende Cinmiithigfeit gum BVortheil bon Nenenburg und Valangin bewirfen werden. § 6. geo Mit 
Sezug auf das Vitulaturfyftem ergibt fid), daß der vorjdbrige Borfdlag die Zuftimmung der Mehrzahl 
dex Stdnde erhalten, wads bon den Gefandten bon Schwhz, 3ug, Solothurn und Auferrhoden, weldhe 
deSbalh nicht inftruirt waren, ad referendum genommen wird. § 7. 
Xllidrtifhe Geſchäfte. 

Inn Dad Schifffahrtsgeſchaͤft zwiſchen Zürich und Schwhz befindet fid immer in der gleichen Lage. 
Die wmentralen Stinde wenden abermals in allgemeiner Verfammlung und durd eine aus den Nachge⸗ 
jaabdten bon Bern, Lucern, Uri und Bafel beftehende Commiffion alles an, um die Streitenden auszu⸗ 
‘Shuen, und man Halt fiir das angemeffenfte, der zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft durd) die Nadgefandten von 
Bern und Lucern, und der ſchwyzeriſchen durch diejenigen bon Uri und Bafel Vorſchläͤge maden gu Laffer; 
ſener, es modte auger der gu Bad bereits befindliden Habe nod eine aweite in Dem dDurd die Mediation 
beftimmten Bezirke geftattet werden, in der Meinung, dav Schwyz, wenn die eine ober andere diefer 
o Shiffeftellenen* oder Haben abgehen oder unbraudbar werden follte und die Rudera derfelben ginglid 
weggeſchafft wären, eine neue erbauen Ddirfe, daß mithin nie mehr als zwei Haben zugleich exiftiren; 
Mefer, daß ihr Stand mit den zwei in dem durch die Mediation beftimmten Begirf nad feinem Belieben 
anguitgenden Haben fid) begniige und Zuͤrich wie Schwyz die Mediationen bon 1776 und 1780 unbe- 
diagt ratificiren möchten. Beide Gefandtfdaften erfldren, fie feien hiezu nicht inftruirt, worauf man 
beichließt, das diesfillige Commiffionalbefinden dem Abſchied beizulegen, mit bem dringenden Erfuden an 
rieſelben, bei ihren beidfeitigen hohen Principalen bis finftigen Martinstag wo möglich willfabrende 
Grflirmgen ju bewirfen, von welden Bern dann die ibrigen Stinde in Kenntniß fegen wird. § 8. 
A. Da wegen des Concursredhtes von der Mehrheit ber Gefandtfdhaften, namentlid) von Auperrhoden, 
m Hinblid auf die bereits in fimmtliden gemeinen Herrſchaften heftehenden Rechte und Uebungen fiir 
heffer gebalten wird, cine Ablehnung zu ertheilen und es bei den alten Rechten Hewenden gu laffen, wird 
am angemeffenften eradtet, daß jeder Stand feine diesfalligen endlichen Gefinnungen bid hinftiges Neujahr 
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Maria Carl Dominif Sig, Landammann; Yofeph Victor Laurenz Hedlinger, alt Landammann. O b- 
walbden. Johann MNicodem bon Flie, Ritter und Landammann; Johann Melchior Bucher, alt Land- 
ammann. 3ug. Frang Clemens Xaver Weber, Ammann; Franz Joſeph Andermatt, des Raths und alt 
Landbogt gu Lauis. Glarus. Johann Heinridh Zwidi, Landammann; Yofeph Feliz Anton Meier, 
Landsftatthalter. Bafel. Daniel Mik, VBiirgermeifter; Emanuel Falfner, des fleinen Raths. Freiburg. 
Beat Niflaus Auguftin Muͤller, Seelmeifter; Anton Procop Jofeph von Ligerz, alt Sedelmeifter. Solo- 
thurn. Urs Victor Balthafar Wallier, Stadtvenner; Franz Philipp Ignaz Glug von Blogheim, ded alten 
Raths. Sdhaffhaufen. Johann Heinrid) Keller, Statthalter; Johann Cafpar Stodar, Sedelmeifter. 
Yunerrhoden. Carl Frang Bifdofberger, Landammann. Außerrhoden. Laureng Wetter, Land- 
ammann. Wht pon St. Gallen. Frang Sofeph Müller, Ritter, des gebeimen Raths und Landshof- 
meifter. Stadt St. Gallen. Johann Joachim Bernet, Birgermeifter. 


Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 


Ke Die cidgendffifhe Begruͤßung findet ftatt. § 1. Pao Der frangofifche Botſchafter itberfendet durch 
den Gefandtfdaftsfecretair Bader das Complimentfdhreiben, bom 1. Juli aus Solothurn, weldes die Tag- 
fakung berdanft. § 2. ee Die Begriifung des Füuͤrſtbiſchofs bon Bafel wird erwiedert. § 3. dl. Biel ent- 
fhuldigt fein Ausbleiben und bittet um den Abſchied. § 4. ee Ungeadhtet die Mebhrheit der Stände wünſcht, 
daß die Weggeldangelegenheit aus dem Abſchiede fallen modchte, verbleibt fie in demfelben, weil Solothurn, 
Schaffhaufen und Appenzell beide Rhoden nod) immer hoffen, es koͤnnte diesfalls eine Cinmithigfeit 
ergielt werden. § 5. ff. Der Beitritt des Fiirftenthums Neuenburg und Valangin gu der frangofifden 
Allianz fommt abermals gur Sprache. Uri beruft fic) auf feinen abſchlaͤgigen Landsgemeindebefdlug vom 
11. Mai 1783; Obwalden bemerft nenerdings, der Landrath fdnne, überzeugt von der unabanderlicden 
Nichteinſtimmung feiner Landsgemeinde, ihr diefes Geſchäft nidt mehr vortragen; Ridwalden wiederbholt die 
Grflarung, juftimmen gu wollen, wenn alle Stinde einwilligen würden; Glarus jeigt an, daf das vor⸗ 
jabrige Landsgemeindeerkenntniß bon der diesjabrigen Landsgemeinde beftatigt worden fei, und Snnerrhoden 
erflart, wofern nod) ein eingiger der nicht guftimmenden Stinde feine Cinwilligung ertheilen twiirde, werde 
aud) fein Stand dem verlangten Beitritt fid) nist Linger widerfeken. Die Tagfakung, welder aufs neue 
bom Staatsrath bon Neuenburg diefe Angelegenheit nachdrücklichſt empfohlen worden war, beſchließt nun gu 
Handen der den Miteinſchluß nod nicht gutheipenden Commiitenten Folgendes dem Abſchied einguverleiber : 
Unftreitig befinde fid) das Firftenthum innerhalb der natirliden Grengen der Schweiz und fei von der 
ganzen gefdidttundigen Welt fir eine Vormauer derfelben jederzeit betradtet worden; aud) ftehe es ſchon 
feit Sahrhunderten mit mehrem Standen in enger Berbindung und habe in frithern Zeiten nidt nur an 
den Angelegenheiten der Cidgenoffenfdhaft, fondern aud) durd) Volkszuzug an der Vertheidigung ded gemein⸗ 
jamen Baterlandes Theil genommen, und fei fogar unter der Benennung von Burgredtsoermandten in 
bem ewigen Frieden und in den nadbherigen Biinden mit Frankreich inbegriffen gewefen. Das Filrften- 
thum koͤnne aud) den bon ibm entferntern Standen um fo weniger gleidgilltig fein, als fruͤher oder 
fpater die mit Reuenburg und BValangin verburgerten Orte bei Leiftung der auf den Fall eines feind- 
lichen Angriffes demfelben gugefagten Hilfe in eine Lage gerathen diirften, weldhe die uͤbrige Cidgenoffen- 
{daft fraft gemeiner Buͤnde gu thatlidem Beiftand verpflichten wiirde. Offenbar wire alfo fein Einſchluß 
in die Allianz bon 1777 ein Mittel, die Sicherheit der Schweiz aud gegen dufere Gefahren gu befeftigen, 
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und eS würde Dadurd die gegen auswärtige Mächte fo heilfame und mit gefunden republikaniſchen Grund- 
figen fo ibereinftimmende Beobadhtung einer vollfommenen Neutralität in Kriegszeiten filr die gange 
Schweiz erleihtert, und der durd) Gebirgsfetten von der Natur felbft vorgegeidnete Neutralitaätszirkel 
ergänzt. Ueberdieß geniefen Neuenburg und Valangin in Franfreid ſchon lange aller Privilegien und 
Rorredhte, welde der ſchweizeriſchen Ration in den Staaten diefer Krone zuftehen, und ihre Theilnahme 
an den mit dem neuen Buͤndniß übernommenen Befdwerden ware ebenfalls non Gewidht. Mithin wiirde 
fiic die Eidgenoſſenſchaft in Abfidt auf jene Privilegien fein Nachtheil, in Anfehung diefer Befdwerden 
hingegen ein wahrer Bortheil erwadhfen. Endlich koͤnnte aus bem derlangten Beitritt feine nene Vers 
pflidjtung fiir irgend einen der Orte entftehen, indem der neuenburgiſche Staatsrath fid) gum’. voraus 
feierlid) reverfirt babe, niemals webder an den innern Angelegenheiten der Schweiz, nod fogar an den 
Berathungen iiber Gegenftinde, welche in dem Biindniffe von 1777 enthalten find, Antheil gu verlangen. 
Mus allem diefem erbelle, daß die dufere Starke der Cidgenoffenfdaft und die Sicherheit ihrer fo wid: 
tigen Reutralitit durch den Beitritt eines Filrftenthums, dad unter dem Schutz eines gwar entfernten, 
aber midtigen Monarden fteht, welder ſchon bei Antritt feiner Negierung fid) hulbdreidhft gegen ſaͤmmt⸗ 
lide Stinde gedufert habe, ungemein gewinnen würde, daher die confentirenden Stände die freubdige 
Erwartung nibren, daf ihre Borftellungen endlid) einmal die filr die Chre der Schweiz fo febr gu 
winfdende Cinmithigfeit gum BVortheil von Neuenburg und Valangin hewirfen werden. § 6. geo Mit 
Bezug auf das Vitulaturfyftem ergibt fid), dab der vorjährige Vorſchlag die Zuftimmung der Mehrzahl 
der Stinde erhalten, was bon den Gefandten bon Schwhz, 3ug, Solothurn und Auferrhoden, welche 
deShalb nicht inſtruirt waren, ad referendum genommen wird. § 7. 
WIIörtiſche Geſchäfte. 

Ia. Das Schifffahrtsgeſchaͤft zwiſchen Zirid) und Schwyz befindet ſich immer in der gleichen Lage. 
Die neutralen Stände wenden abermals in allgemeiner Verſammlung und durch eine aus den Nachge⸗ 
ſandten bon Bern, Lucern, Uri und Baſel beſtehende Commiſſion alles an, um die Streitenden auszu⸗ 
ſoͤhnen, und man Halt fiir dads angemeffenfte, der zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft durch bie Radgefandten bon 
Bern und Lucern, und der ſchwyzeriſchen durd) diejenigen von Uri und Bafel Vorſchläge machen gu laffen; 
jener, es möchte auger der yu Bad bereits befindliden Habe nod) eine gweite in Dem durch die Mediation 
beſtimmten Begirfe geftattet werden, in der Meinung, daß Schwyz, wenn die eine ober andere Ddiefer 
„Schiffsſtellenen“ oder Haber abgehen oder unbrauchbar werden follte und die Rudera derfelben ganglid 
weggeſchafft waren, eine neue erbauen diirfe, dap mithin mie mehr als zwei Haben zugleich eriftiren; 
diefer, daß ihr Stand mit den zwei in dem durch die Mediation bheftimmten Bezirk nad) feinem Belieben 
angulégenden Haben fid) begnilge und Zuͤrich wie Schwyz die Mediationen bon 1776 und 1780 unbe- 
dingt ratificiren modten. Beide Gefandtfdaften erfliren, fie feien hiegu nidt inftruirt, worauf man 
beſchließt, das diesfällige Commiffionalbefinden dem Abfdied beigulegen, mit dem Ddringenden Erſuchen an 
dieſelben, bei ihren beidfeitigen hohen Principalen bis finftigen Martinstag wo möglich willfahrende 
Grfldrungen ju bewirfen, bon welden Bern dann die übrigen Stinde in Kenntniß fegen wird. § 8. 
i. Da wegen des Concursredhtes von der Mehrheit ber Gefandtidhaften, namentlid) bon Auferrhoden, 
im Hinbli¢ auf die bereits in ſämmtlichen gemeinen Herridaften beftehenden Rechte und Uebungen fir 
beffer gebalten wird, eine Mblehnung gu ertheilen und es hei den alten Rechten bewenden gu laffen, wird 
am angemeffenften eradtet, daß jeder Stand feine diesfalligen endliden Geſinnungen bis hinftiges Neujahr 
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an Zürich einberidhte und der Borort danngumal eine Antwort an die frangdfifde Botſchaft in Solothurn 
entwerfe. Weil wegen des Concursredhtes in den italienifden BVogteien außer der berneriſchen Geſandtſchaft 
aud) nod andere Gefandte nicht inftruirt waren, fo ift gu ertwarten, was darüber auf der ennetbirgifden 
Yabrrednung verhandelt werde. § 9. Ke Auf das im Laufe diefes Jahres von dem k. k. Refidenten 
bon Taffara an die Cidgenoffenfdaft, wie an jeden eingelnen Stand geftellte Anfuchen um Abſchluß eines 
Concursvertrages zwiſchen Oefterreid) und der Cidgenoffenfdaft haben laut Jnftructionen, einige Orte 
bereits Antwort ertheilt, den andern aber ift itberlaffen, nad) ihrer Conbenieng yu handeln. Begiiglid auf 
die italienifden Bogteien ift, da einige Stinde deshalb nicht inftruirt find, ebenfalls die Verfügung der Jahr⸗ 
rechnung abguwarten, und weil mit Hinfidht auf die bier gemeinen deutſchen Vogteien diefelhen Schwierig⸗ 
feiten an den Tag treten wie bet dem Concursrecht mit der Krone Franfreid), wird einmilthig befdloffen, 
jeder Stand folle bis Neujahr an Zürich feine Gefinnungen erdffnen, damit eine gegiemende Antwort auf 
dads an die Gidgenoffenfdhaft eingefommene Schreiben des Refidenten entworfen werden fonne. § 10. 
VIIIörtiſche Geſchäfte. 

I. Der Ausgeſchoſſene der Gemeinde Baar, ſich auf ein im letzten Mai an die neutralen Orte 
erlaſſenes Schreiben begiehend, bemerft wegen des Strafenftreites mit der Stadt 3ug, dab diefe den ibr 
obliegenden Beweis fir ihre in territorio alieno gemadte Anſprache keineswegs dargethan, daber die 
Gemeinde Baar fid) der fdwerften Berantwortung gegen ihre Nachkommenſchaft ſchuldig maden wilrde, 
wenn fie dDurd ihren Gemeindsbezirk der Stadt eine wenn aud) nod fo limitirte Jurisdiction aber die 
Strafe abtréte. Indeß diirfe Zug verſichert fein, daß ihm auf ein Anſuchen hin fir allfallige Schädi⸗ 
gungen Genugthuung bon Seite des Rathd gu Baar verſchafft werden wuͤrde. Die neutralen Stinde, 
in Betradhtung, dap von Seite der Stadt feine Gegengriinde vorgebradt werden, halten es filr dad 
zweckmäßigſte, neue Ermahnungsfdreiben abgehen gu laſſen. § 17. ma. Aus einem Berichte des Land- 
vogts zu Sargans an Ziirid) geht herbor, daß Wefen und das Sarganferland 8000 Gulden contribuiren 
wollen. Bei einer Berathung uͤber den Beitrag von Seite der Stinde finden die Gefandten von Uri, 
Unterwalden und Zug, es fei bedenflid), fid) in die Repartition bon 1500 Gulden fiir jedes Ort ein: 
julaffen, weil bet dergleiden ,, Speculationen“ die Stoften nicht felten weit höher anfteigen als man 
anfinglid) vermuthet babe, fo daß man dorerft bon Schwyz und Glarus, deren Angebdrige aus einer 
Correction den meiften Nutzen giehen werden, bernehmen moddte, was diefe Stinde beigufteucrn gefinnet 
feien. Die übrigen Gefandtfdaften dringen in diejenigen obiger drei Stande, fie möchten ibre Obern 
hereden, den Gefinnungen der Mebrheit unbedingt beigutreten. § 51. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchfatsangelegenheiten: 
Deut(He gemeine Bogteien überhaupt. 
Art. 31. Juſtizſachen. 
Landgraffdaft Thurgau. ' 
. Judicatur⸗ u. Competenazwifte. 


Art. 6. Beeidigung von Beamten. Art. 175. Absug. Art. 253 

n 12. " " " on 17. " n 255. - n " 

nw «15. ” " " n $191. Polizeiliches. „2772. Juſtizſachen. 
„26. Amtsrechnung. n 202. " wo «320. Mingivefen. 

n 46. " „211. „340. Maße und Gewichte. 
n 75. Huldigung. „222. Judicature u. Competenzzwiſte. » 373. Strafenwefen. 

wn 117. Marfenfaden. n 2238. " " " » 329. " 

wn 134, Landrechtsſachen. n ~=248. » on " » 532. ocaled. 


» 144, , 
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Rheinthal. 
Gt. 6. Beeidigung von Beamten. Art. 101. Juſtizſachen. Art. 149. Rhein. 
2. Amtsrechnung. n 104. » » 203. Locales. 
, 69. Poligeilides. n 114. ” n 230. ” 
o @. " n 144. Mungwefen. 
Graffdaft Gargané.. 
Mrt. 23. Amtsrechnung. Art. 83. DMtungwefen. Art. 109. Weggelder. 
» 65. Bereinigungen. » 92. Strafentwefen. n 135. Perfonelles. 
Oberes Fretamt. 
Art. 27. Amtérehnung. Art. 108. Juſtizſachen. Art. 135. Strafenwefen. 
» 6. Landrechtsſachen. n $114. Holzausfuhr. nw 146. Rocaled. 
~ 8. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. mn 129. Münzweſen. 


LMI. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1788. 
IArchis Nibwalden.] 


MB Das Begrüußungsſchreiben des Fuͤrſtbiſchofs von Baſel wird beantwortet. § 1. Wo Auf den 
Bunfd ciniger Stinde verbleibt das Reſtitutionsgeſchäft im Abſchiede. § 2. e@. Der folothurnifde 
Gejandte macht aufmerffam, daß die im Jahre 1764 mit Frankreid) abgefdloffene Militaircapitulation 
im Laufe des fiinftigen Jahres gu Ende gehe, und erdffnet den Wunſch feiner Principalen, man 
moͤchte fid) berathen, auf welden Fuß die neue Capitulation einguridten ware, aud) darauf Bedacht 
nehmen, daß nidt wieder jeder Stand mit der Krone Frankreich insbefondere capitulire. Cr habe gwar 
erwartet, eS werde in der allgemeinen Gigung hievon Erwähſtung gethan werden; da aber dies nicht 
geſchehen, fo milffe er inſtructionsgemäß die Hoffnung ausfpreden, daß wenigftens die katholiſchen Stände 
gemeinfam handeln werden. Obgleich die Gefandten der übrigen Orte mit fener Jnftruction verſehen 
find, fcenfen fie dem bon Solothurn gemadten Angug alle Aufmerffamfeit und finden gleidhfalls, es 
dirfte ible Folgen haben, wenn einfeitig in diefer Sache verfahren werden follte. Der Antrag wird daher 
ad referendum genommen und jeder Stand erfudt, feine Gedanfen hieruber beforderlid an Lucern eingu- 
berichten. § 3. dle Sm Laufe des Jahres hatte Ridwalden fammtliden katholiſchen Stinden mitgetheilt, 
wie die Berfekung der Alumnen des heldetijdhen Collegiums yu Mailand in das dortige große Seminar 
um fo bedenklicher fdheine, als von Ddiefen Alumnen wirflid) einige anftdpige Thefen gum Vorſchein 
gefommen feien. Da indeß die Gefandtidhaft von Obwalden beridtet, daß diefer Vorfall bereits bei dem 
roͤmiſchen Stuble, wie bei dem Confiftorium yu Conftang anhängig gemadt und alle Hoffnung zur 
Abhuͤlfe vorhanden fei, wberlapt die Conferenz jedem Stand, die ibm dienlichen Vorkehrungen felbft au 
treffen. € 4: ee Bei diefem Anlaß meldet der Gefandte bon Glarus, e8 fei von den Alumnen des Colle- 
giumd yu Mailand ein Klagefdreiben bet feinen Obern eingegangen, und um Beiftand gebeten worden. 
sn Betradt, daß dergleiden Materien nicht hier, fondern bon der ennetbirgiſchen Sahrrednung zu beban- 
deln feien, tritt die Confereng darauf nidt ein. §5. Hf. Wegen der don der Krone Franfreid) an Schweiger 
berabfolgten Stipendien wird der Stand Lucern gebeten, Dderfelben im Namen der fatholifden Orte die 
nothigen Vorftellungen zu madden, zu weldem Ende fimmtlide Hobheiten erfucht werden, an den Vorort 
ihre Ginwilligung yu Abgabe eines ſolchen Schreibens gelangen ju laſſen; der Canzlei yu Frauenfeld 
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aber wird aufgetragen, den Stinden Freiburg und Solothurn und der Republif Wallis hiedon Nachricht 
gu geben, damit aud) bon ibnen die 3uftimmung erfolge. § 10. 
Man fehe audh im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deut{He gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 44. Rirdhenfaden. 


. Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 407. Kirchenſachen. Art. 452. Locales. Art. 549. Perfonelles. 
» 420. Stifte und Kloͤſter. 
Rheinthal. 


Art. 239. Locales. 


JAZ, 


Gonferenzen der evangelifden Gefandtidaften 
wabrend ber gemeinetdgendffifden Tagfagung im Juli 1788. 
[Staatsardiv Surid.] 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 4. September feftgefebt. § 1. We. a. Den evangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1787 guerfannt. 6. Der Beitrag fir 
Griedridjsthal bleibt filr ein Mal {uspendirt, weil der dafige Pfarrer bom Stande Bafel mit einer andern 
Stelle betraut wurde, und Carlsrube erfdeint in Folge des letztjährigen Beſchluſſes nicht mehr im Abſchiede. 
§§ 2 bis 17. | 

: Zürich, Schwyz und Glarus. 

E. Die züͤrcheriſche Geſandtſchaft meldet, daß der Roftendenis filr Beendigung der Arbeiten an der 
Spettlinth fid) auf 4893 Gulden belauf€ und in Kurzem, vielleidht ohne diefe Nachſchußſumme gang gu 
gebrauchen, dad Werf vollendet fein werde. Die ſchwyzeriſche, unter Belobung ded Ingenieurs Spitteler, 
ſpricht die Hoffnung aus, der Stand Glarus modte die Entridtung des auf ihn fallenden Antheiled an 
obiger Summe fid) endlich gefallen laffen. Glarus, hierüber nicht inftruirt, lehnt abermalé einen folden 
Nachſchuß ab. Zilrid) und Schwyz fommen nun iberein, fobald die Arbeit gänzlich fertig fei, died an 
ben Stand Glarus einguberidten, im der Hoffnung, es werde fic der glarneriſche Gefandte bei feinen 
Committenten fiir Betheiligung an der Nachſchußſumme fraftigft berwenden. § 22. 

Zürich, Bern und Abt bon St. Gallen. 

G. Die anftipige Muffiibrung des Hauptmanns Wetter bon Ganterfdweil in einem ehegerichtlichen 
Handel, hauptſächlich aber ſeine „Schändung“ einer bon dem dortigen Pfarrer gehaltenen Leichenpredigt, 
veranlafte bie evangeliſche Synode, denfelben vorguladen, yu excommuniciren und in feinen „kirchlichen 
Bedienungen” his auf Vefferung hin einguftellen; allein Wetter war auf das Geheiß des fiirftdbtifden 
Landvogts gu Licdtenfteig, der die Mlage ald eine Snjurienfade anfah, vor der Shnode nicht erfdienen, 
und hatte uͤberdies gu bewirfen gewußt, daß ein Landrichter, der bei der Synode klagend gegen ihn aufs 
getreten war, feines Amtes entſetzt fein folle, wenn er nicht die Klage vor dem Landgeridte betreiben 
wilrde. Die Stande Zürich und Bern behaupteten nun die Competeng der Synode in diefer rein kirch⸗ 
lichen Sade, und begebrten gugleid) Wiebereinfegung ded Landridters in fein Amt, wads jedod frudtlos 
blieh, indem dasfelbe bereits vergeben war, und gwar an einen wegen Betriegereien beftraften Mann. 
Bei diefem Zufammentritt thun nun die Gefandtfdhaften bon Zürich und Vern derjenigen ded Fürſtabts 
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der, daß die Shnode gu diefer kirchlichen Cenfur und Excommunication vollfommen beredtigt geweſen fei, 
ber Landvogt gu Lidtenfteig nidt nur tractatwidrig gehanbdelt, fondern aud) jegliden Anftand bei Seite 
gefegt habe und proteftiren inftructionsgemdp gegen alles, mas gum Nachtheile der toggenburgifden 
Shnode vorgegangen, die Reintegration der gangen Sade begehrend. Der Gefandte ded Firftabts 
erwiedert, fein Herr gedenfe niemals, fid) in evangeliſche Religions- und Disciplinfaden zu mifden, 
welche faut § 23 bed badifden Friedens und § 5 der frauenfeldifden Erlduterung bon 1719 der Synode 
allem gufommen; die Beftrafung von Perfonalfdeltungen aber gehdre fraft §§ 19, 30 und 65 des 
Friedens bor den Landvogt und dads Landgeridt, um fo mehr, als der Shnode weder durd) die §§ 66 
mb 73 obigen Friedens, nod) durch den § 5 der erwähnten Crlduterung die mindefte Jurisdiction einge- 
taumt fei. Wetters Reden Hatten nicht die Religion oder deren Disciplin, fondern allein den Pfarrer 
betroffen, und die Shnode habe durd) Vorladungen, Abhdrung von Zeugen u. f. f. fic) verantwortlid 
gemacht. Schließlich fonne dads Urtheil uͤber den Landridter, ohne den toggenburgifden Redten zu nahe 
ju treten, unmoͤglich aufgeboben werden, da dasfelbe inappellabel fei. Die Gefandten von Zuͤrich und 
Bern antworten, der Landbogt wie das Landgeridht Hatten ſich auf die bedenflidfte Weife in Rirdenfaden 
gemiſcht, weil fein mit den Lehrſätzen der Religion unbefannter, am wwenigften ein fatholifder Richter 
ther Religionsſchmähungen unter den Changelifden urtheilen könne, und der weltliche Ridter ebenfo 
wenig befugt fei, gu excommuniciren oder bon Rirdhendmtern gu entfegen, als der geiftlide Civilvergehen 
beftrafen diirfe. Es wird ferner angefihrt, dap aller Orten der Religionsridter citire, Kirchencenſuren 
verhaͤnge u. ſ. f., ohne daß aus diefen Cenfuren nothwendiq der Verluft aller weltliden Chren und 
Aemter folge, und daß, wenn die Shnode im Toggenburg zu jedem Schritt Vollmadt bei dem weltliden 
Ridter einholen müßte, fie niemals handeln könnte. Endlich verfidern die Gefandten, die Religion und 
der §riede bon 1718 nebft deffen Erläuterung made es ihnen zur Pflicht, alle erforderliden Mittel 
vorzukehren, um in dieſem widtigen Streitge(dafte eine vollkommene Remedur vom Fürſtabt gu erhalten. 
Der fürſtäbtiſche Gefandte zeigte ſich nicht ungeneigt, entgegengufommen, allein nad wenigen Tagen 
etbielt er neue, den borigen gang ähnliche Verhaltungsbefehle. In Folge deffen wird derfelbe durd) die 
Gefandten don 3Zilrid) und Bern nodmals nachdrücklich ermahnt, nad) feiner Heimtchr auf Abbilfe 
bnguarbeiten, damit nicht bedenflidje Muftritte entftehen, welde viel weiter, als vielleicht der Fürſtabt 
vermuthe, führen fonnten. (Während der Jabhrrednung yu Baden bekamen die Gefandten von Zuͤrich 
md Bern bon dem fiirftlidben die Angeige, daß der Fürſtabt in Anfehung der Redte der Shnode und 
ber Ratur bes obfdwebenden Streitge(haftes gwar immer auf den gleiden Grundfigen beharre, fid) aber 
die Wiedereinſetzung des Landridters aus Achtung fiir die beiden Stinde unter gewiffen Bedingungen 
wolle gefallen faffen.) § 24. eso Im Laufe diefes Sabres wollte der Filrftabt die Crweiterung und 
Mhinderung einer durd fein Gebiet über Speicher in das Appengellerland fiihrenden Strafe der Stadt 
St. Gallen iiberbinden und ihr aud deren finftige Unterbaltung gumuthen, wie dies fdon feit langem 
mit der alten Strafe geſchehen fei, weldem Anfinnen St. Gallen fic) widerfegte, wads zur Folge hatte, | 
daß die Stadtdmter bon der Gemeinde Tablat vor den Pfalgrath ans Recht citirt wurden. Die Stande 
Zirid) und Bern, bon der Stadt um Verwendung angegangen, drangew hierauf bei dem Fiirftabt auf 
guͤtliche Ausgleidung, der jedod) behauptete, er hatte es nur mit den Stadtamtern als Privaten zu thun, 
fei alfo befugt, nidt nad) dem § 83 des Friedens von 1718, fondern den Redhten eines Landesherrn 
gemäß gu bandeln, worauf ibm von den Standen beliebt wurde, diefes Geſchäft in Franenfelb conferen- 
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cialiter austragen ju laſſen. Bei diefem 3ufammentritte erflart der fuͤrſtäbtiſche Gefandte nad langern 
Verhandlungen, dap fein Herr bei dem gedugerten Entſchluſſe und deſſen unbverweilter Vollziehung yu 
verbleiben gebdenfe. Zürich und Bern ftellen ibm nunmehr naddridlid) vor, die Stadt St. Gallen fei 
ein freier Stand der Cidgenoffenfdaft, und ihre Aemter, nidt dem Bau- oder Spitalhermm fondern ihr 
felbft angehdrend, fonnen nidt als Privaten betradtet und als folde dem Pfalzrath unterworfen werden. 
Der Gefandte verheißt hierauf, fid) fiir einen gittliden Verglid) gu verwenden, Zuͤrich und Bern aber 
madden die ftadtifden Abgeordneten aufmerffam, wie eine Strafe, welde ein Gouberain im Gebiete eines 
andern gu unterhalten verpflidtet fet, nothwendig gu beftindigen Zwiſtigkeiten Anlaß geben miffe und 
dap eS ihnen ſcheine, ein billiger Ausfauf koönnte die entftandenen Streitigfeiten auf immer befeitigen, 
womit fid) die Abgeordneten einberftanden erfldren. Ungeachtet der borhin erwähnten Verheißung weist 
der Abgeordnete des Firftabts den Gefandten kurz vor ihrer Abreife ein Refeript feines Herrn vor, 
worin ihm aufgetragen war, gu erfliren, §rauenfeld fei gar nicht der Ort gu Unterhandlungen über 
ſolche Streitgefhafte. Auf diefes bemerfen Zuͤrich und Bern, man werde nun thun, was die eidgendf- 
fifchen Bundespflidten erheifdhen und dem Grundfak getreu bleiben, feine Defereng gu tragen, wenn man 
es an. folder gegen fle ermangeln laſſe. (Deffenungeadtet wurden von der Jahrrechnung yu Baden aus 
ber Fürſtabt wie die Stadt fdriftlid) gu einem BVerglid) naddriidlid) ermabhnt.) § 25. 
Man fehe aud im AbfHnitte HerrfHaftsangelegenheiten : 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 70. andammann. Art. 530. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 39. Baurecdnung. Art. 51. Ardhiv. Art. 88. Judicatur= u. Competengzwifte. 


IAS. 


Sabrrednung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 31. Juli bis 12. Auguſt 1788. , 
[Staatsardhiv Zürich.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kildhfperger; Johannes Scheuchzer. Bern. Riflaus Friedrich 
bon Steiger; Emanuel Niflaus von Willading. Glarus. Johann Heinrid) Zwidi; Jofeph Feliz Anton 
Miller. 

am. Weil bei einem Augenfdein fic) gegeigt hat, daß der Umbau der Schiffmühle bei Rheinbeim 
unter gewiffen Bedingungen filr dad Ddiesfeitige Ufer unſchädlich fei, und die hierauf bezuͤglichen Ber- 
abredungen zwiſchen der ſchwarzenbergiſchen Regierung und dem Landbogteiamte Baden von den Stinden 
genehmigt worden waren, fo wird durch den Abſchied den Obern angetragen, den Landvogt ju Unter 
zeichnung und Befiegelung des einen Doppels des Verbales gu bevollmächtigen, was von der ſchwarzen⸗ 
bergiſchen Regierung mit dem andern fdon gefdeben fei. § 10. Be. Mit Begug auf die tm Jahre 1787 
der Gemeinde Caddelburg ertheilte Beftatiguugsurfunde ihrer Schutz- und Schirmbriefe, welder Urkunde 
aber bon dem Fürſten von Schwarzenberg ein Zuſatz beigefiigt und diefelbe durd ein Gegenſiegel entfraftet 
wurde, ergibt fid), dap diefes Document durch Vermittelung des Amtmanns zu Zurzach und der Obers 
vögte gu Caddelburg dem dortigen Gericht vorgelefen, hierauf der fürſtlich ſchwarzenbergiſchen Regierung 
ju Thiengen originaliter übergeben und ,entfraftet wieder verlefen worden iſt“. Die Jahrrechnung befdltept 
einmiithig, dag Benehmen des Chorherrenftiftes in Zurzach fdriftlid) gu abnden und thm angugeigen, Daf, 
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@ 
wenn dasfelbe an Ausdriiden in diefer Urkunde ſich geſtoßen habe, e8 dDeswegen an die Stande ſich hatte 


wenden fellen. § 13. | 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrjdhaftsangelegenheiten : 


Grafſchaft Baden. 


Mt. 4. Becidigung von Beamten. Urt. 97. Judicatur⸗ u. Competengzwifte. Wrt. 206. Mlofter. 

w 21... Amtsrechnung. nw 109. Grundzins- u. Zehntenfaden. „213. 

45. Archiv. „127. DMiungiwefen. „223. Locales. 
„B61. Landrechtsſachen. „146. Straßenweſen. 227. 

73. Polizeiliches. » 181. " „239. ” 

» 82. Sudicatur= u. Competenzawiite. vn 198. Weg-⸗ und Brudengelder. 246. " 

» 91. " ” " » 201. " " " vo 26¢. Perfonelles. 
. Unteres Fretamt. 

Mt. 27. Amtsrednung. Art. 73. BDercinigungen. Art. 103. Muungwefen. 
«2 39. " „81. Gall. » 110. MaGe und Gewidte. 
» 8%. Polizeiliches. » 984. Obmgeld. n 122. StraBentwefen. 
TAA, 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguſt 1788. 
[Staatsardhiv Sarid] 


Gefandte: Zürich. Hans Conrad Heidegger, Zunftmeifter. Bern. Safob Chriftian von Wagner, 
des grofen Raths. Lucern. Alphons Jofeph Johann Nepomuf Dullifer, des fleinen Raths. Uri. Soft 
Miller, Landsfedelmeijter. Sdhwhy. Felix Abyberg, Statthalter. Obwalden. Yofeph Ignaz Stod- 
mann, alt Landammann. Zug. Georg Damian Sidler, Statthalter. Glarus. Johann Jakob Heufi, 
ded Raths. Bafel. Chriftophor Rofenburger, des fleinen Raths. Freiburg. Franz Peter Niflaus 
Chollet, dea Fleinen Raths. Solothurn. Peter Glug, des jungen Raths. Sdaffhaufen. David 
Stockar, des grofen Raths. | 

Die folothurnifhe Geſandtſchaft äußert, es fet thren Obern befrembdlid) vorgefommen, daß in den 
wei letzten Abſchieden dem Gefandten von Zürich der Titel cines Prafidenten gegeben worden, welded 
in friihern Zeiten nie geſchehen und glaublid) » per incuriam des actuarii« eingefloffen fei. § 30. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herr{Haftsangelegenheiten : 
Vier ennetbirgiſche Vogteien uberhaupt. 


Mt. 19. Landrechtsſachen. Art. 99. Juſtizſachen. Art. 126. Juſtizſachen. 

» 3f. " » «101. " » 133. " 

» 8. Suftigjaden. wy «1214. " » 1355. Kriegsſachen. 

Lauis. 

Mt. 215. Beamte. Art. 290. Abzug. Art. 385. Locales. 

» 224. ” vn 318. Juſtizſachen. » 395. ” 

» 20. " » 393. Zollſachen. » 398. ” 

» 26. " » 361. Rirdenfaden. » 402. Perſonelles. 

9 245. " " 363. Kldfter. " 405. " 

» 268. RKammerrednung und Taren. n 389. Locales. » 406. ” 
Mendris. 

Art. 421. Beamte. Wrt. 448. Abzug. Art. 471. Rl fter. 

441. n 449. Polizeiliches. »n 482. Locales. 

» 46. Privilegien und Civildecrete. on 466. SSirhenfaden. 
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145. 
Sabrredhhnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguft 1788. 
[Staatsardiv Zürich.] 
| Gefandte: Die Gleichen wie auf der Sabrrednung zu Lauis. 

He Das BVorftelungsfdreiben an den Erzbiſchof von Mailand wegen der SKlagen der Alumnen gu 
Pabia wird einmüthig genehmigt und der Canglei aufgetragen, dasſelbe gu expediren. § 16. Ia. Der 
urneriſche Gefandte madt einen Angug, dahin gehend, daß mailandifde Geiſtliche in den ſchweizeriſchen 
Staaten Beneficien geniefen, ohne daf fle in ihnen wohnhaft feien, während Sdweiger im Mailindifden 
feine Pfründen befommen, e8 fei denn, Daf fie in loco fid) aufhalten, mit welder Angeige er die Bitte 
um Remedur verbindet. Die Jahrrednung halt diefen Gegenftand aller Aufmerffamfeit werth und nimmt 


ibn ad referendum. § 19. 
Man fehe aud: 


Bier ennethirgifhe Bogteien überhaupt. 


Art. 17. Landrechtsſachen. Art. 96. Juſtizſachen. 
Luggarués und Mainthal. 

Art. 492. Juſtizſachen. Art. 514. Mungiwefen. Urt. 515. Kirchenſachen. 

Luggarué. 
Art. 538. Beamte. Art. 599. Weineinfuhr. Art. 653. Locales. 
n 560. Marfenfacden. n 620. 3ollfaden. „674. 
n 0567. Gemeindsſachen. » 637. Stifte und Rofter. » 679. Perfonelles. 
„5768. Abzug. n 644. | " " 

Mainthal. 
Art. 686. Landvdgte. Art. 703. Holzfldfungen. Art. 706. Holzfloͤßungen. 
n 696. Abzug. 

1AG. 


Sabhrrednung der die Vogteien Bellenz, Bolen; und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im Auguft und September 1788. 
IArchis NRidwalden.] 
Gefandte: Uri. Frang Sofeph Reglin, Landsfiir(pred. Schwhz. Bonifag Bieler, des Raths. 
Nidwalben. Jafoh Leong Maifer, des Rath. 
Man ſehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 243 bis 269. 


1A. 
Sabhrrednung der die Vogter Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 19. Januar 1789. 
[Cantonsardivo St. Gallen.) 

Gefandte: Schwhz. Alois Pfeil, Landsfiirfpred; Joſeph Heinrid) Anton Strübi, des Raths und 
Landvogt gu Gafter. Glarus. Johannes Chrpfoftomus Tſchudi, des Geridts der Neune; Joſeph Anton 
Tſchudi, des Raths und Landvogt zu Uznach. 

Man ſehe Bogtei Uznach Art. 90. 
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Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1789. 
[Cantonsardiv St. Gallen.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung yu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 58 bis 61. 


JAS, 
Gemeineidgensififhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 6. bid 2. Juli 1789. 
[Staatsardiv Zũrich.] 

Gefandte: Zürich. Soham Heinrid) Ott, Birgermeifter; Felix Nuſcheler, Statthalter. Bern. 
Friedrich bon Sinner, Schultheiß und Ritter des ſchwarzen Adlerordens; Johann Rudolf Stettler, des 
taͤglichen Raths. Lucern. Jofeph Ignaz Frang Xaver Pfyffer von Heidegg, Schultheiß; Jofeph Alois 
Salefius Franz Xaver Peher im Hof, des kleinen Maths und alt Landvogt zu Luggarus. Uri. Carl 
Thaddäus Schmid, Landammann; Carl Franz Sdmid, alt Landammann. Sdwh 3. Sofeph Maria Carl 
Dominif Jig, Landammann; Joſeph Victor Laurenz Hedlinger, alt Landammann. Obwalden. Johann 
Melchior Bucher, Landammann; Anton Franz Gmfeld, Landsfahndrid. Zug. Franz Midael Meier, 
Ammann; Frang Jofeph Blattmann, alt Ammann. Glarus. Bofeph Feliz Anton Miller, Landammann; 
Jakob 3weifel, alt Landammann. Bafel. Andreas Burtorf, Oberftzunftmeifter; Cmanuel Falfner, des 
Hemen Raths. Freiburg. Franz Anton Tedtermann, des fleinen Raths; Jakob Philipp Joſeph von 
der Weid, ded fleinen Maths. Solothurn. Johann Carl Stephan Glutz, Schultheiß; Urs Bictor 
Jofeph Bonadentura Hieronymus Bogelfang, des alten Maths. Schaffhauſen. Johann Ludwig Peer, 
Statthalter; Johann Heinrid) Pfifter, Seckelmeiſte. Innerrhoden. Carl Frang Bifdofberger, Land- 
ammann. Außerrhoden. Laureng Wetter, Landammann. Abt von St. Gallen. Franz Fofeph 
Miller, Ritter, des gebeimen Maths und Landshofmeifter; Carl Miller, Ritter und Rath. Stadt 
St. Gallen. Johann Joachim Vernet, Birgermeifter. | 


Gemeineidgenöſſiſche Gefdhafte. 

a. Die eidgendsffifde Begrüßung findet flatt. ¢ 1. We Weil der gegenwartige franzöfiſche Botfdafter 
Marquis von Verac fic nod) nidt in der Gidgenoffenfdhaft aufhalt, legt der Geſchäftsträger Badyer 
windlid) bas Compliment ab, das ihm, wie im Sabre 1785, ,, aus der Sitzung der Tagfakung “ durch 
den Landſchreiber gleichfalls mündlich erwiedert wird. § 2. e@. Das eingefommene Begriipungsfdreiben 
des Fuͤrſtbiſchofs von Bafel wird, wie gewshnlich, Hdflid) beantwortet. § 3. dl. Bei der von der Stadt 
Biel wegen ihres dermaligen Ausbleibens gemadten Entſchuldigung und bei ihrem Anfuden um den 
Abſchied hat es lediglid) fein Bewenden. § 4. ee. Da fein einmiithiges Shftem betreffend die Weggelder 
im den deutſchen Mediat- und Smmediatlanden ergielt werden fann, entlaft man diefen Artifel fir bie 
Zukunft aus dem Abſchiede; dod) hebalten ſich ſämmtliche Geſandtſchaften, befonders diejenige bon Zürich, 
ganz unbedingt die Convenieng und das Gegenredt ihrer Committenten feierlid) vor. § 5. ff. Ungeadytet 
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Man ſehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 13. Beeidigung von Beamten. Art. 212. Polizeiliches. Art. 374. Straßenweſen. 
„27. Amtsrechnung. „222. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. „469. Locales. 
w 4, " v 236. " " " wn 471. " 
» 134. Landredhtsfaden. » 256. a n " n 473. " 
n 148. "7 wn ©2898. ” " o | vn 4%. " 
» 176. Abzug. » 321. Mingwefen. | n 933. " 
» 178. " » 344. Mafe und Gewidte. » 551. Perfonelles. 
n 192. Polizeiliches. Kheinthal. 
Art. 24. Amitsrechnung. Art. 105. Juſtizſachen. Art. 149. Rhein. 
„869. polizeiliches. „116. „174. Weggelder und Zollſachen. 
„73. " n 128. SGalzfaden. n 231. Localed. 
w 102. Suftigfaden. » 142. Münzweſen. » 242. " 
Graffmaft Gargans. 
Art. 6. Beeidigung von Beamten. Art. 48. Poligeilidhes. Urt. 92. Straßenweſen. 
» 24. Amtsrednung. v 84. Miungtwefen. vn 110. Weggelder. 
Oberes Freiamt. 
Art. 6. Beeidigung von VBeamten. Art. 87. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. Art. 135. Strafenwefen. 
„ 28. Amtérecnung. » 109. Suftigfaden. » 13%. Juden. 
vn ©6956. Randredtéfaden. » 130. Miungwefen. n $147. ocaled. 
150. 


Gonferengen der katholiſchen Gefandt(dhaften 
während der gemeineidDgenoffifhen Tagfagung im Juli 1789. 
[Mrdiv Ridwalden.] | 

a. Das Vegritfungsfdreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird beantwortet. § 1. We Auf allge- 
meinen Wunfd) hin verbleibt das NReftitutionsgefdaft im Abfdiede. § 2. e@. Die „hoöͤchſt anſtößigen“ 
Thefen der Alumnen im heloctifden Collegium gu Mtailand find aud) diesmal Gegenftand einer um fo 
forgfaltigern Berathung, als nad) dem Bericht der urnerifden Gefandtfdaft auf der Univerfitat Pavia 
um der dort gum Vorſchein gefommenen Lehrſätze willen grofe Gährung entftanden- fei. C8 wird jedod, 
da der Bericht fat, dab hierüber VorfteLungen in Wien gemadt worden, fiir das fchidlidfte erachtet, 
deren Erfolg abjuwarten. Noch bringt die obige Geſandtſchaft etweldye Berdnderungen zur Sprache, weldye 
in den Berhaltniffen der Alumnen gu Maitland getroffen werden modten. Man nimmt diefen Gegenftand 
ad referendum mit bem Anfuden an die Hobeiten, his künftigen Martinstag an Lucern einguberichten, 
ob man nidt deshalb an den Erzbiſchof bon Mailand fid) wenden wolle. § 3. dG. Weil die vor einem 
Jahre gewünſchte Cinwilligung der Stände gu einem Schreiben an die Krone Franfreid) betreffend die 
Stipendien fir Schweiger nidt an den Stand Lucern gelangt ift, wird einmulthiq gut gefunden, es milffen 
hiefür fchidlidere Zeiten abgewartet werden. F. 4. @. Die Gefandtfdhaft von Junerrhoden wünſcht 
fehnlid), dap bet Erridjtung der Capitulation mit Frankreich einerfeits heftimmt werde, wie viele Jahre 
Giner dienen müſſe, bis er ,, die Invaliden“ erhalten fonne, anderfeits, daß man über das erforderlicde 
Map der Soldaten fic) vereinigen möge, indem ihre Hauptleute aud) fiir Recruten von mittlerer Größe 
ein aufperordentlid) ftarfes Handgeld bezahlen müſſen. Die Gefandten, ohne Jnftruction,. nebmen die 
Gache ad referendum. § 5. 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 
Art. 42. Kirchenſachen. 


Landgrafſchaft Thurgau. 


Wt. 421. Stifte und Kloͤſter. Art. 489. Locales. Art. 550. Perſonelles. 
„453. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 240. Locales. 
151. 


Conferenzen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1789. 
[Staatsardiv Juric} 

a. Der Bettag wird auf Donnerstag den 10. September feftgefegt. § 1. Bee Den evangelifden 

Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1787 guerfannt. §§ 2 bis 16. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

€. Die glarnerifche Gefandtidaft bemerkt, fle müſſe wegen des oft beruͤhrten Nachſchuſſes an die 
Arbeiten an dex Spettlinth bei der frühern Aeuferung bleiben, fei aber gu fraftiger Verwendung bei ihren 
Obern bereit. Ucher die bon Zirid) in Anzug gebradte Beſchwerde der Zinsſchiffleute, dab die Schiffmeiſter 
den Rederlohn eigenmächtig erhdht Hatten, find die Gefandten von Schwyz und Glarus nicht inftruirt, 
verſprechen indeß, thre Committenten gu befdrderliden gleichmäßigen Erfldrungen gegen Zürich gu yermogen, 
damit die Schiffmeifter in gemeinfamem Namen gu Herunterfekung des Lohnes auf den vorigen Fuß 
angehalten werden fdnnen. § 20. . 

Zürich, Bern und Abt non St. Gallen. 

d. Durd _, freundeidgendffifhe Unterredungen” der Gefandten von Zürich und Bern mit der fiirft- 
ſanctgalliſchen Gefandtfhaft wird auf gegenwartiger Tagfakung die durd) die Stände bon dem Filrftabt 
berlangte Remedur wegen des toggenburgifden Shnodalhandels alfo beftimmt: Alle getroffenen BWerab- 
redungen in dieſer Angelegenheit follen weder der Würde und den fandesherrlidjen Redhten des Fürſtabts 
in der Graffdaft Toggenburg, nod) aud) den Rechten und „Vorzügen“ der dortigen Synode, wie felbige 
m dem §riedenstractat von 1718, die Shnodalredte befonders im § 73 desfelben und im § 5 der frauen: 
feldiſchen Erläuterung von 1719 feftgefekt find, ebenfowenig jekt alé in finftigen Zeiten gu einigem Nach— 
theile gereiden,, fondern vielmehr die heidfeitigen Rechte feierlid) vorbehalten bleiben. Zugleich verfpricdt 
die Geſandtſchaft des Firftabts Namens desfelben, wenn der entfekte Landridter ihrem Herm eine Recurs- 
{rift mit einer Beilage, welche forohl die Namen der Kundfdaften, die wider den Hauptmann Wetter 
gezeugt haben, als aud) deffen ausgeſtoßene Lafterungen wörtlich enthalten folle, itberreiden werde, fo 
wuͤrde ibn derfelbe ohne weitere rechtlide Unterfudung in fein Amt, , Nang und Ehre“ wieder einfegen, 
dagegen ohne Zweifel auf den Hauptmann Wetter die landesherrlide Ungnade und verdiente Strafe fallen. 
„Damit foll dieſes weitausfehende Geſchäft in cwige Vergeffenheit gefekt fein.” § 24. 

Zürich, Bern, Abt und Stadt St. Gallen. 

€. Den Gefandten von Ziirid) und Bern gelingt es, die ftreitenden Parteien, unter weldyen bisher 
trog aller Berfude fein Verglid) wegen des Strafengiwiftes erbhaltlid) gewefen war, folgendermafen zu 
vereinigen. Der Fürſtabt erflart: 1) das Stift St. Gallen übernimmt die Erbauung und ewige Unter- 
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haltung der fogenannten Speiderftrafe bon den Grenzen der Stadt St. Gallen his. Speider, und befreit 
dadurch die Stadt, ihre Aemter und Birger bon allen Arbeiten und BVeitragen, wie folde heifen mdgen; 
desgleichen follen alle gu dieſer Straße gehdrigen Fupwege in diefer Befreiung inbegriffen fein, die Fup- 
wege aber in ber Linfebiiblermeid, foweit ſelbige fid) erftredt, milffen zu allen 3eiten offen gelaffen und 
bon der Stadt in braudbarem Stand erhalten werden; 2) die Stadt foll von der Unterhaltung der 
fogenannten Kapfſtraße, desgleiden aud) der Waſſerſtraße bei Birrenbdumen außerhalb der Stadtgeridte 
fic immer befreit fein und diefe Straßen für Sedermann gefdloffen werden; 3) das Stift verfprict, 
auf der nun iibernommenen Speicherſtraße weder die Stadt nod) die Aemter und Biirger mit Zollen 
oder Weggeldern je gu belegen, aud) wenn über furg oder lang eine Strafe von Speicher nad) Altſtetten 
ju Stande fommen oder der Begug des Weggeldes augerhalh St. Fiden verfekt werden follte; 4) die 
Stadt darf, würde die neuangelegte Straße in Zufunft wiederum abgedndert werden, unter feinem Titel 
um einen Beitrag ange[proden, nod) ihr 36Me oder Weggelder abgefordert werden. Dagegen verpflicdtet 
fid) die Gefandtfhaft der Stadt St. Gallen, Ramens ihrer Committenten, feierlid), dem Fiirftabt _,, filr 
obige Beſchwerden“, welche diefer von nun an allein über fid) nimmt, in zwei Terminen für ein- und 
allemal die Summe von tauſend Louisneufs in Gold- oder Silberſorten zu bezahlen. Sobald dieſer 
Verglich von dem Filrftabt und der Stadt St. Gallen ratificirt iſt, ſoll ein förmliches Inſtrument aus- 


gefertigt werden. § 22. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrjhaftsangelegenheiten : 


Rheinthal. 
Art. 40. Baurednung. Art. 89. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. Art. 240. Locales. 


‘ 132. 
Jahrrechnung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 30. Juli bis 13. Auguft 1789. 
[Staat8ardiv Zürich.] 

Gefandte: Zuͤrich. Johann Heinrid Ott; Feliz Nuͤſcheler. Bern. Friedrid) von Sinner; Johann 
Rudolf Stettler. Glarus. Joſeph Felir Anton Miler; Jakob 3weifel. 

Die ſchwarzenbergiſche Regierung hatte wegen Gntfrdftung der der Gemeinde Caddelburg ertheilten 
Peftitiquugsurfunde ihrer Schutz- und Schirmbriefe verbeifen, wahrend der Jabhrrednung liber -diefen - 
unangenehbmen Anftand Beridht zu erftatten und fid) zugleid) beſchwert, dak die Caddelburger unlingft 
auf ihre Dorfbrunnen Fahnen mit den Wappen von Zürich, Bern und Glarus gejtedt hatten, welche 
man auf eine für diefe Stinde am wenigften unangenehme Weife weggufdaffen wünſche. Bon der Jahr⸗ 
rechnung wird in Folge deffen den Aus(dikffen befagter Ortfdaft angejinnet, ſich folder Neucrungen 


fiinftiq gu müßigen. § 13. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrjdaftsangelegenbeiten : 


Grafjdaft Baden. 


Art. 5. Beeidigung von Veamten. Art. 128. Müunzweſen. Art. 199. Wegs und Bridengelder. 
wv 10. " " ” » 147. Straßenweſen. » 202. ww " 

» 22. Amtsrehnung. no 174. " » 209. Klöſter. 

n 45. Archiv. y «178. ne „213. " 

n G1. Landrechtsſachen. wn «181. " nw 225. Locales. 

n 15. Polizeiliches. » 183. — 247. 

w 92. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. „195. Weg⸗ und Brückengelder. w «200. " 


nw 112. Getreide. 
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Unteres Freiamt. 


Gt. 6. Beeidigung von Beamten. Art. 54. Polizeiliches. Art. 103. Müuͤnzweſen. 
, B Amtsrechnung. » 4. Bereinigungen. _n 111. Make und Gewidte. 
, 47. Randrehtsfaden. „ 82. Fall. » 122. Straßenweſen. 
» B. Poligetlided. | »n 95. Obmgeld. 
133. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1789. 
[Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Leonhard Ziegler, des fleinen Raths. Bern. Rudolf Ludwig von Erlach, 
des grofen Raths und alt Landvogt zu Lauis. Lucern. Alphons Joſeph Johann Nepomul Dullifer, 
de8 fleinen Raths. Uri. Carl Thaddius Schmid. Sdhwhy3. Carl Dominif Reding von Biberegg, Statt- 
halter. Obwalden. Sobann Nicodem bon Flite, Ritter und alt Landammann. Bug. Frang Sofeph 
Andermatt, des Raths und alt Landvogt yu Lauis. Glarus. Yofeph Franz Ulrich Bernold, des Raths 
md alt Landvogt yu Uznach. Bafel. Iohann Lufas Legrand, des Fleinen Raths. Freiburg. Franz 
Peter Niklaus Chollet, des Fleinen Raths. Solothurn. Sofeph Ludwig Victor Gugger, ded alten Raths. 
Shaffhaufen. Johann Ludwig Jm- Thum, Bogtherr. 

Man fehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 
Bier ennethirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Wt. 38. Abgug. Art. 122. Juftizfaden. Art. 134. Juſtizſachen. 
» 102. Juſtizſachen. on 127, " nw 166. Kirchenſachen. 
Lauts und Mendris. 
Art. 203. Kloͤſter. 

Lauis. 
Mt. 222. Beamte. Art. 324. Juſtizſachen. Urt. 379. Locales. 
n @i. " n 41. Straßenweſen. „3866. " 
" 237. " " 354. Zollſachen. 396. " 
» 246. " nw 362. Sirchenfaden. wv 402. Perfonelles. 
» 260. Rammerredhnung und Taren. n 364. Softer. » 407 " 
n 319. Juſtizſachen. nm 373. Locales. 

Mendris. 
Mt. 438. Beamte. Art. 483. Locales. Art. 485. Locales. 


o 421. Kloſter. 
135A. 


Sahrredhnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1789. 
{Staatsardiv Surid.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung zu Lauis. 
Man fehe: ) . 
Vier ennetbirgifdhe Bogteien überhaupt. 
Att. 17, Landrechtsfaden. Art. 127. Juſtizſachen. Art. 162. Rirdhenfaden. 


» 97. Suftigfaden. 
Luggarués und Mainthal. 


Art. 493. Juſtizſachen. Art. 516. Kirchenſachen. 
19 


146 | Auguft 1789. 


Luggarud. 
Art. 561. Marfenfachen. Art. 638. Stifte und Md fter. Art. 654. Locales. 
n O79. Abgug. : n 645. " " n 680. Perſonelles. 
Mainthal. 
Urt. 687. Landvoͤgte. Art. 704. Holzfloͤßungen. Art. 707. Holafldfungen. 
155. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Nevier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1789. 
(Archivo Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Frang Emanuel Sdmid, Landsfürſprech. Sch why. Joſeph Bonifay Biteler, des 
Raths. Nidwalden. Franz Jofeph Bufinger, Landsfürſprech. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 270 bis 292. 


( 


136, 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 17. September bis 5. October 1789. 
{Staatsardhio Bern.) 
Gefandte: Bern. Wilhelm Bernhard von Muralt, Sedelmeifter in welfden Landen; Niklaus von 
Dießbach, des tagliden Raths. Freiburg. Claudius Joſeph Odet, Secelmeifter; Carl Jofeph Werro, 


Staatsſchreiber. 
Man ſehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandſon und Murten überhaupt Art. 18 und 19. Schwarzenburg Art. 51 bis 56. 
Orbe mit Tſcherliz Art. 128 bis 140. Grandſon Art. 227 bis 238. Murten Art. 343 bis 357. 


157. 
Sabrrednung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1790. 
{Ardivo Glarus.] 
Gefandte: Schwyz. Yofeph Werner Hedlinger; Joſeph Heinrid) Anton Striihbi, des Raths und 
Landvogt zu Gafter. Glarus. Fridolin Zwicki, Landsfahndrid); Jofeph Anton Tſchudi, des Raths und 


Landvogt gu Uznach. 
gt zu Uznach Man ſehe Vogtei Uznach Art. 91. 


158. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gaſter regierenden Stände. 
Schännis, 21. bis 27. Januar 1790. 
IArchiv Glarns.] 
Geſandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man ſehe Vogtei Gafter Art. 62 bié 64. 
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159. 
Jahrrechnung der die Bogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 27. Mai bis 2. Juni 1790. 
(Srcdhio Glarus.] 

Gefandte: Sdwh3. Balthafar Kamer, Hauptmann; Joſeph Heinrid) Anton Stribi; Sofeph Martin 
Reidlin, Landvogt gu Ugnad. Glarus. Fridolin Jwidi; Jofeph Anton Tſchudi; Cafpar Jofeph Haufer, 
ded Raths und Landvogt gu Gafter. 

Man fehe Bogtet Ugnadh Art. 92 bis 95. ° 


160. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Juni 1790. 
(Ardhio Glarus.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung yu Uznach. 
Man fehe Bogtei Gafter Urt. 65 bis 69. : 


161. 
Gemeineidgendffifdhe Tagſatzung. 
Frauenfeld, o. bis 27. Juli 1790. 
[Staatésardio Zürich.] 

Geſandte: Zuͤrich. Johann Heinrid) Kildhfperger, Birgermeifter; Johann Cafpar Landolt, Statt- 
bate. Bern. Albredt pon Mülinen, alt Sedelmeifter in welfdhen Landen; Daniel Fellenberg, des 
tdglihen Raths. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Schultheif; Johann Soft Rittimann, des 
fleinen RNaths. Uri. Martin Anton Pintiner, Landammann; Carl Thaddius Schmid, alt Landammann. 
Sdhwh3. Joſeph Maria Carl Dominif Jig, Landammann; Joſeph Victor Laureng Hedlinger, alt Land- 
mmann. Nidwalden. Bictor Maria Bufinger, Med. Doct. und Landammann; Joſt Remigius Traxler, 
dt Landammann. Zug. Frang Clemens Xaver Weber, Ammann; Franz Yofeph Andermatt, des Raths 
umd alt Landbogt gu Lauis. Glarus. Joſeph Felir Anton Müller, Landammann; Jakob Zweifel, alt 
andammann. Bafel. Peter Burkhardt, Bilrgermeifter; Cmanuel Falfner, des kleinen Raths. Frei⸗ 
burg. Beat Niflaus Auguftin Müller, Secelmeifter; Simon Joſeph Udalrid) Wild, Sedelmeifter und 
at Landoogt gu Lauis. Solothurn. Carl Jofeph Fidel Grimm, Sedelmeifter; Frang Philipp Ignaz 
Glutz bon Blogheim, des alten Raths. Sdhaffhaufen. Johann Heinrid) Keller, Birgermeifter; Johann 
Caſpar Stodar, Sedelmeifter. Jnnerrhoden. Johann Baptift Ref, Landammann. Außerrhoden. 
Sohann Jakob 3uberbithler, andammann. Abt von St. Gallen. Frang Jofeph Müller, Ritter, des 
geheimen Rath und Landshofmeifter; Carl Miler, Ritter und Rath. Stadt St. Gallen. Johann 
Joachim Bernet, Birgermeifter. Biel. David Waller, Birgermeifter; Johann Jakob Haas, Stadtvenner. 

Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 

a. Die eidgenoͤſſiſche Begrüßung findet ftatt. § 1. Wo Der frangofifche Botſchafter überſendet durch 
dn Gefandtfdaftsfecretair Meyer das Complimentfdreiben. Es ift pom 29. Juni aus Solothurn datirt 
und wird non der Tagfakung erwiedert. § 2. eo Das Begrilpungsfdreiben des Filrfthifdhofs von Bafel 
witd heantwortet. § 3. de Weil die Geſandtſchaft von Nidwalden wünſcht, daß die Weggelder in den 
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Immediatlanden einmiithig abgefdafft oder nur auf eine gewiffe Zeit bewilligt werden modten, weldem 
Anfuden Innerrhoden beiftimmt, und aud) Solothurn immer nod) fiir erforderlid) eradtet, diefen Artifel 
im Abſchiede heigubehalten, damit alle neuen Abgaben und Befdwerden verhiltet werden, fo fann das 
bon den übrigen Stinden und Orten erdffnete Begehren der Abfdiedsentlaffung nidt in Erfuͤllung 
geben. § 4. ee Ueber den Beitritt von Neuenburg und Valangin gum Bund von 1777 fommen Die 
frithern Grfldrungen bon Geite der Stinde Uri, Ob- und Ridwalden, Glarus und Innerrhoden gum 
Vorſchein. Zug wünſcht, dap feine weitern Schritte gegen die nidt confentirenden Stinde borgenommen 
werden moͤchten, und Freiburg beforgt, die gegenwartigen Welthändel dürften einer fernern Betreibung 
diefer widtigen Angelegenheit nadtheilig fein. Deffenungeadtet glauben ſämmtliche übrige Gefandtfdafter, 
gerade die nunmebrige Lage bon Franfreid) follte ein neuer fraftiger Beweggruand gum Miteinſchluß fein, 
und deswegen erachten diefe Gefandtidaften fir nothwendig, naddridlidft die widtigen Betradhtungen 
zu wiederholen, welde ſchon längſt alle eidgenoͤſſiſchen Patrioten geruͤhrt hatten, wenn fie der Tagfakung 
beiwohnen fdnnten. ,, Befannte Gebirgsfetten beweiſen, fagt der Abſchied, daß Neuenburg und Valangin 
in den eidgendffifden Neutralitdtstreis gehdren; allein nod mehr als jene leblofen Zeugen zeige dies die 
Gefchidhte ihrer Bewohner, die fo oft mit den Gidgenoffen gefodten, und, wie im Sahre 1549 nach⸗ 
dridlid) verabſchiedet worden, feit Sabrhunderten Glid und Unglid mit denfelben getheilt batten. In 
Diefer Geſchichte, die vor Kurzem in ein fo vortreffliches Licht gefekt worden, fänden fid) merkwürdige 
Beifpiele bon wahrer Bundestreue und VBereitwilligkeit gegen die ndmliden Berbiindeten, bon denen Neuen⸗ 
burg jegt nidt miffannt gu werden wünſche. Aber alles deffen gu gefdweigen, dürfe man nur das 
wahre Staatsintereffe Der Cidgenoffenfdaft in Betrachtung giehen. Man feke den Fall, dag die Cinwohner 
des Flrftenthums nidt einmal die Zuneigung der Cidgenoffen berdienten, fondern ihnen véllig gleid- 
giltig waren, müßte nidt dDennod die Rube und Sicherheit desfelben eine fiir den gangen helvetiſchen 
Staatsforper hoͤchſt widtige Gade fein? Noch immer bhegehre dads Firjtenthum die Cinwilligung Der 
Eidgenoſſenſchaft gu feinem Beitritt in die Aliang mit unermiidetem Eifer, allein es könnte, wie man 
fider wiffe, bei einem fortbauernden Abſchlag entweder nad dbnliden Beifpielen in abfdnderlide Ber- 
hindungen mit der Krone Franfreid) eintreten, oder wenigftens auf Chenderfelben madtige Fürſprache 
zablen, welche Fuͤrſprache, wenn fie aud) gulegt-ibren 3wed erreiden wilrde, dod gewiß der eidgendf- 
ſiſchen GCinwilligung den Werth einer wahren Gefalligheit benehmen müßte. Es liege alfo am Tage, daf 
Der wahre Staatsnvortheil, vorzuͤglich die Chre einer gefammten Cidgenoffenfdaft, fowie die dermalige 
Lage jenes benachbarten grofen Reides den Einſchluß bon Neuenburg und Balangin laut fordern.” 
Alle diefe Griinde werden den Geſandtſchaften der Stinde, welde ihre Cinwilligung nod) nidt ertheilt 
haben, mit gréftem Nachdruck zu Gemilthe gefiihrt, auch) fie feierlid) aufgefordert, ihre Committenten 
gu der fo dringend verlangten Beiftimmung gu betwegen zu fuden. § 5. ff. Aus den Inſtructionen 
hetreffend die helpetiſch-militairiſche Gefellfdhaft geht hervor, daß faimmtlide Hobheiten bon der Noth- 
wenbdigfeit, die gu Befdilkung des gemeinfamen Baterlandes erforderliden Anftalten gu vervollkommnen, 
burddrungen, wie aud) iberzeugt find, daß hiezu eine gewiffe Gleidfdrmigfeit, befonders in Anfehung 
der Truppenformation und des Gefdilkcalibers nothig fei, wephalb dem Gifer befagter Geſellſchaft gang- 
licher Beifall gegollt und Ddiefelbe aufgemuntert werden milffe, die angefangenen Arbeiten fortzuſetzen, 
und ibre „heilſamen“ Projeete auszuarbeiten, um fle hernach auf die ihrem Beduͤnken ſchicklichſte Weiſe 
an die Hoheiten gelangen zu laſſen. Hievon verſpricht man ſich, obgleich in Abſicht auf die bundes⸗ 
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maͤßigen Auszuͤge eine Gleidformigfeit in allen Stiiden beinahe unerhältlich ſcheint, einen deſto beffern 
Erfolg, als e8 für Sedermann einleuchtend iff, daß das gemeinfame BVaterland durdy eben den friegerifchen 
Muth und die BVorliebe fiir Waffentibungen, welche ihm feine , theure Freiheit “ erworben haben, aud 
in Zukunft gegen dufere Gefahren befdigt werden mug, und daß überdies jene Tapferfeit ohne gehdrige 
tactiſche Kenntniß und mannigfaltige militairifdhe Einrichtungen in den heutigen Zeiten ungureidend ware. § 6. 
F. Der Gefandte von Bafel macht den Anzug, daß fein Stand durd die von Franfreid) getroffene neue 
Ginridtung, fraft deren feine Verbreder mehr zur Verforgung auf die Galeeren angenommen werden, 
in ziemliche Berlegenheit fomme, indem bisanhin Verurtheilte, die nidt gang todesmiirdige Vergehen 
begangen, auf die Galeeren verfdidt worden feien. Bafel wuͤnſche daber, die diesfalligen Vorſchläge der 
ibrigen Stinde und Orte, die mit ihm in gleidher Lage fid) befinden, gu bernehmen. Da aber die 
Geſandtſchaften mit feinen Snftructionen verfehen find, wird diefer Angug ad referendum genommen. § 7. 
Xllidrtifhhe Geſchäfte. 

Ih. Die Gefandtihaft von Zürich, darauf fid) berufend, daß ibr Stand in feinem Schreiben an 
Bern vom 19. December 1789 obne die minbdefte Einſchränkung den letztjährigen Verglichsvorſchlag 
angenommen, folglid) Dem Stand Schwyz eine gweite Habe in Dem Mediationsbezirk bewilligen wolle, 
fteht in der Erwartung, Schwhz werde alle Artifel des Mediationswerfes ebenfalls vollig ratificiren. Die 
Gefandtfhaft von Schwyz erflart, eS fei threm Stande unmoͤglich gefallen, den vorgeſchlagenen Verglid 
angunehmen, weil die bon Zuͤrich letztes Jahr entworfene Seemarfenbeftimmung bom Mühlebach bis Freien- 
had) bloß einen Theil des Mediationshegirfes enthalte, indem bhefanntermafen durch die Ptediation von 
1780 bem Stand Schwyhz nidt nur die Judicatur vom Muͤhlebach his Freienbad), fondern dicjenige bis 
am die Hurden zugefdieden worden fei. Bn einer allgemeinen Berathung der neutralen Stinde, ſowie 
bon einer aus den RNadgefandten bon Bern, Lucern, Uri und Bafel gebildeten Commiffion wird nun 
fiir das paffendfte gefunden, abermals Adbhortatorien an Zirid) und Schwyz gu erlaffen, die man in den 
Abſchied nimmt, mit dem Wunſche, dap die Stinde ihre Cinwilligung zur Abfendung bis Martinstag 
an Bern einberidten mogen. Bei Ablefung diefes Abfdhiedsparagraphen verwahren fic) die zürcheriſchen 
Gefandten gegen die Bchauptung, daß durd) die Mediationserlduterung von 1780 dem Stand Schwyhz 
die Jubdicatur bis an die Hurden gugecigqnet worden, aud) halten fie ed fir ihre Pflidt, dem Abſchied 
beirtiden gu laffen, daß ihre Obern den Frauenwinkel bon dem Mediationsbezirk durd die Mediationen 
ausgefdloffen glauben. § 8. 1. Bon zuͤrcheriſcher Seite wird mit Bezug auf das Concursredt der 
faiferlid) fdnigliden und der frangdfifden Unterthanen mit den DMtediatangehdrigen der vier deutfden 
Herrfchaften bemerft, es feien im letzten Mai ſowohl an den f. f. Refidenten als an den frangofifden Bot- 
(hafter abſchlägige Antworten abgegangen. -Der Gefandte von Auferrhoden erdffnet inftructionsgemag, 
ex milffe fid) wider die Annahme eines folden Concursrechtes naddridlid) verwabren. Mit Bezug auf 
die ennetbirgifchen Vogteien ift der diespabrige dortige Jahrrechnungsbeſchluß abguwarten, mithin unndthig, 
diefer Materie ferner in dem Abſchiede Erwähnung yu thun. § 9. KM. Die glarneriſche Gefandtfdhaft macht 
die Anzeige, das Mißverſtändniß mit Appengell Innerrhoden, das gegenfeitige Abzugsrecht bhetreffend, fei 
im Laufe dieſes Jahres auf freundſchaftliche Weife hefeitigt worden, worauf man den Artifel aus dem 
Abſchiede fallen (aft. § 10. 

Villdortifhe Geſchäfte. 
I. Der gweite Gefandte von Zug erdffnet aus Auftrag der Gemeinde Baar, e6 fei ,, weltfundig “, 
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daß die unbegreiflide Anfprade der Stadt 3ug an die Jurisdiction im Baarerdirectorium (sic) der Standes- 
verfaffung, nad) welder der Stadt nidt das mindeſte Befehlsrecht zu Baar zukomme, ftrads guwider laufe. 
Nicht wenig empfindlich fet fiir die Gemeinde das BVorgeben der Stadt, diefe werde durch Baar an dem 
Strafenbau verhindert, waibrend dod) jüngſthin bei Anlaß der durch einen auferordentliden Regenguß 
unfabrbar geworbenen Straße die Gemeinde an die Reparation gemabhnt habe. Die neutralen Stände 
modten daber der Stadt Zug anfinnen, Dem Streit ein Ende gu maden, und zwar indem fie die Strafen- 
unterhaltung fortfeke, in weldem Salle ihr Baar fo an die Hand gehen wolle, als wenn die Gemeinde 
felbft eine foldbe Reparatur fiir ndthig gebalten hatte. Durch neve Vorftelungsfdreiben werden nunmehr 
Zug und Baar ermabhnt, fid) gu verftindigen, erforderlidenfalls die dufern Gemeinden. zu Rathe gu 
jieben. § 16. mm. Wegen Wallenftadt, welder Ort fiir jeden Durdhreifenden einen fdredliden Anblick 
Darbiete, dufern Uri, Unterwalden und 3ug nod) immer Bedenfen, dod ſprechen die Gefandtidhaften 
diefer Stände, zwar hierüber nicht inftruirt, die Geneigheit aus, den Unglidliden mit milder Beiftener 
an die Hand gu gehen, obwobl fie nidt gang überzeugt find, dap der Langifde Plan die erwiin{dte 
Wirfung haben werde. Uri erflart finfundfiebgig, Obwalden dreifig, Nidwalden fünfzehn und Zug 
fiinfunddiergig Louisdor geben gu wollen. Die übrigen Stinde erfuden nun die drei genannten, entweder 
an der Repartition Theil nehmen oder wenigftens den gugefagten Beitrag verabfolgen gu wollen und bis 
im Geptember fid) gegen 3itrid) audszufpreden. § 51. 
Man fehe aud im AbfHnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Landgraffdaft Thurgau. | 


Art. 7. Beeidigung von Beamten. Art. 193. Poligeilides. Art. 342. Maße und Gewidte. 
n 28. AUmtérednung. „213. ” » 388. Weg—⸗ und Bridengelder. 
n 48. " n 222. SJudicaturs u. Competengzwifte. „391. 
» 60. Taxen. „236. „470. Locales. 
„118. Markenſachen. mn 257. " ” " n = =472. ” 
» 135. Landrechtsſachen. „2860. er ” 474. Vñ 
n 145. y vn 209. Suftizfaden. „476. 
» 149. ” » 321. Münzweſen. n 552. Perfonelles. 
w 179. Abzug. 
Rheinthal. 
Art. 7. Beeidigung von Veamten. Art. 106. Juſtizſachen. Art. 142. Mungwefer. 
y 25. Amtsrednung. wn 117. " » 149. Rbein. 
w 69. Polizeiliches. „118. „175. Weggelder und Zollſachen. 
74. F „129. Salzſachen. „1880. 
Grafſchaft Sargans. 
Art. 25. Amtsrechnung. Art. 84. Münzweſen. Art. 8. Rhein. 
„49. Polizeiliches. » 92. Straßenweſen. n 414. BWeggelder. 
Oberes Freiamt. 
Art. 12. Beeidigung von Beamten. Art. 96. Judicature u. Competenzzwiſte. Art. 135. Strafenwefen. 
„29. Amtsrehnung. „118. Holgausfubr. » 138. Juden. 
» 66. Poligeilides. „130. Münzweſen. w 148. Locales. 
»w $88. Judicature u. Competenzzwiſte. 
162, 


Gonferengen der katholiſchen Gefandtidhaften 
während der gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1790. 
(Medio Nidwalden.] 
w. Das Begrüßungsſchreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird beantwortet. § 1. Be Da man den 
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gegenwdrtigen Augenblid fiir ginftig halt, das den katholiſchen Standen fehr am Herzen liegende Refti- 
tutionsgefdaft mit moͤglichſtem Naddrud gu betreiben, fo wird den Hobeiten ein diesfalliger Antrag hinter- 
Bradt, und fie werden erſucht, fid) fpateftens bis Neujahr gegen Lucern ausgufpreden, damit der Vorort 
in Stand geſetzt werde, allen Standen hierüber zweckmäßige Eröffnungen gu maden, dap diefelben auf 
bie nächſte Tagfagung mit möglichſter Uebereinftimmung inftruiren fdnnen. § 2. E. Wegen der Thefen- 
angelegenbeit langten im Laufe des Jahres feine neuen Mlagen ein und die Gefandtfdhaften finden um 
fo weniger ndthig, bierauf eingutreten, als befanntermafen Seine jegt regierende Majeſtät „Koͤnig“ Leopold 
ohnehin geneigt fei, alles auf den alten Fug herzuſtellen. Betreffend die Stipendien in Mailand erdffnet 
Uri inſtructionsgemäß, e8 follten die in Dem Schweizercollegium befindlichen Alumnen nicht mehr ange- 
halten. werden, die Theologie gu Pavia gu ftudiren, fondern man möge ibnen freiftellen, ihre Studien, 
wo eS ifnen gefalle, gu vollenden. Die itbrigen Stinde dugern fid) dahin, daß diefer Unterridt in 
friherer Weife cingeridtet werden möchte, welchem Begehren bei der befannten Gefinnung Leopolds will: 
fabrt werden dürfte. Rac) reifer Berathung vereinigt man ſich gu Dem Antrage an die Hobeiten, den auf 
bie Lauiſer-Jahrrechnung abguordnenden Gefandtfdhaften Inftructionen fir Grlaffung eines naddridliden 
Schreibens an die mailändiſche Regierung mitgugeben. § 3. 
Man fehe aud) im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutfhe gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 43. Rirdhenfaden. 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 422. Stifte und Mlafter. Art. 454. Locales. Art. 490. Locales. 


163. 


Gonferengen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
wdbrend der gemeineidgendffifhen Tagfapung im Juli 1790. 
(Staatsardhiv Zürich.] 

a. Der Bettag wird auf Donnerstag den 9. September feſtgeſetzt. 1. Bo Den ebangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1787 guerfannt. (Der baſelſche Gefandte 
madt inftructionsgemdp den Anzug, es bielten fid) in Bafel feine ungarifhen Studenten mehr auf, fo 
dag, wenn nidt in andern Schweizerſtädten folde fein follten, die Steuer vielleicht gum Theil cingehen 
fonnte; allein man trifft feine Abaͤnderung, weil e8 fic) zeigt, daß andermarts, befonders in Zürich und 
Sem, mehrere ftudirende Ungarn fid) befinden.) §§ 2 bis 16. 

Zirid, Bern und Abt von St. Gallen. 

e. Von Zürich und Bern wird erdffnet, die Mehrheit des Landrathes beider Religionen im Toggen- 
burg habe fic) iter einige Gemeinden des dafigen untern Amtes beſchwert, die beim Fiirftabt um Bewwilli- 
gung eines befondern Weggelded gu Grleidterung ihrer auf die Strafen verwandten grofen often nach⸗ 
geſucht Hatten, wodurch der Landfdhaft hedeutender Nadtheil erwadfen wilrde, indem fie felbft ein fiir 
alle Gemeinden gleidjfdrmiges Weggeld einguridten wilnfdhe. Zürich und Bern Hatten dem Landrath 
Anleitung gegeben, den Firftabt um Aufhebung diefes von ihm geftatteten Specialweggeldes und um 
Ratification jenes allgemeinen gu erfuchen, weldje Bitte jedod), wie eine Verwendung der Stinde, ohne 
Antwort geblieben fei, weßwegen die Geſandtſchaften inſtructionsgemäß nunmehr naddridlide Vorſtellungen 
maden milffen. Der fürſtäbtiſche Gefandte nad) vorausgefdhidter Entſchuldigung wegen nidt erfolgter 
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Antwort hemerft, der Unterſchied des Baues und der Unterhaltung der Strafen im Toggenburg nebft 
andern auf die Beftimmung und die allgemeine Cincaffirung des Weggeldbetrages hegiigliden Umftinder 
wiirden große Schwierigfeiten veranlaßen, und die Landesherrlidbe Cinwilligung in das Begehren des 
Landrathes dürfte nidt weniger Mißvergnügen verurſachen, als jene in die Bitten der untern Ouartiere ; 
er fei jedod geneigt, zu Befeitiqung dieſes Zwiſtes nad feiner Heimkehr fraftigft mitzuwirken. Zuͤrich und 
Bern ertwiedern hierauf, der § 50 des badiſchen Friedens bon 1718 unterfage dem Füurſtabt deutlid) die 
Erridjtung bon Weggelbern in der Landfdaft Voggenburg, die gur Befdhwerde des Landes gereichen 
fonnten, und nad) dem § 3 des genannten Friedens fiehe Dem Landrath die Obforge über alle Oefonomica, 
Steuern, Bräuche u. f. f. gu. C8 gehe alfo hieraus hervor, dak diefe Behsrde den Entwurf aber die 
allgemeine Einrichtung und Repartition des Weggeldes gu verfertigen und denfelben dem Filrftabt aur 
Ratification vorzulegen habe, ebenfo, dag eine Minorität, wenn der Landrath mit Mebhrheit der Stimmen 
einen Beſchluß gefapt, nidt hefugt fei, diefen durch Proteftation unfraftig yu machen; aud) fei der Firft- 
mbt feineswegs beredtigt, die Minderheit gegen die Mehrheit in Sdhuk gu nehmen. Man hoffe daber, 
e8 werde mit Beifeitefekung des vorläufig bewilligten Weggeldes ein gitlider Verglid) unter den Gemeinden 
ju Stande fommen, welder bon Geite des Landraths dem Landesherrn zur Genehmigung vorzulegen und 
von demſelben gu ratificiren wäre. § 19. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

G. Zürich und Schwyhz berichten, durch die unverdroſſenen Bemühungen des Ingenieurs Spitteler 
ſei nicht nur die wichtige Arbeit an der Spettlinth glücklich beendigt, ſondern auch beinahe ein Drittheil 
des zu Vollendung ded Werkes nothig befundenen Geldzuſchuſſes erſpart worden, fo daß es ſich nur nod 
um die dauerhafte Unterhaltung dieſes Werkes, wie um die Nachbezahlung der Dem Stand Glarus vor⸗ 
geſchoſſenen Auslage handle. Glarus erwiedert, diefe Nachbezahlung finde bei feimen Obern fir einmal 
um fo grépere Schwierigheiten, als nad) den Beridten der Sdhiffmeifter die vollendete Arbeit den gehegten 
Erwartungen nidt entfprede. Es werde jedod) gu. ndberer Unterfudhung und allen für die Zufunft 
erſprießlichen Berfiigungen willige Hand hieten, nur empfeble es die an ihren Giltern geſchädigten Cin- 
wobner bon Benfen zu einer Schadloshaltung. Cinmiithig findet man daher nothwendig, den dret Standen 
durch den Abſchied eine nochmalige Beaugenfdeinigung angutragen. § 21. 


Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 71. andammann. Art. 265. Judicature u. Competenggwifte. Art. 534. Locales. 


Rheinthal. . 
Art. 41. Baurednung. Art. 241. Locales. 


Grafſchaft Gargané. 
Art. 136. Perfonelles. 


164, 
Jahrrechnung det die Graffdaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 31. Juli bie 12. Auguft 1790. 
[Staatsarhiv Sikrid.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kildfperger; Johann Cafpar Landolt. Bern. Albredt von 
Millinen; Daniel Fellenberg. Glarus. Jofeph Feliz Anton Miler; Jakob Zweifel. 
Weil von Seite der ſchwarzenbergiſchen Regierung wegen Beftatigung der caddelburgifden Schutz⸗ 


Juli bis Auguft 1790. 
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md Sdirmbriefe feine Antwort erfolgte, aud) ingwifden der Firft verftarh, tragen die Gefandten ihren 
Hobeiten an, fiir einmal mit einer Recharge an den neuen Filrften guguwarten. § 10. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Amtérehnung. 
Archiv. 
Landrechtsfaden. 
Polizeiliches. 


—— 
Getreide. 
Münzweſen. 


2—2 42.— 
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Amtsregnung. 
Landrechtsſachen. 
Polizeiliches. 


ee, 
S58 


Grafſchaft Baden. 


. 148. Strafenwefen. Art. 204. Weg⸗ und Bridengelder. 
179. " n 210. SRldfter. 
181. " wn 218. u 
184. „223. Locales. 
196. Weg⸗ und Brückengelder. n 230. n 
200. " " " “ 247. "7 
203. " " Ud " 201. Ud 
Unteres Fretamt. 
55. Polizeiliches. Art. 103. Méiingwefen. 
83. all. no 112. Maße und Gewidte. 
96. Obmgeld. » 122. Strafenwefen. 
1635. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 


Gefandte: 


Zürich. Leonhard Ziegler, des kleinen Raths. 


Lauis, im Auguft 1790. 
([Staat8ardiv Zůürich.] 


Bern. Rudolf Ludwig von Grlad, des 


grofen Maths und alt Landvogt gu Lauis. Lucern. Alphons Jofeph Johann Nepomuf Dullifer, des 
fleinen Raths. Uri. Carl Thaddius Schmid. Sdhwhy. Carl Dominif Reding von Biberegg, Statt- 
halter. Nidwalden. Bofeph Ignaz Wamifder, Med. Dr. und Landéfiirfpred. Zug. Peter Joſeph 
Rufbaumer, des Raths. Glarus. Samuel Blumer, alt Pannervortrager. Bafel. Hieronymus Chrift, 
des fleinen Naths. Freiburg. Franz Peter Niflaus Chollet, des Heinen Maths. Solothurn. Sofeph 
kudwig Bictor Gugger, des alten Raths. Sdaffhaufen. Johann Ludwig Jm- Thun, Vogtherr. 

Lucern wünſcht, daß wegen ded Collegium Helveticum gu Mailand ein Cmpfehlungsfdreiben an 
bie Dafige Regierung erlaffen werden möchte. Da jedod) beridtet wird, dak man in Mtailand felbft die 
Abinderung verfdiedener Verfiigungen des feligen Kaifers in Abſicht auf geiftlide Stiftungen gewartige, 
fo mitd den Hobeiten bheliebt, mit einem folchen Schreiben guguwarten. § 20. 

Man fehe au im Abſchnitte Herridaftsangelegenbeiten : 


Pier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. ° 
. Kirchenſachen. 


Att. 32. Landrechtsſachen. Art. 103. Juſtizſachen. . 163 
» 39. Abzug. n 123. # » 167, " 
„77. Suftigfaden. wo =128. " „178. Sdfter. 
Lauis und Mendris. 
Art. 192. Mirdhenfaden. 
Lauis. 
Mt. 216. Beamte. Art. 262. Beamte. Art. 368. Mldfter. 
» 2B. " » 22. Sammerrehnung und Taren. „374. Locales. 
0 2A. ” » «294. Polizeiliches. n 309. ” 
1 2. ” » 320. Suftisfaden. » 402. Perfonelles. 
» 28. ” ” 322. ” ” 403. " 
e 247, " yn 355. Sollfaden. wn 407. " 
» edd. " » 365. Kloͤſter. » 408. " 
Mendris. 
Ut. 467. Kirchenſachen. Art. 471. Kloͤſter. Art. 484. Locales. 


20 
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166. 
Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguſt 1790. 
{Staatdardiv Zürich.] 
Geſandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 


Man ſehe: 
Piet ennetbirgiſche Vogteien überhaupt. 
Art. 32. Landredtsfaden. Art. 105. Juftigfachen. Art. 163. Kirdhenfaden. 
w 2. Suftigfaden. n 128. " n 1%. Sldfter. 
80. 
" " Luggarus und Mainthal. 
Art. 488. Beamte. Art. 494. Juſtizſachen. Art. 517. Kirchenſachen. 
Luggarus. 
Art. 539. Beamte. Art. 593. Juſtizſachen. Art. 655. Locales. 
n 588. Gemeindsſachen. »y 639. Stifte und Kloͤſter. n 680. Perfonelles. 
» 529. Abzug. 
Mainthal. 
Art. 688. Beamte. Art. 705. Holgfldpungen. Art. 708. Holsfldpungen. 
167. 


Jahrrechnung dee die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1790. 
{AMrdhio Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. voſeph Anton Jauch, Landſchreiber. Schwh z. Joſeph Anton Hedlinger, Grenadier⸗ 
lieutenant. Nidwalden. Franz Alois Wuͤrſch, des Raths. 
Man ſehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 20 bis 312. 


168, 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1791. 
, (Cantonsardiv St. Gallen.) 
Gefandte: Schwyz. Balthafar Kamer, Hauptmann; Jofeph Martin Reidlin, Landvogt gu Ugnad. 
Glarus. Jofeph Anton Haufer, des Raths; Cafpar Joſeph Haufer, des Raths und Landvogt gu Gafter. 
Man fehe Vogtet Ugnadh Art. 96 bis 99. 


169, 
Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1791. 
{Aedhiv Slarus.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung gu Ugnad. 
Man fehe Vogtet Gafter Art. 70 bis 72. 
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170. 


Conferenzialverhandlung. 
Laden, 24. bis 27. Mai 1791. 
(Staatsardiv Surid.] 


Gefandte: Zuͤrich. David Wyß, Sedelmeifter. Schwhz. Jofeph Meinrad Schuler, Secelmeifter; 
David Anton Stadelin, des Raths und Gngenieurhauptmann. Glarus. Jakob Zweifel, Landammann; 
Cafpar Fridolin Haufer, Landsftatthalter (jener evangelifder, diefer katholiſcher Religion). 

Me Zürich winfdt, daß vorerft der Ingenieur Spitteler über das von ihm an der Spettlinth Aus- 
geführte einbernommen werde, weldem Vorſchlag Schwyz beiftimmt. Glarus hingegen beſchwert fid 
inſtructionsgemaͤß, daß lekterer Stand von dem dierten lanziſchen Projecte abgewidhen, und verlangt 
deshalb bor allem aus eine Berathung über Ableitung des Wallenfees, und von Seite des Standes 
Schwyz Abänderung fees Entſchluſſes, worauf der ſchwyzeriſche Gefandte erwiedert, er milffe das, was 
nod) itber bags bierte Project ,, ausgedadt” werden moge, vernehmen, fei aber begwältigt, gu allem 
mitzuwirken, was zum Beften der Untergebenen dienen könne, weldes beweiſe, dab feine Obern ihre 
Gefinnung nicht gedndert haben. Sollte jedoch dieſes vierte Project als das eingige Rettungsmittel ange- 
ſehen werden, fo milffe, nad feiner Anſicht, nod eine Localbefidhtigung ftattfinden. Bae Der Landvogt 
bon Gajter erſucht einerfeits im Namen der Gemeinde Schännis um Eröffnung des ſogeheißenen Henggel- 
gießens, anderfeits in Demjenigen der Gemeinde Benken um Entſchädigung wegen erlittener Ueberſchwem⸗ 
mung und abgetretenen Landes. E— Zuürich erdffnet, die Obliegenheit fdmmtlide Werfe an der Linth 
zu unterbalten follte ftatt den Schiffmeiſtern ben anftofenden Gemeinden oder Genoffamen übertragen 
werden, weil diefe den groften Bortheil aus der fragliden Einſchirmung giehen wiirden, mithin aud 
Verbefferungen unveriveilt bornehmen Ddiirften, wabrend die CEntlegenheit ber Sdiffmeifter, bie ungewiffe 
Dauer ihrer Dienftjahre und die hisherige Unthatigfeit derfelben feineswegs guten Erfolg hoffen laffen. 
Schwhz dagegen tragt inſtructionsgemäß an, es mogen die Wuhre, Redwege und Briiden wie bisher 
ton den Schiffmeiſtern unterhalten, diefe aber durd einen von den drei Standen eigens aufguftellenden 
Snfpector überwacht werden; dod fei ed nicht abgeneigt, andere Vorſchläge ad referendum ju nehmen. 
Glarus theilt die Anſicht Zuͤrichss. Die Gefandtidhaften vereinigen fid nunmehr dabin, daß diejenige von 
Schwyz hefdrderlidft die Verfammlung einer Genoffengemeinde in Tuggen verlangen folle, welche bevoll⸗ 
midtigte Ausfdiiffe yu einer Unterhandlung mit den Gefandten abguordnen hatte. Aehnlich verhalt ed 
fi mit den ſchwyzeriſchen und glarneriſchen Angehdrigen zu Benfen. dd. Jn Folge des ftattgehabten 
Augenſcheines hemerft Ziirid) gegen Schwyz, es fdnne den Untergebenen gu Wallenftadt und Wefen 
unmoöglich anders als durd) Befolgung des dierten lanziſchen Projectes gebolfen werden, wobet man 
vorausſetze, es werden durd) die Vorforge von Glarus Wefenerfeits die Wubhre ftets in fo gutem Zuftande 
fid) befinden, Dap ein Ausbruch der Glarner- in die Wefenerlinth fiir immer verhütet bleibe. Ebenſo 
gibt fid) Zürich der Hoffnung hin, Schwyz werde feinen abermaligen Beitritt zu dem dierten Project 
nod) bor Zufammentritt der Tagfakung gu Frauenfeld erklären und Glarus fiir ben projectirten Durdy- 
fdnitt des Biltnerriedes fid) geneigt finden laſſen. Der ſchwyzeriſche Gefandte dufert, wenn Zürich und 
Glarus die Arbeiten an der untern und obern Linth in Verbindung bringen wiirden, werden feine Com- 
mittenten feiner Zeit gu Alem um fo ebher Hand hieten; überdies milffe er wuͤnſchen, die Gefinnung 
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hon Glarus wegen des Henggelgiefens gu vernehmen, welche Geſandtſchaft verheißt dies ihren Obern gu 
Hinterbringen. Man vereinigt ſich nun dabin, den Committenten Aber das Berhandelte ausführlichen 
Berit gu erftatten, und findet, wenn Glarus gu dem folgendermafen projectirten Durchſchnitte 
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feine Cinwilligung gebe, fei died beförderlichſt Schwyz mitzutheilen, und ebenſo ware, wenn diefer Stand 
dem vierten Project wieder beitreten follte, hiedon ſchleunige Angeige an Zürich gu machen, damit die fo 
ndthigen Arheiten heginnen fonnen. e. Dem Yngenieur Spitteler wird fir das von ihm mit Geſchick⸗ 
lichkeit und grofter Oefonomie ausgeführte Werf das Woblgefallen bezeugt. — Die Gefandten erhalten 
bon den Abgeordneten der Genoffame Tuggen die Erklärung, daß diefelbe gegen einen jaͤhrlichen Bei- 
trag bon Seite des Schiffamtes fid) verpflidte, die in ihrem Bezirke hefindliden Wubhre, Redwege. umd 
Briden an der Spettlinth gehörig gu unterhalten, dod nur während der nächſten drei Sabre, nad) deren 
Verfluß der Genoffame freiftehen mige, diefe Verpfliditung abermals auf fid) gu nehmen oder von fic 
abjulehnen. Die Gefandten, unter Vorbehalt der Ratification, fommen mit Tuggen iberein, dab ihm 
jabrlid) bon dem Schiffamte fiebgig Gulden gu bezahlen feien. F. Auf das Anfinnen an genannte 
Gemeinde,. den Reckweg hom Sdloffe Grynau über das Staffelricd käuflich abgutreten, glaubt die Genof- 
fame eine Entſchädigung bon 350 Gulden fordern gu dirfen, weil ihr durd) die Reckpferde, welde den 
frudjtharften Boden gu betreten haben, ziemlicher Schaden erwachſe. Zürich und Glarus, gwar ohne 
Qnftruction, finden dad Begehren billig und nehmen es ad referendum; aud) der ſchwyzeriſche Gefandte 
Halt dafür, daß dieſe Entſchädigung den Tuggenern gebühre, verwahrt fid) übrigens vor diesfalligen 
Auslagen, da fein Stand hievon keinen Nutzen gu gewärtigen habe. Schwyz wird nun von Seite der 
beiden andern Stinde erfudt, durch eine dffentlide Kundmachung dafür beforgt gu fein, daß die Genoffame 
Tuggen vor Sdhidigungen burd die Neder und Redpferde möglichſt geſichert bleibe. gre Zivid) und 
Schwyz verlangen bon Glarus feinen Antheil an ben gweiten, auf 730 Gulden fic) belaufenden Zuſchuß 
fie bas: mehrerwaͤhnte, durch Spitteler ausgeführte Werf. Der Gefandte ermiedert, ba feinen Obern 
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der eigentliche Betrag ihres Antheiles niemals erdffnet worden fei, und ihm Daher eine diesfillige 
Snftruction mangle, fo wünſche er, dap diefe Sade bor der Hand eingeftellt bleibe. Ia. Damit die 
Baaren in Zufunft fider und unbefdadigt , verfertigt werden und die Spedition überhaupt ordentlicer 
bor fid) gehe, vereinigen fid) die Gefandten gu dem Wunſche an Zilrid), daß diefer Stand feine Gedanfen — 
iber eine beffere Schiffordnung walten laffen möchte. &. Da ungeadtet der nadhdriidlidften Vorſtellungen 

bie Genoffame oder Gemeinde Benfen fid) gu Uebernahme der: Unterhaltung der Wuhre, Redwege und 
Sniden nidt bereden (aft, wird diefelbe einmiithig den Schiffmeiſtern weiter tibertragen. K. Die Lektern 
halter um Gntlaffung von diefer Verpflidtung an, gu weldem Ende dem Unterbogt von Gafter aufge- 
tragen wird, Benfen und Schännis gur Uebernahme gu bewegen, unter der Berfiderung, daß beiden 
Gemeinden bon dem Schiffamte jabrlid) eine verhältnißmäßige Unterſtützung fiir dieſe Befdwerde werde 
nerabfolgt werden. Schwyz und Glarus verheifen Zuͤrich, alles anguwenden, um die Gemeinden zur 
Geneigtheit yu vbermdgen. Be Damit in der Zwiſchenzeit die Schiffmeifter fid) nidt ftraflider Sorglofig- 
{it bingeben, wird von Zürich den Geſandtſchaften von Schwyz und Glarus die Anftelung eines Auf: 
(hers empfoblen, welder die Schiffmei(ter yu Erfüllung ihrer Pflichten angubalten, bet Gaumfeligfeiten 
aber Die Hobeiten zu henadridtigen hatte. mae Wegen des Linthdiden macht man die Veftimmung, daß 
mer uͤber den oberften Gatter auf dem Staffelricd hinauffahre, einen folden gu begablen pflidtig fei, 
melder Begug den Schiffmeiftern obliegen foll. 
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Gemeineidgenoffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 4. bis 30. Juli 1791. 
([Staatsarcdhiv Zürich.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Ott, Bilrgermeifter ; Johann. Heinrich Schinz, Statthalter. 
Sern.. Albrecht von Muͤlinen, Schultheiß; Sigmund Rudolf von Wattenwyl, des taͤglichen Raths. 
Lucern. Joſeph Ignaz Franz Xaber Pfbffer bon Heidegg, Schultheiß; Alphons Joſeph Johann Nepomuk 
Dullifer, ded kleinen Raths. Uri. Martin Anton Püntiner, Landammann; Carl Thaddius Schmid, 
at Landammann. Schwyz. Carl Dominif Reding von Biberegg, Landammann; Jofeph Maria Carl 
Dominif Dik, alt Landammann. Obwalden. Peter Ignaz von Flüe, Landammamn; Felix Joſeph 
Stodmann, Landéftatthalter. Zug. Franz Michael Müller, Ammann; Franz Sofeph Blattmann, alt 
Ammann. Glarus. Jakob Zweifel, Landammann; Cafpar Fridolin Sofeph Haufer, Landsftatthalter.. 
Bafel. Andreas Burtorf, Oberftzunftmeifter; Jakob Chriftoph Rofenburger, des fleinen Raths. Freie 
burg. Beat Niflaus Auguftin Miller, alt Sedelmeifter; Simon Joſeph Udalrid) Wild, Sedelmeifter 
und alt Landvogt zu Lauis. Solothurn. Franz Philipp Ignaz Glug von Blogheim, des alten Maths ; 
Ure Bictor Jofeph Bonaventura Hieronymus Bogelfang, des alten Maths. Schaffhauſen. Franj 
Anshelm bon Mehenburg, Biirgermeifter; Johann Ludwig Peyer, Statthalter. Jnnerrhoden. Johann 
Vaptift Rüeſch, Landammann. Außerrhoden. Johann Safob 3uberbibler, Landammann. AWbt bon 
St. Gallen. Franz Jofeph Müller, Ritter, des gehetmen Raths und Landshofmeifter; Carl Miller, 
Ritter und Oberbogt gu Oberberg. Stadt St. Gallen. Daniel Girtanner, Seckelmeiſter. 

Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 
a. Die eidgendffifdhe Begriifung findet ftatt. § 1. We Zuͤrich zeigt an, dads Complimentſchreiben 
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des franzoͤſiſchen Botfdafters fei nod) nicht eingetroffen. § 2. e@. Dasjenige des Fürſtbiſchofs von Bafel 
wird erwicdert. § 3. de Die Stadt Biel meldet ihr Ausbleiben und bHittet um den Abſchied. § 4. 
@. Der Artifel hetreffend die Weggelder fann aud) diesmal nicht aus demfelben entlaffen werden. § 5. 
f. Bon den Gefandtfdhaften der fiinf Orte, weldhe ihre Einwilligung zu dem Beitritt des Firftenthums 
Reuenburg und Valangin in die Alliang verweigern, wird bemerkt, deshalb einen Angug vor den legthin 
abgebaltenen Landsgemeinden gu thun, babe die dermalige Lage Franfreihs gang unmoͤglich gemadt, 
und fie müſſen fid) auf ihre im vorjährigen Abſchiede enthaltenen inftructionsmafigen Aeuferungen aufs 
Nene hegiehen, worauf die guftimmenden Stände die im Jahre 1790 angefiibrten Gedanfen in den Abfdied 
fallen laſſen. § 6. gee Da die helbetifd- militairiſche Gefellfdhaft ihre Zuſammenkunft auf den nadften 
Geptember beftimmt bat, damit die in fremben Dienften ftebenden Officiere derfelben beiwohnen fdnnen, 
fo will man gewärtigen, welche PBrojecte Danngumal werden ausgearbeitet werden. § 7. In. Wegen der 
Maßregeln mit Beziebung auf Verbredher, die man nidt mehr auf die frangofifdhen Galeeren verſenden 
fann, gemadbren fammtlide Inſtructionen feine geniigenden, den Standen yur Genchmigung gu empfeblende 
MAusfunftsmittel. Es wird daber am angemeffenften gefunden, jedem Stand gu iberlaffen, in Ddiefer 
Rüͤckſicht nad) feiner Lage gu verfahren. Befagter Mtaterie fol indeß in dem Abfchiede keiner Etwähnung 
mebr geſchehen. § 8. &. Bafel verdanft auf das verbindlidfte die eidgenoͤſſiſche Theilnahme an feinen 
Angelegenbeiten und verfpridt, bei ähnlichen Vorfällen diefe bundesgenöſſiſchen Gefinnungen freudig gu 
erwicbern. § 9. K. Zurichs Geſandtſchaft zeigt an, vor einiger Zeit fei non der franzoͤſiſchen Botfdaft 
ihrem €tand zu Handen der Gidgenoffenfdhaft das von dem Grafen von Mtontmorin allen europäiſchen 
Staaten mitgetheilte, vom 23. April datirte Circular betreffend die koͤnigliche Genehmigung ber neuen 
frangofifden Staatsverfaſſung gugeftcllt worden, und es babe dex Borort diefe Communication durd ein 
unverfinglides Recepiffe höflich erwicdert, aud) den Mitftinden eine gemeinfame Wiederholung dieſer 
Antwort angetragen; ba jedoch Uri died verfdhieben, Freiburg gar feine Hand dagu bieten wollte, fo fet 
Die betreffende Berathung mit allgemeiner Cinftimmung auf gegenwartige Tagſatzung verlegt worden. Die 
Mehrzahl der Gefandtidaften findet nunmebhr, da die neuern widtigen Ereigniffe in Frankreich jene koͤnig⸗ 
lide Cinwilligung mehr als zweifelhaft maden, der Ausgang der bhedenfliden frangofifden Unruhen hoͤchſt 
ungewiß, und uͤberdies bas Mblide Begriifungsfhreiben des Votſchafters ausgeblieben, fei am rathfamften, 
die gur Sprache gebrachte Beantwortung jener Mittheilung fir cinmal yu unterlaffen, bis die Sachen fid 
näher aufflaren und etwa dringendere Umſtände eintreten würden, welche Schlußnahme den fammtliden 
Hobeiten ad ratificandum hinterbradt wird. § 10. I. Die Lage Frantreids muß nothwendig zu vielen 
Beſorgniſſen fowohl in Ridjidht auf das Wohl des Baterlandes, als hefonders auf das Sdidfal der 
Schweizertruppen im Dienfte jener Krone Anlaß geben, und es werden auc) wirflid) von Seite ded 
Standes Freiburg widtige Bedenfen erdffnet, worauf die Seffion dieſe Materie yu befferer Ucherfidt 
umd Unterſuchung unter folgende fünf Rubriken bringt: 1) Die Subordination der Schweigertruppen in 
Frankreich. 2) Der Beſuch der fogenannten clubs patriotiques. 3) Folgender neue Gid, den die Rational= 
verfammlung aud) den Schweizertruppen abfordern läßt: 


Je jure d’employer les armes remises entre mes mains à la défense de la Patrice, de maintenir la Constitation 
décretée par l'Assembiée Nationale contre ses ennemis de dedans et de dehors, de mourir plutdt que de souffrir 
Vinvasion du Territoire Francois par des troupes étrangéres, et de n'obéir qu'aux ordres quai seront émanés on 
conséquence des décrets de l'Assemblée Nationale. 


4) Die Begahlung der Officiers-Appointementé mit Affignaten und 5) der Einfluß jened ruheſtoͤreriſchen 


Juli 1791. 159 


Cubs in Paris, welder ſich les patriotes suisses nenni. Hinſichtlich der gwei erften Punfte wird ſowohl 
von der berneriſchen als von mehrern andern Gefandtfdaften angegeigt, daß ihre Obern durch beſondere 
Sareiben ihre Officiere wie Soldaten gu Beibehaltung guter Ordnung und Disciplin ermahnt und fic 
vor den fo ſchäͤdlichen clubs patriotiques verwarnt haben, unter Androhung ernſtlicher Strafen gegen die 
Feblbaren. Zugleich dufern diefe Gefandtfhaften den Wunſch, 8 mochten ſolche Vorftellungen in gemein- 
eidgenoͤſſiſchem Ramen wiederholt werden, worauf den Radhgefandten von Zirid), Bern, Lucern, Bajel 
und §reiburg und dem Ehrengefandten bon Schwhz der Auftrag ertheilt wird, ein Ermahnungsſchreiben 
an die Truppenchefs gu entwerfen. Das von diefer Commiffion hinterbradhte Project wird einmilthig 
gutgebeifen und den Hobeiten yur Genehmigung empfohlen. Wegen des dritten Punktes dufern ſich 
fimmtlide Geſandtſchaften, der Eid fei nidt nur bedenklich, fondern aud) der Capitulation entgegen, da 
ex die Verpflichtung enthalte, die neue Reidhaverfaffung gu vertheidigen und allen Decreten ber Rational 
derfammlung unbedingt gu geborden, wabrend von der Perſon des Koönigs gar feine Rede fei; aud) 
wifte die dftere Wiederholung der Cidesleiftung der Ehre ,unferer Ration” nachtheilig werden u. f. f. Aus 
diefen Griinden glaubt man einftimmig, die Zumuthung ablebnen gu follen, und erfudt deshalb die vorhin 
erwaͤhnte Commiffion, ein Gutadten gu hinterbringen. Dasfelbe enthalt drei Projectſchreiben: an die 
Chefs und Hauptleute der Schweizertruppen in Frantreid), an den Grafen von Affty, und an den fran- 
zoͤfiſchen Botſchafter, welde von ber Seffion gebilligt und den fammtliden Committenten zur Gutheifung 
beliebt werden, in der Meinung, daß die erſte Zuſchrift von jedem Ort aus an feine Truppenchefs, die 
zwei letztern aber von der Tagfakung aus abgefandt werden follen. In bem Schreiben an die Truppen- 
hefé werden diefelben von der Reiftung eines neuen Gides ohne befondere Cinwilligung ihrer Obrigfeiten 
abgemahnt; in der Zufdrift an den Grafen von Affth, welder unbefugter Weife gu jenem Gide Hand 
gebcten, wird derfelbe gu entgegengefehtem Benehmen und Einberichtung fold)’ wichtiger Borfille aufge- 
fordert; endlid) witd in derjenigen an den Botſchafter ſowohl gegen die Gidesleiftung ohne BWiffen und 
Billen der eidgendififden Regierungen alé gegen die Gilltigfeit der etwa ſchon geleifteten Gide nachdrück 
lid) proteftict. Was nun den dierten Punkt oder die Begahlung mit Affignaten anbelangt, fo zeigen 
mebrere Gefandtidhaften, befonders Zuͤrich und Bern, an, daß ihre Committenten theils felbft, theils durch 
die Truppencommandanten gegen diefe capitulationsmidrige Neuerung Ginfprade erhoben Hatten, was 
and) ridiidjtlid) des berneriſchen Regimentes von Ernſt nidt ohne guten Erfolg gebliehen. Um fo mehr 
Balt man einftimmig fir gutriglid, diefes Gegenftandes halben ebenfalls eine nadbridlide Proteftation 
an die Botſchaft in Solothurn, Namens der Tagfagung und gwar von Frauenfeld aus, abgehen zu 
laſſen, und es wird ein folded Schreiben den ſaͤmmtlichen Hoheiten zur Prifung und Genehmigung 
gugeftellt. Man verlangt darin, daß die Bezahlung der Appointements immer in baarem Gelbe und auf 
eine Art erfolge, durd welche der capitulationsmafigen Befoldung teinerlei Abbruch geſchehe. In Anfehung 
des finften Punttes oder des Schweizerelubs in Paris ift den Geſandtſchaften fattfam bekannt, daß gegen 
Diefe unbefugte und ftrafbare Zuſammenrottirung wirklicher Bdfewidhte und unrubiger Köpfe die naddriic- 
lichſten Vorſtellungen an das frangdfifhe Minifterium abgegangen find, auf welche aber bisher nod keine 
Antwort eingefommen. Aus diefem Grunde und um gefährliches Auffehen gu vermeiden fann bem Begehren 
Sreiburgs die Auslieferung diefer Rubeftirer, kraft dex Allianz von 1777, in gemeineidgendſſiſchem Ramen 
gu fordern, unmiglid) entfprodjen werden, fondern es wird der freiburgiſchen Geſandtſchaft einmithig 
Semerft, man iberlaffe ihrem Stand, von fid) aus eine Recharge betreffend diefen Club yu madyen, 
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oder, wenn demfelben deshalb ein allgemeiner Schritt nothwendig erfdeine, folded bei den allfeitigen 
Committenten in Anregung gu bringen. § 11. mae Bafel erdffnet, es werde feit zwei Jahren in feinen 
Rechten, Freibeiten, Zehnten und Gefallen im Elſaß vielfach verkürzt und alle diesfalligen Vorftellungen 
feien bisanhin frudtlos geblieben, weßhalb es feine eidgendffifden Dtitverbiindeten um Unterftiigung 
anfprede, Da Ddiefe Beeintradtigungen dem § 17 des Bundes mit Frankreid) bon 1777 zuwiderlaufen. 
Alle Geſandtſchaften nehmen die Sache ad referendum. § 12. ma. Lucern zeigt inſtructionsgemäß an, 
aud) dad aweite Bataillon des Regimentes von Sonnenberg fei gendthigt worden, zu Avignon einguriiden, 
und feine Conftituenten wünſchen febnlid, daß deshalb bei allfalliger Grridtung einer neuen Capitulation 
pon allen Standen vereint eingetreten witrde, auch hegen diefelben das BVerlangen, e8 modte, um eine 
Entſchädigung der unter dem Regiment Chateauvieug ftehenden und fo übel hebandelten Officiere gu 
erhalten, nothigenfall ein Empfeblungsfdreiben von faimmtliden Standen abgehen, weld’ alles man um 
fo eher in den Abſchied nimmt, als Bafel und mehrere andere Stinde inftruirt waren, wenn von der 
Capitulation etwas in Angug fommen follte, die Sache ad referendum 3u nebmen. § 13. 0. 3wei 
Rathsglieder aus Frauenfelb maden Namens des fleinen Rathes die Erdffnung, dab derfelbe aus Dank⸗ 
gefilbl filr die fon mehrmals, insbefondere bei Anlaß der zwei Feuersbriinfte der Stadt erwiefenen Gut- 
thaten, gefinnet fei, zu Abhaltung der jabrliden eidgendififdhen Verfammlungen ein angemeffenes und 
wobleingeridtetes Rathhaus zu erbauen, und gugleid) aud) dad Ameublement des Seffionszimmers gu 
bernehmen. Da jedod das Stadtvermdgen gering fei und gu Beftreitung anderer noͤthiger Ausgaben 
faum hinreiche, fo bitten fie die Geſandtſchaften, bei ihren Conftituenten einen beliebigen Beitrag gu diefer 
Baute auswirfen gu wollen. Die Gefandten, ohne Inſtruction, nehmen das Anfuden der Stadt ad 
referendum, und fdlagen vor, es modge jeder Stand feinen Beitrag bis finftigen October an Frauen- 
feld einfendDen, in der Grwartung, dab Danngumal das neue Rathhaus nad dem horgelegten Grundrif 
aufgefithrt und das Seffionszimmer laut Anerbieten anftindig meublict werde. § 14. poe Da der 
Geſandtſchaftsſecretair Bader erſt gegen den Schluß der Tagfagung das aus Solothurn bom 30. Juni 
Datirte Begruͤßungsſchreiben des Botſchafters iberreidte, fonnte dasfelbe nidt mehr im Namen aller Gefandt- 
ſchaften erwiedert werden. § 16. qe Nachdem die Verhaltungshefehle der Hobheiten mit Begug auf die 
Schweizertruppen in Franfreid) theils an die nod) anwefenden Gefandtidaften, theils pon denjenigen Orten, 
deren Gefandte fchon verreist waren, an die Seffion oder an die Canglei eingelangt, werden die allfeitigen 
Inſtructionen erdffnet. Zuͤrich dufert, es ſcheine ihm in Betradht des ungewiffer Ausgangs der fran- 
zoͤſiſchen Staatsveränderung, hauptſächlich aber weil der neue Eid von den meiften Schweizerregimentern 
in Frankreich mit oder ohne Ginwwilligung ihrer Goubveraine bereits geleiftet worden, bedenklich, allgu 
, determinirte” Schritte yu thun, und es midte in Rückſicht auf die Truppen fogar gefahrlid fein, ſowohl 
das Abmahnungsfdreiben wegen des Cides, als aud) die diesfalls entworfenen Proteftationen an den 
franzöſiſchen Botfdhafter in Solothurn wie an den Grafen von Affrh abgehen gu laffen. Mud) hatte Zuͤrich 
durch Abfendung eines gemeinfamen Schreibens an die Truppen wegen der clubs patriotiques, namentlid 
mit Bezug auf fein Standesregiment, dermalen ein ſchädliches Auffehen gu erregen befitrdtet und habe 
baber die erforderliden Vorſtellungen durch den Chef des Regimentes an dasfelbe gelangen laffen; endlich 
werde es fid) nidt entziehen, an den projectitten Schreiben an die frangofifhe Ambaffade hinfidtlid der 
Bezahlung mit Affignaten Theil gu nehmen, wofern man eine folde Proteftation jegt nod) filr nothwendig 
halte. Berns Gefandte erdffnen hierauf, dap ihre Obern itber die Cinmilthigfeit, womit man die verſchie⸗ 
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denen Projectſchreiben entworfen, groped BVergniigen bezeugt. In Abfidt auf den Gid Hatten Ddiefelben 
gleichfalls gefunden, da die meiften Regimenter ihn bereits geleiftet, wilrde ein Abmabhnungsfdreiben fie 
mr in Berlegenheit feken; dod wolle fid) der Stand Bern durdhaus nidt bon der Cidgenoffenfdaft 
fondern, und werde Daher gu Verwahrungsſchreiben an den frangofifdhen Botfhafter und den Grafen von 
Affry, infofern darin mit Bezug auf die bereits abgendthigten Cidesleiftungen das Erforderliche abgedndert 
werde, gern Hand bieten, indem eS folde yu Rettung der Nationalehre angemeffen eradte. Dem Grafen 
bon Affrh müſſe man nidt nur feine übereilte Ginwilligung zu der neuen Gidesleiftung, fondern aud 
fein unbefugtes Anfinnen an verſchiedene Regimenter gum Befud der clubs patriotiques und fein Benehmen 
in ber Affignatenangelegenbeit , höflich verweiſen“. Die Gefandtfdaften von Lucern, Uri, Schwhz, Unter- 
valden, Zug, Außerrhoden, wie diejenige des Filrftabts von St. Gallen erfliren einftimmig, ihre Com- 
mittenten heifen die Entwurffdreiben ganglid) gut und wünſchen ibre balbige Abfendung, wobei fie jedod 
m ſchicklichen Modificationen ftimmen fdnnen, wenn dadurd) Cinmilthigfeit ergielt wilrde. Gleidlautend 
mit obigen Grfldrungen finden fid) die ſchriftlichen Aeugerungen der Stinde Solothurn, Sdhaffhaufen und 
Stadt St. Gallen. Bon Freiburg war durd) fee Geſandtſchaft unbedingte Zuſtimmung zu allem hinter- 
laſſen worben, was die Mehrheit ber Stinde in dieſer Angelegenheit beſchließen werde. Die Gefandten 
bon Glarus und Innerrhoden erfldren, daß aud) ihre Obern die projectirten Schreiben im Falle der 
Einmithigfeit gutheifen, indeß gern fehen wilrden, wenn man in Bezug auf den Cid erft {pater hin 
Schritte thate. Nad) Eröffnung diefer Snftructionen dereinigt fid), mit Wusnahme der zürcheriſchen Ge- 
ſandtſchaft, welde ihren Berhaltungsbefeblen zufolge feinen weitern Antheil an der Berathung nehmen 
kann, die Seffion einmüthig zur Niederſetzung einer aus den Nachgeſandten bon Bern und Lucern und 
aus den erften Gefandten bon Schwhz, Unterwalden und Zug beftebendDen Commiffion, welche beauftragt 
wird, die entiworfenen Schreiben den veränderten 3Z3eitumftinden angupaffen. Diefelbe, ein Gutachten 
binterbringend, fügt milnbdlid) den angelegenen Wunſch hingu, die Geſandtſchaft bon Zuͤrich mddyte die 
neuen PBrojecte, auf den Fall, daß fie bon der Seffion gutgeheißen witrden, unverweilt ihrem Stand fammt 
den gefloffenen Bemerfungen einfenden und zur Genehmigung empfehlen. Hierauf wird die kurz vorher 
eingefommene ,Standesmeinung’ von Bafel verlefen, welder Ort mit den Gefinnungen Zürichs überein— 
ſtimmt, übrigens aber nicht abgeneigt fdeint, an mafigern Verwahrungs{dreiben Antheil gu nehmen. 
Befagtes Commiffionalgutadhten enthalt ,das Huge Anrathen”, theils die fruͤher projectirte 3ufdrift an die 
Sechweizerregimenter in Bezug auf den Eid aus fdon angefiihrten Griinden ganz wegzulaffen, theils in 
Anſehung eines in gemeinfamem Namen an die Schweigertruppen wegen der clubs patriotiques zu uͤber⸗ 
mittelnden Schreibens jedem Stand freizuftellen, dDabon gutfindenden Gebraud) zu maden. Sowohl diefer 
Vorſchlag als die gwei neuen Schreiben an den Botſchafter wegen des Cides und der Affignaten wie das- 
jenige an Affry werden gutgeheißen und desnahen das dringende Begehren der Commiffion an die Gefandten 
pon 3iirid), die Brojecte ihren Obern zur Annahme zu empfeblen, wiederholt. Das nämliche Anfuden 
wird unter 3uftellung der Entwürfe aud an Bafel und Innerrhoden, weldy letztere Geſandtſchaft inzwiſchen 
abgereist war, geftellt; gugleid aber werden den Stinden, welche die erften Schreiben genehmigt, die neuen 
Entwiirfe hinterbradt. Nad einigen Tagen erdffnen in einer wegen diefer Angelegenheit eigens gebaltenen 
Conferenz die Gefandten von Zuͤrich, ihr Stand willige gu Erlaffung der drei Schreiben in vorgefdlagener 
Weife nun ebenfalls unbedingt ein. Aud) die gemeinfame Ermahnungszufdrift an die Regimenter in. 
Bezug auf die clubs patriotiques werde er auf eine ihm gutdiinfende Weife abgehen laffen, obgleid) er 
21 
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ftatt diefer Beriennung die Worte , alle und jede ben Truppen frembde, fie nichts angehende Verſamm⸗ 
lungen“ gewiinfdt hatte. Aud der Stand Bafel gibt fdriftlid) feine Cinwilligung gu den Cntwitrfen, 
dod) mit dem Begehren, dag in dem Schreiben an Affrh dem Ausdrud »patriotiquesa ein gleichgültigerer 
fubftituirt, und das Wort , Proteftation” mit Begug auf die Bezahlung mit Affignaten ausgewichen werde. 
Von Inner- und Auferrhoden wie der Stadt St. Gallen endlid) waren unbedingte Gonfenfe gu fdimmt- 
licen drei Entwurffdhreiben und Alem, was die Seffion legthin gut gefunden hatte, eingelangt. Die Tag- 
fagung faßt nunmebr folgende einmithige Beſchlüſſe: Es follen bon der gemeineidgenöſſiſchen Canglei in 
Frauenfeld 1) das Schreiben an den Botfhafter mit Bezug auf den neuen Cid, 2) ein foldes an den 
Gleichen riidfidhtlid) der Begahlung der Officiere mit Affignaten und 3) dasjenige an den Grafen von 
Affry über heide Gegenftinde in gemeineidgend{fifhhem Ramen ausgefertigt, jedod) die Antwort Berns 
abgewartet werden, welchem durch feine Gefandten die neuen Entwürfe übermacht worden. Wilrde diefer 
Stand die verfprodene Cinwilligung nicht ertheilen fonnen, und foldes an den Vorort einberidten, fo 
ware bon Dort aus Ddiefe Angelegenheit durch die gewohnte eidgenöſſiſche Correfpondeng yu befeitigen. . 
Endlich wird nod bon der Gefandtfhaft des Standes Zürich ein Schreiben der Republif Wallis vorgelegt, 
worin Ddiefelbe fie um Mittheilung deffen erfucdt, was wegen der Schweigertruppen in Frankreich derfligt 
worden, welches Anſuchen allgemeine Billigung findet. § 17. 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

re Die Geſandtſchaft bon Zürich bemerkt, bei der letztjährigen Erklärung betreffend den Schifffahrtſtreit 
gänzlich verbleiben zu müſſen, worauf Schwhz äußert, man habe ſich daſelbſt höchlich verwundert, daß vor 
einem Sabre erſt bei Verleſung des Abſchiedsartikels die Geſandtſchaft von Zuüͤrich gut befunden habe, 
eine Broteftation gegen die dem Stand Schwhz eingerdumte Sudicatur über den Seebezirk bid an 
Die Hurden eingugeben. Da die neutralen Stande von allfilligen neuen Adhortatorten bei der Lage des 
Geſchäftes fid) wenig Wirkung derfpreden, andere Auskunftsmittel aber nicht aufzufinden find, aud) die 
zürcheriſche Geſandtſchaft fic) deutlid) erflart, daß fie fid) in feine meitern Vorſchläge einlaffen könne, fo 
wird befdloffen, die Gade einsweilen in ihrer dermaligen Lage gu belaffen, in der Meinung, daß die 
beiden concernirenden " “ Stände von felbft fid) gitlid) ausfdhnen modten. § 15. 

Villdrtifhhe Geſchäfte. 

Se Die Stadt 3ug, die Bemühungen der Mitſtände wegen des Strafenftreites mit Baar verdanfend, 
erflart, fie wolle mit diefem Gegenftand den Abſchied nidt weiter , beladen”, behalte jedod ihre Rechte 
bor und zeige ſich bereit, den Zwiſt auf nur immer mögliche, ihrer Unabhangigfeit nidt zu nabe tretende 
Art auszugleiden und den Verglich Den Standen vorgulegen. § 22. €. Da auf der im Mai ftattgehabten 
Gonfereng die hei Schwyz obgewalteten Bedenfen wegen Ausführung des vierten lanziſchen Projected 
groptentheils gehoben wurden, wird einmilthig gefunden, es fei nad Anleitung ded Abſchiedes mit dem 
Werk nun wirklid) der Anfang gu machen, die Infpection aber den Standen Schwyz und Glarus gu über⸗ 
laffen. Auch erwarte die Tagfakung, daß ſowohl die Stande, die fid) in die Repartition eingelaffen, als dies 
jenigen, welde diefelbe nidt angenommen haben, fener Zeit Das nod) mangelnbde nach Umſtänden zu decken 


wiſſen werden. § 59. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 


Landgraffdhaft Thurgau. 


Art. 29. Amtsrednung. Art. 61. Zayen, Art. 136. Landrechtsſachen. 
n 49. " » 119. Marfenfaden. n =150. ” 
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Art. 194. Polizeiliches. Art. 280. Juſtizſachen. Art. 394. Weg⸗ und Brückengelder. 
» 222. Judicatur⸗ u. Competenz zwiſte. w 322, Mingwefen. » 408. Kirchenſachen. 
» 26. oon " » 343. Mafe und Gewidte. n 477. Locales. 
» 20 non ” . » 392. Wege und Bridengelder. „32. " 
e 261. f" " " n 393. ” " " » 553. Perfonelles. 
0 22, so" " Rheinthal. 
Gt. 26. Amtérechnang. Art. 107. Juſtizſachen. Art. 149. Mbein. 
n 69. Polizeiliches. » 119. ” vw 160. Weggelder und Zollſachen. 
» OO. " » 130. Galgfaden. 176. ” ” " 
» 90. Sudicatur- u. Competengawifte. w» 142. Münzweſen. n «©1814. " " ” 
Grafſchaft Sargané. 
It. 7. Beeidigung von Beamten. Art. 84. Münzweſen. Art. 142. Weggelder. 
» 2%. Amtérehnung. » 93. Strafenwefen. » 137. Perfonelles. 
» DO. Polizeiliches. » «99. Rhein. 
Oberes Freiamt. 
Gt. 7. DBeeidigung von Beamten. Art. 97. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. Wrt. 135. StraPentwefen. 
, 90. Amtérechnung. » 130. Miungwefen. » 149. Locales. 
172, 


Gonferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während ber gemeineidgenöſſiſchen Tagfagung im Juli 1791. 
, IArchiv Ridwalden.] 

a. Das Begripungsfdreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel wird beantwortet. § 1. Be. Man fcdreitet 
zur Berathung, wie das Reftitutionsgefdaft aus feinem vieljährigen Schlummer aufgewedt und ins Leben 
gebradjt werden fonne. Aus den Inftructionen ergibt fid, dap die Geſandtſchaften von Schwyz und Zug 
Sefugnif Hatten, fdon dermalen einen Angug vor der allgemeinen Sikung gu thun; allein in Ruückſicht 
ber , heiflen Lage diefes Geſchäftes, das gleid) im Anfang wiederum erftidt werden oder zu mifbeliebigen 
Reitldufigheiten Anlaß geben fonnte, wird einmilthig für das befte gefunden, wenn die Gefandten der 
neutralen Stände particulariter mit den Chrengefandten bon Zürich und Bern hieruͤber Riidfprade nehmen 
md denfelben anzeigen wilrden, Dag ſchon mehrere katholiſche Stinde inftruirt batten, hievon bor allge- 
meiner Seffion einen Angug zu thun. Falls dic zwei Stinde wider Verbhoffen nicht etwa felbft ,, fo grof- 
müthig“ waren, ihre mitverbündeten Cidgenoffen in die Mtitregierung der denfelben durd) Krieg entriffenen 
Herrſchaftslande aufzunehmen, und dadurd) , den Vitel” Croberungen, der in der Gidgenoffenfdaft nit 
beſtehen follte, gdnglid) gu berbannen, fo milfte fiinftiges Jahr in pleno hiebon Meldung geſchehen. Die 
Geſandtſchaften bon Zuͤrich und Bern, insbefondere die erftere, dufern bet Eröffnung dieſes Anliegens 
ihr Befremden, daß man in den jekigen, obnebhin kritiſchen Zeiten mit fold)’ ,, mipbeliebigen “ Gefdaften 
mtftrete, endlid) aber verheifen beide, das an fie geridtete Begehren ihren Conftituenten hinterbringen yu 
wollen. Die fatholifdhen Gefandtfdhaften finden bei einer nodymaligen Befpredhung, man milffe bon dem 
Vorgegangenen den allfeitigen Hobeiten Kenntniß geben, gugleid) aber aud) den Stand Lucern, wenn. 
ben Zürich und Bern bis Neujahr feine Antwort erfolgen follte, erfuden, die unintereffirten Stande 
anzugehen, Die Sache ferner auf ſchickliche Weife yu hetreiben. § 2. e@. Da ſchon lektes Sahr wegen 
der Thefen im helvetiſchen Collegium yu Mailand wie aud) wegen der Stipendien die weitere died: 
fallige Berathſchlagung den ennetbirgiſchen Gefandten itbertragen worden, [aft man e8 allfeitig dabei 
rerbleiben. § 3. | 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herrfchaftéangelegenheiten : 
Deutfdhe gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 44. Kirchenſachen. 
Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 408. Kirchenſachen. Art. 440. Stifte und Kloͤſter. Art. 491. Locales. 
„423. Stifte und Klöſter. n 455. Locales. n 536. " 
173. 


Gonferenzen der evangelifden Gefandt(daften 
während der gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1791. 
[Staat8ardhiv Sarid] 

a. Der Bettag wird auf Donnerstag den 8. September feftgefekt. § 1. Be. Den evangeliſchen 
Glaubensgenoffen werden die gleichen Beifteuern wie im Sahre 1787 guerfannt. (Bafel bhemerft, daß 
jest wieder drei ungariſche Studirende fid) Dort aufhalten.) § 2 bis 16. 

| Zürich, Schwyz und Glarus. 

Co Die Nothwendigfeit der Unterhaltung der Wuhre und Redwege an der Spettlinth durd) die 
anjtofenden Gemeinden leudtete nod) mehr ein, als im Laufe des vergangenen Sahres das nene Werk 
hin und wieder etwas beſchädigt wurde. Bei gegenwartiger Zufammenfunft erinnert Zürich die beiden 
anbdern Stände an dads in Laden gethane Berfpreden, durd) ihre Amtleute die Gemeinden Benfen und 
Schännis yu diefer Uebernahme gu vermdgen, worauf bon den beidfeitigen Gefandten erwiedert wird, es 
fei diefer 3ufage gum Theil bereits Gentige geleiftet worden. § 19. 

Zürich, Bern und Abt bon St. Gallen. 

G. Statt den Weggeldentwurf, auf welden fid) der toggenburgifde Landrath vereinigt, 3u ratificiren, 
hatte der Firftabt das Specialweggeld der drei untern Gemeinden durd ein Mandat befannt madden 
und via facti in Execution bringen laffen. Zuürich und Bern fegen daher bon neuem die Befugnif des 
Landrathes, in folden Angelegenheiten Beſchlüſſe gu faffen wie die Gultigfeit des Stimmenmehrs in ein 
helles Lidt, wogegen der fürſtäbtiſche Gefandte behauptet, fein Herr hatte, als unbeftrittener Gouderain 
im Toggenburg, ohne etwas Landfriedwidriges thun yu wollen, den Strafenbau und das Weggeld der 
untern Gemeinden zum wahren Vortheile des Landes hewilligt, und eS feien dawider nur die Fubrleute, 
die ja diefes Weggeld an Güte der Straßen gewännen, aufgewiegelt worden. Dem Lanbdrath ftehe feine 
Surisdiction zu, aud) fonne er aus dem § 3 des badiſchen Friedens durchaus nicht das Recht herleiten, 
nad) feinem Belieben Weggelder angulegen. Ebenſo wenig fei Der § 76 weber gegen den Landesfilriten, 
der ja mit Dem Toggenburg in feinem Streite begriffen, nod) gegen die untern Gemeinden anwendbar, 
da der Tractat felbft nidt gwifden den Toggenburgern erridjtet worden. Endlich fei der Fiirftabt als 
Landesherr heredtigt, wenn 3wiftigfeiten unter den Gemeinden felbft entftehen, ſolche ricdterlid) yu pritfen 
und gu befettigen. Zürich und Bern bemerfen inftructionsgemag, man erfenme den Filrftabt als Landesherm 
im ZToggenburg an, aber durd) den Frieden von 1718 und die darauf fid) begiehenden ſpätern Tractate 
feien feine landesherrliden Rechte eingeſchränkt. Die §§ 3 und 4 des Friedens enthalten die VBeftimmungen, 
daß Der Landrath über die Freihetten der Landfdaft wade, fir ihre Angelegenheiten forge, Steuern und 
Braiude vertheile, Anlagen feftfeke u. ſ. f, und wenn ſchon beide Paragraphen der Weggelder nist aus. 
druͤcklich gedaͤchten, miffe dennod die Verfügung dariiber, hefonders bei Vergleidung diefer Paragraphen 
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mit F 50, unter die ökonomiſchen allgemeinen und beſondern Angelegenbeiten des Landes gezählt werden. 
Wollte man die berfdiedenen Meinungen im Landrathe felbft als einen GCivilftreit anfehen und dem Ridter- 
amt des Fürſtabts unterwerfen, fo ware es um alle Pribilegien geſchehen, die Landesverfaffung wire 
zerſtört und die Friedensſchlüſſe wie die Garantie der beiden Stände würden entfraftet fein. AM diefem 
aber und ,, bedenfliden Weiterungen“ könne vorgebogen werden, wenn der Filrftabt dem Weggeldentwurf 
ded Landrathes feinen Beifall geben und dicfem Project den fduldigen Gebhorfam von Seite weniger 
Gemeinden verſchaffen wiirde. § 20. 
Zürich und Sdwh3. 

E. Zürich ſtellt inftructionsgemag Schwyz vor, dab fid) nad Dem Berichte des Landvogtetamtes 
Wädensweil eine Aenderung ergeben, indem der Zoll fiir das aus dem Canton Schwyz erfaufte Holy, 
welder an der Schindellegibriide bisanhin durch den Speditor begablt wurde, in Zukunft von den Käufern 
mtridjtet werden foll, wads den zurcheriſchen Angebdrigen befdwerlid) fallen mifte. Es fei daber gu 
wünſchen, Daf Der Speditor, der bei Der Zollftatte felbft vorbeifahre, ferner angebalten werde, diefe Abgabe 
zu bezahlen. Schwyz, ohne Snftruction, gibt die beftimmte Berfiderung, daß feine Obern feinerlei fuͤr 
die zürcheriſchen Angehdrigen nachtheilige Neuerungen einfilhren werden, wenn aud) berfdiedene Umftande 
eine etwas veränderte Einrichtung in WAnfehung jenes Zolles erfordern würden. § 23. 

Man fehe aud im Abſchnitte HerrfHaftsangelegenheiten: 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Att. 72. 2andammann. Art. 484. Locales. : Art. 535. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 42. Baurednung. 


174A. 
Jahrrechnung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 6. bis 18. Auguft 1791. 
[Staatsardiv Zurid.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid Ott; Johann Heinrid) Schinz. Bern. Albredt bon Mülinen; 
Sigmund Rudolf von Wattenwyl. Glarus. Safob Zweifel; Cafpar Fridolin Joſeph Haufer. 


Man fehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 
Graffdaft Baden. 


Mt. 6. Beeidigung von Beamten. rt. 114. Getreide. . Art. 219. Juden. 
e 24. Amtérehnung. » 130. Mingwefen. n 225. Locales. 
e 45. Archiv. »w 149. Straßenweſen. » 230. ” 
e 62. andrehtsfaden. n «184. " ny 23. ” 
» 83. ” n 185. ” u ” 
e %. Polizeilides. „213. KlOfter. » «202. ” 
» 93. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. 

Unteres Freiamt. 
St. 7. Deeibigung von Beamten. Art. 56. Polizeiliches. Art. 122. StraPenwefen. 
» 30. Amtsredhnung. » 84. Fall. n 128. Reug. 
» 48. Polizeilides. vn 103. Mungwefen. 

Rapperfdweil. 


Art. 6. Huldigung und Brückenzoll. Art. 13. Huldigung gu Hurbden. 
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175. 
Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und: Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1791.. 
(Staat8ardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Leonhard Ziegler, des kleinen Raths. Bern. Ludwig Rudolf von Erlach, ded 
grofen Raths und alt Landbogt gu Lauis. Lucern. Niklaus von Flüe Johann Nepomuf Dürler, des 
fleinen Raths. Uri. Martin Anton Pintiner. Schwyz. Carl Domini’ Reding von Biberegg. Ob- 
walden. Franz Ignaz Rohrer, alt Landammann. Zug. Johann Georg Landwing, St. Ludwigsritter 
und Statthalter. Glarus. Johann Jakob Heufi, des Maths. Bafel. Johann Rudolf Fäſch, Raths- 
fdreiber. Freiburg. Franz Peter Miflaus Maillardoz, des Fleinen Maths. Solothurn. Sofeph 
Ludwig Victor Gugger, des alten Maths. Schaffhauſen. David Stodar, des grofen Raths. 

Man Halt dafiir, daß einsteilen wegen des Collegium Helveticum yu Mtailand feine gemeinfamen 
Porftellungen gemadt werden follen. § 16. 

Man fehe aud im Abſchnitte HerrfHaftsangelegenheiten : 
Pier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 40. Abgug. Art. 104. Juſtizſachen. Art. 164. Kirchenſachen. 
„88. Polizeiliches. y 129. » 168. " 
„B. Juſtiſachen. Lauis und Mendris. 
Art. 193. Kirchenſachen. Art. 204. Kloöſter. 
Lauis. 
Art. 225. Beamte. Art. 278. Privilegien. Art. 369. Klofter. 
„233. „2095. Poplizeiliches. „402. Perſonelles. 
„248. 4 „323. Juſtizſachen. n 403. " 
200. " » 342. StraPenwefen. » ©4027. " 
„2863. " . „3856. 3ollfaden. » 409. ” 
» $24. Kammerrechnung und Taren. » 366. SRldfter. nw 410. " 
Mendris. 
Art. 468. Kirchenſachen. Art. 471. Klöſter. 
176. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguſt £791. 
IStaatsarchiv Zürich.] 
Geſandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 


Man ſehe: 
Vier ennetbirgiſche Vogteien überhaupt. 
Art. 73. Juſtizſachen. Art. 106. Juſtizſachen. Art. 176. Kloſter. 
„81. " nw 164. Sircdenfaden. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 495. Juſtizſachen. Art. 530. Perfonelles. Art. 531. Perſonelles. 
» 518. Kirchenſachen. 
Luggarus, 
Art. 569. Gemeindsſachen. Art. 594. Juftizfaden. Art. 640. Stifte und Kloͤſter. 
» «580. Abzug. » 603. Strafenwefen. n 668. Locales. 
Mainthal. 


Art. 708. Holafldpungen. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Nevier regierenden Stände. 
Bellenz, im September 1791. ; 
IArchiv Ridwalden.] 


Gefandte: Uri. Carl Franz Pantaleon Vefler von Wattingen, alt Landvogt von Bolleng und Revier. 


Schwy zz. Wloys Reding von Biberegg, Hauptmann. Nidwalden. Ludwig Kaifer, Landsfuͤrſprech. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 313 bis 334. 


178, 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stände. 
Uznach, im Januar 1792. 
(Cantonsardio St. Gallen.) 
Gefandte: Schwyz. Xaver Beeler, des Maths; Jofeph Martin Reidlin, Landvogt zu Uznach. 
Glarus. Johannes Freuler, des Maths; Caſpar Jofeph Haufer, des Maths und Landvogt zu Gaffer. 
Man fehe Vogtet Ugnad Art. 100 bis 105. 


179. 
Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1792. 
{Archiv Slarus.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 73 und 74. 


180. 
Rechnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandſon 


und Murten regierenden Stände. 
Murten, 26. bis 28. Marz 1792. 
{[Staatsardiv Bern.] 


Gefandte: Bern. Wilhelm Bernhard von Muralt, Sedelmeifter in welſchen Landen; Niflaus von 
Dießbach, des täglichen Raths. Freiburg. Simeon Udalrich Wild, Sedelmeifter; Carl Joſeph Werro, 
alt Staatsſchreiber. 

„Die Lage der Sachen“ hatte 1794 einen 3ufammentritt unmöglich gemacht, um jedod) die Land- 
bogte burd) gu langen Aufſchub der Nednungsabnahme nidt in Verluſt fommen gu laffen, fand blog fir 
dieſes Geſchäft an obigen Tagen eine Confereng ftatt. 


Man fehe im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 
Schwarzenburg Urt. 57. Orbe mit Tſcherliz Urt. 141. Grandfon Art. 239. Murten Art. 358. 


181, 


MuPerordentlide gemeineidgenöſſiſche Conferenz. 
Frauenfeld, 14. bis 30. Mai 1792. 
[Staatsarcdhiv Zürich.] 
Gefandte: Ziurid. Johann Heinrid) Ott, Bilrgermeifter; Johann Heinrid) Shing, Statthalter. 
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Bern. Carl Albrecht bon Friſching, Sedelmeifter in deutfcdhen Landen; Sigmund Rudolf von Wattenwyl, 
des tigliden Raths. Lucern. Walter Ludwig Leong Amrhyn, Schultheiß; Alphons Joſeph Jobann 
Nepomul Dullifer, des Heinen Maths. Wri. Jofeph Anton Miller, Landammann; Carl Franz Schmid, alt 
Landammann. Sd iwh3. Carl Dominif Reding von Biberegg, Landammann; Jofeph Maria Carl Dominif 
Sit, alt Landammann. Obwalden. Felix Sofeph Stodmann, Landsftatthalter; Johann Joſeph Bucher, 
alt Landvogt yu Gargans. Nidwalben. Jakob Sofeph Zelger, Landammann; Franz Anton Wuürſch, 
alt Landammann. Zug. Frang Michael Muͤller, Ammann; Franz Sofeph Blattmann, alt Ammann, und 
nad) deffen Hinſchied: Peter Bofeph Nupbaumer, des Maths. Glarus. Jafob Zweifel, Landammann; 
Cafpar Fridolin Sofeph Haufer, Landsftatthalter. Bafel. Andreas Burtorf, Oberftzunftmeifter; Jakob 
Chriftoph Rofenburger, des Fleinen Maths. Freiburg. Franz Anton Techtermann, des fleinen Raths; 
Franz Peter Friedrid) bon Dießbach, des kleinen Raths und fF. f. Kammerer. Solothurn. Bictor 
Joſeph Balthafar Wallier, Stadtvenner; Franz Philipp Iqnaz Glug von Blokheim, des alten Raths. 
SHhaffhaufen. Franz Anshelm von Mevenburg, Birgermeifter? Johann Ludwig Peyer, Statthalter. 
Jnnerrhoden. Carl Franz Bifchofberger, Landammann; Sohann Ulrid) Hürler, Landsftatthalter. Au fer. 
thoden. Lauren; Wetter, Landammann. Abt bon St. Gallen. Frang Sofeph Miller, Ritter, bes 
geheimen Raths und Landshofmeifter; Carl Muͤller, Mitter und Landvogt im Toggenburg. Stadt 
St. Gallen. Johann Joadhim Bernet, Biirgermeifter; Paulus Zitblin, Unterbitrgermeifter. Wallis. 
Satoh Valentin Sigriften, Landshauptmann; Jofeph Sulier, Sedelmeifter. Biel. Johann Jafob Haas, 
Stadtvenner. | 

_ Be Die eidgendffifhe Begruͤßung findet ftatt. § 1. Be. Folgendes von dem frangzofifhen Botſchafter 
Barthelemt durd) feinen Gefandtidhaftsfecretair Laquiante überſandte Begrüßungsſchreiben wird verlefen: 


La Diette extraordinaire qui Vous réunit 4 Frawenfeld, s’ouvre au moment owt les plus grands Evénemens, les 
plus faits pour fraper l’attention et l’interét des hommes, pour augmenter ou leur bonheur ou la masse de leurs 
maux, vont se déveloper 4 nos yeux. La Nation francaise, Magnifiques Seigneurs, la plus ancienne et la plus fidéle 
Alliée de vos Républiques, d’accord avec son Rol, a pris les Armes pour défendre et pour assurer sa Liberté. La 
nécessité de conserver un bien si précieux, pouvoit seule porter a s’exposer à tous les hazards et a toutes les 
infortunes de la guerre, un Peuple qui a juré de reponcer 4 jamais 4 toute Conquéte. Au milieu des combats qu'il 
livrera pour une si belle cause, il se réunira & Sa Majesté pour porter des regards d’interét et damitié sur une 
Nation voisine, recommandable dans tous les tems par sa bravoure et par son union: il ne cessera point de desirer 
que la paix et toutes ses félicités conlinuent d’étre son heureux partage, tandis qu'il sera obligé de chercher lui 
méme a y parvenir par les malheurs de la guerre. [1 comptera surtout, Magnifiques Seigneurs, sur les voeux du 
Louable Corps Helvétique. Car il est une grande vérité qu’on ne peut point se dissimuler, si la France devoit 
succomber dans son nobie élan vers la liberté, s’ils étolent tels, ces malheurs de la guerre, qu’lis dussent opérer 
le démembrement et peut étre la ruine de la Monarchie, plus d’une des Puissances qui l’avoisinent, liant le 
souvenir des tems passés avec la prévoyance de l’avenir, devroit trembler pour son indépendance et pour l'intégrité 
de ses possessions. 

- Mais dans l'état actuel des Choses, Magnifiques Seigneurs, la haute sagesse qui dirige toujours vos délibérations, 
saura assurer à votre territoire la joutssance de tous les avantages de la plus parfaite neutralité. Déja elle vous 
a été solemnellement annoncée par les Lettres des Généraux francais qui sont employés prés de vos frontiéres, et 
vous avéz la sureté, Magnifiques Seigneurs, qu’elles seront inviolahlement respectées par les troupes qu'ils commandent, 
dans tous les sentimens d’estime et d’égards que la Nation francaise est dans la douce habitude de professer pour 
le Louable Corps Helvétique. Le Rol aprendra avec une sincére satisfaction que vous avez tout sujet d’allendre une 
semblable observation de la Neutralité de la part de la Cour de Vienne: de sorte, Magnifiques Seigneurs, que les 
deux Puissances que la guerre divise, se réuniront a payer le méme hommage 4 la foi et a la vertu helvétique. 
Vous joulrez donc du plus parfait repos, et moi de la consolation de n’entreyoir aucun nuage, quai puisse le troubler, 
et de penser que si l'on essayoit d’en susciler quelqu’un plus ou moins prés de vous, votre prévoyance saura bientdt 
Vécarter. Egalement riches et forts de votre indépendance et de votre modération, vous trouverez abondamment dans 
une et dans l’autre, des Conseils dignes de vous, et vous excelléz, Magnifiques Seigneurs, sur tout autre Peuple 
libre, dans le choix de ceux qui sont le pius nécessaire 4 votre vrai bonheur. 

La tendre affection, l’active bienveillance que le Roi et ses augustres ancétres ont constamment portées à vos 
Républiques, seront communes désormais, Magnifiques Seigneurs, 4 la Nation que sa Majesté gouverne. Les deux 
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Poavoirs constitués se réuntront pour vous manifester toute l’étendue de ces sentimens. Tous deux désirent également 
de voir arriver le moment qui doit consommer d’accord avec elles le renouvellement de toutes les réiations militaires, 
éuqu’elles résultera pour la Nation Francaise l'ayantage de conserver dans son sein les troupes de son plus ancien 
alié, qui continueront d@’étre le modéle et l’exemple de la fidélité, de la soumission à la Loi et a la discipline, de 
la vigilance a maintenir l’ordre public; toutes qualités qui leur sont aussi naturelles que la bravoure. 

Un résuitat non moins favorabie qui proviendra, Magnifiques Seigneurs, de Votre présente assemblée, c’est le 
reserrement des Liens qui de vos divers Gouvernemens ne font qu’une seule Puissance, c’est l'affermissemept de 
Yenion qui doit toujours subsister entre vos Républiques, comme entre les respectables Magistrats qui les dirigent. 
Cest sur cette précieuse union qui ne fut jamais plas nécessaire, que reposent essentiellement et méme uniquement 
votre bonheur et votre force. Vous ne serez donc pas ¢tonnés, Magnifiques Seigneurs, qu’il entre dans mes 
intractions, dans mes devoirs, comme dans mes sentimens, de vous inviter sans cesse a la consulter dans vos 
delibérations et dans vos démarohes, et de vous la présenter constamment comme i’heureux phanal qui doit vous 
guider dans le cours de vos administrations et vous faire éviter les écueils dont elles pourroient étre entourées, 
Féprouverois autant de satisfaction que de bonheur si pendant le tems que j’aurai celui de résider parmi vous, 
Jétois & portée de vous faire connoitre dans toutes les occasions qui pourroient se presenter de vous recommander 
cette union de vues et de soins, combien les miens sont purs et dignes dé votre estime et de votre confiance. 
we peut pas exister pour moi de meilleur moyen de chercher 4 vous plaire, Magnifiques Seigneurs, que de 
meccuper de mériter que vous accordiez ces sentimens à tous ceux que dictent sans cesse 4 mon coeur et a mon 
esprit mes principes et mes intentions pour tout ce qui peut interesser le bien et la prospérité de votre Illustre 

6. 
Die Conferenz beantwortet dieſe Zuſchrift. F2. e—⸗ Sn einer andern bezieht ſich der Botſchafter auf die 
Befitznahme der Päſſe Goumois und St. Urſanne im Bisthum Baſel durch den Generallieutenant von 
Guftine, womit die Verſicherung verbunden iſt, daß dieſelbe durch keine feindlichen Abſichten veranlaßt, 
auch den Truppen Beobachtung genauer Disciplin und eines unklagbaren Betragens gegen die benachbarten 
eidgenoͤſſiſchen Lande eingeſchaͤrft worden fei. § 3. ad. Der Graf von Affry wendet ſich mit einem Geſuche 
qu Gunften des eidgendffifthen Garderegimentes an die Confereng falls fie bei den Verhandlungen auf 
dasſelbe zu fprechen fommen follte, worauf diefe Den Grafen bittet ibergeugt fein gu wollen, daß die in 
franzoͤſiſchen Dienften ftehenden Truppen wie bisher fo aud in Zufunft auf die landesväterliche Firforge 
ſich verlaſſen diirfen. § 4. e@. Der baſelſche Gefandte bheridtet ausfithrlid) ſowohl uͤber die Befekung ded 
Bisthums Baſel durd) die frangdfifdhe Armee, den Rückzug der darin gelegenen dfterreidifden Truppen 
und die Ucbherfiedelung des Fürſtbiſchofs von Bafel aus feiner Refideng Pruntrut nad Biel, als ber die 
Bernhigung, die man in Baſel aus den troftliden Aeußerungen geſchöpft habe, die frangofifher Seits von 
dem Generallieutenant von Cuftine und dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, öſterreichiſcher 
Seits bon bem Jnterimsrefidenten von Greifenegg gegeben worden feien, woran gwar die beftimmte Auf⸗ 
forderung gefniipft wurde, ber Stand Baſel mddte gu mehrerer Sicherheit eine Angahl Truppen aufſtellen. 
Damit verbindet die Geſandiſchaft das Anſuchen, dap ſaͤmmtliche Mitwerbiindete einen Truppenzuzug 
bewilligen médten, fiir welden dermalen nod dreizehnhundert Mann hinreichen dirften. Alle Gefandt- 
ſchaften zeigen fid) hiegu geneigt, nur Ddiejenige von Biel äußert anfinglid), die Stadt fonne fiir jetzt 
zum Zuzuge nad) Bafel wenig oder nichts beitragen. — Die Geſandtſchaft von Bern erftattet den wärmſten 
Dant fir den Antheil, welden die Cidgenoffenfdhaft fowohl am Sdhidfale des Regimentes Ernft, als an 
der Unruben in der Waat genommen, und aud) die folothurnifde zeigt fid) erfenntlid) filr dad ihrem 
Stand verheißene eidgendffifhhe Auffehen. Weber die Zahl der von jedem Stand und Ort gu liefernden 
Mannfdaft treten ungleidhe Anfidten an den Tag. Die Mtehrheit gedenft, wie in Altern Zeiten gu Werke 
zu geben, wabrend die demofratifden Cantone, mit Ausnahme von Glarus edangelifdher Religion und 
Auferrhoden, in der ehevor Ubliden Abtheilung ein gang unproportionirtes Wefen wahrnehmen. Jns- 
befondere dufert die Gefandtfdhaft non Sdwhz, das Defenflonal fei befanntlid) non ihrem Stande nie 
angenommen worden, und die vorgefdlagene fogebeifene bewaffnete Neutralität wolle bei ihren Princtpalen 
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um fo weniger Beifall finden, als von derlei , Machenſchaften“ weber in den eidgendffifden Bünden eine 
Spur angutreffen fei, nod) ihr Stand jemals einige Hand hiezu geboten hatte. Jn allgemeinen Welt- 
geſchichten finne man wohl von bewaffneten Reutralitdten lefen, die aber allemal fo eingeridtet waren, 
baB fie bei Den Armeen fid) Anfehen verſchaffen fonnten; allein gang anders haben ihre Obern diefe neu- 
entworfene bemaffnete Neutralitdt hefdaffen gefunden, die ja nur aus gwdlfhundert oder hoͤchſtens drei⸗ 
zehnhundert Mann beftehen wiirde, mithin ihrer Folgen und Umftinde wegen weit mehr bedenklich als 
annehmlid) wire. Es hatte ihrem Stand daher am fdidlidften geſchienen, auf die Berfiderung beider 
friegfiibrenden Mächte gu vertrauen. Deffen ungeachtet habe der Stand Schwyz, der fo vieles fiir dic 
Stiftung eidgenoͤſſiſcher Freiheit und gu deren bisheriger Erhaltung gethan, ſchon auf den erften Bericht 
bon den bedenfliden Umftinden der Stadt Bafel fedhshundert Mann ausgezogen, Waffentibunger mit 
denfelben vornehmen und fie mit allem Rdthigen verfehen laffen, damit die Mannſchaft auf den RNothfall 
zum Abzuge ganz bereit fei. Die Confereng beſchließt, Schwyz durd) eine Zuſchrift gu erfuden, dod 
der Ginmilthigfeit aller übrigen Stände brüderlich beigutreten, und läßt eine folde 3ufdrift durch die 
Nacdhgefandten von Zürich, Lucern, Unterwalben, Schaffhauſen, Abt von St. Gallen und den erften 
Gefandten bon Glarus entwerfen. — Bon der walliſiſchen Deputatſchaft wird auf die vorjahrige Empoͤrung 
einiger dortiger Untergebenen, die fid) nun mit ben frangdfifden , Brigands” vdereinigt haben, aufmerffam 
gemadt, bon welder Empörung nod einige verborgene Funfen unter der Aſche fortglimmen; ebenfo 
gedenft fie der Zuſammenziehung fardinifder Truppen nächſt der Wallifergrenge. In Beriidfidhtigung 
deffen und der weiten Entfernung der Republif vom Canton Bafel wird diefelbe von dem gegenwartigen 
Zuzuge entlaffen, ungeachtet fie fid) dDagu nicht ungencigt zeigte. § 5. MH. Was den Majorftab anbetrifft, 
welder der nad) Baſel gu fendenden Mannſchaft beigugeben ijt, vereinigt man fid) dahin, weil dermalen 
der Zuzug nur aus einer geringen Angahl Truppen befteht, diefen Stab fo einguridten, dag Zürich den 
oberften Commandanten, Bern den Oberftlieutenant und. Lucern den Gropmajor zu geben habe. Mit 
Bezug auf die übrigen Officiere wird jedem Stand anheim ‘geftellt, feinen Truppen die ihm nothig duͤn⸗ 
fende Zahl mitgugeben. § 6. gee Bet weiterer Unterredung über die dermaligen gefihrliden Zeitumftinde 
hat fid) aus den Snftructionen gegeigt, dab, gleid) wie , unfere in Gott rubenden Standesvorfahren” bei 
ausgebrodenen Striegen eine ftrenge Neutralitat , mit wahrem Nutzen angewendet und der eidgenodffifden 
Perfaffung angemeffen gefunden haben“, aud) jekt fimmtlide Stände eine ſolche Neutralitdt zu beobachten 
gefinnet feien, und feiner kriegführenden Macht geftatten wollen, auf cidgendffifdhem Gebict Fuß gu faffen, 
durch dasfelbe zu ftreifen oder den Durchpaß yu nehmen. Weiters ergibt fid), daß die Stände fic feſt 
ent{dloffen, wenn etwas derartiges verſucht werden follte, und gütliche Erinnerungen nidts ,, verfangen “ 
wiirden, Gewalt mit Gewalt abgutreiben, folglid) ſich einer Verritorialverlekung möglichſt yu widerfegen. § 7. 
Ih. Den erften Gefandten von Bern, Urt, Schwyz, Bafel, Freiburg, Colothurn und Auferrhoden wird 
tbertragen, Gchreiben zu entwerfen, durd) weldhe einerfeits der allerchriftlidften und der apoftolifden 
Majeſtät wie den heidfeitigen en Chef commandirenden Generalen, anderfeits dem franzöſiſchen Botfdafter 
und dem f. k. Refidenten die Neutralitat hinterbradt werden fol. Die Confereng heift beide Project- 
ſchreiben gut und befdliebt, fle ungefiumt abgufenden; nur der Gefandte von Freiburg fann, als nidt 
inftruirt, feine Zuſtimmung nod nidt geben. § 8. A. Wegen der von Zirid und Lucern auf Anfuden 
des Standes Bafel dahin abgeordneten Reprdfentanten wird bon der Gefandtidhaft Ridwaldens der Wunſch 
geäußert, daß künftig bei dergleichen Vorfällen aud ein Reprafentant Namens der demofratifden Stande 
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abgefandt werden moͤchte, und gwar dermalen ein folder bon Uri. Aud) Freiburg und Solothurn erflaren 
fid, Dab fie an der Reprafentantfdaft Theil gu nehmen wuͤnſchen. Weil die gegenwärtigen Reprdfentanten 
nit mit allgemeinen Creditiven verſehen find, werden die Nachgeſandten bon Zürich, Bern, Lucern, Uri, 
Freiburg und Solothurn nebft dem erften Gefandten bon Glarus bheauftragt, eine gemeineidgenöſſiſche 
Vollmadht, in Form Dderjenigen von 1743, wie eine Inftruction yu entwerfen, in weld)’ legterer den 
Reprifentanten angubefeblen ift, falls ſich Kriegsvölker den Grengen nähern follten, entweder fic) felbft 
zu den Generalititen ober Commandirenden zu begeben, gu ibnen gu fdiden, oder an fie gu ſchreiben, 
damit bie Cidgenoffenfdaft als ein neutraler Staat refpectirt und nidts Widriges gegen fie vorgenommen 
werde; aud) in allen dergleiden Fallen fid) mit bem geheimen Rath und dem Kriegsrath yu Bafel vertrau- 
fid) gu berathen und nicht zuzugeben, daß auf eidgenöſſiſchem Boden Fuß gefaßt oder ein Durchpaß 
genommen twerde. Wilrde folded je verfudt werden, fo mwdre diefes guerft auf bem Wege giitlicer 
Grinnerung und Ermahnung zu verhindern, widrigenfalls aber mit Klugheit und Mäßigung Gewalt mit 
Gewalt abgutreiben. Endlich fei hei Beſetzung der Grengpoften mit mdglidfter Unparteilidfeit yu verfahren, 
mbdem ein gleichmäßiges Benehmen gegen alle friegfithrendDen Mächte vieles beitragen werde, gefährliche 
3umuthungen abgubalten. Ueber die Kehrordnung der Reprdfentantfdhaft wird hefdloffen, auf der 
nächſten Tagfakung eingutreten. § 9. K. Auf die Angeige, dab mehrere fremde Deputirte, ndmlid: 
der preufifhe Staatsrath von Marval yu Meuenburg, der fürſtbiſchöflich baſelſche Domcapitular von 
Mahler und der dafige geheime Nath von Billieux, endlid) der genferifdhe alt Syndie Rigaud in Frauen- 
feld eingetroffen feien, und ihre Anliegen entweder der gefammten Seſſion oder einem Ausſchuſſe vorzu⸗ 
bringen wiinfden, wird befdloffen, dag dies bor einer Commiffion geſchehen folle, vorher aber Hatten 
die Rachgefandten von Zürich, Vern, Lucern, Bafel, Freiburg, Solothurn, Abt von St. Gallen und 
dex Ghrengefandte von Glarus gu berathfdlagen, welches Ceremoniel gu bheobadten fei. Hinſichtlich 
des preußiſchen Deputirten wird nun von dicfer Specialcommiffion vorgeſchlagen, denfelben durd) vier 
Geſandte, begleitet bon dem Landfdreiber und Landweibel, in feiner Wohnung abholen, unten an 
der Sreppe des Rathhaufes durd) den Legationsfecretair und oben an der Treppe durd) den Landvogt 
empfangen ju laffen. Bei dem Gintritt des Herrn von Marbal in die Nathsftube Hatten fic) alle Com- 
mittirien bon ihren Bligen gu erheben, der Prafident muͤßte ihm bis in die Mitte des Zimmers entgegen 
geben und ifn an den fiir ihn beftimmten Platz führen, ndmlid gu fener Redten. Sobald Herr von 
Marval den Hut aufgefekt haben wilrde, Hatten fid) aud) die Committirten gu hededen. Das Rildbegleit 
hatte auf gleidje Weife vor fic) gu gehen und beide Mtale milften die , Reuter” mit der Farbe im Gefolge 
fein. Diefer Vorſchlag ward angenommen und eine Deputation nad der andern angehoͤrt, dod nur 
gegen Herm bon Marval das befchriebene Ceremoniel beobachtet. § 10. He. Das durd) den Lektern 
iberreidhte Schreiben des Koͤnigs bon Preußen vom 10. April, das Anfuchen enthaltend, dem Herr. 
von Marbal freien Zutritt und geneigtes Gehdr zu geftatten, wird vorgelegt, und durd) befagten Gefandten 
eme einliflide Note eingegeben, ded Inhalts, eS möchte dad Firftenthum RNeuenburg und Valangin, 
da eS mit einigen Stinden in BVerbindung und Burgerredt ftehe und unmittelbar mit dem Schweizer: 
boden gufammenhinge, in den bon der Gidgenoffenfdaft feftgufekendDen Neutralitätsbezirk eingeſchloſſen 
werben. Bei Berathung diefes Begehrens ergibt fid), daß die einen Stände fic) hiegu wirklich ſchon 
hereit erflixt, und die hiefuͤr nicht inftruirten Geſandtſchaften die Gace ad ratificandum nehmen wollen, 
werauf Dem Herm bon Marbal ein Recreditin an den Rinig übergeben wird. Zugleich entwirft man 
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zweites Schreiben, das nach eingefommener Ratification burd Zitrid) alfobald ausgefertigt werden 
I, in welchem Seiner Majeftdt einerfeits von der RNeutralitdtserflirung Mittheilung gemacht, anderfeits 
felben angegeigt wird, wie febr die Sicherheit ihres Fiirftenthums und des Bisthums Bafel der Con- 
enz am Herzen liege, welche ebenfalls hegehre, nad) fritherer Weife die genannten Lander dem eidge- 
ſſiſchen Neutralitätsbezirk einzuverleiben. 11. ma. Gin Anfuden um Miteinſchluß feines Bisthums 
t aud) ber Sirfthifdof bon Bafel durch feine Deputirten vortragen. Die hiefür angeführten Gründe 
tehen fid) hauptſächlich auf die zwiſchen demfelben und einigen Standen beftehenden Biindniffe, auf 

Lage des Bisthums felbft, befonders des Muͤnſterthales, weldes bem Stand Bern mit ewigem Land- 
pt gugethan fei, und auf dad Borwort des Minigs on Preufen. Die diesfallige Berathung zeigt, 
3, infofern e8 bloß um gitlidje Snterceffion, ,, nidt um onerofe Mittel und Verbindlidfeiten yu thun 
“, Mehrere Geſandtſchaften Vollmacht haben, auf diefes Anſuchen eingutreten, daß einige andere wirklich 
truirt find, einer folden Bitte gu entſprechen, die uͤbrigen aber mit dem Generalauftrag nad Frauen- 
>) abgeorbdnet worden feien, den Neuträlitätskreis fo weit als möglich auszudehnen. In Folge deffen 
gt man fein Bedenfen, aud das Bisthum Bafel auf hohe Genchmigung hin in den fraglichen Kreis 
fzunehmen und hievon in dem Schreiben an die friegfithrenden Mächte Meldung yu thun. Diefen 
Putirten wird ebenfalls ein Recreditin zugeſtellt. 12. m. Durch den alt Syndie Rigaud wird 
lieBlid) im Ramen der Republif Genf diefelbe Bitte erdffnet. Zürich und Bern, als Mtitverbundete 
nfs, ſetzen auseinander, daß durd) Willfahrung dieſes Anfuchens den wbrigen Standen nicht die 
nbdefte Verbindlidfeit gegen Genf erwadfe, oder fle deswegen einige Gefahr gu befitrcdten haben, 
ihrend im entgegengefeten Falle, wenn Genf, von der Neutralität ausgefdloffen, einen Angriff erleiden 
D Zürich und Bern um Hilfe ancufen follte, die fammtliden Stande beſagter Republit die bundes— 
ABige Hiulfe ohne Zweifel nicht werfagen wuͤrden; aud) fei Genf gu allen Zeiten als Schlüſſel und Bor- 
auer der Schweiz betrachtet worden. Auf diefe angelegene Verwendung hin legen alle Gefandt{daften 
e geneigteſten Gefinnungen an den Tag, allein da diejenigen von Lucern und Freiburg obne Inftruction 
wD, und die ſchwyzeriſche vermöge eines ihr jüngſt zugekommenen Schreibens ihrer Obern ſich in einiger 
ntfernung halter muf, werden die drei Stände durd) ihre Geſandtſchaften angegangen, bis zum 7. Suni 
re Standesgefinnungen an Zürich einguberidhten, damit danngumal, wie zu hoffen ift, aud) Genf in die 
eutralitét aufgenommen werden finne. Dem Syndic Rigaud wird ebenfalls ein Recreditiv behindigt. ¢ 13. 
yo Die Lage der Garde wie der übrigen Sdweigertruppen in Frankreich fmmt aud) dermalen in Berathung, 
m fo mehr, als von Lucern gewünſcht wird, dap die Bundesdertrdge und Capitulationen gebandhabt 
erden modten, und Freiburg Zuridberufung der in Franfreid) ftehenden Truppen begehrt. Man findet, 
im Dderartiger Schritt madre bon dufer(t widtigen Folgen und ift über die Gefahren völlig einverſtanden, 
eldhen dadurch nidt allein die eidgendffifden Truppen, fondern die Cidgenoffen(daft felbft ausgefegt 
erden Fonnte, indem eine Rildberufung weder der Zeit nod) den Umftinden angemeffen gu fein ſcheine. 
Ran vergichtet Daher auf diefelbe und fegt eine aus den Nadhgefandten von Bern, Lucern, Bafel und 
lbt bon St. Gallen und den erften Gefandten von Uri und Freiburg bheftehende Commiffion nieder, 
ele der Confereng zwei Schreiben hinterbringt, im deren einem die fdniglide Majeftat in Franfreid 
cſucht wird, zur Sicherheit der Sdweigertruppen wirkſame Mafregeln zu treffen, das andere ein Refcript 
n die Regimenter felbft enthalt. Man nimmt beide Entwiirfe ad ratificandum, in der Erwartung, daf 
ud) hieruͤber bis gum 7. Suni an den Vorort Furic) die Aeußerungen der Stinbde eintreffen werden. § 14. 
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Sabrrednung der die Vogtei Uznach regierenden Stände. 
Ugnad, 28. Mai bid 2. Juni 1792. 
(Srdhiv Slarus.] 

Gefandte: Sh wh 4. Jofeph Anton Weber, Hauptmann; Joſeph Martin Neidlin; Franz Xaver Weber, 
Sandsfedelmeifter und Landvogt zu Gafter. Glarus. Johannes Freuler; Cafpar Jofeph Haufer; Cafpar 
Sofeph Haufer, des Raths und Landvogt gu Ugnad. 

Man fehe Bogtei uznach Art. 106 bis 115. 


183. 


Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stände. 
Schännis, im Juni 1792. 
{Srdhivo Glarus.] 
Gefandte: Die Gleidhen wie auf der Jahrrechnung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 75 bis 77. 


18A, 


Gemeineidgenoffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 2. bid A. Juli 1792. 
(Staatsardiv Zürich.] 

Gefandte: Zilrid). Johann Heinrich Kildfperger, Birgermeifter; Dabid Wyß, Sedelmeifter. Bern. 
Carl Albredht von Frifding; Sigmund Rudolf von Wattenwyl. Lucern. Jofeph Ludwig Gafimir Krus, 
Sedelmeifter; Sofeph Rudolf Valentin Meyer, ded Fleinen Raths. Uri. Heinrid) Anton Straumeber, 
Landammann; Martin Anton Pilntiner, alt Landammann. Schwhz. Carl Domini! Reding bon Biberegg ; 
Sofeph Maria Carl Dominif Sik. Obmalden. Feliz Joſeph Stodmann; Johann Sofeph Bucher. 
Zug. Clemens Stridler, bes Raths; Franz Sofeph Andermatt, Ammann. Glarus. Jakob Zweifel; 
Gafpar Fridolin Iofeph Haufer. Bafel. Peter Burkhardt, Birgermeifter; Johann Lufas Legrand, des 
fleinen Raths. Freiburg. Simon Joſeph Udalrid) Wild, Sedelmeifter; Niflaus Protafius Raze, 
Buͤrgermeiſter Solothurn. Victor Jofeph Balthafar Wallier; Frang Philipp Ignaz Glutz von Blog- 
him. Schaffhauſen. Johann Heinrid) Keller, Birgermeifter; Johann Cafpar Stodar, Sedelmeifter. 
Sunerrbhoden. Johann Ulrid) Hürler. Außerrhoden. Laureng Wetter. Abt bon St. Gallen. 
zFranz Joſeph Dtiller; Carl Müller. Stadt St. Gallen. Johann Joadim Vernet. 

| Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 

M. Die cidgendffifhe Begripung findet ſtatt. 1. Bo. Das Complimentfdreiben des franzöſiſchen 
Bot(dhafters Barthelemy, aus Baden bom 30. Suni datirt, wird bon der Tagfakung beantwortet. § 2. 
€. Ebenſo dasjenige des Füuͤrſtbiſchofs von Bafel, worin er gugleid den Einſchluß in die eidgendffifce 
Reutralitit verdanft. § 3. Gd. Die Stadt Biel entfdulbigt fid) wegen ihres Aushleibens und bittet 
um den Abſchied. § 4. ef Auf die an alle benadbarten friegfihrenden Mächte erlaffene Neutralitits- 
erflarung , in welche aud) das Fiirftenthum Neuenburg und Balangin, die Nepublif Genf, das Muͤnſter⸗ 
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thal und die übrigen fürſtbiſchöflich baſelſchen Lande eingefdloffen worden, find zwar die „allerhöchſten“ 
Antworten nod nicht eingelangt; es laſſen aber die Empfangfdreiben des frangdfifhen Botſchafters 
Barthelemy und des k. ungarifden Interimsrefidenten bon Greifenegg an dem bherubigenden Inhalt diefer 
Crwiederungen nicht gweifeln. Bon dem Erſtern ift Uberbies folgende, bom 25. Mai datirte Zufdrift an 
Die Cidgenoffenfdaft eingefommen : 


La Lettre que j'ai eu l’honneur de vous écrire le 15. de ce mois vous aura preparés à ne concevoir aucun 
doute sur l'emploi auquel pourroient étre destinés pendant la guerre qui vient d'éclater, vos troupes qui sont au 
service de France. 

Aujourd’hui le Rol m’ordonne de vous annoncer, Magnifiques Seigneurs, que Son intention est de ne les employer 
dans cette guerre qu'à la défense intérieure du Royaume. 

En retour de cette attention de Sa Majesté a prévenir une occaston de difficultés entre la Suisse et le Rol de 
Hongrie et de Bohéme, Elle s‘’attend, Magnifiques Seigneurs, que le Louable Corps Helvétique prendra toutes les 
mesures necessaires pour que la neutralité la plas exacte soit gardée par chacun des Etats qui le composent. 
Le Roi pense qu’elles ne se rencontrerotent pas dans une résolution générale et vague dont l’exéculion seroit laissée 
a l'arbitraire. Hi espére de votre amitié comme de vos interéts la surveillance la plas active pour prévenir toute 
atteinte directe ou indirecte à la Neutralité; que vous la ferez porter particuliérement, cette surveillance, sur les 
premiers et les plus cruels Ennemis de la France, ces Francais Conspirateurs qui depuis deux ans errent sur ies 
rives du Rbin et dans tous les Etats voisins de la France; que vous exigeréz que piusieurs de ces Francais qui ont 
été accuelllis dans quelques uns de vos Etats et qui y recoivent encore des temoignages de faveur, soyent expulsés 
comme Ennemis de leur Nation, et qu'il n’y ait a cet égard d’exception qu’en faveur de ceux qui seroient établis 
en Suisse depuis une époque antérieure à l’année 1789 ou qui produiroient des passeports en bonne forme. Le Roi - 
est assuré, Magnifiques Seigneurs, que Votre propre tranquillité inlérieure tirera un grand avantage de l'exécution 
de ces mesures qui vous seront inspirées par votre volonté de maintenir les Loix du bon voisinage. 

Sa Majeste pleine de Confiance dans vos sentimens pour Elle et pour Ja Nation qu’Elie gouverne, vous demande 
de prendre des précautions, afin qu'il ne se fasse dans aucune de vos Républiques des rassemblemens d’hommes 
armés ni aucune autre disposition extraordinaire qui puisse porter ombrage a la France dans Jes circonstances o& 
elle se trouve. A plus forte raison est Elle persuadée que vous sentiréz la necessité de prévenir toute levée d'hommes 
et lout approvisionnement de denrées pour ile service des Ennemis de la France, non seulement en interdisant ces 
levées d’'hommes et ces approvisionnemens pour la Maison d@’Autriche, mais en prenant toutes les mesures pour 
déjouer les manoeuvres qui tendrofent 4 faire tolérer de pareilies opérations sous des noms emprunlés. 

Le Rol, Magnifiques Seigneurs, ne croit pas avoir besoin de yous faire remarquer qu'il importe hautement à la 
Neutralité de la France comme 4 la sureté de votre propre Patrie, que le Roi de Hongrie et de Bohéme s’engage 
a votre égard a la Neutralité la plus absolue. 

La Déclaration que M. de Greifenegg a remise au Louable Etat de Bale le 3. de ce mois n’est nullement propre 
a le rassurer sous ce double rapport. En effet elie ne promet pas positivement la Neutralité. Elle se borne äà la 
faire espérer. La promesse que cette declaration renferme, ne s’étend qu’aux troupes de l'Autriche aptérieure, en 
sorte que toute autre Puissance alliée de fAutriche se croira en droit de la violer. Enfin on promet bien de ne 
pas passer sur -le territoire Balois dans des vues hostiles contre la France, mais on ne s’engage pas de n’y pas 
passer du tout, de maniére qu'll suffiroit &4 Sa Majesté apostolique de déclarer au Louable Etat de Bale qu'Eile n'a 
pas d@ intentions hostiles contre la France, pour qu’Elle put se croire autorisée à exiger le passage. Le Rol pense 
donc, Magnifiques Seigneurs, que vous ne pouvez apporter une trop sérieuse attention a l’examen de la Déciaratipn 
provisoire qui vous a été faite et des explications ultérieures qu'elle aménera, et que le souvenir des tems passés 
doit vous faire sentir la necessité de prevenir toute équivoque 4 ce sujet. 

C'est avec la plus sensible satisfaction que le Roi remplit auprés de vous, Magnifiques Seigneurs, les soins d'un 
bon Voisin, d'un fidéle Allié, en vous communiquant Ses vues et Ses desirs sur Ses interéts comme sur les vélres. 
ils ne peuvent pas plus étre séparés que les sentimens qui unissent les deux Nations. 


Zufolge der Snftructionen ift diefe Zuſchrift pon den Hobeiten mit nacdhdridlidher Hinweifung auf die 
den hoͤchſten Behörden eingefandten Erklärungen beantwortet worden. Aus diefem Grunde, und weil der 
Staatsminifter Dumouries feiner Stelle entlaffen worden ijt, findet die Tagfakung, und gwar größten⸗ 
theils inftructionsgemdp, dab das Schreiben, welches derfelbe über diefen und andere Gegenftinde an 
die Cidgenoffenfdhaft unterm 31. Mai erlaffen hat, feiner weitern Beantwortung bediirfe, bei welchem 
Anlaß von dem Gefandten der Stadt St. Gallen der Wunſch ausgefprodhen werden mug, man moͤchte 
dod) aller Orten im gemeinfamen Vaterlande hinfidtlid) der Neutralitit jeden Schritt vermeiden, der 
eine unangenehme Auslequng erhalten fonnte. Sämmtlichen Gefandtfdhaften ſcheint nothwendig , Diefem 
Abſchiedsartikel den auf legter auferordentliden Conferenz vergeffenen Auftrag fiir den Stand 3Zilrid 
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beizufügen, daß derfelbe bevollmächtigt fein folle, menn an dem ausgebrodenen Kriege zunächſt der eidge- 
nõſſiſchen Grenze irgend eine andere Macht theilnehmen würde, aud an diefe cine gemeineidgenöſſiſche 
Neutralitdtserflining, gleichen Inhalts wie die wirklid) abgegangenen, zu erlaffen. Endlich hort die Seffion 
mit vielem BVerguiigen die Dankſchreiben ded preugifden Staatsraths zu Neuenburg und der Republif 
Genf betreffend den Miteinſchluß in die Neutralitht an, welche man in den Abſchied fallen apt und in 
furgen Empfangfdreiben erwiedert. § 5. # Das auf der oberwabnten Confereng an den König in 
Frankreich hetreffend die Schweizertruppen im Dienfte diefer Krone, deren capitulationsmafigen Gebrauch, 
ihre Sicherſtellung gegen Befdhimpfungen und Verfithrungen u. f. f. entworfene Schreiben fowie ein dies- 
faliges ſchriftliches Anfinnen an die Chefs der Schweizerregimenter fonnten nicht abgefandt werden, weil 
theils Der Stand Glarus feine Zuftimmung vertweigerte, theils bon andern Stinden und Orten Mapigung 
ber Ausdrücke begehrt wurde. Die ndhere Berathung über jene Entwiirfe war dedwegen auf diefe Tag- 
fagung verlegt worden, um fo mehr, als Barthelemy in obigem Schreiben der Eildgenoſſenſchaft wegen 
ber Verwendung der Truppen eine beſtimmte Zufiderung ertheilt hat. Ungeachtet mehrere Geſandtſchaften 
RNamens ihrer Hobheiten gewünſcht Hatten, die Sdreiben waren feiner Zeit abgeqangen, halt die Tagſatzung 
im Hinblid auf die verdnderten Zeitumftinde es dem Intereffe des Schweizerdienſtes angemeffener, wenn 
von ifr ftatt des Schreibens an den Konig ein dhnlides, aber gemafigtes an den Botfdhafter, don Frauen: 
ſeld ang, erlaffen, und der Befehl an die Regimenter auf cine damit übereinſtimmende Weife abgedndert 
wirde. Die Abfaffung beider Zufdriften wird den RNadgefandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, 
Baſel und Abt von St. Gallen aufgetragen und die diesfilligen Entwürfe erhalten die Zuftimmung der 
Gefandtidafien, mit Ausnahme derjenigen von Glarus und Freiburg, welde die Cinwilligung ihrer 
Hoheiten einholen zu milffen glauben. — Nachdem die Z3uftimmung von Glarus eingefommen, wird in 
der Borausfeung, daß Freiburg nicht winfden werde, hievon namentlid) ausgeſchloſſen zu fein, dag 
Schreiben an den Botſchafter wirklich erlaffen, aud) der Befehl an die Sdweigerregimenter bon fammt- 
ſichen Gefandtidhaften nad Haufe gefdhidt, um von den allfeitigen Hoheiten felbft an ihre Truppenchefs 
im Franfreid abgefandt werden zu fdnnen. Weide Actenftiide werden Abrigens dem Grafen von Affry 
yur Ginfidht und „ſchicklichem“ Gebrauche mitgetheilt. 6. ge , Auf die verbindlidfte und ruͤhrendſte 
Weife~ berdanft die Gefandtidhaft von Bafel den bundesbrüderlichen Zuzug ſämmtlicher Stinde und Orte 
bei der fritifden Lage diefes Cantons, wie die Abordnung zweier „durch kluge Sorgfalt“ fid) ruͤhmlich 
auszeichnender eidgenoͤſſiſcher Reprafentanten. Nicht nur die Stadt, das ganze Land, fagt fle, werden dies 
in ftetem Andenfen behalten. Aus der ausfiihrliden, über diefen Gegenftand erftatteten Relation ergibt 
ih: Bei dem nad und nad glidlid in Bafel angelangten eidgendffifhen Guccurscorps herrfde unter 
Officieren und Soldaten die befte Eintracht und volfommenfte Zufriedenheit; fiir diefe Truppen feien ſowohl 
mit Rückfſicht auf Cinquartierung und Lebensmittel als auf alle andern Bediirfniffe, beſonders aud) die 
Kranfenderpfiegung und den Gottesdienft fiir heide „Religionen“ die nothigen Verfügungen auf die forg- 
faltigfte Weife zu Stadt un¥ Land getroffen worden; die Truppen feien in zwei Bataillone abgetheilt, deren 
eines in der Stadt, das andere auf dem Lande liege, die aber gu vierzehn Tagen um fo abwedfeln, daf 
he gefammte Mannſchaft ganz gleid) gehalten werde; der Stab und die Chefs derfelben verfammeln fid 
jeden Montag, um üuͤber militairiſche und andere Geſchaͤfte ſich gegenfeitiq gu befpredyen; im geheimen 
Rathe wie im Rriegsrathe werden alle widtigen Borfille gemeinfam mit den Reprafentanten berathen, 
aud) habe man , fiir die dupere Sicherheit“ durch gwedmafige Poftenbefesung, Verbefferung der Schanzen 
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und Beftellung der Hodwaden geſorgt, ebenfo durch die mit der benadbarten frangdfifdhen Generalitat 
getroffene Abrede, daß feine Militairperfonen ohne beſondere Paffe in die Stadt Einlaß finden follen, 
weiter durch Entwaffnung und Wegweiſung der Deferteurs, durd) das Verbet alles Sdhleidhhandels mit 
Getreide aus Deutjdland in dad Elſaß u. ſ. f. Schließlich vernimmt man, wie in der Stadt felbft dic 
Buͤrgerſchaft in gedeppelter Anzahl die Nachtwachen verſehe und überhaupt die forgfaltigften Polizei⸗ 
und Militairanftalten getreffen feien. Won fammtliden Gefandtidaften wird nanmebhr bemerkt, dap ibre 
Hebheiten durd) die gütige Aufmahme und die brüderliche, freigebige Behandlung ibrer Truppen in Baſel 
ebenfall3 febr geruͤhrt marten, aud ed fid) gum wabren BVergniigen anrednen, durd) Abfendung derfelben 
ihren Gidgenoffen einjtweilen Berubigung verſchafft gu haben. Zugleich verdankt man ſich gegenfeitig die 
giitige Bewirtbung der cingelnen Zugugscontingente beim Marſche durd) mehrere Cantene. Jn _ diefen 
Gefinnungen wechſelſeitiger Anerkennung wird die Tagfakung ned mehr durd) die umftandlide Bericht⸗ 
erftattung der dermaligen Reprafentanten in Bafel beftirft, welche man, als mit der Relation der 
basleriſchen Gefandtfhaft vollfommen ibercinftimmend, zur Kenntniß aller Hebeiten in den Abſchied 
nimmt. § 7. lh. Betreffend das gemeineidgendffifhe Reprafentantenwefen wird zufolge Abrede dermalen 
in Berathung getreten. Ungeadtet des Wunſches der Hebheiten, es möchte über dieſen Gegenftand eine 
Ginmithigfeit ergielt werden, fommen fo ungleiche Inſtructionen zum Vorſchein, daß man bejdlteft, 
fammtliden Nachgeſandten und den Chrengefandten den Appenzell heider Rhoden wie der Stadt St. Gallen 
die diedfillige Unterjuchung yu ubergeben. Aus dem hinterbradhten Gutachten überzeugen tid) die Geſandt⸗ 
{haften, man miiffe das bei Anlaß des Zuzugs nad) Bafel angewandte Berfabren abermals heohadten, 
in der Meinung jedoch, daß diefer Cntwurf in ähnlichen Fallen webl yur Anleitung dienen moge, doch 
nicht verbindlid) fein folle. Gr lautet fo: 1) C8 fol die Cidgencffenfhaft durch zwei Abyecrdnete, jeder 
aus cinem beſondern Stand oder zugewandten Ort, repradfentict werden und es ſeien dieſe Reprajentanten 
mit gemeincidgendfiiider Vollmacht und Ynftruction gu verfeben. Dadurch fell aber feinem Stand oder 
Ort verwebrt fein, wenn ihm die Radbarfdaft oder andere wichtige Gründe ſolches yu erfordern ſcheinen, 
an ben ndmliden Ort, wo die zwei Reprdfentanten find, jemand beſonders und auf feime Unkoſten 
abzuordnen, wovon jedod die Cidgenoffenfdaft zu benachrichtigen ware, damit aud Meter Abgecrdnete 
pen ibr mit Vollmadt und Ynftruction berichen werden finne, wobei es die Meinung hat, taf man 
fid) bermittelft einer folden Abfendung der angenemmenen Kebrordnung keineswegs entyiehen dürfe. 
2) Die Aufenthaltszeit für die zwei gemeineidgendffifdhen Reprafentanten fell auf neun Ween ſo feſt⸗ 
gefekt fein, daß jededmal die zwei neuen Reprafentanten adt Tage ver deren Abfluß einzutreffen haben, 
um, ehe ihre Borganger, die bis zur Abreife functioniren, abtreten, mit den Ortaverbalmitien und allem 
Uebrigen vorläufig fid) genaucr befannt maden ju fannen. 3) Den RNerrafentanten ſell beſonders 
chliegen, die widtigiten Borfalle dem Stand Zirih yu Handen ver Eidgenoſſenſchaft cinguberidten. 
Sollte aber irgend cin Stand oder zugewandter Ort denfelhen Auftrige, die mit der gemeineidgenoöſſiſchen 
Vollmacht und Injtruction ikereinftimmen, ertheilen, fo haben fie die Verpflichtung, aud Neie moͤglichſt zu 
erfiillen und überdies, wenn fic Creigniffe yutragen, die cin einzelnes Glicd der Eidgenoſſenſchañ beſonders 
angehen, ſolche demfelben direct anzuzeigen. 4) Die Kehrorduung, welche der Mebrbeit der Hebeiten 
am beſten yu entſprechen ſcheint, ift folgende: Zuͤrich und Lucern: Sern und Uri; Schwdz und Freiburg ; 
Unterwalden und Solothurn; Zug und Wht von St. Gallen; Glarus und Stare St. Gallen; Bafel und 
Biel; Schaffhaufen und Appenzell, weld’ legtere dicdmal, ba Bafel der Ketheiligte Stand ift, auf Glarus 
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mb Stadt St. Gallen folgen wilrden. Vorftehender Entwurf wird von ſämmtlichen Gefandtfdaften mit 
dem Verſprechen in den Abſchied genommen, fid) bei ihren Committenten angelegentlid) zu verwenden, 
daß die Ratification in Zeit bon acht Tagen nad ihrer Ridfunft an den Borort zu Hanbden der. Cidge- 
noffenfdaft eingefandt werde. § 8. 1. Obgleid) Nidwalden nad dem Wunſche der Mehrheit der Stände 
bie Weggeldangelegenheit aus dem Abſchiede entlaffen will, ift dies darum nidt mdglid), weil Solothurn 
diefen Artifel fo lange beigubebalten wünſcht, ,, bis alle Neuerungen auf den Landftrafen abgefdhafft fein 
werden,“ und weil der Stand Schaffhauſen wie Inner- und Auferrhoden inftruirt hatten, daß diesfalls 
ein Den Binden und Vertrdgen angemeffenes Shftem ergielt werden mddhte. § 9. Ke Mit befonderm 
Bergniigen hemerft die Seffion aus einem umftdndliden Memorial der helvetiſch-militairiſchen Gefellfdaft 
den Grfolg der Bemiihungen befagten VBereines gu Berbefferung des eidgenöſſiſchen Defenfionalwefens. 
Die Vorſchlaͤge gehen im weſentlichen dahin: Cine Infanteriecompagnie moge aus hundert Mann befteher, 
finf Gompagnien ein Bataillon, gwei VBataillone ein Regiment und zwei Regimenter eine Brigade bilden. 
Jedem Bataillon waren zwei Bataillons- und ein Batterieftid zuzutheilen, fo daß auf eine Brigade acht 
Bataillons- und hier Batterieftiide famen, welde bon einer hunderteinunddierzig Mann ftarfen Artillerie- 
compagnie bebdient werden müßten. Cine Caballeriecompagnie moͤge dierundfinfzig: und eine Jager- 
(Sharfidiigen)compagnie hundert Mann ftarf fein. Für Bataillonsftide waren Bierpfitnder, fiir Batterie: 
fide Adtpfiinder oder in deren Ermanglung Zwolfpfinder und ſechszöllige Haubiken, endlid) Flinten zum 
Caliber von zwei Loth Markgewicht gu nehmen. Das Memorial felt in den Abſchied, mit dem Antrag 
an bie Hobeiten, es durch fimmilide Sriegsrathe näher prüfen zu laffen und diesfällige Bemerfungen 
bis erften Maͤrz dem Stand Zuͤrich eingufenden, damit er diefelben unter Begeugung obrigfeitliden Wohl⸗ 
gefallens dem Prifidenten der Geſellſchaft übermachen fonne, und die lektere dadurch gu zweckmäßiger 
Fortſetzung ihrer daterlindifden Arbeiten aufgemuntert werde. § 10. Le Hinfichtlid) der elſäſſiſchen 
GefallSangelegenheit bemerft der Gefandte bon Bafel, da wie bekannt in Franfreid) der Zehnten gänzlich 
anfgehoben worden, fo babe fein Stand fic) bewogen gefühlt, durch einen nad) Baris wegen anderer 
Gefhafte abgeordneten Deputirten mit dem franzöfiſchen Minifferium aber einen billigen Ausfauf yu 
uuterhandeln und wirflid) fei der Betrag des Zehntens valutirt, aber nichts definitines abgeſchloſſen 
worden. Ueber die gleidfalls fehr betrddtliden Bodenzinſe, dufern ferner die Gefandten Bafels, hatte 
dad Minifterium die beſte 3ufiderung ertheilt; allein bei der hisherigen Lage Franfreids habe man nicht 
zweckmäßig gefunden, auf Grecutionsmafregein gu dringen. Schließlich bemerfen fle, Bafels eigene 
Befikungen im Elſaß werden durch gehinderte Getreideausfubr und ungewohnte Auflagen bel&ftigt, die 
man, zwar unter PBroteftation, beable. Auf ben Fall, daw die Lage fid) nicht beffern würde, ſucht die 
Gefandtidaft aufs neue um eidgendffifhen Beiftand an. Diejenige von Solothurn fügt bei, mit den 
Pefigungen ihres Standes im Sundgau habe ed die nimlide Bewandtniß und fie bittet, wenn die deshalb 
angefiniipften Unterhandlungen ohne Erfolg fein follten, ebenfalls um eidgendffifhe Unterftikung. Die 
übrigen Gefandtidaften driiden ihr Bedauern über diefe Verlegenheiten der Mtitverbiindeten aus, und 
perheifen im Ramen ihrer Committenten ihnen an die Hand gu geben. § 11. moe Lucern erdffnet, 
feme Obern waren aus zuberliffiger Quelle unterridtet, dab die befanntermafen ſehr geſchädigten Haupt- 
lente des Regimentes Chateaubieur bisdahin nicht die mindefte Indemnifation erhalten batten. Cinige 
Officiersretraiten feien entweder gar nidt oder nur mit Affignaten bezahlt worden, was aud) mit ben 
Appointements der Officiere des Garderegimentes sfters gefdehe. Lucern glaube daher, eine Empfehlung 
23 
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an feine „allerchriſtlichſte“ Majeſtät gum Beften jener beeintridtigten Schweizerhauptleute diirfte nicdt 
undienlid) fein. Die Gefandten von Zug, Bafel, Freiburg, Solothurn und des Fiirftabts von St. Gallen 
unterftiigen diefen Angug hauptfichlid) mit Rildfidt auf das Regiment Chateauvieuz, worauf die übrigen 
Gefandtihaften ihre Beiftimmung zu Abfendung einer Zuſchrift an den franzoͤſiſchen Botſchafter geben, 
um fo eher alg dadurd) diclleicht groͤßerer Schaden fir die Schweigertruppen in Franfreid) verhütet werden 
fénnte. Das hierauf entworfene Sdhreiben, in weldem man fid) aud) gegen die Bezahlung der Sndaliden- 
gelder mit Afjignaten verwahrt, wird von der Tagſatzung an den Botfdafter abgefandt, gugleid aber 
ber Graf von Affry neuerdings gu nachdrücklicher Verwendung in diefer Angelegenheit aufgefordert. § 12. 
me Wegen des projectitten Rathhausbaues in Frauenfeld ergibt fi, daß bisanhin bloß die Stinde 
Zürich und Vern ihre Gefinnungen ,, thatlid) gu äußern“ beliebt haben und Lucern einen Beitrag zuge— 
fidert hat; die übrigen Geſandtſchaften hingegen find inftruirt, bei gegenwärtigem Anlaß die Anfidten 
der Mitftdnde zu vernehmen. Nichts defto weniger gedenfen die allfeitigen Hobheiten die Stadt Frauen- 
feld zu. unterftiigen, in ber zuverſichtlichen Erwartung, fie werde ein anftandiges, ihren Straften und der 
„eidgenoſſiſchen Simplicitit ” angemeffenes Gebäude aufführen und ein paffendes Ameublement anfdaffen. 
Die Geſandtſchaften derjenigen Stände, die nod) feine Beifteuern eingefandt, übernehmen nun, ihren 
Hobheiten angutragen, ſolche entweder nod) wahrend der Tagfakungsfigung oder nachher mit möglichſter 
Beförderung cingufenden. Der Gefandte von Freiburg erdffnet, ex koͤnne nur, weil fic) cine Cinmithig- 
feit ergcbe,; 3uftimmen, indem er font, aus Beſorgniß daf die Erbauung eines neuen Rathhaufes den 
fortwabrenden Beſuch diefer ,, Malftatt” nad) fic) giehen dilrfte, wegen Freiburgs weiter Entfernung mit 
einer abſchlägigen Jnftruction berfehen gewefen ware. § 13. @e Sn der Vermuthung, die Stadt Muͤhl⸗ 
haufen habe jüngſthin in gemeineidgenöſſiſchen Gefdhaften mitgeftimmt, ift die foebengenannte Geſandtſchaft 
intftruirt, theils hievon Anzeige gu maden, theils, ba ein foldes Mitvotiren den Abfdieden wie den 
Verfommnijfen mit Mühlhauſen entgegen fei, Zürich gu erfucden, daß in Zukunft bas Votum befagter 
Stadt nidt mehr gezahlt werden möchte. Die Gefandtfdaft von Zürich verfichert, es müſſe ein Miß— 
verſtändniß obwalten, indem an Mühlhauſen die eidgendffifhen Geſchäfte bloß freundſchaftlich mitgetheilt 
werden, das Votum diefer Stadt jedod) niemals gezählt worden fei, auf welde Aeußerung hin fic die 
freiburgiſchen Gefandten zufrieden geben. § 14. yoo Die folothurnifchen Gefandten erdfinen, ihre Cons 
ftituenten Hatten fie durch einen Expreſſen benadhridtigt, daf immer mehr franzöſiſche Truppen in das 
Bisthum Bafel ecinriiden und dem Vernehmen nad die Cavallerie nach Arlesheim verlegt werden folle. 
Gs {ei ihnen nun aufgetragen, die Bitte zu thun, dab gur Sicherſtellung ihres Standes und gu Abhaltung 
des Cindringens von fdledtem Gefindel der gemeineidgendififde Stab in Bafel erinnert werde, mit dem 
folothurnifden Commandanten Gury zu Dornad über dieſe und andere Beforgniffe in reqelmapige 
Gorrefpondeng zu treten, und daß ferner, fobald wider alles Vermuthen ein wirflider Cinfall erfolgen 
wiirde, das gemeineidgendffifde Cuccurscorps in Bafel gu Deckung der folothurnifdyen Grengen moglidft 
mitwirfe, aud) die deshalh néthigen BVerabredungen getroffen werden modten. Won der Anfidt ausgehend, 
die nad) Bafel abgefandten Truppen feien gu Beſchützung der gemeineidgenöſſiſchen Grenzen, überhaupt 
gegen jede bon Außen drohende Gefabr beftimmt worden, entfprechen ſämmtliche Geſandtſchaften dem von 
Solothurn geduferten Begehren. Cine diesfillige Zuſchrift an die Repradfentanten in Bafel wird erlaffen, 
worauf fie am 14. Suli melden: Auch ihnen fei in voriger Woche gu Obren gefommen, die in der Rabe 
hefindliche franzoͤſiſche Generalitat ware gefinnet, Arlesheim zu befegen. Bei näherer Erfundigung habe 
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mon aber nichts anderes in Erfahrung bringen koͤnnen, als daf bor furzem der General Richelieu d'Aiguillon 
mit Dem Maire von Altkirch und Officieren der RNationalgarde eine Excurfion dahin gemadt habe; weil 
der feitbem bon Anftalten zur Befignahme nist das mindefte verlaute, nod) etwas von einer Truppen- 
rermehrung in den fürſtbiſchoͤflichen Landen befannt geworden, fo habe man fid) von diefer Seite ber 
piemlid) beruhigt gehalten. § 15. 

xXörtiſches Geſchäft. 

. Die Geſandten bon Zürich äußern wegen des Streites mit Schwyz, ihr Stand wolle in feine 
Mudigen Rechtsgründe nidt weiter cintreten und bebhalte fid) ſowohl die Ausitbung als den Befik feiner 
lndesherrlichen Redte uͤber den 3Z3iiridfee feierlid) bor. Die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft hingegen Adffnet 
be Iuſtruction, daß das Schifffahrtsrecht auf dem untern Zürichſee bekanntermaßen durch ihren Stand 
be jeher fo begruͤndet angeſprochen, als es von dem Stand Zuürich langwierig widerſprochen, endlich 
tanh Die Mediationen Schwhz zugeeignet und durch die erfolgte Genehmigung des Standes Zürich aner- 
haunt worden fei, zugleich erklärend, daß Schwyz die Schifffahrt nach eigener Convenienz auszuüben 
gdenke und ſich dad Recht Haben anzulegen ernſtlich reſervire. Den neutralen Ständen ſcheint aud) 
Netmal Der Zeitpunkt gu Erledigung dieſes Geſchäftes nod) nicht gekommen zu ſein, und man beſchließt, 
detſelbe einſtweilen nod in ſeiner dermaligen age gu laſſen. § 16. 

Villdrtifhe Geſchäfte. 

we. Aus Auftrag der Gemeinde Baar erflirt der gweite Gefandte bon Zug, gufolge der letztjährigen 
Nenferang der Stadt Jug hitte man gubverfidtlid) hoffen dürfen, diefelbe merde die Strafe. unterhalten, 
wie DiefeS feit 1391 bis 1786 geſchehen fei und Baar wiirde nidt in die Nothwendigheit verfekt werden, 
fir Herſtellung der faft unfabrbar gewordenen Straße feine ihm gufommenden landesverfaffungsmapigen 
Rechte gu gebrauden. Die fdon 1790 den Streitenden empfoblenen Ausfunftsmittel werden von den 
wutralen Stinden in zwei Adhortatorien wieder angelegentlid) vorgeſchlagen. § 21. s&. Ungeadytet der 
verab{diedeten Whrede fonnte die Wafferbaute nidt begonnen werden, weil der gwifden ben Gemeinden 
Schaͤnnis amd Bilten wegen der projectirten Sönderung der Linth vom Steinerbad) obwaltende Anftand 
wod) nicht geboben ift. Sdmmtlide Stände erfuchen daher Schwyz und Glarus durd) einen unparteiifden 
mb fmdigen Mann eine Ausmeffung und Preisbeftimmung des hiefür erforderliden Bodens vornehmen, 
aad das Noͤthige in Abſicht auf die Unterhaltung der diesfilligen Wuhre feſtſtellen gu laſſen, damit mit 

dem Hauptwerk endlich einmal der Anfang gemacht werden könne. § 60. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfchaftsangelegenheiten : 
Landgraffdaft Thurgau. 


tt. 8. Beeidigung von Beamten. Art. 155. Gemeindsbriefe. Art. 380. Straffenwefen. 
o @ Amtérehnung. w 189. Polizeiliches. » 395. Weg⸗ und Bridengelder. 
® 58. " " 195. " ” 396. " ” 
e © aren. » 222. Judicature u. Competengaivifte. wn 409. Kirchenſachen. 
o 12. Marfenfaden n ©2236. W wv 4%. Locales. 
e f24, " » 281. Juſtizſachen. „3209. 
w 137. Landredtéfacen. w 323. Münzweſen. n 539. ” 
a 18. ” n 344. MaGe und Gewwidte. »n 554. PBerfonelles. 
« 151. " » 352. Strafenwefen. 

Rheinthal. 
Mt. 8. Beeidigung von Beamten. Art. 69. Polizeiliches. Art. 108. Juſtizſachen. 
¢ 27. Anisrechnung. 76. " w 120. ” 
« ©. Abzug. n «2. n vw 142, Müuünzweſen. 
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Art. 149. Rhein. Art. 164. Weggelder und Zollfachen. Art. 204. Locales. 
n 150. " w 177. " " " 
Graffdaft Sargans. 

Art. 27. Amtérednung. Art. 94. Strafentwefen. Art. 113. Weggelder. 

» 84. Mungtvefen. 
Oberes Freiamt. 

Art. 31. Amtsrehnung. Art. 98. Judicature u. Competenggwifte. Art. 135. Strafenwefen. 
„51. Markenfaden. n 130. Mungwefen. n 136. Gommende Hipfird. 
» 68. Sudicatur= u. Competenzzwiſte. 

185. 


Gonferengen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenoffifdhen Tagfagung im Juli 1792. 
{Archiv Ridwalden.] 

a. Das Begrüßungsſchreiben des Filrfthifdhofs von Bafel wird beantwortet. § 1. Wa. Wider alles 
Erwarten ift im Laufe des Jahres betreffend das Reſtitutionsgeſchäft bon Seite Zürichs und Berns nidt 
bas mindefte weder an die intereffirten, nod) an die unintereffirten Stinde gelangt. Die Confereng ridtet 
demzufolge aufs neue ihr Augenmerf darauf, wie diefe Gade betrieben werden koͤnnte. Schwyz, welded 
dDiefelbe gu befdleunigen wünſcht, tragt inftructionsgemaf auf eine auferordentlice katholiſche Confereng an. 
3ug fann, wenn der Gegenftand vor gemeineidgendffifhe Sikung gebracht wilrde, zu allem mitwirfen; die 
ibrigen Stande aber, fo febr aud) ihre Obern Beförderung begehren, find mit feiner Inftruction verſehen. 
Man halt daher für das fchidlidfte, bie unintereffirten Stinde nodmals um Wiederholung des Anſuchens 
bei Zürich und Bern gu bitten, was gwar gefdah, jedod) befonders bei erfterm Stand nidt mit dem 
gewünſchten Crfolge. Es wird nun gut gefunden, den Hobeiten angutragen, fie modten auf gedeihlicere 
Mittel Bedacht nehmen, falls die Bemithungen abermals fruchtlos ablaufen follten. § 2. 

— Man fehe aud im Abſchnitte Herrfdaftsangelegenbeiten : 

Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 

Art. 45. Rirhenfaden. 


Landgrafſchaft Thurgau. 
Art. 424. Stifte und Mlofter. Art. 456. Locales. Art. 492. Locales. 
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Conferenzen der evangeliſchen Gefandtidaften 
wabrend der gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1792. 
[Staatéserlv Sarid.) . 

a. Der Bettag wird auf Donnerstag den 6. September feſtgeſetzt. 1. We Den evangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Sabre 1787 zuerkannt. (Der Gefandte der 
Stadt St. Gallen verweigert mftructiondgemaf diesmal den Beitrag von 80 GI. fiir die ungariſchen und 
piemontefifden Studenten, worauf er don den übrigen Geſandtſchaften erfudt wird, fid) fiir die Wieder- 
geftattung desſelben Ddringend zu verwenden, da die fragliden Studenten mit Segen und Dantbarfeit 
die Wobhlthat der evangeliſchen Cidgenoffenfdhaft geniepen, folglid) diefe Liebesfteucr cine der gwedmafigften 
fet.) §§ 2 bis 16. Es Stabdtfdreiber Jofua Hofer, der Gefandte von Muͤhlhauſen, erdffret, es habe 
Diefe Stadt bedeutende Cinbufen gemacht, indem die frangdfifthe Regierung die Zollftdde bis an den Rhein 
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vetlegt und einen neuen Zolltarif erlaffen habe, wabrend friiber das Elſaß in Commercialfaden den inner 
Provingen gegeniiber fiir fremd angefeben worden fei. Mühlhauſen habe fiir alles Ein- und Ausgehende 
feinen Zoll bezahlt und beſitze hiefür ein Arréet bom 3. October 1680; am 30. Auguft 1760 habe es 
binfidtlid) bes Leders eine Condention gemadt, und fiir feine Sndiennefabrifen am 23. Februar 1786 
ein Arret erhalten. Bon der Stadt feien wegen der vorhin bemerften Veeintraidtigung im October 1790 
Deputirte nad Paris gefdhidt worden, allein das Elſaß und die Fabrifen im Innern Franfreids hatten 
mider dad mühlhauſiſche Begehren Cinwendungen erhoben, tworauf das Comité de Commerce wie dads 
Comité Diplomatique ben Deputirten vorgeſchlagen, Muͤhlhauſen modte felbft PBropofitionen maden und 
es fet die Stadt, als ein independenter Stand, gu cinem horldufigen Tractat mit bem Konig und feinem 
Minifterium an diefelben gewiefen worden. Nachdem die Deputirten yu Einholung neuer Jnftructionen 
im April 1791 wieder nad Haufe gefommen, habe die cinberufene Buͤrgerſchaft, fo yu fagen cinmilthig, 
gefunden, ein Gommercientractat mit CEntridtung gewiffer jährlicher Commerciengebühren, jedoch obne 
Präjudiz der Independenz ber Stadt, ware jenem Tractat vorzuziehen. Endlich fei am 22. September 
1791 eine Convention von dem fonigliden Commiffar und den muͤhlhauſiſchen Deputirten unterfdrieben 
und befiegelt worden. Da indeffen bald wieder Cimwendungen erfolgten, habe man Ddiefer Convention 
einige neue Artifel heigefiigt, die am 15. Marz 1792 in der nämlichen Form unterzeichnet wurden, allcin 
wegen der viclen bid dato vorgefallenen bedenfliden Creigniffe Hatten die Deputirten die Convention nod 
nicht durd) die Nationalverfammlung ratificiren laffen fonnen. Uebrigens fei der frete Handel der Stadt 
nod nidt unterbroden worden. — Mit Bezug auf die Sriegserflarung Frankreids gegen das Haus 
Defterreid) und die fritifhe Lage Muͤhlhauſens, wenn fid) , dad Kriegsfeuer“ his an den Oberrhein 
exfireden follte, bemerft ber Gefandte, es habe feine Vaterftadt in dergleiden Zeiten immer gu den 
enangelifden Standen, insbefondere zu den beiden Bororten Zirid und Vern, Zuflucht genommen, die 
ibr ſtets, alé einem neutralen zugewandten Ort, zwei eidgendffifhe Rathe, wie aud) hundert Mann 
Zuzüger jum Schutze gefandt haben, welder Zuzug wegen des Durchpaſſes durd) dads Elſaß aud im 
Beibriefe von 1777 vorbehalten fei. Bis jekt ware gwar in der Nachbarſchaft Alles gang rubig geblieben 
mp über die National- und Linientruppen, die in die umliegenden Dérfer gelegt worden und gu mehrern 
Malen durd Muͤhlhauſen gezogen feien, atte man fid) nidt gu beflagen, und nur wenn obige Umftinde 
emtreten follten, gedenfe die Stadt, bei ben Ständen Hillfe zu fuden. Sämmtliche Gefandtfdaften 
ñchern hierauf den mühlhauſiſchen Deputirten nachdrücklich cin getreues eidgendffifhhes Auffeben gu, aud) 
läßt man ben Bortrag Hofers zur Einſicht der Hobeiten in den Abſchied fallen. § 17. 
Zürich, Bern, ebangelifh Glarus, Sdhaffhaufen und Außerrhoden. 

@. Seit mehrern Jahren genoß die Sdweigerbrigade im Dienfte der dereinigten Niederlande gleich 
teren Rationaltruppen fiir die Unterofficiere und Goldaten eine Soldgulage, welche wmochentlid) zwoͤlf 
Stüber bhetrug, wenn die RNegimenter in den Provingen und feds, wenn fie in den Generalitatspliken 
ftaticnirt waren. Mun fei diefe temporaire 3ulage filr die Rationaltruppen in eine wirkliche wddentlice 
Solderbohung bon feds Stübern herwandelt worden, der Schweigerbrigade aber feine Erwähnung geſchehen, 
migeadtet die Oberften „bei Jhro Hodmogenden den Herren Generalftaaten“ in einem ausfihriiden 
RMemerial fiir Beibehaltung dieſer Zulage fic) fraftig verwendet Hatten. Zilrid) wünſcht daher inftructions- 
zemäß, es modten die Stande felb(t das Begehren der gangen Brigade durch naddridlide Vorſtellungs⸗ 
iéteiben bei den Herren Generalftaaten fowohl, als bei dem Pringen von Oranien unterfhigen. Die 
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übrigen Geſandtſchaften, gwar ohne eigentlide Jnftruction, finden gleidjfalls das Begehren der Schweizer⸗ 
brigade hoͤchſt begriindet, theils wegen der vorzüglich in Holland immer fteigenden Theurung aller Nahrungs⸗ 
mittel und Lebensbedürfniſſe, theils aud) weil die Recrutirung je L[dnger je fdwieriger werde. Wegen 
ber Dringlidfeit der Sache läßt man beide urd) die Geſandtſchaften entworfenen Vorwortidreiben in der 
Ueberzeugung, daß fie den landesväterlichen Mbfidhten der Hobeiten angemeffen feien, am 11. Juli durdy 
den Stand Zürich abgehen. § 18. 

Zürich, Schwyz und Glarus. 

e. Benfen und Sdinnis haben ungeadtet der ihnen gemadten Vorftellungen und der Anerbietungen 
des Schiffamtes gu Uebernahme der Unterhaltung der Wuhre und Redwege an der Spettlinth fid) nod) 
nicht derftehen wollen. Zuͤrich erſucht demgufolge die beiden andern Stinde abermals, auf diefe Gemeinden 
wie auf die Schiffmeiſter naddritdlid) einguwirfen, damit twenigftens in Zeit bon zwei bis drei Monaten 
bas fo noͤthige Verfommnif bewerkſtelligt werde. Unterdeffen fallen nad allfeitigem Befinden die Schiff. 
meifter zu obiger Beforgung verpflidtet fein. Glarus mup, wie aud im letzten Jahre, wegen der 
borgefdoffenen Gelder von Zürich und Schwhz neuerdings gemabhnt werden. § 25. 

Zürich und Bern. 

f. Bald nad der Anfunft in Frauenfeld erfolgte bon Seite des Firftabts von St. Gallen durch 
deffen Gefandten die Angeige, daß nad) dem vorjährigen Wunfdhe beider Stinde, unter Cinwilligung 
des dermaligen Landvogts im Toggenburg, an einem Vergliche zwiſchen dem Landrathe und den untern 
Gemeinden wegen der Weggeldftreitigfeit gearbeitet werde, und nod) bor Schluß der Tagfakung melbet 
berfelbe Gefandte, diefer Berglid) fei mit allfeitiger Zufriedenheit wirklich zu Stande gefommen und 
landesherrlid) ratificirt worden. Die Gefandten von Zürich und Bern ibergeugen fic), daß der Inhalt 
Diefes Inftrumentes theils ben Umftinden angemeffen, theils den Wünſchen des Landrathes in Mbfiet 
auf feine tractatmafigen Rechte entfprede, was aud) die vorbeſchiedenen Deputirten ded toggenburgifdhen 
Landrathes beftitigen. Diefelben bitten gugleid), es modte dem Snftrument durd) eine formlide Aner- 
fennung neues Gewicht verfdafft werden. Die Gefandten beſchließen daber, ihren Committenten zwei 
Entwiirfe zur Genehmigung vorgulegen, ndmlid) ein Schreiben an den Fürſtabt, worin ihm yu erwünſchter 
Beendigung des langwierigen Streites gratulirt wird, und ein foldes an den toggenburgifden Land- 
rath, welded gleidfalls mit Freude diefes BVerglides gedentt, gugleid) aber die Erwartung ausfpridht, es 
werde filr die landesherrlichen Rechte des Filrftabts ftets die gebiihrende Adtung getragen werden, und 
mit der 3ufiderung an den Landrath ſchließt, Zuͤrich und Bern werden ihm in jeder Landesangelegenheit 
bie ben Tractaten gemäße Unterfhigung zukommen laffen. § 26. 

Zirid und Schwyz. 

Be Da die Beſchwerden wegen des Holgzolles an der Sdhindellegi fortdauern, dringt Zürich aber- 
mals darauf, dieſer nirgends uͤbliche Bezug des Zolles vom Käufer modte abgeftellt werden, und filgt 
bei, wenn finftig ein zuͤrcheriſcher Angehdriger, befonders ein entfernter, unter Dem Vorwand, der Zoll 
fei bon bem Fuhrmann nidt begogen worden, zur Entridtung dedsfelben oder wohl gar yur Veftrafung 
citirt werden follte, wiirde feine ,Stellung” verweigert werden. Schwyhz erwiedert, der Bezug des Zolles 
bom SKdufer fei hauptfadlid) darum nothwendig geworden, weil oft, und gwar bisweilen zur Radhtyeit, 
febr viele Wagen mit Holz und Laden zugleich hei der Sdhindellegi vorbeifahren, wovon der Zoll dann⸗ 
zumal um fo weniger begogen werden koͤnne, als jedes eingelne Ladenftid demfelben unterworfen fet u. ſ. f. 
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Mud) ware (don längſtens im Canton Schwyz feftgefest, dap nicht der Verkäufer, fondern der Käufer 
die Zoe gu entridten habe, und die zuͤrcheriſchen Holghandler feien, den Zollbuͤchern gufolge, immer in 
Abrechnung fiir den ſchuldigen Holzzoll geftanden. § 29. 
Man febe aud im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 
Landgraffdaft Thurgau. 


Gt. 73. andammann. Art. 537. Locales. Art. 542. Locales. 
» 153. Hinterfapfaden. n 538. " 
Rheinthal. 
Art. 43. Baurechnung. Art. 224. Locales. 
° 187. 


Jahrrechnung der die Graffdaft Baden und das untere Freiamt regierenden SGtande. 
Baden, 31. Juli bis 10. Auguft 1792. 
[Staatsardhiv Saricd.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kildhfperger; David Wyß. Bern. Carl Albredht bon Friſching; 
Cigmund Rudolf von Wattenwhl. Glarus. Jakob Zweifel; Cafpar Fridolin Jofeph Haufer. 
Man fehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrfdaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 
Graffdaft Baden. 


Ut. 25. Amtsrechnung. Urt. 94. Sudicaturs u. Competengaiwifte. Art, 225. Locales. 
, 4. Ardhiv. „ 115. Getreide. w 230. " 
x 8. Landrechtsſachen. n «134. Mungwefen. 232. ” 
9 64. " " 150. Straßenweſen. n 235. a” 
» 2. Grundbefigerwerbung. n 181. " n 253. " 
n 73, Polizeiliches. . „2143. Klöſter. n 288. " 
N. " n 220. Juden. 

Unteres Freiamt. 
Ut. 31. Amtsrechnung. Art. 85. Fall. Art. 122. Straßenweſen. 
n 48. Polizeiliches. w 103. Münzweſen. y 129. Reug. 

57. 
" " Rapperfdhweil. 
Art. 7. Brückenzoll. 
188, 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1792. 
{Staatsiardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Johann Conrad Hirzel, Zunftmeifter. Bern. Gabriel Stettler, des grofen 
Raths und alt Landvogt im obern Freiamt. Lucern. Niflaus von Flüe Johann Nepomuf Diirler, 
des Eleinen Maths. Uri. Frang Maria Amold, Statthalter. Sdwhy. Franz Xaver Weber, Lands- 
fefelmeijter und Landvogt von Gafter. Obwalden. Peter Ignaz von Flüe, alt Landammamn. 3ug. 
Clemens Adalrid) Stridler, des Raths. Glarus. Georg Anton Haufer, alt Secelmeifter. Bafel. 
Martin Wenk, des Fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter Niflaus Maillardoz, alt Secfelmeifter. 
Solothurn. Urs Victor Jofeph Tſchann, des jungen Raths. Sdaffhaufen. Johann Alerander 
Ott, 3unftmeifter. 

a. Man halt den 3Zeitpunft nidt file paffend, fid) bei höchſter Behdrde wegen des Collegium 
Helveticum in WMailand ju berwenden. § 15. Boe Bern erdffnet, fein letztjähriger Gefandter habe fic 
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beklagt, das Gecretariat hatte bet mehrern Paragraphen unterlaffen, feine inftructionsmafig erdffnete 
Meinung in dem Wbfdhiede angumerfen, inshefondere in der Angelegenhett des Anton Joſeph Griggi, 
bon Lauis, und ſtellt daher das Verlangen, e8 möchte dieſes Gefdift durd) eine Commiffion unterfucht 
werden. Nidwalden könnte hiegu Hand bieten, da indeß die kbrigen Gefandtfdaften theils ohne Inſtruction, 
theils der Anſicht find, e8 ftehe einer Jahrrechnung nidt gu, die Handlungen der borhergehenden obne 
formlid) verlangte Revifion der Flagenden Partei gu beurtheilen, [apt man den Angug Berns in den 


Abfchied fallen. § 28. 
Man fehe aud) im Abfdnitte Herrfhaftsangelegenheiten : 


Pier ennetbirgifhe Bogteien uberhaupt. . 
Art. 33. Landrehtsfadhen. Urt. 74. Juftisfaden. Art. 157. Rriegsfachen. 
» 44. Abzug. » 130. " » 165. Kirchenſachen. 
vn 59. Polizeiliches. 
LQauis und Mendris. 

Art. 194. Kirchenſachen. Art. 196. Rirdenfaden. Art. 205. Kloͤſter. 

Lauis. 
Art. 217. Beamte. . Urt. 279. Privilegien Art. 380. Locales. 
n 226. ” nw 296. Poligeilides. » 402. Perfonelles. 
n 234. " n 324. Juſtizſachen. n 408. ” 
n 249. ” » 343. Strafenwefen. » 407. " 
„286. „357. Zollſachen. n 410. ” 
„284. „367. Kloͤſter. „411. 
„272. Kammerrechnung und Taxen. 

Mendris. 
Art. 423. Beamte. Art. 472. Kloͤſter. Art. 486. Locales. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguſt 1792. 
[Staatsardiv Sarid.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung ju Lauis. 


Man fehe: 
Bier ennetbirgiſche Bogteten uberhaupt. 
Art. 54. Polizeiliches. Art. 81. Juſtizſachen. Art. 165. Kirchenſachen. 
vn «74. Juftizfaden. » 107. ” „177. Kloſter. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 496. Juſtizſachen. Art. 518. Kirchenſachen. 
Luggarus. 
Art. 540. Beamte. Art. 595. Juſtizſachen. Art. 641. Stifte und Kloͤſter. 
570. Gemeindsſachen. » 604. Straßenweſen. » 677. Perfonelles. 
w 990. Jufnzſachen. n 621. Zollſachen. 
Mainthal. 
Art, 689. Landvdgte. Art. 710. Holzfloͤßungen. 
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Muferordentlide gemeineidgenöſſiſche Conferenz. 
Aarau, 3. bis 2. September 1792. 
{Staatsarhiv Sarid.) 


Gefandte: Zurich. Johann Heinrid) Kilchſperger; David Wyß. Bern. Carl Albredt von Frifdhing ; 
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Sigmund Rudolf von Wattenwhl. Lucern. Iofeph Rudolf Valentin Meher; Joſeph Aurelian zur Gilgen, 
des fleinen Raths. Uri. Carl Frang Sdmid; Carl Thaddius Sdmid, Landammann. Schwhz. Carl 
Dominif Reding von Biberegg; Sofeph Maria Carl Dominif Siig. Obwalden. Feliz Sofeph Stod: 
mann; Ichann Sofeph Buder. Nidwalden. Jakob Jofeph Zelger; Franz Anton Würſch. Zug. Frang 
Michael Miller; Johann Joſeph Elſener, Seelmeifter. Glarus. Jakob Zweifel; Cafpar Fridolin Joſeph 
Haufer. Bafel. Peter Burdhardt; Jakob Chriftoph Nofenburger. Freiburg. Franz Anton Tedhter- 
mann; Franz Peter Friedrid) bon Diefbad. Golothurn. Frang Peter Alois Zeltner, Staatsſchreiber; 
Ure Yofeph RNiflaus Alois Gluk von Blogheim, des jungen Raths. Schaffhauſen. Yohann Heinrid 
Keller; Johann Gafpar Stodar. Innerrhoden. Johann Ulrid) Hiirler; Anton Yofeph Mittelholzer, 
Landſchreiber Auperrhoden. Laureng Wetter; Johann Safob 3uberbibler, alt Landammann. Abt 
ron St. Gallen. Frang Sofeph Miler; Carl Miller. Stadt St. Gallen. Johann Joachim 
Bernet; Daniel Girtanner, Sedelmeifter. Wallis. Jakob Valentin Sigriſten; Cafpar Eugen Baron 
ren Stocalper, alt Landvogt. Biel. Johann Jafob Haas; Johann Peter Schaltenbrand, des Raths. 

Lie ſchrecklichen Auftritte gu Paris am 10. Auguft, wo die dortige Schweizergarde als Opfer ihrer 
Dienſtpflicht groptentheils das Leben eingebüßt, wie aud) die feit der Guspenfion des Konigs fo gefabr- 
rele Lage aller Schweizertruppen in Franfreid) batten’ die ganze Cidgenoffenfdaft erfdiittert, und voll 
gerechten Unwillens empfand man allerfeits die Nothwendigfeit, gemeinfam fid) yu berathen, wie die in 
Atanfreid) zurückgebliebenen Truppen gerettet und tbherhaupt bei den dermaligen ernften Zeitumſtänden jede 
Gefabr ven den Grenzen Helvetiens abgewandt, aud cin ſowohl der allgemein angenommenen Neutralitat 
ala dem nunmebrigen 3uftand von Franfreid) angemeffenes Verhalten feftgefekt werden fonnte. Zu diefem 
Ende, heißt es in dem Abſchiede, fei die auperordentlide Conferenz nad) Aarau einberufen worden. 

me Vie cidgendffifhe Begrifung findet ftatt. § 1. Ba. Das Complimentfdreiben des Fürſtbiſchofs 
ten Bafel wird verfefen und beantwortet. § 2. ee Mit Bezug auf die Regimenter oder eingelnen 
Gemragnien in Frankreich find, mit Ausnahme der ſchwyhzeriſchen Gefandtfdaft, die ad audiendum und 
ad referendum injtruirt iff und derjenigen der Stadt St. Gallen, welde dem Befdlug der Mebrheit 
beittimmen will, alle Stinde und Orte gefinnt, ihre Truppen fo ehrenvoll als möglich zurück gu zichen. 
Sas Deeret vom 20. Auguft, vermittelft deffen die Sdweigertruppen durd) die Nationalverfammlung auf 
cme effenbar tractatwidrige Weife verabſchiedet worden find, vornämlich aber die der Seffion gemachte 
Grofmung des Hauptmanns Sdneider vom Regiment Sonnenberg, dap diefes gu Mtarfal gelegene 
Regiment den 31. Auguft von cinem unter ftarfer Bcdedung angefommenen Nationalcommiffair mit höchſt 
franfenden Drehungen feiner hisherigen Dienfte entlaffen und wirflid) ein beträchtlicher Theil der Soldaten 
zu Verlaffung ibrer Fahne bewogen worden fei, bewegt die Confereng, hei gegenwartiger Suspenjion ded 
Rénigs weder den Canal der hisherigen Ambaffade yu gebrauden, nod) aud) an die Nationalverfammlung 
ster itgend einen dermaligen Minifter zu ſchreiben, indem, wenn dies geſchehe, man vor Der Welt den 
Saein auf fic fide, als ob man die neue Gewalt ſtillſchweigend anerfennte. Es wird daber eine aus 
‘immtlichen Radgefandten heftehende Commiffion niedergefekt, welde fic) dahin vereinigt, dag an den 
Mrafen von Affrh, als Chef des unglidlidhen Garderegimenteds, wie an die commanbdirenden Chefs der 
skrigen Schweizerregimenter fogleid) ein gemeincidgendffifdes Anfinnen zu ibrem Verhalt und zur Vor⸗ 
reijung bei den Garnifonscommandanten und andern Behoͤrden fol erlaffen werden, theils um weitern 
Rifibandlungen der Garbdeofficiere und Soldaten Cinhalt gu thun, theils um den Schweizertruppen die 
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Moͤglichkeit zu verfdaffen, defto eher mit ihren Waffen regimentsweife und unter fiderm Begleit in thr 
Paterland zuriidfehren gu fonnen und auf diefe Weife die Verlekungen des VoHlferredts und der Tractate 
gegen die ganze Schweiz nicht aufs hodfte treiben gu laffen. Beide Entwiirfe erhalten die Genehmigung 
ber Tagfakung und aud) die ſchwhzeriſche Gefandtidhaft willigt yu deren Abfendung ein. Der Graf von 
Affry antwortete ſchon nad) acht Tagen und theilte einige Nachrichten von der übrig gebliebenen Mann⸗ 
ſchaft des Garderegimentes mit, äußerte fid) aud) über die Art und Weife, wie der bon der Confereng 
erhaltene Auftrag in Erfüllung gefegt worden fei, weldes Schreiben diefelbe dahin erwiedert, Affry modge 
den fidern und ehrenhaften Rückzug weiter auf gutfindende Art gu befdrdern fuden, bon dem Grfolge 
dem Borort yu Handen der Cidgenoffenfdhaft Nachricht ertheilen, aud) ein moglidft genaued Verzeidnif 
derjenigen Schweizer, Militair- oder Civilperfonen, beifiigen, die vom 10. Auguſt bis gum 3. September 
in Paris ihr Leben eingebiipt haben, oder ermordet worden feien. Bon der bernerifden Geſandtſchaft 
wird vorgeſchlagen, durd eine Proclamation die ſchweizeriſchen Truppen zur Rückkehr in ihr Baterland 
aufgufordern und fie mit Strafe gu bedroben, fallé fie fidh megen Nichtfolgeleiſtung nicht rechtfertigen 
könnten. Die übrigen Geſandtſchaften nehmen diefen Wunſch ad referendum. § 3. de. Baſel beridtet 
inftructionsgemap, wie das Regiment Chateaubieur, nachdem es fic) lange vergeblid) geweigert, obne 
koͤniglichen Befehl von Bitſch durch Nancy nad) Tours gu marfdiren, endlid) dod) den 24. Auguft gendthigt 
worden fei, erftern Ort gu verlaffen, hernad) aber in die Staaten des Herzogs von Zweibriiden, des 
Churfirften bon der Pfalz und des Marfgrafen von Baden mit flingendem Spiel und fliegenden Fahnen 
feine 3ufludt genommen habe. Unterm 30. Auguft batten die Baslercompagnien den obrigfeitliden Befebl 
erhalten, nad) Haufe zu fommen, welder am 3. September unter Bedrohungen wiederholt worden fei, als 
fie die Dringenden Ginladungen des Grafen bon Artois und des Pringen bon Condé, zur pringliden Armee 
gu ftofen, einberidtet, aud ihre Neigung, diefem Rufe gu folgen, begeugt Hatten. Bei der Berathung 
zeigt fid), Daf jeder Stand, welder unter Ddiefem Regimente Compagnien befigt, Ddiefelben zurück⸗ 
zuziehen gefinnet fei, und daher wird bon Bafel gugefagt, den Truppen auf Baslergebiet fiir einige Tage, 
his alle noͤthigen Anjtalten zu ihrer Aufnahme bet Haufe getroffen waren, zu cantoniren freundeidgendffifd 
zu geftatten. Hingegen meist die Confereng ein Project ded Regimentsinhabers, Marédal de Camp von 
Chateauvieur, wornach dadsfelbe an die Stelle des eidgendffifhen Succurscorps eingutreten hatte, ganalid 
von der Hand. Der Graf Carl Philipp von Artois erlapt unter dem 28. Auguſt aus dem Lager von 
Stadthredimus nadhftehende Zuſchrift an die Cidgenoffenfdaft : 

Magnifiques Seigneurs. Le Régiment de Chateauvieux, m'ayant député l’an de ses officiers pour m’instraire qu'il 
a quilté le chateau de Bitche et passé dans le Duché des Deuxpoats, je n’ai pas hésité de lul donner au nom du Roi, 
et en ma qualité de Colonel général des Suisses et Grisons, l’ordre de joindre sans délai l'armée du Rol, commandée 
par les Princes ses fréres. Je m’empresse d'en faire part aux Louables Cantons, convaincti que la condultte de ce 
régiment sera approuvée par une nation franche et loyale, sensible à Yhonneur, brdlant du désir de sauver un Roi 
dont elle est l’allié le plus fidéle. Vous n'y verrez, Messieurs, que l'effet d'un zéle et d’une fidélité dignes de vos eloges, 
et la suitte des horreurs que les scélérats usurpateurs du Tréne de mon frére, viennent de commettre envers les 
braves et fidéles gardes suisses. Je partage bien sincérement, Messieurs, la douleur et l'indignation dont elles vous 
ont pénétrés; je ne doute pas que le massacre de tant de braves gens qui se sont devoués avec une valeur héroique 
a la deffense du Roi, dont la garde leur étoit confiée, n'inspire et aux Louables Cantons et a ceux de leurs Régiments 
qui servent en France, une nouvelle ardeur pour le délivrer de la caplivité où des rebelles le font gémir; et je 
vous assure avec une franchise égale a la vétre, que le salut de mon malheureux frére sera plus précieux à mes yeux, 
plus cher 4 mon coeur, lorsque je devrait aux Louables Cantons une partie des secours qui le lui auront procuré. 
Sie wird folgendermafen beantwortct: , 3wei iberwiegende Urfaden, anderer gu gefdhweigen, warum 
wit bei dem Entſchluſſe zu beharren nidt umbin tdnnen, werden Euer RKinigliche Hobeit, wir hoffen es 
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zuverfichtlich, zu billigen geruben. Grftlid) find unfere. eigenen Ausfidten in die Nabe und Ferne fo 
Bedenflid) und unfere gange Lage in den dermaligen Zeitumftinden ift fo befthaffen, daß wir auf unfere 
eigene Sicherſtellung forgfiltig bedadt fein milffen und daber der Zufammenfekung aller unferer Kräfte 
bedürfen. 3weitens finnte die Lage unferer annoch in Frankreich befindlichen Regimenter bei bon unferer 
Seite minder behutſamen Mafregeln immer gefibrlider werden.” § 4. Ee. Abermals bezeugt die Gefandt- 
ſchaft von Bafel ihren Dank fiir den geleifteten Zuzug und die Anwefenheit eidgenöſſiſcher Reprafentanten 
umd macht auf die immer miflidere Lage ihrer Vaterftadt aufmerffam. Auf der einen Seite fei das 
frangofifde Lager his an die basleriſchen Markfteine ausgeftedt und bei Burgfelden Batterien angelegt 
worden; auf Der andern vermehren fid) die dfterreidhifdhen Truppen in der Nachbarſchaft von Lorrad bis 
oberhalh Rheinfelden. Ferner fteigere fid) die Verlegenheit des Cantons durd) heftandige Anfragen und 
ungegründete Vorwiirfe feitens der angrengenden frangofifden Civil- und Militairbehörden mit Bezug auf 
bie eidgendffifde Neutralitdtserfldrung, 3. B. von den Generalen dD’ Harambure, Martignac, Richelieu 
D’Aiguilon und Deleffert. Alle diefe, gum Theil durch ftrafbare Aufwiegelung veranlaßten 3ufdriften 
feien indeß durch den Stand Bafel nad) gepflogener Berathung. mit den Reprafentanten auf das biindigfte 
beantwortet worden; ferner habe man die durd) die allgemeine Crbitterung unter ben eidgenöſſiſchen 
Zugiigern über die Auftritte bom 10. Auguft höchſt nothwendig gewordene Verabredung mit der fran- 
zoͤſiſchen Generalitat getroffen, daß weder Officieren nod) Soldaten Paffe ins Baslergebiet ertheilt werden 
follen. Endlich bemerft die Gefandtfdaft, daß auf den Fall eines wirfliden Angriffes oder einer Territorial- 
verletzung die Zahl der gegenwartigen eidgendffifden Guccurstruppen unguldnglid) fei. Auf diefes hin 
wird bon der ganzen Geffion gugefagt, ihren Obern die verlangte Bereithaltung größerer Hilfe nad 
Snhalt der Viinde und Verträge mit Naddrud yu belieben. § 5. H. Bei diefem Anlaß bheridtet die 
ſolothurniſche Gefandtidhaft, ein Theil der Herrfdhaft Thierftein und das gange gu der Herrfdaft Dornegg 
geborende Leimenthal feien durd) die Befekung ded fürſtbiſchöflich baſelſchen Gebietes mit frangofifdyen 
Sruppen bon dem Canton Solothum ginglid) abge(dnitten und ihrer eigenen Bertheidigung Aberlaffen. 
Ihr Stand habe gur Sicherheit der eidgendffifthen mie der eigenen Lande in Folge jener Befiknahme 
fon feit mehr alg vier Monaten mit auferordentlidem Aufwand eine Grenzbefekung vornehmen milffer, 
und bon Tag yu Tag werde die Lage diefer Gegenden hedenflider, aud) ftehe man filr das benachbarte 
Fürſtenthum Neuenburg nidt ohne Grund in Sorgen. Solothurn bitte daher um fcdleunige Hilfe und 
Austunftsmittel, worauf die Confereng die bon der Iekten Tagfakung gegebene Anweifung beftatigt, daß 
das Succurscorps in Bafel gu moͤglichſter Befdilkung der eidgendffifden Grengen überhaupt beftimmt 
fet, mit dem Beifiigen, falls ein Angriff gegen Solothurn, auf weldem Punkte feiner Grengen es fein 
midge, erfolgen wilrde, und der Stand Bafel nicdt felbft angeqriffen ware, haben die dort ftehenden 
Sruppen dem erftern unverzüglich beigufpringen. Die Gefandtidhaft bon Solothurn beruhigt fid) hiemit 
ginglid). § 6. gee Bern crdffnet inftructionsgemaf, dab der widtige Paß Pierre Pertuis im Muͤnſter⸗ 
thal auf Verlangen der Stadt Biel ſchon vor ciniger Zeit mit zwei- his dreihundert Mann VBernertruppen 
befekt, dab aber von der Stadt Biel am 27. Auguft eine einfeitige Convention mit den Commiffarien 
der frangofifdhen Nationalverſammlung gefdloffen und in Folge deffen die Zurückziehung der bhernerifden 
Hilfstruppen verlangt worden fei, welches den Stand Bern ſchwer verlegt habe. Aus diefen Griinden, 
fügt bie Gefanbdtfdaft hingu, habe ihr Stand fic) aller weitern Borforge filr den genannten widtigen 
Paß entladen, glaube aber, die gefammte Cidgenoffenfihaft koͤnne num Biel fiir deffen forgfaltige Beſchuͤtzung 
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verantwortlich machen. Bon der folothurnifdhen Gefandtidaft wird das Berlangen gedufert, daß jene 
Convention als nicht geſchehen angefehen werden moͤchte. Nachdem die Geſandtſchaft von Biel fid) gegen 
Pern entfduldigt, zeigt fle an, welche BVorfehrungen man dafelbft zu Befdigung der Grenzen und 
inSbefondere von Pierre Pertuis getroffen. Ginige Tage hernad) verlangt die Geſandtſchaft von Bern, 
fid) auf eine neue Snftruction ſtützend, daß yu mehrerer Sicherheit der Grenzen Pierre Pertuis und die 
tibrigen Paffe im Erguel und Muͤnſterthal mit eidgendsffifder Mannſchaft hinreichend befekt werden, weldes 
den benadbarten Cantonen zu übertragen ware. Die Geſandtſchaft von Biel wiederholt die bereits gethanen 
Acuferungen, diejenige bon Bern beharrt aber um fo mebr auf ihrem Wunfde, als der über diefes 
Geſchäft zu Biel im Drud erfdhienene Bericht deutlid) zeige, daß die Stadt eine Uebereinkunft gefdloffen 
habe, deren Gilltigfcit Bern fo wenig, als Lucern, Freiburg und Solothurn, die drei andern Mit⸗ 
verbündeten, anerfennen könne. Die Conferenz, welde gwar aud) wiinfden mug, jener Schritt ware don 
Biel nicht gefcheben, findet den Umſtänden angemeffen, genannter Stadt nadbdriidlid) zu empfehlen, mit 
Anwendung aller ihrer Krafte jene widtigen Paffe ſicher gu ftellen, und wenn dies ihr unmoͤglich fallen 
follte, die angrengenden Stinde um ſchleunige Unterftiikung zu erfucen. § 7. In. Die Reprafentanten 
in Bafel theilen die Antwort des Kaiſers auf die Reutralitatserfldrung mit, die ihnen durch den Refidenten 
bon Greifenegg vertraulid) gugeftellt worden war, und zeigen zugleich an, daß fie im Ginverftindnif® mit 
Dem Dreizehnerrath in Bafel an den am Oberrhein commandirenden General Fiirften Cfterhagh eine 
Deputatſchaft nad Freiburg abgeordnet haben, um denfelben von einem allfilligen Durchzug itber Basler- 
gebiet durch alle möglichen Vorfteungen abwendig zu maden. Bei diefem Anlaß wird von der bafelfdhen 
Geſandtſchaft folgende Jnftruction in den Abfdied gelegt: , Da vom Wienerhof eine Antwort angelangt 
fei, milffe ihr Stand darauf dringen, daß die auf die Neutralitit bezügliche Erwiederung des frangofifden 
Botſchafters fowohl der faiferlichen Majeftat als dem Fürſtbiſchof von Bafel mitgetheilt, eine Recharge 
an Grftere und den Konig von Preußen abgegeben, aud) an die benadybarten Generale deshalh ge(drichen 
und dic preußiſche Majeſtät erſucht werde, ein Borwort hei dem Raifer zu befdrderlider Neutralitats- 
juficherung fiir die Gidgenoffenfshaft eingulegen. Sn gleichem Sinne mare an den Konig von Sardinien 
und an die Srone England gu gelangen.“ Sn Grwartung deffen, was die eidgendffifhen Obrigfeiten 
felbft ikber das oberwähnte Sdhreiben des Raifers verfiigen werden, findet die Confereng lediglich fiir gut, 
die Reprafentanten gu erfuden, bon dem Erfolge der Abordnung an Gfterhagh haldigft Nadridt gu geben, 
was am gweitfolgenden Tage gefdah. Aus diefer Relation ſchöpft die Confereng viele Beruhigung und 
Halt fir ndthig, dem Fürſten die giitige Aufnahme der ſchweizeriſchen Deputatſchaft Hoflidft zu verdanfen. 
sn Folge des bon Solothurn mit größtem Nachdrud crneuerten Gefuches, feine Grengen ſicher zu ftellen, 
gibt die Seffion den Repräſentanten in Bafel einmilthig ben Muftrag, die beiden im oberrheinifden 
Departement und im Bisthum Bafel commandirenden Generale um gänzliche Befreiung der fuͤrſtbiſchöf⸗ 
licen Lande von frangofifden Truppen zu erfuchen. Inzwiſchen war das obenerwahnte f. k. Sehreiben 
an Die Cidgenoffenfdhaft, begleitet non einer nachdrüͤcklichen Zufdrift des-Refidenten von Greifenegg, dem 
Vorort wirklid) gugefommen und fimmtliden Standen und Orten ohne weitern Antrag mitgetheilt worden, 
weil man die Confereng fuͤr beinahe beendigt hielt. Das kaiſerliche Schreiben lautet ; 


Edie, Ehrfame, Geftrenge, Befte, befonders Liebe! Ueber den Entſchluß den dic famtlichen Stande der LHI. Eydgenoſſen⸗ 
{aft und gugewandten Orte gefaft und unter dem 11. Juni d. J. in cinem eigenen Schreiben uns erdfnet haben, dap diefelbe 
n dem Krtege mit Frankreid gwifden den Kriegführenden Mächten die volfommenfte Neutralitat beobadten wollen, hat Unfer 
dermaliger Gefhafttrager in Bafel Unfere Gefinnungen gum Theil Euch bereits erdfnet und die famtlichen Stande der VSI. 
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Helvetifhen Eydgenoſſenſchaft verfidhert, wie aufridhtigen Antheil Wir an dem Wohlſtand Cures Staates nehmen, und Use 
daber alle Maafnehmungen, die dabin führen, febr angenehm a wetnetimen find. 

Ungeadtet Wir von Frankreich auf eine Hddft ungerechte Weife feindlich angefallen wurden; ungeadtet bie Beranlaffung 
gu Ddiefer Fehde die Sache aller wobhlgeordneten Staaten war, und Wir daher uné verfidhert halten muaGten, daß es Cuch nidt 
gleidgiltig fenn fonnte, Uns alg Curen gut und freundlid) gefinnten Nachbar einer fo offenbar gemetnfamen Gade wegen mit 
Krieg überzogen gu feben, fanden Wir dennoch Curen Entſchluß einer vollfommenen RNeutralitat den damaligen Umftanden wohl 
angemefjen, da nod feine Armeen an den frangofifden Oranyen verfammelt waren, unter deren Shug man gegen die wahr⸗ 
ſcheinliche Gefahr eines übermächtigen Cinfalls A fidher glauben fonnte. Weit entfernt an die Stinde der Lobl. Eydgenoffen- 
ſchaft cin Anfinnen gu maden, was die Nlugheit dem wahren Beften des Vaterlandes in jener Lage nicht angemeffen finden 
mufte, haben Wir es bey dex Neutralitaté-Erflarung ftilfdweigend gern bewenden laffen; Unfre Kriegé- Basler berührten bisher - 
GEuer Tervitorium nidt, vielmebr ift es der Berjammlung einer Armee an Euren Grangen zuzuſchreiben, daß auch Frantreidh 
daffelbe weiter gu verlepen und gu belaftigen nicht gewaget hat. 

Die angefundigte und von Uns bisher ftillfhweigend anerfennte Neutralität der LIKI. Eydgenoſſenſchaft ift jedod von 
Frankreich offenbar verleget worden, da frangofifhe Truppen in die Lande des Furften von Bafel ohne alle gegebene Veranlaßung 
eingefallen find, die Pafje und dad flache Land befegt, die dortigen aufrabrifden Unterthanen unterftupt, und den Gurften Curen 
Bundsverwandten aus dem Land gu fludten gezwungen haben. 

Das gefammte Reid) und jeder eingelne patriotiſche Reihs Stand, und in diefer Eigenſchaft aud Wir find verbunden dem 
Fürſt Biſchof von Bafel mit jenem Naddrud Unterftiigung gu leiften, jeine Befigpungen gu beſchützen, und Genugthuung gu 
verſchaffen, mit dem er feiner Geits an dem, wads in oinfdt auf ben ausgebrochenen Krieg das gefammte Reich beſchließen 
wird, Thatigen Untheil gu nehmen verpflictet ift. 

Ob nun aber die famtlidhe Stande der LOKI. Eydgenoſſenſchaft aud unter den dermaligen in jedem Betradht fehr verinderten 
Umflanden, wo die burgerlidhe und religidfe Unordnungen gum allgemeinen Aergernif aut den höchſten Grad geftiegen find, wo 
dag Reben und die Freyheit des Mlereriftlidtten Kinigs Cures alten und getreuen Aliirten mehr als jemalé in Gefahr ift, 
wo Euer Staat felbft die Schmach der in Franfreid ftehenden Regimenter gu raden, und die ubrigen durd) thatige und ſchleinige 
Maaßregeln au ſchützen im Falle feyn durfte, auf dem vorbin geragten Entſchluß gu bebarren des Staaté-Vortheiles und wabren 
künftigen Nugens gu feyn, befonders aber mit der Aufredhthaltung der eigenen auf ehriwurdigen alten BVerbindungen berubenden 
Berfaſſung vereinbarlid und dem Ruhme und der Ehre der edlen helvetiſchen Ragion gemäß erachten, wollen Wir hiemit lediglid 
ibrer BWeisheit gur weitern reifen Erwägung freundfdhaftlid) und wohlmeinend anbeim geben. Auf den Falle jedod, daß es 
bey den unter andern Umflanden gefaßten Entfdlieffungen fein unabänderliches Berbleiben haben follte, fonnen Wir nicht umbin 
freymüthig gu erflaren, dap aud Wir aledann auf der ftrengften Beobachtung der vollkommenſten Neutralitat beftehen müßten, 
Leiner und nadtheiligen Konniveng in irgend einem Stüke ftatt geben, dabey Wir Uns aber aud durch die Anerfennung derfelben 
nie in Erfüllung derjenigen Pflichten wurden befdrantt balten durfen, mit denen Wir dem gefammten Reid) und unter abnlicden 
Umftinden jedem Reichs Mitftand inebefondere verbunden find. Und Wir verbleiben Eud mit Kaif. Gnaden wobhlgewogen. 
Gegeben in Unfrer Stadt Wien den 29: Aug: im 1792. Unfrer Reide des Rom: und der erblicen im erften Sabre. 

Franz. 
$: Ph: Cobenzl. Anton Freyherr von Spielmann. 


Da die Confereng auf befondered Verlangen des Standes Bern verlängert wurde, glaubt die Seffion den 
Mbfidten der Hobeiten wie den obwaltenden Umſtänden angemeffen, in Berathung ber dicfe gwei wid): 
tigen Zuſchriften eingutreten. Man vereinigt ſich gu dem Antrag an die alffeitigen Obern, der Majeſtät 
in ehrerbietiger Antwort die Grilnde bündig vorzuſtellen, warum die Cidgenoffenfdhaft bet dem Grundfag 
an feinem auswartigen Krieg Theil gu nehmen verbleiben milffe, melden Aeußerungen das deutliche Ver⸗ 
fpreden, feinerlei , Conniveng” gegen die Feinde des Kaifers gu geftatten, wie dad Erſuchen um weitere 
Anerfennung jenes Grundfagkes und Verfdhonung der Schweizergrenzen , mit Mißbeliebigkeiten“ beigufitgen 
waren. Die Nadhgefandten von Zürich, Bern, Lucern, Uri, Bafel, Solothurn, Abt von St. Gallen, 
nebft dem Ghrengefandten bon Schwyz erhalten ben Auftrag, obiges Schreiben an den Kaiſer, wie ein 
folded an den Mefidenten gu entwerfen, die man in den Abſchied nimmt, mit dem Erſuchen an die 
Hobeiten, ihre dieffilligen Gefinnungen ſchleunigſt an den Vorort cinguberidten. § 8. 1. Die Ereig⸗ 
niffe in Frankreich ſeit bem Anfang der Revolution, durch weldhe die Schweizernation fo ſehr gefrantt, 
wo fogar der Konig, ihr altefter Bundesgenoffe, fufpendirt und felbft gefangen, gefekt wurde, bewegen 
die Geffion, auf die zweckmäßigſten Mittel Bedadht gu nehmen, wie das Baterland gegen feindlide 
Anfaͤlle fraftig geſchützt werden fonne. Sn Paris, fo läßt man in den Abſchied fallen, habe man Ver⸗ 
brechern und Hodberrathern, die urd) eine rechtmäßige einheimiſche Juſtiz verurtheilt worden, einen fiir 
ihr Vaterland höchſt ſchädlichen Aufenthalt geftattet, und fruchtlos fei ungeadtet des deutliden Inhaltes 
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bes Bindniffes von 1777 ihre Auslieferung verlangt worden. Spaͤter feien , die Aufrithrer eines durch 
ſchlimme Beifpiele verfilhrten Regimentes“ getwaltfam der Strafe entriffen, endlid fogar das bernerifde 
Regiment von Ernſt verrdtherifder Weife miphandelt und enttwaffnet worden. Aehnliche Unfille Hatten 
ber uͤbrigen Sdhweigertruppen gedroht. Man habe dicfelben gum Befude verderblicher Clubs den 
Befehlen ihrer Landesobrigkeit zuwider aufgemuntert, ja Durd. Hunderte gefihrlidjer Mittel zur Meuterei 
gereigt, unb itberbief fei in mebrern Cantonen vermittelft Abfendung bon Emiffarien, Ausftreuung von 
Schandſchriften und durd) alle Miinfte der Verldumdung Aufruhr geftiftet worden. Ungeachtet all’ diefer 
Krinfungen habe beim Ausbruche des Krieges die Cidgenoffenfdaft mit Gelaffenheit und ihren Staate- 
grundfaken getreu aud) gegen §ranfreid) die genauefte Neutralitit nidt mur erflart, fondern gewiffenbaft 
beobachtet. Allerdings hatte man von Geite der frangdfifden Ration ein gang anderes Benehmen 
erwarten follen, um fo mehr, da in dem ndmliden Zeitpuntte die Sdweigertruppen ein ausgezeichnetes, 
vielleidht eingiges Beifpiel bon Gubordination gegeben, aud) aller Orten unparteiiſch, nad) dem Befeble 
ihrer cigenen Obrigfeit, die dffentlide Rube gu ſchützen geſucht. Wllein Frankreich habe der jekigen, wie 
Der {eit Jahrhunderten geleifteten treuen Dienfte bald vergeffen und am 10. Auguft fet die Schweizergarde 
das unglidlidfte Opfer der Erfüllung ihrer Dienſtpflicht und eines ſtandhaften Muthes geworden, indem 
an jenem Tage zahlloſe und raſende Haufen die Tuilerien berannten, wo dieſe Garde, ihrer Pflicht und 
den deutlichſten Befehlen der conſtitutionsmäßigen Gewalt zufolge, das Schloß heldenmüthig vertheidigte, 

aber groͤßtentheils ihr Leben einbüßen mußte. Aud) die Entwaffneten, mehr als ſechzig an der Zahl, 
ſeien ohne Schonung niedergemacht worden und andere wehrloſe Schweizer vielleicht bloß, weil ſie dieſen 
Namen trugen, durch Blutdürſtige gefallen. Man habe verſchiedene Officiere und Gemeine, die ein 
gluͤcklicher Zufall gerettet, oder welche die Hand der Wuͤrger verſchont hatte, in Gefängniſſe gelegt und 
jetzt, wer ſollte es glauben, dürfe ſchamloſe Verldumbungsfudt jener kleinen Schaar von kaum achthundert 
tapfern Eidgenoſſen einen tollkuͤhnen Angriff auf fo viele Tauſende andichten. Weit entfernt aber, daß 
bie Garde zuerſt gefeuert, ſeien vielmehr nad) den glaubwürdigſten, durch eidliches Zeugniß bekraͤftigten 
Nachrichten vier Kanonenſchüſſe auf das Schloß gethan worden, ehe bon Schweizerſeite ein einziger Schuß 
geſchehen. Vollends ſei unterm 20. Auguſt die ſchimpfliche Entlaſſung aller Schweizertruppen erfolgt, 
und man habe denjenigen, die in Nationaldienſt treten würden, hinterliſtiger Weiſe Belohnungen ver- 
ſprochen, auch ſeither durch die mannigfaltigſten Verführungskünſte und Drohungen die Soldaten zur 
Untreue zu verleiten geſucht; ja Viele mußten, gleichſam gezwungen, ihre Fahnen verlaſſen. Und muß 
nicht jeder Wohldenkende mit Entſetzen erfuͤllt werden, wenn er hoͤrt, daß in der Nacht des 2. September 
die Kerker erbrochen und ein Theil jener gefangenen Gardeofficiere und Soldaten mit unmenſchlicher 
Wuth gemordet wurde. — Rad) forgfaltiger Beherzigung der Gefahr, welche aus der aufgeldsten Ver⸗ 
faſſung Frankreichs und der an ihrer Stelle herrſchenden Verwirrung und bewaffneten Zuͤgelloſigkeit fitr 
Die Schweiz nod erwadhfen koͤnnte, ernenern die Geſandtſchaften, Namens ihrer Hobheiten, die Berfiche- 
rung, laut der eidgendffifden Bilnde, einander im Nothfall mit Leib, Gut und Blut beiguftehen, und 
verſprechen ſich itberdieB, daß jedes Glied der Cidgenoffenfdaft mit Cifer alle Anftalten treffen werbde, 
um Ddiefer heiligen Bundespflidht auf die erfte Mahnung hin fdleunigft Geniige leiften zu koͤnnen, alles 
in der fidhern Hoffnung, es werden diefe Mafnahmen dad fraftigfte Mittel fein, unter Gottes mächtigem 
Suge das friedlide Vaterland in Sicherheit gegen feindlide Anfille auf Religion, gute Sitten, Ver⸗ 
faffung, Rube und Woblftand yu erhalten. § 9. Ke Jn Bezug auf die dermalige Sufpenfion des 
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diplomatiſchen Berfehrs mit Franfreid) hinterbringt eine aus den Nadgefandten bon Zürich, Bern, Lucern, 
Uri, Bafel, Solothum und Abt von St. Gallen und dem Chrengefandten von Schwyz beftehende Com- 
miffion der Confereng einen Antrag, in Folge deffen die Seffion einmiithiq findet, daß, wenn in Zukunft 
bon der Ambaffade oder einem Agenten Franfreidhs eine Zufdrift eingefandt ober ein mindlider Antrag 
gemadt wilrde, der Vorort darauf nicht eintreten, woh! aber den Stinden davon Kenntnif geben folle. 
Ueber die Weife, in welcher diefes bem Mtinifter Barthelemh angugeigen fei, find die Gefandtfdhaften 
nidt Eines Sinnes. Bern erdffnet den inftructionsgemdfen Wunſch, es möchte ohne dermalen von der 
gegebenen Neutralitdtserflarung abguweiden, alle diplomatifde Correfpondeng mit Franfreid) eingeftellt 
werden, bis eine bon Europa anerfannte Regierung diefes Reiches im Stand fein werde, der Cidge- 
noffenfdhaft die gebiihrende Genugthuung fiir die vielfaltig erlittenen Beleidigungen zu verfdhaffen. Bon 
dieſem Befdluffe müßte ohne eine officielle Mtittheilung gegen das Minifterium dem bisherigen, vom 
RKinig accreditirten Minifter Barthelemy Kenntnif gegeben und ihm verdeutet werden, daß ungeadtet der 
ihm perfinlid) gewidmeten Hodadtung feine und feiner UUntergeordneten Entfernung nothwendig gefunden 
worden fei. Aud) ware die nimlide Erklärung, motivirt durd die in A. auseinander gefesten Grinde, 
den „äußern Mächten“, mit welden die Schweiz in einiger Verbindung fteht, mitzutheilen und von jedem 
Orte durch eine zwedmafige Publication feinen Angehörigen befannt zu maden. Man lift diefen Vor—⸗ 
flag in den Abſchied fallen und nimmt die Gade ad referendum mit dem Wunfde, daß es den 
Hobeiten helieben möge, thre diesfillige Schlußnahme befoörderlichſt an den Vorort einguberidten. § 10. 
A. Durd die in K. erwähnte Commiffion wird aud) ein Gutadten bezüglich auf die frangofifden CEmi- 
granten binterbradt. Sämmtliche Geſandtſchaften laffen gu befdrderlider Ratification durd die Hobeiten 
bem Abſchied einverleiben, alle Stinde und Orte möchten ſolche Flidtlinge, wofern Ddiefelben oder ihre 
Angehorigen fid) im Geringften durd ihr Betragen verdächtig maden würden, fogleid) fortweifen, in der 
weitern Meinung, daß künftig feinen Emigranten mehr ein wirklicher Aufenthalt in der Eidgenoſſenſchaft 
geftattet werde, fondern vielmehr die Grengzorte erfucht fein follen, dergleichen Flidhtlinge , anderwirts 
hinzuweiſen“, es fei denn, dap fie bloß durchgureifen verlangten, in welchem Falle ihnen in den Paffen 
die Strafe vorzuſchreiben und BVorforge zu treffen wire, dap die Reife ohne längern Mufenthalt Statt 
habe. Bezuͤglich auf die gemeinen Herrſchaften follen von den regierenden Stinden gleiche Vorkehrungen 
durch Die Landvögte getroffen werden. § 11. mma. Gegen Ende der Gonfereng dufert die Geſandtſchaft 
pon Bafel in Betradt der immer dringender werdenden Gefahr und der hiedurd) bednaftigten dortigen 
Biirgerfhaft und Angehdrigen das angelegene Begehren um fdleunige Vermehrung des Succurscorps. 
Die Seffion nimmt ſowohl diefes Gefud als die von Solothurn gemadte BVorftellung Aber feine bedenf- 
lide Lage ad referendum, in der Hoffnung, es werden fimmtlide Hoheiten, befonders die der angren- 
zenden Stdnde auf den Fall eines wirflidhen Angriffes Bafel und Solothurn Hilfe gu leiften ſich nad 
Bilnden und Verträgen weiter angelegen fein laffen. § 12. me Die Republif Genf fendet aud) diesmal 
emen Abgeordneten in der Perfon des alt Syndie Rigaud, um bon den Beforgniffen fiir die ,, dufere “ 
Sicherheit ihres Freiftaates Nachricht yu geben, und ihre Stadt zur Fortdanuer bundesgenöſſiſcher Gefin- 
nungen ju empfehlen. Das Schreiben Genfs wird höflich erwiedert. § 13. 
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Gonferenzialverbandlung. 
Aarau, 19. September 1792. 
{Staatsardiv Zürich.] 

Gefandte: Zilrid. Johann Heinrich Kildfperger; David Wyß. Bern. Carl Albredt von Fri- 
ſching; Sigmund Rudolf von Wattenwyl. Genf. Peter Andreas Rigaud, alt Shnbdic. 

me Der Abgeordnete von Genf bezeugt Namens dajiger Republif naddriidlid), wie gern feine 
Vaterſtadt fid an das erflarte Neutralitats(pftem anſchließe, was im gegenwartigen 3Zeitpunfte fiir Genf 
befonders widtig fet. § 1. We. Zugleich ftellt er wegen der immer fid) mehrenden Kriegsrüſtungen in 
der Nachbarfdaft und der daraus fir Genf entfpringenden grofen Gefahr an die beiden Stinde das 
Anfuden, alle nöthigen Voranftalten gu treffen, um fo bald folded verlangt würde, die bundesmäßige 
Hilfe aufs fdhleunigite mit ungefähr adthundert Mann leiften gu fonnen, worauf die Gefandten antworten, 
Genf dilrfe vor allem aus uͤberzeugt fein, daß ihre Hobeiten dem Bertrag von 1584 ftets getreu bleiben 
und fobald es die Moth erheiſche, der Stadt die möglichſte Hilfe leiften werden. Indeſſen halte man 
dafür, Dab neben dem Schutz der göttlichen Vorſehung Rube im Innern und die Cintracht einer webhrhaften 
Buͤrgerſchaft die Fraftigften Mittel feien, aud) die dufere Sicherheit beigubehalten. Ueberdieß möge in fo 
fritifden Zeiten, wo falfche Gerilchte leicht grofes Unheil veranlaffen können, die Republif nur in höchſter 
Gefahr die wirkliche Abfendung von Hiilfstruppen verlangen; aud) ware in diefem Falle allein Bern im 
Stand, fogleid) Hillfstruppen in die Stadt Genf zu werfen, und das Contingent bon Zurich fonnte 
bloß wie vormals mit miglidfter Befdleunigung nachkommen. Irgend eine andere Cinridjtung ware 
ungulaffig §. 2. E. Da zugleich die Abfendung von Reprafentanten gewünſcht wird, dupern beide 
Geſandtſchaften, thre Obern werden auf ein beftimmtes Anfucen hin Ddiefem Begehren ohne Zweifel 
entipreden, aud) glauben die Gefandtichaften, e8 ware bon großem Ginfluffe, wenn die Reprafentanten 
mit einem Greditin bon Seite der evangeliſchen Stände verfehen werden könnten, wie foldes gum Theil 
aud) ſchon geſchehen, und fdlagen daher ihren Committenten vor, die Cinwilligung gu der Accreditirung 
bon den fraglidjen Stinden befdrderlid) gu begehren. § 3. dle Neue Greigniffe, die einen nächſt bevor⸗ 
ftehenden Aushrud) der Feindfeligheiten zwiſchen Frankreid) und Savoven bheforgen laffen, bewegen den 
genferifden Abgeordneten zu dem BVerlangen, dab diefer Republif gemeineidgenöſſiſche Neutralitatserflarungen 
an den Konig von Sardinien und deffen commandirende Generale (von gleidem Snbalte, wie die unterm 
41. Suni erlaffenen) gu ſchleunigem Gebraud) im Fall der Noth zugeſtellt werden möchten. Die Gefandten 
der beiden Stände finden folded mit gu vielen Schwierigfeiten begleitet und ertheilen Daher dermalen 
dem genferifden Ahgeordneten einen legalifirten Ausgug des diedjdhrigen Tagfakungsabfdiedes mit der 
Anweifung, die Republik Genf moͤge fid) bei wirflidem Friedensbruch fiir die Ausfertigung der gewiinfdten 
Schreiben an den Vorort Zirid) wenden, welder mit moglidfter Beſchleunigung entipreden werde. § 4. 
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Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Nevier regierenden Stände. 
Bellenz, im September 1792. 


[Diefer Abſchied war in den Archiven Uri, Schwyz and Ridwalden nidt anfynfinden.] 
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Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1793. 
| [Mein Glarus.) 
Gefandte: Schwyz. Xaver Beeler, des Raths; Franz Xaver Weber, Secelmeifter und Landvogt 
gu Gafter. Glarus. Ignaz Müller, des Raths; Caſpar Joſeph Hauſer, des Raths und Landvogt 


zu Uznach. 
Man ſehe Vogtei Uznach Art. 116 und 117. 
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Sabrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stände. 
Sdhannis, im Januar 1793. 
[Urhio Glarus.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Sabrrednung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 78 bis 80. 


195. 
Gemeineidgeno(fifhe Tagſatzung. 
Frauenfeld, 1. bis 27. Juli 1793. 
[Staatsardhiv Zürich.] 

Geſandte: Zürich. Johann Heinrid Ott, Biirgermeifter; Salomon Hirzel, Sedelmeifter. Bern. 
Albrecht don Miilinen, Schultheiß; Rudolf Stettler, des tagliden Maths. Lucern. Sofeph Ignaz Franz 
Xaver Pfyffer von Heidegg, Schultheiß; Jofeph Aurelian Zurgilgen, ded Fleinen Maths. Uri. Heinrid) 
Anton Straumeher, Landammann; Martin Anton Piintiner, alt Landammann. Schwyz. Joſeph Maria 
Carl Dominif Sig, LandDammann; Carl Dominif Reding von Biberegg, alt Landammann. Nidwalden. 
Joft Remigius Tragler, Landammann; Jakob Sofeph Zelger, alt andammann. Zug. Franz Michael 
Miller, Ammann; Johann Baptift Blattmann, des Raths. Glarus. Jakob 3weifel, Landammann; 
Caſpar Fridolin Joſeph Haufer, Landsftatthalter. Bafel. Andreas Burtorf, Oberftgunftmeifter; Hiero- 
nymus Gemufeus, Deputat. Freiburg. Franz Peter Miflaus Maillardoz, des kleinen Maths; Franz 
Riflaus Alois Benjamin Tedhtermann, des fleinen Raths. Solothurn. Franz Peter Alois Zeltner, 
Staatsſchreiber; Urs Joſeph Riflaus Alois Gluk von Blokheim, ded jungen Maths. Schaffhauſen. 
Franz Anshelm von Meyenburg, Bilrgermeifter; Sohann Caſpar Stodar, Secelmeifter. Snnerrhoden. 
Johann Ulrich Hiirler, Landsftatthalter. Außerrhoden. Johann Jakob Zuberbibler, alt Landammann. 
Abt von St. Gallen. Franz Sofeph Miller, Ritter, des geheimen Raths und Landshofmeifter; Carl 
Miller, bes geheimen Raths und Landvogt im Toggenburg. Stadt St. Gallen. Paulus Züblin, 
Birgermeifter. Wallis. Jafob Valentin Sigriften, Landshauptmann; Peter Anton von Preuz, Zebnten- 


hauptmann. 
Gemeineidgensffifhhe Gefdhiafte. 
BH. Die eidgensffifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. We Das Complimentfdreiben des Fürſtbiſchofs 
non Bafel wird heantwortet. § 2. e@. Die Stadt Biel entſchuldigt ihr Ausbleiben und erfudt um den 
25 
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Abſchied. § 2. dd. Sdmmtlide Gefandte bezeugen das Vergniigen ihrer Hobeiten, dap die im Laufe 
des letzten Jahres den friegfiihrendDen Mächten „feierlich erflarte und althergebrachte“ Neutralität des 
gemcinfamen Baterlandeds zu deffen Sicherheit und Wobhlftand fo Bieles heigetragen habe. Wenn aud 
einige , Anſtöße“ erfolgten und der Cinfdlug nist für das ganze Bisthum Bafel, fondern bloß fiir die 
Landſchaft Erguel und das Münſterthal nebft der Abtei Bellelay ergielt werden fonnte, glaubt die Tagfakung 
dennoch einmithig, die Gidgenoffenfdaft folle fic) mit den beftimmten 3Zufiderungen der friegfithrenden . 
Mächte heqniigen und es feien diesfalls feine weitern Schritte vorgunehmen. — Bei diefer Gelegenbheit 
er{tattet die folothurnifde Geſandtſchaft einen umftindliden Bericht aber die juͤngſthin zu Rohr, in der 
Herrſchaft Thierftein, durch franzöſiſches Kriegsvolk von Brislad) aus verübte Verritorialviolation und 
verbindet damit die Anzeige, daß diefe wichtige Angelegenheit nunmehr durd) beidfeitige Commiffarien 
gitlid) gu befeitigen getractet werde und dab Hoffnung gu einer billigen Genugthuung vorhanden fet. 
Falls folde nicht erhaltlid) ware, wilrde ihr Stand gensthigt fein, um eidgenöſſiſchen Rath und Unter- 
ſtützung anzuſuchen, wie er überhaupt bei feiner ſchwierigen Lage filr Fortſetzung des eidgendffifhen Auf- 
febens bitte. Beides wird der Gefandtfdhaft von der Tagfakung einmilthig gugefagt. — Cin gleides 
Verſprechen, auf ähnliche Bitte hin, erhalt die Geſandtſchaft der Republi’ Wallis, die ebenfalls ausführlich 
liber die Lage ihres Landes und Uber mancherlei Beeintradtigungen beridtet, welde in Savoyen befind- 
fides franzöſiſches Militar auf den Grengen verübt, gum Theil aber wieder gut gemadt habe. § 3. 
@. Durch Aufhebung des Schweizerdien(tes in Franfreid) find alle vormaligen Regimenter in den Fall 
gefekt worden, Rückſtände oder angemeffene Entſchädigungen gu fordern. Da aber die 3Zeitverhaltniffe 
eine directe Correſpondenz der Cidgenoffenfdaft mit Frankreid) verbindert haben; aud) die meiften Regi- 
menter durch befonders abgeordnete Officiere in diesfillige Brivatunterhandlungen getreten find, welche 
bereits guten Erfolg verfprechen, finden fic) ſämmtliche Gefandtidhaften nur dahin inftruirt, gu fcidliden 
Mapnahmen in Rückſicht auf diefe Meilitairangelegenheiten , freundeidgendffifh " mitguwirfen. § 4. 
f. Bafel verdankt die fortdauernde Reprafentantidaft und den unausgefegten Aufenthalt des eidgenoöfſiſchen 
Succursregimentes. C8 zeigt fid), daß dasfelbe dDermalen aus 1894 (sic) Mann befteht, wovon 1040 in 
der Stadt und 845 auf dem Lande fic) befinden, deren Verlegung nunmehr monatlid) vor fic) geht, und 
dag, um Piinktlidhfeit in den militairifden Anordnungen zu ergielen, ein befonderes Bureau beſtellt worden 
ift, in weldes alle Vorfalle behufs weiterer Mittheilung zuerſt einberidtet werden. Mit dbiefer Relation 
ftimmt Ddiejenige der gegenwartig in Bafel fid) befindenden Repräſentanten völlig überein. Durd das 
kluge Benehmen des dafigen Magiftrates und durch dic Sorgfalt ihrer Vorgdnger, bemerfen fie, feien 
alle Anſtände, welde bald mit den Sfterreidifden, bald mit den franzöſiſchen Generalen fid) erhoben 
haben, glidlid) beigelegt worden und man habe in der Mitte gweier gum Kriege gerilfteter Armeen die 
erflarte Neutralitat mit Wiirde hehaupten fonnen. Die Umſtände, welde vor einem Jahre die Cidgenoffen- 
{daft bewogen, auferordentlide Mafregeln zu ergreifen, dauern gwar immer fort; und nod) fteben in 
der Nachbarſchaft von Bafel gwei nicht unbetrddtlide Armeen, die fic) taglid) hald vermehren, bald 
dermindern. Wenn Ddiefelben aud) higher durch die anderweitigen Creigniffe eines ſchrecklichen und blutigen 
Krieges zur Unthatigfeit gezwungen worden, fo fei dennod) unmöglich zu beftimmen, wie lange der 
Kriegsfhauplag von den Schweizergrenzen entfernt bleiben werde. Durd) die von einigen Standen 
hewilligte Verdoppelung ihrer Contingente fei man allerdings in Den Stand gefekt worden, mehrere wid)tige 
Poften beträchtlich zu verftarfen, haupt{adlid aber das Dorf Riehen mit hundert Mann zu befegen, was 
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Bereits die gute Folge gehabt, daß die sftern Territorialverlegungen durch öſterreichiſche Patrouillen, 
worüber in diefer Gegend wiederholte Klagen gefilhrt wurden, gdnglid) aufgehdrt batten. Die Gefandt- 
fchaften faimmtlider Stinde, deren doppelte oder einfache Contingente in Bafel ftehen, geben aufs neue 
Die Berfiderung, daß ihre Committenten auf den Fall eines Angriffes Mannſchaft bereit halten; nur die 
ſolothurniſche bemerft, ibre Obern, die mit bedeutenden Koften und feit langer Zeit@zu Beſchützung ihrer 
fünfzehn Sthinden angen Grenje -viele Mannfdaft unterhalten müſſen, fehen fid) gendthigt, einen Theil 
thres gu Bajel ftebenden Contingentes zurückzuziehen, um fo mehr als ihre eigene, aud) fiir Bafel dien- 
fide Grengbefegung unlingft nod) eine Vermehrung erheiſcht habe. Aud) der innerrhodenfde Gefandte 
deutet auf eine bebdorftehende Verminderung oder Zurückziehung der Mannſchaft ſeines Standes hin. § 5. 
we Da der Reprafentant/dhaftstour in Bafel beinahe vollendet ift, erfldren ſich fammtliche Hoheiten 
geneigt, fo lange e8 nothig fei, Reprdfentanten dahin gu fchiden. Mit Begug auf den Beitritt der Stadt 
Biel, welche angelegen wuͤnſcht, den Charafter eines unmittelbaren Gliedes der Cidgenoffenfdhaft durch 
Theilnahme an der Reprafentation in Bafel geltend gu maden, find beinahe alle Gefandtfdaften ohne 
Suftruction, wephalh man bei dem letztjährigen Tagſatzungsbeſchluß verbleibt. Dagegen wird der Vorſchlag 
Bafels, die Dauner der Reprafentationszeit von neun Woden auf drei Monate zu verlingern, ad referen- 
dum genommen, mit bem Wunſche, dab die Hobeiten hierither bis Anfang Septembers gegen Zürich fic 
erklaͤren moͤchten. Schließlich gefchieht tm Abfdhiede des vom Vorort Zürich geftellten Begehrens Erwäh— 
nung, daß die von den Reprafentanten mit fremden Behörden gefiihrte Correfpondeng gefammelt und im 
zuüͤrcheriſchen Staatsardiv niedergelegt werde. § 6. In. Der franzöſiſche Gefandte hatte an den BVorort 
eine Beſchwerde des Miniſters des Auswärtigen, Namens Le Brun, betreffend die Anwerbung neuer 
SCaHhweizerregimenter fiir die Könige von Spanien und Gardinien eingefandt, und Zürich hievon den 
Mitftinden Kenntniß gegeben. Die Tagfakung nimmt die Sade ad referendum; es erhielten aber kurz 
nachher, als die Gefandten bon Bafel, Solothurn, Sdhaffhaufen, Stadt St. Gallen und Republif Wallis 
bereits abgereist waren, die bernerifden bon ihren Obern den Auftrag, eine Antwort auf jene Befdwerde 
entwerfen zu helfen, welche entweder gleid) bon der Tagfakung aus abzufenden oder Dod) ad referendum 
gu nehmen wire. Die Seffion geht nunmehr die nod) gegenwärtigen Nadgefandten darum an, fid 
hierüber gu berathen, welde beantragen, weil fo viele Geſandtſchaften abwefend feien, die fraglidje Beant- 
wortung durch die Chrengefandten derjenigen Stinde und Orte, in denen foldhe Werbungen vorgeben, 
entwerfen gu faffen. Bon diefer Commiffion wird nun eine Mote abgefapt, welche die Tagfakung ratificirt 
und in den Abſchied nimmt, mit dem Erſuchen an die Stinde, die Einwilligung zu deren Abfendung 
langftens bis im September an Zuͤrich einguberidten. In diefer Rote heift es: Jene Mecrutirung fei als eine 
unbermeidlide Folge der plogliden Abdankung aller in Franfreid) geftandenen Schweizertruppen angufehen, 
mid man habe Mitbürger, Mitlandleute und freie Angehdrige, die ihr Leben dem Kriegsberufe gänzlich 
gewidmet, nicht hindern koͤnnen, eine unentbebrlide und fonft unerhaltlide Verforgung anderswo gu ſuchen, 
und zwar um fo weniger, da man aud) gegen fo viele ungeadtct der MAufldfung ihrer Regimenter in 
Sranfreid) zurückgebliebene Sdweizerfoldaten Nachſicht gehabt habe. Auferdem fehle eS nicht an haufigen 
Beifpielen, daß eidgendififhe Stande in Kriegszeiten Privatwerbungen jzugelaffen und wirklide Capitu- 
lationen obne Ginwendung von Seite auswartiger Mächte gefdloffenr haben. § 7. &. Gemäß dem Ver- 
langen der Stinde Uri und Freiburg, wie der Republif Wallis war die Berathung, ob man die Antwort 
auf das Notificationsfdreiben des Grafen von Provence wolle abgeben laffen, auf gegenwartige Tag⸗ 
25 * 
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fagung verfdoben worden. Da nun fraglide drei Geſandtſchaften die Zuftimmung ihrer Obern mitgebradt 
haben und die übrigen Stinde und Orte fdon vorher einverftanden waren, beſchließt die Tagfasung 
einmilthig, es fei diefe verfpatete Ausfertiqung aud) jet nod) gulaffig und erforderlid). § 8. Die beiden 


Schreiben lauten fo: 
e 


Messieurs. Je m'’addresse à Vous pour Vous prier de 
faire connoitre, suivant l’usage, au Corps Helvétique, la 
notification que je lui donne de l’assassinat du Roi mon 
frére, et de l’'avénement du Rol mon neveu au Thréne 
et du titre de Régent que les circonstances lont forcé 
à prendre. Je Vous prie Messieurs, de communiquer ma 
lettre a tous les Cantons. 


Durchlauchtigſter Fürſt und Herr! 

Als Wir durd die oͤffentliche Stimme den hidfttraurigen Tod 
Sr. Majeftat des Königs erfubren, fo beflagten Wir mit gang 
Curopa das unglükliche Schikſal eines Monarden, in weldhem 
Wir die erhabenften und auf das Glük der Menſchheit abzielen⸗ 
den Tugenden verebrten. Die Zuſchrift Euer Koͤniglichen Hobeit 
pom 28. Jenner erneuerte Unfere Empfindungen, giebt Uns aber 
den Anlaas, Unferen gerechten Schmerzen gegen Er. KR. Hob. 
in gegenwartiger Untwort gu bezeugen, und Hochdieſelben gu 
verfidhern, dap Wir an der Belummernug Er. K. Hoh. den 
aufricdtigften WAntheil nehmen, und Unfere innigften Wünſche 
jedergeit dabin ridten werden, daß die Gdttlidhe Vorſehung 
bad Schikſal der Koͤniglichen Familie gu Ibrem Beften leiten, 


und bem durch fo mannigfaltiges Ungluͤk gedruften Lande cinen 
dauerhaften Rubeftand und Frieden wiederbringen wolle. Wir 
verbarren mit volfommener Hochachtung. 

Geben und in Unferem gemeinfamen Namen mit Unfer 
Getreuen Lieben Eidgenoßen des Standes Zürich Inſigel vers 
ſchloßen den 4. Heumonat 1793. 

| Euer RK. Hobeit 


Je suis, 
Messieurs, 
à Hamm en Westphalie 
Le (sic) 1793. 


Votre trés affectionné ami 
Louis Stanislas Xavier. 


Dienftwillige 
Burgermeifter, Schultheiße, Landammänner und Rathe 
der VIi Stande und gugewandten Orte 
der Eidgenoßenſchaft. 

kk. Die Materie wegen der Weggelder in den cidgensffifden Smmediatlanden fann aus den im Jahr 1792 
angeführten Griinden nidt aus dem Abfchiede entlaffen werden. § 9. He Ueher die Denkſchrift der 
helvetifd - militairifden Geſellſchaft haben hisher nur wenige Stinde und Orte ihre Bemerfungen an 
Zürich eingefandt. Bon befagtem Bereine wird ein neues Memorial eingereidt, das ſich hauptſächlich 
auf die Gleidfdrmigfcit des Calibers und der Munition begieht, deren Nothwendigfeit der Zuzug nad 
Bafel befonders einleuchtend gemadht habe, welche Denkſchrift der Gefandte Nidwaldens, als dermaliger 
Vorftand der genannten Gefellfchaft, naddridlid) unterſtützt. Die Gefandtfdaften bezeugen hierauf, größten⸗ 
theils inftructionsgemap, ihren Dank fiir die forgfiltigen und patriotifhen Bemühungen des Vereines und 
hinterbringen das neue Mtemorial ſämmtlichen Hoheiten mit dem Antrage, fie möchten ſowohl diefes als 
das letztjährige durch ihre Kriegsräthe priifen laffen und bids finftiges Neujahr ihr Befinden an den 
Borort einfenden. Von Freiburg und Solothurn wird nod) der Wunſch beigefitgt, daß man fobald 
als moglid) aud) auf eine gleichmäßige Befoldung Bedadht nehmen follte. Man liest in dem fraglicden 
Memorial: Da wohl nie bie Rede davon fein könne, daß irgend ein Stand der Cidgenoffen(daft die 
mit grofen Roften eingefilbrten Artilleriepiecen umgiefen laffen werde, möchte jeder Stand in Zukunft 
hei neuen Stiden fid an eine der bereits eriftirenden Ordonnanjen halten, mithin entweder frangofifde 
oder berneriſche Vierpfilnder für gemeineidgendffifde Zuzuͤge anſchaffen und fid) unter den bereits vorhan⸗ 
denen Geſchützen auf Zwei-, Vier-, Acht- und Zwölfpfünder fiir ſolche Zuzüge befdranfen. Betreffend 
Die Starke der Feldladungen glaubt die Geſellſchaft als Grundſatz annehmen zu fdnnen, dag man diefelben, 
ohne dem Cffect gu ſchaden, fo ſchwach als möoͤglich maden follte; daber fie dafilr halt, man Ddiirfte bei 
den nad) frangdfifder Ordonnang gegoffenen Kanonen eine 1/, fugelfdwere Ladung als allgemeine Regel 
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feftiegen, hingegen bei Kanonen nad) Bernerordonnang mit einer Ladung von 21 Loth Bernerpulver fid 
begnügen. Sn BVeriidfidtigung, dab die abgehendDe Munition aus den Depots leicht erſetzt werden fann, 
werden fiir Adt- und Zwölfpfünder 100, fiir Zwei- und Bierpfiinder 150 Schüſſe auf die Piece als 
hinreichend eradtet, nimlid) 25 Kartätſchen- und 75 Kugelſchüſſe für die größern, 50 Kartätſchen- und 
100 Kugelſchuͤſſe fiir die fleinern Calibers. Für die Kartätſchenſchüſſe wird die gleiche Pulverladung ange- 
nommen wie fiir die Kugelſchüſſe und die Rartatidhenfugeln anlangend werden gefdlagene ciferne und 
Bleierne den gegoffenen cifernen Kugeln vorgezogen. § 10. ma. G8 ergibt fid), daß die verfprodenen 
Beitrdge yu dem neuen Rathhaufe und gu der Meublirung des Sikungszimmers in Frauenfeld entweder 
fon jugeftellt oder baldigft zu erwarten feien. Was indeß diefes Seſſionszimmer ſowohl als die übrigen 
Emridtungen jum Gebrauche der Tagfakung anbetrifft, finden die fammtliden Geſandtſchaften diefelben 
eben fo zweckmäßig als anftindig und beſchließen daber, dem frauenfeldifden Magiftrat durch abſchriftliche 
Mittheilung dieſes Abſchiedsparagraphen das obrigheitlide Wohlgefallen beſtens bezeugen gu laffen. § 11. 
me Anlangend die Befdwerden der Stinde Bafel und Solothurn über Beeintradtiqung ihrer Gefalle 
im Elſaß geht aus den Beridhterftattungen der betreffenden Geſandtſchaften herbor, die Gadlage habe 
fid) keineswegs geändert, fondern eher verfdlimmert, aud) fdeine bei den dermaligen 3eitumftinden 
nidt rathfam, in irgend eine Unterhandlung deshalbh eingutreten oder gemeineidgendffifhe Dtafnahmen 
yu treffen. Sie erfuden daher, bis auf fchidlide Gelegenheit mit der zugeſagten Unterftigung und 
Verwendung guguwarten, weldes von allen Geſandtſchaften Namens ihrer Hobeiten werheifen wird. § 12. 
@. Der Stand Glarus, katholiſcher Theil, hatte vor einiger Zeit ein gemeineidgenöſſiſches Vorwort- 
{Hreiben yu Handen feiner durd) Aufhebung ihrer Capitulation benadtheiligten Truppen in neapoli- 
tanifden Dienften verlangt, weldhem ein Memorial der Hauptleute diefer Truppen beigeſchloſſen werden 
follte. Diefem Begehren ijt, mit Ausnahme bon zwei Standen, die eine diesfallige Berathung auf der 
Tagſatzung wilnfdten, bon den Hobeiten entſprochen worden, und die glarnerifde Geſandtſchaft wiederholt 
basfelbe nun mündlich, aud) verlangen die mitintereffirten Stände Uri, Schwyz und Unterwalden, es 
médjten ihre Truppen gleidfalls in dic abgehende Empfehlung eingefhloffen werden. Die Tagſatzung 
{apt durd) die Gefandtfdhaften der genannten vier Stände ein foldes Schreiben an den Konig von Neapel 
entwerfen und bas Memorial der glarnerifden Hauptleute auf angemeffene Weife fiir alle betheiligten 
Regimenter einridten. Sie heißt die hinterbradyten Projecte gut, nimmt fie in den Abfdhied und es wird 
der Stand Zuͤrich angegangen, folde Namens der Cidgenoffenfdhaft ausgzufertigen und hernad) dem Stand 
Glarus zuzuſchicken, damit fle bon dort aus auf ſchickliche Weife an höchſte Behdrde überſandt werden. 
Jn dem Memorial der Hauptleute liest man: Der Konig beider Sicilien hatte feit mehr als cinem halben 
Sabrhundert Schweizerregimenter in feinem Dienfte unterhalten, und die Militaircapitulation, welche feft- 
ese, daß Perfonen, die Compagnien gebildet, ſolche für fid) und ihre Erben eigenthimlicd befiken können, 
ohne verpflidtet gu fein, felbft gu dienen, fei bon Zeit zu Zeit mit allen üblichen Formlidfeiten fitr 
zwanzig Sabre verlingert worden, ja nod) 1785 ware an die vier am neapolitanifden Kriegsdienſt theil- 
nehmenden Stinde eine minifteriele 3ufdrift gelangt, woraus neben grofter Zufriedenheit mit diefen 
Regimentern, auc) erfichtlid) gewefen, dab der Hof nach beendigter Capitulationszeit die Beibehaltung 
diefer Truppen wuͤnſche und ſich mit den Standen in Unterhandlung eingulaffen gedenfe. Unvermuthet 
und ehe nod) die Capitulationsjahre abgelaufen, habe e8 jedod) dem Hof gefallen, der gangen Armee eine 
andere Form zu geben, was einen fo ſchlimmen Einfluß auf die Schweigerregimenter ausgeuͤbt, daf fie 
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felbft auf die nod) itbrigen Capitulationsjahre verzichten mußten. Durch die am 1. Januar 1790 eine 
getretene neue Dienſteinrichtung hätten die Sdjweigerregimenter vollends alle Ausſicht fir die Zukunft 
berloren, und die verheißene Entſchädigung fei an das Bedingniß gefnitpft, daß die Cantone der Werbung 
feine Hinderniffe in den Weg legen, eine Bedingung, die von den gefdddigten Compagniecigenthiimern 
unmöglich erfitllt werden fonne. § 13. poe Kurz vor der Tagfakung fete ein Schreiben der Stadt 
St. Gallen die Eidgenoſſenſchaft von der fdlimmen Lage in Kennmiß, in welde die St. Gallifchen wie 
alle nad) Spanien handelnden ſchweizeriſchen Kaufleute durd) das befannte Edict des Koͤnigs gegen die 
bafigen franzoͤſiſchen Handelshaufer verfekt worden feien, indem man die Waaren und Sduldforderungen 
der Schweizer mit dem Cigenthum der frangdfifhen Handelsleute vermiſcht und in Befdlag genommen 
habe. Nicht nur bon dem Gefandten der Stadt St. Gallen, fondern aud) von andern Gefandt{daften 
wird dies beſtätigt, worauf die Tagfakung durch die Nacdhgefandten von Zuͤrich, Bern, Lucern, Bafel, 
Appenzell und den Gefandten der Stadt St. Gallen ein Empfehlungsſchreiben an den fpanifden Bot- 
fdhafter in Lucern entwerfen läßt, das einmilthig gutgebeifen, abgefdidt und in wenigen Tagen bon 
demfelben auf ebenfo verbindlicde als berybhigende Weife erwiedert wird. § 14. qe Die Zufdrift des 
Staatsraths zu Neuenburg,. worin er unter danfbarer Erwähnung des vorgegangenen Cinfdluffes des 
Firftenthums Neuenburg und VBalangin in die eidgenöſſiſche Neutralitat von der dermaligen gu feinen 
Beforgniffen Anlag gebenden Lage diefer Landſchaften Nachricht gibt und diefelben der Cidgenoffenfdhaft gu 
fortdauerndem Wohlwollen empfiehlt, wird verbindlid) beantwortet. F 15. 
Xllldrtifhes Gefhaft. 

wr. Beil Zirid) und Schwhz mit Bezug auf den Schifffahrtsftreit hei den bisherigen Begebren 
perbarren, feken die neutralen Stände aus den Nadgefandten hon Bern, Lucern, Uri und Bafel eine 
Commiffion nieder, welche fir das gwedmafiafte hält, daß wieder Adhortatorien an die entzweiten Stände 


erlaſſen werden. § 16. 
Villdrtifhhe Geſchäfte. 


s. Uri wünſcht inftructionsgemap, es möchte bei den vielen Werbungen in verſchiedene Dienfte den 
Schleichwerbungen Cinhalt gethan werden. Die übrigen Gefandt{dhaften find, weil ihren Principalen des⸗ 
halb feine Klagen gu Obren famen, ohne Inftruction, theilen itbrigens die Anfidt Uris und nehmen den 
Anzug ad referendum. § 35. 6 3u allgemeinem Bedauern jeigt fid), daß der Anſtand zwiſchen Schwyz 
und Glarus wegen des auszuwählenden lanziſchen Projected nod) immer nicht befeitigt ift, was Wallen- 
ftadt abermals veranlaßt, burd) Deputirte auf die höchſt betriibte Lage der an den Wallenfee grengenden 
Ortfdhaften aufmerffam gu madden. Bn Folge deffen werden die Chrengefandten von Schwyz und Glarus, 
wie die Nadhgefandten bon Zilridh, Bern, Lucern und Nidwalden erfudt, gufammenjutreten, aud deren 
Referat herborgeht, dap es hinreichend ware, das projectitte Zungenwuhr fir einmal nur bis zur Ziegel⸗ 
bride fortgufiibren, and) daß Glarus fid) nodymals auf dads beftimmtefte erflart habe, e8 werde, wenn 
ed fid) blog darum handle, Den gu Sönderung des Steinerbades von der Linth erforderliden Boden auf 
dem Biltnerried um billigen Preis abgutreten, den diesfilligen Wünſchen der Gemeinde Schannis bereit- 
willig entſprechen. Die Tagſatzung erwartet daher, Schwyz werde ohne Anftand an die Untoften dieſes 
fo nothwendigen Unternehmens den bereits verſprochenen Beitrag leiſten. § 55. 


Man fehe aud im Abſchnitte Herridaftsangelegenheiten : 


Deutſche gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 5. Landvdgte. 
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Landgraffdhaft Thurgau. 
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Art. 31. Amésrehnung. Art. 180. Abgug. Art. 297. Salgfaden. 

» of. " » $195. Poligeilidyed. wn «324, Muünzweſen. 

e 63. aren. » 209. " vn 345. Mae und Gewidte. 
w 1214. Martenfaden. w 222. Yubicaturs u. Competenggwifte. n 353. Strafenwefen. 

# 125. " "” 236 . ”" " " " 381 ° ” 

» 138. andredhtsfaden. n 267. yoo n 397, Weg⸗ und Brudengelder. 
« 139. " » «282. Juſtizſachen. »n 479. Locales. 

9 147. " ” 286. ft ” 340. ” 

Rheinthal. 

Mrt. 28. Amtérednung. Art. 109. Juſtizſachen. Wrt. 151. Rbein. 

o G8. Polizeiliches. 118. n „ 152. , 

» @. " n 143. Mingwefer. n 178. Weggelder und Zolljaden. 
» @9. " » 149. Rbein. v 205. Locales. 

Grafſchaft Gargané. 

Art. 8. Deeidiqung von Beamten. Art. 95. StraGenwefen. Art. 114. Weggelder. 

e 2. Amtsrechnung. n 100. Rein. » 138. Perſonelles. 

» 84. Minawejen. 

Oberes Freiamt. 

Gt. 8. Deeidigung von Veamten. Art. 62. Polizeilides. Art. 131. Mungwefen. 

» 32. Amtéredhnung. vn 89. Judicature u. Competengstwifte. » 135. Strafenwefer. 

» 52. Marfenfaden. n 99. " " " 
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Gonferengen dev katholiſchen Geſandtſchaften 
wabrend ber gemeineidgenoffifmen Tagfagung im Juli 1793. 
IArchiv Ridwalden.] 


Me Das Begrüßungsſchreiben des Fürſtbiſchofs von Bafel, aus Conftang datirt, wird beantwortet. § 1.. 
bb. Das Reftitutionsgefhaft hildet den Gegenftand einer neuen forgfiltigen Berathung, und gwar ver- 
danfen allerborderft die intereffirtten Stände die vielen und klugen Bemihungen der unintereffirten. 
Hierauf werden einftimmig die Gefandtidaften der lektern Orte erfudt, bei ihren Hoheiten gu bewirken, 
daß diefelben wegen dieſer „füt die innere Ruhe und das Wiedcraufleben erfter brüderlicher Vertrauz 
lichkeit“ fo widtigen Angelegenheit ein gemeinfames Worftellungsfdreiben im Laufe des Jahres an 
Zürich und Bern abgehen laffen möchten und zwar in Ausdriden, die dem warmen Antheil entſprechen, 
den Die unintereffirten Stinde an dem befannten, unter fonft fo enge verbundenen Brildern erfolgten 
betrübten Greignif bon jeher genommen haben. § 2. e@. Die folothurnifdhe Geſandtſchaft macht einen 
Angug uber mehrere kürzlich erſchienene höchſt drgerliche Bücher, durch welche die katholiſche Religion 
veraͤchtlich gemacht werde, namentlich über die „Geſchichte der römiſchkatholiſchen Kirche unter der 
Regierung Pius VI., von Peter Philipp Wolf“, die bei Orell, Geßner, Füßli und Compagnie in Zürich 
unter der Preſſe fich befinde und dem Vernehmen nach ſechs Theile erhalten ſolle, wovon der erſte 
bereits herausgekommen ſei. Dieſe Anzeige ſowohl als der eingelangte Bericht, daß der Nuntius über 
die in Zürich herrſchende Preßfreiheit überhaupt, wie über das bemerkte Buch im ſpeciellen ſich ebenfalls 
beſchwere, veranlaßt die Conferenz, den Nachgeſandten von Lucern und den erſten Geſandten von Uri 
an die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft abzuordnen, um deswegen geziemende Vorſtellungen zu machen. Zu 
allſeitigem Vergnuͤgen berichten dieſe Deputirten, die fraglichen Geſandten hätten ſelbſt ihr Mißfallen 


200 Juli 1793. 


bezeugt und verfidert, dab das Werf Wolfs fogleid) unterbdriidt, die ausgegebenen Exemplare gurilds 
gezogen, überhaupt in Zuͤrich feine anftopigen Bidher mehr unter die Preffe genommen iwerden follen. § 4. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: | 
Deutſche gemeine Bogteien überhaupt. 
Art. 46. Kirchenſachen. 
Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 425. Stifte und RKlofter. Art. 457. Locales. Art. 493. Locales. 
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Gonferengen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenoffifhen Tagfagung im Juli 1793. 
| [Ssaatsarchiv Suricd.] 

a. Der Vettag wird auf Donnerstag den 12. September feſtgeſetzt. 1. Be Den evangelifcdhen 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1787 juerfannt, mit Wusnahme von Speer 
und Worms, die 93 Gl. erhalten, der ungariſchen und piemonteſiſchen Studenten, denen 756 GI. 12 Sr. 
zufommen, Der piemontefifdhen Studenten, welde als weitern Beiſchuß 214 Gl. 30 Kr. empfangen und 
der Gemeinde zu Strapburg, der man 136 Gl. verabfolgt. CHinfidtlid) der Steuer fiir Speyer und 
Worms (aft ber Stand Bern bemerfen, daß er mit feinem bisherigen Beitrag von 64 Gl. an diefer auf 
unbeftimmte Zeit ertheilten Steuer feinen weitern Antheil nehmen könne, und gwar wegen der anwadfenden 
Menge feiner inländiſchen Ausgaben. Betreffend die ungarifchen und piemontefifden Studenten erflart 
die Stadt St. Gallen, ungeachtet der letztjährigen Vorſtellung, an diefer Liebesfteuer nicht mehr partici- 
piven gu wollen. Was die Steuer fir Strafburg anbelangt, um welche die dafige reformirte Gemeinde 
abermals angelegen nadhfudt, indem die vierjährige Genußzeit dieſes Beneficiums abgelaufen ift, find 
alle Gefandten inftruirt, für die nächſten vier Jahre abermalS zu entfpreden, ausgenommen Die 
berneriſchen, die deshalb gebeten werden, ihren Gnddigen Herren und Obern vorguftellen, wie bei der 
Gemeinde zu Straßburg meiftend ſchweizeriſche Prediger ftiinden und in dortigem Spital viele Schweizer 
durch diefelben Verſorgung finden, weßwegen die Fortfekung diefer Steuer febr zu wuͤnſchen mare. 
Schließlich ergibt ſich, daß Bern und Appenzell filr die Gemeinden in Grofpolen und polnifd) Preußen 
bon nun an nichts mehr beigufteuern gedenfer.) §§ 2 bis 16. Ee. Aus den Snftructionen geht hervor, 
daß alle Stande und Orte geneigt find, der mitverbindeten Stadt Müuͤhlhauſen diejenige Unterſtützung 
zu leiſten, welche die Umſtände erfordern follten und julaffer werden, folglid) fonnten, nad) bormaligen 
Zuſagen der Hoheiten, Reprdfentanten der Stinde Zürich und Bern mit evangelifdh eidgenöſſiſchem 
Creditiv ohne Anftand verfehen werden. § 17. 

3Zirid, Bern, evangelifh Glarus, Sdhaffhaufen und Auperrhoden. 

G. Die Vorftelungen bei den Generalftaaten und dem Pringen bon Oranien wurden, weil fie 
lange unbeantwortet blieben, auf den Antrag Berns wiederholt und zwei Schweizeroberſten zur perfdn: 
lichen Ueberreichung an jene, wie an diefen zugeſtellt. Aud) auf diefe Zufdriften erfolgte einige Zeit 
fein Beſcheid; endlid) aber hefdhloffen die Herren Generalftaaten die Fortfekung jener Zulage, fo lange 
die gegenwdrtigen Zeitumftinde bauern wilrden. Zuͤrich fragt inſtructionsgemäß, ob es nicht dienlid fein 
möchte, die ehevorigen Vorſtellungen dermalen gemeinfam gu erneuern, allein die Gefandtfhaften finden, 
da die Zulage wirklich fortbezahlt werde, follte dieſe Wiederholung bis nad Beendigung des jekigen 


Juli 1793. 201 


Feldzugs verfdoben werden, indem man fic alsdann auf geleiftete widhtige Dienfte ftitken könne. Alles 
witd Abrigeno dent klugen Befinden der Hoheiten anheimgeftellt. ¢ 18. 
Zuürich, Schwyz und Glarus. 

@- Ungeadhtet der nadhdridliden Verwendung von Schwyz und Glarus fam die Admodiation mit 
den Gemeinden Sdhinnis und Benfen nod nidt zu Stande. C8 wird daher von beiden Standen aufs 
neue verheißen, fid) diefe Sade angelegen fein gu laffen. An Glarus mug wegen der Nachbezahlung 
abermals eine Grinnerung gemadt werden. § 24. 

Zürich und Vern. 

F. Bon Seite der MI Bünde ift die Frage angeregt worden, ob es nicht dienlid) fei, dermalen die 
Nachbezahlung derjenigen Bundesgelder zu betreiben, welche die Republif Venedig den Standen Zürich 
und Bern fraft des im Jahr 1706 auf zwölf Jahre gefdloffenen Bindniffes zu entridten fduldig gewefen 
ware. Ungeachtet vieler big in Das Jahr 1736 fortgefebter Vorftelungen habe diefe Bezahlung ſchon 
mit 1715 ein Ende genommen, obwohl das Bindnif niemals aufgehoben worden, mithin wirflid) als 
nod beftehend angefehen werden fonne. Bern tragt diefe Angelegenheit betreffend inftructionsgemaf an, 
fie follte bon Geite beider Stinde, fei e8 gemeinfam mit den IN Bilnden oder auf andere Weife bei 
der Republif Venedig neuerdings hetrieben werden, wenigftens ware die Nachbezahlung der ausgebliebenen 
Gelder fiir diejenigen drei Sabre, welde nod) yu dem erften zwölfjährigen Bundestermin gehdren, zu 
petlangen, worauf Zürich erwiedert, feine Obern tragen Bedenfen, ein Anfuchen yu erneuern, das man 
feit mehr als einem halben Sabrhundert babe fallen laffen, aud) fei non Zürich die Betreibung diefer 
Sache in der Den I Buͤnden ertheilten Antwort bereits ganglid) abgelehnt worden. Die Geſandtſchaft 
ron Bern nimmt diefe BVorfteungen ad referendum. § 26. ge. Schon vor geraumer Zeit hatte die 
Gemeinde Vrunnadern im Toggenburg ihre erledigte Pfarrpfritnde mit groper Stimmenmehrheit, fraft 
deS ihr zuſtehenden Collaturredtes, an Alerander Midi, gebtirtig bon Thufis in Bilnden, vergeben, wo- 
gegen bei der diedsfalligen Gemeindsverfammlung ein Borgefekter und mehrere Gemeindsgenoffen proteftirt 
hatten, fid) auf Den § 75 des badiſchen Friedens fhigend, welder hiindnerifde Candidaten pon der Wabl- 
fahigfett gu Pfarrſtellen im Toggenburg völlig ausſchließe. Des folgenden Tags citirte die toggenburgiſche 
Syhnode die Gemeindsgenoffen bon Brunnadern vor fid, und als diefe mit Beziehung auf ihr Wablredt 
zu erſcheinen abgelebnt hatten, wurde die vorgegangene Wahl von der Shnode fir null und nichtig erflart, 
was die Gemeinde bewog, bei der landfriedliden Commiffion in Zuͤrich Unterftikung gu ſuchen. Bortheil- 
aft fiir Rudi waren die Umſtände, daß er vor einigen Jahren mit den beften Zeugniffen und mit einem 
Atteftat, ex fei der reformirten Confeffion sugethan, nad) Zürich gefommen und dafelbft bon dem Eraminator- 
conbent nad) borangegangener Prilfung die Erlaubniß BVicariatsftellen im Canton yu befleiden erhalten; 
aud) dag er im Sabre 1790 die PBfarrftelle zu Sirchberg im Toggenburg beinahe befommen hatte. Rad 

Anhsrung ſämmtlicher Parteien finden die Gefandten von Zürich und Bern ſich veranlagt, ihren Hoheiten 
folgenden Berglid) vorgufdlagen: Die Synode fol in Betradtung alles Vorgeqangenen der Wahl und 
Beftitigung Ruͤdis nidt (Anger fic) widerfegen, diefer aber wie die Gemeinde Brunnadern wegen ihrer 
ungeziemenden Schritte bei ber Shnode Abbitte thun. Endlich möchte non Zilrid) und Bern der Shnode 
die Berfiderung gugehen, daß diefe Pfarrerwahl mit Bezug auf den § 75 gu Leiner weitern Confequeng 
gereichen, und es filnftig bet dem buchſtäblichen Inhalt diefes Paragraphen fein unabdnderlides Verbleiben 
haben folle. Die Shnode nahm mit Mebrheit diefen Verglichsvorſchlag an, mit dem Begehren, dab Rüdi 
26 
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hei einer auf Stojten der Gemeinde Brunnadern abgubaltenden Shnodalverfammlung als Mitglied in ihre 
Fraternitat aufgenommen werde, und daß man ibm, wie der Gemeinde ernftlic) anfinne, fid) aller falſchen 
Zulagen und Ausftreuungen wider die Shnode Hinftiq yu enthalten. Die Abbitte gefdah unter Zuziehung 
von geiftliden und weltlichen DMtitgliedern derfelben bei dem Decan. § 27. 

Man fehe aud) im Abſchnitte Herrfaftsangelegenheiten : 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 154. Hinterfapfaden. Art. 544. Locales. Art. 545. Locales. 
Rheinthal. 
Urt. 44. Baurecdnung. 


Grafſchaft Sargans. 
Art. 100. Rhein. 


198, 
Jahrrechnung der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 2. bids 12. Auguft 1793. 
[Staatsardiv Zürich.] 
Gefandte: Zürich. Johann Heinridh Ott; Salomon Hirzel. Bern. Albrecht von Mhilinen; Nudolf 
Stettler. Glarus. Jakob Zweifel; Cafpar Fridolin Joſeph Haufer. 


Man fehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : > 
Graffdaft Baden. 
Art. 26. Amtsrechnung. Art. 110. Grundginds und Zebntenjaden. Art. 213. Kloͤſter. 
n 45. Ardiv. » 116. Getreide. n 22d. Locales. 
n 64. Landrechtsſachen. n 132. Mungwefen. „230. 
„6. " » 151. Straßenweſen. n 233. " 
n @1. Grundbefiperwerbung. n 1%. ” vw «254. " 
wn 73. Polizeiliches. „18l. F „259. 
„9S95. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. „186. 
Unteres Freiamt. 
Art. 8. Beeidigung von Beamten. Art. 58. Polizeiliches. Art. 122. Straßenweſen. 
» 32. Amtérednung. n 86. all. n «130. Reup. 
yn 48. Polizeiliches. n 104. Münzweſen. n 142. Localeé. 
199. 


Sabrrednung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, tm Auguft 1793. 
(Staatsardhiv Zürich.] 

Gefandte: Zuͤrich. Johann Jafob Eſcher, Zunftmeijter. Bern. Gabriel Stettler, ded grofen Raths 
und alt Landvogt im obern und untern Freiamt. Lucern. Niflaus von Flüe Johann Nepomuf Diirler, 
des Fleinen Raths. Uri. Heinrih Anton Straumeyer. Schwyz. Jofeph Maria Carl Dominif Jig. 
Nidwalden. Victor Maria Bufinger, alt Landammann. Zug. Franz Jofeph Andermatt, Ammann 
und alt Landvogt gu Lauis. Glarus. Johann Jakob Heupi, des Raths. Bafel. Hieronymus Chrift, 
des kleinen Raths. Freiburg. Niflaus Protafius Rage, des fleinen Raths. Solothurn. Aman 
Ludwig Maria Glug, ded alten Raths. Sdhaffhaufen. Johann Alerander Ott, Zunftmeifter. 
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Wegen des Collegium Helveticum zu Mailand weitere Sdhritte gu thun halt man im gegenwartigen 
Zeitpunkt nicht fiir geeignet. § 9. 
Man fehe aud) im Abfdnitte HerrjHhaftsangelegenheiten : 
Pier ennethirgifhe Bogteien uberhaupt. 


Art. 10. Landvdgte. Art. 34. Landrechtsſachen. Art. 113. Juſtizſachen. 
» 143. Gommiffionstare. on 42. Abzug. vn 165. Rirdhenfaden. 
» 2. andredtsfaden. „73. Juſtizſachen. 
Lauis und Mendris. 
Att. 195. Kirchenſachen. Art. 197. Kirchenſachen. Art. 206. Kloͤſter. 
Lauis. 
Art. 218. Beamte. Art. 325. Juftizgfachen. Art. 402. Perfonelles. 
» 235. ” » 335. imitationsfrudte. » 409. " 
» 230. " » 344. Strafenwefen. 4—411. 
27. ” „347. Lauiſerſee. » 412. " 
» 276. Kammerrechnung und Taren. yn 338. 3ollfaden. . » 443. " 
» 28. Privilegien. . »n 345. Locales. wo =<414. ” 
» 26. Markenſachen. „381. 
Mendris. 
Art. 37. Beamte. Art. 473. Mlofter. Art. 487. Locales. 
200. 


Sabrrednung der die Vogteien Luggarus und Mtainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1793. 
[Staatsarhiv Zürich.] 
Gefandte: Die Gleidhen wie auf der Jahrrechnung yu Lauis. 
Ler Gefandte von Uri begehrt, daß in Zufunft, bevor der Abfdhied in der Seffion verlefen werde, 
felbiger in Die Wohnungen der Gefandten yur Cinfidt gebradjt werden folle. § 23. 


Man ſehe: 
Bier ennetbirgiſche Bogtcien uberhaupt. 

Att. 55. Polizeiliches. Art. 108. Juſtizſachen. Art. 165. Kirchenſachen. 
» 62. Juſtizſachen. n 135. ” „178. Kloͤſter. 
81. 

Luggarus und Mainthal. 

Art. 497. Juſtizſachen. Art. 524. Rirdhenfachen. Art. 532. Perfonelled. 

vu 49. Sirdenfaden. | 
Luggarug. 

Art. 54. Juſtizſachen. Art. 622. Zollſachen. Art. 675. Locales. 
396. " ” 623. " " 677. Perfonelles. 
» 605. EtraBenwefen. wo 642. Stifte und Kloͤſter. » ~—680. " 

Mainthal. 
Art. 711. Holzfloͤßungen. 
201, 


Rednungsconferenz der die Vogteien Sdwarjenburg, Orbe mit Sfcherliz, Grandfon 
und Murten regierenden Stande. 
Murten, 2. bid 26. September 1793. 
[Staatsarhiv Bern.] 
Gejandte: Bern. Wilhelm Bernhard von Muralt, Seckelmeiſter in welſchen Landen; Victor Franz 
| 26 * | 
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bon Effinger, ded tigliden Raths. Freiburg. Simeon Bofeph Udalrich Wild, Secelmeifter und alt 
Landbogt yu Lauis; Simeon Tobias Raimi, Staatsfdreiber. 


Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Sdhwarnenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten uberhaupt Art. 20 bis 25. Sdhwarjenburg rt. 58 bid 67. 
Orbe mit Tſcherliz Art. 142 bis 164. Grandfon Art. 240 bid 246. Mturten Art. 359 bis 378. 


202. 
Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1793. 
I[Archiv Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Yofeph Anton Zherg, des Maths. Schwyz. Joſeph Werner Hedlinger. Nid— 
walbden. Jofeph Ignaz Barmettler, Landsfiirfpred). 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 335 bis 354. 


203. 
Sabhrredhnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Usgnad, im Januar 1794. 
(Srdhiv Slarus.] 

Gefandte: Sdhwh3. Joſeph Leonhard Ulrid), des Raths; Franz Xaver Weber, Landsfedelmeifter 
und Landvogt gu Gafter. Glarus. Cafpar Zwidi, des Geridts der Neune; Cafpar Jofeph Hauer, 
des Raths und Landvogt gu Uznach. 

Man fehe Vogtei Usnad Art. 118 bis 120. 
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Sabrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1794. 
(Archivo Slaras,] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Sahrrednung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 81. 


205. 
Sahrrednung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, 27. Mai bis 1. Juni 1794. 
{Arhiv Glarus] 

Gefandte: Sd whz. Martin Gaffer, Landsfitripred; Franz Xaver Weber; Balthafar Kamer, 
Hauptmann, alt Landvogt im obern Freiamt und Landvogt gu Uznach. Glarus. Cafpar 3widi; Cafpar 
Sofeph Haujer; Jofeph Anton Haufer, des Naths und Landvogt yu Gaffer. 

Man ſehe Bogtei Uznach Art. 124 bis 126. 
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Sabrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Juni 1794. 
(Ardhiv Glaras.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Sahrrednung ju Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 82. 


207. 
Gemeineidgenöſſiſche Sagfagung. 
Frauenfeld, 7. Juli bid 1. Auguft 1794. 
([Staatsardhiv Surid.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kilchſperger, Biirgermeifter; Johann Conrad Hirzel, Statt- 
halter. Bern. Carl Albrecht von Frifhing, Sedelmeifter in deutfden Landen; Johann Jakob Haller, des 
tagliden Raths. Lucern. Joſeph Ludwig Cafimir Krus, Schultheiß; Niflaus von Fle Johann Nepomut 
Dirler, des fleinen Raths. Uri. Joft Anton Miler, Landammann; Heinrich Anton Straumever, alt Land- 
ammann. Gdwh3. Sofeph Maria Carl Dominif Sik, Landammann; Carl Dominif Reding von Biberegg, 
alt Lanbammann. Obwalden. Feliz Sofeph Stodmann, Landammann; Sohann Sofeph Buder, Lands- 
flatthalter. 3ug. Clemens Stridler, des Rath; Franz Joſeph Andermatt, Ammann. Glarus. Cafpar 
Stidolin Jofeph Haufer, Landammann; Jakob 3weifel, Candsftatthalter. Bafel. Andreas Merian, Oberft- 
junftmeifter; Peter Os, J. U. D. und Stadtfdreiber. Freiburg. Anton PBrocop YJofeph von Ligerz, 
alt Sedelmeifter; Franz Peter Friedrich von Diesbach, ded kleinen Raths und fF. f. Kammerer. Solo- 
thurn. Johann Victor Felix Brunner, ded alten Nath; Urs Jofeph Niflaus Alois Glug von Blog- 
beim, des jungen Raths. Schaffhauſen. Johann Heinrid) Keller, Birgermeifter; Balthafar Pfifter, 
Seckelmeiſte. Jnnerrhoden. Johann Baptift Rüeſch, Landammann. Außerrhoden. Jakob Zell⸗ 
weger, Landammann. Abt von St. Gallen. Franz Joſeph Müuller, Ritter, des geheimen Raths und 
Landshofmeifter; Carl Miller, Mitter, des geheimen Raths und Landvogt im Toggenburg. Stadt 
St. Gallen. Paulus Ziblin, Birgermeifter. 

Gemeineidgenöſſiſche Geſchäfte. 

a. Die eidgendifijhe Begruͤßung findet ftatt. § 1. Ie Die Stadt Viel entſchuldigt ihr Ausbleiben 
und erfudt um den Abfdhied. § 2. ee. Das Complimentidreiben des neuerwählten Firftbifdofs von 
Bafel, aus Offendurg datirt, wird erwiedert. § 3. dl. Mit Beguq auf die Neutralitdt geht aus den 
allfeitigen Aeußerungen hervor, dap mit Ausnahme einiger unbedeutender Vorfalle, derenthalben ſogleich 
Genugthuung erfolgte, nichts dorgegangen fei, was gemeineidgensffifhe Mafnahmen erfordern könnte. § 4. 
€. Uti wünſcht inſtructionsgemäß, die Cidgenoffenfdhaft möchte fid) gemeinfam fir Aufhebung der laftigen 
Bedingungen verwenden, unter welden ein Decret des frangofifdhen Rationalconvents bom 18. April den 
ehemaligen Schweigerregimentern die gugefagte Sdadloshaltung einräume. Sowohl diefer Antrag als das 
bon Solothurn geduferte Berlangen, man follte den guriidgefommenen Officieren und Soldaten des 
Garderegimentes eine angemeffene Entſchädigung zu verſchaffen trachten, und endlid) das fdriftlich einge- 
langte Begebren vieler Jmmediat- und Mediatangehdrigen, die unter den hundert Schweizern ,, der beiden 
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königlichen Brüder“ gedient hatten, werden don den Nachgeſandten der Stände Zürich, Bern, Lucern, 
Uri, Schwyz und Glarus geprift. Nad) angehdrter Beridterftattung diefer Commiffion wird indeß, da 
mehrere Gefandtidaften gar nidjt, andere unguldnglid) inftruirt waren, Wiles ad referendum genommen. 
Schließlich fügt die freiburgiſche Geſandtſchaft' bet, der. letztjährige Abſchied enthalte eine Irrung, indem 
ihre Obern zu dem ihm beigerückten Verſprechen für die Entſchädigung der abgedankten Schweizertruppen 
mitzuwirken niemals Hand geboten hätten. § 5. F. Unter abermaliger Verdankung des unausgeſetzten 
Aufenthaltes eidgenöſſiſcher Succurstruppen wie der fortdauernden Repräſentantſchaft und der vorjährigen 
eidgenöſſiſchen Zuſicherungen erſtatten die Geſandten des Standes Baſel umſtändlichen Bericht über die 
dortigen Verhältniſſe und die Beſchaffenheit der Sicherheitsanſtalten. Laut einer eingelegten Tabelle beſteht 
das eidgenöſſiſche Truppencorps gegenwärtig aus 969 Mann. Für den Unterhalt dieſer Mannſchaft, 
vorzüglich aber für Verpflegung der Kranken, die ſich in einem beſondern, aus zwei Abtheilungen 
beſtehenden Krankenhauſe befinden, wird auf das beſte geſorgt. Ueberhaupt iſt, der erwähnten Relation 
zufolge, die Lage des Standes Baſel etwas beruhigender als vor einiger Zeit, weil ſich dermalen wenig 
Kriegsvolk beider feindlichen Parteien in der Nähe befindet. Dennoch erſucht die baſelſche Gefandt- 
ſchaft, die Succurstruppen nicht zurückzuziehen, und ein Gleiches wird von der ſolothurniſchen gewiin{dt. 
Sämmtliche Geſandtſchaften verheißen dies Namens ihrer Hoheiten, dod) behält fic) diejenige der Stadt 
St. Gallen den Entſchluß ihrer Principalen vor, wenn die Mannſchaft im nächſten Winter nod) yu Baſel 
nöthig fein follte. Was die Repräſentantſchaft anbetrifft ftehen faut den Inftructionen die meiften Hoheiten 
in Der Hoffnung, es werde die verabredete’ Kehrorduung nidt gum dritten Male angefangen werden 
müſſen. Dod) hat auf diefen Fall dic Gefandtidaft von Uri dem Abſchied den Wunſch beirücken yu laffen, 
dap aud) die Republi® Wallis daran hetheiligt werden möchte. § 6. gwe Die Weageldangelegenheit 
verbleihbt aus fon befannten Griinden im Wbfchiede. § 7. Ene Ruückſichtlich des Memorials der helvetifa- 
militairiſchen Geſellſchaft, Gleichformigkeit ded Calibers und der Munition betreffend, ift nod nidts 
geſchehen, aud) bon dem Bereine felbft fein neucs Anfuden eingelangt, worauf im der Seffion die 
Abrede getroffen wird, es folle fpateftens bis fiinftige Oftern von ſämmtlichen Kriegsrathen ein motivirtes 
Befinden über diefen widtigen Gegenftand an den Vorort eingefandt werden, welder alsdann die erdffneten 
Gedanfen auf finftiger Tagfakung vorzulegen habe. Die Gefandten von Freiburg und Solothurn wie 
der fürſtäbtiſche ſprechen auch diesmal den Wunſch aus, es möchte eine gleidfdrmige Befoldbung projectirt 
werden. § 8. Hf. Die Gefille dev Stinde Bafel und Solothurn tm Elſaß anbelangend wird aufs neue 
gut befunden, giinftigere Zeiten yu einer Verwendung fiir die beeintradtigten Stande abguwarten. § 9. 
ke. Weil der Kinig heider Sicilien hinſichtlich der Entſchädigung der in dortigen Dienften ftehenden 
Schweizertruppen nod feine Antwort ertheilt hat, wuͤnſchen die Stande fatholiff Glarus, Uri, Schwypz 
und LUnterwalden AbfendDung einer Recharge. Die Chrengefandten der vier Stände werden nun mit 
Abfaffung einer folchen betraut, welche genehmigt und deren Ausfertigung der Canglei des Vororts aufge⸗ 
tragen wird. Wie im lekten Sabre hat der Stand Glarus dem König das Schreiben gu übermachen. § 10. 
I. Der Gefandte der Stadt St. Gallen zeigt an, daß die ſchweizeriſchen Kaufleute in Spanien theilweife 
hefriedigt worden feien, oder wenigftens die Hoffnung hegen, es nod) gdnglid) zu werden, weßhalb der 
Artifel anus Dem Abfchiede fHNt. § 14. mm. Die Tagfakung findet einmiithig, die an den Vorort erlaffene 
Zuſchrift ded Gefchaftstragers von Taffara bhetreffend den Viehhandel fei von Zürich zweckmäßig feant- 
wortet worden, uͤbrigens fonne man es hei den von ſämmtlichen Standen crlaffenen Verboten oder Ein— 
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¢ 
ſchraͤnkungen des Viehverkaufs an Fremde bewenden laſſen. Was aber den Viehhandel von Fremden 
gegen Fremde angebt, in welchem Falle das erkaufte Vieh durch ſchweizeriſche Lande geführt wird, glauben 
ſämmtliche Geſandte, es ſolle jedem Stand freiſtehen, die ihm nöthig ſcheinenden Vorſichtsanſtalten zu 
treffen, in der ausdrücklichen Meinung, daß bei ernſtlicher Strafe jedem Bürger, Angehörigen oder Unter⸗ 
than verboten ſei, ſich als Commiſſair, Unterhändler oder auf andere Weiſe mittel- oder unmittelbar 
im dieſen Handel gu mifden. § 12. | 
XxIIIörtiſche Geſchäfte. 

me Da Zürich und Schwyz ſich wegen des Schifffahrtsſtreites auf dem Zuͤrichſee nod) nicht verſtän— 
digen wollen, wird abermals von den neutralen Standen cine Commiffion aus den Rachgefandten von 
Bern, Lucern, Uri und Baſel nicdergefekt, welde findct, weil das Gefdaft dermalen bis auf faft unmerf- 
bare Hinderniffe beendet fei, follte man an die ftreitenden Stände ein neues Adhortatorium abfenden. 
Gin diesfilliger Entwurf wird in den Abfdied genommen und die Geſandtſchaft von Bern erfudt, gleich 
nad) ihrer Rückkunft das Schreiben, Namens aller neutralen Stände, ausfertigen gu laffen. § 13. 
@. Durd die Dermaligen Zeitumftinde bewogen, und in Rilderinnerung an ihre frühere Verbindung mit 
der Eidgenoſſenſchaft, hat die Reidsftadt Rottweil furz vor dem Zufammentritte der Tagfakung die Ver⸗ 
wendung der Schweig auf den Fall der Anndbherung feindlider Armeen angerufen. Wie hefannt ift die 
Stadt 1519 in den eidgendffifhen Bund aufgenommen worden, liest man im Abfdiede, und ungeadhtet 
ibrer nabern Verhältniſſe gum Reid) und ihrer Zutheilung gu dem fchwabifden Kreis genoß fie lange Zeit 
die Vorrechte und Bortheile eines ſchweizeriſchen Bundesgenoffen. Haufige gemeineidgendffifdhe Verwen⸗ 
Dungen gu ihren Guniten, mehrere Gefandtfdhaften der Stande gu Vermittelung dafiger innerer Unruhen, 
der Einſchluß der Stadt in verfdiedene helvetifdye Bindniffe mit Franfreid) u. a. m. beweiſen foldes 
fattjam , befonders aber haben die feit zwei Sahrhunderten ausgebrochenen Kriege zwiſchen Franfreid) und 
Deutſchland sfters, auf erfolgte Bitte hin, Anlaß gegeben, bon Diefer Stadt die Verheerungen des Krieges 
ſowohl durch Empfehlungen hei dem frangofifden Hof, bei der Ambaffade und den Generalitaten, als 
durch Zuſtellung einer ſchriftlichen Urkunde über die rottweiliſchen Verhältniſſe yur Schweiz wenn nidt 
abzuwenden, doch wenigſtens zu mildern. Die Ungewißheit, welchen Gang der gegenwärtige Krieg nehmen 
noͤchte, verurſacht das nunmehrige Begehren, und gwar geht dasſelbe bloß auf die Ausftellung einer 
offenen Empfehlung an die etwa auf Rottweil anrückenden Truppenchefs gu_,, freundfdaftlider “ Bchand- 
lung. Ginige Gefandtfdaften finden fid) hiertiber nicht inftruirt; aus der Mehrheit der übrigen Inſtrue⸗ 
tienen aber geht hervor, dab man das Empfehlungspatent um fe weniger verweigern zu koͤnnen glaubt, 
al8 minder bindende Ausdriide wie in friihern Fallen gewünſcht werden. Aud) äußern etliche Gefandte, 
Rottweil habe in den Unterhandlungen über die ſchwäbiſche Fructfperre fis den Dank der Cidgenoffen- 
fhaft ertoorben, und es möchte nod) dfter Gelegenheit finden, ihr ähnliche Dienftgefalligfeiten gu erweiſen. 
Die Ehrengefandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, 3ug, Glarus, Solothurn und Bafel erhalten 
demgufolge den Auftrag, eine folde Empfehlungsurkunde gu projectiren, welde, Namens der XIIIörtiſchen 
Seffion ausgefertigt, mit dem Siegel des dermaligen Landvogts im Thurgau verwahet und durd das 
Yegationsfecretariat des Bororts an Rottweil übermacht wurde. § 14. yoo Der Borort (aft die Antwort 
der in Chur verfammelten auferordentliden Standesyerfammlung auf das an fie unterm 17. Mai erlaffene, 
gemeineidgendffifdhe Vorſtellungsſchreiben vorlegen. Es heift darin: , Die Abhangigfeit freier Männer 
vom Ausland, die ſchädlichen innern Verhindungen, die Vervortheilung des vaterländiſchen Sutereffe, die 
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BVerlekung hirgerlider Freibeit, die Verlaumdungen und Aufhekungen, die Bemiihungen zur Storung 
der Offentliden Rube, der Ungeborfam gegen Gefeke und Vorſteher, die Parteilidfeit in dsffentlicen 
Staatsherhandlungen, die Beeintradhtigung der vaterländiſchen Geredhtfamen, die Berwidelungen der 
Republif Bünden mit madtigen Verbindeten, die Erpreffungen und Bedriidungen in den Unterthanen- 
fanden und die unmittelbare Vergreifung an dem Wobhle des Bolfes wie des BWaterlandes feien Gegen- 
ftinde, womit fid) die auferordentlide Standesverfammlung, verfdiedene ihrer Commiffionen, fowie das 
unpartetifde Gericht befdaftigen. Be mehr fid) die Berfammlung diefen vaterlindifdhen Bemithungen 
widme, defto mehr finde fie Anlag, die von einigen angefebenen Gliedern der Stände Zilrid) und Bern 
gegen ihre Abgeordneten gemadte Bemerfung gu billigen, daß eine eidgendffifdye Intervention entwebder 
ber Würde der Schweiz oder Derjenigen Bilndens zu nabe treten könnte; eS ware denn, daß die Standeds- 
verſammlung das Vergnügen ein berbiindetes Volf thitig und mannlid) filr die Ehre, Wilrde und Bor- 
theile Buͤndens beſchäftigt yu feben als eine Sdadloshaltung diefer Bemilhungen betrachten dürfte.“ — 
Der Gefandte von Zürich tragt nun auf eine Beantwortung diefer Zufdrift an, worauf man in Berück⸗ 
ſichtigung der bedenfliden Zeitumftinde und der widtigen Berhaltniffe Bündens zur Cidgenoffenf{daft 
beſchließt, ein nachdrückliches Ermahnungsſchreiben zu befdrderlider Beendigung der weitausfehenden Ber- 
handlungen in Chur gu erlaffen, und Zürich um deffen Ausfertiqung angugehen. DMtan dufert darin das 
Bedauern, daß die treugemeinten Ermahnungen nidt den erwuͤnſchten Cindrud gemadt haben, und ſpricht 
fid) gegen die Standeshiupter der drei Bilnde folgendermafen aus: , Bedenfet, daw je linger die 
Gabrung in Cuerm Innern fortbauert, defto mehr aud) das ſchädliche Auffehen, weldyes diefe Creigniffe 
im Ausland erregen, .fid) vergroͤßern mug und gwar fo, daw gulekt durch fremde Einwirkung nidt bloß 
Euer BVaterland, fondern die geſammte Eidgenoſſenſchaft, welde bisher mit gropter Sorgfalt und Muhe 
einen glitdliden Frieden und einen ausgezeidneten Wobhlftand unter Gotteds mächtigem Schutze in ihrem 
gangen Umfang erhalten hat, in die gefabrlidfte Lage verfekt und verflodten werden könnte. Glaubet 
es unferer feit Sabrhunderten und nunmehr in der fdredlidften Verwirrung von halb Curopa, worin 
die zerſtoͤrende Rriegsflamme unaufhaltſam wilthet, beftatigten Erfahrung, daß nur Cintradt der Staats 
Hilrger, nur gegenfeitige zutrauensvolle Liebe der Obern und Untergebenen, nur trene Anhanglidfeit ay 
alte, ehrwürdige Berfaffungen, nur Religion und Sittlidfeit und endlid) nur jene in Republifen nie 
genug zu empfeblende Mäßigung die Unabhingigfeit und den Wohlftand aller Staaten feft hegritnden 
fonnen.” § 15. 
IXdrtifhes Gef daft. 

Qe Zürichs Geſandtſchaft zeigt an, daß die dfterreidifde Regicrung zu Conftang auf einen in Diefen- 
hofen befindliden franzöſiſchen Commiffair, Namens Blumentatz, aufmerffam gemacht habe, welder Salpeter 
auffaufen und denfelben nad Frankreich verfenden folle, und fügt bei, ihre Obern halten dafuͤr, Ddiefer 
Mann fei von Diefenhofen wegguweifen und überhaupt manniglid) ernftlid) gu verbieten, dergleichen Kriegs⸗ 
hedilrfniffe tber eidgenoͤſſiſches Territorium gu transportiren. Alle Gefandten fpreden ihre Billigung aus, 
worauf Blumentak fortgewiefen und dem Landvogt aufgetragen wird, feine dhnliden Commiffairs in der 
Landgraffdhaft Thurgau gu dulden. Bon diefen Verfilgungen madt man der vorderdfterreidifden Regierung 
freundſchaftliche Mittheilung. § 23. 

Villdrtifdhes Gefh aft. 
Pr. Die Linthangelegenheit ift in gleicher Lage geblieben, aus weldem Grunde den Geſandtſchaften 


Juli bis Auguft 1794. 209 


pon Schwhz und Glarus bon der Tagfakung angeflegentlid) ein freundfdaftlider 3ufammentritt vor dem 
naͤchſten September beliebt wird. Die Seffion fteht in der zuverſichtlichen Crwartung, daß dadurch jedes 
obwaltende Mifderftindnif glücklich befeitigt und hievon dem Vorort gu Handen der Hobheiten vertrauliche 
Mittheilung gemacht werden könne. Der Gefandte von Bern fekt hei diefem Anlag in Ausfidt, wenn 
die verheißenen Beitrige ungureidend fein follten, gedenfen feine Obern, liber ihre Nata von 1500 Gulden 
nod) 3000 Gulden beizufteuern. § 58. 

Man ſehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutfdhe gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 6. Landvdgte. 


Candgraffhaft Thurgau. 


Wt. 9. Beeidigung von Beamten. Art. 184. Abzug. Art, 287. Juſtizſachen. 
« 32. Amtérehnung. n 195. Polizeiliches. vw 298. Saͤlzſachen. 
e (92. " » 203. ” | n 325. Maungwefen. 
w 122. Markenſachen. » 240. ” n 346. Maße und Gewidte. 
» 128. ” » 222. Judicature u. Competenzzwiſte. » 354. Strafenwefen. 
e 139. Landrechtsſachen. » 236. ” „ „426. Stifte und Kloͤſter. 
140. " „268. " ” ” » 480. Locales. 
» 447. " 283. Juſtizſachen. | „5141. " 
» 181. Abzug. ° 
Rheinthal. 
Mt. 9. Beeidigung von Beamten. Att. 80. Polizeiliches. Art. 153. Rhein. — 
e 12. " ” " » 110. Juſtizſachen. „ 168. Weggelder und Zolfaden. 
» B Amtsrehnung. » 144. Münzweſen. n «129, ” " " 
» @. Polizetlides. no 149. Rbein. » 206. Locales. 
7. 
° " Graffdhaft Sargans. 
ft. 29. Amtdrednung. Art. 85. Miinawefen. | Art. 115. Weggelder. 
p Sb. Suftigfaden. n 9d. Straßenweſen. n $138. Perfonelles. 
eo @. Fall und Leibeigen(haft. » 101. Rhein. = 139. ” 
Oberes Freiamt. 
Wt. 3. Amtsrechnung. Art. 69. Judicature u. Competensawifte. Art. 132. Mungwefen. 
e 583. Marfenfachen. 90. » 135. Straßenweſen. 
e B. Polizeiliches. 
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Conferengen der katholiſchen Geſandtſchaften 
wabhrend der gemeineidgenoffifdhen Tagfapung im Juli und Auguft 1794. 
IArchiv Ridwalden.] 
ae Der Fürſtbiſchof von Bafel begrüßt die fatholifden Gefandtidhaften, die das Schreiben, mie 
gewohnt, Durdy Die Canglet erwiedern laſſen. § 1. Dae G8 erfolgt die Anzeige, das lektes Jahr wegen 
bes Reftitutionsgefdhaftes flr gut befundene Schreiben der unintereffirten Stande an Zürich und Bern fei 
nit abgegangen. Freiburg, Colothurn und Innerrhoden äußern nun vertraulid) den inftructionsgeméfen 
Wunſch, daß aud) die evangelifdhen unintereffirten Orte Bafel und Schaffhauſen zu gemeinfamer Vetreibung 
diefer Sache mit den katholiſchen unintereffirten Standen angegangen werden möchten. Der Gedanfe findet 
grofen Anflang, und die Nachgefandten von Lucern und Uri Namens der Gntereffirten, der Chrengefandte 
bon Glarus fowie der Nadgefandte von Freiburg aus Auftrag der Unintereffirten werden gu den Gefandt- 
fhaften von Bafel und Schaffhaufen abgeordnet, um fie gu bitten, bet Projectirung eines an Zuͤrich und 
Bern yu erlaffenden Schreibens mitzuwirfen, damit dasfelbe im Ramen fimmtlider, ſowohl evangeliſcher 
27 
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als katholiſcher unintereffitten Stände abgeben fonne. Die Deputatfdhaft hinterbringt den Beridt, die 
heiden angefragten Gefandtidaften alten bei den gegenwartigen höchſt hedenfliden Zeitumitinden nicht 
flix thunlid), dieſes Gefdhdftes halben etwas gu , moviren”, und nod) weniger deswegen ein Sdhreiben 
an Zürich und Bern gelangen gu laffen. Die diesfillige Entſchloſſenheit der genannten zwei Stinde fei 
befannt, und wenn man mit Lebbaftigheit die Gade betreiben wilrde, dürfte unter ben Gliedern der 
Cidgenoffenfdaft Uneinigfeit entftehen, was den auswartigen Mächten gegenither die bedenflidften Folgen 
haben müßte. Sedenfall hatten fie, wenn die intereffirten katholiſchen Stinde auf ihrem Begehren beharren 
follten, diefen Antrag vorerft ihren Obern gu hinterbringen. Die Confereng macht hierauf den allfeitigen 
Hobeiten zwei Vorfdlage: Entweder ob nicht durch die intereffirten Orte die unintereffirten gu erſuchen 
waren, durd) , traffe” Borftellungen an Zürich und Bern den erwiinfdten Fortgang in diefem Gefdaft 
zu befoͤrdern, oder of es nicht fammtliden Hobeiten gefilliger ware, bei den dermaligen Zeiten die Sache 
auf die fiinftige Tagfakung gu verſchieben. Sm erftern Falle werden die Stände erfudt, ihre Cinwilligung 
{pdteftens bis Neujahr dem Stand Lucern fund gu thun. § 2. e@. Weil der Beridt fallt, dap der 
zweite Theil von Peter Philipp Wolfs Geſchichte der römiſch-katholiſchen Kirche unter Pius VI. _,, gwar 
nidt offen, wohl aber unter dem Titel Leipzig gum Vorſchein komme“, eradjtet man für erforderlich, 
Dem Stand Zürich abermalige Borftelungen zu madden. § 4. Gd. Die Gefandten von Unterwalden 
ftellen bor, dap die Erben des Hauptmann Franz Schmid feit 1707 eine Forderung von 23884 Pfund 
an den fpanifchen Hof ju madden haben, und diefe Forderung, ungeadtet dem ſpaniſchen Gefandten 
authentifdhe Rechnungen vorgelegt, aud) fdon bei feinen Borgingern Vorftellungen eingegeben worden 
feien, nidt anerfannt werden wolle; Daf aud) cin im Iegten Februar an den Konig erlaffenes Revifions- 
gefud) bisanhin feiner Antwort gewitrdigt worden, und endlid, wortiber man am meiften fid) verwundern 
miffe, der refidirende Mtinifter erwiedert habe, er finne dem Hof feine neuen Bittſchreiben mehr cinfenden. 
Unterwalden hoffe daher, die mitverbiindeten fatholifden Stande werden dabin wirfen, daß diefer Dienft- 
ausftand faut dem 1705 mit Spanien gefdloffenen Bündniß ausgetragen werde, um fo mehr, als gerade 
jekt befagte Krone neue Truppen anwerbe und es widhtig fei, Cigenthimer von Compagnien vor dbnliden 
Nachtheilen zu ſchützen. Die Stände feien daher erfudt, his Ende September an den Vorort Lucern 
die Cinwilligung gu cinem in gemeinfamem Namen abzufendenden Vor{tellungsfdreiben an den Konig 
ben Spanien gelangen zu laffen. § 5. ; 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſchegemeine Bogteien uberhauypt. 
Art. 47. Kirchenſachen. 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 426. Stifte und Kdfrer. Wrt. 458. Locales. Art. 494. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 237. Locales. 
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Conferenzen der evangelifden Gefandt(daften 
wabrend der gemetneidgenoffifhen Tagfagung im Juli und Auguft 1794. 
IStaatoarchis Sarid.) 
am. Der Bettag wird auf Donnerstag den 11. September feſtgeſetzt. 1. Ia. Den evangelifden 
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Glaubensgenoffen werden die gleiden Beijteuern wie im Jahre 1793 guerfannt, ausgenommen den 
Gemeinden yu Speher und Worms wie denjenigen in Grofpolen und polniſch Preugen, welch’ erftere 
diesmal 157 GI., lektere 89 Gl. befommen. (Anlangend die grofpolnifden und polniſch preußiſchen 
Glaubensgenoffen erflart der Gefandte von St. Gallen inſtructionsgemäß, dak die Stadt an diefer Steuer 
nicht mehr fid) betheiligen fonne. Auf Bafels Bericht, daß der reformirte Gottesdienft zu Straßburg 
dermalen gaͤnzlich ftille ftehe, finden fammtlide Geſandtſchaften, die auf vorjabriger Tagfakung wieder für 
mer Jahre bewilligte Steuer folle unter ſolchen Umftdnden fir eindweilen fuspendirt bleiben.) §§ 2 bid 16. 
E. Der muͤhlhauſenſche Gefandte, Birgermeifter Johann Heinrid) Dollfuß, tragt vor, als die Negotiation 
babe fuspendirt werden milffen, feien alle hierauf bezüglichen Cchriften von dem Prafidenten des Comité 
Diplomatique und den miblhaufenfden Deputirten verfiegelt und in das Archiv diefes Comité gelegt 
werden, aud) habe man daritber am 13. Auguft 1792 einen formliden Act aufgefegt, mit dem Vorbehalt, 
daß die Siegel nur in Gegenwart der Deputirten wieder erbroden werden follen. Dem oberrbeinifden 
Departement fei es jedod) Anfang Novembers 1792 eingefallen, das fleine Gebiet von Muͤhlhauſen auf 
ſolche Weife mit Zollbeamten und Zollſtöcken yu umgeben, dag dic Stadt dadurch im höchſten Grade 
beldftigt wurde. Nad) Paris gefandte Deputirte, die gegen diefe Einſchließung VBorftellungen madden 
und die Vollendung des projectirten Commercientractats bewirfen follten, Hatten ungeadtet der Em⸗ 
rfehlung ded Ambaffadoren an den Miniſter des Auswartigen, welche Mühlhauſen der Verwendung 
er Stadte Zürich und Bern yu verdanfen hatte, wegen der hedenfliden 3Zeitumftinde feine Convention 
auf mebrere Jahre abſchließen koͤnnen, fondern fid) auf ein weniger einengendes Proviforium beſchränken 
miffen. Am 6. Germinal (26. Marz 1794J haben die Deputirten von dem Comité de Salut Public 
em Arrét erhalten, das gwar die Sperrung des muühlhauſenſchen Territoriums nidt aufhebe, aber vorlaufig 
das Gommercium um ein merflides erleichtere. Diefem Arret fei nod) ein zweites vom 23. Prairial 
(14. Juni) gefolgt, welded nicht nur dad erfte beftitige, fondern aud) vortheilhaft erlautere. — Was 
ten Krieg zwiſchen den dereinigten Madten und der franzöſiſchen Republif anbelange, ware ungeachtet 
ber jiemliden Menge von Truppen im Elſaß, Gott Lob, in und um Muͤhlhauſen his dahin alles ungefrantt 
aeblieben. Diefer Mittheilung fiigt der Gefandte das angelegene Geſuch bei, dak die evangelifde Cid- 
gencffenfdhaft ihr getreues Auffehen fortfeken und ndthigenfalls Hillfe und Rath nad) den vormaligen 
Zuñicherungen ertheilen mddte. Die Gefandten verfprechen diefes unter den beften Wuͤnſchen fiir die 
meitere Wohlfahrt Mühlhauſens und laffen die Relation des Gefandten in den Abfdied fallen. § 17. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

d. Zürich mug abermals wegen der Admodiation mit den Gemeinden Schännis und Benken ernſte 
Voerſtellungen an Schwyz und Glarus machen. Anlaäͤßlich der an die Gemeinde Tuggen fiir abgetretenes 
Land bon dem Stand Zürich bereits ausbezahlten Entſchädigung von 35 Louisdor mit dreijdhrigem Zins 
zeigt es fid), Glarus habe vor kurzem erflart, feine Rata an diefe fiir Das gemeinfame Schiffamt gemadte 
Ausgabe erftatten gu wollen. Ungeachtet der Vorjtellungen der heiden andern Geſandtſchaften an Schwyhz, 
tag es neben feinem Drittheil an dem Nutzen der gemeinfamen Sdhifffahrt nod einige Zoͤlle beziehe, 
iugert der Gefandte pon Schwhz, fein Stand werde an diefe Entſchädigung um fo weniger etwas 
entrichten, als er bereits der Gemeinde Tuggen einen fleinen Nachlaß gewährt habe. Wegen des file 
ten Stand Glarus vorgeſchoſſenen Beitrages an die legten fid) auf 730 Gulden belaufenden Kojten des 
nunmehr vollendeten Sinthwerfes erfldrt der Gefandte, feine Obern Hatten fic) beſtimmt vorbebalten, 
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nicht mehr ald eine gewiffe Summe an dieſes Unternehmen gu bezahlen. Zürich und Schwyhz ertwiedern 
hierauf, da ihre Hobeiten fid) auf gleiche Weife verwabhrt hatten, miiffen fie den Gefandten erfucen, fic 
nodmals fir Entridtung diefer Summe gu verwenden. § 19. 

Zürich und Sdhaffhaufen. 

@. Der zürcheriſche Gefandte ſtellt dem fdhaffhaufenfden nadpdritdlid) vor, wie die fortdauernde 
Perweigerung des Paſſes über die Rheinbrücke yu Schaffhaufen filr die Sdwaben, welche mit Getreide 
auf den Markt nad Zitrid) fahren wollen, fehr empfindlid) fei. Gein Stand habe gwar nie diefe Briide 
und die mit ihr verbundene Strafe filr die eingige Heerſtraße , der Enden“ gebhalten, wohl aber filr 
eine freie Landftrafe. Der zürcheriſche Getreidemarft ſtehe bundesgemäß allen benadbarten Standen offen, 
aber die fo höchſt widtige Verproviantirung mit Getreide würde wefentlid) erfdwert werden, wenn die 
Gidgenoffen fid) gegen einander fo driidende Mafregeln ,wie fremde Staaten” erlaubten. Zurich babe fid 
zudem ftets gebittet, durch grope Aufkäufe in Schwaben das Getreide gum Nachtheil der gangen Schweiz gu 
fteigern, im Gegentheil einen betradtliden Theil der obrighcitlidben Frudtyorrathe auf feinem eigenen Markt 
mit bedeutenden Opfern verfaufen laffen, um das Getreide auf mäßigen Preifen gu erhalten; aud) diirfe 
nidt uͤberſehen werden, daß es der vorderdfterreidifdhen Regierung wie dem ſchwäbiſchen Kreis ohne Zweifel 
gleidgilltig fei, auf welchem ſchweizeriſchen Markt die bereits in die Schweiz gefommenen Friidhte verfauft 
werden. Dieſe Pafverweigerung ſcheine um fo auffallender, als an andere eidgenöſſiſche Orte, fogar an 
folde, Die der ſchwäbiſche Kreis bon der Fruchtzufuhr ausgefdloffen habe, feit geraumer Zeit viel Getreide 
liber die nämliche Bride, felbft von fdhaffhaufenfden Bilrgern oder Angehdrigen fpedirt werde. Endlich 
ftehe es Schaffhauſen frei, alle Polizeianftalten gu treffen, damit feine fofthare Bride durch den einftweiligen 
ftarfen Gebrauch feinerlei Schaden leide. Witrde nicht entfproden werden, fo fei Zuͤrich feft entfdloffen, 
fid) diefe hddft nothwendige Fruchtgufuhr ungehindert gu verfdaffen. Der ſchaffhauſenſche Gefandte, ohne 
Inſtruction, nimmt das Angehdrte ad referendum und verheißt den dermaligen Anftand zu befeitigen zu 


ſuchen. § 20. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Rheinthal. 
Art. 45. Baurednung. 


210. 
Jahrrechnung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 5. bis 12. Auguft 1794. 
[Staatsardiv Sarid.] 

Gefandte: Zürich. Johann Heinrid) Kilchſperger; Johann Conrad Hirzel. Bern. Carl Albredt 
bon Frifding; Johann Jakob Haller. Glarus. Cafpar Fridolin Joſeph Haufer; Safob Zweifel. 

Da vor einiger Zeit bon dem conftangifhen Obervogtciamt Nothelen den ennetrheiniſchen Gemeinden 
Herdern, Hobenthengen und Lienheim anbefoblen ward, der fiirftlich conftangifden Regierung ein tabel- 
lariſches Verzeichniß ihrer Mannſchaft und Armatur eingugeben, ließ der Landvogt yu Baden auf aus- 
gefprodjene Beforgniffe diefer Gemeinden hin, nachdrückliche Borftellungen an den Obervogt abgeben. 
Diefer duferte, er wolle mit der vorgehabten Mannſchaftsaufzeichnung innehalten, dagegen behauptete die 
fürſtliche RNegierung ihr Recht, worauf der Landdogt fic feierlid) verwahrte und beifiigte, bas ganze 
Gefhaift werde nunmehr an die Sabrrednung getwiefen werden. Weil jedoch das Oberdogteiamt Rsthelen 
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auf jener Anordnung nicht beharrte, wird dem Landvogt lediglid) aufgetragen, ein wadfames Auge auf 
die fragliden Dorffdhaften yu halten und gegen ähnliche Forderungen fFraftigft zu proteftiren. Aus der 
hiedurch veranlaßten forgfaltigen Deduction, welche man in den Abſchied aufnimmt, geht herbor, daß die 
drei die Graffdhaft Baden regierenden Stände in dem gum Amt RNodthelen gehdrenden ennetrbheinifchen Bezirk 
folgende Gerechtſamen feit Sahrhunderten behauptet und ausgeübt haben: 1) Das Reifen und das Mann- 
ſchaftsrecht; 2) die Difpofition über die Fallbritde yu Kaiſerſtuhl; 3) die Beforgung des Paffes über die 
dafige Bride und die Ausftellung eidgendffifher Wachen jenfeits derfelben; 4) das Schirm- und Sdub- 
recht über die oben erwähnten drei Dorffdaften; 5) die Crtheilung von Salvegardepatenten und Ddie 
Bewilligung, Salvegardefaulen mit den eidgendffifdhen Inſignien gu erridten. Ferner feien die Ginfafen 
jener Orte, Laut Abfdhieden bon 1682 und 1697, im Schwabenfrieg yon 1499 mit den Gidgenoffen 
gezogen, aud) Hatten fie bei verſchiedenen eidgendffifden Kriegszügen je den adjten Mann geliefert, und 
waren Deshalh wie andere eidgendffifhe Angehdrige behandelt worden. Zugleich geht aber aus jener 
Deduction hervor, dap diefe Geredhtfamen und Freiheiten fid) auf feine Bertrdge, nod) Verfommniffe 
fhigen, fondern auf den bloßen Befigftand ab immemoriali gegriindet yu fein ſcheinen. § 18. 
Man fehe aud im Abfdnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 
Graffhaft Baden. 


Gt. 9. Beeidigung von Beamten. Art. 75. Polizeilides. Art. 181. Strafenwefen. 
e 27. Amtsredhnung. n 102. Suftigfaden. „213. Kloͤſter. 
„45. Archiv. „110. Grundzins⸗ u. Zehntenſachen. „225. Locales. 
„S50. Markenſachen. „ 111. " " " „228. 

„51. Landrechtsſachen. n 133. Münzweſen. „230. 

n 68. " » 152. Straßenweſen. „255. F 

” 66. " ” 176. ” t * 260. " 

» 72. Grundbefigperwerbung. ’ 

Unteres Freiamt. 

Gt. 14. Beeidigung von Beamten. Art. 59. Polizeiliched. Art. 122, Strafenwefen. 
» 33. Amtsrehnung. » 82. Fall. 0 131. Reus. 

on 45. Marfenfaden. nv 105. Dtungiwefen. n 143. Locales. 


vn 48. Polizeiliches. 
211. 


Sahrredynung der die Vogteien Lauis und Mtendrié regierenden Stände. 
Lauis, im Auguft 1794. 
([Staatdardhiv Sarid] 

Gefandte: Zürich. Johann Jakob Eſcher, Zunftmeifter. Bern. Gabriel Stettler, des großen 
Raths und alt Landvogt im obern und untern Freiamt. Lucern. Sofeph Aurelian Zurgilgen, des 
Heinen Raths. Wri. Soft Anton Müller. Schwyz. Bofeph Meinrad Shuler, Amtsftatthalter. O b⸗ 
Halden. Johann Meldhior Buder. Zug. Wolfgang Damian Boßhard, des Raths. Glarus. Albert 
Gdhlitter, alt Landfdreiber. Bafel. Johannes Hagenbad, des fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter 
Niklaus Chollet, des fleinen Raths. Solothurn. Amanz Ludwig Maria Glug, des alten Raths. 
Schaffhauſen. Johann Alerander Ott, JZunftmeifter. 

Auf den Antrag der Gefandtfdaften von Unterwalden, Freiburg und Solothurn fallt in den Abſchied, 
daß ein ſchicklicherer Zeitpunft yu Behandlung der Angelegenheit des Collegium Helveticum zu Dtailand 
abzuwarten fei. Die übrigen Gefandtfdhaften wünſchen diefen Artifel aus dem Abſchiede gu entlaffen. § 6. 
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Man fehe aud im Abſchnitte HerrfHaftdangelegenheiten : 
Bier ennetbirgifhe Vogteien uberhaupt. 


Art. 11. Landvdate. Art. 76. Juftizfaden. Art. 143. 3Zollfaden. 
wo 3d. Mandredhtsfaden. » =100. ” ; » 165. Sirdhenfaden. 
43. Abgug. . 
" zug Lauis und Mendris. 
Art. 196. Kirchenſachen. Art. 207. Kloͤſter. 
Lauis. 
Art. 219. Beamte. Art. 273. Kammerrechnung und Taxen. Art. 307. Juſtizſachen. 
n «6251. ” » 281. Privilegien. » 399. 3ollfaden. 
258. 
" " Mendris. 
Art. 424. Beamte. Art. 474. Klöſter. 
212. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguſt 1794. 
[Staatsarchis Sarid.) 
Geſandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 

Die berneriſche Geſandtſchaft äußert inſtructionsgemäß den Wunſch, daß von nun an die Abſchiede 
nicht mit ganzen Proceßacten, Examen, Verantwortungen u. dgl. angefüllt, ſondern denſelben jedesmal 
nur das Hauptſächlichſte aus den Acten einverleibt werden möchte. § 12. 

Man fehe aud: 
Pier ennetbirgifhe Vogteien uberhaupt. 


Art. 56. Polizcilides. Art. 109. Juſtizſachen. Art. 147. ZBollfacen. 
vw S81. Suftigfaden. 


. Luggarus und Mainthal. 
Art. 498. Juſtizſachen. Art. 520. Rirhenfaden. Urt. 525. Kirchenſachen. 
Luggarus. 
Art. 592. Fuftigfaden. Urt. 606. Strafenwefen. Art. 677. Perfonelles. 
ao «997. " » 876. Locales. » 680. " 
Mainthal. 


rt. 690. Landvoͤgte. 


213. 


Sabhrrednung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Bellenz, im September 1794. 
IArchis Widwalden.)} 
Gefandte: Uri. Jofeph Anton Zherg, Landvogt yu Bollenz. Schwhz. Dominif. Kündig. Rid- 
walbden. Clemens von Biiren. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Volleng und Revier Art. 355 bis 374. 


214A, 
Jahrrechnung der die Vogtei Usnad regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1795. 
IArchis Slarns.] 


Gefandte: Sdwhs. Martin Gaffer, Landsfiirfpred); Balthafar Kamer, Hauptmann, alt Landvogt 
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im obern §reiamt und Landbvogt gu Ugnad. Glarus. Fridolin Jofeph Stiheli, des Gerichts der 
Neune; Jofeph Anton Haufer, des Raths und Landvogt zu Gafter. 
Man fehe Bogtei Ugnad Art. 127 bie 132. 


215. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stände. 
Schännis, im Januar 179. 
{Arhio Glarus.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 83. 


216. 
Gemeineidgenoffifche Sagfagung. 
Fraucnfeld, 6. bis 28. Suli 179. 
{Staatéardiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. David Wyß, Bilrgermeifter; Hans Conrad Lodmann, Statthalter. Bern. 
Rudolf Stettler, Sedelmeifter in deutfden Landen; Gabriel Albrecht von Erlach, des tagliden Raths. 
Lucern. Jofeph Ignaz Franz Xaver Pfyffer von Heidegg, Schultheiß; Johann Rudolf Valentin Meyer, 
des fleinen Maths. Uri. Soft Anton Müuüller, Landammann; Jofeph Stephan Saud, alt Landammann. 
Schwyhz. Joſeph Meinrad Schuler, Landammann; Carl Dominif Reding von Viberegg, alt Landammann. 
Obwalden. Peter Ignaz von Flüe, Landammann; Johann Wolfgang Windli, Landsfedelmeifter. 3 ug. 
Franz Michael Müller, Ammann; Johann Baptift Blattmann, des Raths. Glarus. Cafpar Fridolin 
Joſeph Haufer, Landammann; Jakob 3weifel, Landsftatthalter. Bafel. Andreas Burtorf, Oberftgunft- 
meijter; Jakob Chriftoph Rofenburger, des fleinen Raths. Freiburg. Franz Peter Friedrid) von Diesz 
bad), des Fleinen Raths und F. f. Kammerer; Ignaz Odet, des kleinen Maths. Solothurn. Franz 
Philipp Ignaz Glutz von Blogheim, Sedelmeifter; Franz Faver Sofeph Anton Zeltner, des alten Raths. 
Smhaffhaufen. Balthafar Pfifter, Sedelmeifter; Sohann Caſpar Stodar, Sedelmeifter. Inner— 
thoden. Johann Baptiſt Ruͤeſch, Landammann. Außerrhoden. Jakob Zellweger, Landammann. Abt 
von St. Gallen. Franz Sofeph Miller, Ritter, des geheimen Raths und Landshofmeifter; Carl Müller, 
Ritter, des geheimen Maths und Landvogt im Toggenburg. Stadt St. Gallen. Cafpar Steinlin, 
Burgermeifter. Biel. Johann Jakob Haas, Stadtvenner. 

Gemeineidgensffifhe Gefdafte. 

Me Die cidgendffifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. Ie Das aus Conftanz datirte Schreiben des 
Fuͤrſtbiſchoffs bon Bafel, worin derfelbe einerfeits die Tagfakung begrüßt, anderfeits wegen der fort- 
dauernden Unruhen in einigen Gemeinden des Erguel um eidgendffifdhen Rath und Beiftand hittet, wird 
den Radhgefandten von Zitrid, Bern, Lucern, Uri, Bafel und Solothurn, fowie dem Gefandten von Biel 
mit dem Auftrag überwieſen, die Antwort an den Fürſtbiſchof und ein Ermahnungsſchreiben an die Land- 
idaft Erguel gu entwerfen. Beide Projecte werden von der Tagfakung genehmigt, welde indeß dem 
Fuͤrſtbiſchof zu empfehlen fir gut findct, das Adbhortatorium durd) vertraute, im Lande belichte Perfonen 
in den Gemeinden ded Erguel befannt maden zu laffen. Da jedod Zürich, Bern, Nidwalden, Glarus 
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und Bafel das erwdbnte Ermahnungsſchreiben ihren Committenten zur Ratification vorlegen wollen, 
werden Ddiefe Stände erſucht, die diesfalligen Erklärungen an den Borort Zürich fo bhefdrderlid) als 
moglid) eingufenden. § 2. @e Die bernerifche Geſandtſchaft bringt die fiir Die Rube der Schweiz höchſt 
gefabrliden Auftritte in der alten Landſchaft des Filrftabts von St. Gallen yur Sprade, worauf der 
fürſtäbtiſche Gefandte erflart, er fei gegenwartig nicht inftruirt, glaube aber den tiefgefithlten Dank feines 
Herrn für die geduferten wohlmeinenden Gefinnungen ſowohl gegen die IV Schirm- als gegen die übrigen 
Orte ausfprecden yu dürfen; aud) fonne die Cidgenoffenfchaft überzeugt fein, dab der Firftabt mo immer 
moglid) die Zerwilrfniffe giitlid) beigulegen fid) beftreben werde, was ſchon aus feinen Proclamationen 
herborgehe. Nach einigen Tagen erdffnet die gleiche Geſandtſchaft, fie habe die jüngſthinige Verhandlung 
an ihren Herm einberichtet, der die Theilnahme an Ddiefen betruͤbenden Vorfallen auf dads lebbhaftefte 
anerfenne und von neuem verſichern laffe, zu befdhleunigter Befeitigung der Anftande das Seinige beitragen 
zu wollen. § 2. dl. Laut den erftatteten Beridten ift im Berlaufe des verfloffenen Jahres der Reutra- 
litat der Cidgenoffenfdaft durd) feine unangenehmen Greigniffe auf irgend eine Weife gu nahe getreten 
worden. § 3. @. Die Mehrheit der Stände findet fid) wegen der Entſchädigungsangelegenheit der Officiere 
und Soldaten der abgedanften franzöſiſchen Schweigerregimenter nicht inftruirt, und da man den jebkigen 
Zeitpuntt filr eine gemeineidgenöſſiſche Verwendung ungeeignet Halt, überläßt man es den beſagten Militairs, 
ihre Anſprüche felbft geltend yu machen. § 4. FF. Abermals verdanft die baſelſche Gefandtidhaft den 
unausgefebten Aufenthalt eidgendffifher Cuccurstruppen und die fortbauernde Reprafentantfdaft. Sie 
hemerft, dap die Lage Bafels, wo dermalen das eidgendffifde Corps aus 604 Mtann beftehe, nod immer 
nidt berubigendD genannt werden diirfe, indem von beiden feindliden PBarteien wieder mehr Truppen 
jufammengezogen, fowie Lager geſchlagen werden, und ſchließt mit der Bitte an Freiburg, welder Stand 
fein Contingent heimguberufen vorhatte, hiebon abgufteben. Die freiburgifdhe Geſandtſchaft verfpridt, tid 
deshalb bei ihren Gommittenten zu verwenden. Da die Reprafentantidaft in der Mtitte Septembers ihren 
Sour gum zweiten Mal bheendigen wird, fo faßt die Tagfakung auf den Wunſch Bafels den Beſchluß, 
weiter auf gleide Art Reprafentanten dahin abzuordnen, um fo mebr als diefelben in einem naben Ber- 
hältniß zu den dort befindlichen Truppen ftehen, mit denen vereint fle gewiffermafen die ganze Cid- 
genoffenfdaft vorſtellen. § 5. geo Den Artifel wegen der Weggelder in den Immediatlanden wünſchen 
Nidwalden und Auferrhoden nod) im Abſchiede gu behalten; aud) Solothurn ſcheint dics nothwendig, bis 
alle „Neuerungen“ auf den Landftrafen -abgefdhafft fein werden. § 6. Hn. Ungeadhtet die Sriegsrathe 
fdon auf legte Oftern wegen der durch die helvetiſch-militairiſche Geſellſchaft vorgefdlagenen Gleidheit des 
Calibers und der Munition motivirte Befinden Hatten eingeben follen, ijt died nod nidt aus allen 
Standen gefdehen, fo daß man gegen die Sdumigen das Anſuchen wiederholt, fid) beförderlichſt deshalb 
gegen Zürich zu erklären. Uebrigens verbergen fid) die Gefandt(daften nidt, dap fowohl diefes Punktes 
alg einer tbereinftimmenden Befoldbung wegen fdwerlid) ein allgemeines Syſtem ergielt werden dürfte. 
Der hefagten Geſellſchaft wird indeß empfohlen, in ihren Beftrebungen nidt gu ermiiden. § 7. f. Auch 
diesmal findet man den Zeitpuntt zur Verwendung wegen der Gefille der Stände Bafel und Solothurn 
im Elſaß nidt günſtig. § 8. Ke Uri und fatholifd Glarus beridten, daß dad letztjährige Vorſtellungs⸗ 
ſchreiben an den Kdnig beider Sicilien gu Gunften der dafigen Sdhweizertruppen unbeantwortet geblieben 
fei, worauf den befagten Standen verheißen wird, dab man in geeignetem Moment fic) diefer Sache 
aufé neue annehmen wolle. § 9. He Man lift die im Sabre 1794 befdloffene Verordnung wegen des 
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Biehverfaufs an Frembe und wegen des Biehtranfits, welde von den fammtliden Stinden in Aus- 
führung gebradt worden ift, fortbefteben. Uri und Schwyhz find überdies dabin inftruirt, daß bei dem 
Sranfit ded BViehes die Primitivpaffe derjenigen Orte, von woher das Vieh gefauft fem fol, gefordert 
und ingbefondere an den fchweigerifden Grengorten die Aechtheit diefer Atteftate forgfiltig unterſucht 
werben.-§ 10. mm. Die Berathung iiber das von dem Freiherr von Summerau an die Cidgenoffen- 
ſchaft gerichtete Sdhreiben vom 14. Mai, des Inhalts, die vorderdfterreidifde Regierung anerfenne das 
der Schweiz von den ſchwäbiſchen Kreisftinden im März zugeſchiedene, vermebrte Frudtquantum nidt, 
und fic fonne die Verabfolgung desfelben durch ihre Lande nicht zugeben, ift auf gegenwärtige Tagfakung 
verlegt worden. Diefe Zufdrift, fowie die Anzeige, Daf am 10. Juli qu Meersburg eine ,, Concurreng “ 
ftatt habe, auf welder neue, die Schweiz bedrohende Mafregeln hinfidhtlid) der Fruchtausfuhr moddten 
getroffen werden, veranlaffen die Seffion, durch die Rachgefandten bon Zürich, Bern, Lucern, Uri, 
Schwoz, Glarus, Bafel und Freiburg ein diesfilliges Gutachten fic) hinterbringen gu laffen. Die Antrége 
erwaͤhnter Commiffion geben dahin, die Tagfakung moͤge das Sdhreiben des Herm von Summerau mit 
Rückſicht auf die von einigen Standen gefauften bayheriſchen Früchte naddridlid) beantworten und des⸗ 
gleihen dem Furfthifhof von Conſtanz und dem Herzog von Wilrttemberg gegiemende Vorſtellungen 
maden, welche Antrage von der Tagfakung gut gebeifen und dahin erweitert werden, es fei aud an 
den faiferliden Generalfeldmarſchall Grafen von Glairfait und an den faiferliden Dtinifter Freiberrn von 
Degelmann deshalh zu fdreiben. Aus der Antwort ded Herrn von Summerau ergibt fid, daß das 
ſchwaͤbiſche Kreisaus{dreibamt in Conſtanz durd) die auferordentliden, fiir den Unterthan faft nidt mehr 
erſchwinglichen Breife der Fridte in gang Schwaben fid bewogen gefunden habe, auf eine nambafte 
Berminderung der bei der lekten Kreisderfammlung bewilligten grofen Fruchtausfubr angutragen. Degel- 
mann erwiedert, die Ausfubr der Früchte aus Deutfdland fei von dem faiferliden Hofe lediglich aus 
Rückſicht auf das Bedürfniß des eigenen Bolfes und dasjenige einer zablreiden Armee beſchränkt worden. 
Die Tagfakung Halt auger den obgedadten Sdreiben fiir nothwendig, den Landweibel Rogg nad) Meers⸗ 
burg abguordnen, wo er gwar die Verfammlung nicht mehr antraf, dem Hoffangler wie Dem nod) 
anwefenden faiferliden Abgefandten aber eindringlid) bewies, daß wenn das ſchweizeriſche Bolf durd) 
Fruchtmangel zu Exceffen verleitet werden follte, died ohne anders auf die angrengenden Gegenden ſchlimme 
Ridwirfungen haben wilrde. Die Schweiz hatte die Ausfubr der hetrddtliden Grundgefille, die an 
oͤſterreichiſche und ſchwaͤbiſche Stellen bezahlt werden muͤſſen, mie gebemmt; man wuͤnſche aud nidt in 
Die Rothwendigheit verfekt gu werden, fie guriidgubehalten oder in eine Geldfumme zu dberwandeln, indem 
jonft bei den Bauern leidt der Gedanfe entitehen fonnte, folde Gefalle in Zukunft ganz gu derweigern. 
Auf diefe Vorfteungen ward ertwiedert, die cingige Urfache jener Mafregeln fei das ftarte Steigen der 
ſchwaͤbiſchen Früchte, weldes ebenfo hohe Preife als in den Siebengigerjahren beforgen laffe; aud) ware 
dies eine Verfiigung der Militairjtellen, denen jekt alle Civilftellen untergeordnet feien. Da zudem die Kreis: 
verjamnuung bereits auseinander gegangen, fonne der Beſchluß unmoglid) mehr abgedndert werden. — Bei 
dieiem Anlaß fommt in der Seffion die Frage zur Sprade, welches Verfahren man in Zukunft bei Frucht⸗ 
angelegenbeiten beobadten wolle. Gin Commiffionalgutadten geht dabin, zwei Abgeordnete, einen aus den 
Etddtecantonen und einen aus den Landern, zu ernennen und diefe Deputation mit gemeineidgendffifder 
Volmadht und Inftruction an die MKreisverfammlung abgufenden, welder Vorſchlag in den Abſchied fallt. 
Innerrhoden und Stadt St. Gallen bebhalten fic) des Gegenftandes halben ihre Convdenieng vor. § ff. 
28 
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me Von der Tagfakung wird das Schreiben des franzöſiſchen Botſchafters vom 29. Mai bhehandelt, worin 
er über die Sntriguen der Emigrirten in der Schweiz fid) befchwert, indem gegen cinen Theil derfelben 
der Berdacht von Verfertigunug und Ausbreitung falfder Affignate obwalte, und diefe Perfonen Uberhaupt 
qu andern Unordnungen Hand geboten haben follen, weßhalb die ſchärfſten Maßregeln gegen fie anguwenden 
feien. G8 ergibt fid) aus den Inftructionen, daß von allen Standen auf rubeftdrerifdhe Fremde cin wach— 
fames Auge gerichtet werde, aud) Dab man einen allzu grofen Zuſammenfluß von Emigranten, befonders 
auf den Grengen, nicht geftatte. Die Vagfakung hofft daber, den Botfdafter durch eine diesfällige 
Grfldrung volfommen yu berubigen. § 12. @. Zurich ftellt inftructionsgemap den Antrag, ob nicht 
auf einem allfalligen Friedenscongrep zwiſchen den friegfiihrenden Mächten der Einſchluß der Cidgenoffen- 
fchaft in das Friedenswerf gu bewirken gefucht werden follte. Cinige Geſandtſchaften hatten ſchon diesmal 
laut ihren Junftructionen beiftimmen koͤnnen, da aber die Mehrzahl ohne folche ift, nimmt man den Anzug 
ad referendum, mit dem Wunſche, dag die Stinde ihre Gefinnungen an Zürich mit moglidfter Befdr- 
derung cinberidten modten. § 13. goo Obwohl in der Cidgenoffenfdhaft gegen den Schleichhandel und 
Die verbotene Ausfubr ernfte Maßregeln getroffen find, glaubt Uri, es laſſe fid) aud dem hoben Preis 
des Galpeters und Schießpulvers ſchließen, daß hinfidtlid) diefer Artifel nidt die gleiche Umſicht wie bei 
andern Gegenftinden angewendet werde und wilnfdt, die Grengftande möchten fid) eine diesfillige genaue 
Ueberwachung angelegen fein laffen. Bon den betreffenden Geſandtſchaften wird erwiedert, der hohe Preis 
des Salpeters und des Pulders milffe aus andern Grilnden hergeleitet werden, indem bei ihnen deren 
Ausfuhr wirklich ſchon verboten fei und Daritber mit aller Gorgfalt gewadt werde. § 14. qe Uti 
wuͤnſcht ebenfalls inftructionsgemag, der Werbung in gropbrittanifde Dienfte Cinhalt gethan gu feben, 
damit die Cidgenoffenfdaft aller von daber etwa entftehenden mifbeliebigen Folgen überhoben bleiben 
moge. Obgleid) die übrigen Gefandtfdhaften deshalb mit feiner Juftruction berfehen find, wird die Ber- 
fiherung abgegeben, daß in denjenigen Stinden, wo folde Werbungen fic) haben einfdleiden wollen, bereits 
die fraftigften Maßnahmen getroffen worden feien. § 15. we Dic Republif Wallis zeigt ſchriftlich an, es 
fei dem Peter Maria von Courten, Officier im ehemaligen ſchweizeriſchen Garderegiment in Frankreich, 
zu Bourglibre het Bafel durch eine Vorpoftenwade cine beträchtliche Summe Geldes wegen nicht erfolgter 
Declaration abgenommen worden und fudt um ein Requifitorial an den Botſchafter Barthelemy yu 
Handen der in Frankreich , conftituirtern Madte“ an. Die Tagfakung im Beridjidtigung, dag in 
Gbnliden Fallen die Cmpfeblung von Seite eines Standeshauptes hinlangliden Erfolg gehabt hat, beliebt 
der Republif, den gleiden Weg eingufdlagen. § 16. 


XxIIIörtiſches Geſchäft. 

s. Hinſichtlich des Schifffahrtsſtreites auf dem Zürichſee beziehen ſich Zürich und Schwyz lediglich auf 
ihre letzthinigen Schreiben an die neutralen Stände. In der Hoffnung, theils aus Achtung gegen die 
neutralen Orte, theils aus eigener Liebe zum Frieden werden die ſtreitenden Parteien wegen dieſes lang: 
wierigen, bis auf minderbedeutende Anſtände beſeitigten Geſchäftes ſich ausſöhnen, berathen die neutralen 
Stände ſowohl in allgemeiner Sitzung als commiffionaliter die hiezu dienlichen Mittel. § 17. 


Villortifdhes Geſchäft. 
t. Der den Ständen Schwyz und Glarus beliebte Zuſammentritt wegen der Linthangelegenheit hat 
nicht ſtattgefunden. Sn Folge deſſen wird der Gefandte von Schwyz erſucht, ſich bet ſeinen Obern kraͤftig 
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qu verwenden, dak fie Das vierte lanziſche Project unbedingt annehmen moddten. Bern erneuert das Ver⸗ 
frrechen eines größern Zuſchuſſes. § 54. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutfhe gemeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 7. Landvdgte. 


Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 33. Amtsrednung. Art. 206. Polizeiliches. Art. 347. Maße und Gewidte. 
n =53. " wn 222. Judicature u. Competenzzwiſte. „355. Strafenwejen. 

» 123. Marfenfaden. w «23%. oon " „360. 

n 140. Landrechtsſachen. „224. Juſtizſachen. „382. ” 

» 182. Abzug. » =.288. " » 398. Wegs und Bridengelder. 
» 185. " wv 299. Salzſachen. » 481. Locales. 

» 195. Polizeiliches. » 306. Gall und Lag. » 485. ” 

, 204. " v 325. Münzweſen. „343. 

Rheinthal. 

Art. 30. Amtsrechnung. Art. 77. Polizeiliches. Art. 149. Rhein. 

» 6. Landrechtsſachen. „110. Juſtizſachen. „169. Waggelder und Zollſachen. 
„69. Polizeiliches. wn 145. Münzweſen. 

Grafſchaft Sargans. 

At. 9. Beeidigung von Beamten. Art. 83. Münzweſen. Art. 138. Perſonelles. 

„30. Amtsrechnung. » 95. Straßenweſen. n 139. " 

n 55. Juſtizſachen. wo 102. Rhein. w 140. " 

„70. Fall und Leibcigen{ Haft. w 116. Weggelder. 

Oberes Freiamt. 
Art. 9. Beeidigung ven Beamten. Art. 70. Judicature u. Competengawifte. Art. 132. WMungwejen. 
on Of. Amtsrechnung. „91. „135. Straßenweſen. 
64. Polizeiliches. 
217. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1795. 
[Archiv Nidwalden.)] 

me Das Begrüßungsſchreiben des Fürſtbiſchofs von Baſel wird erwiedert. § 1. Wo Lucern eroffnet 
mit Bezug auf das Reſtitutionsgeſchäft die Inftruction, es möchten gu deffen Betreibung ſchicklichere 
Zeiten abgewartet werden, während die Gefandten von Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug Abſchickung 
des im letztjährigen Abſchiede proponirten Vorftelungsfdreiben wiinfdhen. Die Gefandten von Freiburg, 
Solothurn und Appengell erflaren, gu allem Dienliden Hand hieten zu wollen, worauf die Confereng . 
flr das befte Halt, daß Lucern im Namen ſämmtlicher intereffirten Stinde ein ſolches Schreiben an die 
unintereffirten abgehen laffe. § 2. E—, Freiburg und Solothurn fragen inftructionsgemagp an, ob nidt 
die Angelegenheit des wolfiſchen Werkes ,, Gefchidte der rdmifd)-fatholifden Kirche unter der Regierung 
Pius VI.” vor die allgemcine Sikung gebradt werden follte, um gemeinfame Mafregeln gu Unter- 
dridung desſelben wie ähnlicher Bilder zu treffen. Weil die Mehrzahl der Stdnde folded jedod) nicht 
fir zweckmäßig Halt, überläßt man jedem eingelnen Stand, die ndthigen Mittel gu ergreifen. § 4. 
d. Die Lucernerifde Geſandtſchaft zeigt an, es habe der Fürſtbiſchof von Conftang auf Abhaltung eines 
Jubiläums angetragen und ihr Stand fclage deshalh den Mtitftinden vor, dasfelbe auf nächſten Winter 
ju verlegen und gleidmapig zu begeben, was einftimmig genehmigt wird. § 5. e. Die gleide Gefandt-" 

28 * 
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ſchaft erdffnet, Nidwalden wiinfde, weil der Fuͤrſtbiſchof die heilige Firmung in feiner Didcefe ſchon 
lange nidt mehr vorgenommen habe, modte derfelbe von fimmtliden Standen erſucht werden, folded 
nod im Laufe diefes Jahres zu thun. Da mehrere Geſandtſchaften mit feiner Snftruction verfehen find, 
wird jedem Stand anheimgeftellt, die Firmung nad Belieben vor ſich geben zu laſſen. § 6. 
Man febe aud im Wbfdnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Deutſche gemeine Vogteien ubcrhaupt. 
Art. 48. Rirhenfaden. 
Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 427. Stifte und Klöſter. Art. 459. Locales. Art. 495. Locales. 


218. 


Gonferenzen der evangeliſchen Gefandtidaften 
während der gemeineidgenoffifdhen Tagfagung im Juli 1795. 
[Staatdardiv Strid.) 

a. Der BVettag wird auf Donnerstag den 10. September feftgefekt. § 1. We Den evangelifden 
Glaubensgenoffen werden die gleiden Beifteuern wie im Jahre 1794 guerfannt. (Weil der eine Zeit lang 
eingeftellte reformirte Gottesdienft zu Straßburg wieder feinen Fortgang erhalten und die gedadte Gemeinde 
um die ebenorige Unterftigung bon 200 GI. bei der ebangelifden Cidgenoffenfdaft cingefommen, werden 
ihr, da Auferrhoden nicht mehr an der Steuer Theil nehmen will, von den übrigen Orten fiir diefes 
Sabr 193 GI. verabfolgt. An der deutfdreformirten Kirche gu Markirch befindet fid) gegenwartig fein 
ſchweizeriſcher Geiftlider, mithin hort die eidgendffifdhe Verbindung mit der Gemeinde auf, und es bleibt 
Diefe Steuer fiir fo lange eingeftellt, big wieder ein reformirter PBfarrer aus der Schweiz dort wirfen und 
Bafel diefe Verdnderung an die Stände einbheridten wird. Aud an die frangdfifde Gemeinde gu Mtar- 
fird) wird feine Steuer verabfolgt, weil dieſer Gottesdienſt daſelbſt eingeſtellt fein fol.) §§ 2 bis 16. 

Zürich, Bern, Bafel und Freiburg. 

E. Die Gefandtidhaften obiger Stände treten wegen Vertheilung der Koften einer Reife, welche Raths- 
herr von Medel, aus Bafel, in Frudtangelegenheiten für dicfelben unternommen, fowie wegen der ihm 
ju ertheilenden Honoranz zufammen, und dereinigen fid) gu folgendDem Antrage an die Hobeiten oder die 
flir dieſes Geſchäft niedergefegten Behdrden: 1) Sei der Reifeconto, auf dreihundert fiinf Louisdor fid 
helaufend, gu begablen und 2) dem Delegirten fiir feine wenn gleid) nod) nidt geglidten, dod) klugen 
und eifrigen Bemühungen eine Honoranz von hundert Louisdor gu verabfolgen, welche Summe auf die 
Stinde folgendermafen vertheilt wird: 

Auf Zuͤrich 105 Louisdor 
» Berm 200 " 
» Bajel 50 ” 
„Freiburg 50 ” 
405 Louisdor. 
Im Genehmigungsfall find die Raten an die Kornfammer des Standes Bafel zu übermachen. § 18. 
Zürich, Lucern, Schwyz und Glarus. | 

G. Da in der ganjen Cidgenoffenfihaft der Wunfd ſich zeigt, die Unruhen in der St. Gallenfchen 

alten Landſchaft moddten durch den Firftabt unter allfallig ndthiger Mitwirfung der obigen IV Schirmorte 
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bald geftit werden, faffen die Lektern den Entſchluß, auf femme Vorſtellung, auf fein Anfuden, fommen 
diefelben bon dem Firftabt oder der Landſchaft her, eingeln eingutreten, fondern jeden mehr oder weniger 
wid)tigen Moment unter allen Sdirmorten in Verathung gu giehen; aud) wenn Gefandtidhaften von ihnen 
verfangt und denfelben das Geſchaͤft gu giltlider ober rechtlicher Befeitigung in die Hand gelegt werden 
follte, diefem Ruf, fraft der Sdhirmbriefe, mit mdglidfter Befdhleunigung zu entfpreden. Ebenſo halt man 
dafiir, gu einem Gonferenzort médte die Stadt Frauenfeld, als auf dem Gebiete ber Stinde gelegen, 
porgliglich fid) etqnen. § 19. . 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

e. Weil die Briiden, Wuhre und Redwege an der Linth von den anftopenden Gemeinden ohne Bei- 
hilfe der Schiffmeifter unmoͤglich gehdrig unterbalten werden können, wird Schwyz erfudt, auf Abſchließung 
eines Accordes zwiſchen den an der Linth liegendDen Gemeinden und den Sdiffmeiftern hinguwirfen. Da- 
mit aber die erftern ſich defto williger zeigen, find Tuggen jabrlid) zehn Louisdor, Schännis und Benfen 
fuͤnfzig gu verheißen, welche ſechzig Louisdor in Zürich den Schiffmeiftern von ihrer Lohnung zurückbehalten 
werden follen. Ware es aber unmdglid, mit ben Gemeinden in diefer Weife wbereingufommen, fo Hatten 
die Stinde ihr Augenmerf darauf gu ridten, dap bald ein gleiches Berfommnif mit den Zinsſchiffleuten 
gefdloffen und filr obige Summe von ihnen die ndthigen Arbeiten übernommen und unflaghar bewerf- 


fielligt werden. § 20. 
Zürich und Bern. 


f. Cornelius Henzi, von Bern, fephaft in Neapel, welder an das Handelshaus Chriftoph Bodmer 
in Zürich eine Schuldforderung hat, wollte diefe Angelegenheit nad) Neapel ziehen. Die zürcheriſche 
Geſandtſchaft macht derjenigen von Bern deshalh Vorftellungen, dahin gehend: Obne an den weitldufigen 
und foftfpieligen Proceßgang in fremden Landern gu denfen, möchte Bern nur einen Blick auf die zabl- 
lofen Umtriebe werfen, denen dads eidgendffifde Commercialwefen blog geftellt wiirde, wenn der Kläger an 
jedem frembden Ort, wo er fiir längere oder kürzere Zeit fid) aufhalt, oder wo er Cffecten findet, die ihm 
flix feine, oft nod) liquide Forderung „anſtehen“, den Gegner gwingen fdnnte, fic) in einen Proceß eingu- 
laffen. Die berneriſche Geſandtſchaft erwiedert, weil in gegenwärtigem Falle der eine Contrahent ſich 
anferhalh der Schweiz befinde und feine Begahlung auf ebenfalls auger Landes liegenden Waaren fude, 
habe ifr Stand bisher dafür gebhalten, dieſes Geſchäftes ſich nicht wohl annehmen zu fdnnen. Sie wolle 
jedod) ihre Obern hereden, dem Dafiirhalten des Standes Zürich beigutreten und dem Henzi die verlangte 
Intimation zuzuſtellen. § 21. : 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftsangelegenbeiten: 


Rheinthal. 
Art. 46. Baurednung. 


219. 
Sahrrednung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 5. bid 17. Auguft 1795. 
([Staatdardhiv Sarid.) 
Gejandte: Zurid. David Wyp; Hans Conrad Lodmann. Bern. Rudolf Stettler; Gabriel Alb- 
tedt bon Grlad. Glarus. Cafpar Fridolin Jofeph Haufer; Jakob Zweifel. 
a. Wegen des durch den Oberdogt yu Rothelen von den Gemeinden Herdern, Hobhenthengen ,und 
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Lienheim geforderten Mannſchafts- und Armaturverzeichniſſes ift feither nidts erfolgt, hingegen haben im 
Laufe des Jahres die in den genannten Ortfdaften ftattgehabten Cinquartierungen, welche fid) nachher 
aud) auf Gaddelburg und auf das der Graffdaft gugehdrende Zollhäuschen vor der Kaiſerſtuhlerbrücke 
ausdehnten, neue Anftinde hervorgebradt und die III Stande veranlaft, durch den Landvogt an Die 
ſchwarzenbergiſche Regierung wie an das Obervogteiamt yu Rothelen, welches die niedere Gerichtsbarkeit 
zu Raiferftuhl ausübt, nachdruͤckliche Vorſtellungen abgehen zu laffen. Die ſchwarzenbergiſche Antwort 
ſtellte die Aufſtellung jener Militairpoſten als eine bloße Polizeiverfügung dar; von Rothelen langte gar 
keine Erwiederung ein. Die Jahrrechnung überzeugt ſich, daß für jetzt ſchwerlich eine Zurückziehung dieſer 
Truppen erhaltlid) ſein werde und ertheilt dem Landvogteiamt die Anweiſung, eine Particularempfehlung, 
ſchriftlich oder mündlich, ſobald ſich der Anlaß zeige, zur möglichſten Erleichterung der Gemeinden abzu— 
geben. § 14. Bao Der Jahrrechnung wird ein an den vorderoſterreichiſchen Regierungspräſidenten Frei- 
herrn von Summerau abgefandtes landvögtliches Schreiben vorgelegt, woraus fic) einerfeits ergibt, daß 
am 2. Suni gwei, am 4. drei Schiffleute aus der Grafſchaft, als fie auf Der Ddiedfeitigen Rheinhalfte 
mit „ſtäändiſchem“ Korn und Mehl bet Coblenz herunterfubren, durch faiferlidhe Grengfoldaten mit Flinten- 
ſchüſſen verfolgt wurden, wodurd) das lekte Mal gwei der Schiffer verwundet worden feien, anderfeits, 
daß der Landvogt auf Genugthuung yu Handen der Stinde und auf Entſchädigung fiir die Verwundeten 
gebrungen, aud beigefiigt habe, wenn 3rweifel uber die Schiffeladung obgewaltct batten, würde auf 
geziemende Angeige hin durch ihn eine gefdrige Unterſuchung erfolgt fein. Aus der gleidfalls vorgelegten 
Antwort geht herbor, der Grund des BVerfahrens der Soldaten ware in dem nicht beobadteten, obgleid 
verlangten Anlanden der Schiffe unb in dem hiedurd) vermehrten Verdadt, die Sciffsladung fet zur 
Schmuggelung beftimmt, gu fuden, mit bem Zuſatze, im Schlatt, einem Orte auf der sfterreidifden 
Seite des Rheinfluffes, können die Schiffe, wenn ihre Vifitation nothig befunden werde, ficher Landen. 
Die Jahrrechnung beſchließt nun, die Unterfudungen feien durch den Landbogt fortgufegen und [aft 
zugleid) Den Landungsplak Sdlatt beaugenfhheinigen. Auf den Bericht, daß diefe Gegend des Fluffes 
eben fo ſicher als die ſchweizeriſche befabren werden fonne, wird dem Freiherrm von Gummerau durd 
das Mittel des Landvogteiamtes gemelbdet, daß den graffdaftlid) badiſchen Schiffleuten angefinnet worden, 
wenn fie, bet Schlatt vorbeifabrend, angerufen werden, angubalten und die Sdiffe vijitiren gu laffen, daß 
man aber beftimmt ermarte, es werde den Schiffen, die auf ſchweizeriſcher Seite den Strom paffiren, die 
beſchwerliche Ueberfahrt nicht gugemuthet oder gar feindfelige Handlungen gegen fie ausgeübt werden. § 18. 


Man fehbe audh im Abſchnitte Herrjdhaftsangelegenbeiten : 
Grafſchaft Baden. 


Art. 7. Beeidigung von Veamten. Art. 52. Landrechtsſachen. Art. 177. Straßenweſen. 

» 28. Amtsrednung. n (66. " „181. * 

„31. Caution für hoheitliche Gelder. „73. Polizeiliches. „213. Kloͤſter. 

„34. Huldigung. „103. Juſtizſachen. „230. Locales. 

„45. Ardiv. „134. Münzweſen. „236. 

„50. Markenſachen. » 153. Straßenweſen. „261. 
Unteres Freiamt. 

Art. 9. Beeidigung von Beamten. Art. 60. Polizeiliches. Art. 122. Straßenweſen. 

nw =16. " " ” ow 753. Oetreideverfauf, w 132. Reuk. 

no 34. Wmtsredhnung. » 88. all. „144. Locales. 

n 45. Marfenfaden. „105. Diungwefen. „15l. 

„46. Polizeiliches. 
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220. 


Sabrrednung der die Vogteten Lauis und Mtendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1790. 
[Staatsardhiv Zuric.] 

Gefandte: Zürich. Ludwig bon Meiß, ded fleinen Raths und alt Landpogt yu Luggarus und 
Sauis. Bern. Carl Victor von Bonftetten, des grofen Raths. Lucern. Jofeph Aurelian Zurgilgen, 
Des kleinen Rath. Uri. Soft Anton Miller. Schwhyz. Jofeph Ludwig Dominif Thaddaus Weber, 
aft Landammann und alt Landpogt im Mbeinthal. Obwalden. Felix Yofeph Stodmann, alt Land- 
ammann. 319. Sofeph Hef, Major. Glarus. Jofeph Sdhweiter, Richter der Neune. Bafel. Hans 
Wernhard Carafin, des fleinen Maths. Freiburg. Franz Peter Niflaus Chollet, des fleinen Raths. 
Solothurn. Aman Ludwig Maria Glug, des alten Maths. Schaffhauſen. Georg Fricdrid) 
Vsm- Thurn, des grofen Raths. . 

a. Freiburg ftellt aufs neue den Antrag, einen ſchicklichern Zeitpunft wegen des Collegium Hel- 
veticum 3u Mailand abguwarten, die übrigen Gefandten aber wünſchen Streidung diefes Artifels im 
Abſchiede. § 6. We Schwyz wuͤnſcht die Crlaffung einer VerordDnung in Vetreff der im den Vogteien 

tid) aufhaltenden Fremden, dabhingehend, daß die Confoli unter ihrer eigenen Berantwortung verpflidtet 
fein follen, Dem Landvogteiamt über deren Zabl, Stand, Zu- und Abnahme Anzeige yu machen, damit 
ibrethalben zweckmäßige Verfügungen getroffen werden fdnnen. § 29. 
Man febe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Pier ennetbhirgifde Bogteten uberhaupt. 


Art. 12. andvdgte. Art. 54. Polizeiliches. Art. 114. Juſtizſachen. 
» 36. Landrechtsſachen. n 63. uftigfaden. 137. 
„44. Abzug. n (Ca, " n 139. " 
n 40, gg ‘ wn 110. n » 144. Zoll ſachen. 
Lauis und Mendris. 
Art. 187. Sperranſtalten. Art. 199. Kirchenſachen. Art. 200. Kloͤſter. 
Lauis. 
Art. 252. Beamte. Art. 297. Polizeiliches. Art. 348. Lauiſerſee. 
„250. „366. Suftigfaden. „ 300. Zollſachen. 
„274. Kammerrechnung und Taren. n 328. " » 403. Perfonelles. 
"“ 27. " ” ” "” 328. " " 409. " 
» 282. Privilegien. » «345. Straßenweſen. nv ~=A15. " 
Mendris. 
Art. 451. Strapenwefen. Urt. 475. Kloͤſter. 
221, 


Jahrrechnung der die Bogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1795. 
[Stactdarhiv Aũrich. 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Lauis. 


Man febe: 
Pier ennetbhirgifde Bogteien Aberhaupt. 
Art. 57. Polizeiliches. Art. 82. Juſtizſachen. Art. 148. Zollfaden. 
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Luggarus und Mainthal. 


Art. 490. Juſtizſachen. Art. 502. Juſtizſachen. Art. 506. Biehausfubr. 
n =499. " 503. " nw S21. Rithenfaden. 
Luggarus, 
Urt. 607. Strafenwefen. Art. 615. 3Zollfachen. 
Mainthal. 
Art. 691. Randvdgte. Ast. 699. Brücken und Strapenwefen. 
222. 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Sdhwarjenburg, Tſcherliz, Grandfon 
und Murten -regierenden Stande. 
Murten, 31. Auguft bis 2. September 1795. 
[Staatéardhiv Bern.] 
Gefandte: Bern. Carl Wolfgang von Gingins, Sedelmeifter in welfdhen Landen; Bictor Frang 
pon Effinger, ded tigliden Raths. Freiburg. Frang Jakob Chollet, Sedelmeifter; Simeon Tobias Rami, 


Staatsſchreiber. 
Man ſehe das Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten überhaupt Art. 26 bis 28. Schwarzenburg Art. 68 bis 72. 
Orbe mit Tſcherliz Art. 165 bid 177. Grandfon Art. 247 bis 254. Murten Art. 379 bis 401. 


223. 


Jahrrechnung der die Bogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1795. | 
IArchis Ridwalden.) 
Gefandte: Uri. Jofeph Anton Zberg, des Maths und Landvogt yu Bollenz. Sd why. Michael 
Schorno. Nidwalden. Frangiseus Blattler, Med. Doct. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 375 bis 396. 


224A, 


Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stände. 
Uznach, im Januar 1796. 
(Cantonsardhivo St. Gallen.] 

Gefandte: awh. Sofeph Dominik Jig, Landsfürſprech; Balthafar Kamer, Hauptmann, alt 
Landbogt im obern Freiamt und Landvogt gu Ugnad. Glarus. Peter Zwidi, des Raths; Iofeph Anton 
Haufer, des Raths und Landvogt zu Gafter. 

Man fehe Bogtet Uznach Art. 133 bis 137. 


225. 
Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1796. 
([(Cantonsarhio St. Gallen.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 84 bis 86. 
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226, 
Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Mai und Juni 1796. 
[Archis Slarus.] 

Gefandte: Schwihyz. Joſeph Alois Beeler, des Raths; Balthafar Kamer; Joſeph Leonhard Ulric, 
bes Raths und Landvogt yu Gajter. Glarus. Peter Zwidi; Bofeph Anton Haufer; Fridolin Jofeph 
Aebli, des Geridts der Neune und Landbogt gu Ugnad. 

Man fehe Bogtei Ugnad Art. 138 bis 143. 


227. 


Sabrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Juni 1796. 
IArchiv Slarus.]} 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrednung zu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 87 bis 89. 


228. 
Gemeineidgenöſſiſche Sagfagung. 
Frauenfeld, 4. bid 28. Juli 1796. 
[Staatdardhiv Zürich.] 7 

Gefandte: Zuͤr ich. David Wyß, Biirgermeifter; Johann Cafpar Hirzel, Seckelmeifter. Bern. 
Carl Albrecht von Frifdhing, Secfelmeifter in deutſchen Landen; Johann Rudolf von Sinner, des täglichen 
Raths. Lucern. Sofeph Ludwig Cafimir Krus, Schultheiß; Ludwig Balthafar, des kleinen Raths. 
Uri. Sofeph Maria Sdhmid, Landammann; oft Anton Müller, alt Landammann und Landvogt im 
Rheinthal. Schwhz. Joſeph Meinrad Schuler, Landammann; Carl Dominif Reding von VBiberegg, 
alt Landammann. Nidwalden. Jakob Sofeph Zelger, Landammann; Franz Anton Wuͤrſch, alt Land- 
ammann. Zug. Clemens Stridler, des Raths; Franz Anton Andermatt, des Raths. Glarus. Jafob 
3weifel, Landammann; Sofeph Feliz Anton Muller, Landsftatthalter. Bafel. Peter Burdhardt, Buͤrger⸗ 
neifter; Hieronymus Gemufeus, Deputat. Freiburg. Franz Niklaus Alois Benjamin Tedtermann, 
ded fleinen Raths; Tobias Michael Gabriel Raphael non Bumann, des kleinen Raths. Solothurn. 
Rictor Jofeph Balthafar Wallier, Schultheiß; Victor Laurenz Gereon Biß, Stadtbenner. Sdhaffhaufen. 
Johamn Caſpar Stodar, Sedelmeifter; Balthafar Pfifter, Seckelmeiſte. Innerrhoden. Carl Franz 
Bifdhofberger, LandDammann. Auferrhoden. Jakob Zellweger, Landammann. Abt von St. Gallen. 
Franz Jofeph Muller, Ritter, des geheimen Raths und Hofmarſchall; Carl Miller, Ritter, des geheimen 
Raths und Landvogt im Toggenburg. Stadt St. Gallen. Daniel Girtanner, Biirgermeifter. 

Gemeineidgensffifhhe Geſchäfte. 

Re Die eidgensfifhe Begrüßung findet ftatt. § 1. Be Die Stadt Biel entfdhuldigt ſich ſchriftlich 

wegen ihres Ausbleibens und bittet um den Abſchied, worin ibe willfahrt wird. § 2. e. Der Staats- 


rath von Neuenburg meldet unterm 28. Suni, bas Filrflenthum geniefe fortwabrend ber unſchätzbaren 
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Wir dann ju endlicher Bereinbabrung beyder hohen Theile, unfere fteündſchaftliche Berwendung weiter fortgeſezt haben ; 
ae unſere ſezte Senibungn a von 5 vations éce ſeweſen Laer der, in Siefer Abſicht den beyden 
Mobi. Standen gethane, in dem eptiabrigen Frauenfeldiſchen Abſch : 17, enthaltene Vorſchlag, befag der von denſeiben 
ung cingefommenen Erélarungen, als nemlid) von Loblm. Stande Si ‘bom 13 Weinmonat 1795. und von Loblm. Stande 
Biri) vom 17ben Chriftmonat ae en Jahrs, famt den obangeregten, in den Jahren 1776. und 1780. errichteten Vergleichs— 
Puntten gu unferer wahren Freuide bendjeitig angenommen, und genehmiget worden ift: 

Sp, ertlaren Wir, die Gingangs ermeldten Cidgendfijshen Stinde hiermit: daß nun vermittelft defielben, diefe zu Baden 
im Margit veftgefesten verfhiedenen Puntte, nebſt den feither dazu gefommenen Erfaiiterungen und neuen Erflirungen der 
Heyden hohen Theile, fowie ſolche in dieſes gegenwirtige formlidhe Inflrument zuſamen getragen worden, und hienach von 
einem jum andern aus gefezt ſich befinden, ance fle jest in ihrer dermatigen Form, faut der von beyden Lobl. intereßirten 
Standen an uns cingefommenen Sdhreiben, den 19den Marg dieß lauffenden Fars 1796. von unjern getreüen lieben — —— 
Purgermeifter Klein und Großen Rathen der Stadt Zuͤrich, und den 18den Marg gleichen Jahres von unſern ebenfalls getreüen 
lieben Eidgenoßen, Landammann und gefefenem Landrath ju Schwyz, in Gefolg der von feiner höchſten Behörde dazu erhaltenen 
Vollmacht, gutgebeifen worden, andurd) gu einer unveranderliden Richtſchnut umd Regel erhoben, und als eine von beyden 
hohen Theilen, infolg ihrer nadftebenden formliden Beypflichtung genehmigte, durch ihre —3 gewohnten Stands⸗Inſigel 
betrãftigie und gaͤnzlich — jene Ubercinfunft auf alle folgende Zeiten veſtgeſezt und in beftandiger Kraft beftehen, gi 
und wirffam feyn, und verbleiben follen. 


Urt. 1, Oberherrlidfeit und Surisdiftion auf dem untern Ziiridh-See. 

Jn Anfehung des Gigenthums der Oberberrlidhteit und Jurisdittion anz und auf dem untern Zürich See, bey und lings 
dem, an den im Sabre 1440. abgetrettenen Sofen — Geſtaade, von der erſten Landmarch an bis an die Gurden bey ~ 
Rapperſchwyl, foll folde dem Lobin. Stand Zuͤrich mit allen Redten und Folgen geeignet ſeyn, und verbleiben, laut der 
Mediation vom Fabre 1776. und derfelben Erliuterung vom Jahre 1780., und in dem Berfiande, dah Coble. Stand Zürich 
dieſe ſeine Oberherrlidteit auf dem See nicht weiter befizen nod anjpreden foll, als fo weit der Gee, ohne je cine Art 
von Anfhwellung, in feiner gewöhnlichen ruhigen und natirliden Lage gebt, und gwar in dem Sinne, daß det Lobl. Stand 
Schwyz niemalé feines Lands und Ufers foll verliirfiig werden, Wurden aber lings diefem Geftaade bis an die Mitte des 
Sees hinaus von den Landleiiten oder Angebdrigen des Lob. Standes Schwyz ſirafbare Handlungen veriibt werden, fo follen 
diefe feblbaren Schwyzeriſchen Angehdrigen von Loblm. Stand Schwyz gefertiget und beftraft werden tonnen; dergeftalt, daß 
wann Schwyzeriſche Angebdrige gegen Schwyzeriſche Angebdrige unter fid) fireitig und ſtrafbat wiirden, fie von einem 
Schwyeriſchen Richter gefertiget werden ſollen. Wann aber Schwyzeriſche Angehdrige gegen Zürcherſche oder Fremde und vice 
versa Sirderifthe Angehirige oder Fremde, gegen Schwyzeriſche MAngebdrige verflochten feyn wiirden, fo foll denngumat 
wenn cin Schwyzeriſchet der Mager ift, er fein Recht hinter dem Zürchetiſchen Richter= und vice versa der flagende Zurcher 
ober Frembe fein Recht bei dem Schwyzeriſchen Richter gu fucyen haben. Sollten aber Zuürcheriſche Angebhdrige oder Freuide 
unter ſich fireitig und ſtrafbar werden, fo ee fic non dem Zuͤrcheriſchen Richter allein gefertiget werden. Es foll aber dieje 
Grliuterung den Oberberclichen= und Surisdiftions-Rechten des Lobl. Standes Zürich im menigften nicht, weder nachtheilig 


nod) abbrüchig ſeyn. 
Art. WU. Freye Shiffabrt. 

Die fteyen Laridleiite und Angebdrigen des Lobln. Standes Shwyz follen alle in der Stadt und Landſchaft Zürich fiir ſich 
angeſchafte Bittualien und andere Sachen, ohne Ausnahm durch Schwyzeriſche Schifieüte ungebindert in Biiric) abhoblen, un 
FL Bach, oder andere in der Landſchaft Schwyz gelegene Ort abfiihren lagen fonnen. Gleidher Geftalten foll denen von 
Schwyz geftattet feyn, ihre eigene Produtte und ‘pittuatien , {0 fie nad der Stadt und Landſchaft Biirich abgufibren haben 
michten,: durd) ſich oder andere in ihren Schiffen dabin gu überführen. Unter obeingeftandenem aber ift das Tranfitguth nicht 
begriffen, als worliber cin befonderer Wrtifel folget. 

3 Ut. in. Salz- und Getreide-Fubr. 

_, Dad fiir den Lobin. Stand Schwyz tranfitirende Standes Salz, alé cin der Oberteit zugehdriges Guth, foll aus fteünd⸗ 
eidgendfif und nadbarlider Wolmeinung, von den Shwyzerifden Sdifleuten in Zuri) geladen, und nad feiner 
Bejtimmung nach Bid — oder anderjtwohin in dafige Landfchaft abgefiibrt werden fdnnen, Sn Folge der gleiden freumd= 
nachbarlichen Gefinnungen, — foll auf den Fall, da Loble- Stand Schwyn fiir feinen eigenen Gebraud frembes Getreide auger 
dem Gebiete des Lobin Standes Zuͤrich anfaufen und durch defen Landſchaft fiibren zu lagen, ndthig finden wilrde, gedadtem 
Lobla. Stand Schwyz jufteben, — foldes Getreide durch feine Schifleute von Bite abs und durch die Hddfe nad Schweiz 
fiibren lahen gu fonnen, mit dem ausdrufliden Borbebalt, dag Coble. Stand Schwyz den Lobl. Stand Zuͤrich defen vorhers 
benadridtige, mit der Berfiderung, daß fothane Friichte des Standes- und feiner bartitularen Gigenthum, aud an keinen 
andern Ort alé nach Schwyz felbften gefuhrt, und in dafigen Borrathe-Haufern aufgefchüttet und gelagert werden follen. 


bvermeldte 

upttheil ermindern, fen di > , dad it 1 abgebende 

Tage any te Bier hele ai foot ermotert meee, ‘Dank aber fe ve iste eo ex odfer Me men Wet 
zugeeigneten Bier Theile in diefer Gefellſchaft erhalten tonnen, fo miifen von nun an denfelben vier Plage bewilliget werden, 


224 Auguſt 1795. 
Luggarus und Mainthal. 


Art. 490. Juſtizſachen. Art. 502. Juſtizſachen. Art. 506. Biehausfubr. 
469. 503. F „321. Kirchenſachen. 
Luggarus. 
Art. 607. Straßenweſen. Art. 615. Zollſachen. 
Mainthal. 
Art. 691. Landvoͤgte. Art. 699. Brücken und Straßenweſen. 
222. 


Rechnungsconferenz der die Vogteien Schwarzenburg, Tſcherliz, Grandſon 
und. Murten regierenden Stände. 
Murten, 31. Auguſt bis 22. September 1795. 
{ Staat8arhiv Beru.] 
Gefandte: Bern. Carl Wolfgang von Gingins, Sedelmeifter in welſchen Landen; Victor Franz 
von Effinger, ded tagliden Raths. Freiburg. Franz Jakob Chollet, Secelmeifter; Simeon Tobias Rami, 


Staatsfdreiber. 
Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrfdaftsangelegenheiten : 


Sdhwarzenburg, Orbe mit Tiderlig, Grandfon und Dturten überhaupt Art. 26 bis 28. Sdhwarsenburg Art. 68 bis 72. 
Orbe mit Tſcherliz Art. 165 bid 177. Grandfon Art. 247 bid 254. Murten Art. 379 bis 401. 


223. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Nevier regierenden Stande. 
Bellenz, im September 1795. 
(Archivo Ridwalden.} 
Gefandte: Uri. Jofeph Anton Zberg, des Raths und Landvogt zu Bollenz. Sch wh3. Michael 
Sdhorno. Ridwalden. Franziscus Blattler, Med. Doct. 
Man fehe die Vogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 375 bis 396. 


224. 


Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stände. 
Uznach, im Januar 1796. 
(Cantonsarhiv St. Gallen.) 

Gefandte: Saws. Sofeph Dominif Fig, Landsfürſprech; Balthafar Kamer, Hauptmann, alt 
Landvogt im obern Freiamt und Landvogt yu Ugnad. Glarus. Peter Zwidi, des Raths; Iofeph Anton 
Hauſer, des Raths und Landvogt zu Gaffer. 

Man fehe Vogtei Uznach Art. 133 bis 137. 


225. 
Jahrrechnung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1796. 
(Cantonsardhiv St. SGalien.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung gu Uznach. 
Man fehe Bogtei Gafter Art. 84 bis 86. 


Mai und Suni 1796 295 


226, 


Jahrrechnung der die Vogtei Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Mai und Juni 1796. 
(Srhio Glarus.) 

Gefandte: Sdhwh3. Jofeph Alois Beeler, des Maths; Balthafar Kamer; Sofeph Leonhard Ulrich, 
tes Raths und Landvogt yu Gafter. Glarus. Peter Zwidi; Jofeph Anton Haufer; Fridolin Sofeph 
Aehli, des Geridhts der Neune und Landvogt gu Ugnad. 

Man fehe Vogtei Uznach Art. 138 bis 143. 


227. 


Sabrrednung der die Vogtei Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Suni 1796. 
(Sedhiv Slarus.] 
Gefandte: Die Gleichen wie auf der Jahrrednung gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Gafter Art. 87 bis 89. 


228, 


Gemeineidgendffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 4. bis 28. Juli 1796. 
[Staatsardiv Zürich.] ; 

Gefandte: Zilrid. David Wyß, Biirgermeifter; Johann Cafpar Hirzel, Secelmeifter. Bern. 
Carl Albrecht von Frifdhing, Sedelmeifter in deutfden Landen; Johann Rudolf von Sinner, des taglicen 
Raths. Lucern. Jofeph Ludwig Cafimir Krus, Schultheiß; Ludwig Balthafar, des fleinen Rath. 
Uri. Jofeph Maria Schmid, Landammann; Yoft Anton Meier, alt Landammann und Landvogt im 
Rheinthal. Schwhz. Joſeph Meinrad Schuler, Landammann; Carl Dominif Reding von Biberegg, 
alt Landammann. Ridwalden. Jakob Sofeph Zelger, Landammann; Franz Anton Wuürſch, alt Land- 
ammann. 3ug. Clemens Stridler, des Raths; Franz Anton Andermatt, des Maths. Glarus. Safob 
3weifel, Landammann; Jofeph Feliz Anton Muͤller, Landsftatthalter. Bafel. Peter Burdhardt, Biirger- 
meifter; Hieronymus Gemufeus, Deputat. Freiburg. Franz Riflaus Mlois Benjamin Tecdhtermann, 
ded fleinen Raths; Tobias Michael Gabriel Raphael non Bumann, des fleinen Raths. Solothurn. 
Bictor Jofeph Balthafar Wallier, Schultheiß; Victor Laurenz Gereon Big, Stadtvenner. Schaffhauſen. 
Johann Gafpar Stodar, Sedelmeijter; Balthafar Pfifter, Sedelmeifter. Sunerrhoden. Carl Franz 
Bifdhofberger, Landammann. Auferrhoden. Jafob Zellweger, Landammann. Abt don St. Gallen. 
Sranz Jofeph Miller, Ritter, des geheimen Raths und Hofmarſchall; Carl Müller, Ritter, des geheimen 
Raths und Landbogt im Yoggenburg. Stadt St. Gallen. Daniel Girtanner, Biirgermeifter. 

Gemeineidgensffifhhe Ge hafte. 

a. Die eidgendfiifhe Begriifung findet ftatt. § 1. Deo Die Stadt Biel entſchuldigt fic) ſchriftlich 
wegen ihres Mushleibens und bittet um den Abſchied, worin ibe wilfahrt wird. § 2. ec. Der Staats: 
rath pon Neuenburg meldet unterm 28. Suni, das Firftentham geniefe fortwährend der unſchätzbaren 
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gu geftatten, weswegen aud) der fpanifche Minifter bon Caamanno fid an den Landbogt gewendet hatte, 
entſpricht die Jahrrechnung, auf Ratification der Hobeiten hin, unter folgenden Bedingungen: Das Depot 
fol in der Stadt Baden, wo poligetlidhe Muffidht am leichteſten ftattfinden fann, gebalten werden, höch⸗ 
ftens fiir gwolf Mann und blog fiir bereits angeworbene Frembe und Defertenrs beſtimmt fein; dem 
Landvogt müſſe ftets ein Certificat, dap die Anwerbung aufer der Graffdaft geſchehen, vorgewiefen 
werden; endlid) dürfe diefe Werbung nur fo lange dauern, als die regierenden Stände feine eigene 
Werbung in frembe Kriegsdienfte. in der Graffdaft erdffnen und als die Krone Spanien mit Madhten, 
mit welden die Schweiz in gutem BVernehmen fei, nicht im Rriege ftehe. § 17. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten und Rapperfdweil : 
Graffhaft Baden. 


Art. 29. Amtsrechnung. Art. 135. Miungwefen. Art. 225. Locales. 
vn 32 Gaution fur hoheitliche Gelder. » 154. Straßenweſen. » ©2280. " 
» 46. Urdhiv. yn =6181. ” » ©2386. ” 
» 53. Landrechtsſachen. » 241. Rldfter. n 257. " 
67. „213. ,„ » 262. 4 
75. Polizeiliches. 

" Ppolizeilich Unteres Freiamt. 
Art. 15. Beeidigung von Beamten. Art. 76. Getreideverkauf. Art. 123. Straßenweſen. 
„35. Amtérehnung. n 89. Fall. n 145. Locales. 
n 48. Poligeilides. n 106. Münzweſen. „132. " 
— 61. " . 

RapperfGweil. 

Art. 8. Landredtsfaden. 
232. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stande. 
Lauis, im Auguft 1796. 
(Staatsardhiv Sarid.) 

Gefandte: Zürich. Ludwig von Meiß, des fleinen Raths und alt Landvogt gu Luggarus und 
Lauis. Bern. Carl Victor bon Bonftetten, des grofen Raths. Lucern. Yofeph Aurelian Zurgilgen, 
des fleinen Raths. Uri. Jofeph Maria Schmid. Schwyz. Dominif Mlois Graf von Weber, Amts⸗ 
ftatthalter. Ridwalden. Yoft Remigius Trazler, alt Landammann und Landvogt gu Lauis. Zug. 
Melchior Etter, des Raths. Glarus. Albert Sehlitter, alt Landſchreiber. Bafel. Hans Bernhard 
Garafin, des fleinen Raths. Freiburg. Frang Peter Riflaus Chollet, des kleinen Raths. Solo- 
thurn. Urs Victor Jofeph Tſchann, des jungen Raths und alt Landbogt gu Luggarus. Shaffhaul en. 
Georg Friedrid) Im⸗Thurn, des großen Naths. 

me Man lift den Artifel megen des Collegium Helveticum 3u Mailand aus dem Abſchiede fallen, 
ba der Zeitpunkt, hierin etwas gu unternehmen, nicht guͤnſtig iſt. 7. Te. Mit Bezug auf die franzoͤ⸗ 
fiſchen Emigranten, deren Zahl bereits von achtzig auf vierzig herabgeſunken iſt und ſich täglich vermin⸗ 
bert, wird dem neuen Landvogt die frauenfeldiſche Verordnung mitgetheilt. Hinſichtlich der mailaͤndiſchen 
und anderer italieniſchen Emigranten beſchließt man: 1) Daf alle mehr als dreimal vierundzwanzig 
Stunden im Lande bleibenden Fremden hei dem Landvogte ſich ſtellen ſollen, welches durch eine Crida 
gu publiciren fei; 2) daß dieſer fie als gute Nachbarn aufzunehmen, zugleich aber gu ermahnen habe, 
allenthalben, beſonders an oͤffentlichen Orten, politiſche Geſpräche zu vermeiden und fic ſtill und ruhig 
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aufzuführen; und 3) dag er große Anhdufungen von Fremden an öffentlichen Orten, hefonders an den 
duferften Grenzen, wie im Mendrififden, gu berbhindern fid) beftreben modge. § 19. e@e Die Jabrrednung 
will betreffend bie Fremdenverzeidniffe mit den ſchon gemadten Verordnungen fic) beguilgen, womit diefer 
Artifel aus dem Abſchiede fällt. § 30. 
Man fehe aud) im Abſchnitte Herr{haftsangelegenheiten : 
Pier ennetbirgiſche Bogteien uͤberhaupt. 


Art. 13. Landvoͤgte. Art. 52. Polizeiliches. Art. 115. Juſtizſachen. 
21. Landrechtséſachen. n 64. Juſtizſachen. » 138. " 
LE " vn =6—«B. " n 140. " 

e 45. Abzug. ran 6 " n 145. Zollſachen. 
e 48. id 


Lauis und Mendris. 
Mt. 185. Limitationsfridte. Art. 200. Rirchenfaden. Art. 209. Kloͤſter. 
» 188. Sperranftalten. 


Lauis. 

Mt. 220. Beamte. Art. 282. Privilegicn. Art. 346. Straffenwefen. 

» 253. " wo 298. Poligeilides. 1 349. auiferfee. 

» 200. " n 309. Suftizfaden. n 409. Perfonelles. 

» 26. SKammerredhnung und Taren. n 329. " » ~=415. ” 

275. 

" _ " " Mendris. . 

At. 425. Beamte. Art. 452. Strafentwefen. Art. 476. Rldfter. 
233. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguft 1796. 
(Staatsardhiv Sarid.) 
Gefandte: Dic Gleiden wie auf der Jahrrechnung ju Lauis. 
Mit Bezug auf die Emigranten wird fiir die Landfdhaften Luggarus und Mtainthal die nämliche 


Serfilgung wie yu Lauis getroffen. § 13. 
Man fehe aud: 
Pier ennetbirgiſche Bogteien überhaupt. 
Art. 37. Landrechtsſachen. Art. 83. Juſtizſachen. Art. 149. Zollſachen. 
57. Polizeiliches. 
Luggarus und Mainthal. 


Art. 500. Juſtizſachen. Art. 505. Juſtizſachen. Art. 522. Kirchenſachen. 
n =. ” . 
LRuggarus. 
Art. 542. Beamte. Art. 606. Straßenweſen. Art. 616. 3Zollfaden. 
w 549. " 
Mainthal. 
Art. 692. Landvdgte. Art. 700. Briden und Strafenwwefen. Art. 721. Locales. 
234. 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1796. 
(Archiv Ridwalden.] 
Gefandte: Urt. Carl Franz Gisler, Fähndrich Schwyz. . . . . von Hettlingen, Landshaupt- 
mann. RNidwalden. Meinrad Faller, des Raths. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bollenz und Revier Art. 307 bis 416. 
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Zeit gezeigt, daß eine ſchriftliche Empfehlung gleiche Wirkung wie cine perſönliche haben koͤnne, gefunden, 
der Borort folle von nun an beim Zufammentritte der ſchwäbiſchen RKreisderfammlungen Namens der 
Schweiz Cmpfehlungsfdreiben an die nodthigen Stellen erlaffen, vorher aber, wo immer möglich, den 
Stinden dabon Rachridt ertheilen; übrigens fei jedem Stand freigeftellt, nad feiner Convenienz gu 
hande(n. Man hege jedoch hiebei die zuverſichtliche Erwartung, perfdnlide Schritte werden nur in febr 
dringliden Fallen gethan werden, da allgu Hdufige eidgenöſſiſche Gefandtfdaften fiir die Unterhandlungen 
nadtheilig fein miften. § 17. sg. Mit Begug auf die in der Schweiz fid) aufhaltenden CEmigranten 
und Priefter, um deren Wegweifung unldngft die frangofifhe Gefandtfdhaft angefudt hat, ergibt fid 
aus den Snftructionen, daß bon den meiften Stinden, wo dergleiden Perfonen fid) aufhalten, bereits 
Beſchlüſſe gefaft worden feien, wodurch deren Entfernung beftimmt ift, und dag bon diefen Stinden aud 
feine neuen Emigranten twerden angenommen twerden. . Die Tagfakung findet, um das Baterland vor 
unangenehmen Bertvidelungen gu fidern, follten aud) die Ubrigen Orte fid) diefer Emigranten entladen. 
Zudem wird den Standen empfoblen, bei deren Wegweifung die’ Vorfehrung gu treffen, daß die Greng- 
orte die ihnen ertheilten Paffe ing Ausland refpectiren, befagte Stande aber aud) befugt fein mögen, Emi- 
granten, „wann folde nicht über die Grengen gelaffen werden wollen”, in ihren urfpriingliden Zufludtsort 
zurückzuweiſen, im welchem Falle die ihnen gu ertheilenden Riidpaffe ebenfalls Geltung haben follen. 
Zufolge eines vorliegenden Verzeichniſſes befinden fid) in den vier deutſchen und in den ennetbirgifden 
gemeinen Vogteien 270 Perfonen, davon 124 (ohne die Dienerſchaft) im Thurgau, 144 in den italieni- 
fen Bogteien, vier im obern Freiamt und eine im Rheinthal. Hinfichtlich diefer Emigranten wird 
hefdloffen, daß diefelben, infofern fie nicht ein glaubwilrdiges Gertificat wegen Ridtausmanderung aufweifen 
fdunen, aus der Gidgenoffenfdaft fid) weghegeben müſſen und ihnen hiegu eine Frift bis gum 1. October 
anberaumt fein folle, welche Anordnung den Landddgten gu vollgiehen obliegt, die aud) bon nun an 
feinen Frangofen mehr den Cintritt ing Land geftatten dilrfen, wenn fie nidt mit authentifden Atteftaten 
und Paffen aus Frankreich verfehen find. § 18. €. Rad Berlefung des Icktjahrigen Abſchiedartikels 
hetreffend den Einſchluß der Schweiz in das Friedendwerf bei allfalliger Abhaltung eines Congreffes 
zwiſchen den tm Krieg begriffenen Mächten zeigt fid) aus den Jnftructionen, dak fammtlide Stände 
einen vorläufigen Plan über die diesfalls vorzunehmenden Schritte erwünſcht finden würden. Da aber 
für einmal die Abhaltung eines ſolchen Congreſſes nicht vorzuſehen iſt, überläßt man es den Greng- 
orten, als den bei dieſem Geſchäft am meiſten intereſſirten Ständen, wenn eine Berathung möglich ober 
thunlich ſein würde mit Zuͤrich in vertraulichen Briefwechſel zu treten, welches dann das Reſultat dieſer 
vorläufig zuſammengetragenen Gedanken den Ständen mittheilen und ihr Befinden einholen könnte, wozu 
die Geſandtſchaft von Zürich Namens ihrer Committenten ſich bereitwillig zeigt. § 19. we Wegen der 
Werbung in großbrittaniſche Dienſte find auf gegenwärtige Tagſatzung keine Inſtructionen mehr ertheilt 
worden, „ohne Zweifel aus dem Grunde, weil von ſämmtlichen Hoheiten ſolche Maßregeln getroffen 
worden, vermittelſt deren alles Neutralitätswidrige verhütet werden kann“, fo daß in Zukunft hievon 
im Abſchiede keine Meldung mehr gethan werden ſoll. § 20. we Die nähere Berathung über das vom 
18. Mai datirte Anſuchen des ſardiniſchen Miniſters, die Eidgenoſſenſchaft moͤge ſich bei einer allgemeinen 
Friedensunterhandlung fiir die Reſtitution bes Herzogthums Savoien verwenden und dieſer an die 
Schweiz grenzende Staat fortan mit derſelben in naͤhere Verbindung geſetzt, aud bei künftigen Kriegen 
in ihre Neutralität eingeſchloſſen werden, iſt auf gegenwärtige Tagſatzung verlegt worden. Da aber ſeither 
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cin §riede zwiſchen der frangofifhen Republif und dem Konig von Cardinien gu Stande fam, mithin 
fid) die Sadjlage verdndert hat, laft man, ohne auf dad Anſuchen weiter eingutreten, das Project einer 
RMidantwort an den Minifter in den Abſchied fallen, worin ihm yu Handen der Majeſtät die freund- 
nadbarliden Gefinnungen der Eidgenoſſenſchaft gugefidert werden. Zugleich verfligt die Tagfakung, daf 
bie Stinde bis 1. September ihre diesfalligen Crfldrungen an den Vorort eingufenden haben, um das 
fragliche Schreiben abgehen laffen gu fdnnen. § 21. we Auf die Anregung Solothumns, ob die Hod- 
waden in fimmtliden Standen wobl beforgt feien, fommt allfeitig der Beridt ein, daß diefelben in guter 
Verbindung unter einander ftehen und alle Corgfalt auf deren Unterhaltung verwendet werde. Es Hleibt 
alfo aufer Berdanfung der bon Solothurn an den Tag gelegten Aufmerffamfeit nichts weiteres gu 
berfiigen; Ddagegen will man den Erfolg der Uinterfudung der helvetiſch-militairiſchen Geſellſchaft über 
dieſe Materie, deren in der Discuffion bheilaufig gedadt ward, gerne gewdrtigen. § 22. X. Uri ftellt 
inftructionsmafig das Anfuden und wird Darin bon Schwyz, Ridwalden, Freiburg und Solothurn auf 
dad naddriidlidfte unterftikt, dap jede widtige, das eidgendffifde Sntereffe betreffende Angelegenheit 
nad) alteren Beifpielen auf eincr gemeineidgenöſſiſchen Confereng muͤndlich berathen werden moddte, damit 
es den Geſandtſchaften ermdglidt werde, ihren Conftituenten die Gefinnungen der uͤbrigen Stände 3u 
erofmen. Die andern Gefandten bemerken, theils mit, theils ohne Suftruction, e6 fei nidt daran gu 
zweifeln, daß diefem Wunſch, wo die Umſtände es immer geftatten, werde willfahrt werden. § 23. 
ye Ter hedringte Handelsverfehr mit Italien, fowie die ungemiffe Lage Deutſchlands fommen inftructions- 
gemäß zur Sprade, und man findet fiir rathfam, in gemeinfamem und der Republi Wallis Namen 
den franzoͤſiſchen Botſchafter gu erfuchen, fiir ſchweizeriſche Waaren, Cigenthum und Perfonen Sicherheit 
auszuwirken, aud) fid) berwenden gu wollen, daß der faufmannifden Correfponden; Rednung getragen, 
fowie fiir bereits erfolgten Echaden Reftitution oder Erſatz geleiftct werde. Barthelemy beantwortete dicfe 
Zuſchrift auf verbindlide Weife und legte ein Schreiben des Minifters des Auswartigen vor, worin 
diefer erflart, das Vollziehungsdirectorium werde ftets geneigt fein, gegriindete HKlagen ſchweizeriſcher Par⸗ 
ticularen zu beriidjidtigen. § 24. 
XIIlörtiſches Gefm aft. 

Be Die berneriſche Geſandtſchaft meldet, vor Kurzem habe der langjährige Schifffabrtsitreit zwiſchen 

Zürich und Schwyhz feine Endſchaft erreidt und es fei folgendes Snftrument erridtet worden: 


Bir Schultheiß Landammann Burgermeifter und Rathe der eidgendpifhen Stande, Bern, Lucern, Ury, Unterwalden ob 
und mid dem Rernwald, 3ug, Glarus, Bafel, Freyburg, Eolothurn, Sdaffhaufen, und Appenzell der innern und auffern 
Rocden, than fund hiermit: Demnad zwiſchen den Lobls. Standen Zurih und Schwyz, unfern getreuen lieben Cidgenofen, 
verſchiedene Mißverſtändniße auf dem Untern Zürich-⸗See entftanden, gu deren gütlicher oder rechtlicher Benlegung unter ifnen 
ben benden boben Theilen felbft, gwar verfdiedenes gehandelt worden, dadurd aber der vorgehadte Endzwek nidt hat erreidht 
werden fdnnen ; 

Wir dann auf diefes hin gedadten beyden Lobliden Stinden unfere freundfdhaftlidhe Bermittlung angetragen, welche 
auch bendfeitig angenommen worden ift, wie dann beyde Lobliche Stdnde die hienad genannten Hodwolgebornen und 
Hodgeadten Herren gu Bermittlern angefproden haben, als nemlid) Loblt. Stand Zürich Herrn David Galomon von 
Wattenwol, Herrn in Delp, Gedelmeifter deütſcher Landen, und des Tagliden Raths Lobia. Standes Bern, und Herrn Johannes 
Debari, Burgermeifter des Lobia. Standes Bafel; Sodenne Loblt. Stand Schweiz Herrn Walter Ludwig Amrhyn, Schultheiß 
bes Lobia. Standes Lucern, und Hertn Carl Alphoné Beßler von Wattingen, Qandammann des Lob. Standes Ury; 

Dieſe ee ernennten und von ibren allfeitigen gnadigen Herren und Obern dazu verordneten Herren Bermittler, 
aud, naddem fie fid gu dem Ende im BWeinmonat 1776., wie aud im April 1780. ju Baden im Aargau verfammelt, 
Diejenigen veridicdenen Bergicihé-Puntten dafelbft einmuthig abgerathen, und den beyden hohen Theilen gu dero bendfeitiger 
Gunabm und Genebmigung angetragen und ubergeben haben, welde in den damalé audgefertigten, vom 19ten BWeinmonat 
1776. und 14den April 1780. datitten, nnd von gedadten Herren Vermittlern eigenhindig unterſchtiebenen Urtunden ausführlich 
enthaltcn find; durch welde BergleihesPunften aber die erwünſchte Audgleidhung dex obgewalteten Anftante noch nicht ganglid 
bat erjiclt werden koͤnnen; 


230 Jult 1796. at's ® 


Wir dann gu endlicher Bereinbahrung beyder hohen Theile ſere freündſchaftliche Berwendung weiter fortgefest haben; 
diefe unſere Torte ſezte Senin au 7 von fo glifficem je getwefen find, daß der, in diefer Abſicht ip beyden 
Lobin Standen gethane, in dem ietztjaͤhrlgen Frauenfeldiſchen Abſe §. 17. enthaltene Vorſchlag, befag der von denfelben 
und cingefommenen Erkiärungen, als nemlid) von Lobim. Stande S94 ‘vom 13%en Weinmonat 1795. und von Lobim. Stande 
Biri vom 1720 Chriftmonat apne Sabrs, famt den obangeregten, in den — 1776. und 1780. errichteten Vergleichs— 
Puntten gu unferer wabren Freude bendfeitig angenommen, und genehmiget en aft: ‘ 

So, ertlaren Wir, die Cingangs ermeldten Cidgendpifden Stinde hiermit: daf nun wermittelft defelben, diefe su Baden 
im Marga vefigefesten verſchiedenen Puntte, a6 den feither dagu gefommenen Grlaiiterungen und neuen Erflarungen der 
beyden es Theile, fowie ſolche in diefes gegenwartige formlighe Snftrument gufamen gettagen worden, und hienac von 
einem jum andern ausgeſezt fich befinden, nachdem fie jest in_ ihrer dermaligen aim, faut det von beyden Lobl. interesfirten 
Standen an ung cingefommenen Sdhreiben, den 19den Marg dich lauffenden Jahrs 1796. von unfern getreiien lieben ake 
Burgermeifter Kein und Grofen Raͤthen der Stadt Ziirich, und den 18den Mary gleiden Jahres von unſern ebenfalls gete 
lieben Gidgenofen, Landammann und gefefenem Landrath gu Schwy;, in Gefolg der von feimer hoöͤchſten Behdrde dagu erhaltenen 
Vollmacht, guigeheißen worden, andurd) gu einer unveranderlidhen Richtſchnut und Regel erhoben, und als eine von beyden 
hohen Thelen, infolg ibrer nadhftehenden formlichen Beypflichtung genehmigte, durch ibre Fev jen gewohnten, Clase salad 
betraftigte und ganzlich verglidenc Ubereinfunft auf alle folgende Seiten veftgefest und in beftdndiger raft beftehen, girltig 
und wirffam feyn, und verbleiben follen. * 

Urt. 1. Oberherrlidfeit und Jurisdiktion auf dem untern Ziiridh-See. 

In Anfehung des Eigenthums der Oberherrlichteit und Gurisdittion anz und auf dem untern Zürich See, bey und lings 
dem, an den im Sabre 1440. abgetrettenen Höfen ancien Geftaade, von der erſten Landmard an bid an die Gurden bey - 
Rapperfhwyl, foll folde dem Lobim. Stand Zurich mit allen Rechten und Folgen geeignet feyn, und verbleiben, laut der 
Mediation vom Fabre 1776. und derfelben Erlauterung vom Fabre 1780., und in dem Berftande, daß Coble. Stand 
diefe feine Oberberrlidteit auf dem See nicht weiter befigen nod anfprechen foll, als fo weit der See, ohne je cine Met 
von Anfhwellung, in feiner gewdhnliden rubigen und natiirliden Lage geht, und gwar in dem Sinne, dap der Lobl. Stand 
Schwyz niemals feines Lands und Ufers foll verliirftig werden, Binden aber langs diefem Geftaade bis an die Mitte des 
Sees Hinaus von den Landleiiten oder Ungebdrigen des Lobin. Standes Schwyz flratbare Handlungen veriibt werden, fo ſollen 
Diefe feblbaren Schwyzeriſchen Angehdrigen von Loblm. Stand Schwyz gefertiget und beftraft werden konnen; dergeftalt, daß 
wann Schwyzeriſche Angebdrige gegen Schwyzeriſche Angebdrige unter ſich fireitig und ftrafbar würden, fie von einem 
Schwyjeriſchen Richter gefertiget werden follen. Wann aber Schwyzeriſche Angebdrige gegen Zuͤrcherſche oder Fremde und vice 
versa Zůrcheriſche Angehirige oder Fremde, gegen Schwyzeriſche AUngehorige eR feyn widen, fo foll —— 
wenn cin Schwyzeriſcher der Mager iſt, er fein Rest Hinter dem Zurcheriſchen Ridter= und vice versa der flagende rh cher 
oder Fremde fein Rect bei dem Schwyjeriſchen Richter ju ſuchen haben. Sollten aber Siircherifthe Angehirige oder Fremde 
unter ſich ſtreitig und ſtraſbar werden, fo follen fic von dem Zuͤrcheriſchen Richter allein gefertiget werden. Es foll aber dieſe 
Exliuterung den Sberherriichen⸗ und urisdiftions-Rechten des Lobl. Standes Zürich im wenigften nidt, weder nachtheilig 


nod abbrüchig fen. 
Ut. U. Freye Sdhiffabrt. 

Dic freven Landleüte und Angehdrigen deé Lobln. Standes Shwyz follen alle in der Stadt und Landſchaft Zürich fiir ſich 
angeſchafte Bittualien und andere Sadhen, ohne Ausnahm durd Schwyzeriſche Schifleiite ungebindert in Zürich abboblen, und 
—9 Bach, oder andere in der Landſchaft Schwyg gelegene Ort abfiihren lagen fonnen, Gleicher Geſtalten ſoll denen vow 
Schwyz geftattet feyn, ihre eigene Produtte und Biktualien, fo fie nad der Stadt und Landſchaft Siri abzuführen haben 
mochten, durch ſich oder andere in ihren Schiffen dahin gu überführen. Unter obeingeftandenem aber ift das Tranfitguth nidt 
begriffen, al8 worüber cin befonderer Artitel folget. 

Art. m. Salz⸗ und Getreide-Fubr. 

‘Dad fiir den Lobim. Stand Schwyz tranfitirende Standes Salj, als cin der Oberteit gugebdrige’ Guth, foll aus freiind- 
cidgendpifher und nachbarlichetr Wolmeinung, von den Schwyzetiſchen Sdifleuten in Zurich geladen, und nach feiner 
Beftimmung nad Bid — oder anderftwohin in dafige Landſchaft abgeführt werden fdnnen. In Folge der gleiden freumd- 
nadbarliden Gefinnungen, — foll auf den Fall, da Loble. Stand Sdn; fiir feinen eigenen Gebraudy fremded Getreide außet 
dem Gebiete des Lobin Standes Zürich anfaufen und durd defen Landſchaft fibren gu lagen, ndthig finden wiirde, gedachtem 
Loblu. Stand Schwyz zuſtehen, — ſolches Getreide durch ſeine Schifleute von — ab⸗ und durd die Hödfe nach Schweiz 
führen laßen gu idnnen, mit dem ausdrutlichen Vorbehait, daß Loble. Stand Schwyz den Lobl. Stand Zuͤrich depen 
benadbrichtige, mit der Verſicherung, daß ſothane Früchte des Standes- und keiner "bartitutaren Gigenthum, aw 
andern Ort alé nach Schwyz felbften gefuͤhrt, und in dafigen Borrathé-Haufern aufgefchüttet und gelagert werden ſollen. 

Ut. tv. Bilger-Fubr. 
_  Damit die Schifleute ab den Hddfen einen etwelden antbeil an — haben, fo wird ihnen die Ginverli 
in die zu Richtenſchwyl gefegte Schiffergefellfhaft alfo und dergeftalt sugeftanden; daß fie von zwanzig Haupttheilen vier 
davon in Nuz und Sdaden, gleid den übtigen Antheilhabern imakdyablig fit fich erhalten follen. G8 follen aber diefe 
Schifleüte allen dieforts alien oder nod zu machenden Ordnungen und Vorſchriften fic) ginslig) unterziehen, und mann 
die Kehr gu fabren an fie fommt, mit ibren Schiffen an der Linde gu Richtenſchwyl ſich einfinden, und dafelbjt den nad 
Biri sufittenen Bilgern abwarten. Den Eintritt in diefe Gefellfchaft follen die ab den Hödfen auf die von 
Oberamtmann beſchehene Benamfung, von dem Oberamtmann ju Wãdenſchwyl erhalten, ohne daß dafiir eimige Recogni 
foll abgefordert werden fdnnen. Wenn aber durch finftig ſich ereignen könnende Umftinde man verantafet wurde, o! 
zwanzig — su vermindern, fo ſollen die don den Hddfen an dieſer verminderung, dad ihnen nach marchzahl abgehende 
ertragen, und ihre Bier Theile um fo viel vermindert werden. Damit aber fie die Schifleüte ab den Hödfen die ihnen hier 
zugeeigneten Bier Theile in diefer Gefellfdhaft erhalten fonnen, fo miifien von nun an denfelben vier Plage bewilliget werden, 
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und anftatt der vier erft abgebenden, von Richtenſchwyl und Wädenſchwyl feine andere eingefegt werden, bis daß deren Angad! 
alfo ron Zwanzig auf Sechszehn, etugegangen feyn wird. 


Art. V. Tranfit-Guth. 

Unter Tranfitguth foll verflanden werden: a) Was außer dem Zürichgebiet Hherfommt und durd daßelbe auf Schwoz 
efabrt witd. b) Was auger dem Schwyzergebiet herfommt und durd dasjelbe auf Zürich geführt wird. c) Was auger dem 
Sarid gebiet berfommt und durch dafelbe und durd das Schwyzergebiet weiter gefiihrt wird. a) Was aufer dem Schwyzer⸗ 
gebiet herkommt, und durch dasſelbe und durd) das Zürichgebiet weiter geführt wird. ©) Was von Zurich herkommt und auger 
die Eidgenoßſchaft gefabrt wird. Alles folded Tranfitguth, es fene Kaufmannsguth oder Biftualien fol von den Zürcheriſchen 
SAiffleuten in Zürich oder in Richtenſchwyl eingeladen, und feiner Beftimmung nad auf Sarid oder auf Richtenſchwyl gefubrt, 
und von da nah Ausweis des Schindellegi Trattaté an feinen beftimmten Ort verfdhaft werden. Es follen hingegen alle 
eigene Landes Produfte ded Lobl. Standes Schwyz, von defelben Angehdrigen, von dortiger Landfdaft ab- und frey durch 
das Zurichgebiet audgefubrt werden finnen. 


Art. Vi. Scindellegi-Tractat. 

Anbelangend den Sdhindellegi Traftat vom Jahr 1620. nach weldhem alle nad Brunnen fommende Kaufmanné-Giter und 
Waearen, es ſeye in Cleinen oder grofen Ballen oder Pafen, auf Richtenſchwyl, und im Gegentheil, tie nad Ridtenfdwol 
fommende Effeften auf Brunnen, nad der darinn vorgefchriebencn BWeife, auf Wagen, Karren oder Pferden, durd Fuhr und 
Ruffubr ohne Saumniß gefertiget werden follen, fo tft ber Ginn und die Abficht defelben fo deutlih und fo beftimmt, daß 
daruber dem gegenivdrtigen Gnftrument nichts meiter eingurufen ubrig bleibt, als lediger dingen dieſes: Dah durch allen 
miglidben Vorſchub von Seite bender hohen Oberkeiten, und deren Beamteten diefer Traftat gu Beybehaltung gegenfeitigen guten 
Bernehmens, aud jur Giderheit und Atifnung deo Commercii, und diefer fo ndthigen und beftimmten Commercienſtraße 
jetgjam befolget und gebandbhabet werden folle. Alles obiges in der Meinung, dap die bis anhin üblich gewefene Bolle, 
Geleit, Ohmgelt oder andere Abgaben weiter wie vorhin abgefubrt und bezahlt werden follen. 


Act. VI. Fifdhengen in dem Bächiwinkel. 

Denen ab den Hddfen wird die Freyheit au fifhen in dem Bachiwintel nod ferner geftattet; fie follen ſich aber den 
Weiderdnungen und Fifher-Cinungen des Lobia. Standes Zürich unterwerffen, und follen ibnen ju ibrem Berbhalt diefe 
Crdauungen und Einungen gugefendt werden. Anbelangend aber deren ab den Hddfen befigende Fach und Feerinnen, fo ſollen 
fie Renjelbigen gwar alé Cigenthum verbleiben; es fol aber den Befipern derfelbigen weder gegenwartig nod zukünftig fein 
jibtlider Zing, nod einige Abgabe oder Emolument gefordert, nod von ibnen begogen werden fonnen. Dod fol jede 
Handinderung geflipentlid angeseigt werden, damit darum eine ridhtige Verzeichniß gebalten werden Conne. 


Art. VU. Frauens oder Pfäffiton-Winkel. 

In Anfebung ded Frauen= oder Pfaffifon-Winkels, fo follen die in demfclhigen dem Fürſtlichen Gotteshaus Cinfidlen, 
alé cinem Drittmann, der hiebey nie in Borfdein gefommen, jugebdrigen Rechte, gang unberubrt vorbehalten feyn und 
rerbleiben, und foll ſolchen bierdurd weder etwas gegeben nod benommen werden; wie aud Loblt. Stand Zurich fic hierüber 
in jeinem Schreiben vom 10x April 1777. gegen Uns erflart bat. 


Art. X. Anlegung von Haaben. _. 

Dem Lobin. Stande Seioy4 fol annody freygeſtellt und überlaſſen jenn, die ifm von Loblm. Stande Zürich gugeftandenen 
zwei Haaben, lings dem an den Dinghdfen gelegenen Geftaade, von dem Mühlebach hinweg bis Pfaffiton, und gwar 
dieſen Hoof Pfaffiton mit innbegriffen, nad feiner gutfindenden Gelegenbeit anflegen gu fdnnen, mit dex naberen Deftimmung, 
bag diefe Haaben fo eingerictet und aufgefubrt werden madgen, wie es bey Dergidigen Haaben ndthig und gewdhnlidh iff, und 
die Sicherheit der Schiffe folded erfordert. Es fol aud der Lobl. Stand Schwyz wohl befügt feyn, diefe gwen Haaben 
nah Gutfinden auf andere Orte des fo ebengenannten Geftaades gu verlegen, nie aber mehr ale gwen Haaben an demielben 
befigen fonnen; mit dem deütlichen Borbebhalt jedod, daß bicke in Anfebung der Haaben von Lobim. Stande Schwyz 
angenommene freund{daftlide Unstunft auf feine andern Artifel ber Mediation jemalé folle ausgedahnt werden mdgen. 


Radhdem nun durch diefe gegenwartigen Bergleihé:Puntten, gedacht Unfere Getreüe Qiebe Cidgenofen der beyden Lobl. Stande 
Zürich und Schwyz, gänzlich vergliden und vereinbaret worden, fo ift gegenwartiges Jnftrument, ju wahrem Urfund depen. 
nadhdem folded von benden hohen Theilen in feiner dermaligen Form gutgebeifen, und diefemnad von Loblm. Standes Bern 
webdlbeftellter Canzley in drey gleichlautenden Doppeln ausgefertiget worden ift: in allen drey Doppeln ſowohl in Unfer der 
Cingangs genannten Cidgend{fifhen Etande Namen, mit bem gewohnten Stands⸗Inſigel Unferer Getreuen Lieben Cidgenoßen 
Lobla. Standes Bern, als aber aud mit den gewohnten Standé-3nfigeln, Unferer ebenfallé Getreüen Lieben Cidgenopen der 
Lebla. Stande Zütich und Schwyz verwabhret und befraftiget, und von famtliden respectiven Staaté- und Landfdreibern 
unterfdricben, — das einte Doppel von diefen alfo ausgefertigten befigelten und unterſchriebenen Vergleichs Snftrumenten, 
tem Lobla. Stande Zuri — dag andere dem Lobia. Stande Schwyz, — ein drittes Doppel aber, dem Lobl. Stande Bera 
zur AnfGewabrung in dortigem Archiv gugeflellt und übergeben worden. So gefdheben in Bern den Zwölfften April, in 
San is le@bten | Brachmonat, und in Schwyz den adten Brachmonat — alles im Jahr Cintaufend Siebenhundert Reungig 
unt Sechs, — 1796. 


Carl Morlot, Joh. Conrad von Eſcher, Dom. Anton Ulridh , Landſchreiber 
Staatéfdreiber Staatéfdreiber und Archivist def &. Standeß 
bed L. Standes Bern. des L. Standes Zürich. Schweit. 


Die zürcheriſche, wie die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft bezeugen hierauf dem Stand Bern und den übrigen 
neutralen Stinden den verbindlichſten Dank fiir die vielfachen Bemühungen, den unermüdeten Eifer und 
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bie vaterlandifhe Denfensart, welche fie während Ddiefes Gefdhaftes beurkundet Hatten. Die andern 
Gefandtfdhaften nehmen an diefer Musfdhnung den warmften Antheil. § 25. 
Vill brtifhes Gefd aft. 
an. Simmilide Geſandtſchaften wünſchen febnlid von Schwyz die unbedingte Cinwilligung gu dem 
vierten langifden Project gu vernehmen und Bern erneuert feine Verheißung hinſichtlich eines Mehr⸗ 
heitrages, jedod) ohne Confequeng fiir die 3ufunft. Der Gefandte bon Schwyz erwiedert, da die Ange- 
hérigen feines Standes im Gafter die gleide Borforge mit Recht erwarten dürfen, fdnne er Dem obern 
Werf nod) immer nur infofern beitreten, als Glarus zu dem Durchſtiche durd das Biltnerried fid) ver- 
ſtünde und damit Dem Steinerbad ein zweckmäßiger Auslauf verfdafft werde. Glarus meint, der Steiner- 
had ftehe wegen feiner zweiſtündigen Entfernung mit dem obern Werk in feiner Verbindung, und wenn 
e8 bloß um Sdnderung diefes Baches von der Linth gu thun fet, moddte dies in anderer Weife und mit 
geringerm Aufwande bon Seite der Biltner bewerfftelligt werden. Die Tagfakung läßt nunmehr den 
Vorſchlag in den Wbfchied fallen, Schwyz und Glarus möchten zwei unparteiifdhe facdverftindige Danner 
an Ort und Stelle abordnen, um ju unterfudhen, wie Dem Steinerbad) mit möglichſter Schonung des 
Biltnerriedes ein bhefferer Ablauf gu geben ware, ferner was für eine Entſchädigung Bilten zu beziehen 
hatte und wie es mit den nöthigen Wubrarbeiten auf beiden Seiten gehalten werden foll. § 62. 
Man fehe aud im Abfdnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Vogteien uberhaupt, 
Art. 8. Landvdgte. 


Landgraffdhaft Thurgau. 


Art. 10. Beeidigung von Beamten. Art. 214. Polizeiliches. Art. 325. Munzweſen. 
0 34. Amtsrehnung. wn 223. Judicature u. Competenggwifte. » 361. Strafentwefen. 
vn O34. ” yn 238. " " " » 383. ” 
vo 64. Landfdreiberwahl. » ©2683. ” " i" » 399. Weg⸗ und Briidengelder. 
wn 144. Landrechtsſachen. n ©6285. Juſtizſachen. v 401. 9 " " 
»n 183. Abzug. a 289. " n 482. ocales. 
n 196. Polizeiliches. n 307. Fall und Lag. vw 486. " 
n 205. " 

Rhetnthal. | 
Art. 10. Beeidigung von Beamten. Art. 81. Poligetlides. ' Art. 145. Mungwefen. 
» $31. Amtérednung. wo «941. Judicatur⸗ u. Competenzawifte. » 147. Strafenwefen. 
n 69. Ppolizeiliches. n A144. Guftigfaden. » 149. Rhein. 
77. vn 131. Salzſachen. 

Graffdhaft Sargans. ' 
Urt. 31. Amtsrednung. Art. 73. Fal und Leibeigenſchaft. Art. 103. Rhein. 
n 51. Polizeiliches. nv 85. Miungwefen. nw 140. Perfonelles. 
„7. Fall und Leibeigen(Haft. » 96. Strafenwefen. 
Oberes Freiamt. 

Art. 35. Amtérednung. Art. 132. Muͤnzweſen. Art. 135. Straßenweſen. 


w 85. Polizeilides. 
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Gonferengen der katholiſchen Geſandtſchaften 
wabrend der gemeineidgendffifden Tagfapung im Juli 1796. 
(Staatsardhiv Lucern.] 
a. Das-aus Conftang eingefommene Begruͤßungsſchreiben des Firfthifhofs von*Bafel wird beant- 


e 
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wortet. § 1. Tao Dad Reftitutionsge(daft verbleibt in dem Abfdiede, dod) findet man, dab au anderer 
Zeit, insbefondere bei allfallig eintretendDem Frieden, Ddasfelbe wirffamer betrieben werden fonnte. § 2. 
eo Der Artifel betreffend Unterdritdung ärgerlicher Bücher ift dagegen aus dem Abfdiede gu entlaffen, 
dod) wird den Landvoͤgten aufgetragen, auf folde Sdriften gehdrig Acht au geben. § 4. a. Mit Bejzug 
auf bas bon dem Füurſtbiſchof angetragene Jubildum find die Geſandtſchaften ungleiher Meinung. Uri 
will dasſelbe auf den nddften Herbft verlegen; andere Gefandtfdaften wollen die Sache ad referendum 
nehmen; andere Dem „Gutbefundenen“ Beiftimmen; nod andere find obne Inftruction, worauf man jedem 
Stand überläßt, nad Belieben gu verfahren. § 5. e@. Die Anforderung der Erben des Hauptmann 
Schmid an die Krone Spanien hefhaftigt die Confereng neuerdings, allein fie ſtößt auf fo grofe Schwie⸗ 
tigfeiten, daß man eine Verwendung in gegenwirtiger Zeit als gang unwirffam eradten mugs. Sollten 
aber, heift es im Abſchiede, die Petenten auf einer folden beharren, fo madgen fle fid) an Lucern gu 
Handen der Mitftinde wenden. § 9. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 


Deutſche gemeine Vogteien uberhaupt. 
Art. 49. Rirdhenfaden. 


Landgraffdmaft Thurgau. 
Art. 428. Stifte und Kloͤſter. Art. 460. Locales. Art. 496. Localeé. 


230. 


Gonferenzen der evangelifden Gefandtfdaften 
wahrend der gemeinetdgenoffifden Tagſatzung im Juli 1796. 
(Staatdardiv Sarid.) 

we Der Bettag wird, wie im Abſchiede 228 hemerft worden, in eine gemeineidgendffifche Feftfeier 
verwandelt, und filr diefes Jabr auf den 8. September feftgefegt. § 1. Dee Den evangelifden Glaubens- 
genoffen werden mit Ausnahme bon Straßburg, das wie fruͤher 200 GI. erhalt, da fid) Muferrhoden aufs 
neue betheiligt, die gleichen Beifteuern wie im Jahre 1795 guerfannt. (Zufolge Angeige der bafelfden 
Geſandtſchaft, daß fid) bei ber deutfden Gemeinde zu Markirch wieder ein Geiftlider aus der Schweiz befinde, 
befSmmt fie die ehemalige Beiftener von 200 Gl.; mit der dafigen frangofifden Gemeinde hingegen hat 
es die gleiche Bewandtniß wie 1795.) §§ 2 bis 16. ee Durd ein Sehreiben an den Stand Zürich und 
ein Memorial an die fammtliden evangelifdhen Geſandtſchaften heridtet die Stadt Muühlhauſen ber die 
diesmalige Lage ihrer Commercialunterhandlung mit Franfreid), weldhe gwar nod nicht gu Cnde, jedod 
le weit fortgefithrt fei, daß nadftens dariber Dem Bollgiehungsdirectorium eine Relation vorgelegt werden 
konne, die, wie die Stadt hoffe, ginftig fir fie ausfallen duͤrfte. Sie dankt gugleid fiir die Theilnahme 
der evangeliſchen Stande an ben ſchwierigen Verhaltniffen, mit denen fie von Zeit au Zeit zu fimpfen 
babe und bittet um ferneres Wobhlwollen, Rath und Hilfe. Die Gefandten vernehmen mit Vergniigen, 
wie Miuhlhaufen, das fic) bisdahin durch Sorgfalt und Klugheit aus vielen Berlegenheiten gluͤcklich 
herauszuziehen und feine freie Berfaffung gu erhalten wufte, aud in diefer Angelegenheit einen guten 
Ausgang erwarte und laffer das Memorial in den Abſchied fallen. § 17. A. Hinfichtlid) des Begehrens 
ded Runfimalers Hans Jafob Biedermann, von Winterthur, wohnbaft in Vern, ibm fiir feine in einer 
ganz neuen Manief verfertigten iMuminirten Kupferftide, die Hauptorte der Cidgenoffenfdaft darſtellend, 
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ein Privilegium gegen den Nachſtich gu ertheilen, wie er ein folded fdon vor einigen Jahren vom Stande 
Bern hefommen, wird befdloffen, von diefem Gefude im Abfdiede Meldung gu thun, und den Suppli- 
canten gu Grtheilung eines Privilegiums fir zehn Jahre gu empfeblen, in ber Meinung, daß die Stande 
big Martinstag Zürich ihren Willen fund thun, damit von dort aus dem Minfiler eine diesfallige Urfunde 
ausgefertigt werden fonne. § 18. 
Zürich, Schwyz und Glarus. 

€. Hinficdtlid) der Spettlinth vereinigen ſich die Gefandtidaften gu folgenden Antragen an dic 
Hobheiten: a) Die hetradtliden Geldvorſchüſſe, weldhe bon Zürich und Glarus behufs Reparationen an 
ber Spettlinth nad und nad gemadt wurden und weitere etwa nothwendige follen aus dem Ueberlohn 
erftattet und gwar vorerft Glarus fiir feine Ruͤckſtaͤnde völlig befriedigt werden. b) Da in der Gegend 
non Benfen und Tuggen, wofelbft im Jahre 1795 grofe, der Schifffahrt gefährliche Berheerungen 
entftanden find, am beften durd) zwei Landemfdnitte geholfen werden koͤnnte, die der Linth einen geraben 
Lauf geben würden, ift, nad erfolgter landesherrlider Zuftimmung bon Schwypz und Glarus, durch 
Techniker das erforderlide Land ausgufteden, ein Koftendedis gu entwerfen und diefe Wafferbaute entweder 
durch Benfen und Tuggen oder wenn die genannten Gemeinden fic) hiegu nicht verſtehen wollten, durch 
die Zinsfdiffleute unter Zugiehung von Arbeitern aus dortiger Gegend ausgufithren. c) Weil Schännis 
und Benfen feine Neigung zeigen, für den anerhotenen Abtrag von ſechszig Louisdor aus der Schiff⸗ 
amtscaffe die Snebrenbaltung der Wubhre und Reckwege zu tbernehmen, findet man, der Stand Zurich 
fei nunmebr gu begwaltigen, einen diesfilligen Accord mit den Zinsſchiffleuten in ber Weife abzuſchließen, 
Daf diefelben, unter Auffidht der Landesobrigfeit, die Wuhrungen und Redwege dem betreffenden Bezirk 
nad fiir eine ju beftimmende billige Summe in unflagbaren Stand gu ftellen und in foldjem gu unter: 
halten haben. d) Die an der fleinern Ziegelbriide ſich ereigneten Unfille, durch welche mebrere PBerfonen 
und ein betraächtliches Quantum Waaren bedeutend geſchädigt wurden, veranlaßt Zürich gu der Bitte an 
Glarus, ju Abwendung fiinftigen Unglids die hoͤchſt nothwendige Erhdhung jener Bride befoͤrderlichſt 
bewerfftelligen gu laſſen. § 20. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrfhaftéangelegenheiten : 
Landgrafſchaft Thurgau. 
Art. 546. Locales. 
Rheinthal. 
Art. 47. Bauredhnung. 


231. 
Sabrrednnng der die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 3. bis 18. Auguft 1796. 
[Steatserdiv Saria.] 

Gefandte: Zürich. David Wyß; Johann Caſpar Hirzel. Bern. Carl Albrecht von Friſching; 
Johann Rudolf bon Sinner. Glarus. Jakob Zweifel; Jofeph Felix Anton Diller. 

a. Das auf legter Jahrrechnung beſchloſſene Schreiben an den Freiherrn von Summerau wegen 
det Territorialviolation bei Gobleng blieh aus unbefannten Griinden ohne Antwort. Da indeß and von 
Seite der Grafſchaftsangehoͤrigen feine neuen Klagen ſich vernehmen laffen, begniigt fid die Jahrrechnung 
dem Landbogt anzuſinnen, wenn der freien Scifffabrt Hinderniffe in den Weg gefegt werden follten, 
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dagegen mit allem Radhdrude aufgutreten. § 13. Bae Der Landvogt beridtet umftindlid) ber alle feit 
Muniherung bes Kriegsſchauplatzes gegen die Rheingrengen in der Grafſchaft getroffenen Anftalten. Aller⸗ 
vorderſt feien den ennetrhemifden Gemeinden Caddelburg, Herdern, Hobenthengen, Lienbheim und Rhein: 
germ, al6 alten Schirmberwandten, Salbegarbdepatente gugeftellt worden, , fraft deren alle hohe wie 
niedere Militairs freundlid) erfudt werden, die fragliden Gemeinden mit Durchzügen, Cinquartierungen, 
Contributionen u. ſ. f. gu derfdonen.” Ferner habe er, der Landbogt, fid) mit eimem Chorherrn bon 
Zurzach, als Abgeordneten des Stiftes, zwei ſchwarzenbergiſchen Regierungsbeamten und dem conftangifden 
Unterbogte gu Rothelen in die benannten Ortſchaften verfiigt, theils um bereits aufgeftellte Salnegarbde- 
faulen zu befidhtigen, theils um die Aufſtellung neuer anguordnen. Golder Sdulen, an welche Tafeln 
angefdlagen feien mit der Auffdhrift , Sauvegarde Suisse“ und „Schweizerſalvegarde“, Ddarilber die 
Wappen der WI Stinde Zürich, Bern und Glarus, gebe e8 vier in Caddelburg, zwei in Herder, 
pier in Hobenthengen, drei in Lienheim und drei in Rheinheim. Der Landvogt fügt bei, „daß die 
Erſcheinung eines eidgendffifden Beamten in den fragliden Orten auferordentlid) angenehm war, und 
davon ihm folde ungweideutige Proben gegeben wurden, die ihn in Rückſicht der anwefenden ſchwarzen⸗ 
bergiſchen und conftangifden Beamtung oft nicht wenig in Verlegenbheit fegten und leicht errathen liefen, 
was hei einer allfilligen Aenderung der Dinge in dortigen Gegenden zu erwarten fein dürfte“. Durd 
obige Mafregeln veranlaßt fenden bemeldete Ortfdaften einige ihrer Vorgefekten nad) Baden, um den 
Gefandten gu Handen ihrer Committenten lebhaft gu danfen, aud) ſich eine Abſchrift aller auf diefes 
Geſchaͤft bezuͤglichen Acten gu erbitten, welches Geſuch ihnen gewahrt, gugleid) aber dem Landvogt aufge- 
tragen wird, cin „lediglich hiſtoriſches Brotocoll ber die oberwahnten Operationen” in den ennetrheinifden 
Gemeinden abgufaffen, und nachdem es von der Jahrrechnung ſowohl als von ſchwarzenbergiſcher und 
conſtanziſcher Seite untergeicdnet worden fei, in dem Grafſchaftsarchiv aufgubewahren. Weiter legt der 
Landvogt ein Verzeichniß uͤber die zweiundfuͤnfzig Koͤpfe ftarfe Wachtpoſtenmannſchaft, ber deren Con⸗ 
figne, ihre Beſoldung und die Quellen, woraus diefe beſtitten werden ſoll, vor. Da er aber nod einige 
andere Gegenftinde in Anregung brachte, läßt die Jahrrechnung durch eine Specialcommiffion fid) ein 
Gutachten hinterbringen, worin unter anderm vorgeſchlagen wird, die Städte Baden, Mellingen und 
Bremgarten yu ermuntern, eine Angahl brauchbarer Flinten angufdaffen, aud) die Geridts-, Zehnten⸗ 
und Grundzginsherren, welde bereits eine halbe Anlage geleiftet, nod um anbderthalbe, endlid) die drei 
genannten Stddte wie dads Klofter Fahr um einen freiwilligen Beitrag zu diefen Sicerbeitsanftalten 
angufpreden. § 14. @. Der Beridht fallt, dak die Zahl der frangofifden Emigranten und Priefter in 
ter Graffdaft wie im untern Freiamt nicht febr bhetradtlid fei, und daß fie fid unflagbar aufführen. 
Temnod wird in Folge des diesfalligen, au Frauenfelb gefaften Beſchluſſes verordnet, es dürfen keine neuen 
Gmigranten und Priefter mehr aufgenommen und die jekt vorfindliden follen big gum 1. October fort- 
gewieſen werden, in der Meinung, daß diefelben, wenn die Abreife befonderer Umftinde wegen fir 
emmmal nidt moͤglich wire, bid gu einem ſchicklichern Zeitpunkt gedulbet, auch ſolche, die fid) in den 
Badern gu Baden um ibrer Gefundheit willen aufhalten, mit Sdonung behandelt werden migen. Im 
Laufe des Octobers haben die Landddgte, wie die Municipalftddte an die Hobheiten einguberidten, wie 
viele diefer Perfonen verreist und welde aus dringenden Urfachen guriidgeblieben feien. § 15. a. Dem 
fhon vor einiger Feit an die Stande geridteten Anfuden der Republif Wallis, in der Graffdhaft Baden 
einen Sammelplatz fir angeworbene Deferteurs unter bas Regiment von Courten in fpanifden Dienften 
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gu geftatten, wesivegen aud) der ſpaniſche Miniſter bon Caamanno fic) an den Landdogt gewendet hatte, 
entſpricht bie Jahrrechnung, auf Ratification der Hoheiten hin, unter folgenden Bedingungen: Das Depot 
fol in der Stadt Baden, wo poligeilidhe Auffidht am leidteften ftattfinden fann, gebalten werden, höch⸗ 
ftens fiir zwölf Mann und bloß fitr bereits angeworbene Fremde unb Deferteurs bheftimmt fein; dem 
Landvogt müſſe ftets ein Gertificat, dap die Anwerbung aufer der Grafſchaft geſchehen, vorgewieſen 
werden; endlid) Ddiirfe diefe Werbung nur fo lange dauern, als die regierenden Stdnde feine eigene 
Werbung in frembe Kriegsdienfte. in der Graffdhaft erdffnen und als die Krone Spanien mit Madten, 
mit welden die Schweiz in gutem Bernehmen fei, nicht im Kriege ftebe. § 17. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfcaftsangelegenheiten und Rapperſchweil: 


| Grafſchaft Baden. 
Art. 29. Amtsrednung. Art. 135. Mtingwefen. Art. 225. Locales. 


» 32. Gaution fir hoheitliche Gelder. » 154. Strafenwefen. » 220. " 
"” 46. Ardhiv. " 181. " , "1 236. " 
» 53. Landredtéfaden. » 241. Kloͤſter. n 257. ” 
67. » 213.» » 262. yy 
75. Polizeilided. 
" polizeilich Unteres Freiamt. 
Art. 15. Beeidigung von Beamten. Art. 76. Getreideverkauf. Art. 123. Straßenweſen. 
„35. Amtsrehnung. n 89. Gall. 0 145. Locales. 
n 48. Polizetlices. n 106. Münzweſen. | n $152. " 
» 61. " 
Rapperſchweil. 
Art. 8. Landrechtsoͤſachen. 
232. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Lauis, im Auguſt 1796. 
({Staatdardiv Zürich.] 

Geſandte: Zürich. Ludwig von Meiß, des kleinen Raths und alt Landvogt zu Luggarus und 
Lauis. Bern. Carl Vietor von Bonſtetten, des großen Raths. Lucern. Joſeph Aurelian Zurgilgen, 
ded kleinen Raths. Uri. Joſeph Maria Schmid. Schwyz. Dominik Alois Graf von Weber, Amts⸗ 
ſtatthalter Nidwalden. Joſt Remigius Traxler, alt Landammann und Landvogt yu Lauis. Zug. 
Melchior Etter, des Raths. Glarus. Albert Schlitter, alt Landſchreiber. Baſel. Hans Bernhard 
Sarafin, des kleinen Raths. Freiburg. Franz Peter Niklaus Chollet, des kleinen Raths. Solo- 
thurn. Urs Victor Joſeph Tſchann, des jungen Raths und alt Landvogt zu Luggarus. Schaff baufe en. 
Georg Friedrich Im⸗Thurn, des grofen Raths. 

me Man lagt ben Artifel wegen des Collegium Helveticum 3u Mailand aus dem Abſchiede fallen, 
ba der Zeitpunkt, hierin etwas gu unternehmen, nicht guͤnſtig iſt. F7. Wao Mit Bezug auf die franzoͤ⸗ 
fiſchen Emigranten, deren Zahl bereits von achtzig auf vierzig herabgeſunken iſt und ſich täglich vermin⸗ 
bert, wird Dem neuen Landvogt die frauenfeldiſche Verordnung mitgetheilt. Hinſichtlich der mailandifden 
und anbderer italienifdhen Emigranten befdlieft man: 1) Daf alle mehr als dreimal vierundzwanzig 
Stunden im Lande HleibendDen Frembden bei dem Landvogte fic) ftellen follen, welches durch eine rida 
gu publiciven fei; 2) daß diefer fie als gute Nachbarn aufgunehmen, jugleid aber yu ermabnen habe, 
allenthalben, befonders an oͤffentlichen Orten, politifthe Geſpraͤche gu vermeiden und fic ſtill und rubig 
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aufzuführen; und 3) dap er große Anhdufungen bon Frembden an oOffentliden Orten, befonders an den 
duferfter Grenzen, wie im Mendriſiſchen, gu berbindern fic) beftreben möge. § 19. e@. Die Jabrrednung 
will betreffend die Frembendergeidhniffe mit den ſchon gemadyten Verordnungen fic) begniigen, womit diefer 
Artifel aus dem Abſchiede fat. ¢ 30. 
Man fehe aud) im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 
Bier ennethirgifme Bogteien uͤberhaupt. 


Art. 13. andvdgte. Art. 52. Polizeiliches. Art. 115. Juſtizſachen. 
» «21. Mandredhtsfaden. n 64. Juftigfaden. | „138. - 

" 37. " ” 6. id " 140. " 
„45. Abzug. 111. F „145. Zollſachen. 
466. 


Lauis und Mendris. 
Art. 185. Limitationsfrüchte. Urt. 200. Kirchenſachen. Art. 209. Kloͤſter. 
» 188. Sperranftalten. 


Lauis. 

Wt. 220. Beamte. Art. 282. Privilegien. Art. 346. Straßenweſen. 

233. " nn 298. Polizeilides. n 349. auiferfee. 

n 260. ” » 309. Suftigfaden. n 409. Perfonelles. 

n 266. Rammerrednung und Tayen. n 929. " wy 415. ” 

275. 

" OM " " Mendris. . 

Art. 425. Beamte. Art. 452. Straßenweſen. Art. 476. Kloͤſter. 
233. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stande. 
Luggarus, im Auguſt 1796. 
(Staatdardhiv Zürich.] 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrredhnung gu Lauis. 
Mit Bezug auf die Emigranten wird fiir die Landfdhaften Luggarus und Mainthal die ndmlide 


erfilgung wie gu Lauis getroffen. § 13. 
Man fehe aud: 
| Pier ennetbirgifdhe Bogteien überhaupt. 
Art. 37. Landredtsfaden. Art. 83. Suftigfaden. Art. 149. Zolljaden. 
w 52. Poligeilides. 
Luggarus und Mainthal. 


Art. 500. Suftigfaden. Art. 505. Juſtizſachen. Art. 522. Kirchenſachen. 
" " Luggarué. 
Art. 542. Beamte. Art. 608. StraPenwefen. Art. 616. 3Zollfaden. 
w 049. " 
Mainthal. . 
Art. 692. Landvoͤgte. Art. 700. Bruden und Straßenweſen. Art. 721. Locales. 
223A, 


Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Vollenz und Revier regierenden Stände. 
Belleng, im September 1796. 
(Archiv Ridwalden.] 
Gefandte: Uri. Carl Franz Gisler, Fähndrich Schwyz. . . . . von Hettlingen, Landshaupt- 
mann. Nidwalden. Meinrad Faller, des Raths. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier at. 397 bié 416. 
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235. 
Jahrrechnung der die Vogtet Uznach regierenden Stande. 
Ugnad, im Januar 1797. 
[Cantonsardiv St. Gallen.) 

Gefandte: Sd why. Franz Xaver Beeler, des Raths; Jofeph Werner Ulrid), Kaſtvogt und Land- 
bogt zu Gaffer. Glarus. Johannes Melchior Michel, Landfdreiber; Fridolin Joſeph Mebli, des Gerichts 
Der Reune und Landvogt gu Uznach. 

Man fehe Vogtei Ugnad Art. 144 und 145. 
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Jahrrechnung der die Vogter Gafter regierenden Stande. 
Schännis, im Januar 1797. 
[Cantonsardiv St. Gallen.) 
Gefandte: Die Gleiden wie auf der Jahrrechnung gu Uznach. 
Man jehe Vogtei Gafter Art. 90 und 91. 


237. 


Reprafentantfhaft in Lauis. 
Februar bis Mai 1797. 
‘[Staatsardiv Sarid.) 
Reprafentanten: Zürich. Leonhard Ziegler, des fleinen Raths. Lucern. Iofeph Martin Leodegar 
Amrbyn, des fleinen Raths und alt Landvogt gu Lanis. 


Nous avons beaucoup 4 nous plaindre, citoyens directeurs, de ia conduite des baillis suisses. Je n'ai fait 
mettre les barques canonoléres sur le lac de Lugano que pour empécher la contrebande qui se faisait, et arréter la 
désertion des prisonniers autrichiens, protégés par les Suisses. Nous avions droit de mettre ces barqaes sur le lac, 
puisqu’une bonne partie du rivage nous appartient; d'ailleurs si les baillis sulsses continuent à se mai condulre, je 
ne leur accorderai plus de bié, et s’ils se permettent des voles de fait, je ferai brdler les villages qui se seront 
mal comportés. Les Suisses d’aujourd’hui ne sont plus les hommes du quatorziéme siécle; fl ne sont flers que 
lorsqu’on Jes cajole trop, ils sont humbles et bas lorsqu’on lear fait sentir qu’on n'a pas besoin d’eux: si nous ne 
les secourions pas du cété du Milanez, ils mourraient de faim; nous avons donc le droit d’exiger quils se conduisent 
avec égard. 


Co duferte fid) Bonaparte gegen das Vollziehungsdirectorium aus dem Generalquartier Ancona den 
22. Pluviofe (10. Februar), und dieſe Denlweife des fiegreiden Obergenerals war den ſchweizeriſchen 
Regierungen feineswegs unbefannt. Schon am 31. December 1796 hatten fid) die XU die ennethirgifden 
Bogteien regierenden Stande ſchriftlich an Bonaparte gewendet, fic) beſchwerend, daß bewaffnete fran- 
zoͤſiſche Barfen bereits gum gweiten Male denjenigen Theil des Lauiferfees befahren Hatten, der ohne allen 
3weifel unter ſchweizeriſcher Hoheit ftehe, wads offenbar der gegen die kriegführenden Madhte feierlid 
erflirten helvetiſchen Neutralität zuwiderfaufe. Aehnliche Vorfille bewogen nunmebhr die XI Orte, Repra- 
ſentanten, denen folgende Inftruction mitgegeben ward, nad) Lauis zu fenden. 


Radhdem die L. Eidgenoßenſchaft angemefen gefunden hat, in Betradtung obwaltend bedenflider Zeitumftande, und 
verfchiedener unangenchmer Borfalle auf dem Lauißer⸗See, Reprafentanten an die italienifden Grengen abguordnen, und fur 
dermalen Ihr Tit. mit diefem Amt hefleidet, aud) würklich mit einem gemein-eidgenoͤßiſchen Bo machts Patent verfeben 
feyt, fo werdet Shr allervorderft nad Inhalt defelben, auf alles, was an den Grenzen vorgedt, forgfaltige Aufmerffamfeit 
richten, und falls fremde Rriegsvdlfer ſich denfelben nabern follten, oder irgend etwas der feyerlich erflarten und ancrfannten 
Helvetifchen Reutralität Zuwiderlaufendes vorgenommen werden wollte, Euch gu den betreffenden Hohen Generalitaten entweder 
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ſelbſt hinbegeben, oder andere Perjonen an fie abordnen, oder an fie ſchreiben, damit vermittelft Euerer nachdrüklichen und 
—& Borftellungen, dortige Lande, alé die cines fouverainen und vollfommen neitralen Staated, in allen Ridfidten 
tefpeftiert werden. 

Insbeſonders aber werdet Jor, nah Cuerer G. G. glidliden Anfunft in Lauis, alfobald die auf dbortigem See fid 
ereigneten wichtigen Borfalle mit bewafneten frangdfifhen Barfen und deütſchen RKriegégefangenen auf das forgfaltigfte unter: 
ſuchen, ſowie aud die hierüber von Seite der beyden Rriegfibrenden Madte eingelangten Beſchwerden, um fodann, fallé in 
diefen Beſchwerden ſich etwas Gegriindetes ergeigen würde, fchleunigft die swedmapige Nemedur verfiigen au fdnnen. 

Burde fid aber, wie die erhaltenen Amtsberichte beftimmt mitgeben, geigen, daf von Seite der frangdfifhen Militar: 
Gewalt cin mit den ſchweyzeriſchen Souveränitäts-Rechten unvertraglidher Gebraudh bon dem unfireitig hierfeitigen Bapergebiet 
qemadt wird, fo werdet Shr biefe Territorial=Berlegung fur bie Zufunft moͤglichſt abgubeben tradten, und gu dem Ande ben 
den betreffenden Militars oder andern Bebhdrden, fene es ſchriftlich oder mündlich, nad gemein eidgenößiſcher Bolmadht, auf 
dad maddruflidfte vorftellen, wie eine folhe Befabrung des hierfeitigen Waßergebietes mit betwarneten Schiffen ſowohl die 
belvetiſche Neũütralität verleze, als aud den beſtimmteſten Zuſagen von Seite der franzöfiſchen Republik in Bezug auf dieſe 
Neutralitãt zuwiderlaufe. 

Was ſodann die deutſchen und franzoͤſiſchen Kriegsgefangenen oder Deſerteürs betrift, welche ſich künftig in hieſiges Gebiet 
flüchten wurden, fo werdet Ihr alle erforderlichen Anſtalten treffen, damit denſelben alſobald Gewehr und Waffen abgenommen, 
und fie gehoͤrig weiter ſpediert werden; maßen die L. Cidgenoſſenſchaft in der Beglaubigung ſteht, daß ſolches den allgemein 
anctfannten Neütralitäts⸗Grundſäzen gemäß, und mit demjenigen ganz ibereintimmend fey, was in Rulfidht auf fo viele 
Zanfend Deferteurés, an der basleriſchen und andern Sdweigergrengen, gum Bortheil beidfeitiger Hoher Madhte, geübt worden. 

Hingegen werdet Ihr unter keinerley Borwand dulden, daß ſolche Kriegsgefangene oder Deſerteürs von dem mayländiſchen 
Geftad anf ſchweyzeriſchen Schiffen abgefihrt, und eben fo wenig, daß in dem gangen Umfang der italienifdhen gemein 
Bogteven fremde Werbungen getrieben werden; gumalen das Abfeben der L. Eidgenoßenſchaft hauptjadlid darauf gerichtet ift, 
afle weitern Unannebmlidfeiten und bedenfliden Anflande mit der Nachbarſchaft durdh moglidfte Sorgfake gu behindern. 

Auf die Beybehaltung des guten Vernehmens mit den Hoben Kriegführenden Madhten, fowie aud der innern Rube und 
Ordnung werdet Ihr alfo Tit. Ciere tägliche Gorge eifrig verwenden; und gu dem Ende ift Euch aud vermittelft eines 
befondern Kreditivs, welches unfere Amtsmänner —8 als die ſämtlichen Landesregenten und Gemeinden zu ſchuldiger 
Achtung und Gehorſam gegen Eüch auffordert, uneingeſchränkte Vollmacht gu allem ndthig und dienlich ˖findenden Polizey⸗ 
und Sicherheits-Anſtalten ertheilt worden. 


Aus der Correſpondenz der Repräſentanten mit dem Vorort theilen wir das Weſentlichſte mit. a. Alt⸗ 
derf, 17. Februar. Zu ihrem Bedauern vernehmen die Reprafentanten durch den regierenden Land- 
ammann, dap, ungeadtet Uri neben Zürich und Lucern Provifionalftand fiir die gemeinen ennetbirgifden 
Begteien ift, diefer Ort feinen RNeprafentanten nad Lauis abfenden wolle, was megen der Begiehungen 
der bier gemeinen Bogteien gu den dritthalbdrtifden höchſt nothwendig wire; aud feien fie durch die 
Anſicht Uris, nad welder der Landoogt Trarler in Lauis nöthigenfalls die Stelle eines Reprdfentanten 
Ramens der regierenden Orte von Bellenz, Bolleng und Revier herfehen könnte, wahrhaft erfdredt 
worden. Fo. Lauis, 26. Februar. Am 21. in Lauis angelangt, berufen am folgenden Morgen die 
Reprafentanten ben Landvogt, das Oberamt, die Landfdaftsregenten und die Regenten des Fledens in 
den landvoͤgtlichen Pallaft, um ihnen, nad) Abhaltung eines angemeffenen Vortrages, das Creditiv vorgu- 
lefen, welches ſodann dem Stangler Der Landſchaft in vidimirter Abſchrift wbergeben wird. Jn den folgenden 
Fagen wurden aud) der Landoogt, das Oberamt und die Regenten bon Mendris und Luggarus gleid: 
fala zu Ablegung eines Beridtes tiber die Lage ihrer Vogteien vorbeſchieden. — Der Fremden, namentlid 
der Schiffer wegen, werden Sicerheitsanftalten getroffen und in Lauis wie in Ponte Trefa fleine Wachen 
aufgeftellt, wad übrigens, binfidtlid) der Armirung, den Reprafentanten ebenfo viel Muͤhe verurfadt, 
„als wenn ein ganged Regiment einguridten gewefen ware“. — Um den gänzlich gefperrten Handel gegen 
Mailand mieder zu erdffnen, Hatten die RNeprafentanten ein Schreiben an den Generalcommandanten 
Rilmaine erlaffen, das ihm durd) den Legationsfecretair (Hans Cafpar Schweiger, von Zürich, alt Land: 
vogt im Mainthal und zu Luggarus) überſchickt ward. Bei feiner Anfunft in Mailand am 24. fonnte 
derfelbe nur vermittelſt entſchiedenen Auftretens die fofortige Erdffrung des Briefes durd den General 
umd cine Audieng auf den Abend erlangen. Jn Gegenwart der Generale Meher, Delmar und Bernadotte 
Tidtete Schweiger nachdruͤckliche Vorſtellungen an Milmaine und erhielt endlich das BVerfpreden, dak das 
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Prodama der lombardifden Generaladminiftration vom 13. Februar, wodurch alle Communication der 
Landſchaften Lauis und Belleng mit dem maildndifdhen Staat aufgehboben worden war, zurückgezogen 
werden folle, aud) wurde ihm Refpectirung der bon den Repradfentanten ausgegebenen Paffe verbeifen, 
wogegen man frangofifder Seits die Hoffnung hege, es werden die Hfterreidifdhen, in ber italienifden 
Schweiz fid) aufhaltenden Emiffaire weggewieſen und die ndthigen Verfilgungen getroffen werden, daß die 
ftarfe Defertion der dfterreidhifdhen Kriegsgefangenen nicht mehr wie hisanhin durch beftellte Unterhindler 
Begiinftigung finde. — Die Reprafentanten bemerfen weiter, in Lauis fei alles rubig und nur wenige 
Perſonen fdeinen über ihre Anfunft unangenehm beruͤhrt. Jenes mailändiſche Verbot, welches die Lauifer 
fogar hindere, ihre über der Grenge liegenden Grundftide gu benugen, made übrigens das gemeine, 
„ſeiner Natur nad) feurige Voll heinahe wild”. — Wegen des eigenthiimliden Berhaltniffes des Dorfes 
Campione, das ein feudum imperiale ift, dem SKlofter St. Ambrofius in Mailand zugehoͤrt und unter 
ſchweizeriſchem Schirme fteht, habe man in der Landescanglei Nadhforfdhungen angeftellt, allein ohne Erfolg, 
weil in ihr bie gréfte Unordnung herrſche; hingegen Hatten fic) Verfommniffe von 1604 und 1678 nebft 
befiegelten Blinen uͤber den See borgefunden, fo daß man num beftimmt wiffe, wie weit er ſchweizeriſch, 
wie weit maildndifd und wo er » promiscuo« fei. — Die Lage der. Vogtet Mendris fei im Verhaͤltniß zu 
Derjenigen bon Lanis eine glidlide, indem die Ddortigen Unterthanen taglid) ohne Pak in das Mai- 
ländiſche und nad Como geben und umgefehrt die jenfeitigen Betwohner auf Mendriferboden kommen 
diirfen. Die Vornehmften im Lande feien woh! gefinnt und da der gemeine Mann fein Brod wie vorber fic 
erwerben koͤnne, gebe e8, wenige Brauſeköpfe ausgenommen, feine Mißvergnuͤgte und eines der unrubig- 
ften Gubjecte fei dberdies feit einigen Woden als Commiffair bei der cispadanifdhen Legion angeftellt. — 
Wegen der aus dem Piemontefifden in das Locarnerifde pldglid) eindringenden, meift faiferliden Deſer⸗ 
teurs haben die Reprajentanten in dem fleinen Thale von Centovalli zwei Wachen angeordnet, damit 
tiglid) nidt mehr als zehn Mann hineingelaffen werden, theils um das Land dor einer grofen Menge 
bon Vagabunden fider gu ftellen, theils der mailandifden Regierung nicht Stoff gu Klagen gu geben; 
aud) fei anbefoblen worden, dieſe Individuen bis an die Bellengergrenze ‘pon Gemeinde zu Gemeinde gu 
escortiren. E. 29. Februar. Am Tage zuvor fam der Commandant der Kanonicrbarfe von Porto und 
zwar in einem kleinen Schiffe ohne Begleit, um den Reprafentanten einen Beſuch abguftatten. Gr bezeugte 
liber deren Erfcheinung Freude, und verhieß fiir fid) und Namens feiner Befehlshaber Beobachtung von 
Neutralitit und Freundſchaft, beifligend, er twerde alle Anordnungen der Neprafentanten refpectiren, 
wolle aber mit niemand Anderm, namentlid) nidt mit Dem Landvogt Trazler, etwas zu ſchaffen haben. -— 
Weiter Hemerfen die Reprafentanten, mit Wusnahme der Seedorfer, in welchen fid) nod eine tibheraus 
ftarfe Animofitét fund gebe, fange der Gifer gegen die Mailänder an yu erfalten. — Die an den Borort 
ſchließlich übermachte Antwort des General Silmaine bom 8. Ventofe ift den Reprafentanten ein Beweis 
non den freundfdaftliden Gefinnungen diefes Mtannes gegen die Schweiz, was um fo mehr ibre Crmar- 
tung übertrifft, als fle giemlide Gpuren haben, dag die Mtunicipalitdt in Mailand ihre Abſichten nit 
begiinftige. dle 5. März. In der Antwort an Kilmaine wurden die Frudtlieferungen und das Piquet 
in Campione zur Sprache gebradt, hingegen Der Kanonierbarfen nicht erwabhnt, indem dic Repradfentanten 
nicht gu viel auf einmal fordern wollten. — Aud von dem Commandanten bon Porlezza bekamen fie 
einen Befud, der gleidhfalls den Schweigern nicht unglinftig gu fein ſcheint; dod ift es ihnen angenebmer, 


daß diefer Mann in dem hefagten abgelegenen Winkel fein Standquartier hat. — Grofe Bemithungen 
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verurſachen den Reprafentanter die Pafderhaltniffe und die Aufenthaltshewilligungsfdeine. — Was die 
immer angeftrebte Aufſtellung eines Freiheitshaumes in Campione betrifft, haben fie diefelbe einsweilen 
nod) gu Hintertreiben gewußt. e. 26. Marz. Wegen eines bevorſtehenden Wechſels in der Comman- 
dantur gu Mailand entſchloſſen fid) die Reprafentanten unverzüglich dahin gu reifen, und twourden am 17. 
bon Rilmaine zuvorkommend empfangen. Gr bemerfte, es follte bereits ein Gchreiben von ihm in ihren 
Hinden fein, das die Verſicherung enthalte, daß die Regierung in der Lombardei ſich ſtets bemüͤhen 
werde, alles dadgjenige zu thun, was für die Schweiz bon Nutzen fein und dazu beitragen möchte, das 
gute Bernehmen, weldes zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und der franzoͤſiſchen Republik beſtehen follte, zu 
befeftigen ; eS batten fid) aber fo beleidigendDe Vorfille gugetragen, daß man unmoglid) an die Aufrichtigkeit 
md das Wobhlmeinen der Sdhweizercantone glauben fdnne, bis die Sduldigen beftraft fein werden. Go 
waren. gu Chiaſſo die Deferteurs sffentlid) begitnftigt worden, bon welchem Dorfe aus aud) die Spione 
in die Lombardei fid) einſchleichen. Vollends fei Mendris der gefährlichſte Ort, imbem fic) dahin Die 
ausgewanderten Ariftofraten gezogen haben, dabhin der dfterreichifdye Generalfinangintendant Lottinger 
gefilidhtet fei. Dieſem febr yu fiirdtenden Mann fteben, auger feinen gang befondern Verhiltniffen zum 
Bienerhof, zu dem engliſchen Minijterium und yu andern einflugreiden Perfonen im Dienfte der feind-. 
liden Madhte, in Mailand eine hetradtlide Angahl bon Creaturen zu Gebot, die ihm um der Bedienungen 
willen, im denen fie unter der vormaligen Regierung unter feinen Befeblen geftanden haben, gugethan 
ſeien. Durch folde Hiulfsmittel und durd) den heimliden Anhang der Ausgewanderten und zu Mendris 
befindlichen Ariftofraten werde Lottinger in Stand gefekt, über Alles Crfundigungen eingugiehen und die 
heunrubigendften Mafregeln zu treffen. Won dem neuen Commandanten [a Salcette wurde gegen die 
Reprdfentanten gedupert, wenn die Schweiger auf den diesfeitigen Grengen fid) mit derjenigen RKlugheit 
benommen batten wie auf den deutfdhen, fo ware das gute Vernehmen niemals gejtdrt worden; dod 
hoffe er, daß durch die fortwährende Anwefenheit einer Repräſentantſchaft yu Lauis in Zufunft alles 
Mißbeliebige werde ausgegliden werden. — Schließlich melden die Reprafentanten, fie Hatten der lombare 
diſchen Generaladminiftration bemerft, daß hinficdhtlid) der gegenfeitigen Ausfubr der nothwendigften Lebens- 
bediirfniffe die italienifden Bogteien weniger von dem mailindifdhen Staat als felbiger bon der Schweiz 
abbange, da jener einen gingliden Mangel an Vieh gum Feldbau habe, die Schweiz hingegen aus dem 
Piemontefifdhen und Parmefanifden Früchte fiir den Unterhalt ihrer diesfeits des Gebirgs gelegenen 
Bogteien leidt erhalten finne. Die fraglide Adminiftration habe nun 4700 Gade Getreide bewilligt, 
in der Meinung, dab ihr geftattet werde, filr Den Werth Ddiefer Früchte Schweigerbieh angufaufer. 
F. 29. Marz. Auf den Wunſch des Commandanten in Mailand erliefen die Reprafentanten eine Procla- 
mation, die in jeder Gemeinde angefdlagen ward, um den zwiſchen den Schweigern und Lombarden 
chwaltenden Animofititen entgegenjuwirfen. Sie bitten aber jugleid) den Borort, Barthelemy zu 
erfuden, aud) feinerfeits fraftigft mitgubelfen, daf den Lombarden durch die frangdfifde Generalitat 
unterfagt werde, fid) in die ſchweizeriſchen Angelegenbheiten gu mifden, nod) biel weniger gn neuerungs- 
ſuͤchtigen PBrojecten huͤlfreiche Hand zu bieten. — Seit unferer Rückkehr von Mailand, meldet Ziegler, 
bemerfen wir im §leden Lauis eine andere Stimmung, indem gwar von den Woblgefinnten unfere 
dortigen Berridtungen freudig aufgenommen werden, die Freiheitsluftigen aber mifvergnilgt find und 
wieder die Köpfe emporftreden. Nod) größere Verlegenheit bhereitet uns einerfeits das gweideutige Benehmen 
der franzoͤfiſchen Generalitat bei der Revolte gu Bergamo, anderfeits die Stimmung im Mallaͤndiſchen 
31 
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felbft, wo die Mehrzahl der Bevdlferung der feften Uebergeugung war, daß bei einem Frieden die Lome 
bardei Dem Kaiſer wieder guriidfallen wiirde, welde Hoffnung diefelbe, befonders die Edelleute, geduldig 
gemacht habe. Durch die ſeit furgem erfolgten neuen Fortſchritte der franfifdyen Armee aber falle dieſe 
Erwartung weg, und die iberall angefdlagene Rede Bonapartes, worin die Lombardei Republif genannt 
fei, habe gewaltige Genfation gemadt, fo dab man ſich aus Freube viele Ausgelaffenheiten erlaube, 
aud) fei der Wunſch, die Republif bis auf die Alpenhdhen auszudehnen, in Mailand das Tagesgefprad 
geworden. ge 2. April. Da den Reprafentanten befannt iſt; daß nicht alle Schreiben an die frangofifden 
Generale ficher beſtellt werden, lieBen fie Dem Generalcommandanten cin Schreiben durd ihren Secretair 
liberbringen; aud) beridjten fie ein, daß in Campione vor einigen Tagen der „unglückliche“ Freiheitshaum 
feierlid) aufgeftellt worden, indem ungeadhtet des Widerftandes waderer Manner dies von eingelnen Hik- 
köpfen und mit Hilfe ded franzöſiſchen Piquets ergwungen wurde, fogar die Wobhldenkenden gendthigt 
worden feien, um den Baum gu tangen, mit Ausnahme des Geiftlidhen, der ſich in fein Haus eingefdloffen 
hatte, und deffen Thüre man allerdings nidt eingufdlagen fic getraute. In. 7. April. Das mindlide Ver- 
ſprechen des Piquetdhefs zu Campione, feine Leute gurildgugiehen, fobald die Ordre von Bonaparte einlangen 
werde, berubigte anfanglid) die Reprdfentanten; da aber die Kanonierbarfe mebrere Fabhrten auf Dem 
Lauiferfge bornahm, aud) *andere Anftinde erfolgten, fandten fie ihren Gecretair an la Calcette ab. Gie 
glauben gwar don der neutralitätsgemäßen Gefinnung der Generalitat wie der meiften Glieder der General: 
adminiftration der Lombardei tiberzeugt fein zu dilrfen, befergen aber von den „mindern“ Befehlshabern 
und bon freiheitsluftigen Kopfen aus der Nachbarſchaft, welche auf das gemeine Volk einguwirfen ſuchen, 
nod viele Verdrießlichkeiten. i. 16. April. Vor einigen Tagen verfammelten fid) ficbenunddreigig durch 
ent{dloffene Clubbiften aus Como aufgewiegelte Manner des Dorfes Campione und faften, ungead)tet 
die Mehrzahl der Campionefen hiegu nidt Hand bieten wollte, folgenden Beſchluß: , In Betradhtung, daf 
bie Dorffdhaft von einem Ordensgeiftliden des Ambrofiusftiftes gu Mailand, der zugleich Pfarrer, Beicht⸗ 
hater und Ortsrichter fei, regiert werde, deffen deſpotiſche Befehle und willkürliche Cinfille das unter ibm 
ftebendDe Volk um fo mehr empdren miiffen, da fie gemdbhnlid) aller Vernunft gumiderlaufen, in Betrad- 
tung, daß dieſe Gemeinde ungeadhtet des Cinfluffes der Frangofen nod den derabfdeulingswerthen Namen 
eines Reidyslehens trage, wolle man ſich gdnglid) bon der hisherigen Regierung trennen und im heiligen 
Namen der Freiheit an die fiegreiche franzöſiſche Republik fic) anſchließen.“ In Folge diefer Mafnahme 
fei Das Piquet nun wirklid) zurückgezogen worden, dod) don franzöſiſcher Seite der Befehl ergangen, den 
aufgeftellten Freiheitsbaum unangetaftet gu Laffer, mit der Drohung, Seden, der gu feiner Wegſchaffung 
Hand bieten follte, ohne Pardon gu erſchießen, felbft im Falle des Ungehorfams beſagten Fleden anju- 
zuͤnden. — Durd) den gwifden Bonaparte und dem Erzherzog Carl gefdhloffenen Waffenftillftand, deffer 
Folgen für die Lombardei nod) nidt vorauszuſehen find, haben fid) die Reprafentanten bewogen gefehen, 
ju Chiaffo, Ponte Trefa, Ponte Cremenago, Lauis, Stabbio, Novazzano, Melide, Gaforo und alla 
Torazza Wadhpiquete aufzuſtellen. K. 3. Mai. Die Reprafentanten vernahmen, dak eingelne Sndividuen 
aus der Lombardei beabſichtigen, wenn diefes Land frei erflirt werde, aud) die diesſeits des Gebirgs 
liegenden BVogteien, als vormals gu demfelben gebdrig, wieder mit ihm zu vereinigen und dab an mehrern 
Orten, fogar in Lauis felb(t, dfters Zuſammenkuͤnfte zwiſchen Lombarden und übelgeſinnten ennetbirgifaen 
Unterthanen ftattgefunden Hatten. Aud) ware am 26. wie am 28. April eine Anzahl Comascer und gwar 
mit Pruͤgeln verfehen, in Chiaffo erfdtenen und man habe viva la liberta gerufen wie Revolutionslieder 
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gefungen. Da verlautete, daß diefe Leute die Aufftellung eines Fretheitshaumes beabfidtigen, ließen die 
Reprafentanten Sturm läuten und einen Theil der Comascer arretiren. Einige fdarfere Mafregeln 
wurden nun aud) in Lauis nothwendig. Dies alles fet von foldem Erfolg gewefen, daß wer entfliehen 
fonnte, entwid). Die unrubigen Köpfe in Lauis, welche ohne anders einen beffern Ausgang in Chiaffo 
erwarteten, Hatten durd) eingelne Worte und ihr betroffenes Ausfehen die getdufdhte Hoffnung fidtbar 
berrathen. He 10. Mai. C8 wird bheridtet, daß das file die BVogteien heftimmte Korn, das in Como 
bereitS auf Wagen und Maulthiere verladen war, mit Befdlag belegt worden, aud) fet der verwegene 
Plan einiger Comascer ans Lidt gefommen, Chiaffo zu verbrennen und fo dann weiter in die Schweiz 
eingudringen. Um nicht wbertafdt gu werden, befablen die Reprafentanten, die meiften der jenfeits des 
Sees hefindliden Schiffe zur Ueberſetzung der Truppen diesfeits zu bringen, alle Eingänge zum Flecken 
Lauis gu befeken und Niemanden weder heraus- nod) hineingulaffen. Ferner wurden die gwei im Pallaft 
aufbewahrten Kanonen, fowie feds fleinere Particularfanonen am Ufer aufgepflangt, , nur Schade, heißt 
es im Briefe, daß im Nothfalle genugfame Munition mangelt.” Aud) andermarts waren die Wadhen 
verſtärkt und überdies gu Lauis fimmtlide Pferde, alles Pulver und Blei wie die vorhandenen Früchte 
in Requifition gefekt worden. Diefe Verfiigungen fanden pinftlide Vollziehung und Seder bheeiferte fich, 
ben andern an Bereitwilligfeit zu Mbertreffen. mm. 17. Mai. Der Legationsfecretair wird nach Mtailand 
gefendet und gwar wegen giveier arretirten Fiſcherſchiffe, um derentwillen in Mailand Befdwerde erhoben 
worden war. Montags, den 15., befam Schweizer eine Audienz beim Obergeneral, welder, nadhdem er 
die gehdrige Crlduterung wegen dieſes Borfalls erhalten, fic) über das Betragen der Gidgenoffenfchaft 
uberhaupt, insbefondere einiger Stände, ndmlid) Berns, Lucerns, Freiburgs und Solothurns ju beflagen 
anfieng. Die Cidgenoffenfdaft, fagte Bonaparte, habe fid) während des Krieges auf unverantwortlide 
Weiſe gegen die Republif Franfreid) betragen und augenfdeinlid) deren Feinde favorifirt, ja ein Mitglied 
des Maths bon Bern hatte zur Arreftation Semonvilles ſehr mitgewirft. Auf die Reclamation Barthelemys 
fei don der Gidgenoffenfdhaft wohl Genugthuung: verfprodhen, aber hisdahin nod) nidt gegeben worden. 
Der Stand Lucern hatte, wie Freiburg und Solothurn unter 3uftimmung des Nuntius eincr betradht- 
liden Anzahl Cmigrirter Aufenthalt geftattet, welde Fludtlinge mit den Feinden der Republif in offenem 
Briefiwedfel geftanden. Auch) deshalh habe man Remedur werfproden, aber nie gehalten. Solche Belei- 
Digungen fonnen bon Seite Franfreidhs nicht ungerddt bleiben. Weber Zürich, Bafel und die demofratifden 
Stande hatte er fid) zwar nicht yu beklagen, ſeinen Vorfak aber nod) nicht aufgegeben, die bernerifde 
Ariftofratie yu demiithigen. Sodann fei er auf die Lage der ennetbirgiſchen Vogteien und auf den 
Lauiferfee zu fpredyen gefommen und habe fid) geäußert, er finde fehr lächerlich, daß man feinen Ranonier- 
barfen das Kreuzen auf dem Lauiferfee und das Anfanden in Lauis unterfage. Cr betrachte diefen See 
wie das mittellindifche Meer und glaube daburd der Schweiz Chre zu erweifen. Dort koͤnne die Republif 
Frankreich mit ihren Sdjiffen in alle Ports einlaufen, auf dem Lauiferfee aber verbiete man den feiniger 
das Anlanden, eine Pratenfion, die Der gefunden BVernunft zuwider fei. Heute nod) werde er an alle 
Kanonierbarfen auf dem Lauifer= und Langenfee Ordre geben, nad) Gutdünken, fei es in Lauis, Luggarus 
oder Magadino anzulegen und wenn von Seite der Schweiz die Landung abgefdlagen oder die Kanonier- 
harfen infultirt würden, gedenfe er ihr augenblidlid) den Krieg gu erfliren und mit einer Armee bon 
dreifigtaufendD Mann über Lauis und Luggarus nad) Bern gu giehen. Schweiger antwortete mit Frets 
muilthigfeit und bemilhte fid) hauptſächlich Bonaparte gu derftehen gu geben, wenn and) er wider die 
31 * 
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Schweiz eingenommen fei, tweiden nidt nur die don dem BVolgiehungsdirectorium his dabin geduferten 
Gefinnungen von den feinigen ab, fondern die Cidgenoffenfdaft habe unverfennbare Proben guten Cin- 
hernehmens mit der frangéfifden Republif gegeben. Der Obergeneral glaube fic) über das Betragen 
eingelner Stände befdweren gu milffen, aber eS fei nad) der Schweigerderfaffung unmöglich, diefen oder 
jenen Stand eingeln gu beftiegen, fondern diejenigen Glieder der Cidgenoffenfdaft, uͤber welche er ſeine 
Zufriedenheit bezeuge, würden nad) Bundespflidjten fid) ihrer Mitbriider annehmen, mit wabrem Schweizer⸗ 
muth ihr gemeinfames Baterland vertheidigen und Gewalt mit Gewalt abtreiben. Bonaparte habe fodann 
gefragt, wie die Stinde die ennetbirgifden Cinwohner nennen und auf welde Weife fie gu diefen Vogteien 
gefommen. Schweizer antwortete: Sie heifen Angehdrige, und den Befik diefer Landfdaften habe man 
dem vor ungefibr drei Jahrhunderten bewiefenen Muth der Voreltern gu verdanfen. Beim Abſchiede fei 
Bonaparte etwas fanfter geweſen und habe den Legationsfecretair gum Mittageffen eingeladen, welches 
Diefer aber wegen borhabender Ricreife nicht annebmen fonnte. Der Obergeneral wiederholte indeß 
nodmals die Pratenfion, mit feinen Kanonierbarfen auf dem ſchweizeriſchen Antheil des Langen- und 
Lauiferfees croifiren und nad Belieben auf ſchweizeriſchem Boden Landen gu können. — Diefer Erzählung 
fiigen die RNeprdfentanten die Bemerfung bei, fle werden alle Maßregeln ergreifen, dag die fragliden 
Barfen, falls fie da oder dort landen follten, fir einmal durch die biefigen Einwohner nidt im mindeften 
heleidigt, im Gegentheil freundſchaftlich behandelt werden. ma. 21. Mai. Die Reprafentanten beridten 
nachträglich, es ware ihnen am 22. April gu Obren gefommen, daß eine große Mtenge faiferlider, aus 
frangofifhher Kriegsgefangenſchaft entronnencr Soldaten durd) Gentovalli aber Luggarus paffirt und dafelbjt 
ein Theil derfelben angemorben worden fei. Der deshalh dahin abgefandte Legationsfecretair habe ver- 
nommen, daß der Landammann aus Grono, im Mtiforerthal, feit bem 19. Abends in Luggarus ſich 
aufhalte, die Recrutirung fiir das Fremdenregiment in neahpolitanifden Dienften, mit, Vorwiffen des Land- 
vogts Straumeber, durd) berfdiedene Werber, namentlid aud) den Unterweibel gu Luggarus, öffentlich 
betreibe, ja daß fogar in Tenero ein Werbplag beſtehe. Ungefähr ſechszig feit drei Tagen nad) Reapel 
Angeworbene habe der Landvogt mit Paffen verfehen. In Folge diefer Angeige beſchieden die Reprafen- 
tanten den fragliden Landbogt durch cine Ueberreuter bor, welder fid) entſchuldigte, er hatte obne 
Kenntniß des Werbverbotes gehandelt, dem Landammann aus Grono gwar die Erlaubnif zur Werbung 
nidt gegeben, wobl aber erflart, ihm durch die Finger feben gu wollen, mit dem Beifiigen, wenn 
Denunciationen erfolgen würden, milffe er wider ihn procediren. Gr habe aud) dem Landammann Paffe 
fiir gwei Recrutentransporte gegeben und fiir jeden Dderfelben feds Neuthaler erhalten. Auf die Bitte 
des Landvogts um Bergeihung und Gnade habe man fic) begnilgt, ihm wegen feiner jugendliden Unbe- 
dachtſamkeit und feines Cigennuges eine ernftlide Ermahnung zu ertheilen, mit dem Zuſatze, er folle fid 
künftig in Borfallen, wo er fid) felbft gu ſchwach finde, an gehdrigem Ort Raths erbolen. o. 24. Mai. 
Gampione, fo wird gemeldet, fei am Gonntag wieder mit Frangofen hefekt worden, welche gleid) nad) 
ihrer Anfunft den Vicar oder Geiftliden arretiren wollten, in feiner Abweſenheit aber Keller, Hühnerhof 
und Side leerten und was fie fonft an Werth antrafen, mitnahmen. Zuverläßigen Veridten gufolge 
feien Samftag Nachts zwei Miften mit Waffen von Como herfommend im Val Yntelvi angelangt, fowie 
in Porto zwei Faß Pulver und ein Munitionswagen, deren fernere Beftimmung nod) unbefannt fei. 
P- 27. Mai. Die Reprafentanten begaben fid) nad) Mailand, um yu bewirfen, daß die gegen die 
italienifhe Schweiz, namentlid) aud) wegen Campione ausgefertigten Befeble zuridgenommen werden 
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midten und batten zwei Audiengen bei Bonaparte, der fie mit Achtung und würdig behandelte. Jn 
dieſen Unterredungen fudte er darguthun, es möchte wohl den gegenfeitigen Klagen am beften fo abgu- 
helfen fein, wenn das Mendrifiotto an die Lombardei abgetreten würde, überhaupt allenthalben $liffe 
und Geen die Staatégrengen bhildeten, worauf die Reprafentanten yu zeigen fid) bemühten, es düuͤrfte 
den meiften Staaten unmöglich werden, folde Grengen angunehmen, aud mit der frangofifden Grenze 
gegen die Schweiz eremplitten, daran die Bemerfung knüpfend, dap benachbarte Mächte, ohne durd) 
Waſſer geſchieden gu fein, im beften Cinvernehmen ftehen fonnen. Obſchon diefer Punft nur ,,academice“ 
behandelt wurde, fanden die Reprafentanten ihn dod) gu weit filhrend und faßten fid) gang fury. 


238. 


Conferenzialverhandlung. 
Frauenfeld, 13. März bis 12. April 1797. 
IStaatsarchiv Zürich.] 

Geſandte: Zuͤrich. Hans Cafpar Landolt, Statthalter; Salomon Hirzel, Seckelmeiſter. Lucern. 
Johann Rudolf Valentin Meyer, des kleinen Raths; Ludwig Balthaſar, des kleinen Raths. Schwyz. 
Joſeph Meinrad Schuler, Landammann; Carl Dominik Reding von Biberegg, alt Landammann. Glarus. 
Jakob Zweifel, Landammann; Felix Anton Müller, Landsſtatthalter Abt von St. Gallen. P. Johann 
Repomul Hauntinger, Bibliothekar; P. Joſeph Bloch, Viceſtatthalter zu Wyl; P. Heinrich Müller, Capitular 
und Capitelſecretair; Franz Joſeph Müller, Ritter, des geheimen Raths und Hofmarſchall; Joſeph 
Niklaus Erath, Obervogt zu Neuravensburg; Franz Joſeph Zweifel, Obervogt zu Blatten und Amtmann 
zu Altſtetten. 

Seit bem giitliden Vertrage, der am 23. November 1795 von dem Fürſtabt Beda einer- und den 
Gotteshausleuten der alten Landſchaft anbderfeits erridtet wurde, Hatten fic) wegen der Auslegung des⸗ 
felben, anläßlich eines bon der Landfdhaft eigenmddtig angeſchafften Siegels u. a. m., neue Anftinde 
zwifden Dem jetzt regierenden Firftabt Pankraz und einem Theil der ihm angehdrigen Gemeinden erhohen 
und Auftritte herbeigefithrt, welche den erjtern veranlagten, die vier Schirmorte anzurufen und einen 
eidgenoͤſſiſchen Rechtsftand bon denfelben gu verlangen, weldem Anfuden alfobald durd) Verabredung 
einer Conferenz mit ,,doppelter Geſandtſchaft“ auf Sonntag den 12. Marz in Frauenfeld entſprochen 
ward. In ſiebzehn Sitzungen, in denen nicht nur beide ſtreitende Theile genau einvernommen, ſondern 
aud die vorgelegten Documente, Sprüuͤche und Bertrage forgfaltig geprüft worden waren, wurde nad 
verſuchter, aber nicht erreidhter guͤtlicher Ausgleichung durch die Confereng ein ſchiedrichterliches Urtheil 
und Erkenntniß ausgefalt, deffen fubftanglider Inhalt folgender ift: 1. Die fdirmftindifden Gefandten 
Hemerfen, eS feien vor ihnen die obermabnten Abgeordneten des Filrftabts pon St. Gallen, aud der 
alten Landſchaft hingegen Landshauptmann Künzle und fiinfzehn andere Ausgefdoffene der Gemeinden 
Goffau, Waldkirch, Andweil, Gaiferwald, Straubenzell, Wittenbadh, Lömenſchweil und Sitterdorf mit der 
Frage erſchienen, wem in der Streitſache hetreffend das von einigen Gemeinden verlangte Landesfieget 
die Stelle des Anſprechers obliege, worauf die Gefandten erfennt Hatten, dab der Filrftabt, der den 
Gemeinden das Landesfiegel abgefordert und auf die bon einem Theil derfelben erfolgte, mehr oder weniger 
ablehnende Antwort den ſchirmörtiſchen Richter angerufen, über diefen beſondern Punkt als Anſprecher, 
die Gemeinden dagegen als Antworter zu erfdeinen haben. 2. Als die Gemcindsausfdiiffe gebeten, es 
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modte liber diefe wichtige, das gange Land betreffende Angelegenheit vorerft der allgemeine Wille der 
Gemcinden vernommen werden, Hatten die ſchirmſtändiſchen Gefandten foldes überflüſſig gefunden, weil 
der diesfällige Entſchluß aller flinf Aemter bereits ,erhoben” worden fei, aud) die Mehrzahl der Gemeinden 
flir bie Abgabe des Siegels geftimmt habe, mithin fet das Begehren der Ausſchüſſe abgumeifen und es 
follen die Gemeinden, die dem Filrftabt dads ſchirmſtändiſche Redht hierüber vorgefdlagen, angehalten fein, 
bor dem Richter yu erſcheinen, gugleid) müſſe das Siegel bid zu Erörterung der Cache in unparteiifcde 
Verwahrung gelegt werden, und gwar in die Hande der ſchirmſtändiſchen Gefandten felbft. 3. Weil 
weder Rechtsgriinde nod) Uebung fiir ein foldes Landesfiegel obwalten und die Mehrheit der Gemeinden 
fid) fiir Abfchaffung desfelben deutlich evFlart habe, wird bon den Gefandten erfennt, deffen Führung fonne 
aud) den acht am Rechten erfdienenen Gemeinden nidt cingerdumt werden, fondern es fei dasfelbe dem 
Fürſtabt yu übergeben. 4. Mit Bezug auf die Frage gweier Ausſchüſſe aus Waldfird, wem über die 
Z3ebntenf(treitigfciten Der Gemeinde mit threm Pfarrherrn das Judicaturredt guftehe, ergeht der fchiedridhter- 
liche Sprud) dahin, Dap der Fürſtabt oder der in feinem Namen handelnde Pfalgrath fraft uralter Uebung 
und vorgelegter Documente als der competente Richter angufehen fet, wobei man übrigens erwarte, der 
Fürſtabt werde das eingegebene Memorial der Gemeinde bhefdrderlid) unterfucen laſſen und diefelbe wo 
moglid) durch gütliche Beſeitigung der Anſtände oder unerhdltliden Falls durch rechtlichen Entſcheid 
beruhigen. 5. Die Streitigkeit anlangend zwiſchen den fünf Gerichten Goffau, Andweil, Niederweil, 
Oberdorf und Oberarnang einer- und der Abtei anderſeits wegen der von jenen angeſprochenen Befugniß, 
liber ökonomiſche Angelegenheiten gemeinſam zuſammentreten gu dürfen, ergibt ſich, daß die anweſenden 
Ausſchüfſſe nicht von den einzelnen Gemeinden, ſondern bloß von den Gerichtsvorſtehern erwählt worden 
ſeien. Es wird nun von den Geſandtſchaften verfügt, vor Behandlung dieſes Geſchäftes ſei zu gleicher 
Stunde jede Gemeinde einzeln gu verſammeln, um die Angelegenheiten genau zu berathen und Ausſchüſſe 
gu erwählen. Sollten keine non den Gemeinden bevollmächtigte Ausſchüſſe erſcheinen, ſo würde man 
annehmen, die Mehrheit der Gemeindsgenoſſen jeden Ortes ſei von dem Begehren abgeſtanden. 6. Vor 
den Geſandten erſchienen nur Ausſchüſſe von Goſſau, Niederweil und Oberdorf mit obiger erneuerter 
Bitte, während Andweil und Oberarnang davon abgeſtanden waren, worauf erkennt wird, daß ſolche 
Verſammlungen verboten fein ſollen. Zugleich wird den Gerichten Goſſau und Oberdorf, die den aus— 
drücklichen Befehlen zuwider gemeinſchaftlich Ausſchüſſe erwählten, ſowie dem Johannes Kuͤnzle, als Führer 
dieſer „unordentlichen Gemeinde”, das ernſte Mißfallen bezeugt und ſämmtlichen Gerichten anbefohlen, 
ihre ſeit einiger Zeit willkürlich gebrauchten Siegel an die Geſandten abzugeben. 7. An ſechszehn Aus- 
geſchoſſene der Gemeinden Rorſchach, Goſſau, Oberdorf, Gaiſerwald, Niederweil, Straubenzell und 
Rorſchacherberg, welche um eine rechtliche Erläuterung des 16. Artikels des gütlichen Vertrags von 1795 
anſuchen, wird folgende Erklärung abgegeben: a) Die Ammänner der Gemeinden und die Kriegshaupt- 
{cute haben das Redt, die aus neun Mtitgliedern beftehende SKriegscommiffion zu ernennen und alle drei 
Jahre gu beſtätigen oder abzuändern, jedod) unter einem von dem Fürſtabt gu beftellenden Prafidium 
und gwar follen diefe Wahlen der landesherrlichen Beſtätigung unterworfen fein. b) Genannter SMriegs- 
commiffion fimmt gu, die Mannſchaft in Compagnien und Bataillone eingutheilen, die Kriegsuͤbungen 
anguordnen, fowie Wehr und Waffen der Mannfdaft yu beauffidtigen. c) Sie hat fic) unter dem 
bezeichneten Prafidium jahrlid) gwei Mal yu verfammeln, wenn nidt außerordentliche Faille sftere Sitzungen 
erheiſchen. Sedesmal ift die Verfammlung von dem Prafidium ausgufdreiben. d) Die Kriegscommiffion 
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emennt alle Officiere; glaubt fie einem Cntlaffungsbegebren nicht entfpreden gu fonnen, fo fann der 
Betreffende fid) an hohere Behörde wenden. e) Sie beforgt fammtlicde Militairausgaben und wbernimmt 
alle diesfalligen Rechnungen. f) Ihr fteht gu, die bon Seite des Landesherrn aufgebotene Mannſchaft 
auf höchſte Genehmigung hin in die gewöhnlichen drei Auszüge eingutheilen. g) Sie beftimmt die Angabl 
ber für das Land erforderliden Harſchiere, welche jedod) bon den Gemeindsvorftehern zu wählen find 
und deren Borfdriften bon der Landesobrigfeit abbangen. h) Alle Militairverordnungen ftehen der 
Kriegscommiffion ju, Dod) unter landesherrlider Ratification. i) Die Commifjion darf den Fürſten, als 
Souverain, in dem Mannfdhaftsredht, das ihm ausſchließlich zuſteht und in allen dabin einfdhlagigen 
Befugniffen weder beſchränken nod) hemmen. 8. Was die über diefen „Rechtszuſtand“ ergangenen Aus— 
lagen anbetrifft, die fic) mit Inbegriff der Unfoften der fürſtäbtiſchen Deputation auf 16281 Gulden 
53 Kreuzer belaufen, haben hietan die zwoͤlf Gemeinden bheigutragen wie folgt: Goffau 3763 Gl. 15 Kr., 
Straubenzell 1992 Gl. 18 Kr., Waldfird 1549 Gl. 29 Kr., Gaiferwald 1436 Gl. 57 Kr. 2 Pyf., 
Rorſchach 1219 GI. 26 Sr. 2 Pf, Wittenbad 608 Gl. 45 Kr. 2 Pf., Andweil, Lömenſchweil, Nicder- 
weil, Oberdorf, jede 553 Gl. 25 Kr., Sitterdorf 276 GI. 42 Kr. 2 Pf. und Rorfdacherberg 221 GI. 22 Kr. ; 
femer Hauptmann Kiingle, bon Goffau, Jafob Anton Griltter, von Andweil, Ammann Zeller, von Ober- 
dorf und Anton Boßhard, von Miederweil, wegen bhefehlswidriger Verfammlung ihrer Gemeinden 1000 GL. ; 
mblid) Hauptmann Adermann, von Straubengell, Operator Edelmann, von Citterdorf und Hauptmann 
Heer, von Rorſchach, die nad) gebaltencr Verfammiung zu St. Fiden, ohne Vorwiffen und Vollmacht 
ihrer Gemeinden, fid) nad) Frauenfeld begaben, 2000 Gl., mit bewilligtem Regreß auf diejenigen, welche 
fie bon St. Fiden abgeordnet haben. Da jedod der Fiirftabt hei der ihm anwobhnenden „Großmuth 
und Milde“ mit feinem Stift den Entſchluß gefaßt hat, die Halfte der den Gemeinden auferlegten Koften 
denfelben nachlaſſen gu wollen, fo betragt ihre Anlage nur nod) 6640 Gl. 58 Kr., wobei feftgefest wird, 
daß ſowohl diejenigen Gemeinden, die fic) feit der Anfunft des ſchirmörtiſchen Richters in die Gefdhafte 
nicht gemengt, al8 aud) Particularen, die, wenn ihre Gemeinden unordentlide und redtswidrige Schritte 
borgenommen, dDagegen gu rechter Zeit proteftirt und ihre Namen ſchon damals redtsfdrmig eingegeben 
batten, von aller Theilnahme an der Koftenbelegung gänzlich befreit fein follen. 


Der tinganggermabnte gutlide Bertrag findet fid) abgedrudt in der Bibliothe! der ſchweizeriſchen Staatétunde, Srobeldretbung 

und Literatutr. Bon 3. C. Fafi, Profeffor der Gefhidte und Erbbeſchreibung. vir. Stud. Ste. 219 ff. Zirich 1797. 8. 

Seite 219 Zeile 10 von oben ſetze man hinter dem Wort St. Gallen bei: und Gotteshauſes St. Johann im Thurthal, Graf 
im Toggenburg, Herr gu Neuravenſpurg, Ritter des koöniglichen Ordens der 

jungfräulichen Verkündigung Maria u. {. f. 

220 , 7 , unten, ,, »  jfodann: den 2V3ten Movember. 

225 , 14 ~,4 » yp »  Grunde: und Boden.. 

» e234 , 13 5 4» 9» » » aber: aud) ein Gemeindd: oder Gerichtércdt gu erhalten die Sicherheit haben, und 

» 238 , 10 =, » oo» » die: alten. 
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239. 
Repräſentantſchaft in Lauis. 
Suni bid Auguft 1797. 
([Staatsarchive Zürich und Bern.] 
Reprafentanten: Bern. Johann Ludwig Wurftemberger, des grofen Raths. Wri. Carl Thaddaus 
Schmid, Ritter und alt Landammann. — Legationsrath mit berathender Stimme und zugleich Greng- 
commiffair: Hans Cafpar Schweizer, bon Zürich (der frithere Legationsfecretair ). 
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Die Ynftruction für Obige ift faft die gleide wie diejenige, welde Ziegler und Amrhyn bekommen 
hatten, mit Ausnahme des nadftehenden Paffus: 


Gollten aber wider alles Berhoffen, neuerdings feindfelige und rubeftdrende Schritte oder wirklidhe Angriffe von Seite 
frembder Stellen oder Partifularen gegen bierfeitige Herrſchaften vorgenohmen werden, fo werdet Jor Euch der rühmlich erprobten 
Tree und Anhanglidleit dortiger Angehörigen forgfam bedienen, um Gewalt mit Gewalt nad Möglichkeit absutreiben, und 
dabey alle Mittel und Wege forgfaltig einfdlagen, und fortfegen, welde von Eiern Herren Vorgdngeren mit beftem Erfolg 
ergriffen und eingelettet worden find. Zu dem Ende werdet Ibr bhefonders aud das befte Bernehmen mit den Amtsmännern 
ber angrengenden Gemeinvogtenen Bellenz, Bolleny und Riviera, auch des Livener=Thals jebdergett unterhalten, und ndthigen 
Falls Eüch ihrer fo bereitwillig anerbottenen Unterſtüzung bedienen. 


- we 4. Juni. Am 23. Mai in Lauis angelangt, treten die neuen Reprafentanten ihre Verridtungen 
Den 1. Juni an. Sie waren fon bei ihrem Gintreffen in Bellenz bon dem Gaftell aus mit Ehrenſchüuſſen 
begrüßt worden und bis Taverne, anderthalb Stunden vor Lauis, kam ihnen der Landvogt mit ſeinem 
Oberamt entgegen geritten, auch fanden ſie das ganze Corps der Freiwilligen zu Lauis unter dem Gewehr. 
Alſobald laſſen ſie ihre Ankunft dem Obergeneral Bonaparte durch ihren Secretair Carl Ludwig Haller 
und einen Geſandtſchaftsattache, beide aus Bern, anzeigen, fo dab der Legationsrath Schweizer, der während 
diefes Reprafentantfdaftstour faft immer den Borort Uber dads BVorgehende in Kenntnif fegte, bemerkt, 
e8 ftebe zu erwarten, ob diefe Bernerherren gute Audieng befommen werden. — Zugleich beridtet er, daß 
man. fid) in verfdiedenen Gemeinden der Landfdhaft Lauis fehr über die fortdauerndDen Auslagen wegen 
Unterhaltung der Grengwaden beſchwere und daß die Aufreigung zur Ungufriedenheit durch Leute aus dem 
Lande felbjt nur gu gewif fei. — Campione, wo jekt die lombardifden Machthaber eine Municipalitét 
errid)tet haben, dürfte, infofern die italienifden Bogteien der Schweiz verbleiben, ungeadytet feiner Klein⸗ 
heit' nod) biel gu fdhaffen geben. Boe 7. Juni. Der Empfang bei Bonaparte fei ganz troden gewefen 
und er habe in feiner Rede die Worte Magnifiques Seigneurs de Berne oft hören laffen, ware aber in 
feine Specialititen eingetreten. (Die beiden jungen Herren, meldet Dagegen Wurftemberger nad Bern, 
Hatten fid) gleid) nad) ihrer Anfunft in Mtailand nad) dem Sdhloffe Montebello, dem Hauptquartier des 
Obergencrals begeben. Rad) giitigem Empfang von Seite Bonapartes habe derfelbe den Brief mit Auf: 
merffamfeit gelefen und als er bernommen, daf fie aus Bern feien, hatte er in nicht unhöflichem, fonder 
vielmehr fanften Ton fragsweife beigefügt, wie fid) jekt Der Canton Bern hetrage; wie man hore, fei 
derfelbe nidt gum beften fir die frangofifhe Republik geftimmt? Haller habe hierauf geantwortet, der 
Obergeneral bhefinde fid) dDermalen fo weit von diefem Canton entfernt, daß er nicht wobl ridtig darüber 
inftruirt fein könne, denn die Berichte aus den benadbarten frangofifden Departementen, mit denen Bern 
heftindig in beftem Vernehmen gelebt, wiirden gewif gang anders lauten. An irgend welche weitere 
Grliuterung fei aber gar nicht gu denfen gewefen, indem Bonaparte fid) auf Nichts eingelaffen, fondern 
Die Conderfation mit einer Cinladung zum Mittageffen abgebrodyen habe.) Schließlich befamen fie folgende 
Antwort auf das von ihnen überbrachte fehr höfliche Schreiben: 


Bonaparte, Général en Chef de l’Armée d'Italie. 
A Messieurs Wourstemberger et Schmid, Représentants de la Confédération Helvétique à Lugano. 

J'ai recu, Messieurs, votre lettre du 3. Juin qui m’a été portée par M. M. Haller et Wourstemberger, Je ne doute 
pas que le Canton de Berne qui vous a nommés, n’ait eu a coeur de choisir des personnes, qui par leur sagesse 
et leurs bonnes intentions maintinssent une bonne intelligence et conservassent les égards qui sont dus a la 
Grande République. Dans les circonstances critiques où la République Francaise s'est trouvée, plusieurs individus du 
Gouvernement de Berne n'ont pas dissimulé l'aversion profonde qu’lis avoient pour elle. [1 seroit aussi inconséquent 
que contraire aux regles de la raison et de la bonne politique, si désormais le Corps Helvétique et spécialement 
le Canton de Berne ne saississoient toutes les octasions de témoigner 4 la Grande République les égards qa‘ils lai 
doivent; ils ne doivent pas douter de leur cété de l’estime et de la bienveillance du Gouvernement Francats. 

Je suis charmé, Messieurs, d’étre 4 méme de vous donner des preuves de Il’estime et de la considération, avec 
laquelle je suis Bonaparte. 
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BWegen der am 15. Suni vor fid) gehenden Bewaffnung der neuerridteten lombardifden Nationalgarde, 
meldet Schweiger weiter, feien an den Grenjorten verſtärkte Dorfwaden angeordnet worden, aud) habe 
man einen Gtat uͤber alle in den vier Vogteien befindliden Waffen aufnehmen laffen und die Ausfubr 
non folden, wie bon Pulber, Blei u. f. f. auf das ſchärfſte verboten. E. 11. Suni. Die Reprafen- 
tanten fenden nachftehendDe Ordre Bonapartes und folgendes Schreiben des Erzbiſchofs von Mailand ein: 
Ilustrissimi Signori Signori Padroni colendissimi. 
Essendo affidata alla mia persona, come Arcivescovo 
di Milano l'amministrazione di questo collegio degli Alunni 
Svizzeri, e Grigioni; mi fo un dovere di ragguagliate al 


pii presto possibile la superiorita de’Lodevoli Cantoni, 
Au quartier général de Montebello le 19. Prairial. An 5. ed altri, che ci abbiano parte, delle improvvise determi- 


Bonaparte nazioni, che vengono d’essere prese intorno a quello 

Général en Chef de l’Armée d'italie stabilimento. ; 
ordonne. Per un ordine del Generale in capo dell’armata fran- 
Art. 1. cese in llalia si dichiara soppresso quel collegio, ed 
Le College Helvétique est supprimé. aggregatene le sostanze mobili ed immobili all’ospilale 
Art. 2. civile di Milano, come appare dall’annessa copia del 


48 heures apres la réception du présent ordre une com- relativo decreto. 
mission de l’administration générale de la municipalité et Non e da esprimere quanto mi sia riuscito e inaspet- 
des administrateurs de I’hépital civil de Milan mettra tato, e doloroso il colpo; atteso principalmente quell'in- 
le séquestre sur tous les biens du dit collége, dont les teresse, che prender dee un arcivescovo al bene delle 
bien meubles et immeubles seront réunis à ceux de chiese privale cosi di que’valenti operai, che giusta le 
Vhépital civil de Milan et pour équivaient aux dépenses provide intenzioni del benemerito fondatore S. Carlo 
extraordinaires qu’a fait l’hdépital cette année tant pour venivano loro forniti da questo convitto di ecclesiastica 
Yentretien des Francais que vu l’urgence des circonstances. educazione. 
Art. 3. Altro non mi resta, che di rassegnarmi alla volonta 
L’administration de la Lombardie prendra sur le champ dellAltissimo, aspettando con tale rassegnazione quanto 
les mesures pour l’exécution du présent ordre. piacera di stabilire alle rispettive superiorita su questo 
Bonaparte. importantissimo oggetto. 
Sono col maggiore rispetto 
Delle Signorie Loro Illustrissime 
Devotissimo obbligatissimo servitore 
F. Arcivescovo di Milano. 
Milano addi 8. Giugno, 1797. 


Zugleich berichtet der Legationsrath, es Ddiirfte fid) ereignen, daß ein Theil der frangofifthen Armee die 
Strafe nad) Domo d'Oſſola und den Weg über den Simplon einfidlage, um fid) aus der Lombardei 
guriidgugiehen. dl. 14. Suni. Sn dreiunddreifiq Gemeinden der Landvogtet Lauis, in eilf der Landvogtei 
Mendris und in zwanzig der Landvogtei Luggarus befänden fid mun Grengwaden; in der erften Bogtei 
Bei Tag 80, bei Nacht 138 Mann, in der gweiten bei Vag 28, bei Nacht 48 Mann, in der dritten bei 
Tag 50, in der Nacht 90 Mann. (e. 18. Juni. Von einer anſehnlichen Zahl Landleute, fdreibt Wurſtem⸗ 
Herger nad) Bern, fei das Gefud an die Reprafentanten eingegangen, ihnen wie. den Bilrgern von Lauis 
Die Erridtung eines Freicorps gu erlauben, was nicht habe abgefdlagen werden finnen, ohne Mißtrauen 
mind Giferfudt gu erweden. Diefes Corps, das weder die Hobheiten, nod die Landfdaft etwas fofte und 
Witt Handhabung guter Ordnung nuͤtzliche Dienfte leiften dilrfte, fei auf hundertundfiinfzig Mann feſt⸗ 
Sjefekt worden. — Ueber das Durchpaßbegehren, welches der frangdfifche Refident in Biinden hei der Republik 
Wallis negocirt haben foll, wiffen die Reprafentanten nichts Naheres, indem fie weder mit Wallis, nod) 
“anit Buͤnden in einiger Correfpondeng ftehen. — An den Vorort Berichte eingufenden fei einſtweilen unnsthig, 
Wa ber Legationsrath Schweizer mit dem Secretariat des giircherifdjen gebeimen Raths cine ununterbrochene 
Gorrefpondeng fibre.) F. 21. Suni. Es wird eine den Reprdfentanten gugefommene anonyme Mittheilung 
Uber die Verhältniſſe des Veltlins eingefandt. Ueherdies berichtet Schweizer, dak eine grofe und viel- 
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leicht überwiegende Partei in Bünden den Veltlinern zu ihrem Vorhaben theils direct, theils indirect 
helfe und daß legter Tagen wirklid) zwei Deputirte aus Biinden nad) Mailand berufen worden feien. — 
Sollte aud), bemerft er, Bonaparte aus Stalien fid) wegbegeben und Alerander Berthier guricbleiben, 
ware damit wenig geholfen, Denn Ddiefer fet des Obergenerals rechter Arm und ebenfo ftarf wider die 
Schweiz eingenommen. Schließlich fagt der Bericht weiter, Bonaparte fei mit feinem Gefolge Gonntags 
ungefafr um 14 Ubr in Gapolago angelangt und babe fic) wabrend eines Aufenthaltes pon wenigen 
Minuten bei einem Schiffmann und dem Confolo erfundigt, of Truppen in diefen Gegenden fic) befin- 
den, ob die Kanonierbarfen niemals gegen Capolago fommen, wo Campione liege, ob die italienifden 
Vogteien erobert worden, ob fie nist unterthan feien und bon welchem Canton; Fragen, die bon den 
Erwähnten einfad beantwortet worden waren. (Ueber diefen Spagierritt Bonapartes meldet Wurftemberger 
dem berneriſchen geheimen Rath: Der Obergeneral fei im Begleit von zweiundvierzig Gardes gu Pferde, 
welde an der Grenze ihre Waffen abgelegt hatten, in Chiaffo angefommen. Der dafige Commandant 
hatte über deffen Erſcheinung feine Freude begeugt, worauf er bon Bonaparte höflich befragt worden, ob 
fid) regulirte Truppen tn diefem Lande befinden, und bom Commandant die Antwort erhalten habe, es 
ſeien feine ſolche Truppen da, fondern die Leute bloß gur Vertheidiqung des BWaterlandes heftimmt. 
Nod) hätte Bonaparte ſich erfundigt, welche Farbe oder Cocarde der Commandant trage, wie weit die 
Cntfernung von Chiaffo nad) Mendrifio fet und ob die Strafen gut waren. Nach drei Stunden, gegen 
151/, Ubr, ware Bonaparte don Capolago nad) Chiaffo guridgefehrt, wo er nod) eine furze Unterredung 
mit dem inzwiſchen eingetroffenen Landvogt von Mendris gebalten und fid) dann wieder nach Como 
hegeben babe.) ge 27. Juni. Aus dem Beltlin gibt ed feine andern Nadhridten, als dak die Partei, 
weldye fid) mit der neuen Republif vereinigen will, nod) immer die Oberhand hat. In. 5. Suli. Die 
Reprafentanten verheißen die Bewegung der frangofifden Truppen in der Lombardei genau zu beobachten 
und beobadten ju laffen, um infofern die befannte Route über Domo d'Oſſola eingeſchlagen werden follte, 
moͤglichſt ſchnell Beridt ertheilen zu köͤnnen. — In Lauis gehe das Geruͤcht, es fei auf der frauenfeldifden 
Vagfakung die Rede davon gewefen, die hierfeitigen Landvogteien an die cisalpinifche Republif zu verfaufen, 
welches Geſchwäz große Senfation verurfadt babe. ff. 16. Juli. Bei dem in Mailand ftattgehabten 
Fsderationsfeft, meldet der Legationsrath, habe er auf den Gefidtern der Lombarden ftatt Freude allgemeine 
Beſtürzung gelefen und die meiften Theilnehmer feien herbeibefoblene Truppen, Deputationen oder Fremde 
gewefen. — Bonaparte {deine feine Gefinnungen gegen die Schweiz ein wenig gedndert, aud) dad Bor- 
haben wegen des Durchzuges durd) das Wallis bergeffen yu haben, ein Project, weldes don dem nunmebhr 
bet dem Obergeneral in der Gunft gefunfenen Comeiras herftammen fol. Ke 19. Juli. Die Reprafen- 
tanten begeben fid) gu Bonaparte, um mit ihm vor feiner Abreife nad Udine rildfidtlid) ded Durd- 
zuges durch das Wallis und um des Collegium Helveticum willen in Confereng zu treten. — Cine 
Anhiufung von Truppen gu Como diirfte durch die Lage des Veltlins veranlaft worden fein, indem in 
Mailand allgemein verlaute, daß Bonaparte den Deputirten die BVereinigung diefer Landfdaft mit der 
cisalpiniſchen Republif abgefdhlagen, ihnen dagegen verfproden habe, alles anwenden ju wollen, um 
felbige gu einem vierten Bund gu maden. Da gu vermuthen fteht, die MI Bilnde dirften noͤthigenfalls 
mit Waffengewalt fid) der Nealifirung diefes Planes widerfesen, mögen die Truppen in Como die Schritte 
der Biindner gu beobadten beftimmt fein. Diefe Armeeabtheilung fonne indef für die hiefigen Lande 
wichtige Folgen haben, naͤmlich ſchärfere Kornſperre und theureres Brod, ohne der Recereien gu gedenfen, 
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die auf den Grengen, namentlid) in Chiaffo, von den frangdfifden Soldaten beim Befude dafiger Wirths- 
béufer gu erwarten find. I. 22. Suli. (Die Reprdfentanten fdnnen nicht genug den Empfang bet Bonaparte 
rühmen. Ueber die Audienz felbft beridjtet Wurftemberger: A 8 heures enfin le Général sort de son 
cabinet, un petit homme, maigre, pale, mais l’air trés militaire; il traverse la foule et vient droit 
4 nous. Je hui adressois la parole le premier. » Monsieur le Général, nous sommes les Représentants 
Suisses résidant à Lugano, qui venons pour avoir 'honneur, il m’interrompit, disant: »Vous étes de 
braves gens, je suis trés content de vous, tout va bien 4 présent. La paix fera du bien à tout le monde. 
De quel canton étes-vous? « — »De Berne, et mon collégue d’Uri,« il ne me laissa pas finir, et dit 
encore: » De quel canton?« Je répondis haut: » Moi, je suis de Berne, et Monsieur (le montrant de 
Ja main) d’Uri.«c — » De Zurich? « — »D’Uri, mon Général! « — »Ah ha @tUri, canton démocratique, 
bravo! « Nous fit une révérence, disant: »Venez diner demain«. La-dessus il part, ne donnant réponse 
a personne, descend les escaliers, saute dans son carrosse, ses gardes a cheval l’entourent et va droit 
au Corso. Nous en faisons de méme et notre carrosse suivit immédiatement le sien. Ueber den zweiten 
Beſuch am folgenden Tage ſchreibt er: A 5 heures, heure ordinaire du diner du Général Bonaparte, nous 
nous rendimes a son palais. Nous fimes antichambre jusqu’a 61/, avec nombre de dames, ministres, 
généraux, commissaires etc. Enfin il parut, vient droit 4 moi, et dit: »Ah ha vous étes la, posez votre 
epée, nous serons mieux! « passa de suite dans la salle 4 manger et me placa à sa gauche. Pendant 
le premier et second service, qui se succédoient rapidement, il m'adressa la parole une seule fois et 
sentretint toujours 4 voix basse avec son voisin 4 droit. Tout le monde en faisoit de méme, et ne 
parloit qu'à son voisin tout bas. Au dessert il se tourna contre moi, pour me demander si nous avions 
beaucoup d'émigrés 4 Mendrisio et Lugano, prit lieu de 14 pour me remercier etc. Aprés il me parla 
de son voyage 4 Capolago. Je saisis cette occasion pour le remercier de son attention d’avoir fait poser 
les armes à son escorte. »Ah, par dieu, cela n’est que juste, quand on entre sur territoire neutre et 
ami,« dit-il. Me demanda ce que c’étoit que le syndicat, sil n'y avoit pas moyen d’aller de Milan à Berne 
en trois jours etc. et finit par se lever de table. Tout le monde le suivit en confusion dans l'anti- 
chambre, 1a, M'- Schmid lui remit la note et finalement il nous dit: »Adieu j’étois charmé de vous voir.«) 
Das Durdmarfdproject, meldet Schweizer, fei gänzlich bhefeitigt, indem zwei bon Dem Obergeneral in 
bas Wallis gefandte Ingenicure berichtet hätten, wenn aud) der Durchpaß geftattet wuͤrde, wire es 
unmoglid), ihn 3u effectuiren. Betreffend die Wiederherfteung des Collegium Helveticum finne Bonaparte 
jwar nicht mehr handeln, werbde aber’ die Note der Reprafentanten nebft feiner Recommandation an das 
cisalpiniſche Vollziehungsdirectorium uͤbergeben, welded jedoch bor der Hand ſchwerlich einen Entſchluß 
faffen dürfte, ba die Republik von Seite der Eidgenoſſenſchaft nod nicht anerkannt fet. — Schließlich 
wird dem Borort angezeigt, daß ftatt ber vermeinten dreitaufend Mann in Como dafelbft nur fiinfgehn- 
hundert fid) befänden und an Bonaparte fid) neuerbings wegen der Walliferangelegenheit zu wenden, 
wie bon der Tagfakung in Frauenfeld gewuͤnſcht werde, fcheine in Folge des Obbemerften unnoͤthig. 
ma. 2. Auguft. Durd die immer mehr um fid) greifende Revolution in Piemont, melbet Schweizer, fet 
die bisanhin fchon ju beſcheidene Zufuhr von Früchten ,, per Contrebande” gänzlich gehemmt worden, fo 
baf das Korn aller Orten auf einen ſehr hohen Preis geftiegen und, wenn nidt eifligft fiir Zufuhr 
gefergt merde, Mangel nebft feinen hedenfliden Folgen gu befitrdten ware. Im Rheinthal folle fid, gebt 
bier das Gerede, ein gewiffer frangdfifher Commiffair aufhalten, welder vieles gu der Revolution im 
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Veltlin beigetragen habe. (ane 6. Auguft. Wurflemberger berichtet feinen Obern, der Landvogt bon Mendris 
trage Bedenfen, in Gemeinſchaft des Podefta zu Como einen umgefallenen Markſtein neu gu ſetzen, indem 
er glaube, es würde hiedurd) die cisalpinifde Republik anerfannt. Die Repradfentanten Hatten jedod den 
Landvogt belehrt, es handle fic) hier blof dDarum, daß der Nachbar nidt übermarke und aus diefer bon 
zwei untergeordDneten Autorititen bewerfftelligten Marfenfekung gehe feine Anerfennung der Republif 
hervor. — Weiter meldet der Repradfentant, legten Gonntag fei die bon Zürich Namens der XI Orte 
dem Freicorps gu Lauis geſchenkte Fahne unter Abſingung eines Te Deum in der Kirche eingefeqnet worden ; 
aud) habe man die bow Bern diejem Corps verehrten fünfzig ſchoͤnen Flinten nebft zwölf Kugelmodellen 
pemfelben wbergeben. Der Act mare ein wabhres Freudenfeft gewefen, verbunden mit Slumination und 
Decoration, dod) müſſe die Schenkung diefer Waffen nod) Geheimniß bleiben, indem das Corps der Frei- 
willigen auf dem Lande aud) eine ſolche erwarten ditrfte und einige Stinde bie Gabe Bern abel verdeuten 
midten.) @. 13. Auguft. Die Reprafentanten verfpreden, Herm Tefti, Minifter der ausmartigen 
Angelegenheiten zu Mailand, fund gu thun, daß fein Schreiben, wodurch er die Unabbhangigfett der 
eisalpiniſchen Republif der Tagfakung angefiindigt, allen eidgendffifhen Standen mitgetheilt worden fei. — 
Aud) melden fle, da ziemlid) viel Gefindel, groftentheils Piemontefen und Genuefen, gu denen fid) aud 
Lombarden gefellen, die Grengen gu beunrubigen drohe, fei dem Legationsrath Schweiger anbefohlen 
worden, in den Landvogteien Luggarus und Mendris die erforderlidhen Wachen aufzuftellen und vder- 
traute Manner auszuwählen, welde die Reprdfentanten von allem fogleid) gu benachrichtigen Hatten. 
p- 20. Auguft. Diefes revolutionariſche Vagabundengefindel, weldhes fic) nad) Dem Langenfee hingiebt, 
deffen Zahl den einen Tag gu-, den andern abnimmt, hat hid jekt nod) nichts Schlimmes verübt. 
Uebrigens ift auf der Grenge die ſchärfſte Auffidht angeordnet. Cqy. 27. Auguft. Nod bleiben, meldet 
Wurftemberger, den neuen Reprdfentanten neben andern vielfach verwidelten Verhaltniffen die Zuſicherung 
beftindiger Storntratten und die Anerfennung der cisalpinifden Republif gu berictigen übrig. Daf dic 
{egtere fo. lange nicht erfolge, diirfte die biefigen Lande in verfchiedenen Rückſichten, befonders wegen der 
Srudtangelegenheit, in eine fdwierige Lage verfeken. Schließlich werden die ftete Bereitwilligfeit, der 
unberdroffene Gifer und die Thatigfeit des in wenigen Tagen mit den Reprdfentanten heimfehrenden 
Legationsrathes Schweiger helobt.) w. 29. Auguft. Wurftemberger und Schmid erlaffen vor ihrer Heim- 
reife folgendes Schreiben an Bonaparte: 


Monsieur le Général en Chef. 


Au moment de terminer nos fonctions dans ce pays, nous croyons, Monsieur le Général en Chef, ne pas en 
devoir partir, sans vous exprimer I'hommage de notre sensibilité et de notre reconnoissance pour les égards et les 
procédés que vous avez bien voulu nous temoigner pendant toute la durée de notre mission, et qui l’ont rendue 
a la fois si facile, si paisible et si satisfaisante. Nous regretterions de n’avoir pu vous en remercier personneliement 
avant notre départ, si la grandeur et l’importance des interéts qui vous appellent à Udine, ne nous consolait de 
la perte de cet avantage. 


Mais en rentrant chacun dans nos foyers, l'un a Berne et l'autre à Uri, notre premier devoir sera de rapporter 
a nos Souverains, non seulement ce respect et cet égard scrupuleux pour notre neutralité, dont vous nous avez 
donné tant de preuves, mais ces marques d’estime plus prétieuses, cet accueil honorable et flatteur que nous avons recu 
de votre part, et ces procédés de bon voisinage, qul ajoutent encore plus de prix aux actes de la justice elle-méme. 


Si de notre cété nous avons mis tous nos soins à temoigner les égards et la conflance qui nous animent pour 
la République Francaise, et pour les Généraux de ces armées victorieuses; nous ne doutons pas que nos successears, 
députés par les cantons do Schwyz et de Bale, n’apportent avec eux le méme esprit, ainsi que les mémes instructions. 
Vous retrouverez, Monsieur le Général en Chef, dans tous les représentants du Corps Helvétique la simplicité et la 
loyauté des sentiments sans subterfuge et sans arriére-pensée. La Suisse unie par les mémes interéts, par une ancienne 
liaison qui lui a valu sa considération et sa prospérité et que les circonstances du temps ont resserré d’avantage 
encore n’a d’autre but que de transmelire a ses neveux, ies bienfaits que nous davons sutant aux vertas qu'à la 
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valeur de nos ancétres; d'autre ambition que de mériter lestime des nations environnantes, et d'autre politique que 
de savoir lier au sentiment et à la comservation de son indépendance les égards et la prudence que lui commanderont 
teujours la disproportion de ces moyens. 

Puisse une prompte et solide paix, à laquelle vous allez contribuer, et que I'Europe comptera au rang de [a 
premiére de vos conquétes, reporter bientét les soins de tous les gouvernements vers les objets de la félicité 
fatérieure, assurer ia stabilité des petits états comme des grands empires, et consolider 4 l’ombre de la justice, Ja 
paix et la prospérité de toutes les nations. Perme(tez nous, Monsieur le Général en Chef, de vous adresser ces voeua 
et veuillez agréer lhommage de la haute considération avec laquelle nous avons l'honneur d'éêtre etc. 


Die einige Worden fpater eingcfommene Antwort lautet: 


Au quartier général de Passeriano le 21. Fructidor. An 5. 
Bonaparte Général en Chef de PArmée d'Italie. 
A Messieurs Wourstemberger et Schmid, Représentants de la Confédération Helvétique a Lugano. 
Je ne recois qu aujourd’hul, Messieurs, votre lettre da 29 Aodt. Je vous prie de rester persuadés du plaisir 
que jaurais eu à pouvoir de nouveau vous témoigner de vive voix les sentiments que vous m’avez inspirés, et 
Toes rémercier moi-méme de la sagesse, avec laquelle vous avez pendant votre gouvernement contribué a la 
trangulllité de nos frontiéres. 


La nation que vous représentez a une réputation de sagesse, qu'on aime a voir confirmée par ia conduite de 


* ges représentants. 


Croyez qu’en mon particulier, je regarderai toujours comme un des moments les plus heureux celui ou il me 
sera possible de faire quelque chose qui puisse convaincre les treize Cantons de l’estime et de la considération 
toate particaliére que les Francais ont pour eux. 


Bonaparte. 


240. 


Mediationsconferen;. 
St. Gallen, 16. Juni bid 21. Auguft 1797. 
[Staatsarcdiv Sarid] 

Reprajentanten: Zürich. Hans Conrad von Eſcher, Sedelmeifter. Lucern. Ludwig Balthafar. 
Edhwhy3. Dominif Alois Graf von Weber, Landammann, bis zum zweiten Juli, und bon da an Yofeph 
Ludwig Weber, alt Landammann. Glarus. Meldior Kubli, Landsfihndric. 

Ungeadtet die bier Schirmorte gebofft batten, durch die im April yu Frauenfeld ftattgehabte Conferenz 
mochte dex Weg zu dauerhafter Rube angebahnt worden fein, waren neuerdings nicht nur die heftigiten 
Streitigfeiten erfolgt, fondern die Parteien Hatten fogar zu den Waffen gegriffen, wads alles eine aber- 
malige Gonfereng und gwar in St. Gallen felbft nothwendig machte, deren Mitglieder an fiinfundniergig 
Bormittagen und gwolf Radmittagen zufammentraten, mithin flebenundfiinfzig Sigungen hielten. we Crite 
Sitzung, 16. Suni. Nad Ablegung des eidgendfiifhen Grußes beſchließen die Repräſentanten eine 
Deputation des Stiftes vor fid) gu berufen, um deren Gedanfen au vernehbmen. Das Ctift entſpricht 
durch Abfendung von vier Deputirten. — Zugleid wird dem Fürſtabt belicht, aus jeder Gemeinde der 
flinf Aemter der alten Landfdaft die beiden erften Borgefegten bor die Seffion gu befdeiden. Bee Zweite 
Sitzung, 19. Suni. Es wird diefen Vorgefegten die Grundlofigfeit des Gerüchtes, dak der Fürſtabt dem 
Bertrag von 1795 abgeneigt fei, dargeftellt und diefelben werden ernftlid) gur Rube ermahnt. — Zugleich 
ertheilt man dem Filrftabt den Rath, die Unterfudung über den Todfdlag gu Niederarnang and über 
bas darauf erfolgte Entwaffnungsgeſchäft befdrderlicdhft gu veranftalten. E. Dritte Sikung, 24. Juni. 
Die fiirftabtifhe Deputation gibt die Rothwendigfeit diefer Unterfuchung zu, macht aber auf die jet 
derfelben entgegentretendDen Schwierigkeiten aufmerffam und tragt an, die Borgefekten der Aemter nod) 
emmal vorzuberufen; allein die Reprafentanten gehen hierauf nidt ein. d. Bierte Sigung, 22. Juni. 
Auf die Beſchwerde ded Landshauptmann Kienzle, daß in der Stiftsdruderei cin Auffag über das Landes- 
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fiegel verfauft werde, wird der Firftabt eingeladen, mit dem Verkauf fiftiren und aber den Berfaffer und 
den Drudort Nachforſchungen anftellen gu laffen, aud) ergeht an den Biirgermeifter der Stadt St. Gallen 
das Anfuchen, dafelbft den Debit von Sehriften gu hemmen, welde auf die St. Gallenſchen Angelegen- 
beiten Bezug haben. e. Fiinfte Sigung, 24. Suni. Die Ammanner des Oberbergeramtes fpreden das 
Perlangen nad den bon dem Fiirftabt ihnen feit der Frauenfelderconfereng zugeſicherten Geridtsfiegeln 
aus, und die Reprafentanten verheißen deshalb mit ihm au reden. — Vorgefekte aus dem gleiden Amt 
wie aus dem Landshofmeifteramt beſchweren fid) Uber den Pfarrer Burgftaller yu Bruggen, der in offenem 
Wirthshaufe Uber den derftorbenen Fürſtabt und Alle, weldhe den Bertrag von 1795 gefdloffen, die 
injuridfeften Aeußerungen fid) erlaubte. Cie bitten um Unterfudung und Satisfaction, worauf ihnen 
verfproden wird, ihr Anliegen dem Richter gu empfehlen. F. Sechste Sigung, 25. Juni. Die Reprdfen- 
tanten begeben fid) zum Fürſtabt nad) Rorſchach, wo fie ber gwei Stunden mit ihm confericen und ihm 
dic Wünſche der Landfdaft wegen Landesausſchüſſen und Vertragserlauterungen naddriidlid) empfehlen. — 
Der Fürſtabt beſchwert fid) indeß, dap Cr Ales, das Volk aber Nichts thun folle, und fpridt die 
Beſorgniß aus, jede Nachgiebigkeit möchte ſchlimme Folgen nad) fic gieben. we Siebente Sigung, 28. Juni. 
Den Vorgefegten des Goffauer= und Landshofmeifteramtes, welche wiinfden, es moͤchte wegen des Ent⸗ 
waffnungsgefdaftes keine Unterſuchung ftatt haben, wird erwiedert, man müſſe der Cade nunmebr den 
Lauf laſſen. Ine Achte Sikung, 29. Sunt. Da bon fürſtäbtiſcher Seite nod) feine Erklärung über die 
fiir Berubigung des Landes gu ergreifenden Mafregeln erfolgt ijt, wird der Fürſtabt bei einer in St. Gallen 
ftattfindenden Unterredung hieran erinnert, in Folge deren er verheißt, ernftlid) daran denken gu wollen. 
A. Neunte Sigung, 30. Suni. Die fürſtäbtiſche Deputation reicht eine Note ein, worin das Stift tid 
zu Sefthaltung des Vertrages von 1795 erflart, zugleich aber beifiigt, dag ibm eben fo ſehr an Aufrecht- 
haltung des fchirmdrtliden Sprudbriefes bon jenem Jahre und der Erläuterungen gelegen fein milffe. 
k. Zehnte Sitzung, 1. Juli. Auf eine abermalige Note der firftabtifden Deputation glauben die 
Reprafentanten um deren unbeftimmten und weitgehenden Inhaltes willen feine ſchriftliche Gegenduferung 
geben gu fonnen. He Gilfte Sigung, 2. Suli. Der Reprafentant von Züurich relatirt, er habe gegen 
Den Flirftabt perfonlid) Den Wunſch ausgefprodjen, es möchte filnftig eine beftimmtere und dadurch eber 
jum 3iel führende Sprade in den Aeußerungen der Deputation beobachtet werden, welches der Fürſtabt 
verheifen und zugleich verfproden hatte, einsweilen nicht nad) Wyl fid) gu begeben. ma. Zwölfte 
Cigung, 3. Juli. Kilengle, in Begleit von ſechszehn Vorgeſetzten, verlangt entweder Rildgabe der 
Geridtsfiegel oder daß auf neuangufdaffenden gwar der Bar, als das landesherrlide Wappen, die 
Hauptſache ausmaden möge, die Ausfillung des Schildes ,, ohne Revers und weitere Vorgeigung” aber 
Den Geridten ilberlaffen werde. mae Dreizehnte Sigung, Nadmittags. Den Bemilhungen der Reprafen- 
tanten gelang e8, die Abgeordneten zu Ausftellung eines Reverſes gu bermogen, dahin gehend, daß die 
Siegel nur gu gerictlidhem Gebrauche dienen follen, — aud) fie gu bereden, eine Zeidnung bon den 
projectirten neuen Giegeln vorzulegen. o. Biergelmte Sigung, 5. Juli. Man berathet fic) über die 
Weife, wie das bevorſtehende Erläuterungsgeſchäft ded Bertrages von 1795 zu bhehandeln fei. yo. Finf: 
zehnte Sitzung, Nadymittags. Die fürſtäbtiſche Deputation ſucht zu beweiſen, daß dex von Dem Landes: 
herrn borgefdlagene Zufammentritt cin Act fei, wozu er gar nicht verbunden gewefen mare und verwahrt 
fid) befonders gegen alle Antaftung des § 16 im frauenfeldifden Urtheilfprud,, worauf die RNeprafen- 
tanten die Gefahr jeder neuen Zoͤgerung darzuthun fid) bemuͤhen und die Erwartung ausfpreden, es 
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werden ihren Beftrebungen zu gitlidher Vermittelung feine Hinderniffe in den Weg gelegt werden. 
qe Sechszehnte Sigung, 6. Juli. Die erfte Conferengialfigung über das Erläuterungsgeſchäft findet ftatt. 
(Nachmittags geht der Zufammentritt awifden den firftabtifden Deputirten und den feds Männern, 
welche dem BVertragsfdluffe beigewohnt hatten, im Stifte vor fic.) we Siebzehnte Sikung, 10. Suli. 
Die fechs Ausgefdoffenen melden, man hatte fic) uͤber bie obwaltenden ungleichen Begriffe nod nicht 
verftandigt und ihre Erfldrungen habe die Deputation aufgezeichnet, um dariber dem Fiirftabt gu referiren; 
das Gleide wird aud) von der firftabtifden Deputation berichtet. s. Achtzehnte Sikung, 14. Suli. 
Die legtere legt den Reprafentanten die Antwort des Fürſtabts auf die Erklärung der feds Ausgefdoffenen 
bor, welde denfelben nun in den nächſten Tagen mitzutheilen ift. €. Neunzehnte Sigung, 17. Suli. 
Dieß gefhieht in heutiger Sigung. Die Ausſchüſſe verlangen, dab ihnen die fürſtäbtiſche Note zur Cinficht 
mitgetheilt werde, wozu der Firftabt feine Cinwilligung gibt. (Der Abſchied meldet nebenbei: Heute 
war eine grofe Anzahl Volf in der Stadt verfammelt, das ſich fowobhl in derfelben als im Hofe der 
Abtei unordentlide Zufammenrottirungen, unter ſich felbft einige Thatlidfeiten und gegen das Stift fowobl 
al8 gegen einzelne Mitglieder desfelben Drohungen und ungebithrlide Aeußerungen erlaubte und bes 
Abends nicht ohne einige Mühe aus der Abtei weg- und nad) Haufe gewiefen werden fonnte, indem es 
ſtets nerlangte, daß feinen Befdhwerden fogleid) abgeholfen und feine Wünſche erfüllt werden follten.) 
we Zwanzigſte Sikung, 18. Juli. Die Reprafentanten erlaffen in Folge diefer Muftritte eine Publication, 
durd welche das Volk angewiefen wird, mit Rube den Ausgang der Sachen abguwarten. we Cinund- 
zwanzigſte Sikung, 19. Juli. Unter Vermittelung der Reprafentanten fudt der in der Seffion in Begleit 
feiner Deputirten erfdhienene Fiirftabt fic) über die Crlduterungen gu dem Vertrage mit den ſechs Ausge- 
ſchoſſenen gu berftindigen. wre Zweiundzwanzigſte Sigung, Nachmittags. Dieſes Geſchäft wird bis in den 
fpdten Abend fortgefekt. (Aud an dem heutigen Tag war der Volkszufluß fehr zahlreich und mancherlei 
Drohungen wurden gegen das Stift gebraudt. Viele drangten fid) in die Gange hinauf, dod obne 
Jemanden thatlid) zu beleidigen, und wollten Abends abermals den Hof und die Abtei nidt räumen, 
His fle endlid) durd) die ſechs Ausgefdoffenen, welde bon den Reprafentanten an fie abgefandt worden, 
heimgeſchickt werden fonnten.) xe Dreiundzwanjigite Sikung, 20. Juli. Berathung über die dem Land 
ju geftattende Sfonomifde Commiffion und den Vertragswadter oder Vigilanzkörper. y. Vierundzwanzigſte 
Sikung, Radmittags. Die Vertragserlauterungen zwiſchen dem Firftabt und den feds Ausge(doffenen 
werden vollendet, beidfeitiq angenemmen und alles mit Vorbehalt der Ratification der Schirmorte abge- 
ſchloſſen. (Beide Tage blieb der Filrftabt hei den Neprafentanten zur Mittagstafel und wurde bon den- 
ſelben am Abend in die Abtei zurückbegleitet, we Flinfundzwangigfte Sikung, 21. Suli. C8 wird ein 
Berichtſchreiben an die Schirmorte erlaffen. ame Sechsundzwanzigſte Sitzung, Nadmittags. Der Firftabt 
und feine Deputirten legen ihre Gedanken über den new zu erridtenden Vertragswächter und die ökonomiſche 
Commiffion den Reprafentanten vor, mit der Erflarung, daß diefe ihre Aeußerungen als Ultimatum 
anzuſehen feien. Der Fürſtabt kann jedod) hewogen werden, auf diefem Wort nicht weiter gu infiftiren 
und erdffnet gugleid), Daf er Mtorgens nad) Rorſchach verreifen werde. Pela. Sichenundzwangigfte Sigung, 
23. Juli. Auf die Angeige, dab an verſchiedenen Orten des Landshofmeifteramtes Verfammlungen angefagt 
und ruhige Leute unter Drohungen vor diefelben beſchieden worden, wird die Publication eines diesfilligen 
Mandates gut hefunden. (Die Reprdfentanten, liest man im Abſchiede, Hatten mit Anfang der Nadht 
Nachricht Hefommen, man fei wabrend des Abends his gum Thorſchluß des Stiftes beſchäftigt gewefen, 
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Gffecten aus demfelben in die Stadt gu flüchten. Viele Birger von St. Gallen jedod) hatten dieſes nicht 
weiter gefdehen laffen, und weil ingwifdhen der Thorſchluß erfolgte, feien Cffecten auf dem Blake beim 
Abteithor liegen geblieben. Auf die Weigerumg der geheimen Rathe der Stadt, fie in unparteiiſche 
Gewahrfame nehmen yu laffen, waren auf Anordnung der Reprafentanten das Thor gedffnet und dic 
Gffecten nad) Mitternadt in die Abtet guridgebradht worden.) Cee Adtundswangigfte Sigung, 24. Suli. 
Seffion uber den Vigilangfdrper und Mittheilung des firftabtifden Projected an die Ausgefdhoffenen. 
(In Folge der Angeige, Daw eine Mtenge Leute in ber Stadt und der Abtei gufammenftrdme, wird auf 
Anfuden der feds Ausgefdoffenen eine Wade von fidern Mannern aus dem Bolle felbft zu Bewachung 
der Abtei aufgeftelt.) dd. Neunundzwanzigſte Sikung, Nachmittags. Aud) die Ausgefdoffenen legen 
ein Project itber den Bertragswddter vor und man dereinigt fid) einSweilen dahin, dab derfelbe aus 
einundfünfzig Gliedern beftehen folle, welde das Volf nad freier Wahl gu ernennen habe. Die Aus- 
gefchoffenen begehren zu Ddiefem 3wede die Abhaltung einer Landsgemeinde, wogegen die filrftdbtifde 
Deputation proteftirt und welde aud) die Reprafentanten ungulaffig finden. — Schließlich wird der 
immer nod in Rorſchach verweilende Fürſtabt aufgeforderts entwebder guridgufehren ober die Deputation 
mit unbeſchränkter Vollmacht zu berfehen. ee. Dreifigfte Sigung, 26. Juli. Borlegung eines zweiten 
Projectes von Seite des Stiftes uͤber den Vertragswadter, von welchem dasfelbe hofft, es fei ein billiger 
und annehmbarer Mittelweg zwiſchen den beiden vorgeftern hehandelten. MP. Einunddreißigſte Sikung, 
27. Juli. (In ber Abtet wie bon Seite ber Stadt, bemerft der Abſchied, werden Wachtanftalten getroffer.) 
Man vergleicht fid) ber die Landrathsordnung, dod) behalten fic) die fuͤrſtäbtiſche Deputation und die 
Repräſentanten, jene die Zuftimmung ihres Herm, diefe diejenige ihrer Stdnde vor. — Die Deputation 
zeigt an, Dab der Filrftabt nad) der Benedictinerabtet Mehrerau und yon da nad) Neuravenshurg gegangen 
fet, aud) wird cin diesfälliges Schreiben von thm vorgelegt, gugleid) aber wird tiber den darin enthaltenen 
Vorbehalt des lehensherrliden Confenfes bon der Deputation die Verfiderung gegeben, dap hiedurch dic 
Verhandlungen feineswegs geftdrt twerden follen. EK. Zweiunddreifighe Sikung, Nachmittags. Die 
Reprafentanten verbieten abermals die Abhaltung einer Landsgemeinde. Das im Abteihof fic) befindende 
Bolf geht hei Erſcheinung der Standesfarben nad) und nad) auseinander.) Hala. Dreiunddreifigite Sigung, 
28. Juli. Die Reprafentanten beridten ihre Committenten über die gegentwdrtige Lage der Sachen. 
fi, und Kha Biers und fünfdreißigſte Sigung, 29. Juli. In der Morgen- und Nadymittagsfeffion 
wird die Landrathsordnung ganglid) ind Reine gebradt. II. Sechsunddreißigſte Sigung, 31. Juli. Die 
Reprafentanten conferiren mit der fürſtäbtiſchen Deputation über die Wiederbelebung der executinen Gewalt, 
wie ther die Beendigung des Proceffes wegen des gu Miederarnang horgefallenen Todſchlages und dic 
barauf erfolgte Entwaffnung. — Die Deputation beſchwert fid) hinfidtlid) Verweigerung von Grundzinſen 
und Zehntengefällen. — Das Capitel erflart, die Landrathsordnung gänzlich annehmen zu wollen und 
filgt bei, aud) von Seite bes Fürſtabts werde die Ratification ohne anders erfolgen, da Die in dem 
fürſtäbtiſchen Schreiben enthaltenen Refervationen eingig auf die Landesherrliden und Souverainitätsrechte 
gehen. mama. Ciehenunbddreifigfte Sikung, 2. Auguft. Die den Grundzins und Zebhnten Verweigernden 
geben yu, daß diefe Gefille auf ihren Giitern haften, wollen aber, daß das Stift deren Rechtmaͤßigkeit 
beweife, worauf ihnen angefinnt wird, entweder gu begablen ober durch den Michter die Sade entſcheiden 
zu laſſen. min. Achtunddreifigfte Sikung, 3. Auguft. Man berathet fid) tiber das Anfuden der Aus- 
gefdhoffenen, an die Amtsqemeinden gehen gu dirfen, und entfpridt denfelben in der Meinung, daß 
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diefe Conceffion nur fiir jekt ertheilt fei. oo. RNeununddreifigite Sigung, Nadmittags. C8 erfolgt die 
Anzeige, daß der Fuͤrſtabt von dem Vorbehalt des lehensherrliden Confenfes feinen Gebraud gemadt 
habe. 3ugleid) vernimmt man, es fei derfelbe bon dfterreidhifder Seite gewarnt worden, nicht Uber ſeine 
Befugniffe hinaus yu gehen, auch) feien ihm faiferlidherfeits Waden, Truppen, Sperranftalten u. f. f. 
angeboten worden, was er aber alles abgelehnt habe. Das Capitel (apt die Reprafentanten bitten, ihre 
Hand in der gegenwartigen fdwierigen Lage nidt von ihm abguziehen, worauf diefe erflaren, daß fie 
pon mun an in feinen BVerhandlungen procediren werden, bis die ganglide Ratification von Seite des 
Fürſtabts erfolge, und daß ſie, wenn dieſe nidt mit Befoͤrderung eintreffe, entſchloſſen feien, abzureifen. 
pp. Vierzigſte Sikung, 4. Auguft. Man herictet hierüber an die Sdirmorte. . Einundvierzigſte 
Sikung, 5. Auguft. Bon dem Capitel wird ſchriftlich erdffnet, dav es die am 27. v. Mt. von den 
Deputirten mit den Reprafentanten verfapte Landrathsordnung genebmige und bei derfelben ftets zu ver- 
bleiben willens fei. Am Abend trifft auc) das Matificationsfdreiben des Fitrftabts aus Neuravensburg 
ein, in welchem gwar bemerft ift, es werde der Einficht der Repräſentantſchaft nicht entgangen fein, daß 
cr, der Fürſtabt, wirflid) Urſache habe, aus der neuen Cinridtung des Landrathes gu beforgen, es modten 
dadurch in Folge der Zeit feine landesherrliden und hobeitliden Rechte, Judicatur, Jurisdiction und 
Regalien Sdhaden leiden, welde er bon Sr. Römiſch Kaiferlidhen Majeſtät gu Lehen trage, und in deren 
Sdmilerung oder Beeintradhtigung einguwilligen er Desnahen ohne lehensherrlichen Conſens weder Fug 
nod) Macht habe. wre Zweiundvierzigſte Sikung, 6 Auguſt. Jn einer reiflid) discuticten Antwort an 
ben Firftabt wird der Wunſch ausgefproden, alles Gefdehene möge die Rube und dads Gluͤck des hod- 
fürſtlichen Stiftes wie des Landes von neuem befeftigen und yu Wiederherftellung der fo ndthigen Harmonie 
die gefegneteften Fritdhte bringen. ss. Dreiunddiergigfte Sigung, 7. Auguft. Berathung über die aus: 
jufertigenden Snjtrumente. €€. Vierundvierzigſte Sikung, 9. Auguft. Weitere Berathung mit der 
Deputation. wu. Finfunddierzigfte Sigung, 10. Auguft. Man conferirt mit zwei Abgeordneten des 
Stifts über den Todſchlagsproceß, indem die Hinterlaffenen fid) mit der ibnen yur Schadloshaltung bon 
dem Richter gugefprodenen Gumme von 266 Gulden, worauf die Bußen ſich beliefen, nicht begnügen 
wollen und den fernern Regreß auf die Implicirten verlangen. Wwe Sedsundvicrgigfte Sigung, 11. Auguft. 
Veridterftattung der Reprafentanten an ihre Committenten. wwe Siebenundvierzigſte Sikung, 12. Auguft. 
Die Ausgeſchoſſenen wünſchen, 1) es modte dem nen gu erwählenden Landrathsweibhel Farbe und Schild 
eclaubt, 2) itber das fraglide neue Landrathsfiegel, twofilr ein Schild, die Wappen der fünf Aemter 
enthaltendD, borgefdlagen wird, nod) in Anweſenheit der Reprafentanten ein Beſchluß gefaft werden, 
und begebren 3) Unterfudung einer großen Anzahl von Privathefdwerden durch die Seffion, endlid 
4) Grlaffung eines Mandates, traft weldem es bei demjenigen fein Verbleiben haben fol, was an den 
Amtsgemeinden befdloffen worden, daß alle Dawiderhandelnden zur Strafe gezogen werden fdnnen. 
XX. Achtundvierzigſte Sikung, Nachmittags. Wegen Punkt 1 und 2 wird bemerft, die Reprafentanten 
{tin nicht im Gall hierauf eingutreten und es werden die Bittfteller deshalb an den Stiftsdecan gewiefen, 
mit dem Beifügen, fie möchten fid) hüten, andere als dem Landesherrn gefallige Farben und Zeiden gu 
verlangen. Betreffend Punt 3 wird den Petenten die Ungulaffigfeit der Gace vorgeftet, und was 
Punft 4 anbelangt, bemerft, die Erlaffung einer folden Publication liege bereits in den Abfichten der 
Reprdfentanten. yy. Neunundvierzigſte Sigung, 14. Auguft. Der Fürſtabt wird durd) die Reprafen- 
tanten aufs neue zur Rückkehr eingeladen, indem man ihm erdffnen läßt, wenn diefelbe jemals ndthig 
33 
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gewefen, fo fei jie es unftreitig jest. Die flinf Amtsgemeinden Hatten nunmehr ftatt gehabt; Alles was 
man in Gegenwart des Firftabts und feiner Deputation yur Berubigung des Volkes abgefdloffen und 
was er in Anfehung des Landrathes landespiterlid) hewilligt habe, fei einmilthig und mit Dank ange- 
nommen worden, und nunmebr ridte fid) die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den Entſchluß des Fürſtabts. 
Gine unaufgefdhhobene Rückkehr würde gewiß das fiderfte Mittel fein, den hohen Grad von Miftrauen 
unter dem Boll herabguftimmen und wenn dann obne längern Anftand die Huldigung erfolgen fonnte, 
modjte diefer Act nad) Dem Dafiirhalten der Reprafentanten der geeignetefte Ausweg fein, allgemeine Rube 
zu hewirfen. wae Fünfzigſte Sikung, Radmittags. Won den Reprafentanten wird gegen fieben Per- 
fonen, welche fid) bor Dem fiirftliden Bfalgrath am 8. d. Mt. mit ungebihrliden Worten vergangen, das 
ernſtliche Mipfallen ausgefproden, Ddiefelben werden jedoch, naddem fie ihren Febler reuig eingeftanden, 
wieder nad) Haufe entlaffen. ama. Cinundfinfgigite Sikung, 15. Auguft. Die Reprafentant{daft 
verlangt von dem Gtifte die Crfldrung, ob und mann man twegen der Entwaffnung eintreten wolle, 
worauf der Hoffangler erwiedert, die Cade fet fehr fdwierig und es könnte leicht, wenn man citiren 
wollte, wieder ein allgemeiner Auflauf entitehen. Cr wwolle fid) daher mit Dem Decan berathen. 
bbb. Zweiundfuͤnfzigſte Sigung, 16. Auguft. Nachdem durch hefagten Hoffangler heute gu St. Fiden 
ber neue Landrath beeidigt worden war, begeugten Abends die oft genannten feds Ausgeſchoſſenen, als 
nunmebr erwablte Landrathe, und an ibrer Spike der Landrathsobmann Kienzle, der Reprdfentant{daft 
den Dank fiir ibre Bemithungen, tworauf Sedelmeifter von Eſcher, die Anrede ertwiedernd, die Roth- 
wendigkeit gefeblider Rube und Ordnung darthut. eee. Dreiundfinfgigite Sisung, 17. Auguft. Bon 
Seite des Stifts wird Unterfudung des Entwaffnungsgeſchäftes u. ſ. f. gewuͤnſcht, in Folge deffen die 
flirftabtifche Deputation auf Nachmittags gu einer Berathung eingeladen wird. ddd. Vierundfuͤnfzigſte 
Sitzung, Radmittags. Man halt fiir angemeffener, die Gache filr einsweilen liegen gu laſſen, e8 ware 
denn, Dap Exeeffe gegen Privatperfonen feinen Auffdub erlauben, fondern befdrderlide Veftrafung erfordern 
wiirden. — Die Deputation jeigt gugleid) an, dab der PBfarrer Burgftaller gehdrig ,, conftituirt’ worden 
fei, fid) aber groptentheils wegen {einer Aeußerungen gerechtfertigt habe. — Cine Unterfuchung wegen der 
fogebeifenen Siegelbiudlein, welche in dem Stift verfauft worden, habe nod) nicht borgenommen werden 
finnen. eee. Finfundfinfigite Sigung, 18. Auguft. Das Stift verzichtet jet felbft auf die Unter⸗ 
fudhung ded Entwaffnungsgeſchäftes. HEF. Sechsundfuͤnfzigſte Sigung, 19. Auguſt. Die Reprafentanten 
erdffnen Dem Landrathsobmann Küenzle und dem Landsfedelmeifter Heer, die durch den frauenfeldifden 
Spruchbrief verfdiedenen Gemeinden und Particularen auferlegten Koften feien nunmehr gu bezahlen oder 
es milffe auf ebrerbietige Art het dem Stifte um Nachlaß eingefommen werden. Augenblidlid) begeben 
fid) die Beiden gu dem Decan, welder verheift, fic) bei dem Fürſtabt yu verwenden und ihnen anrath, 
ein diesfälliges Memorial aufgufegen. geaew. Siebenundfuͤnfzigſte Cigung, 21. Auguſt. Als die Nepra- 
fentanten im Begriffe waren abgureifen, fam ihnen nod von dem Fürſtabt aus dem Schloß Ebringen, 
wobhin er fid) von Reuradenshurg begeben hatte, ein bom 18. Auguſt datirtes Schreiben zu, worin derfelbe 
auf Die im Angefidht Der Repräſentantſchaft fortbauernden drohenden Reden, die wiederholten Mißhand⸗ 
lungen bon Woblgefinnten, die auf gewiffe gefährliche Subjecte gefallenen Landrathswahlen, bas gaänzlich 
entfraftete Anfehen bes Landesherren und fciner untergeordneten Obrigfeiten aufmerffam macht und beifiigt, 
bei einer folden Bewandtniß der Dinge laffe ſich baldige Rube und öffentliche Sicherheit nicht hoffen; 
mithin koͤnne er in feine Lande nicht guriidfebren, obne fid perfdnliden Mißhandlungen ausgufegen. 
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Die Vertragserläuterungen finden ſich abgedruckt in der Bibliothek der ſchweizeriſchen Staatskunde, Erdbeſchreibung und 
Siteratur. Bon J. C. waft, Profeffor der Geſchichte und Erdbeſchreibung. Zweiter Jabrgang. IX. Stück. Ste. 45 ff. 
Zäürich, 1797. 8. — Artifel 14 hinter follte fege man bet: Jn Qulunft wird das Hochfürſtl. Stift die Güter mit jenen Rechten 
er Saud wie es folde an ſich gebradt, und obne neue Beſchwerden darauf gu legen. Urtifel 24 lefe man die Schid, ftatt 
der id. 

Die Landrathsordnung findet fic in der vorhin genannten Bibliothek Ste. 82 ff. — § 6. hinter 1795 füge man bei: und 
deſſen Erldiuterungen von Julio 1797. § 7. 2tens lefe man: den engern Landrathsausſchuß. § 10. mug Militar und die, 
Pinter ,, was aber die“ beigefest werden. Rad dem Wort vorbehalten im § 17 ift beizufügen: Stift St. Gallen den 2%. Julii 
1797. Die Landrathsordnung ift unterzeichnet von Pancratius, —* und Abt; P. Coelestinus Schiess, Decanus et nomine 
Conyentus und den vier oben genannten Mediatoren oder Reprafentanten. 


241. 
Gemeineidgensffifhe Sagfagung. 
Frauenfeld, 3. bis 25. Juli 1797. 
| [Staatsardiv Suarid.] 

Gefandte: Zilridh. David Wyß, VBilrgermeifter; Hans Conrad Wyß, Statthalter. Bern. Albredt 
bon Mülinen, Schultheiß; Gabriel Albrecht von Erlach, des tagliden Naths. Lucern. Johann Rudolf 
Valentin Meher; Vincenz Riittimann, des fleinen Raths. Uri. Jofeph Maria Schmid, Landammann; 
Sofeph Stephan Saud, alt Landammann. Schwhz. Dominif Aloys Graf von Weber; Jofeph Meinrad 
Shuler. Obwalden. Johann Meldhior Buder, Landammann; Joſeph Ignaz Stodmann, Landsfedel- 
meifter. Zug. Franz Midacl Müller, Ammann; Sohann Baptift Blattmann, des Raths und Landvogt 
im obern §reiamt. Glarus. Jakob Zweifel; Jofeph Feliz Anton Mier. Bafel. Andreas Burtorf, 
Biirgermeifter; Jakob Chriftoph Rofenburger, des fleinen Maths. Freiburg. Franz Jofeph Marr 
Ignaz Johann Baptift Odet, des fleinen Raths; Franz Sofeph Ignaz von Boccard, ded fleinen Raths. 
Solothurn. Frang Philipp Ignaz Gluk von Blogheim, Sedelmeifter; Carl Jofeph Fidel Grimm, 
Stadtmajor. Sdhaffhaufen. Johann Cafpar Stodar, Statthalter; Balthafar Pfifter, Sedelmeifter. 
Innerrhoden. Carl Franz Bifdofberger, Landammann. Auferrhoden. Mathias Scheuß, Landd- 
ftatthalter. Abt bon St. Gallen. Franz Joſeph Müller; Nepomuf Wirz von Rudenz, des geheimen 
Raths und Reichsvogt zu Weil. Stadt St. Gallen. Paulus Ziblin, Birgermeifter. Wallis. Jakob 
Valentin Sigriften, Landshauptmann; Hildebrand Rotten, Staatsfangler. Biel. Abraham Alerander 
Mofer, Birgermeifter; Johann Yafob Haas, Stadtvenner. 

Gemeineidgensffifhe Geſchäfte. 

a. Dic eidgenoffifhe Begriipung findet ſtatt. 1. Dae Der Birger Laquiante iiberbringt das Com- 
plimentſchreiben des dermaligen Geſchäftsträgers der frangofifden Republif, Bader, datirt aus Bafel 
bom 11. Messidor An 5 (30. Suni). Gr fagt darin: » Quelle plus douce jouissance pourriez vous 
éprouver, Magnifiques et Puissans Seigneurs, dans votre réunion en Diéte que celle d’avoir 4 vous 
fliciter sur la signature des préliminaires de la paix entre deux grandes puissances voisines et dans 
peu sur la paix définitive. I] vous restera, Magnifiques et Puissans Seigneurs, peu de chose a désirer, 
Si vous joignez A cette riante perspective l’expérience que vous venez de faire, que la sdreté extérieure 
de toute la Suisse a été a l'abri des circonstances les plus difficiles qui se sont présentées avec une 
Tapidité étonnante pendant le cours de la guerre actuelle et que les troupes francoises ont sur- 
lout, méme dans les époques les plus embarassantes, fait consister une grande partie de leur gloire 
dans le maintien sacré de Vinviolabilité du Territoire Helvétique.« Die Tagfakung erwiedert das 
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Schreiben. § 2. es Der Staatsrath von Neuenburg theilt in einer Zufdrift dom 26. Junt mit, daß in 
Golge ded Einſchluſſes in dic Neutralitat die dortigen Lande fid) in bolfommener Rube befinden, worauf 
die Tagſatzung dem Staatsrath, der im Namen des Königs von Preugen dem Firftenthum fo wiirdig 
vorſteht, diefe Nadhridt verdanft. § 3. Gd. Der Vettag wird auf Sonntag den 17. September angefegt 
und foll in Zukunft alljabrlid) an einem Sonntag diefes Monats in der gangen Cidgenoffenfdaft gefeiert 
werden. § 4. es Der Fürſtbiſchof non Bafel uͤberſendet fein aus St. Urban datirtes Begriipungsfdreiben, 
das bon der Tagfakung beantwortet wird. — Bei diefem Anlaß bemerft Bern, wie hodhft widtiq im 
3Zufunft fiir die Schweiz die Lage der in ihr fid) befindenden oder in Der helvetiſchen Neutralitat 
inbegriffenen fürſtbiſchöflich baſelſchen Lande, namentlid) ded Erguel und Münſterthales fein werde und 
heridtet, Dab die Nachbarſtände, wie aud) Biel, alles anwenden, um die Rube in den gedadten Gegenden 
beizubehalten. Die Stadt Biel benukt diefen Moment ihr Wohl bet der kritiſchen Stellung, in welder 
fie feit Dem Ausbrude des Krieges immer gewefen, den Gefandtidhaften gu Handen ihrer Committenten 
dringendft gu empfeblen. §.5. F. Gegen diejenigen Stinde, in denen fid) Officiere und Soldaten der 
in §ranfreid) abgedanften Sdweigertruppen befinden, wird abermalé die Zufidherung ausge(proden, bei 
eintretendDen giinftigen Umſtänden fid) file thre ausgebliebenen Geldrückſtände und eingebüßten Cffecten 
fraftigft gu berwenden. § 6. gee Die Gefaudtidaft von Baſel verdant die während des in ihrer Rabe 
ftatt gebabten Krieges ftets erfolgte Abſendung eidgendffifdher Reprdfentanten, fowie den in jedem hedent- 
licen Augenblif erhaltenen Zuzug und verfidhert, daß diefe ihr hewiefene Treue nie dafelbft werde bergeffen 
werden. Es ergibt fid) aus der weitern Verhandlung, fo oft Truppenfendungen in den Canton Bafel 
ndthig geworden waren, hatte man dort die hefte Gorge fiir diefelben mit Begug auf Verpflequng in 
gefunden und franfen Tagen getroffen, und Doctor Johann Jakob Stidelberger habe bei Beforgung der 
zwei Mtilitairfpitiler ſolche Geſchicklichkeit und Umfidt an den Tag gelegt, daß bon 1104 Kranfen, Die 
ber die ganze Zeit darin Aufnahme gefunden, nicht mehr als 41 geftorben feien. Die Tagfagung 
beſchließt daher, diefem Arzt „für feine menfdenliebendDe Sorgfalt“ ein befonderes Anerfennungs(dreiben 
zukommen gu laffen, jugleid) aber aud) gegen den Stand Bafel, der durch zweckmäßige Anftalten den 
Truppen fo viele Crleidhterung verfdafft habe, den Dank ausgufpreden. Weiter wird fir gut gefunden, 
Die zur Stunde nod in Bafel befindlidhen Reprafentanten heimzuberufen, und daher die zurcheriſche 
Geſandtſchaft erfudt, thre gnddigen Herren darum anzugehen, cin angemeffenes Cntlaffungsfdreiben an 
Die befagten Reprafentanten abgufenden. 


Datum 35 Bollmage Namen der Repriifentanten gn Bafel von 1792 bis 1797. 

1792. 23. Mai. Zürich. Johann Caſpar Hirzel, des kleinen Raths und alt Landvogt zu Baden. 
Lucern. Franz Ludwig Joſeph Alois Balthaſar, des kleinen Raths. 

1792. 18. Juli. Bern. Rudolf von Stettler, des täglichen Raths. 
Uri. Joſeph Anton Müller, alt Landammann. 

1792. 3. October. Schwyz. Joſeph Ludwig Dominik Thaddäus Weber, alt Landammann und alt Landvogt 

im Rheinthal und zu Gaſter. 

Freiburg. Jakob Philipp Vonderweid, des kleinen Raths.. 

1792. 21. November. Obwalden. Peter Ignaz von Flue, alt Landammann und Landvogt im obern Freiamt. 
Solothurn. Fran; Philipp Ignaz Glug von Blopheim, des alten Rathé. 

1793. 19. Januar. Zug. Sobann Georg Landwing, Ritter und Statthalter. 
Abt von St. Gallen. Franz Joſeph Muller, Ritter, des geheimen Raths und Landshefmeifter. 

1793. 9. Mary. Glarus. Johann Heinrich Zwicki, Landrath und alt Landvogt im Rheinthal. 
Stadt St. Gallen. Chriftoph Bonwiler, des Raths. 

1793. 11. Mai. Schaffhauſen. Balthaſar Pfiſter, Seckelmeiſter. 


Innerrhoden. Anton Joſeph Mittelholzer, Landſchreiber. 
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1793. 10. Suli. Baſel. Hieronymus Gemuſeus, Deputat. 
Biel. Abraham Alexander Moſer, Bürgermeiſter. 
1793. 27. Auguft. Zürich. Johann Caſpar Hirzel. 
Lucern. Brang Ludwig Jofeph Alois Balthafar. 
1793. 2. December. Bern. udolf von Stettler. 
Uri. Carl Franz Schmid, alt Landammann. 
1794. 22. Marz. Schwyz. Dominik Aloys Graf von Weber, Pannerherr. 
Freiburg. Ftang Peter Niklaus Maillardoz, ded kleinen Raths. 
1794. 28. Mai. Obwalden. Ricodem von Flue, Ritter, alt Landammann und alt Amtéftatthalter im Thurgau. 
Solothurn. Frang Philipp Ignaz Glug von Blogheim. 
1794. 11. Geptember. Rug. Johann Baptiſt Blattmann, Prafident der Gemeinde Aegeri. 
Abt von St. Gallen. Franz Jofeph Miller. 
1794. 10. December. Glarus. Cafpar Schindler, des Raths. 
Stadt St. Gallen. Chriftoph Bonwiler. 
1795. 28. Gebruar. Schaffhauſen. Balthafar Pfifter. 
Auferrhoden. Mathias Scheuß, Landsfabndrid. 
1795. 30. Mai. Baſel. Hieronymus Gemuſeus. 
Biel. Abraham Alexander Moſer. 
1795. 22. Auguſt. piri. Hans Jakob Peftalug, des fleinen Raths. 
ucern. Franz Ludwig Joſeph Alois Balthaſar. 
1795. 1. December. Bern. Johann Rudolf von Sinner, des täglichen Raths. 
Uri. ; Anton Maria Schmid, Ritter und Landshauptmann. 
1796. 16. Mary. Schwyz. Franz Xaver Weber, des Rathé und alt Landvogt zu Gaſter. 
Freiburg. Franz Joſeph Marx Ignaz Johann Baptiſt Odet, des kleinen Raths. 
1796. 28. Mai. RKidwalden. Franz Niklaus er, Landshauptmann. 
Solothurn. Peter Jakob Joſeph Anton Glug, ded . . . Raths. 
1796. 15. October. Zug. Clemens Xaver Weber, alt Ammann und alt Landvogt im Thurgau und gu Eargané, 
Abt von St. Gallen. Franz Joſeph Miller. 

1796. 26. Cctober. Bern. Emanuel Friedridy Fifcher, alt Benner, von feinem Stand in dex Cigenfdaft 
eines bdritten gemeineidgendififden Reprafentanten mit ben dem Stand Bafel 
sugejandten Hulfétrupppen dabin abgeordnet. 

1797. 13. Januar. Glarus. Meldior Rubli, Landsfahndrid. 

Stadt St. Gallen. Jobann Satoh Meyer, Unterburgermeifter. 

1797. 10. April. Sdaffbaufen. Johann Ulrich Schwarz, Zunftmeifter. 

Innerrhoden. Johann Baptiſt Rüeſch, Landammann. 


Schließlich geſchieht der „koſtbaren Anſtrengung“ der Stände Bern, Freiburg und Solothurn, ſowie der 
bon Zürich und Lucern im Jahr 1796 für das Thurgau gemachten Anſtalten verdiente Erwähnung. § 7. 
Ia. Der Artikel wegen der Weggelder kann aud) diesmal nicht aus dem Abſchiede fallen, weil Nidwal⸗ 
den, Solothurn und Bnnerrhoden ftets nod) die Hoffnung hegen, es möchte deshalb eine Cinmuthigfcit 
ergielt werden. § 8. fi. G8 wird beſchloſſen, der Beftrebungen der helvetifd)- militairiſchen Geſellſchaft 
im Abfdicde mit Woblgefallen yu gedenfen, aud) des von Bern geduferten Wunſches darin Erwähnung 
yu thun, dap, wenn neue Artilleriepiccen ange(dafft werden follten, die Stände fid an einen Der von 
dex Gefellfdhaft vorgefdhlagenen Caliber halten moddten. Hievon ijt durch Mittheilung dieſes Artifels dem 
Verftand des Vereins Kenntniß gu geben. § 9. Ke Hinfichtlid) des widhtigen Berluftes, den Bafel 
und Solothurn an ihren Gefaillen im Elſaß erleiden, wird neuerdings diefen Standen die Zufiderung 
ertheilt, baf man in ginftigerer Zeit deshalb fid) ihrer traftigft annehmen wolle. F 10. RL. Ebenſo wird 
den Gefandten von Uri und katholiſch Glarus bei ſchicklichem Anlaß eidgendffifde Verwendung fir ihre in 
neapolitanifden Dienften geftandenen Truppen verheißen. § 14. mae Die Verordnung von 1795 mit 
Bezug auf den Viehverfauf an Fremde und den Viehtranfit durch die Schweiz wird, da die Zeiten fid 
feither zum Beffern gewendet, wieder aufgehoben und jedem Stand itherlaffen, diefes Gegenftandes wegen 
bas ihm nothwendig Sdeinende von fic) aud gu verfilgen. § 12. mm. Wegen der Fructangelegenheiten 
verbleibt es beim letztjährigen Befdluffe und es foll obne befondere Veranlaffung hierüber bon der Tag: 
fagung in keine Berathfdlagung mehr cingetreten werden. Hinſichtlich des von den oͤſterreichiſchen Markt⸗ 
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ftddten auf die Frichte gelegten Smpofto wollte Glarus wieder Vorftellungen gemacht fehen, allein man 
findet für gut, mit folchen inne gu halten, bis die vielen an der Grenge fic) hefindenden Truppen zurück⸗ 
gezogen fein werden. § 13. @- G8 ergibt fid, daß alle Stinde wegen der frangdfifden Emigranten und 
Priefter nad) dem Wortlaut des letztjährigen Abſchieds die forgfaltigiten Anftalten getroffen, was zur Folge 
hatte, daß die Zahl diefer Fremben gang unbedeutend geworden ift und wegen der wenigen 3uriid- 
gebliebenen feine Unannehmlidfeiten entftanden find. Da vorausgefehen werden darf, man werde weitere 
Sorgfalt in diefer Angelegenbeit an den Tag legen und Cmigranten und Priefter, die gu Klagen Anlaß 
geben finnen, einfady wegweiſen, fallt diefer Artifel aus dem Abfdiede. § 14. yoo Ungewif, ob, wann 
und wo ein Friedenscongrep zwiſchen den gegenfeitig tm Striege geftandenen Maächten werbe gehalten 
werden, [aft man es wegen eines allfalligen Einſchluſſes der Cidgenoffenfchaft in das Friedenswerf beim 
legtjabrigen Befdluffe verbleiben. § 15. qe Da der Ruken der Hodwaden allfeitig anerfannt ift, auch 
heridjtet wird, daß auf die Unterhaltung genannter Siderbeitsanftalten ftets ein forgfaltiges Auge geridtet 
werde, fallt diefer Artifel ebenfalls aus dem Abfdhiede. § 16. we Dad Anfuchen des gewefenen Bot- 
ſchafters Barthelemy bhetreffend die frangdfifdyen Juden wird berathen und es ergibt fid), dic Mehrheit 
der Stinde ware yu Feſtſetzung des Grundfakes geneigt, dab diejenigen diefer Suden, welde fein auf- 
fallendes Zeichen und Merfmal ihrer Religion tragen, und als frangdfifde Staatsbuͤrger in die Schweiz 
fommen, finftiq aller Perfonalabgaben und 3olle gu entledigen feten. Cine betreffende ſchriftliche Zuſiche⸗ 
rung Fann indeß nod) nicht abgefandt werden, weil Bafel aus befondern dafelbft obwaltenden Verhaltniffen 
dieſes Geſuch ablehnt, und Bern, Uri, 3ug, Solothurn und Schaffhauſen yu deffen Abgabe nod) nicht 
inftruirt waren. Die hefagten Stinde werden nachdruͤcklich eingeladen, {pateftens bis im September dem 
Stand Zürich ihre Gefinnungen gu erdffnen. § 17. s. Bonaparte hatte an die Republif. Wallis das 
Anfuden um Geftattung eines Durdpaffes durd) das Walliferland geſtellt, wodurch mittelft bes Genfer- 
fees eine bequeme Communication aus der Lombardei mit Verſoix theils fir den Handelsverfehr, theils 
aud), wie nadjher die beftimmte Aeuferung erfolgte, gum Gebraud) filr die Truppen erdffnet werden follte. 
Wallis machte hievon fammtliden Standen und Orten der Cidgenoffenfdhaft Mittheilung und die Berathung 
ward his zur Tagſatzung verſchoben, auf welder nun die wallififhe Geſandtſchaft uber die Cntftehung, 
Entwidelung und den gegenwartigen Standpunft des Geſchäftes ausführlich berichtet und zugleich das 
letzte Schreiben Bonapartes an den Grandbaillif vorlegt: 


Au quartier général de Montebello le 1. Messidor. An 5. 


Bonaparte Général en chef de l’Armée d'italie. 
A Monsteur le Grand-Bailli de la République du Valais. 


La note officielle’, qui vous a été remise de ma part, n’en faisait pas mention d'une maniére expresse, mais 
vos conférences avec le citoyen Comeyras n’ont dQ vous laisser sur ce point aucune espéce de doute; lorsque votre 
République laura accordé, il sera facile de régler ce qui concerne la subsistance, le logement, et la discipline des 
troupes et vous pouvez compter qu'on adoptera de préférence les mesures, qui pourront rendre leur passage utile 
et non pas onéreux pour votre pays. Ce droit d’accorder un passage étant l’un des altributs de la souveraineté 
dun état, j’aurois pensé que le vétre n’avolt la-dessus aucune permission 4 demander a ses voisins. SI néanmoins 
le texte de vdtre traité d’alliance avec le Corps Helvétique vous obligeoit à lui faire part de ma demande, lta 
République Francaise ne pourroit pas trouver mauvais que vous remplissiez celte obligation, mais elle verroit dans 
ce cas avec satisfaction, que cette communication fat trés prompte et quelle n'entravat en aucune maniére ni ta 
marche ni le succés de cette négotiation. 

Je vous prie, Monsieur le Grand-Bailli, de me faire une prompte réponse et de croire aux sentiments d'estime 
et de considération avec lesquels je suis 

Bonaparte. 


Sowohl in der Tagfakung, als in einer Commiffionalberathung ſämmtlicher Racdhgefandten findet man, 
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es fei für die Aufredthaltung des feit Jahrhunderten angenommenen und felbft in der neneften Zeit von 
den kriegfuͤhrenden Mächten anerfannten Neutralitdtsfpftemes höchſt widtig, die durch die Natur felbft 
verſchloſſenen Grengen der Schweiz in diefem Zuftande gu bebalten und feinen fremden Truppen den 
Durchzug über eidgend{fifhen Boden je gu geftatten. In Folge deffen wird für nothwendig eradtet, da 
diefer Durdhpag im Namen der frangofifdhen Republif felbjt nachgeſucht wird, unmittelbar an das BVoll- 
ziehungsdirectorium fid) gu wenden, demſelben die Unmöglichkeit, in dieſes Verlangen einwilligen zu fonnen, 
auf das nadbdridlidfte borguftellen und ein diesfälliges Schreiben durch Vermittelung des Gefdaftstragers 
Bader, zugleich feine Unterſtützung anfucend, gu iberfenden. Die Tagfakung fekt auc) die eidgendftifden 
Reprajentanten gu Lauis hievon in Kenntniß, mit der Bitte, dem Obergeneral Bonaparte Vorftellungen 
ju maden und ihn gu vermögen zu fuden, von diefem Verlangen, welches fiir die Neutralitdt und die 
Rube der Schweiz friher oder (pater gefibrlide Folgen haben müßte, abguftehen. Nicht minder foll die 
Republif Wallis Bonaparte die Beſchaffenheit der Umftinde darthun und ihm von dem gegen das Direc: 
torium gethanen Schritte Kenntniß geben. § 18. €. Bon dem vorderdfterreidifden Regierungsprafidenten 
Sreiherrn bon Summerau ift unterm 26. Mai an fimmtlide Stinde das Anſuchen geftellt worden, die 
aus ber frangofifden Kriegsgefangenſchaft ober aud) ſonſt guriidfebrenden faiferliden Goldaten bet ibrer 
Reife durch die Schweiz mit den erforderliden Geldvorfdiffen gegen Riderftattung gu unterftiiken. Die 
Geffion erwiedert, man werde die durdreifenden Militairs mit Lebensmitteln fo verfehen, daß fie an Dem 
Nothwendigſten feinen Mange! leiden miiffen; weitere Anftalten gu treffen wuͤrde aber mit großen und 
mannigfaden Schwierigkeiten verbunden fein. § 19. we Bon dem Erzbiſchof in Mailand wurde den 
eidgenöſſiſchen Reprafentanten in Lauis und von diefen den Standen die durd) Bonaparte decretirte Wuf- 
bebung des Collegium Helveticum angejeigt. Die Tagfakung findet, man miiffe den Befehl entweder 
ridgdngig zu maden ſuchen oder aber Namens der Eidgenoſſenſchaft um Entſchädigung einfommen, da 
man dieſes 1579 non dem Cardinal Carl Borromäus zu Bildung von fünfzig würdigen Helvetifden Jüng— 
lingen geftiftete und nachher von verfdicdenen Wobhlthatern bedachte Collegium als wahres Cigenthum der 
Schweiz betrachten diirfe, in deffen ungehindertem Beſitz fie feit mehr als zwei Jahrhunderten fic befunden 
habe. Die Nadgefandten von Zürich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Glarus, Freiburg und Solothurn 
werden daher mit der Wbfaffung einer Snftruction filr die Reprafentanten in Lauis beauftragt, worin 
letztere erſucht werden, mit Bonaparte, jedod) erft nad) Erledigung ihres Auftrages das walliſiſche Durch⸗ 
zugsgeſchäft betreffend, wegen des Collegium in eine nähere mündliche Unterredung einzutreten und ihn 
anzugehen, dieſer Anſtalt das Leben wieder gu geben, oder wenn dies nicht möglich fei, die Eidgenoſſen⸗ 
fhaft in den Stand gu fegen, das Snftitut durch Anweifung einer hilligen Entſchädigung fortbeftehen gu 
laffen. Die Reprafentanten werden erſucht, den Erfolg einguberidten, damit nad Umftanden das Weitere 
Derfiigt werden fonne. § 20. | 
Xlldrtifdhes Geſchäft. 

We Die Tagfakung vernimmt mit Vergniigen, dab die Zuftinde in den vier ennetbirgifdhen Vogteien 
feit einiger Zeit merklich berubigender geworden ſeien und daß die kluge Ginwirfung der eidgenöſſiſchen 
Reprdfentanten bisanhin die beften Folgen gehabt habe. Sie tragt daher den Standen an, mit Abord- 
Marmg diefer Reprdfentantidaft fortgufahren, bis vollfommen befriedigende Umſtände eintreten werden. 
Ueber die Stellung der fraglidjen Reprdfentanten gu der ndchftend beginnenden Jahrrechnung wird cin- 
ſtimmig beſchloſſen, jenen, al8 die gange Eidgenoſſenſchaft darſtellend, foll der Rang vor den Spndicatoren 


264 | Juli 1797. 


geblibren, aud) ihnen die Beforgung aller auf die innere und dufere Rube des Landes Bezug habenden 
Angelegenheiten obliegen, die Jahrrechnung hingegen habe ſich mit den vor ihr Forum gebsrigen Civil- 
und Griminalhindeln und was dahin einſchlägt, zu befaffen. Wegen der Koften der Repräſentantſchaft 
nimmt man theils ad referendum, theil$ ad ratificandum, daß Ddiefelben bon den XII Standen gu gleiden 
Theilen gu tragen und gu diefem Ende je am Schluſſe der dreimonatliden Miſſion ihnen die erforder- 
lichen Rednungen gugeftet werden follen. § 21. 
Villdrtifhes Geſchäft. 

we Der auf legter Tagſatzung angeordnete Augenſchein auf dem Biltnerried hat fataler Weife nicht 
ftatt gehabt und ed ift mithin Alles in der vorigen Lage geblieben. Die Geſandtſchaften wuͤnſchen dem⸗ 
jufolge fehr, Schwyz moͤchte verfucen, Glarus fpateftens bis im Geptember gu einem folden Parere 
gu vermögen und nabren die angenebme Hoffnung, dab Iekterer Stand auf die Berwendung feiner 
Gefandten hin, diefen fo unbverfingliden Antrag nicht ablehnen werde. § 54. 

Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 
Art. 59. Juden. 


Landgrafſchaft Thurgau. 


Art. 35. Amtsrechnung. Art. 197. Poligcilided. Art. 362. Straßenweſen. 
„55. „223. Judicatur⸗ u. Competenzzwiſte. „384. 
59. » 239. noon " » 400. BWegs und Briidengelder. 
» 65. andfdreiberwahl. „2844. W » 402, ww a " 
» 76. Hulbigung. n 308. Fall und Lag. n 483. Rocales. 
yn 144. Landrechtsſachen. vn $325. Miingwefen. | 
Rheinthal. 
Urt. 32. Amtsrechnung. Art. 97. Juſtizſachen. Art. 148. Straßenweſen. 
» 20. Poligeilides. wn =142. ” n 149. Rein. 
yn TL " wn 1382. Salzfaden. wy 220. Localed. 
» 92. Sudicaturs u. Competenzzwiſte. n 145. Müunzweſen. 
Graffhaft Sargané. 
Art. 10. Beeidigung von Beamten. Art. 72. Fall und Leibeigenfhaft. Art. 97. Strafenwefen. 
» 32. Amtsrechnung. a ( rr " vn $104. Rbein. 
n 38. Juſtizſachen. » 85. Mingtwefen. n 134. Locales. 
Oberes Freiamt. 
Art. 10. Beeidigung von Veamten. Art. 132. Mingwefen. Art. 135. Straßenweſen. 
» 36. Amtsrednung. 
242. 


Conferenzen der katholiſchen Geſandtſchaften 
während der gemeineidgenöſſiſchen Tagſatzung im Juli 1797. 
IArchis Nidwalden.] 

a. Das Begrüßungsſchreiben des Füuͤrſtbiſchoffs von Baſel, aus St. Urban datirt, wird beant⸗ 
wortet. § 1. Dae Das Reftitutionsgefhaft verbleibt in dem Abſchiede und fol in ſchicklicherer Zeit wieder 
betrieben werden. Die Gefandtfchaft der Republik Wallis, gwar ohne Inftruction, erflart, es werden 
ibre Obern feiner Zeit mit Freude allem beiftimmen, wads zur Wobhlfahrt gefammter katholiſcher Stinde 
diefer Sade wegen dienlid fein moͤchte. §. 2. 
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Man fehe aud im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Deutſche gémeine Bogteien uberhaupt. 
Art. 50. Rirdhenfaden. 


Landgraffdhaft Thurgau. 
Art. 429. Stifte und Kloͤſter. Art. 4614. Locales. Art. 497. Locales. 


243. 


Gonferenzen der evangeliſchen Geſandtſchaften 
während der gemeincidgendffifden Tagfagung im Juli 1797. 
. [Staatsardiv Sarid.) 

wm. Da der Vettag zu einem allgemeinen Fefte geworden ift, fo foll in Zukunft im evangelifden 
Abſchiede hiedon nicht mehr Erwähnung gefdehen. § 1. Ba. Den evangeliſchen Glaubensgenoffen werden 
die gleichen Beifteuern wie im Jahre 1796 guerfannt. (Weil in der frangofifhen Gemeinde gu Markirch 
fein Gottesdienft, wenigftens nidt dDurd einen ſchweizeriſchen Geiſtlichen ausgeübt wird, hat es bei dem 
Beſchluſſe non 1795 fein Verbleiben.) §§ 2 bis 16. ee Jn einem Memorial bemerft die Stadt Müuͤhl⸗ 
haufen, fie hätte bor einem Jahr die begründete Hoffnung gebabt, dab ihre feit 1790 andauernde 
Commerciennegociation mit dem frangofifhen Goubernement ohne weitern Aufſchub bheendigt werden wuͤrde; 
allein ein diesfälliger letzter Entſchluß habe fid) nod) immer verzoͤgert. Da indeß der Holgmangel 
jugenommen, habe die Stadt eine neue Abholzung von 4000 RKlaftern in den ihr gugehdrigen, im 
cherrheinifden Departement gelegenen Waldungen begehrt, aud) weil man fie als fremd und gwar al 
toppelt fremd behandle, den Tranfit fiir ihre aus fremden Landen gu begiehendDen Waaren verlangt. 
Durch Aufwerfung von Sncidengfragen fei jedod abermals ein , Schluß“ verhindert worden. Endlich habe 
der Minifter Bereitwilligheit gezeigt, gegen ein jährliches Abonnement die Barrieren gegen Mühlhauſen 
aufzuheben und das alte freie Commercium der Stadt herguftellen, was gwar durd) den mit dem Kaifer 
geſchloſſenen PBraliminarfrieden und wegen der überhäuften Geſchäfte des Directoriums, fowie durch den 
Umſtand verſchoben worden fei, daß in die ndmlicde Beit die Wahl der neuen Mitglieder in beide 
Conftitutionsrdthe und die Ergänzung des Vollgiehungsdirectoriums gefallen. Die Stadt hoffe jedod 
auf eine endliche Erledigung, hefonders weil Barthelemy, deffen Andenfen in der Schweiz unvergeplid 
bleibe und der als ehemaliger Botſchafter diefes Commerciengefhaft durd die eidgendffifhe und muͤhl⸗ 
baufenfde Correfpondenz in feinem gangen 3ufammenhange fenne, in das Directorium berufen worden — 
ici. Die Gefandten laffen diefes DMtemorial in den Abſchied fallen, tiberzeugt, daw die Stinde der 
Stadt ihre religionss und bundesgendffifhe Unteritigung, wo fid) der Anlaß dazu zeige, gu jeder Zeit 
angedeihen laffen werden. § 17. 

Zürich, Schwyz und Glarus. 

Ge. Zurich und Schwyz finden, und die Gefandtfdaft bon Glarus nimmt dies ad referendum, daf 
der eingefithrte Ueberlohn beizubehalten und qu dem letztes Jahr verabfdiedeten Zwed yu verwenden fet 
und daß feiner Zeit, wenn alle Zahlungen geleiftet fein werden, aud diefen Ucberlohngeldern ein Fond 
erridtet werden follte. Schwyz wird erfudt, die Gemeinden Schännis und Benken aufs neue arfs 
zufordern, die Unterhaltung der Wuhre, Briiden und Redwege gegen den fdon mebhrmals angebotenen 
Abtrag von ſechszig Louisdor gu übernehmen; doc) ift denfelben gugleid) angugeigen, wenn durch außer⸗ 
ordentliche, bon ihnen unverſchuldete Greigniffe an dieſen Werfen groper Schaden entftiinde, würden 
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die Stdnde gu ihrer Erleichterung gropmiithige Verfügungen treffen. Weiter wird Schwyz gebeten, den 
bon den Gemeinden gefabten Entſchluß his im September an Zuürich gelangen ju laffen; follte aber 
dieſer Verſuch wieder feblfhlagen, fo müßte auf die Z3uftimmung aller drei Stände fiir cine Probegeit 
bon drei Sabren der oft erwähnte Accord mit den Zinsſchiffleuten abgefdloffen werden. Die Gefanudten 
bon Zürich und Schwyz erfucen denjenigen von Glarus, fic) bei feinen Obern gu verwenden, daß fic 
ihre Ginwiligung zu den beiden Durdfdnitten bei Benfen und Tuggen, durch welde allein radicale 
Hilfe gu cergielen fei, bis im September abgeben, Wirde Glarus nidt entfpreden, fo behalt tid 
Schwyz vor, die ndthigen Verfilgungen mit Zürich allein gu treffen, um fo mehr als die eine Diefer 
Arbeiten gang, die andere groptentheils auf ſchwyzeriſches Territorium zu ftehen fommt. Chenfo wird 
die Gefandtidaft von Glarus durd Zirid) und Schwyz aufs neue erfucht, alle Vorſtellungsgründe angu- 
wenden, um ihren Stand gu der hefdrderliden Erhöhung der fleinen Ziegelbriide zu vermögen. § 19. 
‘ Man febe aud im Abſchnitte Serrjhaftgangelegenbeiten : 


Landgraffdaft Thurgau. 
Art. 547. Locales. 


Rheinthal. 
Art. 48. Baurechnung. 


2AM, 


Sabhrrednung der die Graffdhaft Baden und das untere Freiamt regierenden Stande. 
Baden, 4. bis 16. Auguſt 1797. | 
[Staatsardhiv Surid.] 

Gefandte: Zürich. David Wyß; Hans Conrad Wyß. Bern. Albrecht von Mülinen; Gabriel 
Albrecht von Erlad. Glarus. Jafoh Zweifel; Joſeph Felix Anton Miller. 

me Nad dem erftatteten Bcridt find aud) dieſes Jahr feine weitern Zumuthungen von öſterreichiſcher 
Seite wegen des Anlandens und der Vifitation Der den Rhein hinunterfahrenden Schiffe erfolgt, dagegen 
wird angezeigt, Der Boden der Graffdhaft fei abermals, gwar in minder grabirender Weife als im Jahre 
1795, violirt worden, indem ein dfterreidifder Mecrut, der gu Oberleibjiadt Anverwandte beſuchte und 
auf den Entſchluß verfiel, zu deſertiren, in dtefem badiſchen Orte ergriffen und zur Ruͤckkehr genöthigt 
worden fei. Bei dem Waldvogteiamte Waldshut und nachher hei dem Freiherrn von Summerau 
cingelegte Befdwerden Hatten ihren Endzweck nicht verfehlt; denn nidt nur ware eine Unterfudung 
angeftellt, fondern auc) durch ernfte Beftrafung der Feblbaren vdllige Genugthuung geleiftet worden. — 
Schließlich trägt die Jahrrednung dem Landvogt auf, feine Angehdrigen vor der Contrebande yu warnen, 
indem fie alle daraus entftehenden Berlegenheiten fic) ſelbſt zuzuſchreiben batten, denn es fol, faut 
cingegangencn Nadridten, von den Grengtruppen auf deutſchem Boden ein wadfames Auge auf Sdymug- 
gelung gehalten werden, und gwar fo, dag neue gewaltthatige Handlungen gu befürchten waren, wenn 
ſchweizeriſche Angehdrige, oder ,, wer fonft immer” einem Verdacht fic ausſetzen würde. § 9. Dae Dic 
Sahrrednung nimmt ans dem Beridte des Landvogts mit Vergniigen wabhr, wie die Anftalten zur 
Sicherheit des Landes, während frembde Kriegstruppen an den Rbeingrengen fid) hefunden haben, den 
legtjabrigen Befdliffen gemäß getroffen worden find; aud) geht aus diefer Relation hervor, dak der 
Stand Bern der Grafſchaft yu ihrem Gebrauche einftweilen dreihundert Flinten aus dem Zeughaufe gu 
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Lenzburg verabfolgen ließ, wobon die Stddte Baden, Mellingen und Bremgarten Hundert und zwanzig 
Etide käuflich an fic) gebradt haben. Da von den fiir die Siderheitsanftalten erhobenen Geldern 
nod mehrere hundert Gulden vorhanden find, fo wird dem Landvogt anbefohlen, daraus etwa fiinfzig 
Flinten fiir fiinftige ähnliche Fale angufdaffen und fie in bem gerdumigen Zeughaufe der Stadt Baden 
aufgubewabren. § 10. e@. Den diefem Beamten auf der lekten Jahrrechnung gegebenen Auftrag ju 
Verfertiqung eines hiftorifden Protocols wher die erridteten Salvegardefaulen in den ennetrheinifden 
Dorfidhaften hat derfelbe gwar vollzogen; allein es find bon ſchwarzenbergiſcher Seite in bem projectirten 
Snftrument folde Verdnderungen angebradt worden, daß Der Landvogt darum angegangen werden muf, 
cinen neuen Entwurf mit Veridfidtigung oer unwefentlidern Wünſche der fdwargenbergifden Negierung 
abzufaffen und ihr guzuftellen. § 11. dl. G8 wird angezeigt, daß fdon im legten Spatjabre die Zahl 
der frangofifhen Emigranten und Priefter fic) beträchtlich vermindert, und feitdem immer geringer 
geworden, theils weil mebrere nad Frankreich zuridgefehrt feien, thetls aud) weil Deutſchland ſich ihnen 
wieder geofinet habe. Den Landvdgten bon Baden und des untern Freiamts, wie den Municipalſtädten 
wird deffen ungeadtet empfoblen, ferner ein forgfiltiges Augenmerk auf die Zuridgebliebenen gu ridyten, 
und ſolche, die gu BVerfledtungen Anlaß geben founten, ohne anders wegzuweiſen. § 12. e@. Laut 
Bericht find von der legten Jahrrechnung bis gum Herbft etwa drei- bis vierhundert Mann fiir dad 
Regiment von Courten vorſchriftsgemäß nad) Baden gebradt und yon da weiter geführt worden; nad) 
tem Herbfte aber hörte das Depot gänzlich auf, weil entweder das Regiment fid) genugfam vermebhrt 
oder bie Convenienz fid) gedndert hatte. § 14. Hf. Hinfichtlid) der Verfilgung der Tagfakung yu Franens 
feld wegen Aufhebung der Perfonalabgaben und Zoͤlle von den franzoͤſiſchen Juden wird ſowohl den 
beiden Landvögten, als den in dieſen Herrſchaften gelegenen Municipalftddten durch die Grafſchafts⸗ 
canglet Mittheilung gemadt. § 16. 
Man fehe aud im Abſchnitte Herrfchaftéangelegenheiten und Rapperfdweil : 
Graffdaft Baden. 


Art. 30. Amtsrechnung. Art. 78. Polizeilides. Art. 213. Kloſter. 

» 46. Ardiv. » 136. Mungwejen. » 225. ocaled. 

w db Landrechtsſachen. n 1535. Strapenwefen. „220. 

vn 6B. " wo $181. ” vn 2230. " 

wn 43. Potlizetlided. „212. Rlofter. n 236. " 

Unteres Freiamt. 
Art. 10. DBeceidigung ven Beamten. Art. 48. Polizeiliches. Art. 107. Miungwefen. 
13. n 62. " » 124. StraBenwefen. 
on 36. Amtsrechnung. vo 90. Gall. » 133. Reug. 
Rapperſchweil. 
Art. 9. Huldigung. Art. 13. Huldigung. 
245. 


Jahrrechnung der die Vogteien Lauis und Mendris regierenden Stände. 
Lauis, im Auguft 1797. 
(Staatsardiv Sarid.) 

Gefandte: Zuͤrich. Leonhard Ziegler. Bern. Carl Victor von Bonftetten, des großen Raths. 
fucern. Joſeph Martin Leodegar Amrhyn. Uri. Yofeph Maria Shmid. SH why. Frang Xaver 
Weber, ded Raths und alt Landvogt gu Gaſter Obwalden. Johann Ricodem von Flite, alt Land⸗ 
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ammann. 3ug. Wolfgang Damian Boßhard, des Raths. Glarus. Thomas Legler. Bafel. Johann 
Lufas Legrand, ded Fleinen Raths. Freiburg. Franz Peter Riflaus Chollet, des kleinen Raths. 
Solothurn. Urs Victor Tſchann, des jungen Raths und alt Landvogt zu Luggarus. Sdaffhaufen. 
Georg Friedrid) Im-Thurn, des gropen Raths. 
Man fehe das Berhandelte im Abſchnitte Herrfdhaftsangelegenheiten : 
Bier ennetbirgifme Bogteien uberhaupt. 


Art. 14. Landvdgte. Art. 65. Juftigfaden. Art. 146. BZollfadhen. 
» 22. Landredtsfacen. nw =A12. " » 156. Sriegsfaden. 
» 46. Abzug. . 
Lauis und Mendris. 
Art. 186. Limitationsfruchte. Art. 201. Kirchenſachen. 
Lanis. 
Art. 227. Beamte. Art. 283. Privilegien. Art. 330. Juſtizſachen. 
n «6261. ” wn 32%. Juſtizſachen. » 382. Locales. 
Mendris. 
Art. 453. Straßenweſen. Urt. 477. Kldfter. 
246. 


Jahrrechnung der die Vogteien Luggarus und Mainthal regierenden Stände. 
Luggarus, im Auguft 1797. 
[Staatsarchiv Zaricd.] 
Gefandte: Die Gleidhen wie auf der Jahrrechnung ju Lauis. 


Man febe: 
Bier ennethirgifdhe Bogteien überhaupt. 
Art. 65. Juftizfaden. Art. 116. Juſtizſachen. 
Luggarus und Mainthal. 
Art. 501. Juſtizſachen. Art. 523. Kirchenſachen. 
Luggarus. 
Art. 550. Beate. . Art. 609. Strafenwefen. Art. 643. Stifte und Klfter. 
„571. Gemeindsſachen. » 617. Zollſachen. 
Mainthal. 


Art. 701. Briden und Strafenwefen. 


247, 


Recdhnungsconferenz der die Vogteien Sdwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon 
und Murten cegierenden Stände. 
Murten, 28. Auguft bid 16. September 1797. 
[ Staatsardhiv Bern.) 
Gefandte: Bern. Carl Wolfgang von Gingins, Sedelmeifter in welſchen Landen; Johann Jakob 
bon Haller, des taglidben Naths. Freiburg. Franz Jakob Chollet, Sedelmeifter; Simeon Tobias 
Rami, Staats{dreiber. 


Man fehe dad Verhandelte im Abſchnitte Herrſchaftsangelegenheiten: 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten iberhaupt Art. 29 bis 32. Schwarzenburg Art. 73 bie 77. 
Orbe mit Tiderlig Art. 178 bid 189. Grandfon Art. 255 bis 260. Murten Art. 402 bis 416. 
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248. 


Repräſentantſchaft in Lauis. 
September bis November 1797. 
(Staatdardiv Sarid.) 

Reprafentanten: Schwhz. Frang Xaber Weber. Bafel. Hans Bernhard Sarafin, Deputat. 

me 27. Auguſt. Die Reprafentanten melden dem Vorort ihre Anfunft und zeigen gugleid) an, 
bap fle nad) der Abreiſe ihrer Vorgänger den Wedel in der Repräſentantſchaft dem in Abwefenbeit 
BVonapartes commandirenden General gu Mailand durd) einen ihrer Secretaire anzeigen laffen werden. 
be. 6. September. Von den Angebhdrigen der vier Herrſchaften, berichten Obige, feien wiederholte Vor⸗ 
ftelungen und gwar in den dringendften Ausdriiden eingefommen, es moddte dem iberhandnehmenden 
Fruchtmangel durch landesväterliche Filrforge gefteuert werden. Nur allzu wabhr fei es, daß in Folge 
der durch Die Regierung bon Mtailand verhängten Sperre der Fruchtpreis bereits duferft hoch) geftiegen, 
und daß auf bem bevorftehenden Lauifermarft fogar Roth eintreten fdnnte, aud) bei dem Zuſammenfluß 
fo vieler Leute Beſorgniß erwedende Aeuferungen laut werden duͤrften. — Der nad Mailand abgefdicte 
Cecretair fei in nidt geringe Berlegenheit gerathen, indem feiner der in Mailand befindliden drei 
franzoͤſiſchen Generale eine abfolute Autorität in politiſchen und militairifden Dingen ausibe, fondern 
diefe allein bei Dem Directorium der cisalpinifden Republif ftehe. Cr fei daher um Verhaltungsbefeble 
emgefommen, da befonders im gegenwartigen Moment eine Uebergehung des Directoriums oder des 
Minijters Tefti unangenehme Folgen nad) fid) giehen duͤrfte. In Antwort auf dicfe Anfrage waren dem 
Cecretair Schreiben ſowohl an bas cisalpinifde Directorium alg an den in der Lombardet comman- 
direndDen General Bignolle übermacht worden. E. 20. September. Die Reprafentanten melden einen 
neulich gu Como ftattgebabten unangenehmen Vorfall, wo der Commandant Calvi aus Chiaffo auf cinem 
Beſuche bei feinen Verwandten durch eine Motte dafigen Gefindels auf hoͤchſt beleidigendDe Weife verfolgt 
wurde, und fpreden die Hoffnung aus, dag in Zufunft durd die nunmebr mit den cisalpinifden 
Behirden erdffnete Correfpondeng foldhen feindſchaftlichen Ereigniſſen kräftigſt vorgebogen, oder dod) 
gehoͤrige Catisfaction erhalten werden könne. — Derartige, meift von Comascern herrithrende Neckereien 
miiffen um fo mehr Bedenfen erregen als die Reprdfentanten feit den neuern widtigen Creigniffen in 
Baris hei einigen Particularen gu Lauis, welde übrigens genau beobadtet werden, eine auffallende 
Thatigfeit bemerfen. dl. 24. September. Die vorhin erwabhnten officiellen Schreiben wurden zufolge 
Anzeige Der Repradfentanten gut aufgenommen und von der cisalpinifden Republif als Zeichen nadhbar- 
lider Freundſchaft wirklid) Fruchtlieferungen hewilligt. Auch fonne der Secretair nidt genug melden, 
wie hoflid) ihn fimmtlide Regierungshehsrden in Mailand empfangen hatten und gudem fei dafelbft 
die Meuferung gefloffen, dies werde hoffentlid nidt der eingige Freundſchaftsbeweis fein, den die cid- 
alpiniſche Republif der Cidgenoffenfdaft zu geben fic) hefleifen werde. e. 4. October. Die Reprafen- 
tanten theilen cin an fie geridtetes Schreiben des Minifters Tefti mit, worin er ihnen anjeigt, daf 
die cidalpinifde Republi’ durd) einen diplomatifchen Agenten bei der Cidgenoffenfchaft werde vertreten 
werden, welder feinen Sig in Bafel aufzuſchlagen habe. — Zugleich melden fle, nicht nur durd oͤffent⸗ 
lide Blatter, fondern aud) durch zuverläſſige Particularheridte ware ihnen die duferft widtige Nachricht 
jugegangen, dap die Landſchaft BVeltlin durd den General Murat auf dem Congreß yu Cdolo fir frei 
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erfldrt und auf Befehl des Obergenerals Bonaparte zur cisalpiniſchen Republif gefdlagen worden, aud 
daß in Folge deffen gwolfhundert Mann Snfanterie und fedszig Dragoner in das Veltlin eingeridt 
feien. Den Hobheiten werde nicht entgehen, wie leicht diefes Ereigniß hei der Stimmung verſchiedener 
Angehdrigen die Rube und den Wohlftand der ennetbirgiſchen Landfdhaften gefahrden könnte. He 1. No- 
vember. Die Reprafentanten theilen folgendes „merkwürdige“ das Veltlin hetreffende Actenftid mit: 


Quartier general di Passeriano il giorno 19. Vendemmiale anno VI. 
Bonaparte Generale in capo dell’ Armata d'Italia. 


I Popoli della Valtellina, Chiavenna, e Bormio si sono sollevati contro le Leghe de’ Grigioni, e si sono dichlarati 
indlpendenti nel mese di Pratile p. p. il Governo della Repubblica de’ Grigioni, dopo d’ aver tentati diversi mezzi 
per rimettere nell’ obbedienza i suoi sudditi, 6 ricorso alla mediazione della Repubblica Francese nella persona del 
Generale Bonaparte, e gli ha spedito un Deputato nella persona del Sig. Gaudenzio Planta. I Popoli della Valtellina 
avendo essi pure dimaadata |’ istessa mediazione, tl Generale in capo riuni le Deputazioni rispettive a Montebello 
il di quattro Messidoro p. p., e dopo una conferenza assal lunga, accettd a nome della Repubblica Francese la 
mediazione dimandala, e scrisse ai Grigioni, ed al Vallellinest, che colla magglor sollecitudine possiblle mandassero 
dei Depulati. I Popoli della Valtellina, Chlavenna, e Bormio spedirono puntualmente i richlesti Deputati. Sono 
passati molti mesi senza che fl Governo Grigione abbia per anche spediti 1 suoi Depulati, mailgrado le replicate 
istanze, che non cessava di fare il ciltadino Comeyras Residente della Repubblica a Coira. A’ 6. dell’ ultimo Frutti- 
doro, il Generale in capo pressato dali’ anarchia, nella quale trovavasi {mmersa la Valtellina, fece scrivere al 
Governo Grigione, per avvertirlo di mandare la Deputazione avanti il di 10. Settembre. Noi siamo al di 19. Vendem- 
miale (10. Ottobre), e i Deputati Grigionl non sono comparsi. Non solamente non sono comparsi, ma é fuor dl 
dubbio, che in disprezzo della mediazione accettata dalla Repubblica Francese, le Leghe Grigie hanno pregiudicata 
la quistione, e che il rifiato di mandare dei Deputati proviene dai potenti intrigbi. In conseguenza il Generale in 
capo a nome della_Repubblica Francese, . 

CONSIDERANDO 

1. Che la buona fede, la condotta leale, e la confidenza de’ Popoli della Valtellina, Chiavenna, e Bormio verso 
la Repubblica Francese invitano per parte di questa assistenza, e reciprocita. 

2. Che la Repubblica Francese, mediante la dimanda fatta dai Grigioni é divenuta mediatrice, e come I" arbitra 
della sorte di questi due popoli. 

3. Che é fuor d’ ogni dubbio, che i Grigioni hanno violati i capitolati, che essi erano tenuti ad osservare riguardo 
alla Valtellina, Chiavenna, e Bormio, e che per conseguenza questi sono rientrati nei diritti, che la natura 
da a tutti i popoll. 

4. Che un popolo non puo essere suddito d' un altro popolo, senza violare i principj del diritto pubblico e naturale. 

5. Che il voto del Popolo delia Valtellina, Chiavenna, e Bormio é ben costante per la sua riunione alla Repubb- 
Iica Cisalpina. 

6. Che la conformita delle religioni, e delle lingue, la natura delle localita, delle comunicaziont, e del com- 
merclo autorizzano egualmente questa riunione delia Valtellina, Chiavenna, e Bormio alla Cisalpina, della 
quale questi tre paesi sono dali’ altro canto antichi smembramenti. 

7. Che dopo il decreto delle Comuni, che compongono le tre Leghe Grigie, il partilo, che avrebbe potuto 
prendere tl medtatore d’organizzare la Valtellina in quarta Lega, é rigettato, e che perclo in pol non rimane 
pid alcun rifugio alla Valtellina contro la tlrannia, che nella riunione alla Repubblica Cisalpina; 

stablilsce in virtad del potere, di cul si trova investita la Repubblica Francese, per ia dimanda, che hanno 
fatla i Grigionl, ed i Vaitellinesi della sua mediazlone, che i Popoll della Valtellina, Chiavenna, e Contea di Bormio 


sono padroni di riunirsi alla Repubblica Cisalpina. 
Bonaparte. 


Considerando che i Popoli di Valtellina, e Chiavenna sino dal 20. Miletitore, e il Popolo di Bormio sino 
dal 16. Agosto (v. s.) avevano chiesta I’ unione alla Repubblica Cisalpina, mediante note ufficiall presentate dai 
loro Deputali al Ministro degli affari estert. 

Considerando che detti Popoli hanno sempre persistito nella loro domanda, replicandola ancora al Generale 
Mural con loro rappresentanza data in Edolo il 4. Vendemiatore, 

DICHIARA 


[. Dal giorno d' oggi i Popoll di Valleiliua, Chiavenna, e Bormio sono riuniti alla Repubblica Cisalplna, e i loro 
territorj ne formano parte integrale. 
hl. II Direttorio si occupa incessantemente di chiamare sei Deputali di que’ paesi per aggiungerli al Comitati Con- 
sulenti, che risiedono in Milano. 
Alessandri, Presidente. Pel Diretlorio eseculivo 
G. G. Serbelloni D. 
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ge 12. November. Da eine mündliche Unterredung mit Bonaparte über manche auf die Sicherheit und 
Ruhe der Cidgenoffenfdhaft bezügliche Angelegenheiten, fowie feine Vermittelung bei dem Directorium um 
fteie Ausfuhr der Friidhte nad) der Schweiz oder erhdhete Frudttratten den Reprafentanten nothwendig 
ſchien, fo begaben fie fid) nad) Mtailand. Dem Beridt Sarafins über diefe Reife wird Folgendes ent- 
hoben: »Nous nous transportames chez mon ami Haller« (Rudolf Emanuel, Generalintendant der Finanzen 
in Der Lombardei) »pour prendre direction. I] parla encore le méme soir au Général en chef pour nous 
procurer audience, qui fut fixée pour le soir du 7. Nous traversdmes plusieurs appartements remplis 
de gens de sa maison et de gardes. Je me croyois transporté 4 jadis Versailles. La salle d’audience 
étoit pleine de monde. Monsieur Haller nous présenta. Je disois au Général, que nous étions bien 
heureux de nous présenter 4 une époque si intéressante par la pacification, dont la Suisse ressentira 
aussi les effets bénignes. I] me remercia trés poliment, demanda mon nom et celui de mon collégue. 
A mon non, Sarasin, il disoit: »Ah je vous remercie de la nouvelle du rappel de’ Wickham que je 
ne savois pas, voila donc une affaire finie, j'en suis bien aise.« (Monsieur le tribun Merian me l'ayant 
marquée je l’avois tout-de-suite communiquée 4 Haller.) Aprés, mon collégue lui parla des blés pour 
les balliages. »Il n’est que juste, donnez-moi un petit mémoire,« et il nous invita pour le lendemain. 
Pendant cet intervalle Fasch, son oncle maternel, vient m’embrasser, ce qui fit sensation sur la mul- 
litude. Le soir du 8 entre 4 et 5 heures nous nous rendimes chez le Général. Le diner servi, le 
Général m’a mis 4 son cOté (mon collégue étoit vis-a-vis de la table 4 cOté de Madame Bonaparte), 
me servoit lui-méme, étoit de trés bonne humeur, ne parloit qu'à moi et m’entretenoit des objets 
bien intéressants, que je n’ose confier au papier. 11 passera par Genéve, Berne, Soleure 4 Bale pour 
se rendre 4 Rastatt ou il fera vite sa besogne. Il m’en a méme fixé l’époque. I] passera dans une 
quinzaine et peut-étre plutdt, et Madame le suivra. Entre autres je lui ai dit que je déposais avec 
pleine confiance dans son équité et dans sa grandeur d’Ame mes appréhensions, que I'affaire de la 
Valteline m’effraie et me faisoit craindre le démembrement de la totalité, que de nos balliages ultra- 
montains cédés par Sforza, garantis par la France, conservés dans les époques les plus marquées de 
la Paix de Westphalie et de la Paix de Bade sur Ja,succession d'Espagne, et dans cette guerre l'inté- 
grité prononcée par la nation a l'occasion de Ja neutralité reconnue des puissances belligérantes nous 
assuroient une possession paisible et que je ne pouvois me persuader, que la France payeroit par un 
démembrement nos sacrifices, nos inquiétudes et la neutralité constamment soutenue. Sur quoi il m'a 
assuré, que non seulement la Suisse restera intacte dans toutes ses parties, mais qu’elle sera encore 
atrondie par des terres d’Allemagne cédées 4 la France sur la rive gauche du Rhin, pour la tran- 
quillité de la Suisse et la sireté de la ci-devant Alsace. Je lui répondis: »Pourvu que ce ne soit une 
botte de Pandore, mon Géneéral.« Entre autres il me disoit, que le bailli de Mendris étoit un brave 
homme. Je lui repondis, qu'il étoit mon cousin. I] repliqua: »Aussi vous vous ressemblez beaucoup, 
Voila done la raison qu'il est si galant homme.« II s’est beaucoup expliqué sur la Valteline. Je lui ai 
Parlé de histoire romaine; il en étoit instruit. Quand j'ai touché l’entretien de Scipion avec Hannibal 
dla cour d’Antioche sur la célébrité des généraux, il m’a paru que cela lui fit plaisir, parcequ’il me 
Versa un excellent vin de Tokay et me serra la main. II s’est beaucoup loué de Degelmann, ce que 
Je pouvois faire savoir 4 celui par l’officier autrichien qui s’en retourne avec l’échange de la signa- 
lure de la paix. Au lever de la table, qui a duré une bonne heure, je me croyois un homme d’im- 


272 September bis November 1797. 


portance, parce que beaucoup de ces Messieurs m’entouroient, mais je me rappellois de la fable des 
reliques et je rentrois dans ma place. Entre autres le président cisalpin Alessandri me prioit d’avoir 
des égards pour le nouveau chargé d’affaires, Adelasio; qu’ils avoient choisi un homme doux pour ce 
poste.c Aud) die Beſuche der Repradfentanten bei den ciscalpinifden Directoren, um fle der guten Nady- 
barſchaft zu verſichern und die Frucdhtangelegenheit in Anregung zu bringen, wurden wohl aufgenommen. 
Schließlich heridten die Neprafentanten, Haller, welder fid) für die Schweiz mit ausgezeichneter patrio- 
tiſcher Thatigfeit verwende, habe ibnen anläßlich einer Befpredung über den gu Udine abgefdhloffenen 
Srieden vertraulid) mitgetheilt, wie ſehr er die Gegenwart eines ſchweizeriſchen Abgefandten auf gedadhtem 
Friedenscongrep gewuͤnſcht hatte und wie vortheilhaft es fiir die ganze Cidgenoffenfdaft fein wiirde, wenn 
fle auf bem bevorftehenden Congreß gu Raftatt durd einen Gefandten fic) bertreten liefe. Ueber die 
italienifchen Herrſchaften, meint aud Haller, duͤrfe man fir einmal fic) berubigt balten, indem weder 
Die Rede davon fei, nod) Jemand beabfidtige, fie bon der Schweiz zu trennen; dod diirfe er nicht 
verheblen, dap während des jebigen Aufenthaltes der Repradfentanten in Mailand einige Lauifer hei dem 
eiscalpiniſchen Directorium geheime Audienz erhalten haben. Gr verſpreche aber, die Ramen diefer Per- 
fonen in Erfahrung gu bringen gu tradten und ungefdumt mitzutheilen. Ia. 22. November. Sarafin 
berichtet, der Generalcapitain der Miliz yu Lauis habe den jungen, feit einiger Zeit dafelbft fid auf: 
haltendDen Mardefe Cufani, aus Mailand, gum Hauptmann der Freiwilligen vorgefdlagen, wogegen er 
' proteftiren mufte, weil Cufani ein Frember fei. Deffen ungeadtet ware der Fragliche lekten Conntag 
bei einer Revue als Hauptmann ausgerufen worden, und wie genau Alles herabredet gewefen, gebe 
Daraus herbor, daß Cuſani gur Erfenntlidfeit auf diefen Tag eine Mtablgeit habe bereiten laffen. Cndlid 
heflagt fid) Saraſin uͤber feinen Collegen, welder um die ganze Angelegenheit gewußt und die Wahl 
protegirt habe. 1. 25. Movember. Die Reprafentanten melden einerfeits die geftern erfolgte Anfunft 
ihrer Nachfolger nad) einer mühſamen Reife, anderfeits die Angeige Des Minifters Tefti, daß das ciscals 
piniſche Divectorium den ennetbirgifden Bogteien fir die Monate November und December abermalsé 
eine Fruchttratta bon dreigehnhundert Säcken hewilligt, aud) gugegeben hatte, dab die Angehsrigen, welche 
Grundftiide im Mailandifden befigen, ungebindert die auf denfelben gewadfenen Broducte nad der 
Schweiz abfiihren mogen, mit Ausflug derjenigen Perfonen, die erft feit bem Cintreffen der Frangofen 
bas Bicinatredt in den Landbogteien erhielten. K. 29. November. Weber redtfertigt fid) Cufanis 
halber, beifiigend, er febe in der gangen Sache nists Strafwiirdiges; man möchte Daher diefelbe auf 
jid) beruhen laffen, da ja tiberdies die Wahl bon ihm und Sarafin wegen der Cinfprade des legtern 
weber beftdtigt, nod) ein Brevet ertheilt worden fei. 


249, 
Jahrrechnung der die Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier regierenden Stande. 
Belleng, im September 1797. 
{Ardhiv Nidwalden.] 
Gefandte: Uri. Joſeph Anton Zhberg, des Maths und alt Landvogt yu Bolleny. Schwyhz. Sofeph 
Dominif Sik, Landsfitrfpred. Nidwalden. Franciscus Blattler, Med. Doct. und Landsfiirfpred. 
Man fehe die Bogteien Bellenz, Bolleng und Revier Art. 417 bis 434. 
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250. 


Repräſentantſchaft in Lauis. 
December 1797 bid Februar 1798. 
[Staatsard@iv Sarid.) ; 

Reprafentanten: Obwalden. Feliz Jofeph Stodmann, alt Landammann. Freiburg. Tobias 
Midael Gabriel Raphael bon Bumann, ded fleinen Raths. 

@. 27. Rovember. Wie dies bon den mun abgehenden Reprafentanten geſchah, theilen aud) die 
Cbigen thre Anfunft nad) Mailand mit und gwar an das Directorium der cisalpinifden Republif, an 
den Minifter Tefti und den dortigen frangdfifdhen Commandanten. Be. 12. December. Stodmamm und 
Bumann Heridten, daß bei einer Aufnahme der Grenglinie zwiſchen Aragno und Campione durd zwei 
cigalpinifde Commiffarien erftere Gemeinde verkuͤrzt wurde, wogegen ſchon fruͤher durd die Reprajen- 
tantſchaft proteftirt worden fei. Run befinden fic abermals Feldmeffer in Campione, welde bon Aragno 
die Vorweifung der Mappa des Gemeindsdiftricteds hegehrt Hatten. Dieſes Anfuchens wegen feten die 
Aragnefen bei den Reprdfentanten um Rath eingefommen, mit dem Veifiigen, fie ſeien nist einmal mit 
einer Mappa dberfehen, worauf den Sragenden die Weifung ertheilt ward, jenen Geometern zu antworten, 
die Gemeinde koͤnne von fid) aus in eine ſolche Grengberidtigung nidt eintreten. — Ueber die Verhalt- 
niffe bes Dorfes Campione wird angezeigt, dab diefer bon ungefähr gweihundert Seelen bewohnte Ort 
wie die Sdweizergemeinden zollfrei gewefen und gleid) foldben die Wochen- und Jahrmaͤrkte yu Lauis 
ohne Auflage hefuden durfte. Jn Mriegszeiten habe Campione gu dem Lauifercontingent zwei Mann 
ftellen miiffen. — Der Minifter Tefti, fagt ber Bericht weiter, verlange Namens des Directoriums, daf 
auf einer an der Grenge, im Departement del Lario, befindliden Säule eine gewiffe Marfungsinjcription 
vergenommen werde, worauf bie Neprdfentanten hefdloffen Hatten, diefen Act in Gegentwart eines von 
ihnen abguordnenden Gommiffairs vor fic) gehen gu laffen. E. 27. December. Voll Freude theilen 
diefelben mit, das cisalpinifde Directorium habe nunmehr die freie Ausfubr don Friidhten, mit Ausnahme 
von Weizen und Hits, gegeniiber den ennetbirgiſchen Vogteien dffentlid) hewilligt, wodurd in den letztern 
die Preife bereits um ein merfliches gefallen. — Wenige unbedeutende Schwindelfdpfe ausgenommen 
feien die ennetbirgiſchen Angehdrigen ihren hohen Souverainen, nad) eingebolten griindliden Beridten, 
ganz jugethan. — Die Militairpoften, wovon allein derjenige yu Ponte Treſa die Landſchaft Lauis 
menatlid liber vierhundert Pfund foftete, habe man eingeben laffen. — Bor einigen Tagen hatte eine 
ven Porto herfommende Ranonierbarfe in Morcote gelandet, deren Bemannung unter dem Vorgeben 
bie Kirche beſichtigen zu wollen, gwar ohne Waffen, ausgeftiegen, nad furzem BVerweilen in legterer 
aber wieder fortgefahren fei. . 14. Januar. Da die Reprafentanten bereits die Halfte ihres Tours 
yuriidgelegt haben, bitten fie den Vorort, neue Reprafentanten ernennen ju wollen, damit diefe am 
21. Februar in Lauis eintreffen und am 1. Marz ihre Verridtungen antreten fonnen. e. 24. Januar. 
Yaut Auftrag der Hobeiten ernannte man am 21. ftatt des Marquis Cufani den Lieutenant Julius 
Veccohelli, aus Melide, gum Hauptmann der Freiwilligen. F. 3. Februar. Bor furger Zeit, ſchreiben 
die Reprdfentanten, hatte fic) in hieſiger Landſchaft grofer Salzmangel ergeben, woraus bedenflide 
Folgen Hatten entfpringen können. Zu Erlangung diefes unenthebhrliden Lebenshediirfniffes riethen fie 
ter Regeng in Lauis die Abfendung eines ihrer Mitglieder nach Mailand an, dem ein friftiges Recom- 
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mandationéfdreiben an den Minifter ded Auswartigen mitgegeben ward, welde Maßnahmen fo gute 
Mirfung gethan, daß nun die Angehdrigen genugfam mit Salz verfehen werden finnen. — Jn der Nacht 
pom 29. auf den 30. fei gu Mendris ein Freiheitshaum aufgeftelt worden und gwar durd) zwei junge 
Burſche, wovon der eine fid) gefltichtet habe, der andere hingegen kurze Zeit inhaftirt gewefen, nad ernfter 
Grmahnung aber wieder entlaffen worden fet. gee 11. Februar. Die Reprafentanten theilen ein Gerücht mit, 
nad weldem in den nddften Tagen fowohl in Mendris ftatt des daſelbſt befeitigten, als gu Lauis Freiheits- 
bäume aufgeridtet werden follen, worauf fie die Anordnung getroffen, daß durd) bertrante Leute jede 
Nacht patrouillirt werde; aud) in ber Beſorgniß, es moddhte bei jener Aufſtellung von den lombardiſchen 
Nachbarn mitgeholfen werden, Vorkehrungen genommen Hatten, bei dem erften Erfcheinen von frembden 
Truppen einen Poften auf der Grenze gu Chiaffo aufguftellen. — Durch den Bericht, es werde in Kurzem 
ein Piquet bon Gisalpiniern in Campione eintreffen, feien fie weiter zu dem Befehl bewogen worden, 
es follen, fobald dies gefdehe, im die zwei angrengenden Dorffdaften ebenfalls Piquete einriiden. 
hh. 17. Februar. Bumann und der Legationsfecretair Imfeld melden aus dem großen Zollhaus Cal Dagio 
grande). Wm 14. fei bie Reprafentant{dhaft benadridtigt worden, daß eine große Zahl Cisalpinier gu Belleng 
wie zu Lauis die Aufſtellung bon Freiheitshiumen bheabfidtige. In Folge deffen hatte fie den Landvogt 
zu Bellenz aufgefordert, Vorfehrungen gu treffen, aud die Regenz pon Lauis und den Commanbdanten 
des dafigen Freicorps zu fid) berufen, dem letztern anbefehlend, beim Anriiden der Cisalpinier den 
Generalmarſch ſchlagen, dod) nur im Falle des Angriffs feuern gu laffen, der erftern, die Sturmglode 
anzuziehen, fobald die Trommel gerithrt werde. Aud) wurde ein Courier an Minifter Tefti nad) Mtai- 
land abgeſchickt. Den 15. um 5 Uhr Morgens feien ungefahr gweihundertfiinfzig feindlidje Soldaten bei 
Lauis ausgefdhifft worden, die alfobald auf die Freiwilligen gefeucrt Hatten. Der an deren Comman- 
danten abgefdidte Secretair fei unter der Hausthire von fünfzehn Mann überfallen worden, welche felbjt 
in Die Zimmer der Reprafentanten drangen und diefelben mit Bajonctten und Piftolen bhedrobten. 
Inzwiſchen enthrannte vor Dem Haufe der Kampf und nad) einftiindigem Gefedt fahen fid) die Cis— 
alpinicr gum Weichen gendthigt. Taglioretti, ciner der Freiwilligen, fet umgefommen, Dem Gegner aber 
waren biele Leute berwundet, aud) bier Fahnen und dreifig Flinten abgenommen worden. Die Repra- 
fentantfdhaft meldete hierauf durd) einen zweiten Courier Dem Miniſter Tefti diefes Cindringen und bat 
ibn, Die nothigen Befeble yu Verhinderung folder Gewaltthatigfeiten gu ertheilen. Ales ſchien rubig, 
als ploglid) Abends 5 Uhr gwei- bis dreitaufend Perfonen, viele dDarunter bewaffnet, mit außerordent⸗ 
lichem Gefdrei die Wobhnung der Reprafentanten umgaben und cine Schaar, an deren Spike der 
Advocat Peregrini, in ihre Gemächer fic) dDrdngte, welder von ihnen hegehrte, dak den Vogteien ,, ihre 
ſchweizeriſche Freiheit” gegeben werde. Auf erfolgte Berweigerung wuchs das Toben der Menge und 
ungeadtet ber unterwaldenſche Reprafentant das Volk in italienifder Sprache anredete, ihm die Unbe- 
fonnenbeit feines Verfahrens und die milde ſchweizeriſche Regicrung vorftellte, vergrdperte fid) der Tumult 
und es wurde eine fcriftlide Cinwilligung zu jenem Freiheitshegebren gefordert, bon den Reprdfentanten 
jedod) abermals abgefdlagen. Bald hernad fam die Nadriht ein, daß dreihundert Cisalpinier in Porto 
fid) befinden und dag dabin bon Barefe aus ein Wagen mit Gewehren abgefabren fei; aud) erfdienen 
ein cisalpiniſcher und ein frangdfifher Officier mit dem Begehren das Volk gu verfammein, um zu 
bernehmen, ob dasfelbe cisalpinifd) oder fouverain - fchweigerifd) werden wolle. Dieſes neue Anfuden 
berweigerten die Reprafentanten mit Beftimmtheit, fprachen indeß den Wunfd aus, man moddte his gur 
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Ridfehr ded Couriers aus Mailand mit den Feindfeligfeiten innehalten, was die Officiere verhießen. 
Bald darauf empdrten ſich die Soldaten des Freicorps, den ,, Laglohn” hegehrend, und weil es mittlers 
weilen ruchbar geworden, daß der unterwaldenſche Reprafentant pldglid) verreist fei, wurde Bumann 
felbft von zwölf Mann hewadt, die ihm nicht einmal geftattcten, die Thüre zuzuſchließen. Am 16. 
vernahm er, daß am Abend vor dem Gindringen ded Volkes ein Freiheitshaum aufgeftellt worden fet mit 
einem ſchwarzen, an der Seite aufgeftilpten, mit rothen und weißen Federn .gegierten Tellenhut (aller⸗ 
dings nicht der cisalpiniſchen Mütze), aud) dab ein proviforifder Rath eingefekt worden, welder ein 
abſcheuliches PBroclama habe publiciren laffen, dahingebend: „1) Das Volk habe die Freiheit und Gleidheit 
decretirt und die Reprafentanten beides anerfannt; 2) dads Volk behalte fid) vor, über feine Angelegen: 
heiten fogar mit frembden Potenzen gu tractiren; 3) werbde eine Generalammeftie ertheilt.” Bei einer neuen 
Zufammenrottirung verlangte die Maffe, Bumann miiffe in Lauis verbleiben, worauf er hemerfte, died 
werde nur fo lange gefdeben bis der Courier eintreffe. Als diefer gefommen, habe ihn das Volk gu 
Bumann begleitet, allwo in Gegenwart Aller das Sehreiben eröffnet und laut verlefen ward, worauf die 
Tumultuanten das Original verlangten, jedod nur eine Abſchrift erhielten. Jn der Webergzeugung, daß 
das Souberainitatsredt der regierenden Stande mit Füßen getreten, die Reprafentantfdaft veradtet und 
ohne Gewalt fei, aud) befiirdtend, man möchte durch Zwangsmittel ihn gu Dingen anhalten, welche der 
Ghre der Eidgenoſſenſchaft zu nahe treten, entſchloß fic) Bumann, Lauis gu verlaffen, wovon er den 
Landhdgten Kenntniß gab. Seine Beſorgniß erwies fid) als begründet, indem nod) vor feiner Abreife 
Ausgefdoffene bon Mendris den Reprafentanten awingen twollten, die Aufſtellung des dort erricteten 
Sreiheitshaumes gutzuheißen. — Naddem nun Bumann dem Miniſter Tefti fein Schreiben verdanft, aud 
alle Protocole und Acten der Reprafentfdaft gefammelt, verreiste er um ein Uhr RNadymittags mit den 
Heiden Secretairen und in Begleit feines Ueberreuters nad) Bellenz, wofelbhft er wie in Revier ſeinen 
Collegen Stodmann umfonft auffudte. 
251. 7 
Auferordentlidye gemeineidgenoffifhe Tagſatzung. 
Aarau, 27. December 1797 bis 31. Januar 1798. 
[Staatsardhiv Zürich.] | ‘ 

Gefandte: Zürich. David Wyß; Johann Cafpar Hirzel, Sedelmeifter. Bern. Carl Albredt von 
Friſching, Sedelmeifter; Johann Rudolf von Sinner, des tagliden Rath. Lucern. Ludwig Balthafar; 
Vincenz Ruͤttimann. Uri. Carl Frang Schmid, alt Landammann; Carl Theodor Schmid, alt Landammann. 
Schwiyz. Dominil Alois Graf von Weber; Meinrad Schuler. Obwalden. Johann Meldhior Bucher. 
Ridwalden. Franz Anton Wirfd, Landammamn. Zug. Franz Michael Miller; Anton Franz Ander⸗ 
matt, des Raths. Glarus. Jakob Zweifel; Joſeph Feliz Anton Miler. Bafel. Andreas Burtorf; 
Friedrich Muͤnch, Dreierherr. Freiburg. Franz Anton Tedhtermann, Schultheiß; Frang Niflaus Alois 
Benjamin Tedtermann, des Fleinen Raths. Solothurn. Frang Philipp Ignaz Gluk bon Blotzheim; 
Frang Peter Alois Zeltner, Staatsſchreiber. Schaffhauſen. Johann Cafpar Stodar; Balthafer Pfiſter. 
Jnnerrhoden. Anton Joſeph Mittelholzer, Landshauptmann. Wuferrhoden. Johann Conrad Oertli, 
Landammann; Johann Jakob Weiler, des Raths. Abt bon St. Gallen. Frang Yofeph Müller; Franz 
Wirz bon Rudeng, des gebeimen Raths. Stadt St. Gallen. Paulus Ziblin; Johann Jakob Mever, 
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Unterbitrgermeifter. Wallis. Jakob Valentin Sigriften; Hildebrand Rotten. Biel. Johann Jakob Haas; 
Johann Peier Schaltenbrand, des Raths. " 

A. Die eidgenoͤſſiſche Begriifung findet ftatt. § 1. Wwe Das Schreiben des Gefhiftstrigers Bader, 
Datirt aus Bafel bom 5. Nivose An 6. (25. December), worin er erdffnet, daß er auf den Reidstag 
zu Regenshurg als bevollmächtigter Minijter abgehe, und dasjenige feines Nachfolgers, J. Mengaud, 
nom gleidjen Tage werden Heantwortet. § 2. E. Weil der Stand Bern, hauptſächlich um der angren- 
zenden fürſtbiſchöflich baſelſchen Lande willen eine Abordnung auf den Reichsfriedenscongreß gu Raftatt 
in Der Perfon des Profeffors Carl Ludwig Tſcharner veranftaltet hat, fo kömmt yur Berathung, ob man 
Diefe probiſoriſche Maßnahme, welche von Zürich, Solothurn und Biel gutgeheifen wird, unterſtützen, 
oder ob man es hei jener einzelnen Deputation belaſſen wolle. Bern, wie Bafel wünſchen, daß dem 
Abgeordneten nod) Jemand beigegeben werde. Bon einer aus den Nadhgefandten von Zürich, Bern, 
Lucern, Uri, Schwyz, Bafel, Freiburg, Solothurn amd Biel und dem erſten Gefandten von Nidwalden 
niedergeſetzten Commiffion wird das Gleiche begehrt und Zürich um einen gweiten Deputirten angegangen, 
welder Stand den Rathsherrm Johann Jakob Peftaluk bezeichnet. Die Seffion verfieht mum jeden der 
beiden Abgeordneten mit einem Patent und folgender Inſtruetion: 


Bei der it auf die gegenwartigen fiir unfer eidgendſſiſches Baterland fo widtigen Zeitumſtände und auf den 
Raſtatt ean ——— rare engin * ar —— Satine an die Gil enofientceft 

injenden Lande und andere der Aufmetkſamteit derjelben wiirdige Gegenftande gur Sprache fommen fonnen, finden wir uns 

ewogen, unfer hg auf cine gemeineidgendffifhhe doppelte Abordnung gu richten, 
(An den bernerifden fe Ubgeordneten. (are. zürcheriſchen Serrn Beitr gee 

und in Folge der an unferm Herrn allgemein geſchähten Ein— Da nun mit und neben dem gu dem gleichen gemer 

ten und vaterlandifden Denfungéart diefelben mit und wed bereits an Ort und Stelle fid) befindenden Herm Cart 
nebft dem bon dem L. Stand Zürich dabin abgeordneten Seren udwig Tſcharnet ab Seite ded L. Standed Zürich mit dice 
Peftalug mit diejem Auftrag um fo cher gu verfehen, da Sie ſem Auftrag iſt verſehen worden, fo iiberjenden wir Denene 
aut ae proviforijden Ruf ab Seite ciniget befondern ſelben beigeſchloſſen das auf Dero gegenwartige ausgel fc 
® inde gu dem eae gemeinniigigen Qwede bereits an Beſtimmung ſich beziehende Beglaubigungépatent und fügen 
a und Stelle fich befinden, wir iiberfenden desnahen Denen- ſolchem gu Ihrem Berhalt die Anteitung bei, bevorderſt 

en 


die von Seite der Stinde Bern, Solothurn und Biel mit ——— Theilen der fürſtbiſchoͤflich baſelſchen Lande beſtebenden 
Perhaltniffe behirigen Orts bekannt gu machen und auf die Beibehaltung derſelben, jo wie auf die Raumung dieſer Lar 
von den darin befindliden Truppen mit allem Nachdruck gu dringen, hiernächſt dann weiter iiberall dadjenige was fiir d 
Eidgenoſſenſchaft in eint oder anderer Rückſicht wichtiges bei der gegenwartigen reichsſtändiſchen Berfammlung auf die Bahn 
gebradt werden finnte, forafittige Grfundigung einguziehen und wenn wirklich von folden Gegenftinden die Rede Fae 
welde die Neutralitat der wJenoſſenſchaft und dag allgemeine Sntereffe derfelben oder aud) einjelner L. Stande beriihren 
mite, einéweilen immer mit angemeffenen traftigen Vorſtellungen einguwirfen, dabei aber in feinerlei Borfchlige jutreten, 
fondern davon, fowie von den — Etundigungen dem L. Stand Zuͤrich gu Handen der fimmtliden endffifchen 
Stinde und Orte in jedem Fall forderfamen Beridt gu erftatten. Obgleich dieje Gnftruction nur auf cinigen emeinen 
Grundfigen berubt, fo werden unfere hochgeachten Herren dennod) alles darin enthalten finden, mas denjelben bei der 
aufgettagenen Mijfion zur Wegweijung dienen Fann. Wir nabren dag begriindete Butrauen, dah Sie Ihre Klugheit, Cinfichten 
und Thatigheit gum Wohl des lieben Baterlandes mit erſprießlichem Erfolg verwenden werden, dozu wir Gottes 
mitivirfenden Segen anwünſchen und Sie inzwiſchen unferer wahren Hodfehagung und gencigten Gefinnungen verſichern. 


Ferner werden den Abgeordneten Empfehlungsſchreiben an Bonaparte, fowie an die frangdfifcen, faifer- 


lichen und preußiſchen Bevollmächtigten mitgegeben. Dasjenige an den Obergeneral lautet wie folgt: 


Biirger General. 

Rabe und entlegene Batter bewundern in Ihnen cinen Helden, der mit vorzüglichen Talenten begabet fic durch Thaten 
ausgezeichnet bat, gu denen die Geſchichte fein aͤhnliches Gegenfliit licfert. Golde Geiftesgaben können nicht anderft, als 
mit den edelften Gefinnungen und mit einer woblwollenden Dentunggart gegen cine Nation vereinigt fein, welde Fram ie 
Henachbarte und altefte Berbiindete ift und keine weitergehende Wuͤnſche hat, als bei ihrem Befigthum und bei den ſchön 
Sahrhunderte geniefenden weſentlichen Früchten der Freiheit rubig gu verbleiben, und mit allen fie umgebenden Staaten in 
beftem Bernebmen ju leben. 

In dicfem unbegrengten Zuttauen und dieſer Hebergengun nehmen wir die Freibeit, unfern Whgeordneten_ nad 
gegenwartiges Gmpfeslun Sfehreiben an Sie zuzuſtellen und bth jelben auf dag angelegenfte gu erſuchen, daf Sie gedadyten 
ps ‘Abgeordneten in ihrem Unbringen geneigtes Gehoͤt geftatten und Dero giitige Unterftiipung angedeihen laſſen möchten 
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ded ſchweizeriſchen Charatters in fehr verbindliden Ausdrücken. Aud bei dem churmainziſchen Directorialgefandten Hertn 
Fretherrn von Albini haben wir einen Befud) abgelegt, fo wie wir uberhaupt nach diplomatifder Ucbung die erforderlichen 
theilé perfdnlichen, theild Rartenbefuche bei den anwefenden Gefandtihaften vollbringen werden. Ungeadtet der Herr Graf 
von Gobenzl, der als bevollmaidtigter Minifter des Erzhauſes Oefterreid) dem FriedenscongreB ju Udine beiwohnte, feinen 
oͤffentlichen Charatter allbier befleidet, auch felbft nicht der Gefandt(dhaftslifte eingerückt ift, glaubten wir es dod den Umſtänden 
angemeffen, aud) dba unfere Aufwartung gu machen, und dem Herrn Grafen den Zweck unferer Sendung gu erdffnen, wo wir 
aud) eine verbindlide Antwort erhielten. Gegenwartig ftehen (die Reidhsdeputationsjeffionen ausgenommen) die dffentliden Ver⸗ 
handlungen einsweilen ftille, und es ift gu ertwarten, 06 nad Ankunft der von der franzöſiſchen Republik verlangten unbeſchränkten 
Pollmadten, denen felbft dag Reidhsdirectorium in kurzem Termin entgegenfieht, dad Friedensgeſchäft einen befdrderten @ang 
nehmen wird. Ginédweilen find die Meinungen über die Dauer des Gongreffed nod ſehr ungleidh und nad aller Wahrſchein⸗ 
lidfeit ift die eigentliche age der Sachen nod) für weit die meiften intereffirten Theile cin Geheimniß. Mehrered find wir 
fix einmal Guer Gnaden uber unfere Berridtungen und Berhaltniffe nist gu beridten im Falls übrigens werden wir 
unausgeſetzt alled dagjenige, wad sur Befdrderung ded Swedes unferer Gendung dienen fann, forgfdltig ind Auge fajjen, und 
jeden weitern Auftrag Euer Gnaden mit möglichſter Aufmerkſamkeit befolgen, die wir mit befonderer Hochachtung verbleiben. 


G. Obwohl Sedermann hoffte, durd) den Frieden das Vaterland wieder mit gänzlicher Rube beglückt gu 
fehen, find die Ausfichten fiir die Cidgenoffenfchaft feit einiger Zeit immer ernfter geworden, indem 
hefanntlid) durch Ausftreuung boshafter Gerüchte getracdtet wird, die franzöſiſche Regierung in ihrer 
Freundſchaft gegen die Schweiz wanfend gu machen und Ddiefelbe yu Anfachung oder Beginftigung innerer 
Unruben ju verleiten. Die Tagfakung halt dabher fiir dads beſte, durd) eine ,, offenbare Demonf{tration ” 
Dem Ausland zu jeigen, weld)’ volfommene Cintradt alle Glieder ded helvetiſchen Bundes belebe, wie 
glidlid) die ſchweizeriſche Nation bet ihrer geqenwartigen Berfaffung, gu deren Vehauptung fie mit ftand- 
hafter Entfdloffenheit jedes Opfer bhringen werde, fic) befinde, daß fie aber nie ben Gedanfen hatte nod 
haben finne, bet irgend einer auswartigen Macht BVerdadt oder Mißtrauen gu erweden, fondern des 
feften Borfakes fet, Alles anguwenden, wads zu Beibehaltung des guten Vernehmens mit benachbarten 
Staaten dienlid) fei. Fir eine foldhe sffentlide Erklärung wird cine neue feierlide Beſchwörung der 
eidgenöſſiſchen Biinde für bas zweckmäßigſte gehalten, welche Handlung durch die Gefandtfhaften vor fid 
gehen und durd cin Broclama allen mittelbaren und unmittelbaren Angehdrigen mit dem beſten Vertrauen 
zu ihren treuen Gefinnungen verfiindet werden fell. Hieruͤber find gwar die wenigften Gefandtfdaften 
inftruirt, Dennod) wird cine aus fimmtliden Nachgeſandten zufammengefekte Commiffion beauftragt, ein 
Gutadten und eine Proclamation abzufaffen, weldy beide PBrojecte ben Standen yugeftellt werden. Da 
diefelben dieſe Cade aus ganz gleidem Geſichtspunkte wie die Gefandten anfehen, angen die Z3uftim- 
mungen in ſehr furger Zeit an. Nur Bafel war es wegen bekannter innerer Angelegenheiten unmoglicd, 
Antheil an der Feierlihfeit yu nehmen, welde mit allfeitiger Beiftimmung und Theilnahme Donnerftags 
den 25. Januar ,, freudig und heffentlid) zum Segen ded Vaterlandes“ in Aarau vollgogen wurde. § 4. 
e. Gine der Haupturfaden des Zufammentrittes der Tagfakung ijt, wie bereits bemerft, die von Seite 
Frankreichs mit hewaffneter Hand vollführte Bejiknahme des Deiinfterthales, ded Erguels und anderer 
innerhalb der Schweizergrenze gelegenen fürſtbiſchöflich baſelſchen Landſchaften. Allgemein bekannt find 
die wichtigen Verbindungen, die zwiſchen dieſen Gegenden und der Cidgenoffenfdaft ſeit den älteſten 
Zeiten beſtehen, wie: Die Eigenſchaft des Erguel als eidgenöſſiſches Land; das dortige Bannerrecht der 
Stadt Biel, vermöge deſſen die Ergueler der Eidgenoſſenſchaft zugezogen find; das Buͤrgerrecht des 
Minfterthales mit Bern, zufolge weldem feine Bewohner der Stadt Zuzug lciften, wobci zu hemerfen 
ift, daß felbjt ber ehemalige Landesfiirft diefe Gegenden durch feine fremden Truppen hatte Hetreten 
laffen diirfen; das Biirgerredt der Stadt Bern mit Reuenftadt, jenes der Stadt Solothurn mit dem 
Etift Miinfter, endlich ein gleiches Verhaltnig des Standes Solothurn und ber Stadt Biel zu dem Stift 
Vellelay. Nun wird von Bern erdffnet, e8 fei diefen Verbindungen und der Verfaffung der Landſchaften 
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felbft in vielen Beziehungen gu nahe getreten worden, twas um fo weniger gu erwarten gewefen, als die 
Zuſchrift bes Gefdhaftétragers Bader vom 13. December die Verſicherung enthalte, daß der fchweizerifden 
Reutralitat alle Rechnung getragen twerden folle und daß von Seite der franzoͤſiſchen Republif lediglich 
die Rechte des Fürſtbiſchofs ausgeübt werden würden, an deffen Stelle fie trete. Wie die berneriſche, 
enpfiehlt aud) die folothurnifde Gefandt(daft diefes Geſchäft der eidgenöſſiſchen Aufmerffamfeit. Won 
Bil wird über das Ginriiden franzöſiſcher Truppen in das Erguel, als der Stadt Bannerbezirf, wie 
iter die durch den General Gouvion St. Chr erfolgte Cinfegung cines proviforifdhen Maire zu Biel 
berichtet, wogegen der Stadtmagiftrat nidt nur geglaubt, fid) möglichſt verwahren gu milffen, fondern 
andy fiir ndthig gefunden habe, den Stadtfdreiber Neuhaus an das frangofifhe Directorium abgufenden, 
um durch ifn die BVerhiltniffe der Stadt gu den jeweiligen Fürſtbiſchöfen von Bafel und ihre Verbin- 
dungen mit der Eidgenoſſenſchaft im wahren Lichte darftellen gu laſſen. Hieran wird die Bitte gefnipft, 
daß die Tagfakung den bieliſchen Deputirten in Paris Ramens der Cidgenoffenfdaft bevollmadtigen mddte. 
Die nabere Borbherathung ther dieſe ganze Angelegenheit wird einer aus den Nadgefandten von Zuͤrich, 
Vern, Lucern, Schwyz, Solothurn und Biel zuſammengeſetzten Commifjion übertragen und auf ibr hinter- 
brachtes Gutachten feſtgeſetzt, daß der Gefdhaftstrager Mengaud gu erfuden fei, ein an Talleyrand, den 
Miniter des Auswärtigen, geridtetes Schreiben der Tagfakung demfelben gu wbermitteln, daß aber aud) 
der Aufenthalt des Stadt{dreibers Neuhaus in Paris yu benutzen fet, durch ihn muͤndlich zweckmäßige 
Vorſtellungen hei allen gehsrigen Stellen anbringen gu laffen, gu weldem Ende ihm ein Verhaltshefebl 
gugeftellt wird. 3ugleid) erfudt man fammtlide Hoheiten, auf den Fall, dak die Ausfteung eines 
gemeineidgendffifden PBatentes fiir Neuhaus oder jemand Andern nöthig fein follte, den Vorort Zirid 
proviſoriſch zu begwältigen, diefen Wunfd ohne neue Anfrage erfiillen gu können. §5. F. Das Schreiben 
des Gefhaftstragers Bader vom 25. November hetreffend Fortweifung der in der Schweiz befindlichen 
Gmigranten und Priciter, und die Auslieferung der zur Deportation verurtheilten, fluͤchtig gewordenen 
Mitglieder der gefekgebenden Verſammlung ift gur Berathung auf gegenwartige Tagfakung verlegt worden. 
Weil von allen Standen in ihren Smmediatlanden bereits Verfügungen bezüglich der Emigranten getroffer 
werden find, weldye der franzöſiſchen Regierung feine weitern Wuͤnſche brig laffen und gu erwarten ijt, 
bap jeder Stand die gefaften Beſchlüſſe mit Feſtigkeit vollziehe, ſo handelt es fic nur nod darum, 
glide Berfligungen auch für dic eidgenodffifhen Mtediatlande zu treffen. Der diesfaillige, bon einer aud 
limmtlichen Radgefandten heftehenden Commifjion hinterbradhte Antrag, daß die in den gemeinen deutſchen 
und italienifden Vogteien fid) aufhaltendDen Gmigranuten und PBriefter bis fpdteftens den 15. Februar das 
eidgenoͤſſiſche Gebiet verlaffen follen, wird genehmigt und Ddiefer Befehl bon der Tagfakung aus an die 
fandodgte abgefandt, aud) dic Gefandtidaft von Uri erſucht, Einleitung gu treffen, daß derfelbe auf die 
dritthalboͤrtiſchen Vogteien jenfcits des Gebirges ausgedehnt werde. Endlich beantwortet bie Tagfakung 
das Schreiben Mengauds betreffend Auslieferung der Staatsverbreder, worauf nad) wenigen Tagen ein 
wenes bon ibm eingeht, hinſichtlich deffen befdloffen wird, dem Geſchäftsträger bei ſchicklichem Anlap 
mündlich die erforbderliden Erläuterungen zu geben. § 6. ge Die in Bern befindliden Reprafentanten 
begehren bon der Tagfakung, weil in der Waat die Milizen hataillonsweife verfammelt werden, um 
ihnen den Gid der Treue abgufordern, eine gemeineidgenöſſiſche Vollmacht, um erforderliden Falls der 
berneriſchen Deputation in der Waat an die Hand gehen, oder, wo es fonft ndthig fein follte, als 
eidgenoͤſſiſche Reprafentanten auftreten yu können. Es wird hierauf cin foldhes Vollmadtspatent abgefaßt, 
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des ſchweizeriſchen Charatters in fehr verbindliden Ausdrücken. Auch bei dem churmainziſchen ——— Herm 
Freiherr von Albini haben wir einen Beſuch abgelegt, fo wie wit überhaupt nach dipfomatifeher Uchung die erforderliden 
theils perfonliden, theils Rartenbefudye bet den anwefenden Geſandtſchaften vollbringen werden. Ungeadtet der Serr Graf 
von Gobengl, der als bevollmactigter Minifter des Etzhauſes Oefterreid) dem Friedenscongres ju Udine beiwohnte, feinen 
ffentlichen Charatter allbier befleidet, auch felbft nicht der Geſandtſchaftslifie cingeridt ijt, glaubten wit e& dod) den Umftinden 
angemejjen, auch da unfere Uufwartung gu machen, und dem Sern Grafen den Zweck unjerer Sendung zu erdffnen, wo wir 
ay cine verbindliche Untwort erhielten. Gegenwartig ftehen (die Reidhsdeputations{effionen ausgenommen) die dffentliden Ber= 
handlungen einsweilen ftille, und ed ift gu erwarten, 06 nad Unfunft der vow der franzöſiſchen Republit verlangten unbeſchtänkten 
Pollmachten, denen felbft das Reichsdirectorium in kurzem Termin entgegenfieht, dad Friedensgeſchäft einen befdrderten Gang 
ne wird. Eingweilen find die Meinungen über die Dauer des Congreſſes nod ſehr ungleich und nad aller Wahrſchein⸗ 
fidhfeit ift die eigentliche —T det Sachen nod) für weit die meiſten interefſirten Theile cin Geheimniß. Mehreres find wir 
fir einmal Euer Gnaden uber unſere Verrichtungen und Verhältniſſe nicht ju berichten im Fall; übrigens werden wir 
unaudgefept alles dasjenige, wag sur Befdrderung ded Zweckes unferer Sendung dienen fann, forgfaltig ind Auge fajjen, und 
jeden wi Auftrag Euer Gnaden mit moglidfter Aufmerkſamkeit befolgen, die wir mit befonderer Hochachtung verbleiben. 


. Obwohl Sedermann hoffte, durch den Frieden das Vaterland wieder mit gänzlicher Rube beglückt gu 
fehen, find die Musfidten für die Cidgenoffenfchaft feit ciniger Zeit immer ernfter geworden, indem 
bekanntlich durch Ausſtreuung boshafter Geriichte getrachtet wird, die franzöſiſche RNegierung im ihrer 
Freundſchaft gegen die Schweiz wanfend yu machen und diefelbe gu Anfachung oder Begünſtigung innerer 
Unruhen ju verleiten. Die Tagſatzung Halt daher fiir das hefte, durch cine ,, offenbare Demonftration “ 
dem Ausland ju geigen, weld’ vollfommene Eintracht alle Glieder des helvetiſchen Bundes belebe, wie 
glücklich die ſchweizeriſche Nation hei ihrer gegenwartigen Verfaffung, gu deren Behauptung fie mit ftand= 
hafter Entſchloſſenheit jedes Opfer bringen werde, fic) hefinde, dak fle aber nie den Gedanfen hatte mod 
haben finne, Bei irgend einer auswärtigen Macht Berdadjt oder Mifitrauen zu erwecken, ſondern des 
feften Vorſatzes fei, Alles anguwenden, was gu Beibehaltung des guten Vernehmens mit benachbarten 
Staaten dienlich fei. Fix eine foldhe öffentliche Erklärung wird cine neue feierliche Beſchwörung der 
eidgenoͤſſiſchen Biinde fiir das zweckmäßigſte gehalten, welche Handlung durd die Geſandtſchaften vor ſich 
geben und durch cin Proclama allen mittelbaren und unmittelbaren Angehdrigen mit dem beſten Vertrauen 
gu ihren trenen Geſinnungen verfiindet werden foll. Hierüber find gwar die wenigſten Geſandtſchaften 
inſtruirt, dennoch wird cine aus fimmtliden Nachgeſandten zuſammengeſetzte Commiffion beauftragt, ein 
Gutachten und eine Proclamation abzufaſſen, weld) Heide Projecte den Standen gugeftellt werden. Da 
Dicfelben diefe Sache aus ganz gleidem Geſichtspunkte wie die Gefandten anfehen, fangen die Zuſtim— 
mungen in febr kurzer Zeit an. Nur Bafel war es wegen befannter innerer WAngelegenheiten unmöglich, 
Antheil an dex Feierlichkeit zu nehmen, welche mit allfeitiger Beiftimmung und Theilnahme Donnerftags 
Den 25. Januar ,, freudig und hoffentlic) zum Segen des Vaterlandes” in Aarau volljogen wurde. § 4. 
e€. Gine der Haupturſachen des Zufammentrittes der Tagſatzung ijt, wie bereits hemerft, die von Seite 
Franfreihs mit hewaffueter Hand vollfiihrte Befinahme des Münſterthales, des Erguels und anderer 
innerhalh der Schweigergrenge gelegenen fürſtbiſchöflich hafelfchen Landſchaften. Allgemein bekaunt find 
Die widhtigen Verbindungen, die zwiſchen diefen Gegenden und der Eidgenoſſenſchaft feit den altefter 
Zeiten beſtehen, wie: Die Eigenſchaft des Erguel als eidgenöſſiſches Land; bag dortige Bannerrecht der 
Stadt Biel, vermöge deffen die Ergueler der Eidgenoſſenſchaft zugezogen find; das Bürgerrecht des 
Münſterthales mit Bern, gufolge welchem feine Bewohner der Stadt Zuzug leiften, wobei zu bemerken 
ift, Daf felbjt der ehemalige Landesfiirft dieſe Gegenden durch feine fremden Truppen hatte betreten 
laſſen dürfen; das Biirgerredht der Stadt Bern mit Neuenftadt, jenes der Stadt Solothurn mit dem 
Stift Miinfter, endlich ein gleiches Verhältniß des Standes Solothurn und der Stadt Biel gu dem Stift 
Vellelay. Nun wird don Vern eröffnet, es fei diefen Verbindungen und der Verfaſſung der Landſchaften 
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felbft in vielen Begiehungen zu nahe getreten worden, wads um fo weniger gu erwarten gewefen, als die 
Zuſchrift ded Gefdhaftétragers Bader vom 13. December die Verſicherung enthalte, daß der fchweizerifden 
Reutralitét alle Rechnung getragen werden folle und daß von Seite der frangdfifden Republik lediglich 
die Rechte des Fuͤrſtbiſchofs ausgeübt werden wiirden, an deffen Stelle fie trete. Wie die berneriſche, 
enpfiehlt aud) die folothurnifde Geſandtſchaft diefes Geſchäft der eidgenöſſiſchen MAufmerffamfeit. Von 
Viel wird über dads Ginriiden frangofifdher Truppen in das Erguel, als der Stadt Bannerbezirf, wie 
iber die Durd den General Gouvion St. Cyr erfolgte Cinfegung eines proviforifhen Maire gu Biel 
berichtet, wogegen der Stadtmagiftrat nidt nur geglaubt, fid) moglidft verwahren gu milffen, fondern 
aud) fiir nothig gefunden babe, den Stadtſchreiber Neuhaus an das franzöſiſche Directorium abzuſenden, 
um durch ibn die Verhaltniffe der Stadt gu den jeweiligen Fürſtbiſchöfen von Bafel und ihre BVerbin- 
bungen mit der Gidgenoffenfdaft im wahren Lidte darſtellen gu laffen. Hieran wird die Bitte gefmipft, 
daß die Tagfakung den bielifden Deputirten in Paris Namens der Cidgenoffenfdaft bevollmächtigen mddte. 
Die nabere Vorberathung über dicfe ganze Angelegenbheit wird einer aus den Radgefandten von Juͤrich, 
Vern, Lucern, Schwyz, Solothurn und Biel gufammengefegten Commiffion wbertragen und auf ihr hinter- 
bradtes Gutachten feftgefept, dab der Gefdhaftstrager Mengaud gu erfuden fei, ein an Talleyrand, den 
Miniter des Ausmartigen, geridtetes Schreiben der Tagſatzung demfelben gu übermitteln, daß aber aud) 
ber Mufenthalt des Stadtſchreibers Neuhaus in Paris gu benugen fei, durch ihn mündlich gwedmafige 
Vorſtellungen bei allen gehsrigen Stellen anbringen gu laſſen, zu weldem Ende ihm ein Verhaltshefehl 
gugeftellt wird. 3ugleid) erſucht man fammtlide Hobeiter, auf den Fall, daß die Ausftellung eines 
gemeineidgendffifdhen Patented fiir Neuhaus oder jemand Andern ndthig fein follte, den Vorort Zuͤrich 
proviſoriſch yu hegwaltigen, dieſen Wunfd ohne neue Anfrage erfilllen gu fonnen. §5. F. Das Sehreiben 
des Gefdhaftstragers Bader vom 25. Rovember Hetreffend Fortweifung der in der Schweiz bhefindliden 
Guigranten und Priefter, und die Auslieferung der zur Deportation verurtheilten, flüchtig gewordenen 
Ritglieder der gefekgebenden Verfammilung ijt aur Berathung auf gegenwartige Tagfakung verlegt worden. 
Veil von allen Standen in ihren Smmediatlanden bereits Verfiigungen bezüglich der Emigranten getroffen 
werden find, welde der frangofifden Regierung feine weitern Wuͤnſche übrig laffen und gu erwarten ift, 
bap jeder Stand die gefaßten Befdhliffe mit Feftigheit vollziehe, fo handelt es fic) mur nod darum, 
gleiche Verfügungen aud fir die eidgenöſſiſchen Mediatlande gu treffen. Der diesfallige, non ciner aus 
Nmmtliden Radgefandten beftehenden Commifjion hinterbradte Antrag, daf die in den gemeinen deutſchen 
Und italieniſchen Vogteien fid) aufhaltenden Gmigranten und Priefter bis fpateftend den 15. Februar bas 
tidgenoͤſſiſche Gebiet verlaffen follen, wird genehmigt und dicfer Befehl von der Tagfakung aus an die 
Landvoͤgte abgeſandt, auch die Geſandtſchaft von Uri erſucht, Einleitung zu treffen, daß derſelbe auf die 
dritthalboͤrtiſchen Vogteien jenſeits des Gebirges ausgedehnt werde. Endlich beantwortet die Tagſatzung 
das Schreiben Mengauds betreffend Auslieferung der Staatsverbrecher, worauf nad) wenigen Tagen ein 
neues pon ibm eingeht, hinſichtlich deſſen beſchloſſen wird, dem Geſchäftsträger bei ſchicklichem Anlaß 
nüͤndlich dic erforderlichen Erläuterungen zu geben. § 6. gee Die in Bern befindlichen Repräſentanten 
begehren bon der Tagſatzung, weil in der Waat die Milizen bataillonsweiſe verſammelt werden, um 
ihnen ben Gid der Treue abgufordern, eine gemeineidgenöſſiſche Vollmacht, um erforderliden Falls der 
berneriſchen Deputation in der Waat an die Gand geben, oder, wo es fonft ndthig fein follte, ale 
cidgenoͤſſiſche Reprafentanten auftreten ju fonnen. Es wird hierauf ein foldes Vollmachtspatent abgefaft, 
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ded Inhalts, die Reprifentanten migen als Nathgeber in dem Stand Bern oder aud im Canton Solothurn 
Coelche Ausdehnung diejer Stand gewünſcht hat), wo ſolches immer erforderlich fein follte, fammethaft 
oder ausſchußweiſe auftreten, und den durch fie begleiteten Commiffionen mit eidgenöſſiſchem Rathe bei- 
fteben. Glarus, Appengell beide Rhoden und Stadt St. Gallen nehmen dies ad referendum. § 7. 
Th. Nachdem der am 9. Januar in Aarau eingetroffene Gefdaftstedger Mengaud ſchriftlich feime Ankunft 
gemeldet hat und bon der Canglei bewillkommt worden ift, ftattet er bald hernad) mit feinem Gefolge 
bei der zürcheriſchen Geſandtſchaft cinen Beſuch ab, bei weldem Anlaß ex von den freundnachbarliden 
Gefinnungen dex franzöſiſchen Regierung und von ihrer Achtung für die Unabhängigkeit der Schweizer- 
nation fpridt. Als nun eine Deputation aus den gweiten Gefandten bon Zürich, Bern, Lucern, Uri, 
Schwyhz und Unterwalden die Curialien bei ihm erwiedert, ernenert Mengaud die Freundfdhaftsverfice- 
rungen. § 8. 1. Bon der zürcheriſchen Geſandtſchaft wird angezeigt, aus einem Schreiben der eidgenöſſiſchen 
Meprafentanten in Lauis gehe hervor, daß es auf das Directorium der cisalpinifihen Republif einen 
erwünſchten Gindruc machen dürfte, wenn die Repräſentanten an dagfelbe accreditirt wilrden. Die berneriſche 
Geſandtſchaft Hringt hei diefer Gelegenheit in Anregung, ob nicht, weil die Reprifentanten im Lauis vom 
Sik dev cisalpinifehen Regierung ziemlich entfernt feien, ein permanentes Organ der Eidgenoſſenſchaft in 
Mailand aufgeftellt werden follte, wofür ſich der um die ennethirgifihen Bogteien vielverdiente General 
adminiftrator von Haller eignen wiirde, und Glarus eröffnet den inftructionsgemifen Wunſch, dap die 
mit Cisalpinien unter deffen ehemaliger Verfaffung beſtandenen Tractate je eher je Lieber erneuert werden 
modten. Dieſe drei Puncte werden nun zur Verathung an die zweiten Gefandten der XI ,, ennert dem 
Gebirg regierenden Stände“ gewiejen und auf die Anträge diefer Commiffion faft die Seffion folgende 
Beſchlüſſe: Das Project der Anftellung eines diplomatiſchen Organs in Cisalpinien fei um fo zweck⸗ 
mafiger, als einerfeits die dortige Regierung der Eidgenoſſenſchaft im °ccreditirung eines Miniſters 
wirklich zuvorgekommen, und anderfeits ein ftarfer gegenfeitiger Verkehr ftatt findet. Hinfichtlid) des erſten 
Punktes oder eines diplomatiſchen Agenten werden in cinem Schreiben an Tefti, den Minifter der aus- 
wirtigen Angelegenheiten, die jebigen wie die nadfolgenden Reprafentanten als minifterielle Perfonen 
accreditirt und den Erſtern hiedon ſchriftliche Angeige gemacht. In einem andern Schreiben fpridt die 
Seffion gegen den Adminiftrator Haller das Anſuchen aus, ex möchte im dex Eigenſchaft eines diplomati- 
fchen Agenten sum Bortheil der Schweiz weitere Dienfte leiſten, hefonders auf den Fall, daß feine 
Repraͤſentantſchaft mehr nad Lauis abgeordnet witrde. Auch benachrichtigt man den eisalpiniſchen Geſandten 
hei der Schweiz, Namens Adelafio, von allen diesfilligen Mafnahmen. Was die Erneuerung des mai- 
laͤndiſchen Capitulates oder die Errichtung hefonderer Handelsverträge mit der eisalpiniſchen Republit 
betrifft, halte man dafür, es follte die Exportation der Früchte aus Cisalpinien, das weſentlichſte 
Bedürfniß der ennetbirgiſchen Angehörigen, als erſter Gegenftand einer folden Unterhandlung gewählt 
and die hierüber bei der eisalpiniſchen Regierung waltende Stimmung erforſcht werden. Unterdeſſen 
Hatten die Proviſionalorte Zürich, Lucern und Uri über die Anbahnung der Negociation mit einander 
gu Rathe gu gehen. Auf den Wunſch der Geſandtſchaften von Uri, Schwyz und Nidwalden wird in 
Den Abſchied genommen, daß die Frucjtnegociation und andere etwa gu ſchließende Tractate ſich auf die 
Landfchaft Livinen wie auf die dritthalbdrtifahen Bogteien ausdefnen möchten. § 9. Me Durch Zuſchrift 
vom 8. Januar frigt der Stand Bafel an, ob nicht gu Gmenerung des Bundes mit Franfreid) und 
wegen der ſchweizeriſchen Angelegenheiten tiberhaupt eine Abordnung nad) Paris das Mittel fein möchte, 
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welches bor andern aus gedeibliden Einfluß auf das Wohl des Vaterlandes haben könnte. Die Gefandt- 
fhaften theilweife hiefuͤr inftruirt oder dod) in der Ueberzeugung ftehend, ihre Committenten werden dazu 
freudig Hand bieten, erfuden diejenige bon 3Z3urid), während eined Privatbeſuches hei Mengaud das 
Gefprad auf dieſen Gegenftand gu führen und ihn zu bitten, fid) bei dem Directorium ſchleunigſt gu 
efundigen, wie in Paris eine folde Geſandtſchaft angefehen, ober weld’ anderer Weg gu Griindung 
diefer Freundfdhaftsverhaltniffe bem Directorium angenehm fein wiirde. (Mtengaud verfpridt hievon 
ungeſäumt den gewünſchten Gebraud zu maden.) Nod) bringt Zürich in Anregung, aus welden Standen 
eine ſolche gemeineidgendffifdhe Gefandtfdhaft zu beftellen thunlid) mare. Die Tagfakung findet, es follten 
Zid, Bern, Lucern, Uri, Schwyz und Bafel erſucht werden, bei cintretendem Fall die Gefandten aus 
ibrer Mitte und zwar aus jedem Stand Einen yu erwablen, was mit dem Wunfde ad referendum 
genommen witd, bie Hobeiten möchten fid) deshalb gegen Zuͤrich erfliren. § 10. H. Mengaud beridtet 
burd eine Z3ufdrift und einen ihr beigefiigten Beſchluß des Vollziehungsdirectoriums die Seſſion, daf 
franzoͤfiſche Bilrger im Canton Solothurn und im Fiirftenthum RNeuenburg beſchimpft, Hedroht, ja felbft 
gerichtlich beftraft worden feien, weil fie die Rationalcocarde getragen Hatten. Da indeffen der Gefdafts- 
trdger fid) Direct an Solothurn und Neuenburg gewendet und nur nadricdtlid) hievon die Tagfakung in 
Kenntniß gefekt hatte, wird ihm yu Handen des BVolziehungsdirectoriums die BVerfiderung gegeben, es 
feien in allen Gantonen gemeffene Befeble ertheilt worden, daß fein frangdfifder Birger am Tragen diefer 
Gocarde gebhindert, oder im geringften deswegen , mit unangenehbmen Augen” angefehen werden folle. 
Bald hernad) zeigt die ſolothurniſche Gefandtidhaft an, daß von Seite ihres Standes dem Gefdhaftstrager 
wegen diefer Sade, über welche man eine Unterfudung vorgenommen, aber nidts Beftimmtes in Erfabrung 
gebradht habe, vollfommen befricdigende, ſchriftliche und miindlide Antwort ertheilt worden fei. § 11. 
Mae Der ju Shur verfammelt gewefene auferordentlide Landtag hatte fdon vor geraumer Zeit in cinem 
an Zürich gu Handen der Cidgenoffenfdhaft abgegebenen Schreiben die Hodgeridte Bergell, Puſchlav und 
Mifor gu treuem Auffehen empfohlen und jugleid) um eidgendffifhe Verwendung gu Wiedererhaltung 
der von ihrem Mutterlande getrennten und mit Cisalpinien vereinigten Landfdaften Veltlin, Eleven und 
Worms nadgefudt, worüber fpdter dem Borort durd) einen Abgeordneten, Namens von Caftelberg, nabere 
mindlide Borftellungen gemadt wurden. Nod) ehe eine Antwort von Seite der Cidgenoffenfdaft erfolgt 
war, bat unter dem 27. December 1797 der zu Chur figende landtägliche Ausſchuß, die Integritat der 
bündneriſchen Lande dem in Paris bhefindliden Oberftzunftmeifter Ods aus Bafel empfehlen yu wollen. 
3u diefem Gnde erfudt die Tagfakung den Stand Bafel, feinen in Paris verweilenden Abgeordneten 
tabin gu inſtruiren, daß derfelbe das in Unterhandlung ſchwebende Geſchäft an den gebdrigen Stellen 
mit feinem Einfluß fraftig unterftiige; bingegen halt man eine Recommandation an den cisalpini{den 
Minifter in der Schweiz nicht fir rathfam, fondern erfudt die Reprafentanten in Lanis, ſich bei den 
eisalpiniſchen Regierungsiteler zu Gunſten Bindens zu vertwenden, inghefondere wenn wider Crivarten 
die fraglide Republi’ Gefahr laufen follte, aud) die genannten Hodhgeridte nod) eingubiifen. Ueber Alles 
wird mbdeffen der landtdglide Ausſchuß yu Chur in Kenntniß gefekt. § 12. m. Inſtructionsgemäß macht 
Zürich den Anzgug, ob nicht rückſichtlich der bon dem frangdfifdhen Bollgiehungesdirectorium gewünſchten 
Ablegung des St. Ludwigs- und des Verdienftordend aud eine Verfügung in den gemeinen deutfden 
mb ennetbirgiſchen Herrfdaften getroffen werden follte, da diefem Begehren in den Jmmediatlanden 
hereité entfproden worden fei. Mit allgemeiner Zuſtimmung wird daher durd) die gemeineidgendffifdhe 
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Canglei fowohl den Landvdgten als den Municipalftidten der Auftrag ertheilt, dab ferner webder an 
Landſchaftsangehörigen nod) an Fremben obbemeldete Ordenszeiden gu dulden feien. § 13. @e Die 
dermalige fritifde Lage der Cidgenoffenfdaft, imsbefondere aber herfdhiedene eingefommene Radhridten, 
Die nicht gleidgiltig angefehen werden können, bermogen die Seffion, einen Commiffionalrathfalag vor: 
nehmen gu laſſen, bei weldem auf folgende drei Punkte Ruͤckſicht genommen werden foll: a) Auf welche 
Weife jeder Stand, wenn er bon einem mitverbiindeten Ort gur Hilfe aufgefordert wiirde, gu entfpreden 
gedenfe; b) ob nicht bei Abfendung von Hülfstruppen ihnen ein fadberftindiger Mann als Kriegsrath 
heigegeben werden follte, und c) wie die Grengitinde in Rückſicht der Cinquartierutg fid) yu benehmen 
Hatten. Betreffend Punft a. wird beſchloſſen, jedem Stand gu empfehlen, auf die durd einen Eilboten 
erfolgte Mahnung den erften Auszug ſchleunig abzuordnen, wie den zweiten bereit zu halten. Falls 
aud) diefer aufbrechen müßte, hatten ſämmtliche Stinde und Orie die Hochwachen gu befegen und Morfer 
hei denfelben aufzuftelen, damit in der gangen Schweiz durd) Angiindung von Holgftdpen und durd 
Lärmſchüſſe die erforderliden Zeidhen gegeben werden fonnen. Für die gemeinen deutfden BVogteien wird 
überdies beliebt, im duferften Falle den Landfturm , mit dem Glodenzeiden”, wie e8 1796 gefdeben, 
gufammen gu rufen, denfelben aber bis auf weitere Befeble yu Beſchützung der Grengen auf den ange- 
wiefenen Gammelplagen verbleiben yu laſſen. Mit Rikdfidht auf Punkt b. verordnet die Seffion, daß 
jeder Stand, der Truppen marfdiren lapt, ihnen als Kriegsrath einen erfahrenen Mann beigugeben habe, 
welder den Truppen voranzueilen und über deren Organifation u. ſ. f. fic) mit den dagu beftellten 
Regierungsgliedern des Hillfe begehrenden Standes gu berathen hatte, wobei jedod) Lektere den Ort der 
3Zufammenfunft fir die Kriegsrathe beftimmen milften. Was Punkt c. anbelangt wird gefunden, daf 
Die Grenaftande, bis die verlangte Hilfe da fet, allervorderft felbft den Feind abgubalten haben, zugleich 
aud) mit Mehl und andern Mundvorräthen, mit Mtunition u. f. f. verfehen fein und die nodthigen 
Anftalten fiir Cantonnements, ju giinftigercr Jahreszeit für Feldlager treffen follten. § 14. po. Auf 
den von Zilrid) geduferten Wunfd), die Tagfakung möchte in einfader, nod beffer aber in gedoppelter 
Gefandtidhaft langer beifammen bleiben, wird von der Mtehrzahl der Gefandtfdaften, als hierüber nicht 
inftruirt, gedupert, fie feien tegen anderer wichtiger Geſchäfte gu Haufe erwartet, worauf man befdlieft, 
auseinander gu gehen, jugleid) aber den Hobeiten beliebt, auf die erfte Aufforderung Zürichs nidt nur 
eine Tagfakung gu befdiden, fondern die Gefandten mit hinlänglichen Vollmadten zu verfehen. § 15. 
q. Bald darauf twourde von dem Stand Bern fowohl als von den dortigen eidgenöſſiſchen Reprafentanten 
berichtet, daß die Bewegungen in der Waat an mehrern Orten in wirkliche Inſurrection umgefdlagen 
und die Umftande um fo bedenflider ſeien, ba theils die franzoͤſiſche Generalitat im Pays de Ger, theils 
Der franzoͤſiſche Refident Desportes gu Genf im Namen ihrer Regierung den Mißvergnügten Unterftiigung, 
felbft mit bewaffneter Hand, verfproden Hatten. Damit verbhindet Bern das Geſuch um Truppengugug. 
Aud) die Stinde Freiburg und Solothurn ftellen die Bitte, ihnen getreues Auffehen zu widmen und der 
Gefandte des erftern Standes verlangt, cs möchte in Den Abfdied fallen, dab die in einer Zuſchrift des 
frangofifdhen Generals Menard an den berneriſchen Obercommandanten Weiß diefem bheigelegte Eigenſchaft 
eines Chefs uüͤber Truppen der Stinde Bern und Freiburg auf einem Srrthum beruhe, indem fein Ort 
gegenivdrtig aud) nicht Einen Mann unter den Waffen habe. In Folge obiger Angeigen fommen faimmt- 
lide Geſandtſchaften iberein, ihren borhin erwähnten Beſchluß abgudndern und fiir einmal nod verfammelt 
gu bleiben. Betreffend die berneriſchen Angelegenheiten wird nad) vorgegangencr Berathung durd) die 
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zweiten Gefandten bon Ziirid), Bern, Lucern, Uri, Schwhz und Unterwalden erforderlid) erachtet, fowobl 
am den Gefdhaftstrager Mengaud als an den Miniſter Tallehrand naddridlide Vorſtellungen gelangen 
zu laffen, und durch ihre Verwendung das Directorium zu einem freund(daftlidern Benehmen gegen die 
Gidgenoffenfdaft zu bewegen gu ſuchen, zugleid) aber bei Dem im Generalquartier Ferner fid) befindenden 
General Menard ausguwirfen gu trachten, daß alle Borfdjritte von feiner Seite und etwaige militairiſche 
Verfuͤgungen eingeftellt bleiben, bis man die Frucht der diesfeitigen, in Paris gethanen Sdhritte fenne. 
Indem die Depefden an Talleyrand und Menard dem Gefdhaftstriger Mtengaud mit dem Anfuden 
ſchleuniger Befdrderung bhehdndigt werden, überreicht eine Deputation dem Lektern das an ibn geridtete 
Schreiben und tritt ther diefe widhtige Wngelegenheit nod) mitndlid) mit ihm ein. Wud) wird dem Stand 
Sem wie den Ddortigen Reprdfentanten von den getroffenen Berfiigungen Kenntniß ertheilt. § 16. 
x. Das Refultat der mit Mtengaud gepflogenen Rückſprache Wberzeugt die Tagfakung, daß durd) weitere 
diplomatifde Unterhandlungen nichts Erſprießliches ergielt werden finne, fondern hauptfadlid) von Seite 
Yerns und der dortigen Reprafentanten getradhtet werden milffe, auf bie in ber Nahe befindliden fran- 
zͤſchen Militairftelen einguwirfen, um der Gade etwa noc) eine berubigendere Wendung yu geben. 
Die Tagfakung läßt fid) durch diefe Lage der Angelegenheiten beftimmen, auseinander zu geben, in der 
Meinung , daß fle auf den erften Ruf fic) wieder befammeln werde. Weil jedoch ſchnelles Handeln ndthig 
fin founte, wird bon mehrern Gefandten ausdrildlid) gewiinfdt und von den übrigen die proviſoriſche 
Einwilligung gegeben, daß in dergleiden Fallen von Zuͤrich die angemeffenen gitliden Einwirkungsmittel 
inter gemeineidgendffifhem Namen vorgefehrt werden mogen. § 17. s. Mit Bezug auf die gemeinen 
Bogteien wird theils in einer Gefammt-, theils in einer Commiffionalfigung, legtere beftebend aus den 
zweiten Gefandten von Zilrid), Lucern, Schwyz, Unterwalden, Sdhaffhaufen und dem erften Gefandten 
bon Appenzell, die Erlaffung einer Proclamation fiir nothwendig eradtet. Diefelbe ging von den Abge- 
landten ber VIII regierenden Stinde aus und man liest darin: , Unfere hohen Conftituenten werden fig 
ganz gewiß bereit finden laffen, in unberweilte Bebherzigung gu giehen, auf was für eine angemeſſene 
Weiſe dieſer Landſchaft eine ſolche Einrichtung koͤnne gegeben werden, die zu Befoͤrderung des allgemeinen 
und beſondern Wohlſtandes, zur Ruhe und Sicherheit des Eigenthums und der Perſonen leite und dieſe 
geſegneten Folgen der geſellſchaftlichen Vereinigung für alle Zukunft befeſtne. Mit dieſer feierlichen 
Zuficherung verbinden wir indeß die zutrauensvolle Erwartung, daß die ſämmtlichen Angehdrigen den 
Zeitpunkt dieſer Veranſtaltung, welcher, ſoviel es die Umſtände zulaſſen, wird beförderlich angeſetzt werden, 
ruhig abwarten und weder aufwiegleriſchen Vorſtellungen Gehoͤr geben, nod ſich gu Schritten verleiten 
laſſen, welche die öffentliche Ruhe und geſetzliche Ordnung ſtoͤren und ſomit gum groͤßten, ihnen ſelbſt 
eigenen Nachtheil und Schaden gereichen würden.“ Den Landvögten wird bei dieſem Anlaffe die Inſtruction 
ertheilt, durch bie Gemeindsvorgeſetzten alle unruhigen Bewegungen möglichſt verhindern und Friedens⸗ 
ſͤrer ernſthaft abmahnen zu laſſen, ebenſo die Gerichtsherren, Stifte und Klöſter, die bei den dermaligen 
Umſtaͤnden am meiſten Inſultirungen und Angriffen ausgeſetzt ſind, hievor nach Kräften zu ſichern, den⸗ 
ſelben aber auch „in der Stille“ anzuſinnen, keinen Anlaß zu Klagen oder Mißvergnügen zu geben. 
Zugleich wird gegen die Landvögte ſelbſt die Erwartung ausgeſprochen, daß fie in ihrem amtlichen 
Venehmen alle Klugheit, Unparteilichkeit und Wachſamkeit anwenden, um jeder Beſchwerde zuvorzukommen. 
bEndlich beſchließt die Tagſatzung, den Hoheiten yu belieben, fo befoͤrderlich als modglid) der gemeinen 
Herrſchaften halben eine Extratagſatzung zu verordnen, Ausſchuͤſſe aus fimmitliden Vogteien einzuberufen, 
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um deren Anliegen fennen gu lernen, damit hierauf geftikt Maßnahmen getroffen werden fonnen, welde 
fowobhl auf die Beibehaltung des Nexus zwiſchen den Stinden und Landfdaften zielen, als aud) die 
dermalige Gintheilung diefer Vogteien wo moglid) in ihrem Wefen und Beftand belaffen. § 18. €. Die 
Beſchlüſſe, weldhe Aarau in Folge der Aufforderung von Bern wegen Abfendung von Deputicten gefapt 
hatte, veranlaßten gwifden der Stadt und der umliegenden Gegend eine ganglide Trennung und erwedten 
in erfterer foldye Beforgniffe, dag man fogar einen Ueberfall befiirdtete. Cin Ausſchuß der Buͤrgerwache, 
welder dor der Seffion erſchien, bat dringend, es möchte yu Berubhigung der Birger eine Abordnung 
auf die nächſten Sammelplätze der Truppen gefdhidt und durch angemeffene Borftellungen allfallige 
Abſichten gegen die Stadt hintertrieben werden. Obwohl die Tagfakung der Meinung ift, daß Ddiefe 
Beforgniffe durd) Drohungen eingelner Perfonen, welche nidt einmal in näherm Zuſammenhange fteber, 
perurfadt worden fein mögen, werden denned die erften Gefandten bon Bern, Lucern und Ridwalden 
erſucht, fic) in den nächſten Standquartieren der Truppen mad den eigentliden Umftinden gu erfundigen. 
Der von ihnen hinterbradte Bericht ift, wie erwartet, fo beruhigend, daß die Ordnung in der Stadt 
für einmal gdnglid) gefidert bleibt. § 19. ue Sn der lebten Sikung der Tagfakung fommt nod ein 
Sehreiben des Gefdhaftstragers Mengaud ein, worin er bon den Saubegardefdeinen Nachricht gibt, die 
ex aus Auftrag der frangdfifhen Regierung allen Cinwohnern und Gemeinden der Schweiz zuzuſtellen 
habe, welche fid) weigern, die Waffen wider Franfreid) gu ergreifen, mithin eine fiir die frangdfifde 
Regierungsform ginftige Gefinnung zeigen. Die Seffion wurde hierüber ſehr betroffen, da an Mengaud 
wiederholte Verfidberungen ertheilt worden waren, dag die Schweiz mit der frangdfifden Republif das 
befte Einverſtändniß gu unterhalten wünſche, und daf don Ergreifung der Waffen nur , im unerwarteteften 
Angriffsfall“, wo madnnlide Vertheidigung des freien Schweizers heilige Pflicht ware, die Rede fein Fdnne. 
Weil indef eine angemeffene ſchriftliche Antwort über dicfen widtigen Gegenftand nidt mehr berathen 
werden fann, wird der gemeineidgendffifden Canglei aufgetragen, fid) gu Mengaud gu verfiigen und ihm 
den Empfang feiner Zufdrift anzuzeigen. § 20. 
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Auferordentliche Confereng. 
Bern, 2. Januar bid 5. Marz 1798. 
’ [Staat8ard@iv Zärich.] 

Reprafentanten: Zürich. Hans Conrad Whe, Statthalter. Lucern. Jofeph Martin Leodegar 
Amrhyn, des fleinen Maths und alt Landvogt yu Lauis. Uri. Anton Maria Schmid, Ritter und Lands- 
hauptmann, nadber abgeldst durd Alois Müller, Landsftatthalter. Schwyz. Carl Dominik Reding 
bon Biberegg, alt Landammann, fpdter erfekt durch die Kriegsrathe: Michael Schorno, Landammann; 
Franz Xaver Weber, des Raths und alt Landvogt gu Gafter; Martin Schuler, Ridter; Jakob Zweyer, 
" Major. Obwalden. Johann Sofeph Bucher, Landsftatthalter. Nidwalden. Joſeph Ignaz Wami- 
ſcher, Med. Doct. und Landsitatthalter, nachher abgeldst durd) Anton Zelger, Hauptmann. Glarus. 
Sefaias Zopfi, des Raths und alt Landvogt gu Baden; Ignaz Miller, des Raths. Freiburg. Franz 
Jofeph Margy Ignaz Johann Baptift Odet, des Fleinen Raths. Solothurn. Victor Yofeph MAuguft 
Hermenegild Anton bon Arregger, des alten Raths. 

a. Erſte Sisung, 2. Januar. Sämmtliche Reprafentanten legen den eidgendffifhen Grug ab und 
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zwar in der Sikung des gebeimen Rathes, zu welder fie gegogen worden waren. Cinmiithig wird nun 
ver Beſchluß gefapt, dap ihnen einige Glicder diefer Behörde gu gemeinſchaftlicher Berathung beigegeben 
werden follen. Ba. Zweite Sitzung, 3. Januar. Die hiefür bezeichneten alt Landvogt von Friſching und 
Obercommiffair Manuel bherathen fic) mit den Reprafentanten über folgende Puntte: 1) Ob die Gefin- 
nungen Der Stände nicht in einer Proclamation, namentlid) Dem Welfdland, befannt gu machen feien; 
2) ob nist von Seite der Reprafentanten cine Empfehlung des Erguels, Münſterthales u. f. f. _,, bei 
den Behörden“ am Plake wire? Mit Bezug auf den erften Punkt halt man fiir das zweckmäßigſte, dic 
Tagſatzung in Aarau um eine Crfldrung in gemeineidgendffifdem Namen anzuſprechen, bhetreffend den 
zweiten wird einmuͤthig gefunden, man müſſe fid) an untergeordnete Stellen nidt einfeitiq wenden, wobl 
aber feien der Tagfakung die fragliden Lande gu empfeblen. E. Dritte Sikung, 4. Januar. Die Repra- 
ſentanten Halten dafür, wenn feine neuen heunrubigenden Greigniffe erfolgen, fonnten fie den Stand Bern 
in einer motidirten Note um ihre Gntlaffung bitten. — Von dem folothurnifchen Reprafentanten wird 
gemeldet, daß frangofifhe Beamte und untergeordnete Perfonen ſowohl folothurnifdhe als bernerifde 
Mngehorige zu verfuͤhren fuden, worauf einmiithig gefunden wird, wenn man fic) deshalb freimithig 
und wiirdig an den franzöſiſchen Gefchaftstrager in Bafel wenden wiirde, wäre vielleicht nod) einiger 
Grfolg gu hoffen. Man koͤnne demgufolge einen ſolchen Schritt verfucen, welder aber durd) bie Tag⸗ 
ſazung gu Marau in gemeineidgendffifdem Namen gefdheben milfte. dG. Vierte Sitzung, Nachmittags. 
Der Landvogt von Frifdhing hemerft miindlid), dad neuefte Decret ded frangofifden Directoriums auf 
dn Schuh fic) hegiehend, welchen dadsfelbe den Berner- und Freiburgerangehsrigen angedeihen laffer 
wil, babe in der Waat, befonders yu Laufanne, eine ziemlid) bedeutende Zahl Cinwobhner derleitet, dem 
Municipalrath zwei Petitionen um Wiederherftelung ihrer Rechte eingugeben, wovon die eine an die 
hernerifche Regierung, die andere an das franzöſiſche Divectorium geridtet fei. Die vorlaufigen Mage 
tegeln der berneriſchen Regierung beſtünden in einer Verſtärkung der in Laufanne befindlichen Standes- 
deputation, twelde neue Abſendung zum Zwecke habe, die Annahme diefer Petitionen durd) den grofen 
Rath zu Laufanne, dem fle bald vorgelegt werden follen, gu berhindern, fowie das waatlindifihe Militair 
bataillons- und compagnienweife gu verfammeln und gwar blog, um dem Volke angemeffene Vorftelungen 
liber die gegenwartige Lage der Dinge zu madden, aud) bon demfelben eine beftimmte Erklärung zu 
thalten. Bon den Reprafentanten werden gegen diefe Verfammlungsart einige Bedenfen erhoben, allein 
lie finden fic) berubigt durd) die Aeußerung, daf man auf diefe Weife des Volkes am ficherften fei. 
Da Sucern, Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden mit Bezug auf das Waatland ohne Inſtruction find, 
fonn man hieruͤber nicht näher cintreten, fondern erfudt die fragliden Geſandtſchaften bet ihren Gom- 
Mittenten beftimmte Verhaltungsbefehle einzuholen. e. Filnfte Sikung, 5. Januar. Auf den Wunſch 
der heiden Abgeordneten des geheimen Maths, dak die in Bern befindlichen eidgenöſſiſchen Reprafentanten 
don der Tagfakung bhegwaltigt werden möchten, in den welſchen Landen, oder wo fonft ihre Gegenwart 
erforderlich fein fonnte, in der Eigenſchaft von gemeincidgendffifden Rathgebern aufzutreten und eingu- 
wirken, wird in diefem Sinne nad) Aarau gefdrieben. F. Sechste Sigung, 7. Januar. Der Reprd- 
ſentant von Freiburg fragt an, ob nidt ein Schritt bei der franzoͤſiſchen Regierung, die Schweiz in 
ihrer Unabhingigfeit und bei ihren Regierungsformen yu belaſſen, gethan werden follte. Die. dbrigen 
Reprafentanten finden, der Stand Freiburg möchte foldes am ſchicklichſten durch feine Gefandtidhaft in 
Aarau bewirfen. S. Siebente Cikung, 8. Sanuar. Es wird der Tagfakung von einer Depeſche des 
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frangofifden Gefdhaftstragers in Bafel an den Stand Bern Mittheilung gemadt, welde ein Decret des 
Directoriums enthalt, worin felbiges fategorifd) Ausfunft verlangt, ob Bern wirklid) Befehl geqeben, 
Sruppen gegen Franfreid) gufammen zu giehen und ob es Gemeindsvorgefekte Habe arretiren laſſen, 
welche fid) geweigert Hatten, die Waffen gegen die frangdfifdhe Republif zu ergreifen. Diefer Angeige 
wird das Antwortfdreiben der berneriſchen Regierung beigefiigt. Ia. Achte Sikung, 9. Januar. Die 
pon Bern gu ertheilende Erwiederung auf ein abermaliges Schreiben des franzöſiſchen Gefdhaftstragers, 
welded eine Amplification des bon dem Vollgiehungsdirectorium unter dem 8. Nivoſe in Abſicht auf das 
Waatland genommenen VBejdhluffeds ift, erhalt einmilthigen Beifall, nur dupern die Reprdfentanten den 
Wunſch, diefe Crwiederung moddte durd) die Tagfakung an Mengaud abgefhidt werden. f. Reunte 
Sigung, 11. Januar. Da in Folge der über die geftern veranftaltete Cidleiftung in den welſchen Landen 
eingefommenen mißlichen Berichte der geheime Rath morgen dem gropen Rath den Antrag hinterbringen 
wird, gemeineidgendffifhe Abgeordnete nad) Laufanne gu fenden, befdliefen die Reprdfentanten einmüthig, 
dem Stand Bern in einer Note angugeigen, unter welchen Gefidispunften fie einem Ruf diefer Art 
riidfichtlid) Der don der Tagfakung erhaltenen Inftruction und Vollmacht entfpreden fonnen. K. Zebhnte 
Sikung, 13. Januar. Rad) Verlefung der bon dem Stand Bern erhaltenen Gegennote werden Wyß und 
Reding nad) Laufanne abgefhidt und jedem derfelben ein Patent zugeſtellt. J. Eilfte Sikung, 15. Januar. 
Der berneriſche Kriegsrath wuͤnſcht, da im Fall eines unbdermutheten Cinrkdens der Frangofen ein fefter 
Plan zur allgemeinen Beſchützung des Landes unumginglid nothwendig fei, möchte der Oberſt Tſcharner 
nad) Solothurn abgefdhidt werden, um fid) dort mit dem Commandanten Gibelin yu unterreden. Die 
Reprafentanten billigen diefe Beſprechung, begehren aber, daß das fraglide Project ihnen zur Genehmigung 
porgelegt werde. mao 3wolfte Sikung, 16. Januar. Gine Zuſchrift der zwei mad Laufanne gefandten 
Abgeordneten wird den beiden Standeshduptern in Bern, wie aud) der Vagfakung mitgetheilt. Muͤndlich 
heridjtet der Oberftcommiffair Manuel über die fortgefekte Bewachung ded Schloffes Chillon durch die 
Garnifon und ein Detachement der Buͤrgerwache von Veda, aud) daß dem Oberften Weis, als Chef 
des gefammten waatlandifden Militairs, hefohlen worden fet, Chillon , der hohen Souveränität von 
Bern ausfdlieplid zu behändigen“ und alles anguwenden, um die Rube wieder herguftellen. Aud) hievon 
wird der Tagfakung in Aarau Kenninif gegeben. ma. Dreizehnte Sikung, 17. Januar. Die Reprafen- 
tanten Hdren eine 3ufdrift der Abgeordneten nad Laufanne an und laffer dads derfelben beigelegte 
Schreiben an den Stand Bern durd) einen Secretair dem Amtsſchultheiß einhdndigen. In diefem letztern, 
pon weldem die Reprafentanten eine Mbfdrift erhielten, geben Wyß und Reding ihre Verwunderung 
zu erfennen, daß Generalcommandant Weiß den Befehl erhalten habe, zur Wiederherftelung der Rube 
militairiſche Vorkehrungen yu treffen, und fuden in Ridfidt auf den Zweck ihrer Sendung ,, nur mit 
Rath und freundfdaftlidben Vorſtellungen einzuwirken“, den Stand Bern gu überzeugen, wie unter diefen 
Umftinbden ihre Gegenwart feinen Nutzen mehr bringen könne. — Abends um 9 Uhr wird der Repra- 
fentantfdaft durd) den Rathsfdreiber Thormann über die heute durd) den geheimen Rath getroffenen 
Verfuͤgungen betreffend das Waatland relatirt. @. Vierzehnte Sigung, 18. Januar. Die Reprafentanten 
machen hiebon fowobl der Tagfakung als den beiden in Laufanne befindliden Abgeordneten Mittheilung. 
p- Fünfzehnte Sikung, 19. Januar. Oberſt Tſcharner, von Aarau zuridgefehrt, fdildert die Gefahr 
des Vaterlandes in den lebhafteften Farben und wird hierin durd den Reprafentanten von Solothurn 
nadhdridlid) unterftiigt, aud) geben Beide gu bedenken, daf die Cantone Bern und Solothurn einem 
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feindliden Ueberfall guerft ausgefekt waren, Daran die Bitte um Verwendung bei der Tagfakung knüpfend, 
Daf ohne Verſchub Vertheidigungsanftalten getroffen werden möchten, und yu diefem Ende eine Verab⸗ 
redung zwiſchen MNilitairperforen veranftaltet werde. Dieſem Anfucen wird entfproden. qe Sechszehnte 
Sitzung, 20. Sanuar. Der Reprafentantidaft kömmt durch Expreffen cin Schreiben der Tagfakung 
BHetreffend die von dem Stand Bern ergriffenen „thätlichen Maßnahmen“ gegen das Waatland zu, weldhes 
Banit einer Zuſchrift bon Seiten der Reprafentanten durd) eine Deputatfhaft aus ihrer Mitte bem Sehult- 
Heißen von Milinen mit dem Wunſch überreicht wird, beide Schreiben in dem geheimen Rath mindlid 
axuf das nadpbritdlidfte gu unterftigen. we. Siebzehnte Sitzung, 22. Januar. In Folge des projectirten 
AMilitaircongreffes maden die Neprafentanten an Tſcharner und Gibelin, als die Abgeordneten bon Bern 
aund Solothurn, auftragsgemaf die Eröffnung, die Tagfakung fet der Anſicht, daß dermalen nur in den 
Zunaͤchſt bedrobten Stinden Vorſichtsmaßregeln, wie folde bereits angebahnt feien, getroffen werden 
follten, welche im Nothfall als Grundlage fir cinen algemeinen Vertheidigungsplan dienen koͤnnten. Bei 
Dtefem Anlaß fpridt der freiburgifde Neprafentant das Verlangen aus, dap die Mannfdaft aus den an 
‘das Waatland grengenden Theilen feines Cantons nidt gegen die dortigen Cinwohner gebraucht werden 
midte. se Achtzehnte Sikung, 23. Januar. Nad) Verlefung einer Relation der Abgeordneten im Waat- 
land erdffnet der nidwaldenfde Reprafentant den Wunſch feiner Conftituenten, die Regierung bon Bern 
Widte fid) mit ihren Angehsrigen in Giite verftehen, um einen MAngriff von Aufen mit defto mehr Kraft 
abbalten zu können. €. Neunzehnte Sigung, 25. Januar. Man gibt der Tagfakung Kenntniß von der 
mindlidenr Wngeige des berneriſchen fouverainen Rathes, daß nad) heute eingefommenen Beridten der 
Aufruhr an verfdiedenen Orten längs des Genferfecs, namentlid gu Myon, Laufanne und Vevay wirk- 
lif ausgebroden fei, daß aber noc feine entſcheidenden Maßregeln deswegen ergriffen worden waren. 
u. Zwanzigſte Sikung, 27. Januar. C8 wird der Tagfakung bow dem widhtigen Cntfdluffe des 
genannten Mathes Kenntniß gegeben, nad) weldem Dderfelbe vom 2. Februar an zehn Ausfdiiffe aus der 
berneriſchen Bilrgerfdaft und ungefähr vierzig andere aus den ſämmtlichen deutfden Landen, wozu je 
inet Bataillone einen und jede Municipalftadt ebenfallS einen Ausgefdoffenen liefern follen, au allen 
Berathungen des ſouverainen Rathes zuziehen will, um diefen Ausſchüſſen Gelegenheit zu geben, allfillige 
Binfhe und BVegehren an den Tag legen zu finnen. we Einundzwanzigſte Sitzung, 28. Januar. Der 
geheime Rath wie der Kriegsrath maden die Reprafentanten aufmerffam, daß fowohl durd) den Anmarſch 
det welſchen Truppen gegen Murten, als durch die Zuſammenziehung und Bewegung frangofifher Truppen . 
auf berfchiedenen Grengpunften die Gefahr fiir das gefammte Vaterland immer drohender werde, und 
beſonders fitr die Grengftinde und ihre Hauptſtädte groß fei, daber fle dringend um wirkliche thatlice 
Hilfe anfudyen miiffen, worauf die Reprafentanten ſämmtlich verfpreden, dieſes Begehren hei ihren 
Committenten auf das angelegenfte zu unterftiken. Inzwiſchen wird der Grundfak anfgeftellt, provocirende 
Maßregeln aufs ſorgfaͤltigſte auszuweichen, wohl aber fid) gegen jeden Angriff gu vertheidigen. wre Zwei⸗ 
undzwanzigſte Sitzung, 31. Januar. Die Tagfakung in Aarau fekt die Reprafentanten von der Beendi- 
Gung ibrer wichtigen Berridtungen in Kenntniß, welded Schreiben dem Schultheifen überſandt wird, 
um folches der heutigen Räth- und Burgerderfammlung vorlegen gu fonnen. Xx. Dreiundzwanzigſte 
Citung, Nachmittags. Auf die Nachricht, daß das Hauptquartier des franzöſiſchen Generals Menard 
ſich bereits in Avenches hefinde und nod mehr frangofifde Truppen dahin im Anmarſche feien, werden 
bie Reprafentanten gu der Sitzung ded geheimen Rathes jugezogen und eS wird einmüthig gefunden, 
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eine Note bon Seite der Repräſentantſchaft, von angemeffenen milndlidjen Borftellungen begleitet, möchte 
das zweckmäßigſte Mittel fein, um den General bon weitern Fortſchritten abgubalten und. Raheres über 
feine eigentliden Abfichten gu erfalhren. y. Vierundzwanzigſte Sikung,°1. Februar. Als Abgeordnete 
an Menard werden Amrhyn und Schmid bezeichnet und ihnen von den Reprdfentanten ein Patent 
ausgeſtellt. wm. Fuͤnfundzwanzigſte Sigung, 3. Februar. Die Vorhingenannten berichten bei ihrer Zurück⸗ 
funft, e8 fei ihnen unmdglid) geworden, den General gu fpredjen, indem er nicht mehr in Murten gewefen, 
fondern fid) dermalen in Moudon befinde. Auf eine Hoflide Zufdhrift habe derfelbe kurz geantwortct, 
fein Militairdarafter erlaube ihm feineswegs, in politifde oder diplomatifde Discuffionen eingutreten, 
er fonne daber die eidgendffifdhen Reprafentanten nidt empfangen, werde aber, wenn fie ihm ſchriftliche 
Fragen vorlegen wollen, felbige nad) Anleitung feiner Inftruction beantworten. Sie hatten demgufolge 
filr gut gefunden, dem General die Note gu überſenden und fid) bei ihm zu entſchuldigen, daß fie nicht 
perſönlich für ihr Anſuchen ſich verwenden können. Nad) Anhörung dieſer Relation geben die Reprafen- 
tanten dem Stand Lucern, welcher den Zweck obiger Sendung mißverſtanden zu haben ſchien, in einer 
Zuſchrift alle nur mögliche Auskunft, namentlich ſuchen ſie darzuthun, daß man bon dem durch die Tag⸗ 
ſatzung vorgezeichneten Pfade nicht abgewichen ſei. aa. Sechsundzwanzigſte Sitzung, 5. Februar. Die 
Repräſentanten werden bon dem geheimen Rathe befragt, ob fie die bon den eidgenöſſiſchen Deputirten in 
Raftatt ſelbſt verlangte Rudberufung billigen, und da dies der Fall iff, übernimmt e8 der Rath, das 
Nothige an Zürich gelangen zu laffen. Dole. Siebenundzwanzigſte Sikung, 6. Februar. Aud dem 
gcheimen Rath wird über die Sendung nad) Murten relatict, worauf den Abgeordneten Amrhyn und 
Schmid ihre diesfilligen Dienfte beftens verdant werden. — Bei der immer ernftern Lage der Stainde 
Bern und Solothurn wiederholen diefelben das Anfuden um befdleunigten und fraftigen Zuzug aufs 
angelegen{te. ce. Achtundzwanzigſte Sigung, 13. Februar. Cine bon dem geheimen Rath abgefafte 
Snftruction fir die bon dem Stande Bern ernannten Abgeordneten an den General Brune wird den 
Reprafentanten gur Genehmigung vorgelegt. Der folothurnifthe Reprafentant wuͤnſcht, wenn die berneriſchen 
Abgeordneten bei Brune giinftigen Cingang finden witrden, möchten aud) die Stände Freiburg und Solo- 
thurn, welche die Unterbandlung eben fo nabe angehe, mit gu derfelben berufen werden. — Bei der 
Vorberathung betreffend einen Antrag des Standes Bafel zu einem Congreß der Stände Zürich, Bern, 
Lucern, Bafel, Freiburg, Solvthurn und Sdhaffhaufen wegen Affimilirung ihrer Verfaffungen wird ein: 
nuithig gefunden, daß diefe Zufdrift gwar höflich gu beantworten, der darin enthaltene Vorſchlag aber 
gänzlich abgulehnen fei. — Der folothurnifde Reprafentant fragt an, wie fid) fein Stand in Abfidt auf 
eine Zuſchrift des frangdfifchen Gefdhaftstragers gu benehmen habe, in welchem Schreiben die Ablieferung 
der in Solothurn verhafteten Staatdgefangenen auf die Grengen der franzöſiſchen Republif verlangt werde. 
Cr erhalt einmiithig die Anleitung, Solothurn habe diefes unangenchme Schreiben furz, aber verneinend 
zu beantworten. ddl. Neunundswangigfte Sikung, 20. Februar. Der berneriſche Rriegsrath [apt ſchrift⸗ 
lid) und milndlid) den Wunſch erdfinen, es moöchte die durch ploglide Zuridberufung des urneriſchen 
Contingents gemadte Vide in der Defenfionsftelung der eidgendffifdhen Kriegsmacht ergangt werden und 
zwar mittelſt Bewaffnung der Einwohner der Graffdaft Baden und des obern und untern Freiamtes 
und wirklicher ſchleuniger Mobilmadung einer gutfindenden WAngahl derfelben. Die Reprafentanten, wie 
Die Sriegsrathe aus den die genannten Herrſchaften regierenden Standen tragen nidt dad mindefte 
Bedenfen, bem Stand Zürich fowohl gu Handen der VIN Orte, in Bezug auf das obere Freiamt, als 
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ju Handen der Stande Vern und Glarus mit Rückſicht auf die Graffdaft Vaden und das untere Freiamt 
einen Diesfalligen Wntrag gu madden. Hiebon wird dem bernerifden Kriegsrath Kenntniß gegeben. — 
Durch das Prafidium wird den Reprafentanten mit Zuzug der Kriegsrathe aus denjenigen Stinden, 
welche nicht in Bern vertreten find, der Vorſchlag gemacht, mit dem berneriſchen geheimen Rath befor: 
derlich zu conferiven, ob nidt ,, bei immer fid) vermehrender Betriebſamkeit“ in Begug auf den befannten 
helvetiſchen Conftitutionsplan und bet bin und wieder fid) geigender Tendeng zur Annahme desfelben, 
bem Stand Zuͤrich angutragen ware, mit der gefammten Cidgenoffenfdaft fofort auf gutfindende Weife 
in Berathung gu treten, durd) welche Mittel theils den heftehenden eidgendffifden Verbindungen mehr 
Reftigfeit, Harmonie und Kraft gegeben, theils der ,, einfeitigen” Annahme des gedadten Conftitutions- — 
planes am ficherften entgegengewirft werden könnte. Da verſchiedene Glieder der Verſammlung durd 
Gintreten auf diefen Gegenftand ihre Inftruction gu überſchreiten glauben und aud) fon{t Bedenfen dagegen 
gedufert werden, vereinigt man fid) dahin, durch dad Prafidium den geheimen Rath erfudyen gu laffen, 
in feinem Namen den im Wurf liegenden Antrag an den Stand Zürich abgufenden. — Cine aus dem 
Rathsherrn bon Boccard und dem General von Affrh beſtehende Deputation des Standes Freiburg an 
bie Reprdfentanten foll dieſelben thetls mit der gegenwartigen, duferft mifliden Lage ihres Standes 
hefannt machen, theilS aud) den Wunſch ausfpreden, es möchten Glieder der Repräſentantſchaft, wenig- 
fiend fitr einige Tage, nad) Freiburg ſich verfilgen, wofelbft nidt mur deren Gegenwart zur gropten 
Berubigung dienen wilrde, fondern diefelben aud) binnen furger Zeit genaue Kenntniß bon der eigentliden 
Cadlage gu erlangen im Falle waren. Dieſes Gefud) veranlapt die Meprdfentanten gu einer Ridnote, 
dain gehend: Wenn die Deputirten aus den abgefallenen welfden Bogteien des Cantons nodmals cinen 
Verſuch machen follten, den ſchon einmal verlangten Anſchluß der Stadt und ihrer alten Landfdaft an 
diefelben und die Stadte Paherne und Avenches gu ergielen, möge die RNegierung antworten, daß der 
Stand Freiburg und feine treugebliebenen Lande eher Alles wagen würden, als gu diefer République 
ue et indivisible Hand gu bieten, bevor fie die diesfilligen Gefinnungen der verbündeten eidgendffifden 
Stinde bernommen Hatten. Da fie indeß überzeugt fei, daß die fimmtliden zur Cidgenoffenfdhaft 
gehoͤigen Staaten ſichs zur wichtigſten Angelegenbeit maden werden, ihren gegenfeitigen Verbhaltniffen 
auf die eine oder andere Art dicjenige Feftigfeit und Harmonie yu geben, weldhe den ganzen Staate- 
liter fiir die 3ufunft in den Stand feke, mit. mehr Energie yu handeln, wolle die Regierung diefen 
Jtitpunft mit den Treugeblichenen abwarten, den getrennten Theil ihred Gebietes rubig feinem Schickſal 
liberlaffen, auf feinerlei Weife fid) in feine Angelegenheiten mifden und lediglid gewartigen, ob er feiner 
3tit fiir gut finden werde, fid) fo oder anders wieder an den übrigen Staatsfirper anzuſchließen. — 
Gine non ber Assemblée provisoire des Députés de la Nation Vaudoise eingefommene ,, ungemeffene “ 
Rote fol dahin erwiedert werden: Man beantworte diefelbe lediglid), um einen Beweis der guten Nach— 
barffaft gu geben, welche man gegen die Waatlinder gu heobadten wünſche, könne aber das Befremden 
bet deren Inhalt nidt verhehlen und fei über alles in dem Gcriptum Berührte nidt die gering{te 
Rechenſchaft ſchuldig. — Schlichlid) wird dem Wunſch Freiburgs um Abordnung einiger Glieder der 
Reprdfentantfdaft entfproden und man begeidnet hiefüͤr Wyß und Müller (Alois). ee. Dreifigfte 
Sigung, 26. Februar. Von den Genannten wird einläßlich über ihre Sendung Beridt erftattet, woraus 
fid exgibt: Weit der betraͤchtlichere Theil der freiburgifden Lande, insbefondere diejenigen Gegenden, 
welche Dem Staat am meiften eintrugen, feien gegenwartig von demſelben abgefallen; die Gefinnung der 
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Treugebliebenen, die jid) auf etwa viertaufend ftreithare Manner belaufen, bleibe gwar immer vortrefflid, 
und bisanhin waren fie webder flir Verführung nod) Terrorifirung empfänglich gewefen, aber bet einem 
allfilligen Angriff könnte man um fo weniger auf die Fortdauer diefer Stimmung rednen, als ſich die 
Regierung bheinahe ganz aufer Stande fehe, den Muth diefer wadern Leute durch Unterftilgungen gu 
heleben. Nicht drei Monate lang könnte diefe Mannſchaft ohne Erſchöpfung der Staatsfinangen unter 
den Waffen gehalten werden. Was die Stadthilrgerfdaft anbetreffe, fo fet Ddiefelbe mit Ausnahme 
weniger Sndividuen voll Anhänglichkeit für die Regierung, dod) von geringer Kraft. Unermeflide Summen 
hatte die hegiiterte Claffe durch Sequeftration ibrer in der Waat liegenden Befikungen, bem Haupt- 
reidhthum der Stadt, wenigftens einsweilen berloren, fo dap deswegen nicht geringe Abhängigkeit von 
den Waatlandern vorhanden fei, und bei allenfallS noch ernfter werdenden Zeiten, möglichſte Nadgiebigkeit 
gegen ihre 3umuthungen entfpringen dürfte. Died follte jedod) um fo weniger auf die politiſchen Rath- 
ſchlüſſe Cinflug haben, als jene Befikungen nur dann verloren gehen würden, wenn es im Plane Frantf- 
reichs lage, die Schweiz ganz yu zertrümmern, in weldem Falle aud) nod) fo große Opfer den Sturg 
nicht zu hemmen vermöchten. Gollten aber die Abſichten der franzöſiſchen Republik micht weiter gehen 
al8 auf die Zerftdrung der ariſtokratiſchen und „melirten“ Gouvernements und auf die Errichtung einer 
République une et indivisible, fo muiften bei eintretender Erreichung des erften und unter geboriger 
Modification zu erwartender Erfüllung des gweiten Zweckes die Sachen allmalig eine folde Wendung 
nehmen, dap alle fequeftrirten Gilter wieder ihren vormaligen Befikern anheimfallen wilrden. Die unter 
der Eidgenoſſenſchaft felbft ohne fremde Cinmifdung und auf eine ihrer Selbſtſtändigkeit, Würde und 
Localitdt angemeffene Weife gu treffende engere und harmonifdere Verbindung wie die Bildung __,, einer 
eingigen vereinfachten Republif”, wofür bereits ein Antrag im Wurfe liege, werde Hoffentlid das 
frangofifde Directorium Sefriedigen und zugleich zum Glide des Gefammtbaterlandes dienen, wahrend 
bingegen Die République une et indivisible nad) Dem Ginn des berüchtigten Conftitutionsplanes von 
unabſehbar fdlimmen Folgen ware, wobei vorgiglid) folgende Gefichtspunfte zu beadten feien: Die alle 
Grenzen überſteigende lebenslängliche Gewalt der fiinf Directoren, welde vermuthlid) in gleichem Grade 
unfere Defpoten und Frankreichs Sclavden fein wiirden; die freie Hand, welde diefelben rückſichtlich der 
Finanzen mittelft ihnen tiberlaffener Wahl und Remotion der Finangbedienten gewännen; die Freibeit 
der Directoren, widtige Steen mit Fremben und wahrſcheinlich mit feinen andern, als mit Frangofen, 
su befeken; endlicd) der ewige Unfriede, welder durd die Zerftidelungen der grdfern Gantone entſtünde, 
wenn 3. B. ein vordem unter ihrer Votmapigfeit geftandener Ort nunmehr Hauptort eines benadbarten 
Departements würde. — Die Reprajentanten verdanfen nad Anhdrung diefes Beridhtes dem Stand 
Sreiburg die ausgezeichnet freundſchaftliche Aufnahme ihrer Abgeordneten. — Abends fpdt. Nad) beendigter 
Rath- und Burgerverfammlung macht Rathsſchreiber Thormann der Repräſentantſchaft die officielle Anzeige, 
Dap heute die höchſte Behörde dem Generalcommandanten von Erlach uneingeſchränkte Vollmacht ertheilt 
habe, nad Verfluß derjenigen vierzehn Tage, während welder alle Geindfeligfeiten zwiſchen den fran- 
zöſiſchen und berneriſchen Truppen eingeftellt worben, gegen die auf den Grenzen liegenden „Völker“ 
Der Republif ohne weiters angriffsweife zu Werke gu gehen, dak übrigens nad) bereits gefafter dies: 
falliger Schlugnahme durd einen Adjutanten des Generals Brune die Anzeige gemacht worden fei, derfelbe 
hatte nunmehr alle erforderlichen Snftructionen und Begwaltigungen erhalten, und wolle daher die ſchon 
einmal an ibn abgeordnete berneriſche Deputation wieder het ſich erwarten, worauf diefer wirklich auf: 
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getragen worden, fid) morgend aufs neue ju Brune gu verfiigen. Unertwartet ift ed der Seffion, dak 
der Stand Bern eine fo widtige und auf das gefammte Vaterland einflußreiche Verfilqung, wie diejenige 
einer Vollmadht gum Angriff, ohne Vorberathung mit der Repräſentantſchaft getroffen habe; weswegen 
einmüthig befcdhloffen wird, in einer dem grofen Rath eingugebenden Note, ihm das diesfaillige Bcfremden 
zu bezeugen und fid) fuͤr die Zukunft foldh’ einfeitiges Handeln gu verbitten. HF. Cinunddreifigfte Sigung, 
28. Februar. Der große Rath von Freiburg dufert fid) in feiner Rildantwort, daß beim Ausbruche des 
Krieges die Stadt Freiburg und die ihr übrig bleibenden wenigen Lande durd) ihre kritiſche Stellung 
einem feindliden Angriff am meiften ausgefekt fein dilrften und daß fie bei ihren durch die erfolgte 
Entreifumg ihrer Vogteien fo merflid) geſchwächten Kräften ohne eidgendffifhe Hilfe gum Widerftand zu 
ohnmächtig wire, daher ſchleunige Abfendung eines Bataillons eidgenöſſiſcher Truppen, Borfehrungen zu 
flarferm Guccurs und abermalige UUeberlaffung von Abgeordneten verlangt werden müſſen. Die Reprd- 
ſentanten laſſen nun ausmitteln, ob und wie diel eidgendffifhe Zuzüger der Stadt Freiburg durch augen- 
blikliche Beranjtaltungen gefendet werden fdnnten. Endlich wird erfennt, daß jeder Reprdfentant oder 
Kriegsrath unberziiglid) und in den ftirfften Ausdrücken an feine Committenten das Anfuchen ftellen 
folle, dap diefelben zur Unterftigung der bedrangten Cantone Freiburg und Solothurn mehr Truppen 
aufftellen und diefelben eiligft marſchiren laſſen möchten. Artillerieoberſt Gluk, des fleinen Raths, von 
Solothurn, madt der Berfammlung eine rührende Schilderung von der Lage feines Stanbes, von der 
trefflichen Stimmung gefammter dortiger Einwohner, aber aud) bon der unausweidliden Nothwendigfeit 
cidgendffifder Hillfe, und wird durd) den Artillerieober{t Mtutad) von Bern im Namen bes Kriegsrathes 
dieſes Standes mit der groften Wärme unterſtützt. Beide dringen auf ein im Ramen der gefammten 
Reprdfentantidaft an ben Stand Lucern zu erlaffended Schreiben, damit derfelbe feine Truppen im 
Eton Bern wieder in Activitét feke, gu der fie bundesmäßig beftimmt waren, fowie auf eine neue 
drngende Bitte an jeden Stand gu befchleunigtem vermehrten Zuzug fiir die Cantone Bern, Solothurn 
md Freiburg. Die Reprafentantidaft willfibrt beiden Begehren und [aft zu gleider Zeit die Mafregeln 
verabreden, die His zur Anfunft der Verſtärkung nothig find, um den Cantonen Freiburg und Solothurn 
beförderlich einigen Troſt und Hillfe gu geben und gu veranlaffen, daß die fammtliden Militairanftalten 
in wedmapige Berbindung gefekt werden. gw. Zweiunddreißigſte Sigung, Nachmittags. Der lucerneriſche 
Repréfentant theilt ein zu Handen der Seffion eingekommenes Schreiben feiner Obern mit, worin darauf 
gedtungen wird, daß unter fo bedenklichen Umſtänden bem gebeimen Rath von Bern die Zuziehung der 
geſammten Repräſentantſchaft zu all’ feinen Sigungen beliebt werde. Diefer Antrag Lucerns wird jedod 
bon der Seffion mittelft einer 3ufdrift abgelehnt, worin e8 unter anderm heift: Zuverläſſig werden von 
min an ber Angelegenheiten, die von unmittelbarem Ginflug auf das gefammte Baterland find, von 
biefigen Stellen aus ohne vorhergegangene Cinholung des Nathes der Repräſentantſchaft feine Entſchlüſſe 
mehr gefaßt werden; allein bon dem gebeimen Rathe berlangen, daß er die Reprafentanten zu allen 
Citungen guziehe, ware um fo weniger thunlid, als theils durch die Gegenwart ihres zahlreichen Perfonals 
det jekt {chon langfame Gefdhaftsgang dicfer Behdrde, die ohnehin beinahe Tag und Nacht verfammelt 
fei, nod) weit mehr verlingert würde, theils febr viele der Berathungsobjecte innere Angelegenheiten 
betreffen,, die feinen andern Stand im mindeften interefficen f3nnen. Zudem fhinden die Reprafentantent. 
in der feften Ucherzengung, eine allgu ftarfe Ginwirfung auf die dermaligen widtigen innern politifden 
Angelegenbheiten des Standes Bern wilrde eher von Nachtheil als von gutem Gffect fein. Aud) meine 
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die biefige Regierung es mit der angefiindigten Conftitutionsinderung auf die Bafis der Freiheit und 
Gleichheit gewiß redlid) und yu dringende diesfallige Zumuthungen bon Aufen her wiirden der Befdrde- 
rung diefed grofen Werkes nur hinderlidh fein. Ila. Dreiunddreifigfte Sikung, 1. März. Nad) Anhdrung 
eines in ber Nacht durch Expreffen eingelangten Schreibens aus Freiburg, worin das geftrige Anſuchen 
um Leberlaffung einiger Ahgeordneten und Kriegsrathe und um ſchleunige Abfendung eidgendffifdher Hülfs⸗ 
völker dringend wiederbholt ift, entſchließen ſich Weber und Müller (Ignaz) befdrderlidft in der gewuͤnſchten 
Qualität nach Freiburg zu verreiſen. Hinſichtlich des Zuzugbegehrens wird, da das berneriſche Kriegs⸗ 
comité bereits moglichſt entſprechende Maßnahmen getroffen hat, nichts weiter zu verfügen fuͤr noͤthig 
erachtet. — In der Sitzung des geheimen Rathes hatten Seckelmeiſter Friſching und Oberſt Tſcharner 
umſtändlichen Bericht über den wenig glücklichen Erfolg ihrer abermaligen Sendung nad Payherne zu 
General Brune erſtattet, und es wurden die Repräſentanten aufgefordert, der höchſten Bebhdrde thre 
Gedanfen zu eröffnen, wie das geftrige Ultimatum des Generals an den Stand Bern yu erwiedern fein 
modte. Weil aber die Mehrzahl der Reprafentanten Bedenfen trdgt, der fragliden Sigung des großen 
Rathes perfinlid) beiguwohnen, wird demfelben eine Rote eingercidt, folgenden Inhalts: 1) Dem Begehren 
in Bezug auf die Ginfilhrung einer proviforifhhen Negierung möchte dahin gu entfpredhen fein, daß die 
gegenwärtige Regierung wirflid) abgutreten und ,, aus ihrem Mittel“ eine proviforifche gu ermablen fid 
entſchloͤſſe, jedoch mit der beftimmten Erklärung, man werde in Auswahl der dabei yu berwendenden 
Perfonen lediglid) das Befte des Vaterlandes und feinerlei andere Riidfichten im Auge haben. 2) Betreffend 
die Loslaffung der Staatsgefangenen und die Rildgabe des confiscirten Guted müßte der Treue und Cinfidt 
Der neuen proviforifden Regicrung tiberlaffen werden, diesfalls das Gutfindende gu verfiigen. 3) Wegen 
ber geforderten Annahme des hefannten Conftitutionsprojectes wäre lediglid) gu antworten, in Vern wie in 
der gefammten Cidgenoffenfdaft herrſche die innige Ueberzeugung, dab nad) der veränderten Organifation 
in mebrern Stinden und in Hinfidht der Zeitumftinde eine harmonifdere, gleidhfdrmigere und genauere 
Pereinigung stoifden den verfdiedenen Theilen ded ſchweizeriſchen Staatefdrpers dringendes Bediirfnif 
geworden fei, und man arbeite wirflid) darauf hin, diefen 3wed in einer Weife, wodurd) die Wiinfde 
Der franzöſiſchen Regierung dem Wefentliden nach erfillt werden, gu ergielen. Aber fiir fic) allen werde 
und könne Bern hierüber nidt eintreten, ſondern diefer Gegenftand miffe gemeinfam, obne frembde Gin- 
mifhung und mit gebdriger Rückſicht auf bie Lage und Berbhdltniffe des Baterlandes, und auf den 
Nationaldarafter von den eidgendffifdhen Standen bhehandelt werden. 4) Was endlid) den verlangten 
Rückzug der hernerifden Truppen und der eidgenoöſſiſchen Hilfsndlfer betreffe, koͤnne folder nicht vor fid 
gehen, ehe und bevor bon Brune bheftimmt angegeigt worden fei, wad fir Poften von frangdfifher Seite 
an den Grenjen gurildgelaffen werden, aud) an welden Orten und zu weldem 3wed fie verbleiben 
follen. Die diesfalls einfommende Ausfunft werde beftimmen, ob die ſchweizeriſchen Truppen ohne Gefabr 
fiir die Sicherheit bes Landes zu entlaffen feien. — Nachmittags erdffncte Frifding der Seffion Den 
beutigen, im wefentliden mit obiger Note tibereinftimmenden Räth- und Burgerbeſchluß, welder dem 
General durd) abermalige Deputation befdrderlid) angegeigt werden fol und verlangt tm Ramen des 
Standes Bern, dab ein Glied der Reprafentantfdhaft an diefer Miffion Theil nehmen möchte, wozu 
einmüthig Wyß aufgefordert wird. Mh. Vierunddreifigfte Sikung, 2. Marg. Dem folothurnifden Repra- 
fentanten fam der Beridt gu, dap die franzoͤſiſchen Truppen am 1. Marz frih einen Angriff auf das 
Schloß Dornegg gemadt, nad fechsftindigem ununterbrodenen Gefedte aber zurückgeſchlagen worden feien, 
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dap ungefähr gu gleidher Zeit aud) ber auf dem Tſcharandberg befindliche ſolothurniſche ſchwache Vorpoſten 
hon feindlider Uebermacht zuridgetrieben wurde, daß endlid), wiewohl nod) unverbürgt, behauptet werde, 
Thierftein fei in frangofifhe Hande gefallen. Diefe Nachricht wird dem Abgeordneten Wyß durd) Ertra- 
courier abfchriftlid) mitgetheilt und ibm jugleid) gemeldet, da in andern ſchweizeriſchen Grenggegenden, in 
deren Rabe fid) frangofifhe Bolfer befinden, feine Feindfeligfeiten vorgehen, fondern man dielmehr hore, 
daß mehrere durch Den General bon Erlach bereits zum Vorrücken gegen die Frangofen beorderte Truppen- 
corps die gemeffen(ten Befehle zum einftweiligen Ruͤckzuge und ganglider Unterlaffung aller Hoftilitaten 
erhalten haben, fo feien die Reprafentanten nidt ungeneigt angunehmen, die Vorfalle im Solothurnifden 
waͤren eher Mißverſtändniſſen, oder eigenmadtigem Benehmen untergeordneter Militairftellen zuzuſchreiben, 
denn als Borboten eincs nächſt bevorftehenden Angriffes auf die Stadt Solothurn angufehen. — Unerwartet 
lamen die beiden Abgeordneten nad) Freiburg von da zurück, ber ihre kurze Miſſion eine fchriftliche 
Relation erftattend und diefelbe nod) mündlich erldiuterndD. Es ergibt fid) daraus Nadftehendes: Schon 
am Abend geigte fic) aus verfchiedenen Privatgefpraden, daß die Nacht auf den gweiter März unrubig 
werden Diirfte und wirflid) fei die Repräſentantſchaft um gwei Uhr Morgens zuerſt durd) twiederholte 
Kanonenſchüſſe und hernach durd) den Generalmarfd aufgewedt worden. Während man Muthmafungen 
iber die wahre Urſache diefes Allarms fid) hingab, wurde um drei Uhr die grofe Sturmglode angezogen, 
und gleid) darauf erfchien cine Standesdeputatſchaft mit dem Anfuchen, dab fid) die eidgenöſſiſche Abordnung 
fogleidy in Die gemeinfame Sitzung des gebheimen Rathes und des Kriegsraths begeben möchte. Hier ward 
derfelben erdffnet, e8 habe ein ftarfes franzöfiſches Corps mit Artilferie die Borpoften uͤberfallen und 
zuruͤkgedrängt, weldes Corps nun wirflid) nor den Stadtthoren ftehe. Nach Ablefung einer bon dem 
commandirenden General Pijon an die Civils und Militairgewalt in Freiburg ergangenen Aufforderung 
fet fogleid) der General Affry an den franzöſiſchen Befehlshaber abgefhidt worden, um ihm verfdiedene 
Grliuterungen gu geben. Sn der hierauf ftatt gehabten Umfrage wurde nun einmithig beliebt, neun 
Deputirte, ndmlid) drei aus dex Regierung, drei aus der Bürgerſchaft und drei aus den Landed- 
ausſchüſſen an Pijon abzufdiden und ihm anjutragen, daß er feine Forderungen befdrinfen modte, 
weil 1) ber Stand Freiburg fdon lange an feiner Regeneration eifrig arheite und deffen Regierung ſich 
fet geraumer 3eit proviforifd) erflart habe, weil 2) Niemand in Freiburg wegen politifcher Meinungen 
arretirt oder geftraft worden fet, und weil 3) bereits in der geftrigen Grofrathsfikung erfennt ward, 
mit bem General Brune in Unterhandlung zu treten, bei welchem fid) wirklich jest ein eidgendffifdher 
Reprdfentant befinde. Die Mehrzahl der anwefenden Militairperfonen über ihr Befinden wegen der 
Righigfeit eines Widerftandes hefragt, erflarte, dak e8 ihnen ganz unmöglich vorfomme, in der Stadt 
felbft einige Defenfion von Wirkſamkeit yu leiften und eben fo ſchwer möchte ed fein, einen Ausfall zu 
agen, weil die Stellung auf dem Galgenberg, deren fic) die Frangofen bemächtigt, das Deboucirer 
aus zwei Hauptthoren, durch welche der Ausfall geſchehen koͤnnte, gang verhindere und beſtreiche. Alles 
bid Habe den Abgeordneten bald bhewiefen, daß die Rathsverfammlung zur Uebergabe und zu beft- 
moͤglicher Uebereinfunft mit dem frangéfifden Commandanten geneigt fei. Daher fie fic entſchloſſen, 
menigftens nod) dad Refultat der Unterhandlungen mit Pijon abzuwarten, fid) aber in keine weitern 
Berathungen gu miſchen. Rad) anderthalh Stunden feien die neun Abgeordneten juriidgefommen, ein 
aus finf Artifeln beftehendes Ultimatum mit fic) bringend, welded ohne weitldufigen Rathſchlag der 
chen gufammenberufenen Räth- und Burgerverfammlung überwieſen ward. Bei Priifung des Inhalts 
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diefes Ultimatums und im der Ueberzeugung, es werde angenommen twerden, Hatten die beiden Abge- 
ordneten gefunden, daß durd) die unmittelbar daraus entftehenden Folgen ihre Gendung nad Freiburg 
ganglid) unnütz werde und nad) Ueberlieferung der Stadt in fremde Gewalt ihr Wirkungskreis vollig 
aufhdre. Gie Hatten dbemgufolge eine Rote verfapt, welde fie um adt Uhr der freiburgifdhen Regierung 
einhindigen ließen, Darin ihre Beweggriinde gu hefdleuniqter Abreife angeigend, welde gugleid) mit Dem 
Abmarſch der hernerifdhen Truppen ftattgefunden habe, naddem fie vorher nod) erfahren, daß der grofe 
Rath auf erfolgte eidliche Erkläärung der Unmdglidfeit des Widerftandes bon Seite der Officiere wirklich 
die Capitulationspunfte eingegangen. — Bon dem Abends ſpät aus Paherne zurückgekommenen Abgeordneten 
Wyß wird die Seffion umftindlith Uber die mit Dem General Brune gehabte Conferenz beridtet, deren 
Refultat feine andere als hochſt tribe Ausfichten fiir das Vaterland gewähren fann. Khe Finfund- 
dreißigſte Sikung, 4. März. Cine bernerifde Deputation madht der Reprafentantfdhaft die officielle Angeige, 
daß der tägliche Rath in der heutigen Großrathsverſammlung feine Getwalt niedergelegt und fie bis zu 
Einführung der im Wurf liegenden neuen Conftitution einer aus ihrem eigenen Mittel gewählten provi- 
ſoriſchen Regierung, von 105 Gliedern, übertragen habe. II. Sedhsunddreigigfte Sitzung, 5. Marz. 
Der Seffion wird eroffnet, ed feien in verfloffener Nacht auf verfdiedenen Punkten, bornamlid bet Frau- 
brunnen, unter dem bernerifdjen Corps durch die frangofifden Gruppen wefentlide Niederlagen angeridtet 
worden, und der Feind nähere fid) mit hetradtlider Macht von gwei Seiten her der Hauptitadt. Da 
nun bet der geringen Anzahl der in und um Vern liegenden Mannfdaft und dem unter derfelben immer 
mehr fid) geigenden Geift des Mißtrauens und der Ungufriedenheit jeder Verſuch einer fernern Defenfion 
bon den unglidlidften Folgen fein müßte, fo haben diejenigen Manner, welde am 3. Marg unbedingte 
Vollmacht erbielten, mit dem franzöſiſchen Commandanten eine Capitulation filr bie Stadt und den Canton 
Bern abzuſchließen, bei ihren Eiden allfeitig gefunden, dag die Stadt Bern nur durch Capitulation gu 
retten fet. Sm Begriff, gu felbiger gu ſchreiten, wird von bernerifder Seite der Wunſch geäußert, foldhes 
mit Zuzug einiger Reprafentanten thun gu fonnen, worauf einmilthig Wyß und Amrhyn hiezu bezeidnet 
werden. — Nad) der Rildfunft beridjten diefe beiden Abgeordneten die Seffion über die unter ihrer Mit- 
wirfung mit dem General Schauenburg gefdloffene Capitulation, welde durch einen befondern Artifel 
fimmtlichen eidgenöſſiſchen Reprafentanten und Kriegsrathen freien Abzug in ihre Heimat geftatte. Da 
Der Wirkungskreis der Repräſentantſchaft nunmehr gdnglid) aufhdren mus, auc in den Wünſchen des franz 
zöſiſchen Generalcommandos baldige Abreife der Repräſentanten yu liegen ſcheint, wird einmüthig befchloffen, 
nod) Diefen Abend Bern zu verlaffen. 


253. 


Miffion auf den Reichsfriedenscongreß zu Raſtatt. 
7. Januar bid 11. Februar 1798. 
[Staat8ardiv Sarid.) 

Am 29. December 1797 war der Stand Zilrid) bon der gu Aarau befindliden Tagfakung aufgefordert 
worden, neben dem bereits bon den Standen Bern und Solothurn und der Stadt Biel nad NRaftatt 
abgeorbneten Deputirten Carl Ludwig Tſcharner, des tagliden. Maths gu Bern, diefen Friedenscongrep 
aud) durch eine Deputatidaft gu befdiden, in der Meinung, daß beide Magiftrate als gemeineidgendffifde 
Deputirte accreditict und mit einer gemeinſchaftlichen Inſtruction verfehen wiirden. Diefe auf Ste. 276 
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erwäͤhnte Suftruction wurde am 30. December von , Rath und Burger" yu Zürich berathen, zwar nicht 
ohne einige Dagegen waltende forgfaltige Bedenken einftimmig angenommen und Johann Safoh Peftalus, 
des fleinen Maths, gleichfalls einmithig gum Abgeordneten erwahlt. Schon am 2. Januar verreiste 
berfelbe mit feinem Gecretair Ludwig Meher bon Knonau juerft nad) Aarau, um fid) nod) mit den 
Gefandten über den erhaltenen Auftrag des näheren gu unterreden. Am 7. Januar Abends traf die 
zircheriſche Deputatihaft in Raftatt ein. Gleich des folgenden Tages ließen nun beide Deputirte ihre 
Eupfehlungsſchreiben an den faiferliden Gefandten Grafen von Metternid), an die Bevollmächtigten 
ber fraäͤnliſchen Republik, bie Birger Minifter Treilhard und Bonnier, an den preufifden erften Bevoll⸗ 
nidtigten Grafen von Goͤrtz und den ergherjoglid) oͤſterreichiſchen Gefandten bei der Reichsdeputation 
Grafen bon Lehrbad durch das Secretariat abgeben. Als die Deputirten felbjt bet diefen Diplomaten 
ibre Befuche abftatteten, geigten fie den doppelten Zweck ihrer Gendung an und wurden mit vieler 
Hoflidfeit und Freundfdhaftsverjiderungen empfangen. Betreffend die von franzoͤſiſchen Truppen befegten 
chemaligen fuͤrſtbiſchoͤflich baſelſchen, mit der Schweiz in Berbindung ftehenden Lande erflirte die fran- 
zoͤſſſche Geſandtſchaft, ihre Miſſion nad) Raftatt fei durd den Frieden gu Campo Formio eingig auf die 
Angelegenheiten des Reichsfriedens beſchränkt; fofern ihr aber von dem Vollgiehungsdirectorium der 
franzoͤſiſchen Republif, gegen weldes ohne Zweifel bon Seite der Cidgenoffenfdaft über die Mtiffion der 
ſchweizeriſchen Deputirten Anzeige gefdchen fei, ein Auftrag gufomme, ware fie darüber eingutreten ganz 
bereit. Bon diefen Beſuchen und dem Inhalt der dabei gepflogenen Unterredungen ertheilten die Depu- 
titten der Tagfakung in Aarau vermittel{t gweier Schreiben (Ste. 277 f.) ausfilhrliden Bericht. Da wegen 
des erften Theiles der Guftruction oder der fürſtbiſchöflich bafelfden Lande feine weitern Schritte mdglid 
waren, befdranften die Deputirten fid) auf ben andern Zweck ihrer Miffion, nämlich der Wendung der 
BVerhandlungen gu Raſtatt und der ctwaigen Beziehung derfelben auf die eidgendffifhe Neutralitat und 
dad eidgenoͤſſiſche Staatsintereffe ihre forgfaltigfte Aufmerffamfeit gu widmen, womit die Deputirten gugleid 
nod die unausgefegte Bemühung verbanden, die friedliden Abfidhten des ſchweizeriſchen Staatskörpers 
und den Borfak der Cidgenoffenfdaft, theils das yu bleiben, was fie fei, theils aud) mit andern Staaten 
das gute BVernehmen fortgufegen, allerorten zu erflaren, was insbefondere gegen die höhern Gefandt- 
fchaften bei jeder Gelegenheit gefdah. — Während ihres Aufenthaltes glaubten die Deputirten nad) den 
zwiſchen der Cidgenoffenfdaft und dem marfgraflid) badiſchen Haufe beftehenden freundfdaftliden Ver⸗ 
baltniffen es nicht unterlaffen gu follen, bet Dem Marfgrafen einen Beſuch abgulegen, und begaben fid 
Daher Sonntags den 21. Januar nad) Carlsrube, wo fie in einem marfgrafliden Wagen aus dem Galt- 
bofe ing Schloß zur Tafel abgeholt, mit vorzüglicher Achtung empfangen und nad) geendigter Mahlzeit 
wieder in den Gafthof zurückgeführt wurden. — Da ingwifdhen wabrend mebrern Woden ſich Feine 
Gelegenheit darbot, in nähere Negociationen eingutreten, aud) bei dem Friedenscongrep feine die Schweiz 
betreffenden Angelegenheiten auf die Bahn famen, den Deputirten von Haufe aus feine weitern Anwei— 
fungen gegeben werden fonnten und überdies der frangzdfifde erfte Bevollmächtigte, Obergencral Bonaparte, 
nidt mebr in Raftatt erſchien, gingen die Deputirten ihre Stinde um Zuriidberufung an und ftellten 
denfelben vor, Dag diefer Congreß nidt der Ort fei, etwas fiir die Schweiz gu crgweden. Die Depu- 
tirten fegten indeß ihre freundſchaftlichen Berhaltniffe mit den übrigen, befonders denjenigen Gefandt- 
fdhaften, deren Committenten mit der Schweiz in Relation ftanden, fort, vorndmlid) mit dem biindnerifden 
Gefaudten, Prafidenten BVieli, gleidwie aud) die von Seite gemeiner HI Biinde an das frangofifhe Voll 
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ziehungsdirectorium abgeordneten Bicar Planta und Major Mont an die Deputirten accreditirt waren 
und fie auf ihrer Durdhreife nad) Paris hefudten. — Jn den lekten Tagen ded Aufenthaltes im Raftatt 
fam nod ein Schreiben bon Biirgermeifter und Rath der faiferliden freien Reidsftadt Rottweil an den 
zuͤrcheriſchen Deputicten ein, durch welches demfelben das dortige Stadtwefen yu fraftiger Verwendung 
hei bem Friedenscongrep empfoblen ward; worauf der Deputirte am 4. die Antwort ertheilte, dag er, 
wie fein College bloß um etlicher Pribatangelegenheiten willen nad) Raftatt abgeordnet worden, aud) dap 
ihr Aufenthalt wahrſcheinlich nur nod) bon gang furzer Dauer fein werde, damit das Verfpreden ver⸗ 
bindend, wo immer möglich yu Grfiiflung des Wunſches beitragen gu wollen. — Die Zuridberufung - 
erfolgte wirflid) rafd) und bereits am 11. Februar traten die Deputirten ihre Heimreife an. 
Obigem Schreiben ift folgende hiftorifthe Deduction heigegeben: 


Rottweil ift eime freie Reichsſtadt in Schwaben. Ihr Gebiet enthalt ungefabr vier Quadratmeilen. Jn demfelben bejinden 
ſich 24 der Stadt angehdrige Dorfer und Weiler. Jn diefen und in der Stadt wohnen beilaufig 10 bis 12000 Seelen. Das 
Gebiet ift gang gufammenbangend und arrondirt. Rein Stand ded Reichs Hat irgend ein befonderes Recht in der Stadt 
Rottweil und ihrem Gebiete auszuüben. Ihre Rechte und Befipungen find bericdtigt und unangefodten. Bielmebr find in 
dem Gebiete diefer Stadt einige ritterſchaftliche Befigungen, Giter und Dörfer, wie aud) die Reichsabtei Rottenmunffer 
inclavirt. — Jn der Stadt Rottweil felbft befindet fid auc eine Maltefercommende. 

Die Verfaſſung der Stadt ift gang demofratifd), und der Magiftrat wird von der Bürgerſchaft gewählt. — Sodann find 
in Anfehung diefer einen Republif nod) zwei Umflande gu bemerfen: 1) Ihr Bindnig mit der Schweiz und 2) das 
kaiſerliche Hofgeridt. , 

Rottweil ward im J. 1519 von allen 13 Cantonen fiir ewig als Bundsgenoffe aufgenommen. Die doppelte Eigenſchaft 
eines unmittelbaren Reidhsftandes und eines ſchweizeriſchen Bundsgenoffen, a nad den deutſchen Reidhsgefegen gan; compatibel 
und allgemein befannt. Im Jahr 1579 ſchickte die Schweiz aus Beranlaffung burgerlider Zwiſtigkeiten in Rottweil Schieds⸗ 
tidter Dabin, und begründete die demokratiſche Berfaffung, die nod befteht. Rottweil ift aud in verſchiedenen Subfidien- 
tractaten namentlid) mitbegriffen gewefen, welche die Schweiz mit Franfreih ſchloß. Dieſes Bündniß ijt bis auf dieſe 
Stunde nidt aufgehoben, vielmehr verwendete die Schweiz in allen frangdfifden Kriegen ſich für die Stadt Rottweil, und 
ertheilte ihr ofene Emypfeblungspatente, wie diefes in den Sabren 1632, 1688, 1704 und erft neuerlich im Sabre 1794 
geſchah. Die frangdfiidhe Nation nahm auc jeder Zeit giinftige Rückſicht darauf. Deswegen hat fidh Rottweil im abgewidhenen 
Monat December 1797 an die eidgendffifhe Tagfagung in Aarau gu Erlangung einer freundfdaftlicben interposition gewendet, 
und ſchmeichelt fid einer ginftigen Gewaͤhrung. 

Das faiferlide Hofgeriht in RNottweil iſt diefer Stadt feit vielen Gabrhunderten, und für immer verliehen, in der Att, 
dag die Genatoren des rottweiliſchen Magiftrats, zugleich die Urtheilfprecher diefes faiferliden Gerichtes find. Dieſes Geridt 
hat feine Jurisdiction uber Schwaben, Franfen und am Rheinſtrom bis Cdn auszuũben. — C8 ift den höchſten Reichsgerichten, 
dem Reidhshofrathe und dem Rammergeridte gu Weplar untergeordnet, aber nach diefen, bas wichtigfte faiferlihe Geriht im 
Reihe. — Sein Gefhaftsgang ift swar durd Beit und Umftande geſchwächt worden, feine Erifteny aber ift bid auf dieſe 
Stunde unbeftritten, und biptomatife richtig. — Jn dem rottweilifcen Bundsbrieje hatte die Schweiz namentlid verfidert, 
mitguwirfen, daß Rottweil in dem Befige dtefes Hofgeridtes bleibe. | 


254A. 


Jahrrechnung der die Vogtei Usnach regierenden Stände. 
Ugnad, im Januar 1798. 
{Cantonsardiv St. Gallen.] 
Gefandte: Schwyz. Jofeph Anton Sduler; Joſeph Ignaz Ulrid), des Raths und Landvogt zu 
Gafter. Glarus. Jakob Vogel; Fridolin Yofeph Achli, des Gerichts der Neune und Landvogt gu Uznach. 
Man fehe Vogtei Ugnadh Art. 146 und 147. 


255. 
Jahrrechnung der die Vogtet Gafter regierenden Stande. 
Sdhannis, im Januar 1798. 
[Diefer Abſchied war weder in den Ardiven Schwyz und Slarus, now im Cantonsardiv St. Gallen aufgufindes.} 
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Conferengialverhandlung. 
Brunnen, 7. Februar 1798. 
{[Ardivo Nidwalden.] 

Gefandte: Uri. Jofeph Stephan Saud, alt Landammann; Soft Anton Müller, Landsftatthalter 
und Landbogt im Rheinthal. Sdhwh 3. Dominif Alois Graf von Weber, Landammann; Joſeph 
Meinrad Schuler, alt Landammann. Obwalden. Peter Ignaz von Flie, alt Landammann; Sofeph 
Ignaz Stodmann, Landsfedelmeifter. Nidwalden. Franz Anton Würſch, Landammann und alt Land- 
bogt im Rheinthal; Jakob Joſeph Zelger, alt Landammann. 

me Bei den dermaligen „ſo gedrangten” Zeiten fragen die Gefandt{daften bon Ob- und Ridwalden, 
ob bem Stand Bern , gufolge Bindniffes und Ruf desfelben von Anno 1370” mit Mannfdaft zuzuziehen 
fei und ob, im Gall dies nothwendig wilrde, nicht dad Augenmerf darauf geridtet werden follte, wie man 
fid) in Mbfidht auf Rang- und Dauerordnung” yu bhenehmen habe. Ginmilthig befdliept man, fid an 
den Stand Lucern gu wenden, um deffen Gefinnungen über den Truppenabmarfd heforderlidft gu ver- 
nebmen, ihm die gegenwdrtige Lage der Schweiz britderlid) ans Herz gu legen und angugeigen, dap Uri 
und Schwyz ihr Volk bereits marſchfertig gemacht haben. PW. Auf den Fall eines Rückzuges, welder 
hoffentlid) nicht erfolgen wird, und wenn eine innere Vertheidiquug der , Lander“ nöthig werden wilrde, 
fol jeder der HI Stände die Mtafregeln gcitlid) berathen, um beim Rufe Uris auf einer gu beftimmenden 
Malftatt fo ſchnell als mdglid conferiren zu können. E— Betreffend die Huge Vorkehr für die gemein- 
famen deutſchen und welfden Landvogteien, es bei veranderter Lage in den ariſtokratiſchen Standen bei 
dem in Aarau projectirten und vermuthlid) nun publicirten Proclama herbleiben gu laffen, wünſcht Uri, 
diefes Proclama modte bon der eidgendffifdhen Canglei in Frauenfeld ſchleunigſt bezogen und in den 
Vogteien Bellenz, Bollenz und Revier im Namen der III regierenden Stdnde ebenfalls verfiindet werden. 
G. Schwyz fragt an, ob nicht den Rriegsrathen ein Proclama mitgugeben fet? Da aber die Sadhlage 
fowohl mit Rückſicht auf die Regierungsform als die Angehdrigen fid) gedndert, glaubt man, ein foldes 
diirfte unter den gegenwärtigen Berhaltniffen mehr Sdhaden als Vortheil bringen. e. Obwalden macht 
idlieplid) einen Angug wegen der gemeinfamen Vogteien; die übrigen Orte aber halten dafilr, es fet 
meder Ort nod Zeit Hhierauf eingutreten. 


237. 


Reprafentant(dhaft in Lauis. 
Mitte Februar bis Mitte Marz; 1798. 
IStaatsſarchiv Sarid] 

Reprafentanten: Zug. Johann Georg Landwing, Mitter und Statthalter. Golothurn. Urs 

Victor Tſchann, des jungen Raths und alt Landvogt gu Luggarus. 
@. Ultdorf, 19. Februar. Tſchann, welder wegen Unpäßlichkeit feines College allein nad Lauis 
teifen wollte, war mit feinem Gecretair am 16. von Altdorf nad) Hofpenthal abgegangen, wofelbjt Abends 
der don Bumann umſonſt aufgefudte Reprafentant Stodmann eintraf und ihm von den unerwarteten 


Greigniffen vollftindigen Bericht abftattete. Tſchann entſchloß fic) zurückzukehren, und einsweilen in 
38 
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Altdorf zu bleiben. We. Altdorf, 26. Februar. Die Reprafentanten Landwing und Tfdann melden, fie 
Hatten die für die bier ennetbirgifden Vogteien beftimmten Proclamen empfangen und dahin abgefandt ; 
aud) werden fle fobalb ibnen durd) dads Landvogteiamt Lauis die Nachricht gufomme, daf fie fiir thre 
Perfonen feine Gefahr laufen, es fid) zur heiligen Pflicht machen, unverweilt an ihren Beftimmungsort 
abzugehen und bei dem Miniſter Vefti Alles verfuchen, um ,, das hohe Anſehen“ der Cidgenoffenfdhaft 
aufredt zu erhalten. Schließlich zeigen fie an, daß den 24. Abends der Repräſentant Bumann in Altdorf 
fid) eingefunden und am folgenden Tag ihnen alle Snftructionen, Protocole und Acten iibergeben babe. 
E. Lauis, 141. März. Am 1. Marz, berichten die Repradfentanten, feien fie von Altdorf verreist und 
Den 4. unter Dem Zurufe des Bolfes: „Es lebe die Schweizerrepublik!“ in Lauis eingetroffen. Bon 
zwei Deputirten, wie den Commandanten der beiden Freicorps vor dem Fleden eingebolt, hatten fie 
Denfelben ganz beleudtet gefunden.— Beunrubigende Berichte aus dem Mendriſiſchen bewogen die Repra- 
fentanten, fic) gleid) am gweitfolgenden Tage über Barefe nad Mtailand gu hegeben, wo fie den Ober- 
general Berthier auffudten und bon ihm höflich empfangen wurden. Cr habe auf ihre Frage, ob es 
wohl im Plane liege, das Mendriſiſche mit der cisalpiniſchen Republik yu vereinigen, erflart, gleid) Mor- 
gens werbe er ein filnftaufend Mann ftarfes Corps nad) Como beordern, um die Mtendrifer zur Rube 
zu bringen. Dad frangofifdhe Directorium wünſche, die Abrigen cnnetbirgifden Landſchaften mit der 
neudemofratifihen Schweizerfreibeit verbunden zu fehen und die cisalpinifche Republi folle weiter feines 
Daumen breit Land angufpreden bermdgen. Bei einem zweiten Beſuche am 7. bemerfte Berthier den 
Reprafentanten, fie bedürfen keiner Note, denn bet dem, was er thnen gugefagt, werde es unabanderlid 
verbleiben.— Bei ihrer Rückkehr nad Lauis vernahmen fie, General Chevalier habe dem dafigen provi- 
ſoriſchen Rath gefdrieben, er werbe am 11. mit einem Gefolge bon vierzig Hufaren nad Lauis fommen.— 
Mehrere Officiere des Freicorps, wie zwei Deputirte des proviforifden Rathes fuhren am genannten Tage 
dem General entgegen, welder, gleich nad feiner Anfunft in die Rathsfigung fid) begebend, die Eroͤffnung 
madte, wenn das Volk ſchweizeriſch verbleiben wolle, fo folle e8 von der Schweigerrepublif nidt getrennt 
werden. Da die Reprafentanten in der Crwartung ftanden, Chevalier werde ihnen einen Beſuch abftatten, 
jedod) bernahmen, daß died nicht geſchehen werde, indem er blos mit dem Volk gu thun habe, befucdten 
fie ihn gegen 4 Ubr particulariter. Der General erfannte fie fogleid) und bemerfte, er werde Morgens 
wieder Dem Bolfsrath beiwohnen, und die weitern Berfilgungen treffen, aud) fiche den Reprafentanten 
frei, in Lauis gu berbleiben ober nad) Haufe zurückzukehren. — Der zu Unterftikung der Reprafen- 
tantfdhaft mit einem Guccurs von gweihundert Mann in Lauis befindlide Oberft Saud aus Altdorf, der 
in den Bolfsrath herufen worden war, relatirt den Reprafentanten, die ganze Berathung hatte fid) darum 
gedreht, diejenigen Greigniffe yu unterfucden, welche feit der Exiſtenz der patriotifhen Armee in Lauis 
und Umgegend fid) gugetragen. Chevalier habe erfldrt, die frangéfifche Republi werde diefe 3ufammen- 
rottirung und bie damit verbundenen Abfichten entſchieden mifbilligen; er habe daber bereits den dabei 
hetheiligten frangofifden Commandanten und zwei andere Mitſchuldige verhaften und nad) Mailand 
abführen laffen. Ebenſo wenig verlange er, Jemanden unter feinen Schutz yu nehmen, der ein Verbredhen 
begangen, Dod hoffe er, man werde die Irregeführten mit Nachficht behandeln und den heiden Entflohenen, 
Agnelli und Vanelli, das Land wieder öffnen, aud) auf ihre Sicherheit Bedacht nehmen. Uebrigens 
liberlaffe er dem proviforifdhen Nath, die Beflagten gu beurtheilen und gedenfe bie Suftigpflege in feiner 
Weife gu hemmen. 3Z3ugleid) habe ex von neuem herfidert, daß die ennetbirgifden Landſchaften, Mendris 
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ausgenommen, der ſchweizeriſchen demofratifirten Republif einderleibt bleiben folen, aud) das Berfaf- 
{ungsproject übergeben (welches, bemerfen die Reprafentanten, in der Schweiz bereits hefannt fein werde). 
Es gehe alfo aus feinem ganzen Benehmen hervor, daß die Abſicht walte, die ennetbirgifden Land- 
ſchaften nad) jener Art , gu modeln”, die man in der übrigen Schweiz eingufiihren bemuͤht fei— Land- 
wing und Tſchann fiigen nod) bei, eine Deputation des proviforifden Rathes hatte ihnen die nämlichen 
Grffrungen gemadt und überdies fle erfudt, ben Berathungen diefer Behsrde in Zufunft vorgufteher. 
Das oberwähnte Conftitutionsproject, von welchem aud) auf der Confereng gu Bern die Rede war, 
(Ste. 288 f.), befannt unter dem Namen des helbetifden Büchleins oder der ochſiſchen Verfaffung, wurde 
burd) Mengaud maſſenhaft in frangdfifder, deutſcher und italienifder Sprade und gwar polhglottenartig 
neben einanbder ftehend durd) die ganze Schweiz berbreitet und lautet fo: 


TITRE I. PRINCIPES FONDAMENTAUX. 


1. La République Helvétique est une et Indivisible. Hl n’y a plus de frontiéres entre les cantons et les pays 
sujets, mi de canton à canton. L’unité de patrie et d'intérét succéde au faible Hen qui rassemblait et guidait au 
hasard des parties hétérogénes, inégales, disproportionnées et asservies à de petites localités et des préjugés domes- 
tiques. On était faible de toute sa faiblesse individuelle; on sera fort de la force de tous. 2. L'universalité des 
citoyens est le souverain. Aucune partie ou aucun droit de la souveraineté ne peut étre détaché de l'ensemble pour 
devenir une propriété particuliére. La forme de gouvernement, quelques modifications qu’elle puisse éprouver, sera 
toujours une démocratie représentative. 3. La loi est l’expression de la yolonté du législateur, manifestée suivant 
les formes constitutionnelles. 4. Les deux bases du blen public sont la sdreté et les lumiéres: les lumiéres sont 
préférables A lopulence. 5. La liberté naturelle de l’homme est inaliénable; elle n’est restreinte que par la liberté 
d’autrui et des vues légalement constatées d'un avantage général nécessaire. La loi réprime tous les genres de licence; 
elle encourage à faire le bien. 6. La liberté de conscience est illimitée; la manifestation des opinions religieuses 
est subordonnée aux sentimens de la concorde et de la paix. Tous les cultes sont permis s‘ils ne troublent point 
Yordre public et n’affectent aucune domination ou prééminence. La police les surveille et a le droit de senquérir 
des dogmes et des devoirs qu’ils enseignent. Les rapports d'une secte avec une autorité étrangére ne doivent influer 
ni sur les affaires politiques, ni sur la prospérité et les lumiéres du peuple. 7. La liberté de la presse dérive du 
droit d’acquérir de Vinstruction. 8. Il n’y a aucune hérédité de pouvoir, de rang et d’honneur. L’usage de tout 
titre ou institution quelconque qui en réveillerait r'idée, sera interdit par des lois pénales. Les distinctions hérédi- 
taires engendrent l’orgueil et loppression, conduisent à l’impéritie et la paresse, et pervertissent l’opinion sur les 
choses, les événemens et les hommes. 9. Les propriétés particuliéres ne peuvent étre exigées par l’état que sauf 
une juste indemnité, et dans des cas urgens ou d’un usage public hautement nécessaire. 10. Tout individu qui, 
par une suite de la présente constitution, perdrait le revenu d’une place ou bénéfice quelconque, recevra, par droit 
de compensation, une rente viagére, excepté les années ot une place lucrative ou une pension l’indemniserait d’une 
maniére équitable. Sont néanmoins exclus de toute indemnité ou compensation, ceux qui, 4 compter de la publication 
de ce plan de constitution, s’opposeraient à l’adoption d’une sage égalité politique entre les citoyens et sujets, et 
da systéme de l’unité et de l'égalité entre les membres de la commune patrie; sauf encore 4 prendre, en son tems, 
des mesures plus sévéres contre ceux dont la résistance aurait été marquée au coin de lartifice, de la perfidie ou 
de la méchanceté. 11. Toute contribution est établie pour lutilité générale. Elle doit étre répartie entre les contri- 
buables, en raison de leurs facultés, revenus et jouissances. Mais la proportion ne peut étre qu’approximative. 
L’excés de lexactitude rendrait le systéme des impositions yexatoire, dispendieux et nuisible à la prospérité nationale. 
12. Les émolumens des fonctionnaires publics seront, en raison du travail et des talens que leur place exige, ainsi 
que du danger qu'il y aurait & en confier les fonctions 4 des mains vénales ou à en faire le patrimoine exclusif des 
riches. Ces émolumens seront fixés par mesures de biés, et ne pourront point étre diminués, aussi long-tems qu'un 
fonctionnaire sera en place. 13. Aucun immeuble ne peut étre déclaré inaliénable, soit pour un corps, soit pour 
une société, soit pour une famille. Le droit exclusif de propriétés territoriales conduit a l’esclavage. La terre ne 
peut étre grévée d’aucune charge, redevance ou servitude irrachetable. 14. Le citoyen se doit a sa patrie, a sa 
famille et aux malheureux; {1 cultive l'amitié, mais il ne ni sacrifie aucun de ses devoirs. Il abjure tous ressen- 
timens personnels et tout motif de vanité. ll ne veut que l’annoblissement moral de l’espéece humaine; tl invite sans 
cesse aux doux sentimens de la fraternité; sa gloire est l’estime des gens de bien, et sa conscience salt le dédome 
mager du refus méme de cette estime. 


TITRE II, DIVISION DU TERRITOIRE HELVETIQUE. 


15. L’Helvétie est divisée en cantons, en districts, en communes et en sections ou quartiers des grandes 
communes. Ces divisions sont des divisions électives, judiciaires et administratives, mais elles ne forment point de 
frontiéres. 16. Les limites des cantons, districts, communes et sections de communes, peuvent étre changées ou 
reclifiées par la loi. Les cantons sont égaux, et le sort régle annuellement leur rang. 17. La capitale de la République 
Helvétienne sera fixée par le conseil légisiatif. Ce sera provisoirement la commune de Lucerne. 18. Les Ligues Grises 
sont invitées à devenir partie intégrante de la Suisse; et si elles répondent fayorablement 4 cette invitation, les 
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cantons seront provisoirement au nombre de vingt-deux, savoir: Le canton du Valais: chef-lieu, Sion; celui de 
Léman, ou pays de Vaud: chef-lieu, Lausanne; de Fribourg, y compris les bailliages de Payerne, d'Avenche, jusqu’a 
la Broye, et de Morat: chef-lieu, Fribourg; de Berne, sans le pays de Vaud et l'Argovie: chef-lieu, Berne; de Soleure : 
chef-lieu, Soleure; de Bale, y compris ce qui pourrait lul étre cédé dans le Frickthal: chef-lieu, Bdle; d’Argovie, a 
commencer par Aarbourg et Zofingen: chef-lieu, Aarau; de Lucerne: chef-lieu, Lucerne; d’'Unterwalden, y compris 
VEngelberg: chef-liea, Hantz (sic); d@’'Uri, y compris le val d'Urseren: chef-lieu, Altaz (sic); de Bellinzona, comprenant 
les quatre bailliages italiens supérieurs, savoir le val Lepontin, Bollenz, Riviera et Bellinzona: chef-lieu, Bellinzona ; 
de Lugano, comprenant les quatre bailliages italiens inférieurs, savoir Lugano, Mendrisio, Locarno et Valmaggia: 
chef-lieu, Lugano; de Rhétie ou des Grisons: chef-lieu, Coire; de Sargans, y compris le Rhelntal, Sax, Gams, 
Werdenberg, Gaster, Uznach, Rapperschweil et la Marche: chef-lieu, Sargans; de Glaris: chef-lieu, Glaris; d’Appen- 
zell: chef-lieu, Appenzell, ou alternativement Herisau; de Thurgovie: chef-lieu, Frauenfeld; de Saint-Gall, comprenant 
la ville et le territoire de rabbé, affranchi de tout droit régulier de la part du dit abbé: chef-Heu, Saint-Gall; de 
Schaffhausen: chef-lieu, Schaffhausen; de Zurich, y compris Wintherthein (sic): chef-lleu, Zurich; de Zug, y compris les 
sujets de la ville, le comté de Baden et les bailliages libres: chef-lieu, Zug; de Schwyz, y compris Gersau, Kusnacht, 
Notre-Dame des Hermites et les Fermes: chef-lieu, Schwy:. 


TITRE III. ETAT POLITIQUE DES CITOYENS. 


19. Tous ceux qui sont actuellement bourgeois effectifs, soit d'une ville municipale ou dominante, soit d'un 
village sujet ou non sujet, deviennent, par la constitution, citoyens suisses. [Il en est de méme de ceux qui avaient 
le droit de manence perpéluelle et des manens nés en Suisse. 20. L'étranger devient citoyen lorsqu'll a résidé en 
Suisse pendant vingt années consécutives, qu'il s’'y est rendu utile, et qu'il produit des témoignages favorables sur sa 
conduite et ses moeurs; mais il renoncera pour lui et ses descendans, a tout autre droit de cité; il prétera le 
serment civique, et son nom sera inscrit au registre des ciloyens suisses, déposé dans les archives nationales. 
21. L'étranger domicilié est soumis aux mémes charges d’impositions, de garde et de milice, que le citoyen. 22, Les 
citoyens ont seuls le droit de voter dans les assembiées primaires, et de pouvolr étre appellés aux fonctions publiques. 
23. Les étrangers ne peuvent étre admis qu’aux emplois militaires, aux fonclions relatives a l'éducation et aux beaux 
arts, et aux emplois de secrétaires et de sous-agens des fonctionnaires publics. Le tableau de tous les étrangers 
ainsi employés, doit étre annuellement rendu public par le gouvernement. 24. Tout citoyen, 4 l’4ge de viugt ans 
accomplis, est tenu de se faire inscrire sur le registre civique de son canton, et de préter le serment: » De servir 
ysa patrie et la cause de la liberté et de Végalité, en bon et fidéie citoyen, avec toute l'exactitude et le zéle dont 
nil est capable, et avec une juste haine contre l’anarchfle et la licencea. La prestation de ce serment a lieu, de 
la part de tous les jeunes citoyens parvenus à l'age Indiqué, dans la belle saison, au méme jour, en présence des 
parens et magistrats, et finit par une féte civique. Le préfet national recoit le serment et prononce un discours 
analogue a l'objet de la féle. 25. Tout citoyen est soldat né de la patrie: il peut se faire remplacer quand la lot 
le permet, mais il est tenu de servir, au moins deux années, dans les corps d’élite qu’entretiendra chaque canton. 
Le jour où Pon arme les jeunes citoyens pour la premiére fois, sera Voccasion d'une nouvelle féte civique: c'est le 
préfet national qui les arme au nom de la patrie. 26. Les ministres d’aucun cuite ne peuvent exercer des fonctions 
politiques, ni assister aux assembliées primaires. 27. Le droit de cité se perd: 1) Par la naturalisation en pays 
étranger; 2) par l'affiliation 4 toute corporation étrangére, hormis les établissemens littéraires; 3) par la désertion; 
4) par une absence de dix ans, sans obtenir la permission de prolonger son absence; 5) par la condamnation à des 
peines infamantes, jusqu’aé la réhabilitation, Les cas od l’exercice des droits de ciloyen peut étre suspendu, seront 
déterminés par la loi. 


TITRE [V. DES ASSEMBLEES PRIMAIRES ET DES CORPS ELECTORAUX. 


28. Les assembiées primaires sont composées de citoyens et fils de citoyens domiciliés dans une méme commune 
depuis cing ans, a dater du jour ot ils déclarérent que leur intention était d'y rétablir Jeur domicile. Il est des 
cas, cependant, ot les conseils législatifs peuvent ne reconnaftre pour domicile que le Ieu de la naissance, soit du 
citoyen lui-méme, soit de son pére, s’ll n’était pas né en Suisse. Pour voter dans une assemblée primaire et élec- 
torale, il faut avoir vingt ans accomplis. 29. Chaque village ou bourg dans lequel se trouvent cent cltoyens ayant 
droit de voter, forme une assembiée primaire. 30. Les citoyens de tout village ou bourg qui ne renferme pas cent 
ciloyens ayant droit de voter, se réunissent 4 ceux du bourg ou village le plus voisin. 31. Les villes ont une 
assemblée primaire dans chaque section ou quartler; les consells législatifs déterminent le nombre des citoyens. 
32. Les assemblées primaires se réuntssent{: 1) Pour accepter ou rejeter la constitution; 2) pour nommer annuelle- 
ment les membres de l’assembiée électorale du canton. 33. EHes désignent un électeur a raison de cent individus 
ayant les qualités requises pour étre citoyens. 34. Les noms des élus sont envoyés au préfet national, qui, assisté 
du président de chague autorité constituée du Iieu de sa résidence, procéde en public, parla voie du sort, a lexclusion 
de la moitié des élus. L’autre moiltié forme seule le corps électoral de l'année. Le jour de ce triage par le sort, 
sera l'occasion d'une troisiéme féte civique, et d’un discours dans lequel le préfet national développera les principes 
qui doivent guider le corps électoral lorsqu'il sera convoqué pour faire les nominations qui lui competent. La 
premiére fois l’exclusion de la moitié des électeurs, par le sort, n’aura point lieu. 35. Les corps éiectoraux élisent: 
1) Les députés au corps législatif; 2) les juges des tribunaux du canton; 3) ceux du tribunal supréme; 4) Ies 
membres de la chambre administrative; enfin, les suppléans des dits juges et administrateurs. 


TITRE V. Dv povvorn LAGISLATIEF. 


36. Le pouvoir législatif est exercé par deux conseils distincts, séparés, indépendans l'un de l'autre, et ayant 
chacun un costume différent. Ces deux conseils sont: Le sénat, ou siégent, outre les exdirecteurs, quatre députés 
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a@e@ chaque canton, et un grand conseil, auquel chaque canton députe, pour la premiére fois, huit membres, sauf 
à Zaloiarégler, pour les années suivantes, le nombre qu'il devra fournir en raison approximative de sa population. 
3@- Acompter de la troisiéme année, inclusivement aprés la mise en activité de la présente constitution, fl faudra, 
pour éire élu membre du sénat, avoir été ou étre, soil ministre, soit agent extérieur, soit membre du conseil des 
a@eux cent quarante ou du tribunal supréme, soit préfet national, soit enfin président d’une chambre administrative 
ow d'un tribunal de canton. 38. Il faut, de plus, étre marié ou l’avoir été, et avoir atteint l'age de trente ans. 
Ces deux derniéres conditions auront lieu dés-a-présent. 39. Les ex-directeurs sont de droit membres effectifs du 
conmseil des anciens, 4 moins qu’ils n’acceptent une autre place, ou ne préférent de rentrer dans la classe de simples 
citoyens. 40. Néanmoins, aucun ex-directeur ne pourra entrer dans le sénat tant qa’il aura parmi les autres membres 
@u sénat, soit ex-directeurs, soit élus, un parent oa allié en ligne directe, ou un parent en ligne collatérale, 
jmsqu’au degré d’oncle et de neveu inclusivement. 41. Le renouvellement du sénat, quant aux membres sujets a 
élection, se fait, toutes les années impaires, par quart, ensorte que chaque membre électif du sénat y siége huit 
ans. 42. Pour étre élu membre du grand conseil, il faut avoir afteint l'age de vingt-cing ans accomplis, et jouir 


des droits de citoyen. 43. Le renouvellement du grand conscil se fait, toutes les années paires, partiers. 44. L’époque 
du renouveliement partiel des conseils législatifs est l’'équinoxe d’automne. 


45. Les membres du sénat, qui ont été 
huit ans en fonctions, ne peuvent élre réélus qu’aprés un intervalle de quatre ans. 


46. Les membres du grand 
conseil, qui ont été six ans en fonctions, ne peuvent étre réélus qu’aprés un intervalle de deux ans, 47. Le 


sénat approuve ou rejette les résolutions du grand conseil. 48. Les lois civiles de chaque canton, et les usages qui 
‘ y ont rapport, continueront a servir de régle aux tribunaux, jusqu’a ce que les consells législatifs aient introdait, 
par degrés, l'uniformité de lois civiles; mais, en tous cas, les lois civiles générales, ne pourront avoir aucun effet 
rétroactif sur les transactions et actes antérieurs. 49. Les séances des deux conseils sont publiques; néanmoins, le 
Hombre des assistans ne peat, dans chaque conseil, excéder celui de ses membres. Chaque conseil peut se former 
en comité général. 50. Les conseils législatifs ratifient ou rejettent, sur la proposition préalable et nécessaire du 
directoire exécutif, tout ce qui concerne les finances, la paix et la guerre. 51. Les membres des conseils législatifs 
he peuvent étre mis en jugement, que dans les formes suivantes. 52. Aucune dénonciation contre un membre de 
ran ou de l'autre conseil, ne peut donner lieu 4 ponorsuite, si elle n’est rédigée par écrit, signée et adressée au 
gtand consell. 53. Le grand conseil délibére d’abord sur la question de savoir si la dénonctation sera admise. 
54. Si la-dénonciation est admise, I'inculpé est cité pour comparafire à trois jours francs. S'il comparatt, i] est 
entenda dans l'intérieur du grand conseil. 55. Soit que l’inculpé se soit présenté ou non, le grand conseil déclare, 
aprés le délai fixé par la citation, s'il y a lieu ou non à l’examen de sa conduite. 56. S’fl est déclaré par le grand 
conseil qu'il y a liea à examen, l'inculpé est appellé par ie sénat; il a, pour comparaftre, un delai de deux jours 
francs, et s°il comparaft, il est entendu dans l’intérieur du lieu des séances du sénat. 57. Soit que l'inculpé se soit 
Presenté ou non, le sénat, apres ce délai, et aprés avoir délibéré, confirme ou rejette la résolution du grand conseil. 
58. Sil la confirme, il renvoie l'inculpé devant le tribunal supréme, lequel décide s'il y a Neu à accusation. 
59. Toute discussion dans l'un et dans l'autre conseil, relative à la prévention d'un de leurs membres, se fait en 
comilé général. 60. Toute délibération sur les mémes objets est prise à I'appel nominal et au scrutin secret. 
61. L'accusation prononcée par le tribunal supréme contre un membre du consell législatif, entratne suspension. 
62. Aprés l’accusation prononcée, le tribunal supréme convoque ses suppléans, et ne forme avec eux qu’un seul et 
méme tribunal; il instruit le procés et Juge définitivement. Le tiers des voix, plus une, absout. La détermination 
des tiers se fait par approximation: le tiers de dix sera trols; le tiers de onze sera quatre, et ainsi de suile. 63. Si 
Vinculpé est acquitté par le jugement du tribunal supréme, il reprend ses fonctions. 64. Les deux consells sont 
tenus de s'ajourner, chaque année, pendant trois mois; mais ils peuvent s’ajourner pour un plus long terme. 
65. Chacun des consells a sa garde séparée. La garde d’an des conseils ne peut excéder en nombre celle de l'autre, 
Ni celle du directoire exéculif. 66. Chaque conseil a le droit de police dans le lieu de ses séances, et dans l’enceinte 
€ilérieure qu'il a déterminée. L’enceinte extérieure ne peut s’entendre que d'un terrain clos de murs, de haies, ou 
aulrement. 67. En aucun cas, les conseils législalifs ne peuvent, ni séparément, nt concurremment, ni par des délé- 
gues, exercer le pouvoir exéculif, ni le pouvoir judiciaire. 68. Les conseils législatifs ne peuvent déléguer à un ou 
P'usieurs de leurs membres, ni 4 qui que ce soit, aucune des fonctions qui leur sont attribuées par la constitution. 
69. En aucun cas, les deux conseils législatifs ne peuvent se réunir dans une méme salle. 70. Ni l'un ni l'autre 
Conseil] ne peut créer dans son sein aucun comité permanent. Seulement chaque conseil a la faculté, lorsqu’une | 


Matlére lui paraft susceptible d'un examen préparatoire, de nommer, parmi ses membres, une commission spéclale, 
qui se renferme uniquement dans l'objet de sa formation. 


Cette commission est dissoute aussitét que le conseil a 
Slatué sur Pobjet dont elle était chargée. . 


TiTRe VI. DIRECTOIRE EXECUTIF. 


71, Le pouvoir exécutif est délégué a un directoire exécutif composé de cing membres. Le directoire exécutif 


est renouvellé partiellement par I’élection d’un nouveau membre, chaque année, trois mois avant le renouvellement 
es conseils législatifs, et par conséquent au solstice d’été. 72. Dés-a-présent, il faut avoir atleint 1 4ge de quarante 
20s, et tre marié ou veuf, pour pouvoir étre élu directeur. 


A compter de la troisiéme année inclusivement, aprés 
à mise en activité de la présente constitulion, il faudra, de plus, avoir été, soit membre de l'un des conseils légis- 


lalifs, soit ministre, soit membre du tribunal supréme, soit enfin préfet national. 73. Le mode d’élection est pour 
la premiére année comme suit: L’un des conseils forme, au scrutin et 4 la majorité absolue des voix, une liste de 
cing candidats, ct l'autre consell cholsit, aussi au scrutin et à la majorité absolue des voix, dans cette liste présentée, 
le nouyeau directeur. Mais le sort décide immédiatement avant I'élection,; lequel des deux conseils formera la liste 
des candidats: cette opération se réitércra, la premiére année, cing foils, et le sort décidera, pendant les quatre 
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premiéres années, de 1a sortie successive de ceux qui auront é1¢ nommés la premiére fois, 74. La seconde année 
et dans 1a suite, le mode d’élection sera plus compliqué: d’abord, le sort excluera de I'élection la moilié des 
bres de chaque conseil, et cette moitié exclue décidera préalablement, si I'élection qu'il s'agit de faire, aura 
Meu, cette fois, avec 1a plus grande intervention du sort, ou non. Si elle décide que non, la moilié, non-exclue, 
remplira les fonctions d’électeurs en 1a maniére ci-dessus indiquée. Si, au contraire, elle décide I'affirmative, on 
commencera par tirer au sort lequel des deux consells, chacun réduit, comme déja dit, 4 1a moltié, formera Ia liste 
des candidats. Ensuite le conseil, ainsi désigné, nommera, 4 la majorité absolue des voix, six candidats; de ces 
six, le sort en exclura trois, et l'autre conseil choisira entre les trois restans, le nouveau directeur. 75. Les mem- 
bres sortans du directoire exécutif, ne peuvent étre réélus qu’aprés un intervalle de cing ans, Néanmoins, celui qui 
sortira 4 la fin de la premiére année, pourra étre rééiu aprés un intervalle d'un an, Celui qui sortira la seconde 
année, pourra étre réélu aprés un intervalle de deux ans; celui qui sortira la troisiéme année, pourra étre réélu 
aprés un intervalle de trois ans; celui qui sortira 1a quatriéme année, pourra étre rééla aprés un interyalle de 
quatre ans. 76, Le directoire pourvoit, d’aprés les lois, a la sdreté extérieure et intérieure de l'état. 1 dispose 
de la force armée, sans qu’en aucun cas, le directoire, collectivement, hi aucun de ses membres puisse la commander, 
ni pendant le tems de ses fonctions, ni pendant les deux années qui suiyent immédiatement lexpiration de ses 
fonctions, 77. Le directoire exécutif peut inyiter chacun des conseils 4 prendre un objet en considération. 78. I a 
Ja proposition préalable et nécessaire de toute remise en commutation de peines, méme de récompense, en cas de 
réyélation de la part des complices d’un crime. 79. II scelle et fait publier les lois; il en surveille et assure 
Yexécution. 80. 11 entame et conduit les négoclations avec les puissances étrangéres; mais les traités qu'll signe 
ou fait signer ne sont yalables qu’aprés ayoir été examinés et ralifiés par les consells législatifs, formés en comité 
général, Les dispositions des arlicles secrets s'exécutent sans 1a ratification des conseils législatifs, mais elles ne 
peuvent tre destructives des articles patents, ni porter atteinte aux lols constitutionnelles. 81. Le directoire rend 
compte, annuellement, aux conseils législatifs, de V'emploi des sommes assignées a chaque département, hormis de 
celles qui auront été spécialement confiées pour des dépenses personnelles ou secrétes, 82. Le directoire nomme, 
réyoque ou destitue les chefs et officiers de tout grade de 1a force armée, les ministres et les agens diplomatiques, 
les commissaires de 1a trésorerie nationale, les préfets nationaux, les président, accusateur public et greffier du 
tribunal supréme, et les receveurs en chef des revenus de la république, Les sous-employés et sous-agens sont 
nommés par ceux dont ils dépendent immédiatement. 83. Si le directoire est informé qu'il se trame quelque 
conspiration contre la sdreté extérieure ou intérieure de I'état, il peut décerner des mandats-d'amener et des 
mandats-d’arrét contre ceux qui en sont présumés les auteurs ou les complices. 11 peut les interroger; mais il est 
obligé, sous les peines portées contre le crime de détention arbitraire, de les renvoyer par-devant V'officier de 
police, dans Je délai de deux jours, pour procéder suivant les lols, 84. Ml y aura quatre ministres: celui des 
affaires étrangéres et de la guerre; celui de la justice et de police; celui des finances ou commerce, de lagri- 
cullure et des métiers; celui des sciences, des beaux-arts, des édifices publics et des ponts et chaussées. Quant 
aux hdpitaux, aux secours destinés pour les pauyres et a la mendicité, ces objets sont du ressort du ministre de 
la justice et de la police. La loi peut changer la distribution ci-dessus des attributions des ministres. Elle peut 
porter le nombre des ministres jusqu'a six; elle ne peut le porter 4 cing, ni le réduire au-dessous de quatre. 
85. Toutes les dispositions relatives 41a mise en jugement des membres des conseils légistatifs, sont communes aux 
membres du directoire exécutif. 


























Tike Vil, TAMBUNAL SUPREME, 


86. Le tribunal supréme est composé d'un juge nommé par chaque canton. Ii est renouyellé, particllement, 
par ’élection d’un quart, par année: savoir, de cing nouyeaux membres pendant trois ai et de sept la quatriéme 
année. 87. Le directoire nomme le président parmi ceux qui ont été élus juges; 11 nomme aussi I'accusateur public 
et le greffier en chef. 11 y a autant de suppléans que de juges; on les renouvelle en méme-tems que ceux-cl: ce 
tribunal est le juge des membres des conseils législatifs et du directoire exécutif, ainsi qu'il a été ci-dessus indiqué. 
88. Ce tribunal juge, en outre, en dernier ressort, soit seul, soit avec le concours de suppléans, les causes 
criminelles qui emporteraient peine de mort, ou de réclusion ou de déportation pour dix ans, ou plus. 89. 11 casse 
aussi, en matiéres civiles, les sentences des tribunaux inférieurs, que le défaut de compétence, l'oubli des formes ou 
une yiolation manifestée du texte de la loi rendraient nulles, 90. Le tribunal supréme stégera, provisoirement, dans la 
méme commune que les conseils législatifs et le directoire exécutif. Sa résidence pourra @tre changée par les consells 
législatifs, sur la proposition préalable et nécessaire du directoire exécutif. 


Tiree VII, De LA FORCE ARMiK. 

91. I_y aura, en tems de paix, un corps de troupes soldées, qui se formera par enrdlement yolontaire, et, en 
cas de besoin, par le mode que la loi déterminera, 92. Tl y aura, dans chaque canton, un corps d’élite de milice 
ou garde nationale, toujours prét 4 marcher au besoin, solt pour prélter main-forte aux autorités légitimes, solt pour 
Tepousser une premiére aggréssion élrangére, 


Titre IX. CRimes D’erat, 


93. Toute accusation pour fait de crimes d’état, de forfaiture, de malversation et de yénalilé directe ou indirecte 
des suffrages ou des votes, sera portée devant le tribunal du lieu du délit, ou si ce lieu n'est pas déterminé, devant 
le tribunal du lieu of Ie principal ou premier accusé a son domicile habituel. Ce tribunal examinera, préalablement, 
silly a liew 4 accusation; et, dans ce cas, il convoquera ses suppléans, et formera avec eux un tribunal criminel 
en premiére instance, 94. L’appel étant interjetté, soit par le condamné, soit par l'accusateur public, par-devant le 
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tribunal supréme, celui-ci procédera, comme le tribunal inférleur, et ne prononcera définitivement qu’avec le concours 
de ses suppléans. 


TITRE X. AUTORITES DANS LES CANTONS. 


95. Les trois premiéres autorités de chaque canton sont le préfet national, la chambre administrative et le 

tribunal de canton. 96. Le préfet national y représente le pouvoir exécutif. Il a pour lMeutenant le sous-préfet de la 
commune ot 1] réside; il surveille toutes les autorités et les employés dans l’exercice de leurs fonctions, et les rappelle 
a leurs devoirs; il leur transmet les lois, ainsl que les ordres du directoire; il recoit leurs observations, projets et 
réclamations; fl est tenu de se rendre, de tems a autre, dans les divers districts du canton, pour y exercer sa 
surveillance; il n’accorde aucune faveur, mais il recoit les pétitions des citoyens, et les fait passer aux autorités 
compétentes; il convoque les assemblées primaires et les corps électoraux; il préside les fétes civiques; il a le droit 
dassister aux délibérations des tribunaux et de la chambre administrative; il y requiert l’exécution des lois, mais 
sans y voter; il veille 4 la sdreté intérieure, exerce le drolt d’appréhension et dispose de la force armée, sans 
poovoir la commander lui-méme; il nomme les présidents du tribanal, de la chambre administrative et des justices 
inférieures entre les juges des administrateurs élus par le corps électoral; il a aussi la nomination des greffiers, de 
Taecusateur public et des sous-préfets du chef-lieu et des districts. C’est le directoire qui l’élit, le destitue, le rappelle, 
le place dans un autre canton ou l’appelle a d'autres fonctions. 97. Le tribunal du canton prononce, en premiére 
instance, dans les causes criminelles majeures; et, en derniére instance, dans les autres causes criminelles, dans les 
causes civiles et dans celles de police. 98. Ce tribunal est composé de treize juges, y compris le président. Le corps 
ectoral les élit. Le président élit son lieutenant parmi les juges. 99. Les juges sont nommés par le corps électoral. 
llen sort deux chaque année, et, chaque année, ils sont remplacés par les corps électoraux des cantons qui Jes ont élus, 
sauf que la sixiéme année 11 en sort trois, que les corps électoraux remplacent ainsi qu'il vient d’étre dit. Les juges 
sortans peuvent toujours étre réélus. 100. Ils ont des suppléans pour les tems de vacance et de maladie, ou lorsqu’ils 
soot députés au corps législatif. 101. La chambre administrative est chargée de l’exécution immediate des lois 
relallves aux finances, au commerce, aux arts, aux métiers, 4 l’agricuiture, aux subsistances, a l’entretien des villes 
et des chemins publics; elle est composée d’un président et de quatre assesseurs qu’élit le corps électoral, et qui se 
renouvellent tous les ans, a raison d'un par année, Ils peuvent étre réélus deux foils de suite; aprés quoi, ils ne 
peuvent étre réélus qu’aprés un intervalle de deux ans, Ils ont des suppléans pour les tems de vacances et de 
maladie, ou lorsqu’ils sont députés au corps législatif, 102. I] y a, outre ces trois premiéres autorités, dans le 
-chef-lieu et les districts de chaque canton, des justices inférieures pour les matiéres civiles et de police, composées 
de neuf membres qu’élit le corps électoral. lls sont pour six ans en place. ll en sort annuellement un. Le président 
est tiré d'entre les assesseurs par le préfet national. 103. Il y a, dans le chef-lieu et dans chaque district, pour le 
maintien de la tranquillité publique et l’exécution des ordres qui émanent, soit du préfet, soit des tribunaux,. soit 
de la chambre d’administration, un sous-préfet qui a sous lui, dans chaque section de ville et chaque village, un 
agent 4 sa nomination. 104. Cet agent, dans les cas graves, n’agit que de concert avec deux aides qu’ll s’est cholsis 
lui-méme, en prenant possession de sa place. 105. Le directolre exécutif peut, lorsqu’il le croit nécessaire, destituer 
les tribunaux et la chambre administrative, et les remplacer jusqu’aux élections prochaines. Les arrétés qu'il prend 
a ce sujet, sont toujours motivés. 


TITRE XI. CHANGEMENTS DE LA CONSTITUTION, 


106. Le sénat propose ces changements; mais les propositions, faites 4 ce sujet ne deviennent résolutions qu’apres 
avoir été décrétées deux folx, en laissant écouler un intervalle de cing ans entre le premier décret et le second. 
Ses résolutions seront ensuite rejettées ou ratifiées par le conseil des deux cent quarante, et, dans le dernier cas 
seulement, envoyées a l’acceptation ou refus des assemblées primaires. 107. Si les assemblées primaires les acceptent, 
elles forment autant de nouvelles lois fondamentales de la constitution. 


TITRE XII, MOYENS DE METTRE LA CONSTITUTION EN ACTIVITE. 


1. Lorsqu’ll se trouvera dans une commune, soit ville, soit village, ou dans un canton, un certain nombre de 
eitoyens déterminés 4 rentrer dans l’exercice des droits inhérens a ia liberté et a l’égalité qu’ils tiennent de la nature, 
ils s’adresseront, par voie de pétition, au magistrat, pour étre autorisés 4 se réunir en assembiées primaires, a l’effet 
de délibérer sur l’acceptation ou le rejet de la constitution ci-dessus, et nommer leurs électeurs. Si le magistrat rejette 
Ja pétition, les signataires en présenteront une seconde, muuile, autant que possible, de nouvelles signatures. 2. Si 
Ja seconde pétition est encore rejettée par le magistrat, ou s'il s’écoule plus de trois jours sans qu'il y ait été fait 
droit, les signataires se déclareront réintégrés dans tous les droits de l'égalité primitive de tout corps de société. 
3. En conséquence, ils adresseront de suite des lettres de convocation aux communes et aux sections déja subsistantes 
de communes du canton, pour se former en assemblées primaires, a l’effet ci-dessus indiqué. 4, Les communes qul, 
par lacheté, bassesse ou stupidité, n’accéderalent point a cette invitation, seront censées représentées par les communes 
fidéles a la cause de la liberté et de l’égalilé, ou par les hommes courageux qui s’en détacheraient pour les représenter. 
.5. Chaque assembliée primaire, aprés avoir nommé son président, son secrélatre et quatre scrutateurs, délibérera sur 
Vacceptation de la constitution cl-dessus. Apres avolr accepté la constitution, elle nommera ses électeurs, Les 
électeurs se rassembleront dans le chef-lieu du canton. Le corps électoral, une fois formé, cassera le gouvernement 
actuel, 11 nommera ensuite: 1) Quatre députés pour le sénat et hult pour le grand-consell; 2) les membres de la 
ehambre administrative; 3) les membres du tribunal de canton; 4) les membres des justices inférieures. 6. Jusqu'a 
ce que les conseils législatifs et le directoire exécutif soient en activité, la chambre administrative et le tribunal de 
.canton exerceront, la premiére, la plénitude des pouvoirs légisilatifs et exécutifs; le second, la plénitude du pouvoir 
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judiciaire. 7. Les dépuatés nommés pour les conseils législatifs se réuniront, sans délai, dans la ville de Lucerne, 
si ce canton est du nombre de ceux qui se seront déclarés indépendans, si non dans la ville ou lieu le plus populeux 
du canton qui, le premier, aura fait cette déclaration. Ils se constitueront respectivement en sénat et en grand 
conseil, aussitét qu’lls se trouveront en nombre suffisant pour former le tiers des membres dont chacun des conseils 
légisiatifs doit étre composé. 8. Les deux conseils étant constitués nommeront le directoire exécutif. 9. Le directotre 
exécatif, aussitét aprés son installation, nommera les minisires, les commissaires de la (résorerie nationale, les préfets 
nationaux, les président, accusateur public et greffier du tribunal supréme, et les receveurs en chef des revenus publics. 


258, 


Reprafentantencongref. 
Frauenfeld, 1. bis 14. Marg 1798. 
[Staatsardhiv Sarid.) 

Reprafentanten: Zürich. Johann Jakob Peftalug. Bern. Niklaus Gatfdet, des großen Raths. 
Lucern. Johann Rudolf Valentin Meher, des Eleinen Maths. Uri. Jofeph Stephan Jauch. Sah why. 
Sofeph Ludwig Dominif Thadddus Weber, alt Landammann und alt Landvogt im Rheinthal und gu 
Gafter. Obwalden. Johann Meldior Buder, Landammann und alt Landvogt yu Sargans. Nid— 
walben. Franz Anton Würſch. Zug. Johann Baptift Blattmann, des Raths und alt Landvogt im 
obern Freiamt. Glarus. Johann Peter Zwicki, Pannerherr. Innerrhoden. Anton Jofeph Mittel- 
Holger, Landshauptmann. Wuferrhoden. Sohann Jakob Weiler, des Raths. 

a. Grite Sitzung, 1. März. Bei ihren Begriipungsbefuden Hatten die Reprafentanten gefunden, 
die Gegenwart des Oberamts und der Canglei gu Frauenfeld fei in den Sikungen nist ndthig, weil 
die Verfammlung als ein auferordentlider Repräſentantencongreß angufehen, wberhaupt diefes Nicht⸗ 
erfdeinen den jekigen Umftinden und gu behandelnden Gefdaften angemeffener wäre. Demyufolge haben 
in fimmtliden Sigungen die Legationsfecretaire bon Zuͤrich und Schwyz zu functioniren. — Die Inftruc 
tionen ftimmen uͤberein, Daf die regierenden Stände den Landſchaften Thurgau und Rheinthal gu einer 
freien, auf Sicherheit der Religion und der Perfonen, des geiftlidben wie des weltliden Cigenthums 
und auf die Chre und das Wohl des Ganzen fid) griindenden Verfaffung bebiulflid. fein wollen. Die 
Reprafentanten von Uri und Schwyz milffen fic die Ratification ihrer Gtande vorbehalten und dads 
Verlangen ausfpreden, daß obige Sicherheit mittlerweilen unverletzt bleibe, , hohe und niedere geridt- 
lide Gewalten” in ungehinderter Wirfung gelaffen, die Freicompagnien gu fdneller Hilfe wegen der 
dufern Gefahren organifirt, endlid) uͤber die Nukungen von hobeitliden und andern Gefallen billige 
Auskäufe getroffen werden. Lucerns Reprdfentant fiigt bei, er könnte fid) aud) mit andern gemeinen 
Herrfdaften befaffen, und Ob- und Nidwalden wie Bug erfldren, fie Dditrften ihre Inſtructionen ſogar 
auf die ennetbirgiſchen Herrfhaften ausdehnen. — Schließlich wird nod) die Anzeige gemadt, daß an 
Die Stände Freiburg und Solothurn wegen ihres Antheils an dem Malefiz in der Landſchaft Thurgau 
ein Ginladungsfdreiben ergangen fei, Solothurn aber geantwortet habe, es werde fic) mit Freiburg 
herathen, wabrend das Erwiederungsſchreiben ded lektern Standes die Ausftellung einer Vollmacht verheiße. 
Bo. Zweite Sigung, 2. Marz. Der Gefandte bon Glarus erſcheint heute gum erften Mal in der Seffion. 
Seine Snftruction ftimmt mit denen der andern Reprafentanten tiberein, dod) behält aud) er fid) die 
Ratification feines Standes bor. — Die aus acht Perfonen bheftehende Deputatfdhaft bes Thurgaus, an 
ibrer Spike Paul Reinhard bon Weinfelden, wird vorgelaffen. Nad Anhdrung der wobhlgeordneten Rede 
Reinhards, das VBegehren enthaltend, der Thurgau möchte frei und unabhingig erklärt werden und nad 
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hieruͤber gepflogener Berathung eroͤffnet der Präfident des Congreſſes, mit Beifügung der obbemerkten 
Bedingungen, proviſoriſch die Geneigtheit der regierenden Stände. Reinhard verdankt dies und erbittet 
fi mur nod eine ſchriftliche Zuficherung zur Beruhigung des BVolfes. — Da aud aus der Graffdaft 
Sargans Deputirte mit dem Gefuce fir eine Unabhingigfeitserflarung eingetroffen find, nehmen die 
Reprifentanten ihnen einftweilenr das Memorial ab, mit der Verheifung, die Gefinmamgen ihrer Stinde 
hieriiber eingubolen. E. Dritte Sigung, Nadmittags. (Vervollſtändigt durd die Reprafentanten von 
Appenzell Heider Rhoden.) Cine rheinthaliſche Deputatfdaft fudt ebenfalls um Freilaffung, Unabhingigfeit 
ind Einſchließung in den eidgendffifden Bund an. Man ertheilt diefelbe Antwort wie der thurgauifden 
und behindigt ihr auf ire Bitte eine ähnliche ſchriftliche Zuſicherung. dl. Vierte Sigung, 3. Mary. 
Der Prafident erdffnet die Sigung mit der Angeige, die Landfdaften Thurgau und Rheinthal wollen 
fi) mit der proviſoriſchen Erflarung ihrer Freilaffung durdaus nidt gufrieden geben und bon allen 
Seiten feien heunrubigende Petitionen um unverſchiebliche und unbedingte Freiheitsanerkennung einge- 
fommen. Reinhard habe auf den Fall ſchleuniger Entſprechung jedoch in Ausficht geſtellt, daß aus dem 
Mhurgau eine nidt unbetradtlidhe Zahl Mannſchaft zur Rettung der Cidgenoffenfdaft unverweilt auf⸗ 
brechen werde. Aud) die rheinthalifchen Reprafentanten verheifen im Wilfahrungsfalle thatige Hilfe 
nad Verhältniß ihrer Krafte. — In Folge der ais Ziirid) und Bern eingelaufenen bedenklichen Beridte 
bon der Lage der Dinge an der folothurniffhen Grenge, und überzeugt, daß von ihren Obern nod) 
mehrere Vollmadten eingehen werden, faffen die Reprafentanten einmithig ben Entſchluß, den Thurgau 
wie das Rbeinthal fir fret und unabhängig gu erfldren, die Freilaſſungsacten aber erſt dann aus⸗ 
zufertigen, wenn die noch fehlenden Conſenſe eingetroffen ſein werden. Dieſe Entſcheidung wird von 
den Deputirten mit dem wärmſten Danke angenommen und mit brüderlicher Umarmung befiegelt, indem - 
fie fofort aufs bilndigfte wiederholen, daß beide Landſchaften das gemeinſame Vaterland nad Kräften 
mit Leib und Gut ju vertheidigen bereit ſeien, in der Meinung jedoch, daß die nähern Bedingungen 
ihres Biindniffes mit den helvetiſchen Ständen ſeiner Zeit einer gemeineidgenöſſiſchen Berathung anheim⸗ 
geſtellt ſein ſollen. e. Fuͤnfte Sitzung, 4. März. Zwei aus Zürich eingetroffene Schreiben Aber die Roth 
der Stände Bern, Freiburg und Solothurn veranlaſſen die Seſſion, die neuen Mitverbündeten um 
ſchleunige Hilfe anzuſprechen. Man beſcheidet deshalb die Deputirten vor, welche verheißen, unverzuͤglich 
ein anſehnliches Truppencorps in marſchfertigen Stand gu ſetzen. F. Sechste Sitzung, 5. Marz. Drei 
Deputirte der Stadt und Landſchaft Dießenhofen tragen die Bitte für beſondere Freilaffung vor, worauf 
ihnen bemerkt wird, die vorgeſtern erfldrte Befreiung ded Thurgaus erſtrecke ſich auf alle hoheitlichen 
Rechte in der ganzen Landſchaft, mithin auch auf diejenigen, die zu Dießenhofen von den VIII alten 
Orten und Schaffhauſen beſeſſen worden ſeien. Die Frage, ob die Stadt fid in Zukunft an den Thurgau 
oder anderswo anzuſchließen habe, wird dahin beantwortet, hei ihren bisherigen Verhaͤltniſſen gum Thurgau 
und weil fie paritatifd fei erſcheine aud) filr die 3ufunft die naber Verbindung mit dieſer Landſchaft 
rathſam. — Den Deputirten des Sarganſerlandes, welche ſich um die Freilaſſung desſelben von der 
bisherigen Oberherrlichkeit gemeldet haben, wird auf gleiche Art wie dem Thurgau und Rheinthal ent⸗ 
ſprochen. — Hierauf beſtellt man für die drei Landſchaften Commiſſionen, welche fic) uͤber das gegen⸗ 
wartige hoheitliche Beamtenperſonal, uͤber die Bewerbung der bisanhin den Standen angehoͤrten Haufer, 
Giter, Grundzinſe, Zehnten u. ſ. f. oder die diesfälligen Auskaufsvorſchläge, ferner über das Religions⸗ 
weſen und über die neuen Conſtitutionen der befreiten Landſchaften zu berathen haben. — Dieſe Sitzung 
39 
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endigt mit der Vorlegung verſchiedener Schreiben auswirtiger und inlaͤndiſcher, meift geiftlider Stellen. 
Die Repradfentanten beſchließen, diefelben dabin gu erwiedern, daß man bei Freilaffung der Landfchaften 
bon Geite der Stinde im geringften nicht gewillt ware, in frembe Rechte eingugreifen, im Gegentheil 
fiir die Sicherheit alles Grundeigenthums moglidfte Gorge tragen werde. gee 6. Maͤrz. Die Commiffional- 
ſitzungen batten heute ihren Anfang nehmen follen, muften aber aufgeſchoben werden, weil das durd 
neue Nachrichten aus Zilrid) fo dringlid) gewordene Bewaffnungsgefdhaft die perfdnlide Gegenwart der 
Deputirten in ben derfdhiedenen Landesdiftricten unumginglid) noͤthig machte. In. Siebente Sigung, 
7. Maͤrz. Wllerborderft hort. die Seffion den Beridht der gwei thurgauifdhen Deputirten an, die in Zirid 
geweferr waren, um fid) filr einen Theil ihrer dürftig bewaffneten Mannſchaft die ndthige Armatur yu 
erbitten. (Im Laufe des Tages langte bon Ddiefem Stande wirflid) das Verfpreden von finfhundert 
Armaturen ein.) Dann wird fiir gut gefunden, den Commandanten des erften thurgauifden Auszuges, 
Oherftlieutenant Rogg, aus Frauenfeld, mit einem von allen Reprafentanten unterfdriebenen und befiegelten 
Offenen Patent gu verfeben, welches morgen bor der Beeidigung der Truppen auf dem Blak vor dem 
Rathhaus denfelben in Gegenwart aller Repräſentanten sffentlid) vorgelefen und -hierauf dem Comman- 
danten gugeftellt werden fol. f. Achte Sigung, 9. Marg. Nachdem die erfte Divifion von fedshundert 
Mann thurgauifdher Truppen geftern abmarfdirt war und wabrend heute vierzehnhundert Mann aus 
allen Gegenden ber Landjdaft fid) gu Frauenfeld verfammein, erbielten die Reprafentanten von Nid— 
walben und 3ug durd) Standesfdhreiben Befehl gw fdleuniger Abreife. Dies verurſacht einen ſchnellen 
Sufammentritt fimmtlider Reprafentanten, bet welchem Anlaß die Ausfertigung der Freilaffungsurfunden 
erfennt wird. Wabhrend der Berathung der Sthlifation derfelben ftellen die abreifenden beiden Reprä— 
fentanten dem Prafidium eine hinlängliche Vollmacht fir Ales zu, wads einmilthig in diefer Sade gethan 
werden modte. Hierauf dereinigt man fid) über dieſe Urfunden dahin, daß folde bon dem Reprafen- 
tanten 3ilridhs in gemeinfamem Namen unterfdrieben und bon den Secretairen von Zürich und Schwhz 
fubfignirt werden follen. — Endlich wird in Betreff des gu Frauenfeld hefindlichen gemeineidgendffifden 
Archives die Verfuͤgung getroffen, foldes mit dem Petſchaft des Repräſentanten von Zilrid) und dem⸗ 
jenigen eines Mitgliedes des engern Landesausſchuſſes gu obfigniren, damit bei rubigern Zeiten eine 
Ausfdnderung desjenigen was die Stände oder die Landſchaft Thurgau allein betrifft borgenommen 
werden finne. K. 14. Marz. Nachdem auf eingelangte bhedauerlide RNadridten aus dem Canton 
Bern nit nur fdhon Ende der vorigen Woche die thurgauifden Truppen wieder abgedanft worden 
waren, fondern aud) der Congreß theils mit, theil® ohne Abberufung der Reprafentanten ſich aufgeldst 
hatte, mithin über die vorgehabten Commiffionalgefhifte nidt dad geringfte Weitere verfügt werden fonnte, 
wurde bon dem nod) allein anwejenden Reprafentanten- bon Zürich lediglidy den „annoch refidirenden “ 
Beaten die moöͤglichſt pflidtmafige Firforge fiir die eigenthimliden Beſitzungen der Stande in den drei 
Landfdaften bis auf nabere diesfallige Verfügung aufs angelegentlichſte empfohlen und endlich heute 
durch ihm. die aufgetragene Obſignation des gemeineidgenöſſiſchen Archives vorgenommen. 





Herrfchaftsangelegenheiten. ) 





Ueberſicht. 


A. Die gröſern gemeinen Herrſchaften. 


1. Vogteien der XIIOrte. 


(Zuͤrich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus, Baſel, 
Freiburg, Solothurn und Schaffhauſen.) 


Lauis. 
Mendris. 
Luggarus. 
Mainthal. 


2 Bo gtei Der Vill alten Orte Giridh, Vern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 3ug und Glarus) 
und Appengells. 


Rheinthal. 


3. Bogtcien der VIIT alten Orte. 


Landgraf(dhaft Thurgau. *) 
Grafſchaft Gargans. 
Oberes Freiamt. 


9 Am Landgeridt hatten aud Freiburg und Solothurn Antheil, daher man die betreffenden Geſchäfte Xörtiſche hieß; 
IXortifhe nannte man diejenigen, an denen Schaffhauſen wegen Dießen hofen Antheil nahm. 


~ 4. Vogteien der 111 Stände Zürich, Bern und Glarus. 


Grafſchaft Baden. 
Unteres Freiamt. 


B. Die kleinern gemeinen Herrfchaften. 


\ 


14. Bogteien der Orte Uri, Schwyz und Ridwalden, aud dritthalbörtiſche 
Bogteien genannt. 


Bellen. 
Bollenz. 
Revier. 


2. Bogteien der Stinde Bern und Freiburg. 


Schwarzenburg. 
Orbe mit Tſcherliz. 
Grandſon. 
Marten. 


3. Bogteien der Orte Schwyz und Glarus. 


Uznach. 
Gaſter. 


Anmerkung. A. Nach Materien, und dieſe chronologiſch geordnet. B. In bloß chronologiſcher Reihenfolge. 


ia Säammtliche Artikel, welche auf die Vogteien Thurgau, Rheinthal, Sargans und oberes Freiamt ſich beziehen, find dex 
Abſchieden der Tagſatzungen zu Frauenfeld und den während derſelben ſtattgehabten katholiſchen und evangeliſchen Conferenzial⸗ 
verhandlungen enthoben, wie dies aus den überall angeführten Verweiſungen hervorgeht, und es muß nur noch beigefügt werden, 
daß in den ſogeheißenen evangeliſchen Abſchieden jene Materien vorkommen, wegen deren Zürich, Bern, Lucern, Uri und Abt von 
St. Gallen, oder Zürich, evangeliſch Glarus und Außerrhoden, oder Zürich, Bern, Lucern und Uri u. ſ. f. mit einander verhandelten. 
Das auf die Grafſchaft Baden und das untere Freiamt Bezügliche iſt in den Abſchieden der Jahrrechnungen zu Baden, ſowie das 
bie XlIlörtiſchen ennetbirgiſchen Vogteien Betreffende in den Abſchieden dee Jahrrechnungen gu Lauis und Luggarus enthalten. 


Deutſche gemeine Vogteien überhaupt. 
(Thurgau. Rheinthal. Sargans. Oberes Freiamt.) 
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1. Landvögte. 
(Mgt Orte: Art. 1-8.) 
a. Verbindung der Landvogt⸗ mit der Geſandtenſtelle. 

Art. 1. 1778. Ueber die Frage, ob ein Landvogt zugleich Geſandter fein fonne, gehen die An- 
ſichten abermals aus einander. Die Mtehrheit der Gefandten ift indeß der Mteinung, dak diefes nicht 
moglid fei. Man nimmt daher die Sade wieder ad referendum. § 42. || 2. 1779. Da die gleiden 
verſchiedenen Standedsgefinnungen fic) hinfichtlidy dieſes Geſchäftes zeigen, wird dasfelbe nodmals ad 
referendum genommen. § 37. || 3. 1780. Mit Ausnahme von Glarus fommen die Geſandtſchaften auf 
Ratification hin iberein, daß der jeweilige thurgauifde Landvogt, welder don Amtswegen den Tagfakungs- 
figungen beiguwohnen hat, weder bei Antritt, nod während, nod) am Ende feiner Regierung eine Gefandt- 
idaftsftelle befleiden finne. Gin Landvogt der ibrigen deutfden gemcinen BVogteien hingegen moͤge gwar 
am Ende feiner Amtszeit Gefandter fein, wahrend Behandlung der Regicrungsge(dafte der von ihm 
derwalteten Landvogtet aber den Gefandtenplak verlaſſen und den gewoͤhnlichen landvoͤgtlichen Cig eins 
nebmen. Folglich fol er hei den „Abſchiedsgeſchäften“ und hei den Angelegenheiten der andern gemeinen 
Vegteien mitvotiren finnen. Gegen den glarneriſchen Gefandten wird der Wunſch ausgefproden, fein 
Stand modte diefem Beſchluß gleichfalls bheitreten. § 34. || 4. 1781. Glarus fann diefer Anſicht aud 
jekt nod) nicht beipflidten; deffen ungeadtet halt man fir das Befte, die Matcrie aus dem Abſchiede 
ju entlaffen. § 22. 

b. Landvogtlide Caution fiir hoheitlide Gelder. 

Mrt. 5. 1793. Bei Anlaß eines Specialfalles fhlagt Bern vor, dak in Zukunft jeder nene Land- 
vegt feinem Stand Caution leiften follte, damit der legtere filr allfallige Verlufte, bie an dem Landvogt 
gemadt werden, ,, felbft gut fteben könne“. Man nimmt died ad referendum. § 54. || 6. 179A. Der 
Antrag wird bon der Mehrzahl der Stdnde genehmigt, don Uri, Obwalden und Schwyhz aber nodmals 
ad referendum genommen. § 57. || 7. 1795. Berns Vorfhlag wird nun dabin beftatigt, daß in Zukunft 
jeder Stand von feinen in die vier deutſchen gemeinen Vogteien ermahlten Landvdgten fiir das, was ihnen 
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hobeitlid) anvertraut wird, fid) binlanglide Caution in der Meinung ausftellen laffe, daß die Hobeiten felbft 
füuͤr den aus allfilliger Veruntreuung folder Beamten erwadfenen Verluft gutftehen; aud) folk jeweilen in 
dem landbdgtlichen Amtspatent diefer Caution Meldung gethan werden. Schwhz nimmt dies ad referendum, 
damit die dortige Landsgemeinde beim Cintritt bes Regierungstour fid) deshalb entſchließen fonne. Der 
Gefandte bon Schwyz wie derjenige von Obwalben, weld) legterer nicht inftruirt ift, werden erfudt, auf 
den Beitritt gu diefer Norm hinzuwirken. § 53. | 8. 1796. In Folge der Zuftimmung von Schwyz 
und Obwalden gum dorjdbrigen Beſchluſſe erfennt die Jahrrechung, es foll hiebei fir die Zukunft fein 


Verbleiben haben. § 61. | 
2. Stubengelder. 


[At Orte.] 
Art. 9. 1782. Es wird hefdloffen, dag Stubengelder nicht mehr het Stellung der diesfailligen 
Bitten, fondern im Falle der Gewährung erft im folgenden Sabre bezogen werden follen. § 55. 


3. Markenſachen. 
(Acht Orte: Mrt. 10—13. ] 

Art. 10. 1781. Uri erdffnct inſtructionsgemäß, dap feine Obern eine allgemeine BVerordnung fiir 
nothwendig eradten, wie es bei Entftehung von Marfendifferengen in Den gemeinen Bogteien gegen den 
einen ober anbdern regierendDen Stand oder beffen Herrfdaften gebhalten werden folle und hat gu fragen, 
ob ſolche Mißverſtändniſſe, wenn fie gu der Zeit obwalten, da wirklid) ein Landbogt aus dem intereffirter 
Stande an der Regierung ift, nicht bis gu deffen Mbtritt aufzufdieben feien. Diefer Angug wird ad 
referendum genommen. § 58. |] 11. 1782. Man fekt als Regel feft, Hinftig den Abtritt. des Landvogtes 
aus einem intereffirten Stande ahzuwarten, bod) foll die Berichtigung „kenntlicher“ und feinem Wider: 
fprud) untertworfener Marfungen hierunter nicht verftanden fein. Der Angug der glarneriſchen Geſandt⸗ 
fdhaft, es modten die Hauptlandmarfen gu Ausweichung von Anftinden gu gewiffen, nad) den Regierungs⸗ 
touren cingetheilten Sabren um genau unterfuct und erforderliden Falls erneuert werden, wird ad 
referendum genommen. § 68. || 12. 1783. Man verordnet nunmehr, die Landgeridtsdiener, Unters 
vögte und andere niedere Beamte follen von Jahr gu Jahr beftimmte Markendiſtricte vifitiren und über 
Mangelndes die Landvögte berichten, damit die Mtarfen unverweilt wieder in Ordnung gebradt werden 
fonnen. Glarus nimmt dies ad referendum. § 62. || 13. A784. Der Artifel fatt nunmehr aus dem 
Abſchiede. § 57. 

A. Polizeiliches. 
l Zehn Orte: Art. 44—16. Neun Orte: Art. 17—19. Agt Orte: Art. W—B.) 
a. Bettelmandat. 

Art. 14. 1778. Die Abfaffung eines neuen Bettelmandates wird den Nachgeſandten von Bern und 
Lucern übertragen. Da aber ihr Vorſchlag nicht ſämmtlichen Geſandtſchaften genehm war, erhält der 
thurgauiſche Landvogt den Befehl, ein auf die vier deutſchen gemeinen Vogteien bezuͤgliches Mandat mit 
bem Oberamte zu entwerfen. § 25. || 15. 1779. Das betreffende, durch den Landvogt den Staͤnden 
eingefandte Project ift bon ihnen in der Meinung gutgebeifen worden, daß dem zweiten Artifel nod bei- 
gerückt werde: Die Atteftate der Bettelpfaffen, Waldbrüder u. f. f. feien von dem .Landvogteiamte gu 
unterfuden und gu Bezeugung ibrer Aedtheit gu unterfdreiben; aud) diirfen nur denjenigen fremden 
Handwerksburſchen Paffe ertheilt werden, welche einen ordentlicdhen Heimatſchein wie „Kundſchaft“, wo 
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fie Zuletzt gearbeitet, borweifen fonnen. § 17. |] 16. 2780. Das Vettelmandat ift im Laufe des Jahres 
mit Den gebdrigen Zuſätzen gedrudt und befannt gemacht worden. § 12. 
b. Werbordnung. 
Mrt. 17. 1778. Zuürich will nodmals zu einem allgemeinen Project betreffend die Anwerbung von 

Herx ſchaftsangehoͤrigen Hand hieten. Bern und Schwyz fonnen gu einer neuen diesfilligen Verordnung 
mitroirfen, fondern gedenken es lediglich bei ben Ddeshalb errichteten Reglementen bewenden yu laffen. 
Mucern findet, wenn ein Angehdriger aus den vier deutfdhen gemeinen BVogteien auperhalh feiner Heimat 
angerworben werde, habe der Hauptmann folded an die Canglet des heimatliden Standed des Recruten 
einguberidjten. Unterwalden halt dieſes für allgu beſchwerlich; Uri, Zug und Appenzell wollen bei 

dem 1774 deshalb Berordbneten verbleiben, und der glarneriſche Gefandte ift ohne Snftruction. § 60. | 

18. 1779. Die Mehrheit der Orte Fann dem Vorſchlag Lucerns nicht beipflidten, dod) wird den Land⸗ 
ddgten anbefohlen, auf Schleichwerbungen genau Act yu geben und folden mbglidft vorzubeugen. § 48. |] 

19. 1780. Bern hetrachtet die Sade als erledigt. Weil jedod) Lucern, Nidwalben und Glarus die 
Anjeige der Hauptleute aber die Angeworbenen fir nothwendig halten, wird der Wunſch Zuürichs, diefen 
Artikel aus dem Abſchiede fallen gu laſſen, ad referendum genommen. § 50. 

Cc. Sanitdtéverordnung. 

Art. 20. 1780. Das von dem thurgauifdhen Landvogt im Laufe des Jahres eingefandte Project 
einer Sanitätsverordnung unterliegt einer Prifung fowohl der allgemeinen Geffion alg einer Com: 
Miffion, beftehend aus den vier erften Nachgeſandten. Diefe Verordnung, als auf alle vier deutſchen 
gemeinen BVogteien fid) begiehend, wird nun den Landddgten zur Publication, nicht minder aber zu frafe 
tiger Handhabung empfoblen. § 39. || 21. 1781. Es fallt der Bericht, dah die Angehdrigen des Standes 
Appenzell und der Abtei St. Gallen der Sanitätsverordnung guider ohne die erforderlichen Gefundbheits- 
eine Vieh auf die Marte bringen und erft auf dem Marktplatz ſolche Scheine verfertigen, wodurch 
großer Schaden entftehen könnte. Man erfudt nun beide Orte ſchriftlich, aud) in ihren Landen die 
fragliche Berordnung feftgufegen, widrigenfalls man fic gendthigt fehen wuͤrde, ihren Angehdrigen das 
Betreten der Markte mit Vieh zu verwebren. F 26. || 22. 1782. Von Appenzell wie bon dem Filrftabt 
von St. Gallen wurde dem Wunſch entiproden, fo daß diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 26. |] | 
23. 1783. Der Landvogt berichtet, es fei von Seite Biſchofzells, der Abtei St. Gallen u. ſ. f. die 
Ertheilung der erforderliden Sanitätsſcheine unterlaffen worden, worauf er alfobald die nothigen Bor- 
ſtellungen gemadt habe, was ihm die Jahrrechnung verdantt. § 28. || 24. 1794. Betreffend den Vieh— 
handel und Viehtranfit wird fir die vier deutſchen gemeinen Bogteien angeordnet: G8 feien nidt nur 
Die bereits beftehenden Verbote und Cinridtungen forgfaltig gu handhaben, fondern aud) namentlid) an 
Fremde die Durchpaßſcheine eingig durch die hoheitliche Canglei und unter dem landvögtlichen Sigel mit 
Bezeichnung der Anzahl und Farbe des tranfitirenden Viehes gu ertheilen, aud) fol dasfelbe fo bald 
als möglich weiter geführt werden. § 39. || 25. 1798. Diefer Auftrag an die vier Lanbvogteidmter 
Witd wiederholt, woran Schwyz ben Wunſch knüpft, die Cangleien mddten fiir fein fremdes Vieh Tranfit- 
iheine ertheilen, wenn nicht durch Primitivpaffe aufer Zweifel gefest fei, dab das Vieh im Auslande 
etfauft worden, aud) Anftedung halber nichts zu beſorgen ftehe. Chenfo wünſcht Schwyz, daß von diefen 
Primitivpaffen WAbfdhriften gezogen werden, um fie nbthigenfalls den Standen mittheilen zu fonnen. § 37. 
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5. Juſtizſachen. 


[Zehn Orte: Art. 2—2, Neun Orte: Art. 2—31.] 
a. Beftrafung von Griminalvergehen mit Geldbufen. 

Art. 26. 1778. Die Mehrzahl der Gefandtfdaften tritt dem letztes Jabr von Bern geduferten 
Perlangen bei, in den vier deutſchen gemeinen Vogteien filr die Zufunft als Regel feltgufeken, Criminal- 
vergehen nicht mit Geldbußen, fondern an Leih und Chre yu beftrafen; Glarus dagegen will es dem 
eidmäßigen Ermeffen des jeweiligen Landvogts überlaſſen, dasjenige gu berfiigen, was ihm mit dem Recht 
am ibereinftimmendften gu fein diinfe; ebenfo 3ug und Unterwalden, die aber die Gade ad referendum 
nehmen. § 27. || 27. 1779. Die Snftructionen von Zürich, Vern, Schwyz, Freiburg und Solothurn 
gehen wieder dahin, e8 fei der Chre und der Geredhtigfeitsliebe der Stinde entgegen, dergleidhen Ver⸗ 
brechen mit Gelb abguftrafen; dagegen finden Lucern, Uri, Ob- und Nidwalden, Zug und Glarus das 
hisherige Verfahren am paffendften. § 18. || 28. 1780. Diefer Artifel wird aus bem Abſchiede ent- 
laffen, weil bie Geſandtſchaften bon Lucern, Uri, Unterwalden, 3ug und Glarus fid erfliren, ihre 
Obern wünſchen in Crmangelung einer Veftimmung ber Beftrafung jedes eingelnen Vergehens gwar 
heim Alten zu verbleiben, feien aber gleidhfalls der Meinung, dab offenbar in das Malefig einſchlagende 
Verbrechen, die aller Orten an Chre, Leib und Leben geftraft werden, nicht mit Geld gebüßt werden 


fonnen. § 13. 
b. Mafregel betreffend appellirte Proceffe. 


Art. 29. 1786. Zu Verhinderung unnothiger Weitlaiufigfeiten bei Proceffen, welde an die Stande 
appellirt werden, fchlagt die Sabrrednung auf den Antrag von Schwyz den Hobeiten vor, es möchte in 
Zufunft, wenn bei folden Appellationen eine Partei in der Profecution fo weit vorgeſchritten, daß die- 
felbe die Halfte der Ortsftimmen gu ihren Gunften erlangte, das ausgefällte Jahrrechnungserkenntniß 
entfcheidend bleiben und der die Halfte der Ortsftimmen bildende Stand zugleich über die Roften 
abſprechen, dod) ohne weiters gu geftattende Appellation. § 45. || 30. 1. 2787. Da alle Stinde dem 
vorhin erwähnten Vorfdlag beiftimmen wollen, wird derfelbe gum Beſchluſſe erhoben, womit der Artikel 
aus dem Abfdiede fallt. § 42. |] 2 Wegen Ueherhandnahme der Proceffe gwifden gangen Gemeinden 
und eingelnen Perfonen, wodurd) nidt nur die legtern in betradtlide Unfoften verfekt werden, fondern 
aud mehrmals das Gemeindgut Abbrud erlitten hat, wird den Hobeiten vorgefdlagen, fir die vier 
deutſchen gemeinen Bogteien eine Verordnung gu erlaffen, gufolge deren don nun an nidt mehr ald 
zwei Ausſchüſſe Namens der Gemeinden den Proceß betreiben und vor den Inſtanzen erſcheinen Ddiirfen, 
aud) ein folder Abgeordneter tiglid) hidftens einen Gulden, wenn er , im Amte” und Hodfiens zwei 
Gulden, wenn er ,, auferhalh des Amtes” dem Proceffe nadyugehen hat, zu feiner Befoldung empfangen 
fol. § 49. || 31. 1788. Einmüthig wird der Vorſchlag wegen Einſchränkung der Procepunfoften in 
allen Vheilen genehmigt, womit der Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 46. 


G6. Rircdhenfaden. 


[Katholifde Sonferengen: Art. 33 — 50. Acht Orte: Art. 32. 51. 52. 56—59. Biri, evangelifh Glarue und AuferrHoden: Art. 53. 
, Zürich und evangelifG Glarus: Art. 54. 55.) 


A. Ueberbhaupt. 
a. Gonvertitenfinder. 


Art. 32. 1778. Hauptſäachlich wegen der fiir die väterliche Gewalt entfpringenden Beſchränkung 
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finnen Uri, Schwyz und Obwalden der dritten und finften Beftimmung Der im Abſchiede bon 1776 
ſich befindenden Borfdrift betreffend bie Frage, in wie weit in den bier deutfden gemeinen Vogteien die 
Religionsanderung der Cltern auf ibre Kinder Bezug habe, nod nicht bheipflidten. Weil jedod die 
andern Gtinde den letztjährigen Vorfdlag, die fimmtliden fünf Gage auf eine Probezeit von finfund- 
zwanzig Sabren angunehmen, fid) gefallen laffen wollen, werden die drei genannten Orte erſucht, ſich 
mit ben Mitſtänden gu verbinden. § 41. 

b. Befegung von geiftliden und weltliden Stellen. 

Art. 33. 1778. In Folge Berichts des thurganifden Landvogts, der Catalog, woraus man erfahren 
will, welche Geiftlidhe geborene Schweizer feien, habe nod nidt abgefaßt werden können, wird ,, unfer “ 
Landſchreiber hiemit beauftragt. § 10. || 34. 1779. Da das Verzeichniß nod) nicht zu Stande gefommen 
ift, fann fiir einmal nichts verfiigt werden. § 15. |] 35. 1780. Der Landfdreiber meldet, im Laufe 
bed Jahres fei ein Catalog der gefammten Geiftlichfeit in der Conftangerdidcefe verdffentlidt worden und 
es wird thm nunmehr aufgetragen, durch einen erfahrenen Geiftliden gufammenftellen gu laffen, wie 
viele ſchweizeriſche Geiftlidhe Pfriinden im Reidhe und wie viele aus dem Reiche Beneficien in der Schweiz 
genießen und dieſen Auszug nächſtes Jahr vorzulegen. § 12. |] 36. 1781. Da der Bericht fallt, die 
Zahl ber in ber Schweiz angeftelten Weltgeiſtlichen aus dem Reiche überſteige diejenige der im Reiche 
bepfriindeten Schweizer nidt nambaft, [apt man es einftweilen dabei bewenden. § 10. || 37. 1784. Die 
unterwaldenſche Geſandtſchaft erdffnet die Snftruction, man modte dem Mißbrauch gu fteuern fuden, daf 
die Kdfter in den vier deutfden gemeinen Bogteien bei Beſetzung von Convdentualfteen und weltliden 
Vedienungen Fremde mehr als Sdhweiger heriifidtigen. Da feine andere Geſandtſchaft inftruirt war, 
nimmt man die Gade ad referendum. § 6. || 38. 1785. fucern ift zu Empfehlung der Schweizer 
inſtruirt. Wud) Unterwalden und Zug fonnen zu Alem Hand hieten; Schwhz und Glarus hingegen find 
ohne Snftruction. § 6. || 39. L786. Ruͤckſichtlich dieſer Angelegenheit wird bie Geſandtſchaft bon Lucern 
efudt, ihrem Stand angutragen, ein fraftiges Vorſtellungsſchreiben abgufaffen, dab künftig bei Befesung 
fragliher Stellen vorzuͤglich auf Schweizer Riidfidt genommen werde und dasfelbe an folgende Gottes- 
Hiujer abgehen ju laſſen. Sm Thurgau: an Rheinau, Kreuglingen, Fifchingen, Sttingen, Münſterlingen, 
St. Catharinathal,-Danifon, Feldbach und Kaldrain; im Sarganferland: an Pfafers; im obern Freiamt : 
an Muri. § 6. || 40. 1787. Die Gefandtidhaft von Lucern ift inftruirt, ein ſolches Schreiben follte 
bon der katholiſchen Seffion ausgehen, wabrend die übrigen Gefanbdten finden, e6 würde von weit befferer 
Birthing fein, wenn zufolge letztjährigen Beſchluſſes dies durch ben katholiſchen Borort geſchähe. §. 5. | 
4. 1788. Die Confereng tritt abermals in Berathung, auf welde Weife man am heften die Klöſter 
vermoͤgen koͤnnte, geiftlide und weltlide Steen an Schweiger gu vergeben, und beſchließt, weil cinige 
Geſandte nicht inftruirt find, jedem Stand zu überlaſſen, feine diesfilligen Gedanfen bis Neujahr Lucern 
au eroͤffnen. § 9. || 42. 1789. Einmüthig wird der Kanzlei aufgetragen, ein Schreiben an die Collatoren, 
Gotteshaufer und Stifte im Thurgau, Rheinthal, Garganferland und obern Freiamt abgehen gu Laffer 
und darin die Hoffnung ausgufpreden, e8 werde auf Schweiger Nidjidt genommen werden. § 8. || 
43. 1790. Diefe Materie verbleibt in dem Abſchiede, ungeadtet „Seine firftlide Gnaden in Mörſpurg“ 
an den Stand Lucern, und die Gotteshdufer an die Canglei in Frauenfeld groftentheils entſprechende 
Antworten eingefandt haben. § 4. || 44. L791. Man [aft es bei den vorjabrigen Erfldrungen bewenden; 
nut ſpricht die Gefandtfhaft bon Obwalden den Wunfd) aus, daß ein gewiffer Termin beftimmt werde, 
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innerhalb deffen die bacanten Stellen nidt wieder gu befeken waren, und Nidwalden, bem Antrag von 
Obwalden bheipflidtend, begehrt, die Canzlei in Frauenfeld folle bon folden Vacanzen den Standen 
Nachricht geben. § 4. || 45. 1792. Diefer Angelegenheit halben verbleibt es beim Alten und die nid- 
waldenfde Geſandtſchaft erneuert ihren deswegen 1791 ausgefprodenen Wunſch. § 3. || 46. 1793. Uri, 
Unterwalden, 3ug und Glarus ftellen inſtructionsgemäß die Nothwendigfeit der endliden CErledigung 
diefes Geſchäftes dar und ſchlagen bor, daß unvergiiglid) durd) jede Canglei der vier deutfdyen gemeinen 
Vogteien Namens der katholiſchen Stinde an alle Stifte, Kldfter und Collatoren der Wille ausgefproden 
werde, es folle bei bacanten geiftlidjen oder weltliden Stellen auf Schweiger Bedadt genommen und zu 
folden Bedienungen feinen Frembden mehr der Zutritt geftattet werden. Damit aber fiir die Zukunft 
etwaige Vergebungen an Auslinder nidt ohne Kenntniß ber Stinde geſchehen, foll an die bemerften 
Corporationen das Anfinnen ergehen, Bacaturen der Herrfdaftscanglei einguberichten und mit der Wieder- 
befekung bier Woden innezubalten, damit Lucern yu Handen der übrigen Stande in Kenntniß gefekt werden 
fonne. Diefer Vorſchlag erhalt den Veifall fimmtlider Geſandtſchaften und es wird der gemeineidgendffi- 
ſchen Canglei in Frauenfelb der Auftrag ertheilt, den übrigen Vogteicangleien yu unvergiiglidber Vollziehung 
hievon Kenntniß gu geben. § 3. || 47. 179A. Bon der fraglidhen Canglei wird angegeigt, dab die vor 
einem Sabre getroffene Verordnung fimmtliden Klöſtern mitgetheilt worden fei und deren Beadtung zu 
erwarten ftehe. Obwalden fragt auftragsgemag, ob das Verordnete wirklich befolgt werde. Da jedow 
die übrigen Gefandten mit feiner Snftruction mehr verfehen find, [aft man ed Iediglid) bei jener Angeige 
hewenden. § 3. || 48. 1795. Der Artifel verbleibt in bem Abſchiede. § 3. || 49. 1796. Derfelbe fann 
aud) jekt nod) nicht entlaffen werden. § 3. || 50. 1797. Auf die Befesung von folden Stellen mit 
Schweizern fol ferner ein wachſames Auge gebalten, gugleid aber aud) auf Municipalangehorige Bedadt 
genommen werden. Die Gefandtfdhaft von Schwyz glaubt, man diirfte aud) den Fürſtbiſchof von Conſtanz 
hitten, bei vacanten Chorherrenſtellen gu Biſchofzell cidgendffifhen Subjecten den Vorzug zu geben. §¢ 3. 
c. Kirchweihen. 

Art. 51. 1779. Der thurgauiſche Landvogt wünſcht gu Vermeidung vieler unndthiger Auslagen 
die Kirchweihen im ganzen Lande auf Einen Tag verlegt zu ſehen, wie ſolches in einigen Ständen bereits 
geſchehe. Man nimmt dieſen Wunſch ad referendum. § 40. || 52. 1780. Den landvoͤgtlichen Berichten 
zufolge ift gu Abhaltung der Kirdweihen im Thurgau der dritte Sonntag im Juli, im obern Freiamt 
Der zweite Gonntag im October beſtimmt worden. An die Landvogteidmter Nheinthal und Sargans 
ergeht nun der Befehl, dafelbjt ebenfalls die Kirchweihen auf Cinen Tag anzuſetzen und hievon Zürich 
zu benadridtigen. 3ugleid) mare der Curie hievon Mittheilung zu machen und nachdem Ddiefelbe ihre 
Einwilligung gegeben, follen die vier Landvögte deshalb ein Mandat veroffentliden. § 36. 

d. Gvangelifhe Pfrinden im Landfrieden. 

Art. 53. 178A. Die Trennung der rheinthalifdhen Gemeinde Rebftein von der PBfarre Mtarbad und 
bie Erhebung der erftern gu einer eigenen Kirchgemeinde Hatten die Stinde Glarus und Augerrhoden 
veranlaßt, einen Antheil an dem Dreiervor{dlag der neucreirten Pfarrgemeinde gu bhegehren, worauf von 
Der zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft dargethan wird, daf laut bem Landfrieden von 1712 ihrem Stand allein 
Das jus episcopale im evangeliſchen Theile ded Thurgaues und Mbheinthales guftehe und gwar in gleider 
Weife, wie bem Fürſtbiſchof von Conftang im katholiſchen Theile. Diefe biſchöflichen Rechte feien durch 
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die Tractate von 1740 und 1741 keineswegs eingeſchränkt, ſondern darin lediglich die Grenzen beſtimmt 
worden, wie weit Glarus und Außerrhoden ihren Antheil an den dortigen Pfründen extendiren dürfen, 
und unbeſchadet der biſchöflichen Rechte fei erfterm Stande der Zutritt gu vier Pfründen, letzterm zu 
Einer geſtattet worden. Die glarneriſchen und außerrhodenſchen Angehdrigen wie die Beſitzer folder 
Pfruͤnden ſeien der zuͤrcheriſchen Synode einverleibt. Zuͤrich habe daher in Dem gegenwärtigen Falle ſeine 
Befugniſſe nicht überſchritten und werde ſeine bifddfliden Rechte aud) für die Zukunft behaupten; ſollten 
aber Glarus und Außerrhoden dieſe Episcopalrechte ferner anzuerkennen geneigt fein, fo wuüͤrde Zürich 
wegen der Pfruͤnde Rebſtein gewiß ſich in Unterhandlungen einlaffen, die deſſen eidgenöſſiſche Gefinnung 
an den Tag legen werden. Glarus erwiedert, ob feine in den vier deutſchen gemeinen Vogteien ange- 
ſtellten Geiftliden der Shnode und der Sudicatur bon Zürich unterworfen feien, fomme dermalen nicht 
in Frage, fondern man laffe es het dem deshalb Verglidenen bewenden. Der Grund zu feiner Anfprade 
an ben Dreiervorfahlag in Rebftein, bemerkt Außerrhoden, beruhe darauf, dab die Ausmarfung der Theil- 
fame an den rheinthalifden PBfrinden im Jahre 1741 nur auf die damaligen Pfriinden Bezug haben 
fonne; bei neu gu griindenden Pfarreien hingegen hoffe es von diefem Vorfdlage nidt ausgefdloffen gu 
toerden. Man hinterbringt dicfes den Hobeiten. § 22. || 54. 1785. Nicht nur Rebftein, fondern aud 
die andern feit 1740 geftifteten Pfrinden im Landfrieden veranlaffen, meldet der Abfdied, das Begehren 
bon ebangelifd) Glarus, ihm einen verhältnißmäßigen Antheil bei deren Befekung yu gewähren, womit 
der Wunſch verbunden wird, dab bei Stiftung neuer Pfarreien feine Zuftimmung eingeholt werde. Glarus 
{ei keineswegs gefinnt, das bon Züuürich feit der Reformation befeffene Cpiscopalredht, wie es in dem 
Landfrieden von 1712 klar auggedritdt fei, und in dem aarauiſchen Verglid) von 1740 in Rückſicht auf 
Synodal-, Judicature und Klageſachen über alle dortigen evangelifden Geiftlichen beſtätigt worden, angu- 
ſprechen, ober demfelben gu nahe gu treten, hoffe aber, dieſes Recht werde niemals weiter ausgedehnt 
werden. Auf diefe Erklärung hin vergleichen fid) heidfeitige Gefandtidaften über nachfolgende Puntte: 
1) G8 fol der Tractat bon 1740 file die 3ufunft zur Norm fiir alle im Landfrieden befindlichen Pfründen 
Dienen und der darin hewilligte Acceß gu den damaligen Pfrinden inne gehalten merden; 2) nad) der 
Don Zuͤrich bereits gefdehenen Erflirung fteht fowohl dem Stand Glarus als aud) Auferrhoden frei, bei 
jeweiliger Erledigung der Pfründe Rebftein einen Candidaten nad) Anleitung der diesfälligen tractat- 
mafigen Beftimmungen in den Dreiervorfdlag gu geben; 3) in Anfehung der feit 1740 bon Zürich errich— 
feten Pfarreien im Thurgau und Rheinthal, oder folder, die nod) geftiftet werden möchten, hat Glarus 
je bei der dritten den Zugang und foll damit fortfahren, bis einer feiner Borgefdlagenen eine Pfründe 
erhält, dann aber ſtille ftehen, bis wieder die Ddritte erledigt wird, jedod) fo, daß die Zahl feiner 
ftationirten Geiſtlichen den tractatmafigen Theil niemalé überſteige und je bei drei neuen Pfründen nicht 
zwei Geiftlide, bei fechfen nicht dret fein mdgen. § 29. || 55. 1786. Die zürcheriſche Geſandtſchaft 
zeigt an, daß feit 1740 aufer Rebftein bloß zwei Pfruͤnden geftiftet worden: Roggweil und Stettfort 
im Thurgau, und hefrdgt die glarnerifde, ob auc) fle gur Ratification des letztjährigen Vergliches 
Heqwiltigt fei. Der Gefandte hejaht died, fiigt jedod) bei, feine Obern finden, dak die Erflarung der 
Hifhéflidhen Rechte halber nidt in den Abſchied hatte gelegt werden follen, auc) möchte diefelbe, da fie 
alu weit ausgedehnt worden fei, ſchwerlich nad) diefem Tenor von: ihrer höchſten Standesverfammlung 
Gut geheifen werden. Die aiirderifden Gefandten replicicen hierauf, diefe Erklärung enthalte nichts 
anderes, als twas dem Stand Zürich durch den Landfrieden vow 1712 gugecignet, durd) den Tractat 
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von 1740 beftatigt und feither immer unangefodten von ihm ausgeübt worden fei. Man wolle indeß 
das Bedenfen des Standes Glarus den Obern durd) den Abſchied hinterbringen. § 25. 
B. K16 fter. 

Art. 56. 1778. Einer Commifjion, heftehend aus den Radgefandten von Zirid), Bern, Lucern 
und Uri wird aufgetragen, gu berichten, twelde Klöſter in den vier deutſchen gemeinen Bogteien das 
Schirmgeld zu bezahlen haben. C8 ergibt ſich aus deren Gutadten, daß laut Abſchieden bie Frauen- 
flofter Münſterlingen und Danifon erfteres feit 1728, lekteres feit 1737 von dem Schirmgelde befreit 
feien, die Mannsfldfter und Commenden bhingegen nad) dem Abfterben eines Pralaten oder Commenthurs 
dasfelbe wie folgt gu bezahlen haben: Tobel, Pfafers, Muri, Kreuglingen, Fifdhingen und Rheinau 
fammtliden Gefandten, Dem Landvogt und den drei Oberamtsherren des Thurgaus je vierzgig Gulden, 
dem GCangleifubftituten von Frauenfeld, wie jeglichem Bedienten der Gefandten und der Oberamtsherren, 
fammt dem dufer cinen halben Lonisdor; Hitzkirch entridte nur zehn Gulden, Sttingen aber zwanzig 
Oulden. Man nimmt diefes Gutachten ad referendum wie die berneriſche Yuftruction, daß die Frauen- 
f(dfter fortan des Schirmgeldes enthoben bleiben follen, die Mannskloöſter aber folded, wie bemerft, zu 
erftatten haben. § 37. || 57. 1779. Mit Ausnahme von Glarus laffen es die übrigen Orte bei dem 
legtjabrigen Project lediglid) bewenden. § 27. || 58. 1780. Diefer Actifel bleibt non nun an aus dem 


Abſchiede weg. § 25. 
7. Guden. 


(Agt Orte.] 

Art. 59. 1797. Sammtlichen Landodgten wird aufgetragen, die frangofifden Juden, welde „kein 
auffallendes Zeichen oder Merkmal ihrer Religion an fid tragen“ und als franzöſiſche Staatsbirger in 
die Schweiz fommen, bon nun an aller Perfonalabgaben und Zodlle, welche ihnen allenfalls hier oder dort 
abgefordert worden, ju entledigen. § 38. 
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1. Beeidigung vou Beamten. 
[Ast Orte: Art. 1—10. Behn Orte: Art. 11—15.] 
a. Landvogte. 
Art. 1. 1778. Zürich. Hans von Reinhard, des kleinen Naths, von Zürich. § 29. 
» 2 1780. Bern. Johann Rudolf Fiſcher, des grofen Raths, bon Bern. § 23. 
» 3. 1782, Glarus. Caſpar Schindler, alt LandDammann, bon Mollis. § 18. 
» 4 L784. Lucern. Sobann Baptift: Carl Martin Bernhard Feliz Pfyffer von Altishofen, 
des Fleinen Raths, von Lucern. § 18. 
» oo 1786. Uri. Soft Anton Schmid, Landsftatthalter, von Altdorf. § 20. 
vo 6. 1788. Sd wh. Dominif Alois Graf von Weber, Major, von Schwyz. § 19. 
„T7T. 1790. Obwalden. Sobann Nicodemus von Flüe, Ritter und alt Landammann, von Gadfeln. 
: (Gr war nur Amtsverwalter, indem der eigentlide Landvogt Frang Ignaz 
Rohrer feiner ſchwachen Gefundbheit wegen die Landvogt(telle nidt felbft 
befleiben fonnte.) § 18. 
» 8. 1792. 3ug. Srang Clemens Faver Weber, alt Ammann, von Mengzingen. § 23. 
» 9. 1794. Zirid. Felix Orel, des fleinen Raths, von Zuͤrich. § 25. 
» 10. 1796. Glarus. Cafpar Sofeph Hauler, Landshauptmann und alt Landvogt yu Uznach, 
bon Rafels. ¢ 32. 
b. Landammdanner. 
» (1. 1778. Bern. Niflaus Gatſchet, bon Bern. § 15. 
» 12. 1788. 3ürich. Johann Safoh Peftalugk, alt Chegeridhtsfdreiber, von Zürich. (+ 2. Oce 
tober 1788, als er im Begriffe war, feine Stelle angutreten.) § 12. 
» 13. 1789. ” Heinrich Bullinger, alt Landſchreiber, bon Zürich. § 12. 
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c. Landweibel. 
At. i. 2778. Johann Peter Mörikofer, alt Sedelmeifter, von Frauenfeld. § 16. 
» LD. 1788. Placidbus Rogg, von Frauenfelb. § 13. 
2. AmtSrechuungen. 
[Agt Orte: Art. 16-35. Zehn Orte: Art. 36~59.] 
Ginnabme. Ausgabe. Jahr. Einnahme. Ausgabe. 
GI. Btz. Den. Gl. Bg. Den. GI. Bg. Den. Gl. Bg. Den. 
Mt. 16. 1890 2 9 2946 2 7 § 28. 1778. Art. 36. 2858 14 9 2745 13 9 § 14. 
» 47. 1567 4 #3 1949 9 3 § 25. 1779. , 37. 1992 3 — 2457 11 10 § 15. 
» 18. 2881 7 — 2401 — 10 § 22. 1780.. , 38. 1892 11 9 2260 8 2 § 10. 
, 19. 2772 9 6 3057 8 5 § 15. 1781. , 39. 1645 114 4 2404 6 11 § 10. 
» 20. 1583 2 — 2292 14 141 § 17. 1789. , 40. 1944 7 3 3276 4 7 § 10. 
» 22. 1599 6 — 2182 12 6 § 21. 1783. , 44. 3192 1 — 3203 2 8 § 13. 
» 22. 2400 6 6 2670 10 3 § 17. 1784. , 42. 22140 — 6 21514 5 — § 10. 
» 2. 26142 1 3 2620 14 3 § 18. 2785. , 43. 2434 7 5 2706 2 5 § if. 
» 24. 3484 14 2 2822 7 1 §19. 2786. , 44 2191 14 3 2792 14 9 § 13. 
» 2. 2264 3 9 2130 7 9 § 18. 1787. , 45. 1666 2 3 3182 12 11 § 43. 
Krz. Krz. ſerz. Krz. 

» 2. 3527 5 — 2654 45 — §18. 1788. , 46. 2609 46 — 4391 37 — §11.. 
» 27. 1764 511, 2002 48 — § 17. 1789. , 47. 2734 7 — 2723 48 — § 11. 
» 28, 2360 24 — 2686 17 — § 17. 1790. , 48. 2673 10 — 2593 42 — § 11. 
» 29. 1639 35 — 2075 1 — § 23. 1702. , 49. 2149 16 — +2707 22 — § 18. 
» 30. 1896 8 — 2188 5 — § 22. 1792. , 50. 3437 54 — 3474 20 — § 17. 
» 34. 1188 46 — 2337 51 — § 23. 1798.  , 54. 2335 16 — 2514 8 — § 17. 
» 32. 1686 38 — 3248 35 — § 24. 1704. , 52. 1873 54 — 3031 33 — § 16. 
» 33. 2085 59 — 2744 21 — § 24. 1795. , 53. 2731 20 — 3227 10 — § 18. 
» 4. 4015 5 — 3367 16 — § 31. 1796. , 54. 1962 37 — 3534 23 — § 26. 
» 32. 937 4 — 2416 — — § 27. 1797. , 55. 1422 18 — 1922 54 — § 23. 
Wt. 56. 2778. Nad) der von dem Landvogteiamt an die Stdnde eingefandten Unterfudung und nad 


dem einmüthigen Befinden derfelben follen Bufen von ledigen Perfonen, die fic) mit Verbheiratheten in 
Unjudt’ vergingen, in die Xörtiſche Rechnung gebradt werden. Diefer Mrtifel fat aus dem Abſchiede. 
§ 17. | 57. 1784. Weil wahrgenommen wurde, dab in mehrern Rednungen Bufen erſcheinen, welche 
nagher entweder nicht gehdrig eingegogen ober in folgenden Rechnungen nist mehr bemerft werden, 
mith bem Landvogt angefinnt, fid) dies nicht mehr gu Schulden fommen gu laffen, ober wenn die 
Buße nicht begogen werden fonnte, die Urſache hievon der Rechnung beiguriiden. § 11. || 58. 1786. Da 
fid yeigte, daß ausftehende Bufen am Schluſſe der Rechnung erfdienen und dann in finftigen Red: 
nungen nicht mehr aufgefithrt wurden, fo wird verfügt, es folle bon nun an die Gumme der Bufen- 
reſtanzen den erften Einnahmstitel bilben, und in gleider Rechnung bei den Ausgaben hemerft werden, 
was Dabon nidt eingegangen, oder toads an die eine oder andere Buße bezahlt fei und warum diefelbe 
Wiht gang bezogen werden fonnte. § 14. || 59. 1797. Renerdings wird die Verordnung beftitigt, daß 
Af 
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ein jeweiliger Landvogt die bon feinem Amtsvorfahr hinterlaffenen Bußenreſtanzen gefliffen eingiehen, und 
wenn nicht alle Bufen eingetrieben werden finnten, beridten folle, welde ausftehen und warum Der 
Bezug derfelben Hinderniffe gefunden. § 24. 


3. Taxen. 
[Zehn Orte: Art. 60—63.] . 

Art. 60. 1790. Aus der dießjährigen xX örtiſchen Amtsrechnung wird entnommen, daß keine Taxe 
für das von den Landvögten und Oberbeamten, wie, von den fremden Boten und Landgerichtsdienern in 
den Wirthshäuſern Genoſſene beſteht, was ad referendum genommen wird. § 12. || 64. 1791. Saͤmmt⸗ 
lide Stainde find gencigt, hierüber eingutreten und Nidwalden ift inftruirt, dieſen Gegenftand commij- 
flonaliter prilfen zu laſſen, welches man jedod, um Weitliufigheiten zu vermeiden, nidt fir rathfam 
halt, fondern den Landbogt und das gefammte Oberamt beauftragt, im Laufe des Jahres ein diesfalliges 
Project qu entwerfen. § 19. || 62. 1792. Diefem wurde Folge geleiftet und man läßt den Entwurf 
zur Ratification in den Abſchied fallen. § 18. || 63. 1793. Gr erhalt die Genehmigung. Bei den 
Didten fiir die Oberbeamten, bon denen jeder, wann er in obrigfeitlidjen Geſchäften reiste, tagli® 
3 Gulden 36 Kreuzer Vaggeld, nebſt freier Zehrung und Pferdelohn und 1 Gl. fiir den Bedienten 
bekam, [aft man e8 bewenden. Den Landgeridtsdienern, wenn fie in obrigfeitliden Geſchäften reifen, 
wird cin Taglohn bon 1 GI. 30 Kr. und für die Akung der Gefangencn täglich 30 Kr. ausgefekt, in 
der Meinung, daß diefe Diener weder fiir , Gelieger”, Thurmlofung, nod anbderes etwas verrednen 
diirfen; aud) follen die Landgeridtédiener Zidtigungen um die beftimmte Taxe bon 30 Sr. felbft voll- 
fuͤhren. Für jede Citation haben diefelben 8 Sr. und für die Bupengeridte 1 Gl. 30 Kr. gu beziehen; 
werden fie aber bei letztern gaftfret gehalten, bloß 1 Gl. Ueberdics wird dem Landbogt aufgetragen, 
auf die Landgerichtsdiener genau Acht zu geben und’ von Zeit gu Zeit in den Rechnungen nachzuſchauen, 
ob fie diefen Verordnungen nadleben. § 418. 


A. Qaudf{ehreiberwahl. 
[Amt Orte: Art. 64 u. 65.) 

Art. 64. 1796. Bei Anlaß der Veeidigung des neuerwabhlten Landfdreibers Xaver Baron bon Reding 
wünſcht Schwyz, weil die thurgauifde Landfchreiberei feit mehr als gweihundert Jahren tmmer mit einem 
ſchwyzeriſchen Landmann befest worden fei, den befagten Beamten als einen Landmann feines Standes 
der Seffion zu prafentiren und im Fall die lucerneriſche Gefandtidhaft wieder, wie 1760, bet diefer Bors 
ftellung activ fein wollte, hat es bagegen gu proteftiren, ba die Landſchreiberei lange vorher ſchon durch 
ein ſchwyzeriſches Subject befekt worden fei, ehe bie Familie Reding das Birgerredht in Lucern erhalten 
habe. Die lucernerifde Geſandtſchaft antwortet, diefer Angug fei ihr ganz unerwartet, da Der Abfchied 
bon 1760 deutlid) Darthue, daß damals die Gefandtidhaften von Sdwhg und Lucern gemeinfam gehandelt 
haben und fie Demgufolge die Redte hres Standes wahren milffe. In Abftand der beiden Geſandtſchaften 
finden die ilbrigen, es moͤchte für die 3ufunft wie im Jahre 1720 verfahren und die neu erwählten 
Landſchreiber gar nidt prdfentirt, fondern nad jeweiliger Verlefung der Ortsitimmen in Pflicht genom: 
men werden, was einmithige Genehmigung findet. Jn Folge deffen wird bon dem, neuen Landſchreiber 
nad) Ableſung der Ortsſtimmen einfach der Pflichteid abgelegt. § 33. || 65. 1797. Der ſchwyzeriſche 
Gefandte erdffnet, daß er bei feiner letztjährigen Grfldrung des Landfdreibers halber feft verbleiben 
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muͤſſe, und die landesherrlichen Rechte ſeines Standes in den gemeinen Vogteien, mithin in allen Fällen 
ſeinen verhaͤltnißmäßigen Antheil an jeder Angelegenheit, die Schwhz betreffen koͤnne, ſich feierlich vor⸗ 
behalte. Nidwalden findet, die Vorſtellungen der Landſchreiber ſollten künftig unterbleiben, glaubt aber, 
daß dieſe Stellen nicht mehr ,, auf Ueberlebſchaft angenommen“, ſondern kehrweiſe unter den Stinden 
vergeben werden follten. Weil jedod die übrigen Geſandtſchaften nicht mehr inftruirt find, laft man es 
bei ber legtjabrigen Berordnung verbleiben. § 28. 


5. Qandammanu. 
lZürich und Bern: Art. 66—73. ] 
: a. Reglement. 

Art. 66. 1784. Die ziircherifhe Geſandtſchaft erdffnet der bernerifden vertraulich, ihr Stand habe 
bemerfen miiffen, daß die durch die Hand eines jeweiligen Landammanns im Thurgau gehenden evanges 
liſhen Gefdhafte fid) merflid) vermehren, die Parteien fic nicht nur mit der erften Inſtanz, fondern oft 
fogar mit Der zweiten (ndmlid) derjenigen der Gefandtfdhaften von Ziirid) und Bern) nidt begnügen, 
fondern ſchon den bei den übrigen Stinden Aufjehen madenden Schritt verfudten, die Appellationen in 
beide Gantone felbft gu ziehen. Die Geſandtſchaft beliebt daher derjenigen bon Bern die Aufftellung eines 
Reglements, nad) weldem in Zufunft die Behandlung der evangeliſchen Kirchenſachen mit der bei den 
fatholifdyen Standen herrfdenden Uebung in grofere Gleidfdrmigfeit gebradt und die Befugniffe des 
Landammanns mehr dem frither deswegen Feftgefesten angepaft wiirden. Man kommt iberein, den 
Hoheiten angutragen, daß die landfriedliden Commiffionen yu Zuͤrich, wie gu Vern hegwaltigt werden 
moͤchten, hieruͤber in vertrauliden Briefwedfel yu treten. § 29. || 67. L785. Aus einer Unterfudung 
iher die urfprilngliden Rechte bes Landammanns hat fid) ergeben, bas Hauptfundament, auf weldem 
eine Gompeteng berube, fei der Abſchied von 1718, worin ihm nebft Beftimmung der übrigen zu diefer 
Stelle gehdrigen Pradrogativen von Seiten’ der beiden Stände der Auftrag ertheilt ward, über die Muss 
uͤbung und Aufredthaltung des Landfriedens genau gu waden, die diesfalls ſich ergebenden Anftinde 
bird Klugheit und Gite gu befeitigen gu tradjten, Uber alle widhtigen Falle bie beiden Stände gu berichten 
md bon ihnen die nöthige Anweifung einzuholen. Bon irgend einer Art von Judicatur ober redhtlider — 
Inſtanz finde man aber feine Spur; indeß geige fid) fowohl aus dem feit 1759 geführten Protocol, als 
ah aus einigen Daten, Uber weldye in ben Standen felbft nachzuforſchen wäre, daß in mehr und 
Minder wichtigen evangeliſchen Rirdenfachen der jeweilige Landammann theils aus fid felbft, theils aus 
beſonderm Muftrage der landfriedlichen Commiffionen gehandelt habe und eine Menge derfelben durch 
in befeitigt worden, woraus ſich in der Folge ergeben, daß die diesfilligen Verfügungen eines Land- 
ammanns nad) und nad) als richterliche Spritche angefehen wurden. Dieſes wird ad referendum genom: 
men, mit dem Antrage, durch die Cangleien der landfriedliden Commifflonen weitere Nachforſchungen 
anſtellen und die ndthigen Grundlagen feftfegen gu Laffer. § 23. || 68. 1786. Auf Ratification hin 
witd mit Zugrundelegung der 1718 verabfdiedeten Norm folgendes Reglement feftgefegt: 1) Cs foll der 
ebangeliſche Landammann im Thurgau, als ,, Confiliarius” eines jeweiligen Landvogts, in Civil-, Malefiz⸗ 
ober ,mindern “ Straffaden mit den übrigen Beamten dem Oberamt beiwohnen und rathen helfen, aud) 
auf Wahrung der obrigkeitlichen Rechte gefliffen Adht geben. 2) Hat er dafür gu forgen, daß die Waiſen 
mit tuͤchtigen Bormindern verfehen, ihre , Mittel” wohl verwaltet, die Vogtrednungen gehirig abges 
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nommen werden und eine ordentlide Fortfekung ded Waifenhudes ftatt habe. 3) Liegt ihm ob, bei 
Führung des Prafidiums in dem Givil-, Land- und auch dem Blutgeridte der Landgrafſchaft ſowohl, 
wie als Prafident des Stadt- und Blutgeridtes von Fraucnfeld feinen Pflidten gehdrig nachzukommen, 
ehenfo bei Mtalefigfillen in den fürſtäbtiſchen Geridten, nicht minder bet allfalligen ,, traurigen” Todt- 
ſchlägen und Selbftmorden alles wohl gu unterfuden. 4) Goll ibm die Handhabung bes Lanbdfriedensd, 
in Der Meinung ibertragen fein, daß er nicht nur mit den Geiftliden, Geridtsherren und Beamten 
fammtlider evangeliſchen Gemeinden, fondern aud mit den katholiſchen Geridtsherren, Collatoren und 
Beamten in gutem Cinvdernehmen ju ftehen tradhte, damit er einerfeits etwa entftehende Differenzen 
ſogleich heben oder Zwiſtigkeiten gitlid) beilegen könne, anbderfeits aber , jeglidhe Ausdehnung des Land- 
friedens ausweide”. 5) Soll er bei allfilligen Anftinden wegen Kirchenſtühlen redtlid) abfpreden 
dirfen. 6) Was Kirchenftreitigfeiten und evangeliſche Kirchenſachen, die nidt paritätiſch behandelt werden 
müſſen, anbelangt, fo foll der Landammann begwaltigt fein, foldye gu unterfuden, und wenn feine gilt: 
lide BVermittelung erhaltlid) wire, die beiden lLandfriedliden Commiffionen über die Lage der Dinge 
benachrichtigen, welche ihm nad) Mafgabe der Umftinde aud) die rechtliche Subdicatur übertragen können. 
7) Soll einer Partei, die durch den Sprud) des Landammanns ſich benadtheiligt glaubt, die Appellation 
an die gilrderifden und bernerifden Gefandten gu Frauenfeld offen ftehen, welde Geſandtſchaften in lester 
Inftang abgufpreden haben; ein ,, weiterer Bug" in die Stande felbft ift aber nicht geftattet, weil folche 
Streitigfeiten fonft Civilproceffen gleichgeachtet wuͤrden und die Aufmerffamfeit der mitregierenden Stande 
erregen fdnnten. Gollten fid) die beidfeitigen Gefandtidaften het Abfaffung eines Urtheiles nidt vereinigen, 
fo hat der erftinftanglide Sprud ober derjenige des LandDammanns wieder in Kraft gu treten. 8) Sind 
diejenigen Gefdafte, worüber die landfriedliden Commiffionen dem Landammann die redtlide Sudicatur 
nicht auftragen, bor bie Gefandtfdhaften der beiben Stinde auf der Jahrrechnung zu Frauenfeld gu bringen 
und bei allfalligen inftehenden Stimmen foll das » honorificum« der diesfälligen Stichentſcheidung Dem 
Landammann gebtihren. § 21. || 69. 1787. Der fiebente Artifel obigen Reglements wird folgendermafen 
feftgefekt: Es foll jedesmal, wenn eine Partei durd den Sprud) des Landammanns ſich befdwert finde, 
die Appellation an die Gefandtfdaften der beiden Stände in Frauenfeld offen bleiben; im Fall ungleicer 
Meinung aber der Spruch des Landammanns wieder in Kraft treten. — Die hefdrderlidhe Ratification 
Diefes Reglements wird den heiden Standen empfoblen, damit dasfelbe ausgefertigt und bem Lanbd- 
ammann iiberfandt werden könne. § 21. || 70. 1788. Bei Anlag ded Kirchenſtuhlſtreites gu Busnang 
wird bon der zuͤrcheriſchen und berneriſchen Gefandtidhaft gefunden, dap die Entſcheidung über derlei 
Streitigfeiten Dem Landammann anvertraut, hingegen widhtige SRirdengefdafte nur deffen giitlider Unter- 
bandlung iiberlaffen werden follten. Man erſucht die beiden landfriedlichen Commiffionen diefen Gegenftand 
in reife Berathung zu ziehen. § 23. | 
b. Miethzinsentſchädigung. . 

Art. 71. 1790. Der Stadtſchreiber Fehr yu Frauenfeld tragt den Ständen Zürich und Bern an, 
gegen ein unverzinsliches Darlehen bon 450 Louisneufs, an welded jährlich 10 Louisdor fiir Hauszins 
abgerednet, mithin das Capital in fiinfundbiergig Jahren getilgt wiirde, einem jeweiligen Landammann 
in feinem neu gu erbauenden Haus freies und bequemes Logis flr gedachte fünfundvierzig Sabre zu 
geben. Die beiden Stinbde find nicht ungeneigt, dem unbetradtliden Cinfommen ded Landammanns 
das Beneficium einer freien Wohnung bHeigufiigen, es findet fid) jedod) bei genauer Unterfudung, daf 
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die Riumlidfeiten, welde dem Landammann angewiefen werden follen, fiir eine große Haushaltung 
unzureichend waren, indem nur zwei Stuben, ein Cabinet, drei Kammern, eine Miche und ein kleiner 
Seller ihm gu Gebote ſtünden. C8 wird aber ad referendum genommen, ob ihm nidt eine andere 
Wohnung gegeben werden könnte. § 24. || 72. 1791. Zürich, wie Bern verzichteten im Laufe lekten 
Jahres auf den Vorſchlag des Stadtidreibers und fanden überhaupt die Anſchaffung und Unterhaltung 
ees eigenen Gebaͤudes gu foldem Zwecke nidht thunlid. Hingegen find diefelben Willens, dem Land- 
ammann einen angemeffenen Hauszins gu verabfolgen, der auf 16 neue Louisdor feftgefekt wird. Diefer 
Porfhlag fallt in den Abſchied. § 22. || 73. 1792. Er wird genehmigt und die beſchloſſene Zulage 
non Zurich und Bern auf gegenwirtige® Sabrrednung gum erften Male ausbezahlt, was von nun an 
auf jeder Sabrrednung gefdeben foll. § 27. 


6. Huldiguug. 
[Amt Orte: Art. 74. 75. 77—79. Meun Orte: Art. 76. Zirid und Bern: Art. 80—82] 
a. Dem Landvogt. 

Art. 74. 1787. Wegen Unpaglidfeit ift bem Landvogt bor einem Sabre bewilligt worden, die 
uͤbliche Huldigung zu verfdhieben, und es wird aud) bem neuen Landdogt in feinem Anfuden um ginz- 
lihe GEnthebung von derfelben entfprodjen, thm aber jugleid) aufgetragen, im Laufe diefes Jahres ein 
Project gu entwerfen, ob und wie künftig foldhe Hulbigungen, ftatt auf einen zweijährigen, auf cinen 
lingern Termin gefekt werden könnten. § 28. || 75. 1788. Hinſichtlich der gewiinfdhten Abänderung 
des Ceremoniels bet folden Hulbigungseinnahmen, welche Feierlidfeiten der Landfdaft große Roften 
verurſachen, ergibt fid) aus den Jnftructionen, dap die Mehrheit der Stande es beim Alten zu laffen 
wuͤnſcht. Sn Folge deffen halt man fiir dads paffendfte, in finftigen Abſchieden von diefem Gefdafte zu 
ahſtrahiren. § 28. || 76. 1797. Die Stadt Diefenhofen ftellt vor, wie fie durd bie bor Kurzem an 
ihte Grengen gelegte eidgendffifdhe Garnifon bon 381 Mann fir Brot, Fleiſch, Heu und Hafer 1329 Gulden 
11 Rreuger habe auslegen milffen, aud) daß fie wegen ihrer jenfeits ded Rheins liegenden Weinberge in 
Den Jahren 1796 und 1797 auf erfolgte Requifition an die öſterreichiſchen Militairhehirden eine fuͤnffache 
Dominical= und Rufticalftener gu heftreiten géhabt habe, fo daß fie wünſchen milffe, der bisanhin alle 
zwei Jahre horgegangenen landvögtlichen Huldigung und der damit verbundenen, je [anger je foftfpieliger 
gewordenen Mahlzeit enthoben gu werden. Die Gefandtidaften nehmen in Berückſichtigung deffen theils 
ad referendam, theil8 ad ratificandum, baf von nun an Die landvdgtliden Huldigungen in Dießenhofen 
unterbleiben. modgen, daß aber die Stadt je gu zwei Sahren um zwei Deputirte mit Vollmacht nad Frauenfeld 
abordnen folle, um durd) diefelben fowohl im Namen der Stadt als der in dem Stadtbezirk liegenden 
hei Dorfſchaften einem jeweiligen neuen Landdogt gu Handen der Hobeiten den Pflichteid abgulegen. — 22. 

b. Dem Fürſtbiſchof von Conſtanz. 

Mt. 77. 1778. Das Landbogteiamt zeigt an, der Fürſtbiſchof von Conftang wolle gu Gottlieben 
die Huldigung einnehmen und es habe fid) aus einem Abfdiede von 1694 ergeben, daf wenn ein 
Gerichtsherr in den vier deutſchen gemeinen Vogteien vorhabe, ſich in feiner Geridtsherrlidfeit huldigen 
iu laffen, er gu redter Zeit bet dem Landvogte Anzeige maden milffe. Hievon habe es dem BVogtei- 
derwalter gu Gottlieben Kenntniß gegeben, worauf ein Schreiben des Filrftbifdofs eingefommen, gufolge 
deffen derfelbe in der Anficht ſtehe, von den vorhabenden Hulbigungen in den altftiftifhen Herrſchaften 
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feine vorberige Mittheilung maden gu milffen, wobl aber bon denen in andern Geridten. Der Landvogt 
habe nunmehr Semanden von der Canglei abgeordnet, um nad vollendetem Huldigungsact ein Sdyreiben 
abzugeben, worin die Rechte der regierenden Stande beſtens gewabhrt waren. Bei der Huldigung habe 
ber Ammann den Gid, melden die GeridtSangehdrigen den VIII Orten ſchwören, gewobhnter - Magen 
vorbehalten. Dem Landvogt wird aufgetragen, da nod) weitere Huldigungen bor ſich gehen follen, nach⸗ 
zuforſchen, wie man fid) frither verbalten. § 51. || 78. 1779. Derfelbe meldet, baw er in Folge des 
bom Vorort Ziirid) im Laufe diefes Sabres erhaltenen Schreibens ſowohl an die Oberddgte gu Biſchofzell 
und Arbon als an die Cinwohner im Egnad und an das St. Pelagiusgotteshaus die ndthigen Befeble 
habe ergehen laffen, daß aber webder bon dort, nod) bon beer deshalb etwas an ihn gelangt ware, 
aud) feine Hulbigungen vorgegangen feien, im Gegentheil berlaute, daß dieſelben nod länger verfdoben 
werden Diirften. Man nimmt dies ad referendum. § 38. || 79. 1780. Aud dies Sahr hat feine 
Huldigung ftatt gehabt. Es wird nun dem Landvogt anbefoblen, fid deshalb yu erfundigen und néthigen- 
falls fic) nad) den fetnem Amtsborfahr ertheilten Verhaltungsbefeblen zu ridten. § 35. 
c. Dem Fiirftabt von St. Gallen. 

Art. 80. 178A. In Betreff der mit dem Stift St. Gallen obfdwebenden Streitigfeit in Bezug 
auf die Huldigung und Cidesablegung der thurgauifden Angehdrigen in den Malefiz- und fürſtäbtiſchen 
niedern Geridten wird befdloffen, daß beide landfriedlide Commiffionen heauftragt werden follen, hier⸗ 
liber Bericht gu erftatten. § 28. || 81. L785. Die zürcheriſche Geſandtſchaft trigt Bedenfen, bon dieſem 
Gefdaft in der allgemeinen Sitzung Anregung zu thun, aus Beforgnif, daß die drei Mitſchirmſtände 
hei ſich wieder ereignendem Fall einer Huldigungseinnahme burd) den Fürſtabt von ihrer Erfldrung zuruͤck⸗ 
treten möchten, mithin das ihm unter dem 3. Februar 1779 erdffnete Ultimatum feiner Beit nicht in 
Erfüllung gebradt werden könnte. Die Gefandtidhaft non Bern pflidhtet diefer Wnfidht bei und bemerft, 
fie fei inftruirt, bie Gade nur ad referendum zu nehmen. § 26. || 82. 1786. Der Stand Bern laft 
durch feine Gefandtidaft erflaren, er genehmige das bon Zürich Borgebradte vollfommen und abftrabire 
ebenfall8 bon Vornehmung weiterer Schritte. Die zuͤrcheriſchen Geſandten, dermalen nicht inſtruirt, 
hinterbringen dieſe Erklaͤrung ihren Obern. § 22. 


7. Markenſachen. 
[Behn Orte: Art. §3—85. 21- 100. 102—407. 114. 115, Acht Orte: Art. S6—93, 101. 108—113. 116 —126.] 
a. Ueberbaupt. 

Art. 83. 1778. Das Landvogteiamt zeigt an, daß es mod) feinen in der Meßkunſt erfabrenen 
Mann habe ausfindig maden finnen, dem die Anfertigung des von fimmtliden Orten gemiinfdten 
Planes über die fogebeifenen Mealefiggerichte angubertrauen wire. § 22. || 84. 1779. Aehnliche Anzeige. 
§ 22. || 85. 1780. Fir einmal foll diefer Sache feine fernere Erwähnung gefdehen. § 17. || 86. 1783. 
Da aus dem Beridte des Landvogts herdorgeht, daß mande Markſteine mangeln, wird demfelben auf: 
getragen, unverzüglich, da, wo feine Hinderniffe fid) zeigen, ſolche aufguftellen und die erforderliden 
Berbalien aufgunebmen, über allfillige Anſtände aber der nächſten Jahrrechnung Bericht gu erftatten. § 24. 

b. Grenze gwifden Thurgau und Kyburg. 

Art. 87. 1778. Der Landvogt legt den Verbalproceß über die Markſteinſetzung zwiſchen diefen 

beiden Grafidaften bor. § 43. 
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c. @rengfteinfepung bei Weierſchweilen. 

Art. 88. 1778. Das Landvogteiamt beridtet, daß an die Marfiteinfekung gu Weierfdweilen nod 
nidt babe gegangen werden können. § 43. || 89. 1779. Nod fonnte fein Mittel gefunden werden, 
um die Differengen gu heben, fo daß man die bon dem Oberbogt gu Weinfelden eingegebenen Gründe 
wie die landvogtlichen Gegengriinde in den Abſchied fallen läßt, damit künftiges Jahr hierüber inftruirt 
werden fdnne. §. 33. || 90. 1780. Zuͤrich wuͤnſcht, daß gu Befeitigung der zwiſchen den hohen und 
den weinfeldiſch⸗ weierſchweiliſchen Gerichten nod immer obwaltenden Marfendiffereng eine genaue Beaugen- 
fdemigung bon dem Landbdogteiamt vorgenommen werden möchte. § 29. || 91. L781. Der Landvogt 
bekömmt den Auftrag, mit Zuzug bes Oberbogts bon Weinfelden die Marfung vorzunehmen und dis 
finftiges Jahr den Verbalproceß hierüber vorgulegen. § 20. || 92. L782. Das Verbale wird mitgetheilt, 
wodurd Diefe Mtarfendiffereng erledigt ift. § 24. 

.d. Grenjfteinfegung bei Weinfelden, in der Vogtei Egg und gu Langenridenbad. 

At. 93. 1779. Es wird dem Landvogteiamt aufgetragen, weil an den genannten Orten, wo 
allerfeits Die hohen Geridte, zu Langenridenbad) aud) die fürſtſanctgallenſchen Gerichte anftofen, einige 
Markſteine fehlen, diefe feken gu laffen und dic Verbalien der nächſten Jahrrechnung vorgulegen. § 41. | 
94. 1780. Das Landvogteiamt hat einen genauen Plan und eine Befdreibung Aber obige Marfungen 
zu berfaffen und in den alten Berbalien nachgufdlagen, ob fie hierither einiges Lidht geben. § 18. |j 
99. 1781. Der Verbalproceß über obige Markfteinfekung wird der Canglei zur Aufbewahrung zugeftellt. § 13. 

e. Grenzſteinſetzung bei St. Margarethen, Sommeri und Bifdofell. 

Mt. 96. 1778. Der Landvogt berichtet, es fei ihm nod nicht mobglid) gewefen, dic gu St. Mar⸗ 
gatethen und Sommeri feblenden Marffteine feken gu laffen, worauf ihm aufgetragen wird, bis zur 
nddften Jahrrechnung died yu hewerfftelligen und einen Verbalproceß vorzulegen. § 22. || 97. 1779. 
Da das letztere nod) nicht geſchehen ift, erfolgt diesfalls ein neuer Auftrag, und zugleich wird dem 
Landvogt anbefohlen, einen bei Biſchofzell gegen die fürſtſanetgallenſche Landfiaft abgegangenen Markſtein 
berfteflen gu faffen und bis filnftiges Jahr das Berbale eingugeben. § 22. || 98. 1780. Die Verbale 
ihe die Marfiteinberidtigungen gu St. Margarethen und Sommeri werden vorgelegt. Der nod immer 
mangelnde Marfftein bei Biſchofzell ift zu feken und finftiges Jahr das Berbale vorguweifen. § 17. | 
99. 1781. Dieß erfolgte und fammtlide BVerbale werden der Canglei zu guter BVerwabhrung eins 


Gthindigt. § 13. ⸗ 
f. Grenze um die Herrſchaft Zuben. 


Art. 100. 1780. Der Landvogt wird beauftragt, betreffend die mangelhafte Markung um die 
ganze Herrſchaft Zuben einen Blan und eine Beſchreibung gu verfertigen. § 18. || 101.1. 1781. Die 
Rarten find gwar unterfudt worden, jedoch fonnte man fic) nod) nicht ber diefelben verftindigen. Es 
werden Daher die vorjährigen Muftrage wiederholt. § 13. || 2 Die auf 154 Gulden fic) belaufenden’ 
Soften, welche über die Beaugenfdeinigung verfdiedener abgegangener Marfen in. obiger Herrſchaft 
ergingen, find in bie VIII örtiſche Rechnung gebradht worden, ungeadtet der , Mtarfenuntctgang” in der 
Xittifhenr Seffion angeordnet wurde, aud) dicfer Bezirk ganz im Thurgau gelegen ift, mithin es fid 
nicht um landesherrliche, fondern bloß um Malefigmarfen handelt. § 17. || 102.14. 1782. aut land⸗ 
voͤgtlichem Berit find auf diesfallige Zuſchriften von den intereffitten Theilen entweder gar feine oder 
mut unbeftimmte Antworten eingelangt, in Folge deffen dem Landvogt aufgctragen wird, diefes Markengeſchäft 
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geſchäft mit Nachdruck zu betreiben und vermittelſt einer nochmaligen Unterſuchung endlich gu beſeitigen gu 
trachten. § 13. || 2 Aus den Inſtructionen geht hervor, wie alle Staͤnde es billigen, daß Freiburg und 
Solothurn bie obigen Beaugenſcheinigungskoſten mitgutragen haben. Rur hat die berneriſche Geſandtſchaft 
zu bernehmen, ob diefe Unfoften allein wegen Mtalefigmarfen erlaufen feien, und Glarus verlangt, 
dab allfalligen ältern Beifpielen nachgeforſcht werden möchte. Diefer Artifel fol bon nun an aus dem 
Abſchiede weghleiben. § 14. || 103. 1783. Der Landvogt heridtet, es habe im Laufe des Jahres wegen 
der zubiſchen Marfung eine Beaugenſcheinigung ftatt gefunden, wobei fid) gezeigt, daß fowohl die hobeit- 
licen als die firftfanctgallenfden geridtharen Gilter in einer vorgelegenen Befdreibung enthalten, von 
den uͤbrigen mitintereffirten Herrſchaften aber nod keine Anfpriide erhoben worden feien. Es wird des⸗ 
halh bem Landvogt aufgetragen, den legtern cin ſchriftliches Verzeichniß ihrer Anfpraden abgufordern, und 
wenn die hobeitlidjen Geridte dadurd nicht hecintradtigt wilrden, einen Verbalproceß gu erridten. § 16. || 
104. 1784. Mit Begug auf die fraglidhhe Marfungsfade ergibt fid), daß - die gaͤnzliche Beſeitigung 
dieſes Anſtandes nur durch eine unwichtige Anſprache des Gotteshauſes Muͤnſterlingen an das Stift 
St. Gallen verhindert worden ſei, daß aber auch „wegen der zu ſehr unter einander vermiſchten Gerichts⸗ 
bezirke“ fo viele Markſteine erforderlich waren, daß die Koſten fiir deren Anſchaffung ſowohl als die⸗ 
jenigen für Aplanirung ſämmtlicher Gerichte allzu beträchtlich ausfallen, ja ſogar faſt den Werth der 
dafigen niedern Judicatur uberſteigen wuͤrden, welches aud) die Urſache gu fein ſcheine, daß dieſe niedern 
Gerichte bisanhin noch niemals mit Marken unterſchieden wurden. Es wird nun beſchloſſen, durch den 
Landvogt ſowohl das Stift St. Gallen als das Gotteshaus Münſterlingen gu erſuchen, fie moͤchten den 
unter ihnen waltenden Anftand gittlid) oder rechtlid) beſeitigen. § 14. || 105. 1785. Es zeigt tid, dag 
derfelhe gehoben werden fonnte. Was die Ausmarfung anbelangt, wird den bhetheiligten niedern Geridts- 
herrlichfeiten anheimgeftelt, of fie eine foldhe auf ihre Rechnung vornehmen wollen, in weldhem Falle 
dem Landvogteiamt obliegen wirde, darauf zu adjten, daß durd) eine derartige Ausmeffung ben hoheit—⸗ 
lichen Rechten fein Nachtheil gugefiigt werde. § 13. 


° g. Grenje gegen das Raitiamt. 

Art. 106. 2781. Dem Landvogt wird aufgetragen, auf der einftweilen nur mit Pfaͤhlen bezeich⸗ 
neten Marfenlinie gegen diefes conftangifdhe Amt die erforderliden fünfzig Markſteine feken gu laffen und 
das diesfallige Berbale nächſtes Jahr vorgulegen. § 13. || 107. 1782. Das verlangte BVerbale wird 
eingereicht. § 13. | 

h. Grenze bei Biirglen, Hof und Miet. 


Art. 108. 1782. Dem Landvogt wird anbefoblen, mit dem Oberbogt yu Birglen die Marken, 
welche dieſe Herrfdhaft und die hohen Geridte gu Hof und Niet ſcheiden, in Ordnung gu bringen und 
finftiges Jahr bierither einen Beridt gu erftatten. § 21. || 109. 1783. Er meldet, dab diefe Mar: 
fung borgenommen, aud) ein Verbalproceß entworfen worden fei, in Folge eines Sprucbriefes von 1704 
aber bon der beſagten Herrfdaft nod) einige Grundftiide angefproden werden. Hierauf wird bem Land- 
vogt aufgetragen, die Herrſchaft Birglen zu Bezeichnung der mangelnden Grundftiide yu vermögen, und 
entweber die Marfendiffereng gänzlich gu befeitigen, ober wenn neue Schwierigfeiten fid) ergeben follten, 
bis finftiges Jahr Bericht gu erftatten. § 23. || 110. 178A. Da die Marfung mm in Ridtigfeit 
ift, wird bem Landbogt anbefoblen, bis nächſtes Sabr ein Berbale hierüber gu errichten. § 20. || 
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(11, 2785. Man genehmigt dadsfelbe und beſchließt, diefer Angelegenheit in finftigen Abſchieden nig 
mehr Erwabnung zu thun. § 20. °. 
1. Grengfteinfepung gegen die Herrſchaften Weinfelden, Hagenweil und Roggweil. 

Art. 112. 1784. Den Verbalproceß über eine im Laufe dieſes Jahres vorgegangene Markſtein⸗ 
ſetzung laͤßt man in der Landescanzlei verwahren. § 21. 

k. Grenze am Hörnli. 

Art. 113. 1784. Wegen der Schifflände am Hörnli (am Bodenſee), um derer willen ſich wiſchen 
dem Gotteshauſe Kreuzlingen und dem f. k. Stadthauptmann bon Damiani zu Conſtanz ein Anſtand 
ergeben, der die geſammte Eidgenoſſenſchaft in Conflict hätte bringen koͤnnen, hat die zuͤrcheriſche Geſandt⸗ 
ſchaft zu verlangen, es moͤchte das Landvogteiamt ſorgfältig darüber wachen, Daf an der Stegbrücke, die 
ehedem an dieſem Damm geſtanden und die Haupturſache der Zerwiirfniffe geweſen, nichts neues mehr 
gemacht, auch die 1756 hoheitlich geſetzten eilf Pfähle unverändert beibehalten werden. Die übrigen 
Geſandten haben die Inſtruction, das Angehörte ad referendum yu nehmen. Zugleich läßt man die 
Abgeordneten bon MKreuglingen durd) eine Commiffion, beftehend aus den vier erften Nadgefandten, eine 
vernehmen find hinterbringt das dicsfallige Gutachten den Hobeiten durch den Abſchied; desgleiden nimmt 
man die Frage ad referendum, ob Die dieſes Anftandes halber erlaufenen Koſten in die landvdgtliche 
Amtsrechnung gebradt, ober nad) der Meinung Zürichs von dem Gotteshaufe Kreuglingen bezahlt werden 
follen. § 32. || 114. L785. Hinjidtlid) der Unfoften ift die Mehrzahl der Stande inftruirt, diefelben 
ben Rreuglingen nicht gu fordern; was die bon bem Refidenten bon Taffara verlangte Wegrdumung der 
Pfaͤhle anbetrifft, erfolgte auf eine im Laufe dieſes Jahres bon dem Vorort Zürich an denfelhen deshalb 
erlaffene 3ufdrift feine Antwort, fo daß eine diedsfillige Berathung dermalen ufterbleiben muf. § 15. || 
115. 1786. BVermittelft einer Anfangs diefes Jahres gepflogenen Unterhandlung und darauf ftatt gehabter 
Ausmarkung fonnte die Territorialftreitigfeit ikber den fragliden Seebezirk vollſtändig befeitigt werden; 
aud ift die Ratification des hierüber am 28. Februar zwiſchen einem Whgeordneten der k. k. vorder⸗ 
oͤſterreichiſchen Stadt Conftang und einem Delegirten der VIEL den Thurgau regierenden Orte getroffenen 
Vergliches von beiden Theilen bereits eingefommen. Zuͤrich wird daher begwältigt, die Natifications- 
infrumente auszuwechſeln und die Seung des vorldufig bezeichneten Markſteines vor fic) gehen zu laffen, 
womit diefes Gefdhaft feine voͤllige Endſchaft erreicht haben wird. § 18. 

1. Grenze bei Berg. 

Mt. 116. 1787. Auf das Anſuchen des Barons bon Thurn, es moöchten die an ſeine Herrſchaft 
Verg angrenzenden hohen Gerichte wie die Herrſchaften Weinfelden u. ſ. f. gehörig ausgemarkt werden, 
wird ein diesfäͤlliger Auftrag dem Landvogt ertheilt. § 32. || 117. 1788. Wegen obiger Ausmarkung 
it bem Vernehmen nach im Laufe des Jahres nichts vorgegangen, fo daß man für unndthig Halt, dieſer 
Angelegenheit mehr Erwähnung yu thun. § 31. 

| m. Grenze bei Waldi. 

Art. 118. 1790. Die Angehorigen yu Waldi laffen durd) den Landvogt den Wunſch vortragen, 
Die dafigen hohen Geridte möchten gegen die niedern ausgemarft werden. § 33. || 119. 1791. Dem 
Landvogteiamt wird einmuͤthig anbefoblen, die erforderliden Steine mit den anftofenden niedern Geridten 
auf gemeinfame Soften feken und dad. erridtete Marfungslibell am gehorigen Ort verwahren gu laffen. 
§ 33. {| 120. 2792. Nod) unterblieh dicfe Ausmarkung, fo daß ein neuer Muftrag an den gegenwartigen 
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Landvogt ergebt. § 33. || 121. 1793. Ungeadtet die Mehrzahl der Markſteine ſchon auf dem Plage 
ift, fonnte die Marfung nod nidt vollendet werden. § 30. || 122. 1794. Diefelbe bedarf uur nod 
gegen die Geridte yu Enkweilen der Beridtiqung, welde wegen eines in Meersburg liegenden Planes 
einen Aufſchub erlitten hat. Es wird mm dem Landvogt aufgetragen, das Mangelnde gu ergdngen. § 32. || 
123. 1795. Die Marfung fonnte bei einer Beaugen(deinigung im Beifem ded conſtanziſchen Vogtei⸗ 
verwalters und der enfweilifden Ridter gänzlich bereinigt werden, da die hoheitliche Forderung vollfommen 
begriindet erfunden wurde. Aud ift der nene Plan yur Sicherheit fiir die Zufunft von ſämmtlichen 
interefficten Parteien unter{drieben worden. § 32. 
n. Grengftetne bei Ggnad und im Sconenbergeramt. 

Art. 124. 1792. Dem BVernehmen nad mangeln fowohl im Egnad gegen Arbon als aud tm 
Schönenbergeramt gegen Weil und die altſanctgallenſche Landſchaft mehrere Markſteine, fo daß dem Land- 
vogt anbefohlen wird, neue feken gu laffen. § 34. || 125. 1793. Weil diefe Marfkftemberidtigung nod 
nidt erfolgt ift, ergebt ein neuer Auftrag an den Landbogt. § 30. || 126. 1794. Abermals wird thm 
anempfohlen, biefiir beforgt gu fein und Dis nddftes Jahr die Verbalien vorgulegen. § 32. 


8. Laudrechtsſachen. 
(Age Orte: Art. 127—151,] 
a. Landrechtsertheilungen. 

_ Art. 127. 1778. Melchior Dionys Pfleghaar, von Hofendorf, in der Herrfdaft Weingarten. § 33. || 
128. 1779. Yeopold Haller, von Haufen, im Oeſterreichiſchen. F 34. || 129. L781. Franz Jofeph 
Zoͤberli, Schufter, von- Borlas, Pfarre Miffen, in der Graffdhaft Rothenfels im Algau. § 21. || 
130. 1782. Sebaſtian Mattle; Seremias Friedrid) Schweifart, Landwirth, von Canftatt, im Hergzogthum 
Wiirttemberg. § 22. || 131. 1783. Anton Abler, Wirth, von Tettnang, in der gleidmamigen Sfter- 
reichiſchen Herrfdhaft; Johann Ulrich Janay Meerhardt von Bernegg, Chorherr, und deffen Gebritder 
Franz Xaver und Johann Nepomuk, wie aud) deren Schweſter Maria Barbara; Rudolf Singhofen, von 
Apolda, im Firftenthum Weimar. § 25. || 132. 178A. Jofeph Renn, aus der fürſtenbergiſchen Graf- 
{daft Heiligenberg; Gallus Joſeph Ringold, von Petergell, im Toggenburg. § 22. || 133.1. 1786. Johann 
Baptift Delisle, von Vough La Chartreufe de Repofoir; Anton Fermenberg, Zimmermann, von Graben, 
im Gebiet der Fürſtabtei Kempten; Mathias Schweizer, Hufſchmied, von Sterging, in der gefiirfteten 
Graffdhaft Tirol; Johann Anton Toll. § 22. || 133. 2 1787. Jakob Veit, Wagner, von Albishofen, 
im Gebiet der Fürſtabtei Kempten. § 22. || 134. 1789. Johannes Buhler und feine drei Sohne 
Johannes, Jakob und Conrad; Alois Geiger, aus der Graffdaft Bregenz; Hans Conrad Gugger, 
pon Emishofen; Bernhard Lindenmeher, aus der filrfifanctgallenfden Herrſchaft Oberberg. § 19. || 
135. 1790. Franz Yofeph Blum, Schneider, ein Findelfind; Jofeph Diepold, aus dem Fiirjtenthum 
Hohenzollern⸗Hechingen; Jafob Gaffer, Cagenfeiler und Zeugfdmied, von Odfenfurt, im Hodftift Wuͤrz⸗ 
burg; Alois Gull, Sdhufter, aus dem Firftenthum Hobhenjollern- Sigmaringen. § 19. || 136. 179. 
Mathias Fehr, aus der freien Reidjsftadt Ueberlingen. § 24. || 137. 1792. Garl Alerander Sfflinger 
pon Granegg, Herr gu Ladendorf, Heidelbrunn, St. Midelsftem und der Burg yu Friedingen, der⸗ 
maliger Befiger ded Freifiges Glarisegg; Anton Lug, Papiermiiller, von Luterad); Michael Maurer, 
Zimmermann, bon Mindingen, im Herjzogthum Wiirttemberg; Ariftides und Amadeus Midy, minder: 
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jabrige Sohne eines Kmifmanns aus Rouen, die fid) mit ihrer Mutter {don ſeit geraumer Zeit in Frauen⸗ 
felb aufgebalten; Johannes Moos, bon Hiigelsheim, in der Markgrafſchaft Baden; Leonhard Nußberger, 
Landwirth, bon Langenau; Johannes Zimmermann, Huffdmied, von Nilrtingen, im Herzogthum Wurttem⸗ 
berg. §§ 24. 25. 1 138. 1793. Hans Georg Willi, Maurer, von Lingenau, im Bregenzerwald. § 24. || 
139. 179A. Franz Anton Mesmer, Med. Dr., bon Weiler, im Hodftift Conſtanz; Leong Schuͤpfer, 
Landwirth, aus dem Zwing Midenbad, Canton Lucern; Meinrad und Peter Joſeph Thevenet, Kaufleute, 
Gebrildber, aus Savoien. § 26. || 140. 1798. Sohann Thomas Broelemann, aus Weltphalen; Heinrid 
und Jakob Germann Boiffier; Gebrider, von Genf; Jafob Franz Dupont, Kaufmann, aus Savoien; 
Safoh Hogger, bon St. Gallen; Laureng Rilttimann, Maurer, von Meiffel; Daniel Germann von 
Scherer, don St. Gallen, als Beſitzer des Gutes Obercaftell. § 25. || 144. 1797. Bartholomäus Mäukler, 
Landwitth, bon Alberweiler; Mathias Reid), Schneider, von Balingen, im Hergogthum Württemberg; 
Gottlieh Chriſtian Rieber, Chirurg, von Balingen, im Herzogthum Wiirttemberg. § 29. || — 142. Als 
Sdhweifart und Mattle fid) 1781 um Naturalifirung gemeldet Hatten, frug der unterwaldenſche Gefandte 
inſtructionsgemaͤß, ob dergleiden Naturalifationen der Landfdaft nidt etwa nachtheilig fein mddten. § 21. || 
143. Die gleiche Geſandtſchaft verlangte, als im Sabre 1795 Hoͤgger, Boiffier und Broelemann fid um 
bad Landrecht bei den Stdnden felbjt beworben batten, daß alle, welche fid naturalifiren laffen wollen, 
fi) bor der verfammelten Jahrrechnung felbft melden und den Entſcheid der Stinde bis gur folgenden 


Jahrrechnung abwarten follen. § 25. 
b. andrechtdabweifungen. 


Art. 144, 1788. Sofeph Lerbſcher, Zimmermann, von Bregenz, der fid) einige Zeit gu Balten- 
{weil aufgehatten , im Jahre 1787 um Grtheilung des Landredts fic) gemeldet, 1788 aber fein Gefud 
nicht ernenert hat, wird dltern hobeitlidben Verordnungen gufolge fir ein und alle Mal abgewiefen. § 21. || 
145. 1790. Cafpar Hod) ,- Huffdmied, von Balingen, wohnhaft feit 1773 yu Bubweil. § 19. 

c. egitimation von Unebeltchen. 

Mt. 146. 1786. Des Jakob Sigrift, non Langdorf, in einer Seidenfabrif gu Frauenfeld anges 

ſtelt. ¢ 22. | 147. L7OA. Des Hans Georg Mühlſchlegel, im Gotteshaus St. Pelagius. § 26. 
d. Berathſchlagung wegen nicdtnaturalifirter Perfonen. 

Art. 148. 1789. Das Landvogteiamt zeigt an, daß fehr viele Fremde aus Deutſchland und andern 
Staaten im Thurgau angefeffen feien und Häuſer und Grundftiide bhefigen, ohne fic) je um das Land- 
regt gemefdet gu haben. Dem Landvogt wird dabher aufgetragen, ein genaues Verzeichniß über folde 
Angeſeſſene, ihre Befikungen und Hantierungen aufgunchmen und der nächſten Jahrrechnung vorgulegen, 
aud) darither gu berichten, ob fie etwa in der einen oder andern Gemeinde das Beiſaßenrecht geniefen, 
und unter weldem Titel fie ind Land gefommen feien. § 20. || 149. 1790. Die diesfallige Erdffnung 
geht dabin, daß die shot ber vielen im Lande angefeffenen Fremden, welche nod) nicht naturalifirt worden 
fein, fid) durd die neue Bettelordnung reducirt habe, indem mebhrere weggezogen und andere, welche 
Gigenthum befigen, das Landredt gu erwerben gedenfen; von den legtern habe aber bid zur Stunde 
nod fein vollftindiges Verzeichniß gur Hand gebradt werden können. Es wird nun dem Landvogt 
anbefoblen, auf die Fremden Act gu geben, namentlid) darauf, ob fle fid) um dads Landrecht bewerben 
oder nidt. § 20. || 150. 2791. Obiger erhalt den Auftrag, alle im Lande angefeffenen Fremden im 


Yaufe des Jahres genau verzeichnen und dabei hemerfen gu laffen, welche bon ihnen Cigenthum im 
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Thurgau befiken. § 25. || 154.. 1792. Laut diefem der Jahrrechnung vorgelegten Verzeichniß belduft 
fid) die Zahl der Einfaffen ohne Landredt auf hundertvierundvierzig Männer, inbegriffen dreipig aus den 
VIII regierendDen Orten. Sowohl in der allgemeinen Sikung als bon einer aus den Radgefandten von 
Zürich, Bern, Lucern und Unterwalden beftehenden Commiffion wird berath{dhlagt, was ſowohl wegen 
der ſchon angefeffenen als der fiinftig eingiehenden Fremden fir Verordnungen zu treffen fein möchten. 
Weil jedod im Thurgaw fein Fremder in cine Gemeinde aufgenommen wird, er habe fic) zuerſt eingefauft, 
und weil ſämmtliche Gemeinden anerfennen, daß fie folde Fremde im Verarmungsfall unterhalten müſſen, 
Halt man für überflüſſig, eine diesfällige neue Verordnung zu erlaffen. § 27. 


9. Sinterſäßſachen. 
JZürich, Bern, Lucern und Uri: Art. 152— 154. J 

Art. 152. 1783. Sohannes Grob, von Lettlishaufen, weldem die Gemeinde Obermithle und 
Lochershaus das Hinterſäßrecht perweigert, wird in feinem Begehren abgewiefen, wohl aber ihm bewilligt, 
qu Ordnung feiner Hiusliden Angelegenheiten nod ein Jahr lang an feinem diesmaligen Aufenthaltsorte 
berbleiben gu duͤrfen; dagegen nimmt man den Johann Georg Fiſch, von Rottweil, gu einem Hinter- 
ſäßen in der Gemeinde Emishofen an. In der Streitigfeit zwiſchen Johannes Schönenberger, Schmied, 
bon Hof, und der Gemeinde Hof und Miet über die Frage, ob jener , die Freiheit haben folle”, feinen 
Todtermann als Schmiedknecht und die Todter als Magd behalten gu diirfen, wird von den Gefandten 
einmilthig gefunden, daß Sdhdnenberger fo lange er Iebe und die Schmiede ſelbſt bewerbe, die fraglicden 
Perfonen in feinem Haufe behalten diirfe; dod) habe der Tochtermann der Gemeinde Caution ju leiften, 
Daf weber feine Frau nod Sinder derfelben gur Laft fallen ſollen, falls er vor feinem Sdhwiegerdater 
mit Tod abgehen wiirde. §§ 24— 26. || 153. L702. Betreffend die Frage, ob die Gemeinde VBiffegg 
und Jungholz den Lehenmann Conrad Haberli als Hinterſäßen hei ſich dulden milffe oder. nidt, wird 
beſchloſſen, daß der Fraglide, fo lange ihm das Lehen anvertraut bleibe, von der Gemeinde als Hinterſäß 
geduldet und ihm bon Dderfelben an feine Unfoften zehn Gulden bezahlt werden follen. Hinſichtlich des 
Schneiders Franz Cgger von Cinfingen, im Hergogthum Wiirttemberg, welder 1790 als Beiſaß gu 
Langenbard unter der Bedingung angenommen. wurde, daß diefe Bewilligung jährlich erneuert werden 
müſſe, wird befdloffen, Egger dürfe nod bis künftigen Mai, um fein Gütchen verfaufen gu können, 
dort verbleiben. §§ 24. 22. || 154. 1793. Mit Rückſicht auf die Frage, ob die Gemeinde Pfyn ver- 
pflidtet fet, dew Johann Georg Herzog, bon Biren, auf feinem gu Pfyn durd) Heirath erlangten Cigen- 
thum ju dulden, wird erfennt, e8 foll Pfyn feeiftehen, ihn zu einem Gemeindsgenoffen oder Beiſäßen 
angunehbmen, oder al8 folden abguweifen, im legtern Fall aber dem Herzog cine zweijährige Frift gum 
Verfauf feines Grundeigenthums geftattet fein, mit der 3ufiderung obrigfeitliden Beiftandes, wenn 
er ungebilbrlid) gedrängt würde. Wegen des Hans Jakob Natter, von Au, in der Graffdhaft Bregeng, 
wird einmilthig erfennt, er foll, weil er 1789 von der Gemeinde Langenhard zu einem Hinterſäßen 
angenommen worden, auch alle diesfilligen Gebühren entrictet habe, weiter als Beiſäß daſelbſt verbleiben, 
übrigens ihm obliegen, fo bald als miglid) um einen Entlaſſungsſchein aus feiner Heimat, ſowie um 
das thurgauiſche Landrecht ſich zu bewerben. §§ 21. 23. 
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10. Gemeiudsbriefe. 
[Age Orte}) 

Mt. 155. 1792. Bei Anlaf der Ratification mehrerer Gemeindsbriefe wird bon der Jahrrechnung 
folgendes verordnet: 1) Rein Geridtsherr fol foldye beſiegeln, bevor das Oberamt unterfudt hat, ob 
den. hobeitliden Rechten fein Abbrud) gefdehe, oder ob Den Gemeinden mehr Rechte eingerdumt worden, 
alg fie bisanhin befeffen, damit die Jahrrechnung, bevor fie die Ratification ertheilt, über Ales hinling- 
lide Auskunft erhalten koͤnne. 2) Daf die Landvdgte felbft für die Zufunft feine Gemeindsbriefe mehr 
ausſtellen follen, ehe diefelben der hddften Behoͤrde vorgelegt und von ihr ratificirt worden find. § 38. 


11. Abzug. 
(Acht Orte: Art, 156 —195. ] 
a. Gut Glarisegg. 

Art. 156. 1778. Betreffend die bon der bernerifden Gefandtfhaft angeregte Frage, ob die in 
Paris wohnhafte Jungfrau Labhard von Dem bon ihrem verftorbenen Vater yu Glarisegg erfauften Gute, 
defen Werth fammt dem iibrigen im Thurgau befindliden Vermdgen fic) auf 20,000 Gulden belaufen 
mige, dDermalen fdon den Abzug und gwar yu fünf oder gu zehn PBrocent zu bezahlen ſchuldig fei, wird 
bon Zuͤrich, Lucern, Uri, Schwyz, Obwalden und Glarus gefunden, derfelbe fei nod) nicht fallig; Nid- 
walden und 3ug aber halten dafür, dap er gu zehn Brocent und gwar jekt ſchon entridtet werden 
milffe. F 49. || 157. A784. Weil fic) die Jungfrau Labhard mit einem Herm Grand aus Laufanne 
verehelicht hat, fo fommt aufs nene zur Sprade, ob und welchen Abgug fie ſchuldig fei, weshalb die 
Canglei beauftragt wird, nadguforfden. § 29. || 158. 1785. Wegen des Abguges, den der Gemabhl der 
Labhard gu bezahlen hat, findet man, Grand habe als ein Angehdriger des Standes Bern nur finf 
Procent zu entridten; hingegen nimmt man wegen ungleider Anfidten die Frage ad referendum, ob der 
Abzug bloß bon dem um 20,000 Gulden deranfhlagten Gute Glarisegg oder von der ganzen auf 
120,000 Gulden fid) belauferiden labhardſchen Erbſchaft begahlt werden folle. § 26. || 159. 1786. Unge- 
adtet bie Snftructionen verfdieden waren, wird in gegenwartigem Fall eine Summe bon 120 Louisdor als 
Abzug feftgefekt. Glarus allein nimmt dies ad ratificandum. 3Zugleid) wird dem Herrn Grand freigeftellt, 
dod Gut Glarisegg iber kurz oder lang gu verfaufen, ohne einen weitern Abzug bezahlen gu milffen. § 27. 

b. Herrſchaft Oberaad. 

Art. 160. 1779. Betreffend die Anfprache an Anton von Salis yon Tagftein und Anton von 
Salis gu Chur wegen der an den Bundesprifidenten Peter bon Salis verfauften zwei Antheile an der 
Herrſchaft Oberaad fann nod fein Beſchluß gefapt werden. Zilrid) halt dafiir, daß diefe Angelegenheit 
nit al ein BVerfauf, fondern vielmehr als cin Austauf angufehen fei, weil das Gut in der Hand 
defen, der es ſchon vorher mithefeffen, verbleibe, aud) nichts aus dem Thurgau weggezogen werde. Die 
uͤbrigen Gefandten find mit feiner Inftruction berfehen, wuͤnſchen jedod), daß die thurgauifde und rhein- 
thalifthe Canglei nad) äͤhnlichen Fallen forfden micten. § 43. || 161. 1780. Ueber die Frage, ob Anton 
Calis yon Tagftein bon-den 1000 Louisdor und Anton Salis gu Chur von den 240 Louisdor fir 
Die sei von ihnen verfauften Antheile den Abzug gu bezahlen ſchuldig feien oder nicht, bemerkt die 
zurcheriſche Geſandtſchaft abermals, es könne hier fein Abzug ſtatt haben, während die übrigen Ge- 
ſandten finden, man dürfe denſelben fordern. In Folge deſſen wird der Landvogt beauftragt, ihn zu 
beziehen. 38. || 162. 1781. Da ſowohl die Herren von Salis als die IL Biinde gegen den Abzug 
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Ginwendungen erhoben Hatten, kömmt diefe Angelegenbeit nodmals yur Sprache und fie wird gur Begut- 
adhtung an die Radgefandten von Züͤrich, Bern, Lucern, Unterwalben und Glarus gewiefen, worauf 
neuerdings bon der Mehrheit der Geſandtſchaften die Cinforderung ded Abzuges gewuͤnſcht und dem Land- 
wogt aufgetragen wird, folden gu begiehen und gehoͤrig gu verrechnen. Die berneriſche Geſandtſchaft 
nimmt dies ad referendum. Sie wird aber erſucht dahin zu wirken, daß ihre Obern die Einwilligung 
gum Bezug an Zilrid) gelangen laſſen möchten. § 24. || 163. 1782. Wegen dieſer Abzugsangelegenheit 
wird bas am Schluſſe der Jahrrechnungsſitzungen eingefommene Verwendungsfdreiben der Haupter der 
III Binde zu Gunften der Herren bon Salis höflich erwiedert und die Sade nochmals ad referendum 
genommen. § 24. || 164. L783. Es wird von bündneriſcher Seite dargethan, die Herren von Salis 
Hatten in der Herrfdaft niemals gewohnt, nod) einen Gewerb darin getrieben, mithin aud nidts aus 
dem Lande gegogen und eS erfolgt die Bemerfung, wenn dergleichen Abtretungen einer gemeinfamen Herr- 
fdhaft den Abzug herbeifiihren wiirden, dürfte fic) leicht der Fall ereignen, daf je gu. zwanzig Jahren um 
ein oder mebhrere Theile wieder verabgugt und alfo die Gigenthimer ſehr gefdadigt witrden. Weil die 
Gefandten ungleide Inftructionen hierüber hatten, nimmt man dieſes Gefdaft wieder ad referendum. § 27. || 
165. 178A. Wegen des fraglidben Abguges -ftellen die Herren von Salis nebft Wiederholung ihrer died- 
falligen Grilnde das Anfuden, falls , widrig bindende” Snftructionen gum Vorſchein fommen follten, 
ihnen den Recurs an die Stinde gu geftatten, worin in der Hoffnung willfahrt wird, daß diefe Materie 
aus Dem Abſchiede entlaffen werden könne. § 24. || 166. 1785. Mit Ausnahme Berns wird bon fammt- 
lichen Geſandtſchaften der einmüthige Schluß ad ratificandum genommen, daf die Herren von Salis 
adtzig Loutsdor fiir Den Abgug bezahlen follen. § 23. || 167. 2786. Cin neues Vorſtellungsſchreiben 
der Häupter det I Bünde veranlafte die Stinde, deshalh nochmals gu inftruiren und die Materie 
bleibt wegen getheilter Anſichten in dem Abfdiede. § 24. || 168. L787. Da gufolge ded Berichtes des 
Landbogts die 1785 auf achtzig Louisdor feftgefekte Mhzugsfumme wahrend der Anwefenheit der Gefandten 
in Frauenfeld bezahlt wurde, fällt dieſer Artikel aus dem Abſchiede. § 22. 
c. Gut Bernegg. 

Art. 169. 1781. Johann Ulrich Ignaz Meerhardt von Bernegg, biſchöflich geiftlider Rath. und 
Canonicus bet St. Stephan in Conftang, fudht für ſich und feine Gefdhwifter darum an, Dab Der durch 
das Landbvogteiamt bon ihnen verlangte Abzug von der Verlaſſenſchaft ihres auf dem Gute Bernegg 
geftorbenen Betters, des alt Decan Meerhardt nist gefordert werden moddte, da Laut Abſchieden von 
1649 und 1723, fowie der nachweisbaren Uebung gemäß immer eine gegenfeitige Abzugsfreiheit zwiſchen 
Conftang und bem Thurgau beobachtet worden fet. Dieſes Gefud wird an eine aus den Radgefandten 
bon Lucern, Uri und Unterwalden beftehende Commiffion gewiefen, deren Gutadten und die Dabin 
einſchlaͤgigen Abfchiedsartifel non 1649, 1681, 1706, 1722 uth 1723 den Standen durd den Abſchied 
hinterbradt werden. § 25. || 170. 1782. Es ergibt fic) fowohl aus fammtliden Boten als aus dem 
Commiffionalberidhte der Nadhgefandten von Bern, Lucern, Schwyz und Zug, dag laut don den Standen 
ſelbſt feftgefegten Berordnungen in dieſem Falle fein Abzug bezogen werden ditrfe, namentlid) gufolge 
des Inſtrumentes don 1649, worin der Stadt Conſtanz Abgugsbefreiung zugeſichert worden fei, weldhes 
hefagte Stadt immer aud) gegen die Landgraffdhaft beobachtet habe. Zuͤrich, deffen Geſandtſchaft dies aa 
referendum nimmt, wird erfudt, befdrderlidft feine Cinwilligung an den Landvogt gelangen zu laſſen, 
damit der Artikel aus bem Abſchiede fallen fann. § 25. 
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d. §reifig Boltſchhauſen. 

Art. 171. 1784. Der Baron von Chingen ju Steuflingen, welder. an den Landricter Keffelring 
ben Freifig Boltſchhauſen um 33,000 Gulden verfauft, bemerft, daß darauf 29,000 Gulden Paffiven 
gebaftet haben und bittet nur von den 4000 Gulden Vorſchuß den Abzug begahlen gu miiffen, worauf 
bad Landbogteiamt beauftragt wird, nachzuforſchen, ob in ähnlichen Gillen von der gangen Kauffumme 
oder nur bon dem Vorſchuß, der aus dem Lande gegogen worden fei, der Abzug habe entridtet werden 
miffer. § 30. || 172. 1785. Es wird befdloffen, dab der genannte Baron 1000 Gulden Abzug bezahlen 
und diefer Artikel Hinftig aus dem Abſchiede wegfallen folle. § 27. 

e, Anjtand mit Sdhaffhaufen. ; 

Mt. 173. 2787. Im Laufe des Jahres ift fimmtliden Stinden mitgetheilt worden, e8 habe fid 
cin Anfland zwiſchen Sdhaffhaufen und dem thurgauifthen Landvogteiamte erhoben, weil jener Stand bei 
einem Grbfall hehauftete, zehn PBrocent begiehen gu dürfen, während nadgewiefen werden fonnte, daß 
ju derfdiedenen Malen bon Summen, die aus dem Thurgau nad) Sdaffhaufen famen, nur filuf Procent 
bejogen wurden. Da der fchhaffhaufenfde Gefandte auf diefer Forderung beharrt, wird beſchloſſen, das 
Gegenredht eingufihren und demzufolge Schaffhauſen ſchriftlich mitgetheilt, dab das Landvogteiamt vor 
min an gleichfalls zehn Brocent fordern werde. § 31. 

f. Kloſter St. Peter in Conftang und facularifirte Klöſter überhaupt. ) 

Mt. 174. 1787. Bei Anlaß des Abguges bon den vom Klofter St. Peter verfauften thurgauifden 
Gitern fommt zur Sprache, wie man fid) bei Sacularifirung von Gotteshdufern, welche Grundfhide im 
Thurgau hefigen und Gefalle daſelbſt yu beziehen haben, verhalfen folle, und e& wird fiir gut gefunden, 
daß ein jeweiliger Landvogt die einem ſolchen facularifirten RKlofter zugehörigen Gilter und Gefaͤlle ſogleich 
mit Sequeſter belegen und die weitern Verfügungen der Stände abwarten ſolle. § 30. 

g. Spital gu Conſtanz. 

Art. 175. 1788. Wegen des Abzuges bon den Giitern des Spitals zu Conſtanz erſchienen vor 
der Jahrrechnung zwei Rathsverwandte Namens des Magiſtrates genannter Stadt, behauptend, daß 
zufolge des 1649 geſchloſſenen und durch den Abſchied von 1732 beſtätigten Vertrages die Stadt keinen 
Abzug ſchuldig zu ſein glaube, weßhalb ſie um Rückerſtattung der bezogenen Summe bitte. Man hinter⸗ 
bringt dieſes Geſuch, wie das diesfällige Gutachten der feds erſten Nachgeſandten den Ständen. § 30. || 
176. 1789. Mit Ausnahme Uris, weldhes fic) auf das ther diefen Gegenftand an Zurich erlaffene 
Sdreiben beruft, find fimmtlide Stinde dahin inftruirt, daß die wegen des BVerfaufed einer Juchart 
Reben Hegogenen 276 Gulden durch den Landvogt zuriderftattet werden follen. ¢ 26. 

h. Spital gu Biſchofzell. 

Mt. 177. 1788. Die Frage, ob bon gu verfaufenden Lehenhifen bes Spitals ein Abzug von 
finf oder zehn Procent yu erheben fei, nimmt man ad referendum. § 33. || 178. 1789. Aus den 
sufttuctionen ergibt fid), daß mit Ausnahme von Unterwalder und Glarus, welche auf zehn Procent 
behatten, alle Stdnde ihn auf finf gu beftimmen gedenfen. § 27. || 179. 1790. Da eine Gleichfoͤrmig⸗ 
Teit ſhwer gu erlangen fein möchte, bleibt diefer Artifel bon nun an aus dem Abfchiede weg. § 26. 

i. Gafpar Hanhard gu Stedborn. 

Mt. 180. 1793. Son vor einem Jahre war bon dem Landvogt Cinfrage geſchehen, ob nur von 

den 500 Gulden, die der gu Amfterdam verftorbene Cafpar Hanhard, aus Stedhorn, im Thurgau hinter- 
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laffen, der Abzug begahlt werden folle, oder aud von dem weit betradtlidern Bermdgen, welded der- 
felbe Durd) Das aus der holländiſchen Lotterie gegogene große Loos erworben habe. Yn Folge der Vor⸗ 
fiellungen, die ber Schwager ded Verftorbenen gemacht hatte, dahingehend, daß gur Zeit von Hanhards 
Tode deffen Schweſter fon yu Stein verheirathet gewefen fei, folglid) das ihe dafelbft gugefommene 
Vermoͤgen nidt als Thurgauergut betradtet werden finne, wird diefe Angelegenheit nunmehr ad referen- 
dum genommen. §.36. || 181. L794. Die Staͤnde und zwar Urt in der Vorausfekung, dak Hanbhard 
„am Orte“ domicilirt habe, wünſchen, dag der Schwager bon dem gefammten Bermdgen den Abzug 
ju bezahlen angebalten werden folle; dod) wird ihm geftattet, vor Vollziehung diefes Beſchluſſes durch 
ein Memorial: den Standen feine Gegengriinde zu übermachen. § 36. || 182. 1795. Sn Betradhtung, 
daß weit der grofere Theil des hanhardiſchen Vermögens nidt »in persona bezogen werden fann, aud) 
ein beträchtlicher Verluft bet dem holländiſchen Lotterieloofe fid) ergeben, wird theils ad referendum, 
theils ad ratificandum genommen, Dap der Schwager nur die Summe bon zwanzig Louisdor als Abzug 
hegablen folle. § 34. || 183. 1796. Sämmtliche Hobheiten genehmigen den Bezug der zwanzig Louisdor, 
weshalh dem abgebenden Landvogt aufgetragen wird, Ddiefe Summe ſogleich einzucaſſiren und noch in 
bie diesjährige Rechnung gu bringen. § 41. 
k. Gut Preftenberg. 

Art. 184. 1794. Midael Breitinger aug Zuͤrich fragt an, of et von feinem verkauften Gute 
Preftenberg den Abzug gu hegahlen habe oder nicht, weldes Gut ihm von feinem Sdwiegervater erbs⸗ 
weife gugefallen fei, fid) auf einen aͤhnlichen Gall im Jahre 1757 hegiehend. Man nimmt dieſes Gefdaft 
ad referendum. § 38. || 185. 1795. Weil das Gut Preftenberg ſchon verabgugt wurde und gegen einen 
Cidgenoffen fein doppelter Abgug ftatt finden fann, wird theils mit, theils ohne Inftruction obiger Bitt- 
fteller ded Abzuges enthoben, womit diefes Geſchäft aus dem Abfdhiede fallt: § 36. 


12. Poltzetlides. 
JAcht Orte: Art. 186— 202. 26. 214. Zehn Orte: Art. 3—205. W7— 23.) 
A. Holzgausfubr. . 

Art. 186. 1778. Betreffend die Holgausfuhr, die in diefem Jahre nur gering war, wird Dem Lands 
vogt aufgetragen, die diesfälligen Berordnungen forgfaltig gu handhaben. § 36. || 187. 1779. Aehn⸗ 
licher Befehl, ungeacdhtet der Landvogt laut Beridt fein Holz auper Land verkaufen ließ. § 35. | 
188. 1780. Neuerdings wird dem Landvogt eingefdarft, die Ausfubr von Holz nur dann 3u geftattei, 
wenn an dem einen oder andern Ort Ueberflug an folchem fid) zeigen follte. Zugleich wird befdloffen, 
der Landvogt müſſe alljabrlid) bei Ablequng der Rechnung wher diefe Materie Bericht erftatten, und ed 
habe der Artifel finftig nicht mehr in Dem Abfchiede gu erfcheinen. § 32. || 189. 1792. Auf den vom 
Landvogt erftatteten Bericht hin, daß ungeachtet des Ausfuhrberbotes, inshefondere dem See entlang, 
viel Hol, aufer Land geführt werde, wird ihm aufgetragen, obiges Verbot neuerdings gu deroffentliden, 
und um die Fehlbaren defto cher gu entdeden, moge dem Laider ein Drittheil der Buße zugeſichert 
werden. § 39. | | 
B. GanitdtsSberordnung. 

Art. 190. L784. Dem Landbogt wird aufgetragen, ferner die Sanitatsverordnung zu hand- 
haben. § 25. || 191. 1785— 1788. Achnlide Auftrage jedes Jahr. 1785 § 24. 1786 § 25. 1787 § 23. 
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1788 § 23. || 192. 1789. 3u allgemeiner Zufriedenheit hat die Jahrrechnung bernommen, wie durd) 
genaue Handhabung der Sanitdtsberordnung bon Seite des Landbogtes eS geglückt fei, die an mehrern 
Orten ausgebrodene Seuche unter dem Hornvieh ginglid) gu heben. § 22. || 193. 1790. Dem land⸗ 
bégtliden Bericht zufolge muften wegen einer unter den Pferden ausgebrodenen Krankheit diefelben im 
ganzen Lande unterfudt und einige davon niedergeftoden werden. § 22. || 194. 1791. Der Landvoat 
betichtet, daß bei mehrern gefährlichen Viehkrankheiten in den benachbarten Ländern der Thurgau durch 
vorgenommene Sperren vor Schaden bewahrt worden ſei. Man verdankt ihm dies und empfiehlt ihm 
weitere Sorgfalt. § 27. || 195. 1792 — 1795 bekömmt er ähnliche Aufträge. 1792 § 29. 1793 § 26. 
1794 § 28. 1795 § 27. || 196. 1796. Dem Landvogt wird anbefoblen, die Ganitatsverordnung zu 
handgaben und genau auf Beobadtung der in Hinfidht des Viehhandels und des Viehtranfites erlaffenen 
hoheitlichen Verordnungen zu halten. §§ 36. 42. || 197. 1797. Derfelbe geigt an, daß die Landfdaft 
die Aufhebung der Seewachen, wodurd) ihr fehr viele Koſten erwadfen, fehnlid wuͤnſche. Man uͤßt es 
jedech His gum nächſten September bet der beſtehenden Ordnung verbleiben, da? diefe Seewachen theils 
in ſanitariſcher Beziehung don großer Wichtigkeit find, theils durch fie Dem gu befürchtenden Zudrang 
fremben Gefindels am beſten vorgebogen werden kann. Im September hat indeß der Landvogt den 
Proviſionalſtaͤnden bon der dannzumaligen Lage der Sache umſtändliche Anzeige gu machen und fernere 
Verhaltungsbefehle eingubholen. § 31. 
C. Strapenbettel und Armenverpflegung. 
a. Handwerlsburfde. 

Art. 198. 1780. Der Vorſchlag von Glarus, Handwerksburſchen, welche neue Päſſe erhalten, die 
alten abzunehmen, wird allſeitig genehmigt, und damit das Bettelmandat genauer beobachtet werde, dem 
kandvogt anbefohlen, dasſelbe im. Ramen der VIII Orte nochmals drucken und ihm die Worte beirücken 
iu laſen: „Mit Aufhebung der diesfälligen ältern Verordnungen.“ § 42. 

b. Maßregeln gegen Gefindel. 

Mt. 199. 1785. Ausfdhiiffe der. Landfdhaft Thurgau ftelen dringend bor, wie Die dafigen Ein⸗ 
wohner durch das viele im Land ſich aufhaltende Geſindel ſehr belaͤſtigt werder, was um fo mehr der 
Gill fei, als eine große Zahl desfelben theils Paffe, theils Atteftate zu erſchleichen gewußt hatte, mithin 
ungebindert im Land umberftreiden fonne. Hierauf wird dem Landvogt aufgetragen, mit dem Oberamte 
zuſammenzutreten, aud) zwei Geridtsherren und zwei Quartierhauptleute gu Rathe yu giehen und nächſtes 
Sabre hierüber Bericht gu erftatten. § 31. || 200. 1786. Der vorjährige Auftrag wird erneuert. § 30. || . 
2. 2787. Abermals, und auf das nacddriidlidfte, wird der Landbogt hiezu aufgefordert. § 26. || 
22. 2788. Zwei Zufammentritte batten im Laufe des Sabres ftatt gefunden und bom Gerichtsherrn⸗ 
ſtand ift bad Project einer Verordnung vorgelegt worden, weldhes aber don den Gefandtidaften nod nidt 
fit genligend angefehen wird, weßhalb man dem Landvogt auftrigt, gemeinfdaftlid) mit bem Oberamte 
Ales anguwenden, den Geridhtshermftand und die Landfcaft halbdigft hierttber gu vereinigen und wenn 
eiwas Angemeffenes ergielt werden fdnnte, foldes den Standen ungefaumt einguberidten. § 26. 

. c. §inbdelfinder. 

Art. 203. 179A. Da in der Amtsrednung eine nambafte Ausgabe wegen Unterhaltung mebhrerer 
Sindeltinder erſcheint, wird herordnet, Daf folde Minder bon nun an in der landvoͤgtlichen Rednung 
mit Ramen, Alter und ihrer dermaligen Berpflequng aufgefihrt werden follen, damit man wiffe, wie 
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viele derfelben feien, wo fie fid) aufbalten, und ob fle dad awolfte Jahr fdon erreicht haben. § 17. || 
204. 1795. Da aus der Rechnung fid) ergibt, dak obige Verordnung genau erfillt wird, foll in 
Zukunft diefer Materie feine Erwähnung mehr im Abſchiede geſchehen. Wohl aber foll der Landvogt in 
Anfehung eines diefer Findelfinder, das bereits im dreigehnten Altersjahre fteht, darauf hedadt fein, daß 
die Koften fir dasfelbe, wenigftens nur nod) gum Theil von der Hobeit getragen werden milffen. § 19. || 
205. 1796. Jn Erwartung, die im legten Jahre genehmigte Verordnung werde bon bem Landvogte 
genau gehandhabt und alle Findelkinder, die bag zwoͤlfte Jahr guriidgelegt haben, der Hobeit abgenommen 
werden, hat der Artifel in kuͤnftigen Abſchieden nidt mehr gu erfdheinen. § 27. 
d. Armenordnung. 

Art. 206. 1795. Wegen der Verordnung betreffend fremde wie einheimiſche Arme wird dem Land⸗ 
vogt aufgetragen, auf genaue Befolgung der diesfälligen Anſtalten Acht zu geben und erforderlichen Falls 
den Gerichtsherrenſtand wie die Landſchaft gu deren gefliffener Erfüllung aufzufordern. § 29. 

° D. Sdarfridter. 
a. Ernennungen. 

Art. 207, 1780. G8 wird die bon dem Landbogte vorgenommene Wahl des Scharfridters Jafob 
Volmar, von Gofau, Canton Zilrid), beftdtigt. F 21. || 208. L783. Das Gleidhe geſchieht hinfidtlig 
der Wahl eines neuen Scharfrichters, namlid) des Leonhard Naber, bon St. Gallen. § 20. 

b. Beſoldung. 

Art. 209. 1793. Der letztgenannte Scharfrichter fudt darum an, daß feine auf dreißig Gulden 
heftimmte jährliche Befolbung wegen ſtets fid) bermindernden Berdienftes, befonders in Bezug auf Ent- 
feibungsfille, um etwas erhdht werden möchte. Man nimmt dieſes Gefud) ad referendum. § 22. || 
210. 1794. Obwobl einige Gefandtidaften obigem Geſuch hatten entipreden koönnen, halt man dod 
fiir geniigend, dem neuen Landvogt aufzutragen, einerfeits den Raber. gu gefliffener Beforgung des 
„Waſens“ angubalten, anderfeits durd) eine Publication bei nachdrücklicher Strafe alle Angehorigen zu 
etinnern, dem Wafenmeifter das ihm Gebiihrende unbertveilt zufommen am laffen, womit dieſer Artifel 
künftig aus bem Abſchiede fallt. § 21. p . 

E. Gelbftmorpde. 

Art. 211. L788. Ueber einen in Salmfad) vorgegangenen Selbftmord hatte dads St. Gallenſche 
Obervogteiamt Romanshorn vertragsgemaf den Landvogt benadridtigt und darum angefudt, den Leichnam 
durch den thurgauifchen Scharfrichter abholen gu laffen, worauf der Landbogt, um nambafte Roften gu 
erfparen, bloß dem Landgeridjtsdiener auftrug, fid) an Ort und Stelle zu ‘berfiigen. Einmüthig findet 
jedod) die Jahrrechnung, e8 fei dem auf dem Schloſſe gu Frauenfeld verwahrt liegenden: Buche ber die 
landvögtlichen Pflichten einguderleiben, alle finftigen Landvögte follen bet folden in den Malefiggeridten 
fid) ereignenden Unglidsfillen, ungeachtet ber Stoften, die hiedurd entftehen, fogleid) nad Empfang der 
Angeige Das Oberamt derfammeln, den gu diefen Gefhaften verordneten Landammann oder einen andern 
Beamten, nebft der Canglet zur Gnformation abfenden, um dasjenige, was die diesfilligen Verträge 
und Abſchiede erheiſchen, gu erfilen. § 14. || 2142. 1789. Der Cintrag erfolgte. Freiburg wuͤnſcht nob 
den Zufak, wenn ein Landvogt den letztjäͤhrigen Verhaltungsbefehl nidyt genau befolge, fei derfelbe zu 
angemeffener Berantwortung zu ziehen. — 13. || 213. 1790. Obiger Artikel bleibt bon nun an aus dem 
Abſchiede weg. § 13. 
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F. Giderbeitsanftalten auf den Grenzen. | 

Art. 214. 1796. Bei der Anndherung von Truppen an die Grengen ſcheint fammtliden Gefandten 
néthig, gegen allfillige Territorialverlegungen, wie gegen das Gindringen der Deferteurs und des Gefindels 
iberhaupt Vorkehrungen gu treffen. Nad) wiederholten Berath{Hlagungen entſchließt man fidh, lings des 
Rheines und des Bodenfees hei allen Fahren und „Schiffſtellenen“ nad) fritherer Uebung Wachen anzu⸗ 
ordnen, welche fo mit einander berbunden werden follen, daß fowobl bet Vag als hei Nacht gegenfeitig 
patrouillirt werden koͤnne, um bei bedenklichen Borfallenheiten zuerſt die Quartierhauptleute und durd) 
die den Landbogt gu benachrichtigen. Damit durdgreifend gehandelt werden fann, geht man fowobl 
die Municipalftadte Dießenhofen und Stein, als das fürſtliche Stift St. Gallen und den Fürſtbiſchof 
ben Conftang um Mitwirkung an. Vor dem Kreusglinger= und Paradieferthor yu Conftang follen Salves 
gordefdulen aufgerictet und die beiden Poſten wohl berwahrt werden. Individuen, die feinen Paß 
berweifen konnen, find wieder in die Stadt Conftang zurückzuweiſen und bet Nachtzeit ift Jedermann laut 
anzurufen. Erfolgt auf dreimaliges Rufen feine Antwort, fo ift Feuer gu geben. Cmigrirte follen, aud 
men fie Paffe mit fic) führen, nicht über die Grengen gelaffen werden und allein foldhe, die durch 
qaubwitrdige Certificate der franzoͤfiſchen Ambaffade befdeinen koͤnnen, daß fie nist unter die Emigrirten 
gehoren, freien Durchpaß haben. Die Quartierhauptleute haben die Wachen durd) Officiere infpiciren gu 
laffn; jeder Quartierhauptmann foll wöchentlich gwei oder drei Male felbft nadfdauen, ob Aes in Ord⸗ 
ming fei. Die Schiffe find ded Nachts angufdliefen. Um den Landmann aufgumuntern, aud) das Seinige 
beizutragen, werden bon der Jabhrrednung ein Monitorium, fowie Verhaltungshefehle bei einem allfallig 
erforderlichen Landfturm erlaffen, welde in allen Rirden gu dverlefen find. Schließlich wird nod dem 
Landvogt ein Creditiv und eine befondere Snftruction ertheilt, auf den Fall daß franzoͤſiſche Truppen in 
die angrengenden deutſchen Gegenden cinriiden und Unterhandlungen mit der Generalitdt nothwendig 


wuͤrden. ¢ 46. 
« GJudicatur: und Competenzzwiſte. 


A. Mit der Abtei St. Gallen. 


Haisalifje Gonferengen: Art. 215 1. 261. 271. WMS% Acht Orte: Art. USH® 2162. 2172. 268. 219. 2O®. WL2. WW. 23. 230—233. 234 1. 
- 2362. 237 — 240. Zürich und Bern: Art. 21. W1- 2342- 2351. 2361. Wis. 22 Behn Orte: Art. C2A— 229. 
Zürich, Bern und Abt von St. Gallen: Art. 2A1 1.) 


| a. Wegen der Landesherrlidfeit in den Malefizgeridten. 

Mrt. 215. 1. 1778. Ueber die 1777 von Uri geftellte Frage betreffend die Anfprade bes Fürſtabtes 
bon St. Gallen an die Landesherrlichkeit in den Malefizgerichten dufern die Geſandtſchaften, daß fie ihre 
diesfalligen Inftructionen bei Anlaß der BVerlefung diefes Artifels in der allgemeinen Sigung erdffren 
werden, und finden, eS fei in diefe ohnehin „heikle“ Frage hier nicht einzutreten. § 11. |] 2 Lucern, Uri, 
Schwhz, Unterwalden, Zug und Glarus gehen bon der Anfiht aus, man follte hei dem badenſchen 
Pefdluffe bon 1773 verbleiben; Zuͤrich aber Halt dafuͤr, bab die Landesherrlidfeit diefer Enden notoriſch 
den VIII Orten allein guftehe. Bern hemerft, es werde die Landesherilidfeit mit den uͤbrigen Orten 
unausgefekt behaupten, finne jedod zu allen ,, Erpediengien” Hand bieten. Man nimmt dieſes Gefdaft 

ad referendum. § 46. || 216. 1. 1779. Aud) diesmal hat fid) der urneriſche Gefandte auftragsgemap 
megen der Landesherrlidfeit in den flirftdbtifden Malefizgerichten mit den übrigen Gefandtfdaften gu 
herathen, welde theils ohne Snftruction find, theils hierauf nicht mehr eintreten follen. § 16. || 2 Weil fid 
in Der Jabrrednung die gleidhen Gefinnungen fund geben wie im Jahr 1778, wird diefe Mtaterte abermals 
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ad referendum genommen. § 42. || 217. 1. 1780. Mit Begug auf die Landesherrlidfeit in den fürſt⸗ 
aͤbtiſchen Malefizgerichten ſind ſämmtliche Geſandtſchaften dahin inſtruirt, daß dem Firftabt der gange 
badenſche Abſchied bon 1773 mitgetheilt werden ſolle. § 13. || 2 Um den verdrießlichen Anſtand wegen 
ber Anfprade der Abtei St. Gallen gu beendigen, werden die vier erften Nachgeſandten mit der dies⸗ 
filligen Berathung betraut. Ihre Berichterſtattung wird ad referendum genommen und den Hoheiten 
beliebt, die darin empfohlene Abhaltung einer Conferenz von einigen Abgeordneten aus vier verſchiedenen 
regierenden Standen gu genehmigen, , welde ohne öffentlichen Charakter, ohne abſchreckendes, zahlreiches, 
vielfarbiges Gefolge an einem beliebigen Ort ohne beſtimmte Inſtruction, bloß als gute Freunde zuſammen 
zu kommen hätten“. § 37. || 218. 1. 1781. Dem letztjährigen Beſchluß gemäß wurde Frauenfeld gum Con- 
ferengorte auserfeben und der 25. Marz gum Erfdeinen an der Herberge feſtgeſetzt. Die Geſandten von 
Zürich, Bern, Lucern und Uri berathen ſich vorerſt allein, treten dann mit dem fürſtäbtiſchen Geſandten 
zuſammen und vereinigen ſich mit demſelben nach einer mehrere Tage andauernden Negotiation über den 
Entwurf eines Tractates, der, mit den allſeitigen Unterſchriften bekräftigt, ſämmtlichen Hoheiten zur 
Ratification durch den Abſchied hinterbracht wird, in der Meinung, daß wenn dieſer Tractat nicht zu 
Kräften erwachſen würde, die Verhandlung als ungeſchehen betrachtet, auch keinem contrahirenden Theil 
nachtheilig ſein ſolle. In dieſem Tractate übergeben die Stände dem Fürſtabt in ſeudum francum, 
welches von allen servitiis vasallaticis und andern Lehensbeſchwerden völlig frei ſoll, die abſolute Landes⸗ 
herrlichkeit ſammt dem Malefiz in nachſtehenden Ortſchaften: Romanshorn, Keßweil, Ober- und Nieder⸗ 
ſommeri, Hemmerſchweil, Sitterdorf, Wuppenau oder Berggericht, Rickenbach oder Schneckenbund, Hoſenruck, 
Waldwies, Roggweil, Hagenweil und Blidegg; dagegen überläßt der Fürſtabt den Staͤnden: Huͤttenſchweil, 
Kümmertshauſen, Herrenhof, Hauptweil, Zihlſchlacht, Hefenhofen, Moos, Wallenweil, Herdern, Waͤngi, 
Dozweil und Zuben mit Huldigung, Mannſchaft, Genanntem und Ungenanntem, was zu den herrſchaft⸗ 
lichen Rechten gehoöͤrt. In dieſen alſo ausgetauſchten Ortſchaften ſoll Männiglich, geiſtlichen und weltlichen 
Standes, verboten ſein, Fortificationswerke, ſie ſeien klein oder groß, regular oder nicht, ohne beidſeitige 
Zuſtimmung zu erbauen. In allen Ortſchaften ſoll wie bisanhin eine gegenſeitige Abzugsbefreiung beobachtet 
werden u. ſ. f. (Conferenzialverhandlung fiehe Ste. 41). || 2. Der Artifel wegen ber Landesherrlidfeit in den 
fürſtäbtiſchen Malefizgerichten verbleibt in bem Abſchiede. § 14. |] 3. Dem bei der Zufammenfunft im 
Monat Marz entworfenen Tractat verfagte Bern nad) der Hand feine Zuftimmung. Man fpridt nun gegen 
Die PBrincipalititen den allgemeinen Wunſch aus, ed mochte bis zur fiinftigen Sabhrrednung an einem 
folden BVerglidsentwurf ferner gearbeitet werden, um Danngumal eine Ausgleichung mit dem Fürſtabt 
bon St. Gallen gu ergielen. Bei diefem Anlaß ‘erdffnen die Gefandten bon Zürich, Bern und Glarus 
inftructionggemag, dap ihre Obern einftweilen bei dem 1773 einmithig gefabten badenſchen „Schluß“ 
feft gu verbleiben gedenfen und ftets gefinnet feien, die Landesherrlidfeit ber diefe Malefiggeridhte mit 
Den ubrigen regierenden Orten zu behaupten, wabrend die Geſandtſchaften derfelben auf der Meinung 
beharren, daß die 1773 gu Baden vyorgenommene Unterfuchung dem Firftabt ausfihrlid) mitgetheilt 
werden folle. § 23. || 219. 1782 u. 1783. Obige Angelegenbheit bleibt bei abermals erdffneten vers 
ſchiedenen Gedanfen in der alten Lage im Abſchiede. 1782 § 23. 1783 § 26. || 220. 1. 1784. Weil 
in Grmangelung annehmlider Ausfunftsmittel diefes wichtige Geſchäft zu feiner Endſchaft gelangt, fondern 
bielmehr St. Gallen feine Anfpraden immer weiter ausdehnt, während die Landeshoheit in Vollziehung 
der allgemeinen Landesordnungen gehemmt und in ihren höhern Rechten verfirgt wird, empfiehlt die 
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zuͤrcheriſche Geſandtſchaft derjenigen bon Bern, daß ihre Obern auf. die nadfte Jahrrechnung die Gefandt- 
ſchaft mit einer der zuͤrcheriſchen gleidformigen Snftruction verfehen möchten. § 26. || 2 Rody immer 
verbleiben Zuͤrich, Bern und Glarus bei der Anficht, dak die Landesherrlidfeit in den Mealefizorten 
notorifd) ben VIII Orten allein zuftehe. Die hhrigen Gefandten hingegen finden wie früher, man follte der 
Abtei St. Gallen die 1773 gu Baden vorgenommene Unterfudung ausfiihrlid) mittheilen. Jn diefer Lage 
witd das Geſchäft abermals ad referendum genommen. § 23. || 221. 1. 1788. Sm Laufe des Jahres 
wurde zwiſchen den landfriedlichen Commiffionen der Stinde Zürich und Bern ein Briefwedfel gepflogen, 
welder jedod nicht yu der gewilnfdten Uebereinftimmung fuͤhrte. Die Geſandtſchaften der beiden genannten 
Stande treten deshalb während der Jahrrednung gufammen und durd) Zürich wird erdffnet, daß feit 
1719, wo der dDamalige Praͤlat zuerſt die Landesherrlidfeit in den thurgauiſchen Malefizgerichten sffentlid 
behauptet (während feine Nadhfolger gwar wieder davon abgeftanden) Verſchiedenes angewandt worden 
fi, um ben mitregierenden Standen die Augen zu offnen. Go fei eine bhefondere Confereng 1773 nad) 
Baden einberufen worden, wo man die Griinde gegen die fürſtäbtiſche Anfprade gefammelt und bon 
folder Gtarfe befunden habe, daß ſämmtliche Gefandtidaften gänzlich befriedigt geſchienen, obwohl der 
damals abgefafte Abſchied nidjt als ein Gegenmemorial wider den Pralaten, fondern bloß „zur Beltirfung 
ber mitregierenden Stinde gebraudt“ und jenem 1774 nur einiges daraus mitgethetlt worden fet, vor⸗ 
nimlid) die Gage, in welden bon Seiten der VIII Orte die Landesherrlidfeit behauptet werde, infofern 
der Fürſiabt nicht die acquirirten Rechtstitel vorlege. Deffen ungeadtet habe derfelbe immer auf feiner 
Behauptung beharrt, und in diefer Lage der Dinge fei die Angelegenheit bis jekt geblieben, fogar habe 
der Fuͤrſtabt feine nod) ubrigen niedern Geridte nad und nad) gu Malefizgerichten gu erheben getrachtet. 
Die zuͤrcheriſche Gefandtidaft befrägt daber die berneriſche, ob die gewünſchte Mtittheilung bes 1773¢ 
Abſchiedes nicht dagu dienen fonnte, den Fürſtabt gufrieden gu ftellen. Die berneriſche antwortet hierauf, 
bur eine folche Mittheilung würde allerdings die Lage des Gefdaftes in etwas verdndert, aber abgefehen 
babon, dap die Würde der Souverainitat fon dadurd) litte und bas onus probandi bon den Hobciten 
bod einigermafen tibernommen wiirde, fo fonne nicht begweifelt werden, dieſem dem Firftabt „diplomatiſch“ 
und im Namen der Stände gugeftellten Abſchied würde durch ein Gegenmemorial widerfproden werden, 
wodurch bloß ein unabfehbarer Federfrieg entſtünde. Zudem fdnnte man dies als eine Ermiidung beider 
Stinde anfehen und der Fürſtabt, wie die mitregierenden fatholifden Orte, es als einen über Ddiefelben 
ethaltenen Vortheil betradhten, weldes ,, die Cinen und Andern” in ihren gegenwartigen und finftigen 
Forderungen eher nod) unbiegfamer machen möchte. § 24. || 2 Zitrih, Bern und Glarus auf der einen, die 
Abrigen Gefandt{dhaften auf der andern Seite verbleiben bei ihrer 1784 ausgefprodenen Meinung. § 22. || 
222. 1795. Da auf allen Jahrrechnungen feit 1785 Ddiefer Artifel in feiner ehevorigen Lage verblieb, 
wuͤnſcht Unterwalden, er moͤchte aus Dem Abſchiede fallen, allein e8 wird diefem Begehren nicht entſprochen. 
1786 § 23. 1787 § 24. 1788 § 22. 1789 § 24. 1790 § 21. 1791 § 26. 1792 § 28. 1793 § 25. 
1794 § 27. 1795 § 26. || 223. 1796 u. 1797. Bei der Verſchiedenheit der Anſichten verbleibt der 
Mrtifel in dem Abſchiede. 1796 § 35. 1797 § 30. 
b. BWegen Ausibung des Wafenredhtes. 
Art. 224. 1778. Da die Inftructionen über die Frage, ob das Wafenredt in den Malefizorten 
durch den thurgauifden oder dDen-Scharfridter bon St. Gallen ausgeübt werden foll, nod) dicfelben find 
wie friiher, fo bleibt dieſes Geſchäft in gleicher Lage. § 23. || 225. 1779. Zürich wünſcht, daß dads 
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Wafenredht dem thurgauifdhen Scharfridter ibertragen werde. Bern, Freiburg und Golothurn fonnen 
qu allem Gand hieten, was den Tractaten gemäß und gu Beendigung der Sache dienlid) ift. Lucern, 
Schwyhz, Obwalden, Zug und Glarus ſehen diefe Angelegenheit als eine Polizeiſache an. Uri will vorerft 
die Befeitigung ‘des Anftandes mit St. Gallen wegen der Landesherrlidfeit abwarten. § 19. || 226. 1780. 
Da bei Behandlung diefer Materie fid) die gleichen Gefinnungen fund geben, gugleids aber allgemeim der 
Wunſch gedupert wird, den-Artifel aus dem Abſchiede gu entlaffen, wird den Hobeiten angetragen, künftig 
deshalb nicht mehr yu inftruiren; Zürich fügt jedoch ben Vorbehalt hei, daß ohne anders das Wafen- 
recht durd den thurgauiſchen Scharfrichter ausguitben fei. § 14. 
c. Wegen ded Pracognitionsredted in Malefizſachen. 

Art. 227. 1778. Anlangend das Pracognitionsredt der Abtei St. Gallen in Malefigfillen in den 
fogenannten Malefiggeridhten geben fid) abweidende Gefinnungen fund. Züuürichs Gefandtfdhaft verdeutet, 
Daf ihre Obern hei bem Tractat bon 1567 und bei den in dem badenſchen Abſchiede bom October 1773 
einmithig angenommenen Grunbdfdgen verbleiben wollen und in der Anfidht ftehen, die Pracognition fei 
nichts anders als die blofe Ermittelung der historia facti, ndmlid) ob die gefdhehene That ein wirklich 
qualificittes Verbrechen fei, und ware diefes conftatirt, fo habe der Dtalefigridjter gu entſcheiden, ob der 
Gall „gratiabel“ fei oder nicht. Nidwalden, Glarus, Freiburg und Solothurn, welche ebenfalls bei 
dem Tractat und dem badenfden Abfdied gu verbleiben gedenten, ftimmen Zürich bei. Bern fteht im der 
Anſicht, eS werde bon St. Gallen, weil der Gefandte der Abtei bas den Stinden guftehende Recht 
anetfenne; mithin ber Vertrag bon 1567 vin salvoa bleibe, in fic) ereignenden Fallen Demfelben durchaus 
nadgelebt werden, übrigens findet es, daß das Pracognitionsredt fic) nicht weiter als auf das Factum 
erftrede. Lucern will den Abt bei diefem Rechte ſchuͤtzen, doc tragt es dem Landvogteiamt auf, wachſam 
qu fein, daß dem Malefigridhter das thm faut Tractaten Gebiihrende gufomme. Uri, Schwyz und Zug 
wollen eS gleidfallS bet dem fraglichen Tractat bewenden laſſen. Obwalden hat die Anfichten der übrigen 
Orte gu vernehmen. Bei diefer Verſchiedenheit det Gefinnungen behält fid) Zitrid) nodmals auf das 
feierlichfte die hoheitlichen Rechte vor, gibt gu bedenfen, daß durd) die Erweiterung des Pracognitions- 
rechtes bon Geiten der Abtei, den Standen nidjts als der fable Titel eines Mtalefigherrn gelaffen würde 
und wünſcht, daß Ddiejenigen Stände, welde bis jekt nod) anderer Meinung find, feiner Anficht bei⸗ 
pflichten möchten, damit diefer Artifel aus dem Abfchiede fallen tonne. § 24. || 228. 1779. Aud) jest 
wird obige Mtaterie aus ungleidhem Gefidhtspuntte angefehen, fo daß diefe Angelegenheit in bem Abfdiede 
verbleibt. § 20. || 229. 1780. Aehnliche Gefinnungen geben fic) abermals fund; weil man jedod 
wünſcht, diefen Artifel in künftigen Abſchieden nicht mehr borgufinden, fol deshalb nicht weiter inftruirt 


werden. § 15. 
d. Wegen Verfindigung des Bettelmandates gu Hagenweil u. ſ. f. 


Art. 230. 1780. Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft erdffnet, das vor einem Jahr erlaffene Bettelmandat 
habe gu Hagenweil, Roggweil, Hauptweil, Hefenhofen, Moos, Zihlſchlacht und Dogweil, als an den- 
jenigen Orten, wo dem Firftabt bon St. Gallen das Mannſchaftsrecht guftehe, bisanhin nicht veroffent- 
lidt werden können, wodurd) die Hhobeitliden Rechte giemliden Abbruch erleiden. 3ilrid) müſſe daber 
nachdruͤcklich wuͤnſchen, daß diefes Mandat in den genannten Ortfdaften publicirt werde. Bern theilt 
Diefe Anfidht; die Gefandtfdhaften von Lucern, Schwhz, Unterwalden und 3ug hingegen find gum Anhören 
inftruirt. Uri iff ohne Sniftruction; Glarus dringt gleidhfalls auf Publication, wenn aber der Fürſtabt 
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fid) benadhtheiligt glaube, will es deffen Griinde bernehmen. Ungeachtet diefer verſchiedenen Suftructionen 
vereinigt fid) die Mtehrheit dahin, Dem Landbogt aufgutragen, das Mandat in jenen Ortſchaften gu 
publiciren, womit man den Artifel aus dem Abſchiede fallen läßt. § 41. || 234. L781. Diefen Auftrag 
wollte der Landvogt vollgiehen , wurde aber aufs neue durch die Abtei St. Gallen daran verhindert. Der 
fuͤrſtäbtiſche Deputirte erdffnet nun, fein Herr befige das jus militis et sequelae in den fraglichen Ort- 
ſchaften fo unwiderfpredlid), daß bis auf diefen Tag Niemandem. zu Sinne gefommen fei, ihm folded 3u 
beſtreiten, aud) habe bie Abtei bon jeher, wenn es fid) um Aufftelung von Waden oder um Sanitits- 
anftalten gehandelt, die erforderlidhen BVerfiigungen getroffen, könne folglid) die Publication des Bettel- 
mandated, in weldem es fid) um Aufftellung von Wachen handle, keineswegs geftatten. Die Geſandtſchaften 
der uͤrigen Staͤnde finden jedod diefe Griinde nidt gewidtig genug, um den Auftrag an den Landbogt zu 
mgefaumter Publication des Mandates in den genannten Ortſchaften gu widerrufen. Uri und Zug allein 
milffen Die Gade ad referendum nebmen, und Obwalden wiinfdt mit der Publication inne zu halten, 
bid der mit der Abtei wegen des Anſpruches der Landesherrlidfeit obwaltende Anſtand geboben fei. § 28. || 
232. 1782. Gegen die Publication war der Fürſtabt im Laufe des Sahres hei den Standen miederholt 
cingefommen und fein Gefandter gibt aud auf dieſer Jahrrechnung deshalb ein PBromemoria ein. Die 
berneriſche Geſandtſchaft dringt nidts deffo weniger auf unverzuügliche Publication, welchem aud) Zuͤrich, 
Suen, Ridwalden, Zug und Glarus beiftimmen. Schwhz nimmt inftructionsgemap das Angebhdrte 
ad referendum. und Uri und Obwalden, deren Gefandte nur einem einmithigen Beſchluß beipflidter 
loͤnnten, werden erfudt, ihre 3uftimmung an Zürich eingufenden. § 27. || 233. 1783. Durch die vier 
erſten Rachgefandten [aft man das vorjährige Memorial der Abtei unterfucden. Diejenigen Gefandtfdaften, 
weldhe gur Publication aud diesmal nicht inftruirt find, werden eingeladen, die diesfilligen Cinwilligungen 
hei ihren Stinden ausguwirfen. § 29. || 234. 1. 278A. Bon der Abtei St. Gallen war abermals ein 
Memorial gegen Publication des Bettelmandates in den niedern Geridten eingefommen und mit Ausnahme 
non Lucern, Uri, Schwyz, Obwalden und Zug, welde die Griinde St. Gallens zu erwagen wuͤnſchen, 
und Ridwaldens, das guwarten will, bid das Gefchaft wegen der Landesherrlichkeit beigelegt fein werde, 
verlangen bie andern Gefandtidaften, dag die Publication vor fid) gehe. Man nimmt jedod) bei getheilten 
Anfidten dieſes Geſchäft ad referendum. § 26. || 2 Obwohl wegen diefer Verweigerung in der allgemeinen 
Gikung bemerft worden ift, daß , ein befferer Anfchein fir die Zufunft walte”, berathen fid) Zürich und 
Sern hei einem Zufammentritt dennod), auf welde Weife diefes Gefchaft den hobeitliden Rechten unbe- 
fdabdet feiner Endſchaft näher gebracht werden möchte. § 27. || 235. 1. 1785. Zürich und Vern überzeugen 
fid) aufé neue bon der Anmafung des Fürſtabtes, die hoheitlidhen Rechte der regierenden Stände anzu- 
taften und bon der Ungeneigtheit ber Mehrzahl derfelben, Senen in gebithrenden Schranken gu halten. 
Bei Exdffrung der Inſtructionen zeigt es fich, daß ein guͤtliches Ausfunftsmittel darin ausfindig gemadt 
werden fdnnte, wenn das Vettelmandat gwar im Namen der Hobeit publicirt, dem Pralaten aber deffen 
militairifhe Bollftredung, dod) ohne von feinem Snbhalte abguweiden, kberlaffen wilrde. § 25. || 2 Bud) 
Dermalen bleibt obiges Gefdhaft in der befannten Lage. § 25. || 236. 1. 1786. Die Stinde Zürich und 
Bern wollen durd) ihre Gefandtfdaften in der allgemeinen Sikung die bisherige Jnftruction erdffnen 
laffen, ndmlid) daß man bei dem 1779 einmilthig gefaften Beſchluſſe verbleiben wolle, der dabin ging, 
Das hoheitliche Bettelmandat folle gleich allen ibrigen Landesderordnungen in den fürſtäbtiſchen niedern 
Geridhten ded Thurgaus unter dem Ramen der Landeshoheit publicirt werden. Erſt wenn die übrigen 
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St. Gallen geneigten Orte felbft ein Austunfismittel vorſchlagen und fic) bequemen, dasfelbe nidt nega- 
tionSweife, fondern als einen foͤrmlichen Beſchluß des Landesherrn in Vollziehung gu feken, Hatten die 
Gefandten Vollmacht, fid) bei der Berathung zu betheiligen. F 23. || 2 Das fragliche Geſchaͤft bleiht tn 
der eheborigen Lage und blieb died ftets bis 17094. 1786 § 26. 1787 § 24. 1788 § 24. 1789 § 23. 
1790 ¢ 23. 1791 § 28. 1792 § 30. 1793 § 27. 1794 § 29. || 237. L795. Ungeadhtet ſchon lektes 
Jahr gewünſcht worden war, diefen Artifel ans dem Abfdiede gu entlaffen, bhalten Zuͤrich, Bern und 
Glarus, nad deren Meinung die Publication unwiderfpredlid) den Standen zuſteht, dafiir, derfelbe 
milffe im Abſchiede verbleiben. Die Geſandtſchaften der übrigen Stände aber weifen auf die 1779 Ddiefes 
Geſchaͤftes halber einmithig erdffneten Snftructionen bin. § 28. || 238. 1796. Weil die Zeitumftande 
e8 nothwendig maden, um dem Cindringen fremden Gefindeld vorgubtegen, die Grenzen dem See und 
Rhein entlang mit Waden gu befeken und diefelben mit denjenigen, welche in allen Dorfidhaften ſowohl 
Tags als Nachts aufgeftelt find, gu verbinden, fo unterwirft man alle dieſe Anftalten der Leitung des 
Landbogts und fufpendirt alfo fiir einftweilen die dem Geridtsherrenftand obgelegene Execution des 
Hettelmandates. § 37. || 239. 1797. Betreffend die Publication des Mandates treten die gleiden Gefin⸗ 
nungen wie früher an den Tag; hingegen läßt man die letztes Jahr angeordneten Wachen auch dermalen 
nod beſtehen und gwar unter Leitung des Landvogts. § 32. 
e. Wegen Arreftationen gu Romanshorn. 
Art. 240. 1784. ES fallt der Bericht, dak in der Herrſchaft Romanshorn zwei Perfonen wegen 
eines Kindsmordes arretirt worden feien, ohne dag bem Landbogtetamt davon Meldung gethan wurde, 
und alfo gu beforgen fei, die beftehenden Tractate möchten nidt gehdrig beobadtet werden. Aus einem 
Berichte des Oberdogts bon RNomanshorn zeigt ſich aber, dag der Landammann Gatfdet das Vorgegangene 
in Romanshorn felbft gu redrefficen und die Rechte der Hoheit zu wahren fic) befleißen werde. § 34. 
f. Wegen Umgehung bed landfriedlichen Richters zu Keßweil. SO 
Art. 244.1. 1784. Die Geſandtſchaften von Zürich und Bern beſchweren fid) bei derjenigen des 
Firftabtes von St. Gallen darither, daß in dem Streite zwiſchen den Gemeinden Kefweil und Dogweil 
Uber die gemeinfame Verwaltimg des Kirchengutes und die Beſtimmung des Antheils, den jede derfelben 
hei allfälliger Kirdenreparatur beizutragen habe, bie erftere Gemeinde den jabrelang anerfannten Richter 
„deſerirt“ und an den filrftdbtifden Oberbogt gu Romanshorn recurrirt habe. Dies ftehe in ganglidem 
Widerfprud) mit bem Landfrieden, der einen Streit über eine rein ebangelifde Kirchenſache zwiſchen zwei 
gang evangeliſchen Gemeinden dem landfriedlichen Richter zuweife. Der fiirftibtifde Gefandte antwortet, 
Die Kirche gu Keßweil ftehe Dem Fuͤrſtabt gu und liege in deffen Gerichten, auch fet ſchon 1695 dariber 
ein Sprud) erfolgt. Die Frage, welde Partei oder wie viel jede zur Kirchenreparatur beitragen folle, 
jet eine ausſchließliche Civilfache, die in keinen Fricdensartifel einfdlage, worin nur Gottesdienft, Kirchen⸗ 
zucht, Sdhul- und Chefachen dem ebangelifden Richter vorbehalten feien. Neuere, diefem Fall vdllig 
gleidjfdrmige Beifpiele feien ebenfalls dem Civilridter iberlaffen worden. Ueberdies fei mit der gegen⸗ 
wirtigen Streitfrage aud) bie verbunden, daß die Proceßkoſten nidt zwiſchen beiden Gemeinden, fondern 
bloß zwiſchen den Gemeindsgenoſſen zu Dozweil repartirt werden ſollen, und dies fet lediglich civiler 
Natur. Die Geſandtſchaften von Zuͤrich und Bern bemerken, mit dem Jahre 1695 koͤnne man nicht 
exempliren, weil jener Spruch über den Landfrieden hinaufreiche, ebenſo wenig ſeien die neuern Beiſpiele 
ſtichhaltig, da es ſich z. B. in Sitterdorf nicht nur um eine Kirchenreparatur, ſondern um die Erbauung 
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einer gang neuen Sirde gebandelt habe. Was den Streit wegen der Koften anbetreffe, fo Habe die 
Peftimmung derfelben dem Miter, der in Dem Hauptgeſchäfte gefproden, zuzuſtehen, und erft wenn 
ſelbige exfolgt, müſſe bie Execution bei dem Civilrichter gefudt werden. Die fuͤrſtäbtiſche Geſandtſchaft 
erwiedert hierauf, daß fie fid) feineswegs in die im Lanbdfrieden ercipirten Punkte einmifchen werde. § 23. || 
2 Die Gefandten bon Zürich und Bern treten diefer Streitfache halber nod) allein zufammen, um wo 
ndglid) deren Beilegung zu ergielen, allein es bleibt ihnen nichts anderes uͤbrig, als das Geſchaͤft in feiner 
hisherigen Lage ad referendum 3u nehmen und den Hobeiten angutragen, es durch die beidfeitigen 
lndfriedlidjen Commiffionen in Erwägung ziehen gu laffen. § 24. || 242. 1785. Die Gefandten von 
Riri) und Bern ſchlichten obigen Streit, wie folgt: 1) Es fol das gemeinfame Steuer- und Kirchengut 
yi Keßweil in drei Theile getheilt werden, dabon find gwei Drittheile ber Gemeinde Kefweil, ein Dritt- 
theil Dogweil gu übergeben, und gwar gu eigener Verwaltung. 2) Bei Berathungen über Bauten an 
der Rirde und dem Pfarrhaus yu Keßweil follen jederzeit bon diefem Orte zwei, von jenem Cin Vor⸗ 
geekter und fo in gleidem Verhältniß, wenn mebhrere erfordert witrden, zugezogen werden; ebenfo follen 
be Baufoften gu zwei Drittheilen den Kefweilern und gu einem Drittheil ben Dogweilern zu tragen 
obliegen. 3) Die Gemeinde Dogweil hat endlid) gu einem billigen Erfak an die von der Gemeinde 
Refweil jährlich zu liefernde Befoldbung des Pfarrers außer dem jekigen Beitrag (1 Mütt 2 Mäßchen 
Getreide Conſtanzermaß und 1 Gulden 9 Kreuger 5 Deniers) nod) 22 Gulden zuzuſchießen. § 21. 
B. Mit dem Fiurfthifdofe und Hodftifte von Conftang. 
[Adt Orte: Art. 243—2E64. ] 
_ a. Begen vermifhter Criminals und Civilfalle. 

Art. 243. 1778. Mit Bezug auf den Jubicaturftreit mit bem Hodftifte Conftang in vermifdten 
Griminal- und Civilfällen wird non der bernerifden Geſandtſchaft gefragt, ob bon Seite des Filrfte 
bifhofs diesfallS nichts eingefommen fei und bon der urnerifden inſtructionsgemäß erflart, ihre Obern 
wollen es lediglid) bei dem Bertrage bon 1509 bewenden laffen, deffen genaue Befolgung dem Landvogt 
aufgetragen werden moͤchte. Weil die Ubrigen Gefandten mit feinen Snftructionen berfehen waren und 
nichts neues eingelangt ift, fo foll diefer Sache im Abſchiede feine Erwähnung mehr gefdehen. § 50. 

oO b. BWegen einer Zugfireitigfeit su Wigoldingen. 

Art. 244. 1780. Wegen eines bon der füurſtbiſchoͤflich conſtanziſchen Regierung gefillten Urtheiled 
tiber eine 3ugftreitigfeit gu Wigoldingen, fraft deffen ein Gerichtsſäß das Zugredt bor einem außer den 
Geridten figenden Blutsvermandten zu geniefen hatte, welches Urtheil jedod der hoheitlichen Verordnung 
pon 1642 guwiderliuft, die den Blutsherwandten bis in den dritten Grad das Zugrecht bor dem 
Gerichtsherrn und fonft Sedermann jueignet, wird, auf den Antrag einer aus den bier erften Radh- 
gefandten beftehenden Commiffion hin, an den Fürſtbiſchof gu ſchreiben beſchloſſen und das Project ad 
referendum genommen. Aud wird der Abſchiedsartikel von 1642 als eine allgemeine Landesordnung 
nenerdings beftatigt. § 40. || 245. L781. Das Schreiben an Conftang fonnte nod) nicht erlaffen werden, — 
da der Stand Uri in feiner Zufdrift an Zuͤrich auf eine ndbere Unterfudung gedrungen hatte. Weil 
nunmehr die urneriſche Gefandtfdaft aud guftimmt, wird diefes Schreiben, etwas abgednbdert, an Conſtanz 
abgefandt und darin bemerft, daß in Folge des erwahnten Abſchiedes und gemäß mebrerer ausgefallter 
Jahrrechnungserkenntniſſe der Blutgug his in den dritten Grad nidt allein den Geridtsherren, fondern 
aud) den Biirgern und fonft Sedermann vorangehe, womit diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 27. 
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daß ibre Obern bei der ihnen guffehenden Landesherrlicdfeit ber die imi Thurgau gelegenen Orte Arbon, 
Hom und Bifdofzell, wie aud bei dem Vertrage bon 1509 unabänderlich zu verbleiben gedenfen, und 
die Gefandten don Zirid), Bern, Obwalden und Glarus wiederholen ihre friher eingelegte- feierlide 
Proteftation gegen einfeitige Crtheilung bon Ortsftimmen in Surisdictionsgefhiften, welde. dem Recht 
Der Mehrheit nidt unterworfen und conferengialiter yu bebandeln waren. Der Artifel fat hiemit aus 


bem Abſchiede. § 25. 
g- BWegen der Obervogte gu Arbon und Biſchofzell. 


Mrt. 258. 1789. Weil diefe Obervsgte bas von dem Landbogteiamte ihnen mitgetheilte Bettelmandat 
nicht berfiinden laſſen wollten, werden die Nachgeſandten bon Zürich, Bern, Lucern, Obwalden, Zug 
und Glarus beauftragt, die diesfälligen Rechte der Stände und die bisherige Uebung zu unterſuchen. 
Aus deren Bericht erhellt, daß die fragliche Bekanntmachung in Arbon, Horn und Biſchofzell vor ſich 
gu geben babe. Cinmiithig wird daber filr gut gefunden, die Hobeiten gu bitten, ihre Zuftimmung zu 
einem Ddiesfilligen Schreiben an den Fürſtbiſchof bon Conftang an Zürich gelangen gu laffen, in weldem 
theils die abgelehnte Publication verlangt, theils. darauf gedrungen wird, daß die Obervigte wegen 
anftépiger Ausdrücke in ihren Zufdriften an das Landvogteiamt „zur Gebühr“ gewieſen werden. § 24. || 
259. 1790. Weil auf das vorhin erwähnte Schreiben feine Antwort eingefommen ift, [aft man nad 
einmithigem Befinden eine Redarge an den Furſtbiſchof abgehen, worin man cinerfeits auf Beant- 
wortung des vorjährigen Schreibens dringt, anderfeits auf der angefinnten Bekanntmachung naddridlid 
hebarrt. § 24. || 260. L791. Zürich zeigt an, daß im Laufe des verfloffenen Jahres eine Antwort einge- 
fommen, fraft welcher die Verkündung des BVettelmandates an obigen Orten erfolgt fei. Weil jedod in 
diefem Schreiben einige bebdenflid) ſcheinende Aeugerungen cingeflodten waren, läßt mar die diesfallige 
Antwort der Stinde bom 21. Marg in der thurgauifden Canglei nieDerlegen, einprotocolliren und bemerfen, 
dap auf dieſelbe keine weitere Entgegnung eingegangen. § 29. 
h. Wegen Beurtheilung eines Birgers von Egnach. 

Art. 261. 1791. Zwiſchen dem Landvogteiamte und dem fürſtbiſchoͤflich ceonſtanziſchen Obervogt zu 
‘Arbon hatte fic) betreffend das über einen verſtorbenen Bürger gu Egnach von jenem gefaͤllte Strafurtheil 
ein Anftand erhoben, wobei die fürſtbiſchoͤfliche Regierung, diefes Geſchaͤft als eine reine Civilfade betrach⸗ 
tend und bon der Anfidht ausgehend, das Landvogteiamt fet nidt befugt gewefen, das Erfenntnif des 
hodftiftifhen Richters umzuſtoßen, auf Seite des lektern trat. Bon der Jahrrednung wird um Diefer 
Streitfadhe willen eine Commiffion aus den Nadhgefandten bon Zuͤrich, Bern, Lucern, Uri und Zug und 
dem erften Gefandten bon Glarus niedergefekt, die der Anſicht ift, dab, da es fih um Abläugnung 
einer Handfdrift und um Abfaffung’ falſcher Quittungen handelte, diefer Fall crimineller Natur fei, mithin 
nidt bor die niedergeridtlidje Competeng, fondern vor das Landbogteiamt gehoͤrt hatte. Aus diefem 
Grunde wird das Benehmen ded Landvogts in fraglidhem Competengftreit gutgeheißen und. man befdlieft 
gugleid), im ndmlicen Ginne wie dies die Provifionalftinde Zürich und Lucern bereits gethan haben, 
an die filrftbifddflide Regierung zu Meersburg deshalb gu fdreiben. § 37. 

i. Wegen des Obervogtes gu Gilttingen. 

Art. 262. L791. Als der Landvogt cinen Angehdrigen der Herrſchaft Gittingen , elder an einem 
alten Rirdweihtage dem Mandat gumider Spielleute hielt, deshalb zur Strafe giehen wollte, machte die 
Regierung gu Meershurg Einwendungen, behauptend, der Oberdogt bon Gilttingen habe dem Betreffenden 
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cine Erlaubniß ertheilt. Zugleid) berichtet der Landvogt, er hatte vernommen, daß von dem gleiden 
Obervogt bas hobeitlidhe Mandat wegen der Kirchweihen unter feinem eigenen Namen verkündet worden 
fi. €8 wird nummehr dem Landvogt aufgetragen, das erneuerte Mandat bem genannten Oberbogt zuzu⸗ 
ſenden, auf deffen Verkündung Act gu geben, und wenn diefelbe nidt bor fid) gehen follte, fie von fid 
aug gu beranftalten. § 39. | 

k. Wegen eines Behntenfireites zwiſchen Nreuglingen und Giittingen. 

Art. 263. 1796. 3wifhen dem Landbdogteiamte und der fürſtbiſchoͤflichen Regierung zu Meershurg 
entſtand ein Subdicaturftreit über ein Zerwuͤrfniß zwiſchen dem Gotteshaufe Kreuglingen und deffen Zehnten⸗ 
pflichtigen gu Gilttingen, betreffendD ben Z3ehnten bon dem fogenannten wilden oder ,, ungegweigten “ Obſt. 
Gine Commiffion aus den Radgefandten von Zürich, Bern, Lucern und Uri findet jedod, daß laut 
Abſchied bon 1752 nad dem feit 1746 beobachteten Verfahren die Judicatur folder Streitigheiten vor: 
das Landbogteiamt gebdre und dem Landvogt der Auftrag gu ertheilen fei, in diefer Streitfade mit 
Jwiehung des Oberamtes befdrderlid) rechtlich „fürzufahren“. Man erfudt deshalh die Hobeiten, ihre 
Einwilligung an Zürich eingufenden. § 47. || 264. 1797. Wegen obiger Streitigheit zeigt die zürcheriſche 
Geſandtſchaft an, daß eine Zufdrift nad Meersburg abgeqangen und feither bon ba nichts weiter einge- 
fommen fei, daß aud) der Lanbdbogt heauftragt worden, diefe Streitfache mit Befdrderung vorzunehmen. 
Das Landvogteiamt berichtet hierauf, Kreuglingen habe gemeldet, dieſes Gefdhaft ditrfte giitlid) erledigt 
werden. § 37. 
C. Mit der Stadt St. Gallen. 


[3ZurigG und Bern. ] 

Art. 265. 1790. Mit Begug auf einen Competenaftreit zwiſchen dem thurgauifden Landammann 
ud dem Oberbogteiamt Biirglen betreffend die Sndemmifation des Kirchengutes Erlen wird von den: 
Geandten bon Zürich und Bern der hierauf hegiiglidke Spruch des Landammanns vom 22. November 1787 
eftitigt, indem derfelbe competent geſprochen habe, weit einem jeweiligen Landammann allerdings zuſtehe 
und in Zukunft weiter guftehen fol, iber alle auf Kirchengüter begtiglidjen Angelegenheiten und Streit- 
geſchafte zu urtheilen. § 23. | 

D. Mit der nellenburgifaen Regierung. 
(Meun Orte: Art. 266 —268. } 

Art. 266. 1785. Zwei Abgeordnete der Stadt Diefenhofen wiederholen mindlid), wads bereits 
(Griftlid) gemeldet worden war, daß im legten Fruͤhjahre ein oͤſterreichiſcher Ingenieur ungefahr zwanzig 
Juchart Land zu Diefenhofen vermeſſen, weldes im Befige von nellenburgifchen Angehsrigen gu Bifingen 
fti; auc) daß er bet fleinem Wafferftande den im Rbein ftehenden Markſtein, der die dießenhofiſchen und 
nellenburgiſchen Gerichte bon einander fdeide, mit No. 1 und Litt. N. B. bezeichnet habe. Da ſeither 
nichts weiteres an Dießenhofen gelangt iſt, wird von der Jahrrechnung den beſagten Abgeordneten aufge⸗ 
hagen, den Stand Zuͤrich, wenn wieder etwas vorfallen ſollte, alſobald davon zu benachrichtigen. § 16. || 
207. 1793. Sowohl von Zuͤrich als von Schaffhauſen wird der Jurisdictionsanſtand mit dem nellen⸗ 
burgiſchen Oberamt' in Stockach angeregt, det dadurch entſtanden, daß auf der Brücke zu Dießenhofen 
Wei oͤſterreichiſche Deſerteurs weggenommen wurden und gwar am 31. März Morgens zwiſchen 5 und 
b Ubr, welche Deſerteurs durch den daſigen Thorwächter aufgehalten worden ſeien, was ſolchen Unwillen 
etregt, daß bie Buͤrger auf ſeine Abſetzung gedrungen und dieſe erlangt haben. Bei einer Unterſuchung 
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Des Falles durch ie Nachgeſandten von Zürich, Unterwalden und Sdhaffhaufen wird von den dießen⸗ 
hofiſchen Abgeordneten bemerft, das Wadhthaus jenfeits der Bride auf nellenburgifder Seite fei immer 
bon der Stadt Diefenhofen beſetzt worden, aud befinde fic) auf gleicher Seite ein Gatter und ein Schlag⸗ 
baum, welde alle Racht gefdloffen werden, damit Niemand auf die Britde fommen fonne; ebenfo fet 
feit unbordenfliden Jahren bon Diefenhofen die ganze Bride mit Aufziehen der Wachen verwahrt worden 
und bdermalen nod) giehe an jedem Markttage die gange, aus achtundzwanzig Mann beftehende Wace 
liber die Bride his gu dem Wachthaus, bon wo fie dann erft auf ihre Poften verlegt und die Schild⸗ 
wachen abgeldst werden. Diefenbofen beziehe ferner den gangen Zoll bon den dies- und jenfeits am 
Rhein hinaufs und hinabfabrenden Schiffen, endlich werden alle Miſſethäter auf erfolgende Requifitionen 
hin über die gange Bride hinaus geliefert und erft außerhalb des Wachthauſes überantwortet, aud) alle 
Urfehden dort gefdworen. Sn Folge diefer Beridterftattung wird dem Magiftrat angefinnt, bei Den 
dermaligen Zeitumftinden das Wachthaus mit einem oder zwei guberlaffigen Männern beſetzen yu laffen 
und yu berordnen, e8 folle der bei demfelben ftehende Gatter und Schlagbaum jede Radt ordentlid 
geſchloſſen und die Schluͤſſel einem jeweiligen Amtsſchultheißen forgfiltig eingehdndigt werden. Was mm 
bie Hauptfache anbetrifft, fo tft das aus Stockach eingefommene Schreiben durd) die Stadt Diefenhofen 
in der Meinung gu beantworten, daß fle gegen die bon nellenburgifdher Seite langft aufgegebene Anfpradhe 
an einen Theil der Rheinbriide auf das entfdhiedenfte proteftire. Uebrigens foll gewartigt werden, was 
ferner bon Stodad) deshalh einfommen möchte. § 22. || 268. 1794. Diefe Angelegenbheit erheiſcht keine 
weitere Berathung, weil auf bas der Stadt Diefenhofen anbefoblene Verwahrungsfdreiben an das nellen- 
burgiſche Oberamt wegen der Territorialrechte feine Antwort eingefommen, aud) fonft nidts weiteres 
vorgefallen ift, fo dab es bei obgedadter PBroteftation und dem an den diefenhofifhen Magiftrat gemachten 
Anfinnen, fid) kuͤnftig fold widhtiger Gegenftinde halben nicht eigenmächtig mit fremden Stellen in 
Briefwechſel eingulaffen, lediglid) fein Bewenden hat. § 22. 


LA. Guftizfachen. 
baAcht Orte: Art. 269 — W5. 290. Zehn Orte: Art. 26 —2W9. ] 
a. Erbrecht. 

Art. 269. 1785. Drei Abgeordnete det Landfdaft Thurgau madden auf verfdiedcne Undeutlicfeiten 
im Landerbredt aufmerffam, woraus nicht nur viele Umtriebe, fondern oft fogar weitlaufige PBroceffe 
entiteben, und bemerfen, um Ddiefen UUebelftinden borgubiegen, mare man geneigt, ein neues Project 
abjgufaffen. Die Jahrrechnung tragt daber dem Landvogt auf, wenn ein foldes im Laufe des Jahres gu 
Stande fame, dasfelbe den Standen eingufenden. § 30. || 270. 1786. Die Abgeordneten der Landſchaft 
fuden um längern Wuffdub’ an, weil e8 wegen anderer Geſchäfte nidt moͤglich geweſen fei, ein folded 
Project gu entwerfen. § 29. || 271. 1787. Nod ift deffen Abfaffung nidt gu Stande gefommen. § 25. || 
272. 1788. Dem Vernehmen nad ift im Laufe diefes Jahres ein neues Erbredt entworfen, jedoch von 
mehrern Behoͤrden nidt angenommen worden, fo daf die Jahrrechnung erwarten will, was ferner an ſie 
gelangen moͤchte. § 25. 

b. Verlaſſenſchaft fremder Koſtgänger und Dauer der Vormundſchaftszeit bei Minderjabrigen. 

Art. 273. 1779. Abgeordnete des geiſtlichen und weltlichen Gerichtsherrenſtandes ſtellen vor, daß 

bisheriger Uebung gemäß beim Abſterben eines fremden Koſtgängers in einem katholiſchen Pfarrhauſe 
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alſobald deſſen Verlaſſenſchaft obſignirt und inventirt worden, nunmehr aber, weil ein folder Fall in 
einem ebangelifden Pfarrhauſe eingetroffen, fid) einige Anſtände erheben, weswegen fie bitten, daß eine 
Gleichheit bei ſolchen Vorfallenheiten beobachtet, auch feſtgeſetzt werden möchte, bis zu welchem Alter 
Waiſen unter Vogtſchaft ſtehen ſollen. Beide Anſuchen läßt man in den Abſchied fallen. § 31. || 274. 1780. 
Mit Bezug auf diefe Materien dupert die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft inftructionsgemafp, den Geridtsherren 
ſtehe feine Befugnif gu, die Verlaffenfdhaft eines fremben Koftgingers gu obfigniren, viel weniger, davon 
einen Abzug zu fordern. Ginige andere Stände pflidhten Ddiefer Anficht nur theiltweife bei und halten 
bafitr, daß die Geiftliden beider Religionen und ihre Angehdrigen hisheriger Uebung gemäß von Inven- 
turen. zwar befreit fein, aud) beim Mbfterber bon Koftgingern in einem PBfarrhaufe die Obfignation und 
Suventarifirung nur danngumal dburd den Geridtsherren des Ortes vor ſich gehen follen, wenn ein 
folher Rofigdnger, wo nicht alle, dod) etwas bon feinen Mitteln ins Land gezogen habe, mithin der 
Abzug fallig wiirde. Betreffend die Bedogtigung der Waifen gehen ſämmtliche Gefandte bon der Anfidht 
| 8, DaB folde im gwangigften Altersjahre der Vormundſchaft gu entlaffen feien und bon diefem Geſchäft 
im Abſchiede feine Erwähnung mehr gethan werden folle. § 27. || 275. 1781. Da man nidt einver⸗ 
ſtanden ift, ob, wenn beim Abſterben eines Koſtgängers der Abzug eintreten fonnte, eine bloße Declaration 
be8 Pfarrers itber die borhandenen Mittel geniige, oder aber ob durd ben Gerichtsherrn obfignirt unb 
inventirt werden folle, toird dieſe Materie nochmals ad referendum genommen. § 19. || 276. 1782. Sdon 
im letzten Jahre hatte man fid) dahin dereinigt, dap die Geiftlichen beider Religionen mit ihren Familien, 
d. i. Vater, Mutter, Briider und Sdhweftern vom Abguge befreit fein, mithin ſowohl bei diefen, als aud) 
nah Abfterben eines bei ihnen fid) aufhaltenden fremden undermdgliden Koftgingers keine Obfignatur 
wd Inventarifation borgenommen werden follen. Sekt verftindigt man fic) aud) darüber, daß auf den 
meinem Pfarrhaufe erfolgten Todesfall eines: frembden Koſtgängers, der einiges Vermögen bhinterlaffen, 
ber Abzug davon bezogen werden foll und gu dem Ende hin die erforderlide Obfignatur und Snventari- 
{ation jeweilen durd) den Gerichtsherm ,,am Ort” gu bewerfftelligen feien, womit dicfer Artifel aus dem 


Abſchiede fat. § 20. 
c. Rechtstrieb. 


Art. 277. 1778. Der geiſtliche und weltlide Gerichtsherrenſtand laͤßt durd) drei Wbgeordnete vor- 
hagen, e8 moͤchte der Jabhrrednung belieben, demjenigen BVerglid), welder wegen eines minder foftfpieligen 
Rechtstriebes gwifden ben Geridtsherren einer- und dem Landvogteiamt und der Canglei gu Frauenfeld 
anderſeits entworfen worden fei, als einer dem Credit, des gangen Landes vortheilhaften Verordnung die 
Gmehmigung gu ertheilen. Man vereinigt fid) dahin, den allfeitigen Principalen die Ratification diefes 
Vergliches zu empfehlen und ſchlägt blog Cine Abinderung vor, daß ndmlid die Anwefenheit der Land- 
gerichtsdiener bei den Schagungen neben den gerichtsherrlichen Beamten nicht aufgehoben fein, fondern 
weiter ſtatt haben folle, fiir diefe Verrichtung aber jenen fowohl als diefen nur die Halfte des bisanhin 
bezogenen Lohnes, folglic) den Landgeridtédienern bloß 30 Kreuzer, dem gerichtsherrlichen Beamten oder 
Shigern aber nur 15 Kreuzer zu bezahlen feien. Man hittet die regierenden Orte, die Ratification 
i Zuͤrich gelangen gu laffen, damit bad diesfillige Inftrument ausgefertigt und zu gänzlicher Einführung 
dieler beilfamen Verordnung an bas Landbogtciamt die nodthigen Befeble ertheilt werden können. § 38. 


d. Revifionsertheilung bei leptinftanglich entfdiedenen PBroceffen. 
Att. 278. 1785. Beranlaft durd ein im legten Jahre von der Jabrrednung „nachgeſehenes“ 
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Strafurtheil, weshalh der Landhogt im Thurgau an die Stinde appellirt hatte, ergibt fid) uͤber die Frage, 
ob ein Landvogt in folden Fallen appelliren tdnne, folgendes: Bern wüunſcht allerdorderft, dak entſchieden 
werden foll, ob eine Jahrrechnung -die Erfenntniffe einer Vorhergehenden aufzuheben befugt fei, gibt fid) aber 
gufrieden, als ihm dargethan wird, daß im Jahre 1784 die Revifion des erwabnten Strafurtheils recht- 
mapig erfolgt fei. Die andern Stande, mit Ausnahme von Glarus, halten um der ibeln Folgen willen, 
fonderbeitlid) fiir den Landmann, ſolche Appellationen für unpaffend, und wollen bei ber ertheilten 
Rebifion und dem letztjährigen Erkenntniß lediglid) verbleiben. Glarus hingegen wuͤnſcht, man moͤchte 
e8 bei bem Urtheile non 1783 bewenden laffen. Einmüthig aber findet man, es fei diefer Materie in 
Zukunft nidt mehr im Abſchiede gu gedenfen. § 29. || 279. 1790. In Folge eines in den Standen 
obgeſchwebten weitliufigen Proceffes wird von Bern gewuͤnſcht, es moͤchte die durch Altere Abſchiede gwar 
hereits beſtätigte Verordnung dem diesjabrigen Abſchied wieder heigeriidt werden, Dabhingehend, daß bei 
folden PBrocefbetreibungen, wenn eine Partei vier Ortsftimmen zu ihren Gunften erlangt habe, das 
Sahrrednungsurtheil entſcheiden und das Geſchäft ohne weitere Umtriebe feine Endſchaft erreidt haben 
folle. § 31. || 280. 1791. Nidwalden ftellt ein bem berneriſchen ähnliches Gefud. § 31. || 281. 1792. 
Schwyhz ſteht in der Anfidht, es fonnen in Appellationsfaden vier Ortsſtimmen nebſt bem Jahrrechnungs⸗ 
urtheil nidt für entſcheidend angefehen werden, weil dadurch nidt allein die Landesherrliden Rechte der 
Ubrigen Stinde beeintradtigt wiirden, fondern aud) die Unterthanen felbft nacdhtheilige Folgen gu beſorgen 
bitten, und 3ug glaubt, daß fein älterer Abſchied einen einzelnen Stand verhindere, Revifion ertheilen 
gu können. — Da bei diefem Anlaß aud in Frage fam, ob und unter welden Bedingungen in Proceffen, 
die Durd) Ortsſtimmen entſchieden wurden, Redifion ertheilt werden möge, wird fiir gut gefunden, daß 
dies durch feinen Stand einfeitig geſchehen folle; hingegen wird ad referendum genommen, wenn eine 
Partei Revifion ſuchen gu fdnnen fic) berechtigt glaube, mage diefelbe ihre diesfilligen Griinde den beiden 
. Provifionalftinden in einem Memorial vorlegen, welches fodann der Gegenpartet mitgetheilt, auf erfolgte 
ſchriftliche Beantwortung den uͤbrigen Stinden gugeftellt und alsdann von fimmtliden Orten entſchieden 
werden folle, ob eine Reviſion eintreten könne oder nist. § 32. || 282. 1793. Zurich halt eine folde 
Verordnung um fo überflüſſiger, als überhaupt Proceffe von der erwähnten Art felten feien und ſchwerlich 
neue Grilnde gum Vorſchein fommen koͤnnen, wenn cin Angehdriger feinen Proceß bor dem niedern 
Richter (dem Landvogteiamte), der Jahrrechnung und endlid) aud) in den Ständen felbft betrieben habe. 
Da aber die Mehrzahl der Gefandtidhafter gu dem vorjabrigen Antrag Hand bieten fann, wird der 
erwähnte Vorſchlag nodymals ad ratificandum genommen. § 29: || 283. L794. Weil Zurid), und jegt 
aud) Glarus gegen das obige Project fic) erfldren, werden die Nadgefandten bon Zürich, Bern, Lucern 
und Schwyz heauftragt, diefen Gegenftand commiffionaliter yu prilfen. Sie hinterbringen cin Reglement, 
welded bon den Gefandtfdhaften gut geheifen und theils ad ratificandum, theils ad referendum genommen 
wird. Das fragliche Reglement ift folgenden Jnbaltes : 


1) Soll feftgefest bleiben, dag von keinem Stand über Proceffe, die durch Ortésftimmen in lester Inſtanz rechtlich entſchieden 
worden, einfeitig Reviſion ertheilt merde. Wann aber ; 

2) Ueber einen ſolchen durch Ortsftimmen in legter Inſtanz rechtlich entſchiedenen Proceß von einer der Parteien die 
Nevifion nadgefudt werden wollte, fo fol dabei nadfolgende Rorm befolgt werden : oo 

a. Die Revifion fudende Pariei hat ſich deswegen beim jeweiligen Landvogt gu melden und vorerft theilé fur den Werth 
ded der Gegenpartei gugefprodenen Rechtens fammt Koften, theils auc) fiir die der Revifionsbetreibung wegen neu etlaufenden 
Koften genugfame Caution gu leiften. ; 

b. Iſt diefe Caution geleiftet, fo mag der Landvogt der Revifion fudenden Parte’ bewilligen, ihre Revifionsgrinde in 
ein Memorial abgufaffen und ihm eingubindigen, jedod daß folded Memorial in Sdrift und nur von einem einheimiſchen 
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Cahwalter verfaßt und von dtefem eigenbindig unterzeichnet fei, diefem Memorial aud von dem Landvogt dite Utteftation 
beigefiigt werden folle, daß genugfame Caution geleiftet fei. 

c. Raw diefem wird der Landvogt das Memorial abfdriftlig dex Gegenpartei yuftellen, mit dem Anfinnen, ihm innert 
der nächſten vier Woden ihr Gegenmemorial, das gleichfalls fcriftlid und von einem einheimijden Sachwalter verfertigt 


fein fol, eingugeben. , 
iH Sedonn liegt dem Landvogt ob, die beiden fdriftlidmen Memoriale den Provifionalftanden befdrderlid) gu überſchicken, 
die hierüber ihre Gedanfen walten laffen und ihr entweder einbelliges oder getheiltes Befinden den ubrigen mitintereffirten 
Ctinden überſchicken, diefe aber ihren Entſcheid den Proviftonalftanden rückantwortlich äußern, und felbige den einhellig oder 
durch Mehrheit erfolgten Entſcheid für die Bufage, oder fir den Abſchlag der Revifion bem Landvogt yu Handen der Parteien 
wiffen laffen werden, in ter Meinung, daß wenn die diesfilltgen Entſchlüſſe der ſämmtlichen Stände getheilt find, und au 
gleidhen Stimmen inftehen, danngumal das Urtheil der legten Inſtanz in Kraft erwadfen foll. 
e. Den Parteien felbft fol der Landrogt intimiren, ihren eingegebenen Dtemorialien nidt in die Stande nadgulaufen, 
nog in ifrem Namen nadlaufen gu laffen, bet einer Buße von hundert Thalern, fo der Landvogt unnadliplid gu Handen 
ver Hoheit von demjenigen begiehen wird, der diefer Gntimation nicht Folge leiften würde. § 31. |] 


284. 1795. Aus den Inftructionen geht herdor, Dag. mit Ausnahme bon Glarus, weldhes über folde 
bor mehrern niedern und hoͤhern Snftangen und vor den Hobeiten felbft gefdwebte Rechtshändel feine 
Redifion ndthig findet, ſäͤmmtliche Stinde das erwähnte Reglement annehmen wollen. Zürich wünſcht 
den Beifak, daß dergleiden Falle nad) ertheilter Reviſion nur in den Ständen beurtheilt, nicht aber an 
die untern Snftangen guriidgemiefen werden mögen. § 34. || 285. 1796. Aud) der vorhin beribrte 
Peifak erhalt die Genehmigung, womit diefes Geſchäft aus bem Abſchiede fallt. § 39. 

. e. Griminalproceffe. 

Art. 286. 1793. Freiburg fudt darum an, daß gur Ausibung der von ihm befeffenen Rechte 
fir die Zukunft die Verordnung getroffen. werde, alle an die Jahrrednung appellicten Criminalfaden, 
weldhe bon bem Landgeridte herruͤhren, oder fonft der Xörtiſchen Verhandlung unterworfen find, mddten 
jeweilen gleid) nad) den gemeineidgenoͤſſiſchen Gefdhaften borgenommen werden, damit die Geſandtſchaft 
ben erwähnten Verhandlungen jederzeit beiwohnen fdnne, ohne gendthigt gu fein, ſich deswegen befon- 
bes Tange in Frauenfeld aufhalten gu milffen. Dan nimmt diefen Wunfd ad referendum. § 21! || 
287. 179A. Die Gefandtihaft von Solothurn ftellt dasfelbe Begehren, tworauf bon dem PBrafidium 
ale Rudfidht genommen wird. Da fic) jedod zeigt, daß dergleiden Xdrtifdhe Gefdafte in den erften 
Jayen der Sabrrednung nicht ohne Schwierigfeit behandelt werden können, fo wird der Vorſchlag in 
den Abſchied genommen, daß die Canzlei zu Frauenfeld jetweilen acht Sage bor der Jahrrechnung allen 
Angehörigen, welche Xdrtifche Geſchäfte vorgutragen haben, befannt machen foll, fid) in den erften acht 
Zagen der Jahrrechnung hei dem Directorium yu melden, widrigenfalls alle diejenigen, weldye diefe Frift 
iherwarten, ihres diesfilligen Appellationsredtes verluftig gehen, fie um die Bußen helangt und folde 
m die nddfte Rechnung gebradt werden follen. § 20. || 288. 1795. Die Stainde laffen ſich obige 
Verordnung gefallen, womit diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 22. || 289. 1796. Schwyz hegebrt, 
der Landvogt moͤchte bei Arretirungen die Arreftanten nicht nur alfobald verhdren und alle unndthigen, 
Sfters den Hobeiten gufallenden often vermeiden, fondern aud) die Inhaftirten während ibres Arreftes 
moͤglichſt milde behandeln laffen. Sämmtliche Geſandtſchaften pflidten diefem Antrag bei, worauf dem 
Landvogt der ndthige Befehl ertheilt wird. F 30. : 

f. Bugen. 

Art. 290. 1780. Die berneriſche Geſandtſchaft bemerft, die im letztjährigen Jahrrechnungsprotocoll 
enthaltene Verordnung, daß von nun an jeder Gebüßte, auch wenn er die Buße appellirt, den Betrag 
Dabon innerhalb zehn Tagen dem Landvogteiamt entweder haar hinterlegen oder dafür annehmbare Buͤrg⸗ 
ſchaft leiſten folle, fomme ihren Obern ſehr dritdend vor. Aud) die übrigen Stände hatten im gleichen 
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Ginne inftruict, nur die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft fieht fic) ihrer Snftruction gemäß genothigt, die Gade 
ad referendum ju nehmen. 3iirid) wird erfucht, fid) hierüber gegen Bern gu erflaren, und zugleich ethalt 
der Landbogt den Auftrag, mit bem Begehren der Hinterlegung und Verhiirgung folder Bußen einftweilen 
inne ju halten. § 43. 
15. Salzſachen. 
(Ade Orte: Art. 21 —301.] 
a. Ueberhaupt. . 

Art. 291. 1778. Man lift es mit Bezug auf die Befalgung hei dem Befdluffe verbleiben, dag 
diefe wabrend eines ganzen Negierungsumganges, fechszehn Jahre bom diesjährigen Johannes des Taufers 
Tag an gerednet, gegen die je gu zwei Jahren um gu leiftende Admodiationstare bon 120 neuen Louisdor 
der Landſchaft Thurgau überlaſſen fein folle. Glarus verdeutet jedoch, e8 verbleibe unabdnderlicd) bei 
feinem Landsgemeindebeſchluß, die Befalzung felbft ausüben zu wollen. § 67. || 292. 1779. Aud 
diesmal beharrt Glarus auf obigem Beſchluß, fo dag Zürich und Lucern fic) feierlid) vorbehalten, während 
Der zwei Regierungsjahre des Standes Glarus bon ihrem Recht der Mtithefalgung per indivisum Gebraud) 
gu maden. Bern betradtet dasfelbe als ein nad) Gutbefinden auszuübendes landesherrlides Regal, die 
brigen Stande aber wollen ſich nicht binden laffen. § 53. || 293. 1780. Die Gefandtfhaften verbleiben 
hei ihren frithern Aeuferungen, obwohl einige Orte nidt mehr inftruirt batten. § 54. || 294. 1781. 
Glarus erflirt inſtructionsgemäß, dab es laut Landsgemeindebefdlug aud) dermalen wegen der Beſalzung 
des Thurgaues feine Standesredte bewahren milffe und wabrend feiner bevorftehenden zwei Regierungs⸗ 
jahre gedenfe, bas Salzregal auszuüben. Die übrigen Stände behalten fic) deshalb das Recht der Mit- 
beſalzung per indivisum bor. § 36. 1 295. 1782. Sämmiliche Hoheiten wollen dem Stand Glarus 
die Befalzung des Thurgaues fiir diesmal zugeftehen, bedingen fid) aber ihre Conbenieng aus, und gwar 
Zürich per indivisum, in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß fiir die 3ufunft etwas Gemeinerſprießliches 
ergielt werden fonne. Die glarneriſche Geſandtſchaft verdanft died und verfidert im Ramen ihrer Obem, 
Dap die Landfdaft hinſichtlich ihres Beſalzungsrechtes im geringften nidt gekränkt, aud) in Qualität, 
Maß und Preis wie frither gehalten werden folle. § 37. || 296. 1783—1785. Die gleihen Gefin- 
nungen geben fid in diefen drei Sabren fund. 1783 § 37. 1784 § 40. 1785 § 38. || 297. L793. Die 
gefammte Landſchaft {apt darum anfucen, die Geſandtſchaften möchten, da mit Johannes des Tadufers 
Tag 1794 die ihr ertheilte Freiheit, fic) felbft gu beſalzen, gu Ende gebe, bei den Hobeiten darauf 
binwirfen, daß diefe Gnade ihr filr den nddften ganzen Regicrungstour erneuert, dod) eine Verminderung 
des Canons hon 120 Louisneufs bewirft werde, indem fie durch das Steigen der Galgpreife in den letzten 
fedhs Sabren merfliden Nachtheil erlitten habe. Die Jahrrednung nimmt dics theils ad ratificandum, 
theils ad referendum. 3ugleid) wird der Landſchaft verheifen, ein Fürwortſchreiben an die Salzkammer 
in Minden gu erlaffen, um Ddiefelbe gu einer Preisermagigung gu beftimmen. § 37. |] 298. 1794. 
Sowohl die im Laufe des Jahres eingefommenen Ortsftimmen als die dermalen erdffneten Snftructionen 
zeigen, daß fammtlide Stände der Landfdaft Thurgau die Selbfthefalgung fiir die nddhften ſechszehn 
Sabre gegen emen Ganon bon 120 neuen Louisdor filr die zweijährige landvögtliche Regierung gu über—⸗ 
laffen willend find, jedoch unter Borbehalt der Convenienz in Abſicht auf die Mitbeſalzung, wofern irgend 
ein Stand das Regal felbft ausiben wollte. Glarus, wofelbft die Sade nod) nicht dor die Landsgemeinfde 
gebradt werden fonnte, nimmt das Anfuchen neuerdings ad referendum. § 37. || 299. 1798. Aud 
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Glarus überläßt der Landfdaft die Selbfthefalgung fiir den mit Johannes des Täufers Tag 1794 anges 
gangenen. gangen Regierungstour gegen den obbemerften Ganon. § 35. 
b. Stadt Frauenfeld. 

Art. 300. L783. Glarus fragt an, ob Frauenfeld nicht gleid) den thurgauiſchen Angehdrigen der 
hoheitlichen Befalzung unterworfen fei. Bei einer Unterſuchung thut die Stadt durd verfdhiedenc Frei- 
heitsbriefe (von Konig Albrecht aus dem Jahre-1302, vom Grafen bon Sulz, Namens der Hergoge von 
Oefterreid), aus dem Jahre 1407, von Konig Sigmund aus dem Jahre 1415, von Koͤnig Friedrid) und 
den Hergogen Albrecht und Sigmund von Oefterreid) aus den Jahren 1442 und 1445, insbefondere aber 
durd) Die im Jahr 1460 ausgeftete Capitulation) dar, daf fie nist allein bon jeden neuen Steuern u. ſ. f. 
befreit fet, fonbdern aud) durch die regierendDen Stände felbft bei al’ ihren erworbenen Freiheiten, Her- 
fommen und Gewohnheiten geſchützt und gefdirmt worden. 3ugleid) wird von Seite der Stadt Frauen- 
fed borgetragen, man hatte fie wegen der Befalzung hisanhin nod) nie angefodten und niemals mit der 
Landſchaft Thurgau ,, in eine Verbindung oder gleide Anlage“ gezogen. Sammtlide Geſandtſchaften, mit 
Ausnahme von Glarus, das die Sade ad referendum nimmt, finden das Vorgebradte von folder 
Erheblichkeit, daß fie einmuͤthig ben Beſchluß faffen, Frauenfeld fol in bem Genus der Selbfthefalzung 
derbleiben, wie died feit unvordenfliden Jahren der Fall gewefen fei. § 31. || 301. 178A, Alle Hobeiten 
wunſchen, aud) Glarus moddte mit Obigem fic) cinberftanden erfldren; allein die glarneriſche Geſandtſchaft 
dufert, ihr Stand halte die bon Frauenfeld angefihrten Griinde durchaus nidt fiir fo gemidtig als 
die andern Stände und referbire deshalb feine Rechte fiir die Zukunft abermals feierlid. § 27. 


16. Gall und ag. 
[Age Orte: Art. 302 Behn Orte: Art. 303 — 308. ] 
a. Publication der diesfälligen Ordnung. . 

Art. 302. 1778. Auf den Beridt, dab die Fallordnung gedrudt und fammtliden Fallherren zuge⸗ 
felt worben fei, [apt man diefen Artifel aus dem Abfchiede fallen. § 47. 

b. Streitigheit zwiſchen dem Klofter Fifdingen und dem Tanneggeramt. 

Art. 303. 1778. Diefe Streitigfeit wird an eine Commiffion, beftehend aus den Radygefandten der 
Vit Orte getviefen, aus deren Gutadhten herdorgeht, Fifdhingen ftige fid) in feiner Anſprache auf die 
Utifel 22 und 24 der tanneggifden Offnung von 1432, auf die Beftatigung derfelben durd) den alte 
fiftifgen Bertrag von 1509, auf die Uebung oder das Poffefforium, wobon ed niemals abgewiden fei; 
bs Sanneggeramt dagegen gründe die feinige auf die Artikel 2 und 4 ber mit dem gefammten. geift- 
lihen und weltlichen Gericdhtsherrenftand hoheitlich erridteten Landesordnung von 1526, auf deren Befti- 
tging durch ben Sprud) von 1575 gegen die Domprobjtei Conftang, auf die Landesherrlide Verordnung 
bom 1673 und auf die im Sabre 1766 erridtete neue Fall- und Lafordnung. Da die Stinde Zuürich 
md Glarus nur zu Unterfudung und Hinterbringung.des gangen Geſchäftes inftruirt find, fo wird 
beſchloſſen, das erwähnte Gutachten lediglid) den Hobeiten durd) den Abfchied yu hinterbringen. § 26. || 
$4. 1779. Zuͤrich Halt dafür, daß die Anſprache Fifdingens der gum Beften des Landes publicirten 
Gall: und Lafordnung von 1766 ganz entgegen fei, welche gudem mit Borwiffen des Gotteshaufes 
etlaſen worden; aud) Bern und Glarus wollen es hei der fragliden Verordnung verbleiben laffen. 
Lucern Halt die Griinde von Fifdhingen für widhtig und überwiegend, und die übrigen Gefandt{daften 
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find nidt nur inftruirt, diefen Streit nodmals gu unterfuden, fondern darüber als über eine reine 
Civilfadce abzufpreden, worauf befdloffen wird, den Stinden die Frage vorgulegen, ob dieſer Fall 
judicialiter oder abſchiedmäßig ju behandeln fei. § 24. || 305. 1780. Bei einer abermaligen Berathung 
geben fid) diefelben verſchiedenen Anfidjten fund, fo daß die Nadhgefandten von Zitrid), Bern, Lucern, 
Uri, Glarus und Freiburg beauftragt werden, die ftreitendDen Theile gu verſöhnen gu tradten. In Folge 
deffen fdmmt ein BVerglidsproject zu Stande, das von. beiden Theilen genehmigt wird. Laut dieſes 
Vorſchlages foll in 3ufunft das Gotteshaus Fifchingen fowohl bon dem Manns- als Weiberfall ftatt 
des in der allgemcinen Fall- und Lafordnung heftimmten halben Theiles des Werthes bon dem ordnungs⸗ 
mäßig geſchätzten Befthaupte oder in Ermangelung desfelben, fowie allemal bei einer Frau drei Theile 
des Werthes hon dem beſten Mleide bhegiehen, fiir den Lap aber, wenn lebende Geſchwiſter vorhanden 
find, ben zwanzigſten, in entferntern Graden aber den zehnten Theil von der Fahrniß erhalten. Da 
Bern und Glarus inftruirt waren, bas Berhandelte ad referendum oder ad ratificandum ju nehmen, 
fo werden beide Stände erfudt, ihre Cinwilligung an Zürich gelangen gu laffen, womit diefer Artifel 
aus dem Abſchiede fallt. 5 20. | 
c. Loskauf des Falles und Laſſes im Thurgau. 

Art. 306. 1795. Die Landfdaft ftellte im Laufe des Sabres an die bheiden Proviſionalſtaͤnde das 
Anſuchen um Auskauf des hoheitlichen Falles und der davon abhängenden Abgaben, während die Gerichts⸗ 
und Fallherren den Wunſch äußerten, daß man es hinſichtlich des Fallbezuges beim Alten belaſſen möchte, 
zugleich aber ſich bereit zeigten, inſofern der Landſchaft von den Hoheiten ihre Bitte gewährt werden 
ſollte, zu einem billigen Auskaufe Hand zu bieten. Sämmtliche Stände, mit Ausnahme von Unterwalden 
und Freiburg, die dieſe Materie ad reſerendum nehmen, ſind zum Entſprechen geneigt, und es wird 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Nachgeſandten von Zürich, Lucern, Zug und Glarus, nebſt dem 
Ehrengeſandten von Uri, mit Hinterbringung eines diesfälligen Gutachtens beauftragt. Nach einer 
Berechnung des Falles während der letzten zwanzig Jahre ſind von ungefähr 3100 Haushaltungen zu 
Handen der Hoheit jährlich etwa 600 Gulden eingegangen, wovon dem Landvogt 80 Gulden und dem 
Landweibel 200 Gulden zukamen, mithin den Hoheiten 320 Gulden verblieben. Ueberdies hatte ein 
jeder Landgerichtsdiener von jeder fälligen Haushaltung in ſeinem Quartier jährlich acht Kreuzer für 
Fallbatzen oder Fallhiihner, aud) bon jedem Mannsfall einen Gulden und von jedem Weiberfall dreißig 
Kreuzer zu begiehen. Wiirde nun die Ausfaufsfumme für jede Haushaltung auf 74/, Gulden beftimmt, 
fo beliefe fie fic) fiir die obbemerfte 3ahl ber Haushaltungen auf 23692 Gulden 30 Kreuzer, aus 
welder Summe nist nur die 80 Gulden dem Landvogt, die 200 Gulden dem Landweibel und 340 Gulden 
den Landgeridtsdienern jährlich verabfolgt werden fdnnten, fondern aud) gu Handen der Hoheiten ein 
nambafter Vorſchuß fic). ergeigen wiirde. Der fraglide Ausfauf von 714, Gulden, welchen aud die 
Geridhtsherren annehmen wollen, foll lediglid) auf den Leibfall, die Fallbaken oder Fallhuͤhner, den 
Laß und die Manumiffion Bezug haben, und die Losfaufsfumme auf Martinstag 1795 und 1796 erlegt 
werden. Diefe Vorfdlage hinterbringt man den Hoheiten, mit dem Erſuchen, fo befdrderlid) als moglid 
ihre Zuftimmung an Zürich gelangen gu laffen. § 23. || 307. 1796. Laut einer Tabelle Aber die falligen 
Haushaltungen ergibt fid, Daf in folgenden Ortidaften mehr als hundert folder waren: Sn Zihlſchlacht 107, 
Marftetten 111, Cgolshofen 143, Altnau 148, im Gangen in allen Ortſchaften 3367 Fallige, fiir welche 
Die Ausfaufsfumme auf 252371, Gulden fic) helduft. Da während des Jahres bereits ein Nambaftes an 
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dieſe Auslaufsfumme bezahlt wurde und der Reft auf Martinstag entridtet wird, fo tragt man einer 
aus ben Nachgefandten von Zuͤrich, Bern, Lucern und Uri beftehenden Commifiton auf, ſich gu berathen, 
wie Dad bereits erlegte und nod) gu erlegende Geld gum Nuken der Stände ſchicklich angelichen werden 
fine, und wads ther die Verwaltung diefes Capitals gu beſchließen ſein möchte. Die Commiffion bean- 
tragt, es Ddiirfte bem Gotteshaus Paradies, welches 25,000 Gulden gu entlehnen wuͤnſche, diefe Gumme 
zugeſagt und die Verſchreibung auf einen gwangigjdbrigen Termin geftellt werden. Sollte nad) Ablauf 
ber zwanzig Jahre Creditor oder Debitor eine Abbezahlung wünſchen, miiffe ein halbes Jahr vorher 
getiindet und das Capital in drei 3ablungen, die zwei erften gu 8000, die letzte gu 9000 Gulden 
juciidbegablt werden. Aus dem Zins hatte der Landvogt jährlich vorerft fiir fid) die 80 Gulden gu 
beziehen und dann dem Landweibel die 200 Gulden, fowie den Landgeridtsdienern die 340 Gulden 
zukommen gu laffen. Das Sdhuldinftrument: fol gu Lucern, alg dem Borort der fatholifden Stande, 
unter Deren LKaſtvogtei das Gotteshaus Paradies ſteht, aufbewahrt werden. Mit Ausnahme von Glarus 
geben alle Geſandtſchaften dieſem Antrag ihre Zuſtimmung. § 29. || 308. 1797. Da Glarus mit Bezug 
auf die Falausldfung und das Anleihen im Laufe des Jahres feine Zuſtimmung ertheilte, fo hat 8 hiebei 
fen Bewenden. § 26. 
‘17. Miuzgwefen. 
[Sehn Orte: Art. 909—311. 3121. 313-325. Ade Orte: Art. 3t2 2.) 

. a. Beifig von Freiburg und Solothurn. 

Art. 309. 1778. Die Gefandten von Freiburg und Solothurn verdanken den ihren Hobheiten 
zugeſagten Beiſitz hei Münzverhandlungen und erſuchen die glarneriſche Geſandtſchaft, bei ihren Principalen 
gleichfalls eine Einwilligung auszuwirken. § 21. || 310. 1779. Die Obigen wiederholen den Wunſch, 
det bon Glarus vor zwei Jahren gemachte Anhang, dahin gehend, laut Landsgemeindeerkenntniß von 1777 
ft den Standen Freiburg und Solothurn der Beiſitz nicht von Rechts wegen, fondern bloß aus freund- 
ſhaftlicher Gefinnung und nur fo lange man feine widrigen Folgen gu gewartigen habe, geftattet, moͤchte 
unterblieben fein. Die Geſandtſchaft bon Glarus will dies durd) den Abſchied hinterbringen. § 16. || 
Jif. 178A, Weil feit 1780 der Gefandte von Glarus fortwahrend erflarte, daß ſich feine Obern nie 
deiner andern Anſicht derftehen werden, fo wird bon ſämmtlichen übrigen Gefandtidaften der Wunſch 
auggefproden, die Stände Freiburg und Solothurn möchten fic) diefer Erklärung untergiehen und finftig 
der Artifel aus dem Abſchiede entlaffen werden. 1780 § 14. 1784 § 11. 1782 § 14. 1783 § 14. 1784 § 12. 

b. Mandate, Tarifirungen u. f. f. 

Mrt. 312. 4. 1778. Man {apt e6 bei bem Münzmandate von 1766 hewenden, deſſen genaueſte 
Handhabung dem Landvogt. anempfohlen wird. § 20. |. 2 Hinſichtlich deſſen Publication in den Städten 
Arbon und Biſchofzell wuͤnſcht Zitrid) dieſes Geſchäft moͤchte nicht mehr berührt werden. Die andern 
Stände, zwar ohne Inſtruction, ſehen dasfelbe bereits als ausgetragen an. § 34. 1 313. 1779, Ruͤck⸗ 
fidtlid) der in allgu hohem Preis curfirenden Gold- und GSilberforten, insbeſondere aber wegen der 
eingedrungenen mailindijden Thaler wünſcht Bern die Crlaffung eines neuen Munzmandates. Die übrigen 
Orte find dagegen gum Fefthalten an dem Mandaf von 1766 inftruirt, zumal wenn nad) gemachter Probe 
in den Provifionalorten den Mailinderthalern durd) Tarifirung auf 1 Gulden 57 Kreuzer Cinhalt gethan 
merde. § 21. || 314. 1780. Bern macht aufmerffam, der neue Louisdor curfire zu 11, ftatt, wie im 
Mandat von 1766 vorgeſchrieben fei, gu 10 Gulden und die übrigen Gold- und Gilberforten hatter 
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gleidhfall8 einen hdhern Werth erhalten, ebenfo zeigen fid) die durch obiges Mandat verbotenen neuen 
St. Gallermiingen im Lande. Der Gefandte dufert daher das Begehren, es möchte ein neues Mandat 
auf Ratification hin berathen, ingwifden aber mit der Vollziehung desjenigen bon 1766 gegen die Febl- 
baren nicht nad aller Strenge verfabren werden. Die Inftructionen der tibrigen Stände geben gwar 
bahin, es bei dem befagten Mandat bewenden gu laffen; doc wird in Folge der Verathung der einmüthige 
Antrag an die Hobheiten hinterbracht, dem Landvogt die Anlettung gu ertheilen, den im Handel und 
Wandel dermalen gewohnten Curs der Gold- und Silberforten gu geftatten, ndmlid) der neuen Dublonen 
und Garlsdor zu 11 Gulden, der Gonnendublonen zu 10 Gulden 40 Kreuzer, der alten frangofifhen und 
fpanifden Dublonen yu 8 Gl. 45 Kr., der Mtardor gu 7 Gl. 20 Kr., der halben alten Dublonen und 
der gewidtigen Ducaten zu 5 Gl., der Kronenthaler zu 2 GI. 45 r., der Louisblanes, der kaiſerlichen 
und bayeriſchen Thaler zu 2 Gl. 24 Kr., in der Meinung, daf-diefer Curd feineswegs erhdht, im Gegen- 
theif cher erniedrigt werde. § 16. || 315. A781. Was die Capitalien anbelangt, fo ift bon nun an in 
Schuldurkunden der Valor des angelichenen Capitals genau zu bemerfen; nicht minder fol, wenn der 
Schuldbrief „landläufige“ Sorten nennt, oder der Debitor gu behaupten im Stande ware, dag das 
Capital in diesmaligem hohen Preis angeliehen worden, ein folded wiederum in Dem ndmliden Valor 
abgeldst, sugleid) aber aud), wenn in dem Briefe Capitalforten in niederm Werthe vorfommen, Ddiefer 
gleichfalls wieder fo abbezablt werden fonnen. § 12. || 316. 2782. Man findet fic durd den Bericht, 
daß dermalen nur wenige, jedod gute eidgenöſſiſche Muͤnzen, meiftens hingegen bayeriſche und frangofifde 
Shaler , im Schwange“ feien, zu feinen neuen Auftrdgen veranlaft. § 12. || 317. 1783 — 1785. Der 
hefriedigende Zuftand des Muͤnzweſens ruft feine befondern Berfilgungen hervor. 1783 § 15. 1784 § 13. 
1785 § 12. || 318. 1786. Wegen der neuen frangofifthen Louisdor wird eine Commiffion aus den 
Nadgefandten bon Bern, Lucern, Unterwalden und Glarus niedergefekt, welche heantragt, his deshalb 
bon den Standen ſelbſt Verfügungen cingefommen fein werden, fol Sedermann fid) hüten, ſolche Gold- 
ftlie angunehmen; aud wird, um dieſes defto eber gu verhindern, der Vorſchlag ad referendum genommen, 
Dap Ddiefe Louisdor um fuͤnfzehn Kreuzer weniger als vier MKronenthaler curfiren follen. § 16. | 
319. 1787. Wegen des Preifes der fraglidhen Louisdor verbleibt es lediglich hei der vorjabrigen Beftim- 
mung. § 15. || 320. 1788. Der Landvogt bheridtet, dab ſolche dermalen zu eilf Gulden curfiren. § 15. || 
321. 1789 u. 1790. Der Zuftand des Muͤnzweſens veranlaßt feine befondern Verfügungen. §§ 14. 14. | 
322. 1791. Dem Landvogt wird angefinnt, auf die im Laufe diefes Jahres verbotenen geringhaltigen 
ſanctgallenſchen Sechs- und Dreifreugerftiide genau Acht gu geben. § 20. || 323. 1792. Das Münz⸗ 
weſen erheiſcht feine Difpofitionen. § 19. || 324. 1793. Da dem Vernehmen nach „falſche neue franzoͤfiſche 
Louisdor, wie ganze und halbe Federnthaler gum Vorſchein fommen, aud) Mailinder- und Brabanter- 
thaler curfiren, fo wird bas Landbogteiamt aufgefordert, diefe Meiingforten fogleid) durd) eine Publication 
außer Curs gu fegen”. § 19. || 325. 17904 — 1707. Dem Landvogt wird aufgetragen, den guten Zu⸗ 
ftand, in welchem fid) bad Munzweſen hefindet, forgfaltig beigubehalten und dem Gindringen aller ſchlechten, 
grofern und fleinern Geldforten moͤglichſt zu fteuem. 1794 § 18. 1795 § 20. 1796 § 28. 1797 § 25. 
18. Maße und Gewidte. 
(Behn Orte: Art. 326—332, 384—317. Acht Orte: Art. 333.) 
a. Ueberhaupt. | 
Art. 326. 1778. Man laft eS bei der im Thurgau beſtehenden Berfdiedenheit der Maße und 
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Gewidhte verbleiben, da die Einführung einer diesfalligen Gleichheit mit gu vielen Sdhwierigfeiten ver- 
funden ware; dagegen wird filr nothwendig eradtet, Muttermage und Gewidte angufdaffen, um von 
Zeit gu Zeit genaue Unterfudungen bornehmen gu finnen. 3ugleid) erhalt der Landvogt den Auftrag, 
cine Boligeiverordnung betreffend die Maße und Gewichte gu entwerfen. § 18. || 327. 1778. Man läßt 
es bei den horjabrigen Anordnungen verbleiben, und da die Anſchaffung von Muttermaßen und Gewidten 
abermals nothwendig erfdeint, werden die Nadhgefandten von Zürich, Bern, Uri und Zug nebjt dem 
Landvogt eingeladen, fid) deshalb gu berathen. Diefe Commiffion beantragt verſchiedene Ddiesfallige 
Fagen an die Quartierhauptleute der acht Quartiere des Thurgaues. 3Z3ugleid) wird dem Landvogteiamt 
anbefoblen, biertiber ein ausführliches Referat an die Stände eingufenden. § 23. || 328. 1780. Die 
Radhgefandten bon Bern und Uri haben mit dem alten wie dem. neuen Landbogt wegen der Maße und 
Gewidhte gufammengutreten. Der erftere hatte einen ausführlichen Berit daruͤber erftattet, aus welchem 
herborgeht, daß im Thurgau zehn verſchiedene Mage und Gewidte gebraucht werden, nämlich die von 
Conſtanz, Frauenfeld, St. Gallen, Stein, Weil, Diefenhofen, Steckborn, Winterthur, Weinfelben und 
Jumenberg. Man tragt nunmehr dem neuen Landvogt auf, fid) an die von diefer Commiffion bhinter- 
brachten Vorſchläge zu halten und über die often der Muttermaße und Gewidte, über die Pflicten, 
die Beſoldung und die Angahl der Fichter ein Project an die Stande eingugeben. § 19. || 329. 1781. 
Durd den Landvogt find bie Urmaße filr die in der Grafſchaft üblichen verſchiedenen Maße und Gewidte 
angefdhafft worden. Es wird ihm in Folge des Antrages einer Commiffion, beftehend aus den zweiten 
Gefandten von Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, Zug und Glarus anbefoblen, im Laufe diefes Sabres 
die Diesfalligen Standesgefinnungen fowohl den Gerichtsherren als der Landfcaft mitzutheilen und zu 
gewaͤrtigen, zu welchem allgemcinen Mag und Gewicht fidy diefelben verſtehen modten. Aud) hat er 
dafür gu forgen, daß die Landleute ihre trodenen und naffen Mafe nad den vorhandenen Muttermafen 
fihhten lafſen. § 14. || 330. 1782. Der Landvogt entfdhuldigt fid), dab er in Folge des erft (pat abge- 
haltenen Congreffes der Geridtsherren, auf welchem man fid) jedod habe vernehmen laffen, es möchte 
diegfalls beim Alten verbleiben, nicht mehr an die Stande bor Beginn der Sabhrrednung habe Berit 
aftatten fonnen. Diefelbe ertheilt nunmehr dem Landvogt den Auftrag, einerfeits die Maße und Gewichte 
nah den neuangeſchafften Mtuttermafen fidten und einricten zu laffen, anbderfeits cin Project an dic 
Stinde eingufenden, welche Befoldung den Fidhtern gu heftimmen ware, wie diefelben gu beeidigen und 
bie die ihnen übertragenen Vifitationen am ſchicklichſten vorzunehmen feien. Schließlich eröffnet Glarus, 
def die Mitherathung hieriiber dem Stand Solothurn nicht guftehe, weil dies eine landesherrliche 
Verordnung und reine Polizeifade fet, worauf das Malefiz durdaus feinen Cinflug habe. § 15. || 
31. 1783. In Folge ded eingelegten Projected wird zur Probe filr die nächſten drei landvdgtlicen 
Regierungen auf Ratification der Hobeiten hin feftgefekt, die beiden Wifitatoren bon Mafen und 
Gewichten follen, den koͤrperlichen Cid leiſten, ihnen taiglid fir Lohn und Zehrung ein ronenthaler 
gegeben, alle gefallenen Bußen fpecificirt und fammtlide Auslagen ordentlid) verrechnet werden. Um 
bes Lanb Hor unndthigen Koften yu bewahren, foll während eines landvoͤgtlichen Regierungstour blog 
Cine Vifitation ftatt haben. § 18. || 332. 1784. Sämmtliche Stande laffen fic) die vor einem Sabre 
jut Ratification ibernommene Verordnung fir die beeidigten Fichter gefallen, womit diefer Artifel aus 
dem Abſchiede fallt. § 16. 
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b. Beifig von Freiburg und Solothurn. 

Art. 333. L781. C8 wird ad referendum genommen, daf die auf 135 Gulden fic bhelaufenden 
Koften fiir Anfchaffung der Muttermafe in der Vil örtiſchen Rechnung aufgefilhrt worden find, indem 
nad) ber Anſicht mebrerer Stände obige Ausgabe den X Orten hatte verrednet werden follen. ¢ 16. |] 
334. 1782. Durd die Gefandten bon Zürich, Lucern, Uri, Schwhz, Unterwaldben und Zug wird 
inſtructionsgemäß erdffnet, ihre Obern halten dafiir, daß die obigen Koften in die X drtifthe Rechnung 
gebradt werden follen; die Geſandtſchaften bon Bern und Glarus hingegen dupern fic, thre Committenten 
ftehen in der Anficht, dap allein die VIII Orte die fraglidjen Koſten gu beftreiten hatten, worauf man die 
Sache nodmals ad referendum nimmt. § 16. || 335. 1783. Wegen obiger Angelegenheit werden die 
Nachgefandten bon Vern, Glarus, Freiburg und Solothurn heauftragt, die Beftinimungen der Rechte der 
X Orte aus dem Bertrage von 1555 yu ermitten, und es wird, nachdem die Gefandten von Sreiburg 
und Solothurn die Hoffnung ausgefproden, die VIII Orte werden die beiden Stinde in ihren bisher 
genoffenen Rechten nicht beeintrddtigen, diefes Geſchäft wieder ad referendum genommen. § 17. |{ 
336. 1784. Aus den Onftructionen der VIN Orte, mit Ausnahme bon Unterwalden, weldhes das 
Angehsrte lediglich durd den Abfdied zu hinterbringen beauftragt ift, geht herbor, daß die Soften, 
ſowohl uͤber Anfchaffung von Mafen und Gewidten als die Bußen von diesfälligen minder widtigen 
Bergehen in die VIII örtiſche Rechnung fallen follen; Bußen hingegen, welche von Criminalibertretungen 
herrühren, wenn nämlich abfichtlid) verfälſchte Maße und Gewichte gebraucht würden, den X Orten gu 
berredynen feien. Die Gefandten bon Freiburg und Solothurn antworten, der fo eben gemadte Unterfdhied 
zwiſchen geringern und größern Vergehen befrembe fie fehr, indem der uralte Xörtiſche Rednungstitel 
flar beweife, daß alle bon daher rührenden Strafen immer den X Orten berrednct, aud die daritber 
erfaffenen Mandate in deren Namen publicirt worden feien; übrigens berufen fie fid) auf die Verträge 
bon 1510 und 1555, fowie auf bie Abſchiede bon 1706, 1778 und 1779. Man nimmt die Cache 
ad referendum. § 15. || 337. 1785. Bon §reiburg und Solothurn wird bemerft, man habe fid auf 
einen Abſchied non 1510 berufen, der ibnen gang unbefannt fei (sic), weswegen -fie bitten, dieſen ſowohl 
al8 andere Acten, welde die Malefizrechte heleuchten, ihnen freundſchaftlich mitgutheilen; ebenſo fagen 
aud) alle feit 1555, wo dicfe Malefizrechte heftimmt worden, erridteten Abſchiede nists bon cinem ſolchen 
Ausſchluſſe. Erſt 1783 fei ein Unterfchied ,, gwifden mindern und mebrern Vergehen“ gum Vorſchein 
gefommen und erft damals habe man die beiden Stände im rubigen Befike Der Mtitherathung angefodten; 
weil aber bermuthlid) gleid nad bem Vertrage bon 1555 die Rechnungoötitel cingetheilt und dic falfden 
Gewidte in die Xöͤrtiſche Rechnung allein eingetragen worden, ohne davon ctwas in der VII Srtifdhen gu 
melden, und hingegen in ber VII drtifden ſowohl als in der X drtifden Rechnung andere Titel, wie 
Schlägereien, Unzuchtsbußen u. ſ. f. erfdeinen, ergebe fid) daraus, daß die erftern ihnen mitgebihren. 
Es wird hierauf erwiedert, dag die genannten zwei Stände im Thurgau nichts acquiriren können, als 
was bie Stadt Conftang befeffen, weil die Landesherrlidfeit ber den Thurgau zuvor fdon von den 
VIII Standen erobert worden fei. Da nun nad allen Grundſätzen ded juris publici ſämmtliche allge- 
meine Zandesordnungen und Poligeianftalten, wie in diefem Fall die VBeftimmungen don Maß und Gewidt, 
ledighid) bon dem Landesherrn abbangen, babe e8 bon Anfang an den heiden Standen nie gu Sinn 
fommen follen., eine Anfpradhe an bloß landesherrlidhe Rechte gu machen, und dies fet Urfache, daß in 
allen Abſchieden, wenige Jahre ausgenommen, nicht die mindefte Spur von Mitherathung gefunden 
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werden forme. Weil durch ben Vertrag bon 1555 ftipulict worden fei, daß künftig ein Landvogt im 
Murgau wegen ber Malefig- und Criminalbufen den X Orten eine eigene Rechnung ablegen folle, fo 
faben natirlid) bon da an dieſe Bußen unter thre Titel gebracdht werden milffen; man hoffe aber, daf 
die beiden Stinde den 1777 und in einigen folgenden Jahren begangenen Fehler, zumal diefe Zeit gu 
fury fet, um auf ein Poffefforium an Regalien Anſprüche machen gu fdnnen, nicht benugen werden, ein 
Recht gu behaupten, an weldem fie niemals Antheil gehabt, nod) Antheil haben fonnen. § 14. || 
338. 1786. Sreiburg und Solothurn dufern abermals, wie es ihnen ganz befrembend vorfomme, von 
Rechten, welche fie wahrend der. Sabre 1778 bis 1781 unwiderfproden befeffen, ausgefdloffen zu werden 
und erflaren gugleid), die Meinung der übrigen Stände ad referendum ju nehmen. § 17. || 339. 1787. 
Wud Heuer fonnen Freiburg und Solothurn nidt gugeben, daß diefe Mtaterie ſchon aus bem Abfdhiede 
entlaſſen werbde. § 16. || 340. 2788. Weil die beiden Stände auf ihrem Anſuchen beharren, läßt man 
- ben Artifel im Abſchiede. § 16. || 341. L789. Obige Mtaterie fann aud) jekt nod) nicht entlaffen werden. 
Zugleid) erdffnet Solothurn den Wunſch, daß eine Nevifion in Anfehung der landvögtlichen Rechnungen 
horgenommen werde, weil nad feinem Ermeſſen einige in der X drtifden Rechnung befindliche Artikel in 
die VIL Srtife gehdren, und vielleicht umgefebrt. § 15. || 342. 1790. Die Geſandtſchaft von Freiburg 
wuͤnſcht nabere Prilfung bes Abfdiedes non 1555; diejenige von Solothurn hofft hingegen, diefe Materie 
werde in Baͤlde aus bem Abfchiede entlaffen werden finnen. § 15. || 343. 1791. Die Geſandtſchaften 
der VIET Stinde ernenern ihre Zufiderung, daß man feineswegs baran denfe, ben Rechten der Stanbde 
Steiburg und Solothurn ju nabe gu treten, fondern alle Bufen für größere Vergehen und Betriegereien 
oder dolus immer in die X drtifche Rechnung bringen laffen werde; hingegen Verfilgungen über Mafe 
umd Gewichte als reine Polizeifadhe, fowie die geringern Bufen in Fallen, welche nist als malefizifh 
betrachtet werden fonnen, in die VIII örtiſche Rechnung aufzunehmen fic) vorbehalte. Die freiburgifde 
Geſandtſchaft verlangt RNiederfegung einer Commiffion gu Unterfudung des Tractates von 1555 und der 
badenſchen Abſchiede von 1658 und 1661; die ſolothurniſche begieht fid) ebenfalls auf den Bertrag von 
1555 und Ddringt darauf, daß in Fallen, wo es aweifelhaft fein möchte, ob ein Strafgefill in die 
Vs oder Xörtiſche Rechnung gehdre, der Landvogt gebalten fein folle, bon der Xbrtifihen Seffion 
Glauterung darüber gu begehren. Sämmtliche Gefandtfdhaften nehmen ad referendum, es foll einem 
jemeiligen Landvogt nachdruͤcklich aufgetragen werden, fid) genau an ben oben erwähnten Bertrag und 
bie genannten Abfchiede gu halten, aud) das Sntereffe der X Orte bei Rertheilung der Bufen in die 
Vil- und X drtifdhe Rechnungen pflichtmäßig zu wahren. § 21. || 344. 1792. Obwohl die VIII Orte 
often, man fdnne dieſe Sache als beendigt anfehen und aud) Solothurn den letztjährigen Borfdlag 
amahm, entfteht ein neuer Auffdub, indem Freiburg abermals verlangt, daß alle Bufen wie bisanhin 
m die Xoͤrtiſche Rechnung gebracht und die diesfilligen Verträge und BVerordnungen von der X Srtifcyen 
Seſſion berathen und abgefdloffen werden follen. Der freiburgiſchen Geſandtſchaft werden neuerdings die 
hiftigften Borftelungen gemadt und ihr gegeigt, wie die Rechte ihres Standes durch den letztjährigen 
Anttag beſtens geſichert ſeien. 20. || 345. 1793. Freiburg bezieht ſich wieder auf den Vertrag von 
1555 und die Abfdiede von 1658 und 1661, wie auf feine bisanhin genoffene Rechtſame. Da jedod) 
biefer Geſandtſchaft aufs neue die Zuſicherung gegeben wird, daß bem Landvogt deshalh nachdruͤckliche 
vefehle ertheilt werden ſollen, macht ſie Hoffnung, aud) von freiburgiſcher Seite moͤchte dieſes Gegen⸗ 
fandes halber fein Anzug mehr gemacht werden. § 20. || 346. 1794. Die Geſandtſchaft von Freiburg 
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tragt immer nod) einiges Bedenfen, diefe Materie aus dem Abfchiede entfernt gu fehen. § 19. || 347. 1798. 
Sn Erwartung, das Landvogtei= wie bas Oberamt werden bei Stellung der Rechnung und Vertheilung 
der Bufen das Intereffe ber X Orte gehoͤrig wahren, jenen BVertrag und jene Abfdiede, wie die jüngern 
diedsfalligen Verordnungen genau beobachten, ift dermalen die freiburgiſche Gefandtidaft begwaltigt, den 
Mrtifel nad) dem Wunſche der ſämmtlichen übrigen Stände aus dem Abfdiede gu entlaffen. § 21. 


19, Straßenweſen. 
(At Orte: Art. 348 —384.] 
a. Ueberhaupt. 

Art. 348. 1. 1778. Das Landdogteiamt wird erinnert, ein ausfihrlides Verzeichniß der Haupt- 
landſtraßen mit Benennung aller Orte, durd) welche jede derfelben fiihrt, an die Stände eingufenden. § 44. || 
2. Betreffend den Strafenbau wird die Veftimmung getroffen, dap während die Koften über aufguftelende 
Strafenmeifter und Unterauffeher bon Dem Geridtsherrenftand beftritten, diejenigen uͤber Britden, Guͤter⸗ 
entſchädigungen und Werkzeuge von dem Land getragen werden follen. § 44. || 349. 1. 1779. Senen Auf- 
trag hat der Landdogt im Laufe des Jahres erfiillt. § 30. || 2 Die Gerichtsherren laffen anfuden, es modte 
die Zahl der über die Strafenarbeiten beftellten Auffeher beftimmt und diefelbe gu Verminderung der auf 
ben Geridtsherrenftand fallenden Roften beſchränkt, aud) ihm von der Verwendung feiner vorgefdhoffener 
Gelder Kenntniß gegeben werden. Hinfichtlid) des erften Punktes last es die Sahrrednung bei der Veftim- 
mung ded Abſchiedes von 1778 verbleiben. Mit Begug auf die von den Geridtsherren und den Land- 
quartieren borgefdoffenen Gelder ergibt fid) aus einer Unterfudung der Nadgefandten bon Zürich und 
Uri, ſowohl das Landvogtei- als das Oberamt habe mit Zweckmäßigkeit und möglichſter Oetonomie vere 
fabren. § 30. || 350. 1780. Die Jahrrechnung beſchließt, cin neues Strafenmandat gu verdffentliden und 
darin angubefeblen: „Es follen, damit die Stragen von der Gonne und den Winden gehörig getrodnet 
werden, wo fie durch Walder gehen, Baume und Gebüſche yu jeder Seite auf ſechszehn Fup abgefdlagen, 
aud) aufer den Waldern feine Baume näher als ſechs Fuß an die Strafen gepflangt und Baume wie 
Heden alle Jahre fleifig gefdnitten werden. Ferner follen die Landleute die Steine von den Aedern 
nicht auf die Strafe werfen, fondern haufenweife neben dicfelbe legen. Die den BWerfehr hemmenden. und 
der Bettelei Vorſchub leiftenden Gätter follen auf neu erbauten Landftrafen nicht mehr angebradt werden; 
es fol ben Gemeinden die beftindige gute Unterhaltung ihrer Stragenbegirfe obliegen u. ſ. f.“ § 26. ff 
351. 1785. Abgeordnete zeigen an, daß feit Erbauung der neuen Strafen und der diesfalls ausgefallten 
Grfenntniffe bon 1778 und 1779, zufolge deren der Geridtsherrenftand die Auffeher gu beſolden, die 
Landſchaft aber die andern über den Strafenbau ergehenden Koften gu tragen habe, fic) mehrere Anftande 
erhoben. Mad) naherer Unterfudung wird verordnet, wenn ein Landvogt für Strafenbauten fowohl von 
dem Geridtsherrenftand als der Landſchaft Gelber begichen mug, foll er fiir jeden Theil genaue Rechnung 
flibren und dieſe vor dem Abſchluß nicht allein dem Gerichtsherrenftand und ber Landſchaft zur Cinfidt, 
fondern aud) der Sabrrednung zur Ratification vorlegen. § 32. || 352. 1792. Die Geridtsherren ftellen 
das Begehren, es modte, weil wegen Reparatur und Unterhaltung der Communicationsftragen öfters 
3wiftigfeiten entftehen, das Mandat bon 1774 neucrdings publicirt und Darin zugleich die Breite diefer 
Strafen bheftimmt, aud) jedem Gericdtsherrn in feinem Begirfe die Snfpection wie bisanhin geftattet 
werden. Dem Landvogt wird aufgetragen, mit Zugug von Ausgefdoffenen, theils aus bem Geridts- 


- —r — — 


Landgrafſchaft Thurgau. 363 


hertenſtand, theils aus der Landſchaft ein Gutachten uͤber Breite, Reparatur und Unterhaltung ſolcher 
Straßen abzufaſſen und in demſelben alle derartigen Straßen aufzuzählen. § 42. || 353. 1798. Der 
Gerihtsherrenftand, welder guerft einen Beitrag von finftaufend Gulden an die Wiederherftelung der 
Gommunicationsftrafen anerboten hatte, erflarte fid fpadterbin auf den Wunſch des Landes gu Leiftung 
weirfthitiger Hilfe, deren. Maß indeß nod) nidt beftimmt wurde. Dem Landvogteiamt wird nun anbe- 
fohlen, beiden Theilen nachdrücklich angufinnen, fid) fo bald als möglich ganglid) yu dereinigen. § 33. || 
354. 1794. Im Laufe des Jahres ift obiger Anftand dahin befeitigt worden, daw die Ausftedung der 
Communicationsftrafen und die Vollfilhrung der Arbeit mit Zuzug bes betreffenden OQuartierhauptmanns 
und eines Gemeindebdorgefekten geſchehen fol, bon dem Geridtsherrenftand aber ftatt eines Geldbeitrages 
werfthitige Hilfe gu leiſten, alfo jedem Gerichtsherrn iberlaffen fet, mit feinen Angehdrigen fic) deshalb 
i bereinigen. Ferner milffen die Strapenarbeiten nidt bon quartiers-, fondern bon gemeindswegen 
gemadt und bie Strafen durch die Gemeinden unterhalten werden, endlid) die Breite diefer Communi- 
cationsftrafen wo immer méglid) auf gwolf Fug ohne die Graben feftgefest bleiben. Diefen Verglid 
timmt man ad ratificandum. § 34. || 355. 1795. G8 it derſelbe von ſämmtlichen Hoheiten ratificirt 
border. § 33. 
b. Strage von Conſtanz nad geliton. 

Art. 356. 1778. Das Landvogteiamt meldet, daß auf der Hauptlandſtraße von Islikon nach Conſtanz 
tin Bezirk von zwei Stunden Lange hergeſtellt, ein geometriſcher Plan uͤber dieſelbe aufgenommen und 
fe in eilf Bezirke eingetheilt worden fei, fo daß man hoffen dirfe, diefe Reparatur bald gang zu 
kendigen, um fo mebr als einige thurgauiſche Angehdrige ziemliche Kenntniffe im Strafenbau erlangt 
haben. Das Wohl gefallen wird hierüber dem Landvogt begeugt und er gebeten, im Laufe des Jahres die 
Strafe wo immer mdglid) bis Conſtanz vollenden gu laffen. § 44. || 357. 1779. Das Landvogtei- wie 
das Oberamt berichten, daß die Strafe beinahe gang, und gwar moöglichſt folid hergeftellt fei, worauf 
biden anbefohlen wird, dieſe Arbeit yu hefdleunigen und an die Stinde das Project einer Vorſchrift 
iher die künftige Unterhaltung der Strafe wie dadjenige einer Polizeinerordnung gelangen 3u laffen. § 30. 
$8. 1780. Aus dem Berichte des Landvogtes entnimmt die Sahrrednung, daß die Strafe nad) Conftang 
tollndet fei. § 26. || 359. 1782. Obiger meldet, dab fie fid) nun in unflagbarem 3uftande befinde. § 18. || 
360. 1795. Weil die Strafe von Conftang his gur neuen Briide in Pfyn von auferordentlidy ſchlech— 
tt Befhaffenheit ift, fo wird dem Landvogteiamt anbefoblen, die Gemeinde Pfhn ernfilid) gu deren 
Tushefferung angubalten und falls fie fid) in 3ufunft wieder faumig geigen follte, auf ihre Roften die. 
Etraße herſtellen gu laffen. § 33. || 361. 2796. Laut landvoͤgtlicher Anzeige iſt gegenwartig obige Straße 
iberall fabrbar. § 40. || 362. 1797. Gs wird gemeldet, daf ein Anftand, der wegen eines Strafenbesirfes 
don ungefabr 60 bid 70 Klaftern in und bei Pfhn mit den angrengenden Serggemeinden entftehen wollte, 
ih habe Beilegen laſſen. § 34. 


c. Strafe von Frauenfeld nad Weil. 


Mt. 363. 1778. Der Landvogt hat Berit zu erftatten, auf welche Weife nad dem von der 
glameriſchen Geſandtſchaft geduferten Wunſche 3u Mazingen über das Flüßchen Lauchen eine Bride 
imuleger ware. § 44. || 364. 1779. Der vorgelegte Riß und Calcul wird von allen. Standen mit 
Ausnahme Lucerns genehmigt, deſſen Geſandtſchaft erſucht wird, bei ihren Obern den BVeitritt gu diefem 
einmuͤthigen Beſchluß auszuwirken. § 30. || 365. 1. 1780. Das Landvogteiamt zeigt die Vollendung der 
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Bride zu Mazingen an. § 26. || 2 Aus dem Berichte desfelben geht herdor, daß die Strafe bon, Frauen- 
feld bid Weil yu drei Biertheilen fertig fei, jedod ein Hindernif eintrete, indem der Fürſtabt von 
St. Gallen fid weigere, mit einer gleidfallS neuen Strafe in gerader Linie entgegen gu fommen. § 26. || 
366. 1781. Die Gefandtidaft von Bern findet, der Anftand mit der Flirftabtei follte gehoben werden, um 
bie Straße bon Mörikon nad) Weil weiter führen gu können, welchem aud) die Gefandten bon Lucern, Uri, 
Schwyhz, Unterwaldben, Zug und Glarus beiftimmen, indem ihre Obern die Strafe aber Modrifon fuͤr 
Hequemer und weniger foftfpielig halten als diejenige über Tuttweil. Zürich erflart, daß es die Strafe 
bon Winterthur über Tuttweil ftets beigubehalten gedenfe, die ebenfallS in braudbarem 3Z3uftande unter: 
balten werden follte. Man nimmt dies ad referendum. § 18. || 367. 1782. Zurich erdffnet, die iber 
Elgg gehende Strafe fei mehr als 13000 Fuß, mithin um eine gange Stunde, filrger als diejenige wher 
Frauenfeld, welder Unterfdhied auf einer Strede von höchſtens acht Stunden bedeutend fei. Riemals 
werde es fid) den gwar nidt febr betradtliden Zoll zu Elgg durd) Tracirung diefer Strafe uber Frauen- 
feld wegnehmen laffen, und dad fraglide Zollrecht an einen andern Ort gu derlegen wire unméoglid. 
Um die Strafe über Elgg braudbar zu madden, fei vor einigen Jahren mit groper Beſchwerde der 
anftofenden Gemeinden und beträchtlichen Koften der Orte Zürich und St. Gallen zu Muͤnchweilen eine 
Bride erbaut worden, für welde gwar die Bewilligung eines Brückengeldes erfolgt fei. Der Tuttwerler- 
herg biete wenig Befdwerlidfeiten, indem manche Reifende denfelben nicht einmal beobadtet haben, endlich 
fei fiir die „Kommlichkeit“ derfelben zu Elgg fo geforgt, daß fie in der Stadt Frauenfeld nicht mehr 
Bequemlidfeiten finden fonnten. Bern wilnfdt, es mddte, da von Frauenfeld mit ſehr grofen RKoften 
eine neue Straße hergeftellt fei, diefe Ridtung gewabhlt und ber Filrftabt bon St. Gallen darum ange- 
gangen werden, die Strafe von Weil nad Morifon, und nidt nad) Münchweilen gu leiten. Die uͤbrigen 
Stinde wollen gleidhfalls, dab die Strafe nidt ber Tuttweil gehe, indem das Bridengeld in Muͤnch⸗ 
weilen umgangen, ber unentbehrliche Vorfpann über den rauhen Tuttweilerberg erfpart, endlid) der durch 
grofe Unglidsfille heimgefucten Stadt Frauenfeld Erleidhterung gewährt werde; zudem fonne Zürich den 
Zoll gu Elgg nad) Oberwinterthur oder anderswohin verlegen. Diefem Mnfinnen entgegnet Zürichs 
Gefandtfhaft, ihre Obern wilrden yu feinen Zeiten an der Grenze gu Islikon eine Commercialftrage 
abnehmen. § 19. || 368. 1783. Da fic) diefelben Gefinnungen mie im legten Jahre fund geben, und die 
zürcheriſche Geſandtſchaft üͤberhaupt gewahren muf, wie man gegen die Stadt Frauenfeld weit mehr 
Attention als gegen ihren Stand an den Tag lege, fo bemerft fie, wenn die Gilterfubren aber Frauen: 
feld gezogen werden follten, wiirde Zürich gu Berbinderung des Gintrittes in fein Rand an den Grengen 
einen Schlagbaum erridten. § 22. || 369. 178A. Zürich zeigt an, es babe fdon bor einiger Zeit allen 
Fuhrleuten hei einer Strafe von hundert Pfund Deniers anbefoblen, feine andere als die uralte, über 
Suttweil filbrende Strafe gu gebrauchen, und wenn diefer Befehl nicht hinreidhend wire, würde wirklid ein 
Schlagbaum an der Grenge angebradt werden, aud) fei die Strafe von Winterthur nad Bslifon nist fir 
Laftwagen eingeridtet. Die Gefandtfdhaft fpridt daber die Hoffnung aus, man werde bem Landbogt auf: 
tragen, die Strafe ber Tuttweil unverzüglich in braudbaren Stand gu ftellen. Die übrigen Gefandten 
nebmen Diefes ad referendum. § 19. || 370. 1785. Der Landvogt beridtet, die fragliche Strafe fei 
an mebrern Orten fo im Verfalle, daß fie ohne die groͤßte Gefabr unmoͤglich gu paffiren fei, wohl waren 
Die Anftdfer willig, gur Reparatur beigutragen, aber unvermogend diefe ganze Arbeit aus eigenen Kräften 
gu thun, aud Hatten fie gebofft,- die gunddft gelegenen Gemeinden in Mitleidenſchaft gegogen gu feben, 
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mad dieſe aber verweigern. Aus den Inſtructionen ergibt ſich, die Mehrzahl ber Stände wolle dieſe 
Straße fo hergeſtellt wiſſen, Daf man fie mit Deichſelfuhren ſicher gebrauchen könne, wünſche aber zugleich, 
bie Strafe von Weil Uber Frauenfeld moöͤchte nicht geſperrt werden. Man nimmt das Angehorte ad 
referendum. § 19. || 371. 1786. Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft verwundert ſich, daß die Gemeinden 
bem landvoͤgtlichen Befehl nicht Folge leiften wollen und eidgendffifdhes Recht vorfdlagen, um fo mehr 
als ein Landmandat bon 1774 dergleichen Strafenarbeiten nidt den Anftdfern, fondern den Gemeinden 
ſelbſt auferlege. Bern, Lucern und Glarus verlangen, daß diefe Strafe ungefdumt hergeftellt und zu 
geringern Reparaturen die Anſtößer allein, gu neuen Anlagen hingegen bie zunächſt gelegenen Gemeinden 
heigegogen. werden follen. Die übrigen Stinde fdnnen nur danngumal zur Reparatur ftimmen, wenn 
Züurich Den Gebraucd dex Strafe über Islikon gugeben wird. § 21. || 372. 1787. Sämmtliche Stände 
batten ihre Ortsftimmen an Zuͤrich eingeſchickt, daß die Strafe unbvergitglid) hergeftellt werden folle, was 
jedod) wieder eine Bergdgerung erlitt, weil die Quartiere Fifdhingen und Danifon zwei neue Directionen, 
die eine Uber Wängi und Wittenweil, die andere über Eſchlikon vorfdlugen. § 19. || 373. 1788. Da 
im Laufe bes Sabres die Strafe über den Tuttweilerberg dauerhaft hergeftelt wurde, mit Ausnahme 
einer Strede bon 973 Rlaftern, fo wird dem Landvogt anbefohlen, aud) diefe Arbeit nod) vornehmen 
au flaffen. § 20. || 374. 1789. Gr berichtet, dap diefelbe nidt nur ausgeftedt worden, fondern bald 


vollendet fein werde. § 18. 
d. Strape von Frauenfeld nad) Shaffhaufen. 


Art. 375. 1780. Da die Reparatur dicfer Strage einlaͤßliche Berathung erheifdht, fo werden damit 
Die Nadgefandten von Zürich, Bern, Lucern und Uri betraut. § 26. || 376. 1781. Die Nachgefandten 
bon Zürich, Bern, Lucern und Uri werden abermals -aufgefordert, fic) wegen obiger Strafe gu berathen. 
Sie ſchlagen vor, es moͤchte, in Betracht einerfeits der grofen Unfoften, welche die Landfdjaft einige 
Sabre hindurd mit Herftellung neuer Strafen gehabt, anderfeits weil der Stand Zuͤrich fid nod nicht 
entſchloſſen habe, wo er diefe Straße übernehmen wolle, die fragliche Arbeit nod filr einige Zeit einge- 


ftellt werden. § 18. r 
e. Strafe bei Oettlishaufen und Heidelberg. 


Art. 377. 1783. Cs wird beridtet, dak die Angehdrigen von Biirglen u. ſ. f. von ihrem Vorhaben, 
fine Strafe durch die Herrfdaften Oettlishauſen und Heidelberg anzulegen, abſtehen. § 32. 
f. Strafe vom Bodenfee über Weinfelden nad Weil. 

Art. 378. 1787. Das Begehren der Gemeinde Weinfelden, wofelbft ziemlid Handelſchaft getrieben 
Wird, betreffend Reparatur der Straße vom Bodenſee nad Weil einerſeits, und die Vorſtellungen der 
MDervigte bon Griefenberg und Altenflingen, wie mehrerer Ausgefdoffener von Amlifon, daf durch eine 
Wee Direction diefer Strafe grofe Nadtheile fie fie entftehen wilrden, anderfeits werden ad referendum 
Benommen. § 33. || 379. 2788. Dem BVernehmen nad) foll obiger Auftand bereits guͤtlich ausgeglichen 
Pein; es fallt alfo diefer Artifel aus dem Abfchiede. § 32. | 

g. Straße von Bifdhofsell nad Utweil. 

Art. 380. 1792. Das Landvogteiamt beridtet, es habe bei den an die Strafe von Utweil nad 
Biſcofzell ftofenden Gemeinden Exfundigungen eingegogen und das Ergebniß den heiden Provifionalftanden 
Milgetheilt und figt bei, weil die Strafe immer mehr in Verfall fomme, fo wuͤnſche die Gemeinde Utweil 
tine obrigkeitliche Verordnung zu erhalten, wie diefelbe wieder hergeftellt werden könnte. Dem Landbogt 
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wird nunmebr aufgetragen, die Borgefekten der anftofenden Gemeinden bor fid) gu befdeiden und den: 
felben die ndthigen Borfteungen zu maden. § 40. || 381. 1793. Weil im Laufe ded Jahres eine 
Beſchwerden diefer Strafe halber eingefommen und anzunehmen ift, fle fei in brauchbaren Stand geftelll 
worden, fo [aft man es biebet bewenden. § 31. 7 

| h. Strafe von Conſtanz nad Stein. 

Art. 382. 1795. Aus dem landvdgtliden Beridte geht hervor, die eigentlid) nur fir bie am See 
liegenden Gemeinden beftimmte Strafe von Conftang bis Stein fet wegen des auferordentlid) ftarfen 
Tranfites von „Früchten“ und Kaufmannsgiitern faft gang in BVerfall gefommen. Die deshalh erho— 
henen Befdhwerden Hatten fic) jedod) vermittelft eines zu Handen Hefagter Gemeinden freiwillig gu ent: 
richtenden Licenggeldes bald gänzlich gelegt und die Strafe habe die nodthige Ausbefferung befomment. 
Die Jahrrechnung trifft feine weitern Verfiigungen. § 33. 

i. Straße von Pfyn nad Stedborn. 

Art. 383. 1796. Weil bie Strafe von Pfhn uͤber den Berg nad) Stedborn faft ganz zerfallen 
ift, wird bem Landvogt aufgetragen, Ddiefelbe herſtellen gu laffen. § 40. || 384. 1797. Aus dem land: 
voögtlichen Berichte geht hervor, dak fic) bie -Strafe nun in gutem Zuftande befinde, mit Ausnabme bon 
zwei kleinen Streden, wegen deren dem Landvogt und Landfdhreiber die ndthigen Befehle gufommen. § 34. 


20. Weg⸗ und Griiengelder. — 
{AgGt Orte: Art. 365 —400. } 
a. Murgbride bei Miindweilen. 

Art. 385. 1778. Ridfidtlid) des den Gemeinden Muͤnchweilen und Oberhofen vor drei Jahren 
bewilligten Bruͤckengeldes wird hefdloffen, ihnen deffen Begug nad) dem Tarif von 1774 (feds Mreuger 
bon einer Kutſche, zwei bon einer Litiere, gwolf von einem geladenen Giterwagen, feds von einem 
ungeladenen u. f. f.) nod) auf filnfgehn Jahre gu geftatten, in ber Hoffnung, daf aus diefem Bridengelt 
nicht allein die aufgenommenen Capitalien abbegaglt, fondern daß die Gemeinden aus dem allfalligen 
Vorſchuß einen befondern Fond gu unflagbarer Unterhaltung diefer Britde gu griinden trachten werden. § 35. 

b. Wuf der Straße von Frauenfeld nad Mazingen. 

Art. 386. 1778. Ueber das Anſuchen des Magiſtrates der Stadt Frauenfeld um Erhöhung ihree 
Zolles oder Bewilligung eines Weggeldes gu Vilgung der beim Bau einer foftharen Bergſtraße unt 
Verbefferung mehrerer in den Stadtgeridten liegenden Landftrafen erlaufenen Koften bemerft die Gefandt: 
fhaft bon Bern, daf ibre Obern demfelben, weil die Weggelder den eidgenöſſiſchen Bünden und Ber: 
tragen zuwiderlaufen, nicht entfpreden fonnen. Die. Mehrzahl der andern Stande ift zu willfabrer 
geneigt, und es wird auf bad Anrathen der Stdnde Zürich, Lucern, Uri und Schwyz auf Cin Jahr dar 
Weggeld hewilligt, welded jedoch allein hon denen, die über die neue Vergftrape und nad Weil ihrer 
Weg nehmen, zu beziehen ift, und von dem alle Birger, Landleute und Angehdrigen der regierender 
Orte, wie die Bürger derjenigen Ortſchaften, mit denen Frauenfeld in befondern BVerfommniffen fteht 
hefreit fein follen. Gegen die berneriſche Geſandtſchaft wird der Wunſch ausgefproden, diefe Angelegenbhei 
nodmals ad referendum ju nehmen und fobald als modglid) an Zürich Bericht gu erftatten. § 45. || 
387. 1779. G8 wird angejeigt, daß nad) Abzug aller Unfoften das Weggeld bom 4. November 177€ 
his gum 28. Juni 1779 348 Gulden 5 Baken 6 Deniers ertragen habe, und nunmehr einmithig der 
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Weggeld hegiehen gu fonnen, und verheifen im Fall der Gewdhrung den Ouartieren Fifdhingen und 
Danifon, die ibnen wegen diefer neuen Strafe nod bierhundert Gulden yu bezahlen hatten, diefe Forbde- 
rung gang nachzulaffen. Die Gefandtidaften nehmen das Gefuch ad ratificandum. § 34. || 395. 1799. 
sm Laufe des Jahres iff durd die eingefommenen Ortsftimmen entfproden worden und da nun aud) 
Diejenigen Stinde, denen eine ndbere Beftimmung der Begugsart diefes Weggeldes erforderlid) ſchien, 
üÜberzeugt find, dap in diefer Rückſicht durch den Abſchied von 1774 hinlinglid) geforgt fet, fo wird in 
Zukunft diefe Materie aus dem Abfchiede entlaffen. § 35. ; | 
) f. Bride gu Pfon. 

Art. 396. 1792. Rathsherr Fehr aus Frauenfeld ftelt, nachdem er vorher dies ſchriftlich gegen 
bie Staͤnde gethan, milndlid) in ber Sitzung vor, wie fehr die Erhauung einer Bride ther die Thur 
bei Pfyn nothwendig jet und wie, wenn aud) bon einem Fußgänger 11/. Kreuzer und bon einem Stid 
Vieh 6 Kreuzer Zo gefordert werde, das Publifum beim Gebrauche diefer Briide nicht geſchädigt ware, 
da je nad) bem Wafferftand die Tare der Thurfahre fic) nambaft fteigere. Obwohl mehrere Stande ſchon 
jekt bem Petenten gu entſprechen, aud) den Zoll gu geftatten inftruirt find, halt man fiir erforderlidy, dag 
einerfeits bon ben Unternehmern mit den Inhabern der Fabre ein Ausfauf getroffen, anderfeits gepriift 
werden folle, wie die Strafe yu der Bride gefiibrt werden finnte, und daß endlid) die umliegenden 
Ortſchaften durd) eine Publication gu benadridtigen feien, wo und wie die projectirtten Wubhre und 
Damme erbaut werden milffen. § 43. || 397. 1793. Der Gemeinde Pfhn, welche ,, in die Fufftapfen des 
Rathsherrn Fehr“ getreten, ift diefer Brückenbau bhewilligt und ftatt bes frühern Schifflohnes obbemerfter 
Zoll geftattet worden, fo Lange die Bride beftehen und.in gutem 3Z3uftand unterhalten wird, Schwhz 
wuünſcht, dab diefes Briidengeld nur auf eine beftimmte Zeit gewährt werde und der Stand Zürich erklärt 
fid) geneigt, ben dem Schloß Pfyn gehdrigen Fahrcanon bon 2414, Gulden und zwei Malter Hafer, jene 
zu fünf Procent, diefe jedes gu act Gulden ausfaufen gu laſſen, in der Meinung, daß wie hisanbin 
iiber bie Fabre, nunmehr Uber die Bride alle gum Schloß Pfyn gehdrigen Perfonen, Fuhrwerke, Gefabrte, 
Waaren und Vieh vom Brildengelde befreit fein, und wenn die Bride unbraudbar wiirde oder ganglid 
abgienge, bem Schloß ber Wiebdereintritt in feine jegige Geredtfame der Fabre halber gegen Ricerftattung 
bes Ausfaufscapitales zugeſichert bleiben folle. § 34. 

g. Auf der Strage von Jolikon nad Conftanj. 

Art. 398. 1795. Sämmtliche an der Hauptftrafe von Islikon nad) Conftang gelegene Gememden 
maden auf den ftarfen Gebraud) derfelben, wodurch viele fofthare Reparaturen entftehen milffen, aufmerf- 
fam und bitten daber um ein Weggeld. Mit Ausnahme von Midwalden, das diefe Sache ad referendum 
nimmt, find alle Stanbde einverftanden, fiir dieſe Strafe, welde mit dem einſtündigen Bezirk der Geridte 
ber Stadt Frauenfelb eine Linge bon feds Stunden hat, ein Weggeld auf gwolf Jabre gu bewilligen. 
Bon demfelben follen jedod die eidgendffifden Geſandtſchaften, bas Oberamt in Frauenfeld, der thurs 
gauifde Landmann, legterer jedod) nur in Bezug auf alles dasjenige, was er yu feinem Hausgebraudhe 
bedarf, desgleiden die Stadt Frauenfeld mit ihren Geridten befreit fein. § 38. || 399. 1796. Uri 
erdffnet, daß die befagten Ortſchaften ſich bei ihm weder gemeldet, nod bon ihm die Cinwilligung gum 
Bezug eines Weggelbes erhalten haben, und Halt fic) für beredtigt, in feinem Regierungsbiennium 
beſagtes Weggeld zu feinen Handen gu nehmen, worauf die Gefandtidaft von Zürich diejenige bon Uri 
auf bad fraftigfte erſucht, fid) bei ihren Gonftituenten gu verwenden, daß fie gu dem uneingeſchraͤnkten 
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Bezuge des Weggeldes einwilligen möchten. § 43. || 400. 1797. Da nun aud Uri entſpricht, fällt 
dieſet Artikel aus bem Abſchiede. § 35. 
h. Brücken gu Biſchofzell. 

Art. 401. 1796. Abgeordnete der Stadt Biſchofzell ſtellen vor, dap die Reparatur der beiden 
dortigen Brücken viele Koſten verurſachte und fie Daher um ein Weggeld anhalten laſſe. In Folge deſſen 
wird Den Standen beliebt, der Stadt fiir die nächſten zwanzig Sabre ein ſolches gu geftatten. F 45. || 
402. 1797. Die Quartiere Birglen und Gittingen beſchweren fid) aber das obige Biſchofzell bewilligte 
Sridengeld, und thun dar, bie beiden Brilden eriftiren ſchon mehrere Jahrhunderte und es fei bisdahin 
nod) nie eine Abgabe gefordert worden. Man wiffe, daß der Thurbritde wegen eine adeliche Frau eine 
Stiftung gemacht und verordnet habe, e& mige diefelbe von Jedermann frei und ohne eine Abgabe bewan⸗ 
bert werden. Aus den beiden Qruartieren werden jabrlid) viele Grundzins- und Zebntenfriidhte nad 
Viſchofzell gefuͤhrt und es fei gu fragen, ob Ddiefe Friichte nist eben wegen der Stiftung eines ur- 
ſpruͤnglichen Briidenfondes abgegeben werden miiffen; aud) giehe die Stadt Biſchofzell aus dem Vieh⸗ 
jel bet ben jabrlichen vier Märkten und ebenfo durch den tagliden Verkehr mit den beiden genannten 
Quattieren beträchtlichen Nuken. Die Abgeordneten der Stadt widerfpreden der Vermuthung, daß jemals 
cin Fond fiir Erbauung und Unterhaltung der Bride beftanden habe, und behaupten hingegen genau 
nachweiſen gu koͤnnen, wie der Filr[thifhof bon Conſtanz im Sabre 1479 dreihundert rheinifdhe Gulden 
md andere Gefalle der Stadt überlaſſen habe, damit fie aus denfelben die Bride erbaue. Die Sabhr- 
rechuung fann durch obige Einwürfe nidt bewogen werden, das Brildengeld aufgubeben, fondern beſtätigt 
einmüthig ein folded filr zwanzig Sabre von jegt an. § 36. 


21. Kirchenſachen. 
lKatholiſche Conferenzen: Art. 403—407. 4081- Acht Orte: Art. 4062- 409.) 

Art. 403. 1783. Der Wunſch der katholiſchen Bendlferung von Frauenfeld um Abſchaffung der⸗ 
jenigen Feiertage, welche aud) in mehrern benachbarten Orten nicht mehr begangen werden, wird ad 
referendum genommen und zugleich den daſigen geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetzten überlaſſen, mit 
einander deshalb in Unterhandlung gu treten, und um die gehoͤrige Diſpenſation fic) gu bewerben. § 10. |! 
404. 2785. Der Landshauptmann und die fatholifden geiſtlichen und weltliden Geridtsherren im Thur- 
gu wenden fid) an die Geſandtſchaften mit dem Gefuche, aud fiir die Landgraffdaft bei bem Ordinariate 
zu Conſtanz Feiertagsdifpenfationen auszuwirken, wodurd) die Chre Gottes nicht gefdmalert, fondern viel- 
mehr dem Landmann die Gelegenheit gum Zechen, Spielen und andern Ungebihrlidfeiten, melden er 
lid an den meiften Feiertagen ergebe, abgefdnitten, dafür aber Arbeitfamfeit gefdrdert und fo dem 
gemeinen Wefen weit groferer Nutzen verfdafft werden wilrde. § 11. || 405. L786. Sämmtliche 
Geſandtſchaften ſind inſtruirt, hiezu Hand zu bieten, weßhalb dem Gerichtsherrenſtand aufgetragen wird, 
dem Landvogt die abzuſchaffenden Feiertage zu benennen, damit er ſie an Lucern einberichten und daſelbſt 
das Rothige verfügt werden könne. § 10. || 406. 1787. Da alle geiſtlichen und weltlichen Gerichtsherren 
wünſchen, in der Landſchaft midten die gleichen Feiertage abgefhafft werden, wie im Canton Lucern, fo 
wird die Geſandtſchaft diefes Standes erſucht, gu Beſchleunigung des „heilſamen“ Werkes das von ihm 
Erlangte moͤglichſt bald dem Landvogteiamt zu Handen des Gerichtsherrenſtandes einzuberichten. Hinſicht⸗ 
lic) des im Lucerneriſchen und auch ſonſt faſt überall hochfeierlich begangenen Epiphanienfeſtes, hl. Drei⸗ 
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finigstag genannt, hat eS die Meinung, daß dieſes Felt auc im Thurgau begangen werden foll. § 9. | 

407. 1788. Da angezeigt wird, daß der Firftbifdof von Conftang dem Geridtsherrenftand in deffen 
Anſuchen um Abſchaffung einiger Fetertage im Laufe diefes Sabres entfproden habe, (aft man ed lediglid 
dabei bhewenden. Bei diefem Anlaß ift ferner gewünſcht worden, es möchten fammtlide Falttage wie 
anbderwarts auf Freitag und Samstag des Abvents verlegt werden, worauf dem Landvogt aufgetragen 
wird, ſolches an hoher Stelle befdrderlid(t ausgumirfen. § 11. || 408. 1. L791. Da wegen Abftellung 
ber Feiertage fic) zu Eſchenz Unruhen gugetragen hatten und dermalen drei Vorgefegte bitten, der Gemeinde 
zu hewilligen, die Apofteltage fo gu begehen, daß ihr Pfarrer angehalten werde, an folden Tagen Mor- 
gens acht Uhr die heilige Meffe gu lefen und Nachmittags bas Zeichen gum Roſenkranz wie bisanbin 
geben zu Laffer, fo wird dem Landvogt anbefoblen, fid) mit dem Pfarrer hierttber gu befpreden und 
wo moglid) dem Gefuche gu willfabren. § 9. |] 2 Das Landvogteiamt meldet, die Geiftlidfeit beider 
Religionen ſuche dDarum an, man modte das vor Jahren ſchon publicirte Gonntagsmandat aufs neue 
berfiinden laſſen und in demfelben zugleich verbieten, an Sonn- und §efttagen Vieh auf die Weide yu. 
treiben, welded nicht durch einen eigenen QHirten gehütet werde, damit junge Leute nidt den Gottesdienft 
verſäumen und auf , Giitern” und Weiden müßig herumgichen. Ferner möchte das an Conntagen fe 
febr überhandnehmende Regelfpicl, insbefondere das Schießen während des Gottesdienftes ernftlid) unter: 
fagt, aud) nodymals blog ber dritte Sonntag tm Suli filr die allgemeine Kirchweihe feltgefekt und unter 
Strafandrohung verboten werden, die alten Kirdweihtage mit Tanzen und andern , Ergdhungen” zuzu⸗ 
bringen. Diefe Unterfagung fei um fo nothiger, als hie und da Geridtsherren fid) beifallen laffen, den 
Wirthen Spielleute zu erlauben. Sn Folge deffen läßt die Jahrrechnung die ehedorige landesherrlice 
Verordnung wieder publiciren und empfiehlt dem Landvogt fie genau zu handhaben, Z3uwiderhandelnde 
gu beftrafen, aud) Geridtsherren, die fle nicht beobadten follten, zur Verantwortung zu giehen, übrigens 
anftandige , Erqdkungen” mit Zielſchießen, Regeln u. ſ. f. wie aud) das Weiden nad) dem Gottesdienft 
nad) alter Uebung nidt gu ahnden. § 38. || 409. 1792. Der Landvogt berichtet, bak das Sonntags- 
mandat im gangen Lande durch die Pfarrer von der Kanzel verlefen worden fei; feither werde aber 
gewünſcht, daß bei anhaltender Trodenbheit die Miller aud am Sonntag mablen und daf Leute aus 
entlegenen Ortſchaften, aus der Rirde heimkehrend, Brod, Fleifdy, Salz und andere Nothwendigfeiten 
in Der Stille cinfaufen und mit fic) nad) Haufe nehmen. dürfen. Sämmtliche Geſandtſchaften -finden diefe 
beiden Geſuche zuläſſig und tragen dem Landvogt auf, die Geridtsherren anguweifen, Riemanden ded- 
halb zur Strafe oder Verantwortung zu giehen. § 37. 


22. Stifte und Klöſter. . 
{Katholifhe Gonferengen: Art. 410 —429. 431— 435. 439. 440. Acht Orte: Art. 430. 436— 438. } 
a. Glarifferinnentlofter Paradies. 

Art. 410. 1778. Die Aebtiffin Maria Therefia von Roft wendet fic) ſchriftlich an die Gefandtfdaften 
und legt die bon ihrem Berwalter geftellte Rechnung vor, woraus fid ergibt, daß die Oekonomie des 
Gotteshaufes gu blühen beginnt, laufende Schulden getilgt wurden und neben baarem Geld ein Wein: 
und Getreidedorrath ſich zeigt. Lie Confereng, dem Verwalter ihre Zufriedenheit bezeugend, befiehlt ihm, 
don nun an jabrlid) die Rednung eingufenden und fid) acht Sage darauf zur Abnahme in Frauenfeld 
eingufinden. Zugleich macht der Berwalter cinen Vorſchlag yur Hebung der Mloftermihle, dahin gehend 


Landgrafſchaft Thurgan. | 37f 


daß den Umwohnenden je nad) Umftinden im Frilbling Getreidbe nad dem Fruchtſchlage vorgeftredt 
werden bilrfe, um es in der Mloftermible mabhlen gu laffen, wogegen diefe Leute geneigt waren, zur 
Herbftgeit bas Gotteshaus mit Wein nad der Schaffhauferrednung gu begahlen. Die Gefandtidaften 
(genfen diefem Vorſchlag ihren Beifall, finden aber, daß fiir einmal nur im Kleinen ein Verſuch gu 
nachen fei. § 13. |] 441. 1779. Aus der Rechnung geht die ginglide Tilgung aller laufenden Schulden 
hervor und es wird bem Gotteshaufe zugleich bewilligt, etliche Jucharten Weinreben um den dritten 
Gimer und den Zehnten ausguleihen, aud) nod) taufend Gulden, zu befferem Unterhalt der Mühlekunden“ 
md gum Anfaufe yon Wein gu entlehnen. § 7. || 412. 2780. Man überzeugt fid) abermals bon dem 
gluͤklichen oöͤkonomiſchen Zuſtande zu Paradies, .und nimmt mit Vergnügen wahr, dap man durd) die 
bor einem Jahr zum Ginfaufe von Wein hewilligte Summe den vorgefegten Swed erreidht Habe. § 9. |I 
M3. 1781. BWegen verſchiedener auferordentliden Ausgaben und einiger Unglidsfalle fonnte fein Vor⸗ 
flag gemadt werden, dod) find die Aebtiffin wie ihr Verwalter bemuͤht, das Gotteshaus in Aufnahme zu 
bingen. Das Gefud um Niederreißung dreier alten Gebdude und Erbauung eines neuen Wirthſchafts⸗ 
locales wird dermalen nod) nicht bewilligt, fondern dem Berwalter aufgetragen, nächſtes Jahr einen 
Pan und Calcul vorzulegen. Zugleich ift der Mebtiffin anempfoblen worden, das Gehalt des Verwalters, 
das fid) biganhin auf 130 Gulden belaufen und welshes , Da er fid) nun verehlichen wolle, nicht bin- 
tthe, fo gu vermehren, daß er obne Holz jahrlid) auf 300 Gulden gu ftehen fomme; dod) gewartigt man 
deshalb ihr Guthefinden. § 12. || 414. 2782. Es wird angezeigt, daß ber Weinhandel ſchon gegen: 
mittig merfliden Nutzen bringe. Die Seffion bewilligt die Erbauung eines neuen Meifter- und Wirths- 
hauſes und geftattet, 2200 Gulden zu Ddiefem Zwecke gu entlehnen. Aud) fol im Laufe des Jahres 
tin Project berfertigt werden, wie und auf welche Weife zum Bortheil des Gotteshaufes nod mehr 
Giter verliehen werden koͤnnten; ſchließlich fällt die Anzeige, daß die Aebtiffin die Erhdhung des Salars 
fit den Berwalter genehmigt habe. § 8. || 415. L783. Terfelbe erhalt die Bewilligung, nod) mehr Giter 
mszuleihen , Dod) fitgt Uri den Wunfd bei, daß fie an Katholifen vergeben werden modhten. Aud fol 
acim Laufe des Sahres neue Lchenbriefe fiir die Zieqelhiitte und die Bleiche anfertigen; dem Landſchreiber 
bingegen wird anbefoblen, bon dem Gotteshaufe ein getrened Verzeichniß aller Paffivfdulben eingufordern 
md foldes Dem Stand Lucern eingufenden. § 6. || 416. L784. Dem Verwalter wird filr feine Rednung 
und wegen Berpadtung der Bleide und Ziegelhiitte das Wobhlgefallen bezeugt und ihm bewilligt, die 
Mible auf zwölf Jahre auszuleihen. § 7. || 417. 1785. Da man in der Rechnung Mehreres vermift, 
wird diefem Beamten eingefharft, in Zukunft die Rechnung von der Aebtiffin unterfdreiben yu Laffer 
und gugleid) der Prafident der Seſſion erfudt, demfelben anjufinnen, gegen die gnädige Frau, twie 
gegen die andern Rlofterfrauen anftindig fich. gu benehmen und fic) des Schuldenmachens gu enthalten, 
indem verlaute, „daß er dem Spiele faft ergeben fei“. Endlich wird bem Landbogt aufgetragen, nad) 
Paradies fid) gu begeben, um ein genaues Verzeichniß Uber die Paffiven aufzunehmen, den Weinvdorrath 
unpartetifd zu unterfuden, und über Ales ungefdumt dem Stand Lucern Bericht gu erftatten. § 8. || 
418. 1786. Bei Ablegung der Rednung ergibt fid), daß das Gotteshaus wieder anfingt in Aufnahme 
zu fommen und daf die im Iekten Jahre wider den Verwalter vorgebradten Klagen unbegriindet gefunden 
worben feien. § 9. || 419. 1787. Aus der diedmaligen Rechnung geht meuerdings der gitnftige Zuſtand 
der Klofterdfonomie hervor, aud) geigt fic) bereits merflider Nugen des Weinhandels. Was den Aus- 
taufd) des mit Dem Stand Zurich His jet gemeinfam bezogenen trodnen Zehntens yu Hettlingen und 
Aq * 
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Hünikon anbelangt, fo iſt deswegen ein Project gu verfertigen und an die Staͤnde zur Satiftcation ein- 
zufenden. Hinſichtlich der Weigerung einiger Birger gu Schlatt, einen hoͤhern Lehenzins gu geben, hat 
der Berwalter, wenn fle fid) hiezu nicht verftehen wollten, finftiges Jahr Beritht gu erftatten. § 8. | 
420. 1788. Der unterbliebene Austaufd obigen Zebhntens fol ohne hobeitlide Bewilligung nidt vor 
- fid) gehen. Weiter wird Dem Verwalter aufgetragen, den Biirgern yu Schlatt, die 1777 Giiter gu Leben 
empfangen haben, anguzeigen, dap fie dicfelben ferner nur dann bewerben finnen, wenn fie fid die 
Bedingungen gefallen laſſen, unter denen 1783 einigen ihrer Dtitbirger Gotteshausgiter verliehen 
worden. § 8. || 421. L789. Der Landbogt beridtet, in Folge ſchlechter Jahrgdnge, eingetretener Unglids- 
falle und nidt forgfaltiger Beforgung der Oefonomie von Seiten des abgetretenen Verwalters ſeien die 
Schulden bereits auf 62000 Gulden angeftiegen, Daher das Gotteshaus, wenn nidt in Zeiten vorge⸗ 
hogen werde, feinem gangliden Untergang fic) nähern dürfte, weldem nur durch Verfauf der abgelegenften 
@ilter, aus deren Erloͤs die Paffiven abgugahlen waren, gefteuert werden könne. Gegen einen folcen 
Giiterverfauf erbeben fic) bet den Gefandtidhaften Bedenken, weil dadurd die Einnahme um ein Merkliches 
vermindert würde. Man ſchlägt nun vor, der Benebdictinerabtei Rheinau gu belieben, alle Vefigungen 
non Paradies fammt den Paffiven yu übernehmen, dann aber fic) yu verpflidhten, die Klofterfrauen auf 
unflagbare Art gu unterhalten. 3Zugleid) wird der glarneriſche katholiſche Gefandte erfucht, bet feiner 
Heimreife über Rheinau diefen Gegenftand dafelb(t gur Sprache gu bringen und die Stinde gu berichten, 
was fiir Aeuperungen gefallen feien. Proviſoriſch wird auf ein Jahr ein neuer Vertwalter beftellt, ihm 
hewilligt, gu Beftreitung der tagliden Roften von dem ſchönen Weindorrathe etwas zu verfaufen und 
er beauftragt, wo moͤglich einen Hohern Lehencanon gu beziehen. § 10. || 422. 1790. Der Gefandte von 
Glarus geigt an, was ſchon frither an Lucern fchriftlid gefdeben war, daß Rheinau fid) mit Uebernahme 
des Mlofters Paradies nicht ,, belaftigen” wolle und den gemadten Antrag gang abgeſchlagen habe. Die 
Geſandtſchaften beſchließen nunmehr nad) Cinfidt der Mofterredmung und eines Schreibens der Aebtiffin 
zu Gunften des proviforifdhen Verwalters, ihn definitin anguftellen, in der Meinung, dap er fic) bei 
widtigern Vorfallen mit Dem Landvogt zu berathen habe. Dem legtern wird gugleid) aufgetragen, fic 
mit Beforderung nad Paradies zu hegeben, Alles, namentlich die Lehensherhaltniffe, genau gu unter: 
fuden und bem Stand Lucern einen ausfibrliden Beridt gu erftatten. § 5. || 423. 1792. Dem Ver—⸗ 
walter wird die Recdnung unter Verdanfung abgenommen und ihm befohlen, von nun an mit der 
gnddigen Frau und den übrigen Vorgefekten des Klofters monatlid) abgurednen, die bon der Aebtiffin 
und bem Convent unterfdriebene Sabrrednung aber auf St. Peter und Paul an den Prafidenten der 
katholiſchen Seffion eingufendDen. Aus einem vorgelegten Confpect ergibt fid), daß dem Klofter 23 Su- 
charten Weinreben, die Sudart zu 800 Gulden gerednet, 280 Sucharten Aderfeld, die Suchart au 100 GL., 
160 Mad Wiefen, Die Mad gu 150 Gl., 700 Sucarten Waldung, die Jucart gu 300 GL. u. ſ. f. 
angeboren und dab es obne die klöſterlichen und uͤbrigen nicht ginstragenden Gebäude und obne den 
Hettlinger- und Hünikerzehnten nad einer fehr mäßigen Schatzung ein Vermigen von 153100 Gl. beſitze, 
weldyes Bermogen ju 314/, Procent jahrlid) einen Zins von 5358 Gulden 30 Kreuzer abwerfe; hingegen 
finde fid) eine Schuldenlaſt von 57950 GI. vor, die gu fünf Procent vérginfet werden milffe. Durch den 
Verkauf des Zehntens von Hettlingen und Hünikon, der dem Kloſter jährlich nur 600 Gl. eintrage, 
koͤnnten ungefähr 40000 GI. erldst werden. Die Seſſion erwartet, daß die Stände hiezu ihre Zuſtimmung 
an Lucern übermachen werden. § 8. || 424. 1792. Durch den bewilligten Verkauf der entfernteſten Grund⸗ 
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fide des Gotteshaufes Haber fics gufolge der Kloſterrechnung und des Berichtes des Landvogts die 
Paffiven um 12000 Gulden hermindert; iberdies ift es burd Hebung des Felbbaues nicht bloß in den 
Befig der erforderlichen, fondern felbft vorrdthiger Friidhte gefommen. Das Klofter wünſcht ferner von 
bem Stand Bafel eine Capitalfumme non 50000 Gulben qu erheben, die mit 31, bom Hundert vere 
jinfet werden müßte, um damit die Capitalien, welche gu 4 und 41/, Procent zu dverginfen find, abzuldfen. 
Die Gefandtfhaften, mit Ausnahme von Lucern und Glarus, welche ſich die Ratification vorbehalten, 
genehmigen Ddiefe Gelbaufnahme in der Meinung, dab die 50000 Gulden wie obbemerft verwendet 
und Dem Landfdreiber die ausgeldsten Obligationen vorgewiefen werden follen. Was den BVerfauf des 
Hettlingerzebntens anbelangt, fo balten thn die zwei genannten Stände fiir unthunlid), die ibrigen 
Gefandtfdhaften aber find beqwaltigt, dazu Hand gu bieten, unter bem Vorbehalt, daß vor bem Abſchluſſe 
die Stinde in Kenntniß gefekt werden. Cndlid) wird Dem Landvogt fiir feine vielfachen Bemühungen 
ju Hebung der Klojtersfonomie der Dank der Seffion und aud) dem Verwalter das Wobhlgefallen bezeugt 
und legterm anbefoblen, bas Tangen im Wirthshaus yu Paradies insbefondere an Fefttagen und wabrend 
des Gottesdienftes nicht mehr gu geftatten. § 4. || 425. 1. 1793. Die ökonomiſchen Verhaltniffe werden 
aufs neue Gegenſtand einer ernften Berathung und die Seffion fiebt fic) beinabe in die unangenehbme 
Rothwendigheit verfegt, gu der einftweiligen , Unterftopung” der Glieder diefes Kloſters zu ſchreiten und 
feine Guͤter mie fein Vermdgen fo lange unter weltliche Verwaltung zu ftellen, bis die Schuldenlaſt 
vermindert ift und die Einnahmen und Ausgaben wenigftens in ein etwelches Gleichgewicht gebracdht fein 
werden. Aus Schonung jedod fitr einige betagte Dienerinnen des Herm fommt die Seffion auf den 
Gedanfen, vor Anordnung jenes duferften Mittels. nod) folgendes vorzufdlagen: 1) Der Achtiffin und 
dem Gonvent bas obrigfeitlide Mipfallen gu bezeugen, dap fie Der ſchon bor Jahren gemachten hoheit⸗ 
liden Verfügung zuwider neue Ordensglieder angenommen haben; 2) dem Kloſter angubefehlen, die 
im ihm fid) befindenden Novizen ohne Verzug zu entlaffen; 3) die durch Dienftboten heworbenen Güter 
und Gewerbe ded Klofters durd) den Landvogt mit Zuzug eines Kenners auf hoheitliche Ratification 
bin ju verleihen und alle unndthigen Dienfthoten und Werkleute beförderlichſt zu verabfdhieden; 4) durd 
das Landvogtetamt die Congregation ber ſchweizeriſchen Benedictinerflofter erfuchen zu laffen, dem Gottes⸗ 
baus einen Beichtvater und cinen tm Feldbau hewanderten Bruder yu geben, um durch Entlaſſung des 
dermaligen Beidthaters und Verwalters Erfparmiffe zu ergweden; 5) foll das SKlofter dem Franziscaner⸗ 
probincial anjinnen, nie [anger als Drei Tage fid) Darin aufgubalten, aud) andern reifenden Franciscanern 
anbefeblen , feine Bewirthung zu verlangen, überhaupt ift dem Gotteshaus alle Gaftfreiheit des gänzlichen 
zu unterfagen. § 5. || 2. General Graf von Wolfegg wird gebeten, bon der Abkündung eines dem Kloſter 
Paradies geliehenen Capitales non 4500 Gulden einftweilen abzuſtehen. § 6. || 426. 1. 179A. Der Beidht- 
ater gu Paradies berichtet, daß durch Verfauf des mebhrerwmabnten Zebntens eine beträchtliche Gumme 
exist werden fdnnte, was ad. referendum genommen wird. Sämmtliche Geſandtſchaften finden die 
Amnahme neuer Mitglieder, wodurd) dem Klofter etwelder BVortheil erwachfen dilrfte, moͤge wohl guages 
gehen werden, gwar in der Meinung, daß zuvor an Lucern gu Handen der übrigen Stände cinbe- 
richtet werde, wer die Novizen feien und welde Musftener fie mitbringen würden. Endlich wird Lucern 
erfudt, an dad Domftift Conſtanz und an die Gotteshäuſer Münſterlingen, St. Catharinathal, Ittingen 
und Rheinau yu fdreiben, um denfelben cine Beifteuer fiir das bedrangte Kloſter zu helieben. § 6. || 
2 Beil Graf von Wolfegg auf Bezahlung der ihm ſchuldigen 4500 Gulden hebarrt, wird dem Klofter 
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aufgetragen, fid) innerhalb awet Monaten fiir das Geld umzuſehen. § 7. || 427. 1795. Die Rechnung 
des Gotteshaufes wird gut gebeifen und ihm dad obrigfeitlide Wohlgefallen über feine unverdroffenen 
Bemiihungen yu Hebung der Oekonomie bezeugt. § 9. || 428. 1796. Wieder wird mit Woblgefallen 
bemerft, wie durch den Fleiß des Gotteshaufeds und durd die unermüdliche Mitwirfung des dermaligen 
Beichtvaters, P. Illuminat, dasfelbe fid) aus feiner ehevorigen Verlegenheit herausguwinden beeifere. § 8. || 
429. 1797. Da ſich ergibt, dab an das dem Gotteghaus gugefidherte Capital von 25,000 Gulden, von 
bem Fallgeld herriihrend, hisher nur 19,460 Gulden eingegangen find, wird dem Landweibel aufgetragen, 
die Gace in vollftindige Ordnung zu bringen, widrigenfalld er dafür verantwortlid) fein folle. Endlich 
wird bas durch den Guardian der Frangiscaner in Lucern eingelegte Anſuchen der Aebtiffin, zwei oder 
bret Jungfrauen in das Noviziat aufnehmen gu Ddiirfen, genehmigt, bie gnädige Frau aber erinnert, thr 
Augenmerk auf tauglide Subjecte und auf Perfonen gu ridten, welde dem Gotteshaus einiges Vermogen 
gubringen, aud) foll bor der Annahme die Ratification bet fammtliden fatholifhen Standen eingeholt 


werden. § 6. 
b. Giftercienferinnentlofter Feldbach. 


Art. 430. 1779. Die Jahrredhnung läßt die Titel obigen Gotteshauſes über die Erwerbung des 
Lehenhofes zu Umweilen durch eine Commiſſion aus ihrer Mitte unterſuchen. Das Referat derſelben 
beſtimmt die Seſſion zu dem einhelligen Beſchluß, da Feldbach durch Ankauf dieſes Hofes keine neue 
Erwerbung gemacht oder den Abſchieden von 1695 und 1762 entgegengehandelt habe, ſei demſelben dieſer 
Hof als Eigenthum weiterhin ju iberlaffen. § 29. 

c. Dominicanerinnenflofter St. Catharinathal. . 

Art. 431. 1780. Cine von Hofmeifter Loder an den Landfdreiber in Frauenfeld und von diefem 
an Den Borort Lucern gu Handen der fatholifden Orte cingefandte Klagſchrift über die Oefonomie des 
Gotteshaufes koͤmmt zur Behandlung. Cie war durd) den Landſchreiber dem Kloſter vorgelegt worden, 
bas fid) hinwiederum ber den Hofmeifter ſehr beſchwerte und beifügte, es könne thm diefe Stelle nicht 
mehr anbertrauen. Der Bruder des Genannten, Rathsherr Locher gu Frauenfeld, gibt felbft yu, daß 
derſelbe nicht die befte Auffithrung habe. Der neue Hofmeifter, den die Gefandtfdhaften vorbefdheiden, 
beriwendet fid) gu Gunften des Gotteshaufes, worauf in Beridfidtiqung, dak die locherſchen Klagen 
unbegriindet feien, dasfelbe bei feinen bisher gleid) andern Kloftern ‘genoffenen Redhten und Freibheiten 
belaffen und verfügt wird, in 3ufunft dürfe fein Geiftlidber gu St. Catharinathal in die Oefonomie 
fid) einmifden, was unter dem abgetretenen Hofmeifter gefdehen fei. § 8. 

d. Garthaufertlofter Ittingen. 

Act. 432. 2780. 3ug erdffnet, dem BVernehmen nad haben in der Carthaufe mehrere Fremde Profef 
thun duͤrfen und verbindet damit den Wunſch, daß in Zufunft vorzuͤglich Schweizer heridfidtigt werden 
modjten. § 12. || 433. 1781. Da der Berit fat, e8 bhefinden fid), nur wenige fremde Capitularen 
in der Garthaufe, fo wird nichts Weiteres verfilgt. § 10. || 434. 1785. C8 wird der Anzug gemadt, 
frembe Bijitatoren Hatten im Laufe des Jahres ben Prior feiner Würde enflaffen wollen, und cs fei 
ihm bereits die Demiffion vorgewiefen worden. Der Landvogt wird beauftragt, hierauf genau Acht zu 
geben, und wenn ferner fid) etwas ercignen follte, den Borort Lucern dabon ungefdumt zu benach⸗ 
tidtigen. § 6. || 435. 1786, Obgleid gemeldet wird, daß in Sttingen nunmebr die befte Harmonie herrſche 
und der Prior don dem General aufs neue beftdtigt worden fei, ergeht nichts defto weniger an den 
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Landvogt ber gleide Muftrag wie im lekten Jahre. § 6. || 436. 1794. Der neuerwählte Prior P. Carl 
Odsner, don Cinfiedeln, fommt um den landesherrliden Shug und Sdirm ein, worin ihm willfabrt 
witd. Auch läßt man ed hinfidtlid) der diesfalligen Abgabe lediglid) bei em Abſchiede bon 1763, ſowie 
bei demjenigen bon 1778 bewenden (fiehe Ceite 318). § 40. 

e. Benedictinerflofter Rheinau. 

Art. 437. 1782. Das Gotteshaus läßt durch Abgeordnete vorftellen, die ſchwarzenbergiſche Regie- 
rng erlaube fid) in die rheinauiſche niedere Gerichtsbarkeit und in die Mannſchaftsrechte yu Seftetten 
und Altenburg ziemliche Cingriffe und erbittet fic) don der Jahrrednung ein Promotorial an den Fürſten 
zu Abwendung folder Jnfractionen, welchem Anſuchen entfproden wird. § 31. 

f. Auguftinerflofter Nreuglingen. 

Art. 438. 1779. Anton Lug, von Hilfingen im Schwarzwald, notificirt feine Ernennung zum 
Prilaten und fudt gegen die gewöhnliche Gebühr um den hoheitlichen Schutz und Schirm an, der ihm 
gewährt wird. § 28. || 439. 1785. Die jingfthin burd das Stift erfolgte Wahl eines Fremben jum 
Oberamtmann wird ad referendum genommen mit dem Wunſche, daß e& den Hobeiten gefallen möchte, 
finftiges Jahr deshalb einen Angug in der allgemeinen Seffion maden gu laffen. § 6. || 440. 1791. 
Die ſchon frither bon dem Landvogt an den BVorort Lucern einberidtete Gihrung in Kreuglingen, wofelbft 
ftit einiger Zeit unrubige Capitularen gegen den PBrdlaten Empodrungen erweden, fdmmt zur Verathung, 
md e8 wird die Anzeige gemacht, daß ſchon hei dem Amanuensis des Generalvicars um eine Vifitation 
nadgefudt worden fei, die fraglichen Capitularen aber bei Abforderung der Klagen gegen den Prélaten 
nichts non Belang vorgubringen gewußt Hatten. Den Nadgefandten von Lucern, Uri und Schwyz, fowie 
dem Ehrengefandten von Unterwalden und der Canzlei wird aufgetragen, deshalh jufammengutreten. C8 
ergibt fid) aus ihrem Berichte, dap diefe Unruhen hauptiddlid) aus der Abneigung des Decans gegen 
den Prdlaten herrühren und daß jener durch Briefwechſel mit den Expofitis obige Visitation gu bewirfen 
gewußt, in Dem er hauptſächlich megen ded ökonomiſchen Zuftandes des Gotteshaufeds Klage gefiihrt habe. 
Da dergleiden Schritte den katholiſchen Stinden als Kaftvdgten und , alleinigen Gefekgebern über das 
Vemporale oder Oekonomieweſen“ nicht gleichgitltig fein finnen, wird einmüthig ein Schreiben, in weldem 
man ſowohl dem PBralaten Geredhtigfeit widerfahren lapt, alg dem Decan die Strafe auferleqt, bor dem 
Capitel Mbbitte zu thun, ad referendum genommen, in der Hoffnung, daf die Hobheiten yu Abfendung 
besfelben ihre Cinwilligung an Lucern gelangen laſſen werden. § 5. 


23. Inden. 
[Age Orte.] 

Art. 441. 1786. Namens der gefammten Landfdaft beſchweren ſich Ausgefdoffene uͤber die vielen 
an Juden ertheilten Bewilligungen, nicht allein durch das Land reifen, fondern aud) Handel treiben gu 
dürfen, wodurch der Landmann höchlich geſchädigt werde und bitten um Handhabung des Abfchiedes von 
1755, welder den Suden den Gintritt ind and gänzlich unterfage. Die Sabhrrednung entfpridt diefem 


BS rani und trdgt dem Landvogt auf, mit Pafertheilungen fparfam yu verfabren und den Duden alle 
Handelſchaft im Lande gu verbieten. § 31. 
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942. Locales. 


[Katholifge Conferenzen: Art. 442—465. 487—497. 596. Zehn Orte: Art. 466-—468. Ast Orte: Art. 469—493, 485. 486. 196. 500—506. 515. 
518— 523. 526— 529, 532. 588. 539—541. 543. Zũrich und Bern: Art. 484. 507. 509—514, 516. 517. 534. 534. 546. Neun Orte: ‘Art. 499. 
Zürich: Art. 524. Zürich und Lucern: Art. 525. Zürich, Bern, Lucern und Uri: Art. 590. 535. 537. 538, 542, 544. 545. 
; Zürich, Bern und Abt von St. Gallen: Art. 547.) 


A. Stadt Frauenfelbd. 
a. Katholiſche Pflegſchaftsrechnungen. 

Art. 442. 1778. Die Rechnungen werden auf den Bericht der Nachgeſandten von Lucern und Uri 
richtig gefunden und dem katholiſchen Rath empfohlen, die Verwaltung dieſer Fonds ſich ferner angelegen 
fein gu laſſen. § 15. || 443. 1779. Weil obige Rechnungen nicht unterſucht werden konnten, fo werden 
bie im nadften Jahre auf die Tagfakung fommenden Nadhgefandten von Schwyz und Unterwalden ein: 
geladen, Danngumal die died-, wie Die nächſtjährige Rechnung zu prilfen. § 17. || 444. 1780. Die 
Bezeichneten erdffnen, bie Sache befinde fid) in gehdriger Ordnung, worauf man den Pflegern empfieblt, 
ben Nuken des gemeinen fatholifchen Wefens im Auge gu bebhalten. § 14. || 445. L781. Die Pflegſchafts⸗ 
rechnungen werden in gehdriger Ordnung gefunden: Durd) die Nacdhgefandten,bon Zug und Glarus. ¢ 13. |f 
446. 1782, Durd die Nadgefandten bon Lucern und Uri. § 9. || 447. 1783. Durd) die Radhgefandten 
bon Schwyz und linterwalden. § 9. || 448. 1784. Durd die Ehrengefandten von 3ug und Glarus. § 9. | 
449. 1785. Durd) die Chrengefandten von Lucern und Uri. § 10. || 450. 1786. Durch die Ehren⸗ 
gefandten bon Schwyz und Unterwalden. § 12. || 451. 2787. Durd die Chrengefandten bon 3ug und 
Glarus. § 10. || 452. L788. Durd die Nadgefandten von Lucern und Uri. § 12. || 453. 1789. Durd 
bie Nacdhgefandten bon Schwyz und Unterwalden. § 9. || 454. 1790. Durd den Nadhgefandten von Zug 
und den Chrengefandten von Glarus. § 7. || 455. 1791. Durd die Nachgefandten von Lucern und 
Uri. § 7. || 456. 1792. Durd die Nachgefandten bon Schwyz und Unterwalden. § 6. || 457. 1798. 
Durch die Nachgefandten bon Zug und Glarus. § 8. || 458. 1794. Durd die Nadgefandten von Lucern 
und Uri. § 10. || 459. 1795. Durd) die Nacdhgefandten bon Schwyz und Unterwalben. Bei Ddiefem 
Anlaß wird der fatholifden Gemeinde aufgetragen, die Verordnungen von 1765 und 1786 genauer gu 
beobachten, allfalliges baares Geld fogleid) wieder auf gute Unterpfande ausguleiben, aud) alle Debitoren, 
bie unberfiderte Capitalien bei Handen haben, zu Verfiderung derfelben angubalten, wie allfallige Zine: 
reftangen giltlid) oder redhtlid) eingutreiben. § 8. || 460. 1796. Die Nadgefandten von Zug und Glarus 
finden die Pflegfhaftsredhnungen in guter Ordnung. § 7. || 461. 1797. Ebenſo die Nachgeſandten von 
Lucern und Uri. § 5. 

b. Obfignation, Jnventur und Theilung beim Abfterben von Pradicanten. 

Art. 462. 1778. Der Landweibel zeigt an, daß obiger Angelegenbheit halben auf den Antrag der 
Evangeliſchen unter den Rathsverwandten beider Religionen ein Ausſchuß ernannt worden fei, welder 
wirflid) in Unterhandlung ftehe. Die Geſandtſchaften befehlen dem fatholifchen Nath gu Frauenfeld nichts 
abzuſchließen, fondern zuvor Mittheilung an Lucern zu maden, oder das Verhandelte im ndchften Jahre 
zur Genehmigung vorgulegen. § 9. || 463. 1779. Es hat beim legtjabrigen Beſchluß fein Verbleiben. § 14. 

c. Evangeliſcher Friedbhof. 
Art. 464. 1778. Aus dem Berichte des Landweibels zeigt fid), daß die Evangeliſchen gu Frauenfeld 
in Diefem Jahre mit Begug auf den Friedhof, weldyen fie hinter der Kirche angulegen willens waren, 
nidts gethan haben. Deffenungeadtet beſchließen die Gefandtidaften, wenn etwas geſchehen würde, fet 
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En ihtem Ramen durd) die Canzlei den Evangeliſchen ein Inhibitorium eingufenden, aud) dem katholiſchen 
SRMiath yu Frauenfeld eine Copie davon zuzuſtellen, und wenn die erſtern bon ihrem Vorhaben nicht 
embfteben ſollten, das Weitere an Lucern einzuberichten. § 8. || 465. 1779. Da bid jetzt in der Friedhofs⸗ 
Dugelegenheit nichts geſchehen iſt, [apt man ed bei der letztjährigen Verfügung verbleiben. — 13. 

d. Hausrath im Schloſſe. 

Art. 466. 1778. Durch den Landvogt wird ein Inventar über das „Bettgefieder“ und den Haus⸗ 
mc ath eingegeben, zufolge deſſen zwei Matrazen, fünf , Hobbetenfide”, zehn große und kleine Bettſtatten, 
sm wei Canapees, acht mit weißem Tuch überzogene Seſſel, fünfzehn Glafer, darunter acht Kelch- oder 
„„Branzglaͤsli“, ein Stubenſpritzer u. ſ. f. vorhanden find. Es wird die Bewilligung ertheilt, die ſchad⸗ 
Haften Mobilien ausbeſſern gu laffen, zugleich aber anbefohlen, dag in Zukunft ohne eingeholte Erlaubniß 

weidts angeſchafft werde. § 19. |] 467. 1786. Auf das Anſuchen Freiburgs wird beſchloſſen: Das Inventar 
foll durd den neuen Landvogt vidimirt, fowie eine Abfchrift davon in der Landescanglei niedergelegt 
woerden und es fei dasfelbe bei jedesmaligem Landvogtwedfel gu Bermeidung von Unordnungen forgfaltig 
Au prüfen. § 15. || 468. 1787. Obiger Beſchluß wird nodmals dem Landbogteiamt zur Vollziehung 


anbefoblen. § 14. 
e. Rathbausbau. 


Art. 469. 1789. Gine Commiffion, beſtehend aus ben Nadhgefandten von Zitrid), Bern, Lucern 
und Uri, beantragt, bad neue Rathhaus auf dem Plage des alten, im legten Herbſt abgebrannten nad) 
dem borgelegten Plane aufzuführen. § 28. || 470. 1790. G8 wird dem Magiftrat anempfoblen, in dem 
zu erbauenden Rathhaus anjtindige Sitzungs- und Ausſtandszimmer fir die Tagfakungsverfammlungen 
einzurichten. Mit Bezug auf das Ameublement wird nod) nichts verfligt, weil ber fraglide Bau allem 
Anſchein nad langfam vorritden wird. § 27. 

f. Ausfüllung ded Schlopgrabens. 

Art. 471. 1789. Man beſpricht fic ther obiges Vorhaben, und findet, daf dadurch nicht allein 
der Schloßhof weit geräumiger und zu Anlegung eines Gartens bequemer, ſondern auch der Unterhalt der 
uͤber dieſen Graben gebauten hoͤlzernen Bruͤcke wegfallen und das Schloß ſelbſt anfebnlidjer wilrde. § 29. || 
472. 1790, Der Artifel wegen des Schloßgrabens bleibt finftig aus dem Abſchiede weg, um fo mehr, 
alg gu deffen Ausfilllung nicht einmal genilgender Schutt vorhanden ware. § 28. 

| g. Lofdanftalten. 

Art. 473. 1789. In Folge der gweiten grofen Feuersbrunft, welde Frauenfelb im legten Spit: 
jabte erlitten hat, wird bon einer aus den Nadgefandten bon Zuͤrich, Bern, Lucern und Uri beftehenden 
Commiffion horgefdlagen, es fei der Stadt anguempfeblen, ihre Feuerfpriken und die dazu angefdhafften 
ledernen Schläuche wohl gu unterhalten, auc) jährlich ein oder gwei Male gu probiren und mit der Zeit 
dieſe ledernen Schlaͤuche durch hänfene gu erſetzen. § 28. || 474. 1790. Die Feuerordnung gu Frauenfeld 
wird wohl eingerichtet gefunden und erheiſcht mithin keine weitere Verfügung. § 27. 

h. §euerfprige fir das Schloß. 

Art. 475. 1789. Bei Anlaß obiger Berathung fdmmt zur Sprache, ob nicht eine eigene Feuer- 
ſpritze fiir das Schloß angeſchafft werden ſollte. § 28. || 476. 1790. Die Seſſion findet, durch eine 
Feuerſpritze koͤnnten nicht allein das Schloß, ſondern aud) die in demſelben aufbewahrten Canzleiſchriften 
geſichert werden und gibt fid) der zuverſichtlichen Erwartung hin, die Stände werden bis kuͤnftiges Jahr 
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ibre Cinwilligung ju Anſchaffung einer foldyen ertheilen. § 27. || 477. 1792. Uri fann nur gum Anfaufe 
einer Tragfprige Hand bieten; Obwalden halt dermalen alles nod) fiir überflüſſig und Glarus ijt inſtruirt, 
wegen ber daraus entftehenden Soften diefen Vorſchlag gang abgulehnen. Die übrigen Stinde aber 
maden aufmerffam, daß nidt fowohl wegen ded Schloffes, als wegen des darin befindliden Archivs 
eine Feuerfprige erforderlid) fei. § 30. || 478. 1792. Aud) Nidwalden halt dafür, eine Tragfprie fet 
hinreichend, und da alle übrigen Gefandtidaften der Meinung find, dag die Auslagen für eine folde 
nicht Son gropem Belange fein mögen, wird dem Landbogt aufgetragen, fid liber den Koſtenpunkt gu 
erkundigen und zu melben, wo die Sprite aufgeftellt werden könne. § 31. || 479. 1703. Die Noth- 
wendigfeit der Anfdhaffung einer Feuerſpritze leuchtet faft allgemein ein; mur findet man den Debis des 
Landbogtes gu hod), da eine folde im Canton Zivid) oder Bern um 30 bis 40 Louisdor gu befommen fet. 
Obwalden allen. Halt eine Feuerfprige fiir unndthig. § 28. || 480. 1794. Da auf den Fall der Ein⸗ 
milthigfeit , Obwalden ausgenommen, allgemeine Geneigtheit fic) zeigt, wird diefe Geſandtſchaft erfudt, 
hei ihren Obern gu bewirken, daß diefelben. ſich hiertiber gegen den Landvogt ebenfalls entfpredend erflaren 
modten. § 30. || 481. 1795. Dem Landvogt wird angefinnt, nod) guguwarten, weil Obwalden und 
Zug nur im Fall der Cinmilthigfeit guftimmen, Nidwalden feine Snftruction hat und Glarus erwartet, 
bap die diesfalligen Unfoften in acht gleide Theile werden repartirt werden. § 30. || 482. 1796. Obwohl 
Glarus eine folde Anſchaffung nocd) immer fiir unndthig Halt, fowohl wegen des Unterhalts als wegen 
ber Folgen, welche hinfidtlid) der uͤbrigen Bogteien daraus entfpringen fonnten, hofft e8, Obwalden 
werde gu der Cinmiithigfeit gu bewegen fein. § 38. || 483. 1797. Statt einer grofen Heuerfprige wird 
bem Landbogt aufgetragen, eine fogenannte Haus - ober Tragfprige, filr deren Aufftelung im Schloſſe 
felbft genugfamer Blak ift, gu faufen, welche mit hinreidenden und guten Schläuchen, meſſingenen 
Schrauben und Rohren verſehen fein, aud) einen mit Kupfer gefütterten Kaſten haben mus, was den 
Preis bon 30 Louisdor nicht Aberftcigen follte. Man erwartet gugleid, bap Obwalden feine diesfallige 
Ginwilligung an den Landvogt gelangen laffen werbde. § 33. 
i. Competenz ded grofen und fleinen Rathed. 

Art. 484. 1791. Zwiſchen den evangelifden grofen und fleinen Räthen in Frauenfeld waren 1 ſchon 

bor einiger Zeit Mißhelligkeiten bezüglich auf die Borredte des Heinen Rathes entftanden und diefed 


Streitgeſchäft vor die Stinde Zitrid) und Bern gegogen worden, welche ihren Gefandten den Muftrag 


ertheilten, die Gace giitlid) gu befeitigen. Nad Anhdrung der Griinde und Gegengriinde haben die 
fragliden Gefandtfdhaften eS dahin gebradt, daß die grofen und Heinen Räthe fic) am 28. Suli über 
die Mehrzahl der ftreitigen Punkte folgendermafen vereinigten: a) E8 foll vierteljadhrlid eine Grofrathe: 
figung ftatt haben, b) zu Prüfung der Rednungen eine Commiffion beftellt, c) diefer Commiffion ein 
bom grofen und fleinen Rath verfaftes Regulativ in die Hande gelegt, und d) dem fleinen Rath die 
Rednungen aljdhrlid), dem grofen Rath aber nur alle vier Jahre vorgelegt werden. e) Weiter find 
Capitalberdnderungen von Ddiefer Commiffion zu prilfer und an den kleinen Rath zur Entfheidung zu 
weifen. f£) Ueber BVerfegung von Schuldtiteln, Geldcontrahirungen, Nachlaſſe an Capitalien und Zinfen 
und g) liber Bauten, welde die Summe von 250 Gulden iberfteigen, follen der grofe und Heine Rath 
gemeinſchaftlich gu entſcheiden haben. h) Ebenſo find von beiden Rathen die gewöhnlichen Schuldmter 
und die Borfingerftelle gu beſetzen. i) Der Provifor fol immer cin Geiftlicher fein, weil bon einem 
foldyen gu erwarten ift, „daß er in gründlichen Sprad-, Religions- und wiſſenſchaftlichen Kenntniffen 
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mebr befize alg ein Weltlicher“. k) Weil feit 1712 die Stadtſchreiberwahl alternatiy auf die Evange⸗ 
liſchen gefallen, foll feine befondere Communſchreiberwahl mehr ftatt haben. 1) Bei Erlaffung einer neuen 
Kitchens und Stublordnung durd) den grofen und fleinen Rath find dem fleinen Rath die Kirdenpolizei, 
Die Stublbelehnungen und allfallige Streitigfeiten guguweifen, Erlduterungen und BVerbefferungen diefer 
Ordnung hingegen fallen in die Competeng des großen Rathes. m) Alles was den dufern Gottesdientt 
hetrifft, desgleichen allgemeine Beſchwerden der Kirchgenoſſen follen bon dem grofen und fleinen Rathe 
bebandelt werden. n) Das evangelifdhe Archiv ift beiden Räthen untergeordnet, die Sdhliffel aber follen 
wie biganhin bei bem Schultheiß, Statthalter und den Stadtfirdhenpflegern, als den alteften Herren des 
fleinen Rathes, verbleiben. Unverglichene Artifel waren anfänglich diejenigen über Almofen, Capital: 
ſteuern, auferordentlide Steuern, Verbefferung der Befoldbungen, fowie eine Beftimmung über das Pro- 
niforat, dod) aud) diefe Bunfte fonnten nod) durd die Gefandtfdhaften ins Reine gebradt werden, und 
zwar fo: a) Die gewdhnliden Almoſen und die Capitalftenern hat der fleine Rath zu bewilligen, aufer- 
ordentlide Steuern und milde Gaben hingegen, twenn fie die Summe bon hundert Gulden Überſteigen, 
der grofe und kleine Rath, desgleiden aud) die Erhdhung der Befolbungen fiir Geiftlidhe und Weltliche. 
b) Der Provifor an der fateinifden Schule wird bom fleinen Rathe erwahlt, die diesfillige Schulordnung 
und Berhefferung der Schule felbft hangt aber bon beiden Rather ab. § 21. 
k. Stadtrechte und Freiheiten. 

Art. 485. 1795. Der Rath von Frauenfeld (apt durd eine Abordnung erfuden, die Stadt bei 
ihren Rechten und Freiheiten, hefonders bei denen, welde das Zugrecht betreffen, gu ſchützen. Die 
Gefandtidaften fiehen nidt an, diefen Wunfd ihren Conffituenten ad ratificandum ju hinterbringen, in 
der Meinung, dak Frauenfeld nicht nur bet denjenigen Redhten und Freiheiten, die es befeffen, als es 
1460 an Die regierenden Orte gefommen, fondern aud) bei den fpdter erhaltenen geſchirmt bleiben 
iolle. § 40. || 486. 1796. Sammtlide Stände genehmigen ſowohl die Rechte und Freiheiten, welche 
die Stadt gur Zeit der Eroberung durd) die Eidgenoffen inne gehabt, als die ihr feither bon ihnen 
ſelbſt ertheilten Rechtſamen. § 44. 

B. Stadt Dießenhofen. 
a. Oekonomiſche Verhaltniffe. 

Art. 487. 1778. Die lucerneriſche Geſandtſchaft berichtet, es fet an ihre Obern unter dem 24. October 
hotigen Jahres eine anonyme Zuſchrift ber den ſchlechten Zuftand „des katholiſchen Weſens“ in Diefen- 
hofen gelangt, welche fie nun verlefen aft. Die übrigen Stinde fprechen die Anfidt aus, Lucern hatte 
biebon ſeinen Mitorten Nachricht geben follen, und ed bleibe ihnen, da eine anonyme Schrift wenig 
Glauben verdiene und feine fatholifden Dießenhofer ſich gemeldet, nidjts anders brig, als diefe Sache 
ad referendum ju nehmen. § 14. || 488. 1779. Weil aud) im Laufe diefes Jahres an einige Stinde 
anonhme Ragen eingefommen waren, dahin gehend, daf die Bilrgerfchaft in Verfall fommen möchte, 
10 ward ber katholiſche Pfarrer um einen Berit angegangen, woraus ſich ergibt, daß die fatholifden — 
Stadtgüter ſtatt ab-, merflid) gugenommen, insbeſondere dag Spitalgut und gwar um etlidhe taufend 
Gulden; was hingegen die Privaten anbelange, fo fei e8 nicht ohne, und es zeige fid), dap die ver- 
moͤglichen Buͤrger meiſt nad fremden Kriegsdienſten trachten. In Folge deſſen empfehlen die Gefandt- 
ſchaften dem Pfarrer die Obſorge auf das dafige fatholifhe , Wohlweſen“ und ermahnen ibn, ſeine 
Anficht Aber allfallige Remeduren dem Landfdreiber mitgutheilen. § 9. || 489. 1789. Wegen ſchlechter 
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Beforgung der fatholifden Spitalgiter wird bem Landvogt aufgetragen, den dafigen Ratholifen anzu- 
zeigen, daß fle naͤchſtes Jabr vor der Confereng ſowohl uͤber die Spital- und Kirchengüter, als aud) 
Uber die andern Pflegidhaften Rechnung abgulegen haben. § 11. || 490. 1790. Dem Landvogteiamt 
wird anbefoblen, einen Plan gu entwerfen, wie die vielen unverzinslich ausgeliehenen Capitalien zins⸗ 
tragend gu maden und die gablreiden Zinsreſtanzen eingutreiben feien, wie ferner die Pfleger gu Birg- 
ſchaftsleiſtung angebalten, bem Schultheifen für Aufbewahrung von Schriften und die bei thm abgubal- 
tenden Gemeindsverfammlungen eine Entſchädigung und den Verwaltern der Pflegidaften eine Beſoldung 
ausgefegt werden finne. Aud) moge der Landvogt feine Gedanfen walten laffen, ob nicht das dermalen 
heim Schultheißen fid) beftndende fatholifhe Archiv in der Kirche oder an einem andern Ort in Sider- 
beit gebradt werden dürfte. Zugleich wird den vier geiftliden und weltliden Deputirten vorgeftellt, wie 
fid) Diefenhofen durch Zwietracht in nod) größeres Verderben ſtürzen müßte. § 6. [| 491. 1791. Man 
beſchließt, alle underfiderten Capitalien ungefiumt verſichern und die Zinsreftangen moͤglichſt eintreiben zu 
laffen, aud) follen befondere Urbare uber jedes der dortigen Memter angelegt und die Rednungen jährlich 
qu guter Zeit eingefandt werden, damit man fie gehdrig unterfuden fdnne. § 6. || 492. 1792. Die durdh 
ben Landbogt verfaßte Verordnung wird bon den Gefandtfdaften unter Dankbezeugung genehmigt und 
Diefenhofen anbefohlen, fid) in Zukunft genau darnach gu ridten. Schließlich legt der Spitalamtmann 
die Urbarien vor, welche er uͤber ſämmtliche Aemter verfaßt hat. § 5. || 493. 1793. Die Conferenz 
bernimmt mit vielem Mifbelieben, dap obige Verordnung in mehrern Artifeln nicht beobadtet und don 
einigen Bilrgern zu Diefenhofen frecherweife ibertreten worden fei, indem die Rednungen nicht auf die 
heftimmte Zeit abgelegt, aus verſchiedenen Aemtern Gelder ohne hinlängliche Verfiderung audgeliehen 
worden, aud ein Vermächtniß wider den Willen des Stifters anderweitig verwendet werde u. f. f. Die 
Confereng ertheilt demgufolge dem Landvogt den Auftrag, fid) nad) Diefenhofen zu begeben, bas dortige 
fatholifde ,, Regiment” und die katholiſche Buͤrgerſchaft zuſammen gu berufen, die Feblbaren offentlid 
gur Rede zu ftellen und fle gu ungefdumter Pflidterfillung angubalten. Widerfpenftige Beamte mage 
ex fufpendiren und iiber den Erfolg feiner Berridtungen uͤberhaupt die Stinde in Kenntniß fegen. 
Endlich werden nod) zwei „ehrliche“ Gemeindsgenoffen beſtellt und beeidigt, um Aber Erfüllung der 
Perordnungen zu waden und alljdbrlid) mit dem Spitalmeifter vor der Seffion zur Beridterftattung 3u 
erſcheinen. § 7. || 494. 179A. Wieder wird berichtet, dag die Pflegfdhaften in traurigem Zuftande fid 
befinden, worauf die Seffion abermals Berfiigungen trifft und den Diefenhofern anbefiehlt, ſich nicht 
heigehen gu laffen, dawider gu handeln. Dem Spitalmeifter Riesling wird bei diefem Anlaffe wegen 
feines außerordentlichen Fleißes das obrigkeitliche Wohlgefallen bezeugt. F 8. || 495. 1795. Sowohl 
die vorjaͤhrigen Abſchiedsverfügungen als auch das 1791 entworfene und 1792 hoheitlich ſanctionirte 
Regulativ werden in allen Punkten aufs neue beſtätigt und die Katholiken von Dießenhofen verpflichtet, 
ſich genau darnach zu richten. F 7. || 496. 1796. Gegen den Spitalmeiſter wird die Zufriedenheit über 
ſeine Sorgfalt ausgeſprochen und er ermahnt, das Regulativ in allen Theilen in Erfuͤllung gu bringen. § 6. || 
497. 1797, Weil ungeadtet aller Ermahnungen einige fatholifhe Herren und Burger in BVerginfung 
der Gapitalien faumfelig find ober felbige gar nidt verzinſen, wird befdloffen, durch die Canglei der 
Gemeinde anzeigen zu laſſen, daß von ausftehenden Zinfen auf nächſten Martindstag einer und auf den 
Maitag oder 1. Mai ein gweiter bezahlt werden milffe. § 4. 
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b. Klagen des Fürſtbiſchofs von Conftang ber die Stadt. 

Art. 498. 1784. Gin erft gegen den Schluß der Jahrrechnung eingefommenes Schreiben der fuͤrſt⸗ 
hifhdflichen Regierung zu Meersburg, Klagen über bie Stadt Diefenhofen bezüglich auf die bem Furfl- 
hifhof guftehende niedere Surisdiction zu Bafadingen enthaltend, veranlaft die Seffion bem Fürſtbiſchof 
{hriftlidy) anheimguftellen, fein Anliegen den Standen felbft mitgutheilen, der Stadt Diefenhofen aber 
anzuſinnen, fid) vertragsmäßig zu benehmen. Es bleibt ihr jedod) überlaſſen, ſich bet den Ständen gu 


perantworten. § 33. 
c. Lehenerneuerung des Unterhofs. 


Art. 499. 1785. Der Stadt Diefenhofen wird auf ihr Anfuchen der dafige Unterhof, der ihr 1755 
fir dreifig Sabre mit der Ausfidt, ihn um dreißig Thaler wieder erwerben gu fonnen, verliehen worden 
mat, abermals zu Lehen gegeben. § 17. 

C. Langenridenbad und Herrenhof. 

Art. 500. 1778. Zirid zeigt an, der Fürſtabt von St. Gallen wolle fid) gefallen laffen, daß die 
neuertworbenen oder neu zu ertwerbenden Gilter in obigen Geridten wechſelſeitig von Anlagen befreit fein 
fol, in der Meinung, dab die Gemeinde Herrenhof angehalten werde, die bon den Langenridenbadetn 
bor zwei Sahren hegogenen 32 Gulden 2 Deniers guridgugeben. Sämmtliche Gefandtidaften find gur 
Ratification geneigt' und befehlen der Canglei, dem Fürſtabt hiedon Angeige gu maden. § 48. — 

| D.. Hefenbhofen und Moos. 

Art. 501. 1778. Der Landvogt heridtet, Herr von Barbier in Hegenheim habe die Aufforderung, 
ſeine Halfte an der Geridhtsherrlidfeit Hefenhofen und Moos innerhalb Jahresfrift in fähige Hande yu 
fiellen, unberiidfidtigt gelaffen, worauf von der zürcheriſchen und bernerifden Geſandtſchaft vorgeftellt 
wird, wie höchſt nothmendig es fei, daß die gum Beften der Mediatangehdrigen 1762 und 1763 publi- 
citen Berordnungen gegen Acquifitionen in todte Hande genau heobadtet werden. C8 mare deshalh, 
wenn diefe Abtretung nidt bor nächſter Oftern erfolgen witrde, dem Landvogt angubefehlen, die Geridts- 
herrligfeit ohne Berzug an den Mteifthietenden gu herfteigern und den Erlös dem Herm von Barbier 
zu behändigen. Die übrigen Gefandten, ohne Snijtruction, nehmen Ddiefen Vorſchlag ad referendum. 
Man verabfdiedet ferner, dab der Vorfdlag mit dem Abſchiede und dem Mandate bon 1695 gänzlich 
ibereinftimme, fraft deren den eingefeffenen Landesangehörigen das Recht vorbehalten fei, Befikungen, 
die hon fremden, lebenden oder todten Herren in den gemeinen Herrſchaften erfauft werden, nad) einer 
billigen Schatzung an fid) gu ziehen. § 40. 1,502. 1779. Im Laufe des Jahres war die Anzeige erfolgt, 
bag obige Halfte nunmehr an Carl Mier, Sohn des firftdbtifden Landshofmeifters, uͤbergegangen fei. 

Zürich hemerft, die Uebergabe in die Hande eines Beamtenfohnes der Fürſtabtei fei gleidbedeutend 
mit einer folden an das Gotteshaus felbft und wünſcht, daß bis nächſte Oftern die fraglide Halfte in 
fã hige Hinde gelange, weldem Begehren nit nur Bern, fondern aud) Uri und Glarus heipflicten. 
Larcern, Schwyz, Zug und Unterwalden werden erſucht, ſich baldigſt gegen Zuͤrich hieruber zu erklären, 
damit die nöthigen Befehle an den Landvogt ergehen können. § 36. || 503. 1780. Auf wiederholte 
ſch riftlihe Mahnungen von Seiten des Landſchreibers an Herm von Barbier, die Verwaltung über die 
ibm suftehende Halfte der Geridhtsherrlidfeit in fähige Hande gu legen, hat er diefe an Statthalter Meller 
WU Bifdhofgell uüͤbertragen, womit fid) die Stande Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug zufrieden 
Seben ; Zürich und-Bern finden hingegen, Herr von Barbier follte angehalten werden, mit der Fiirftabtei 
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St. Gallen, weldhe die andere Halfte befigt, „zu liquidiren” und Ddiefe fo in fähige Hand gu ftellen. 
Glarus hatte tm Fall der Einmuüthigkeit Meller als Adminiftrator anerkennen fonnen, will mun aber die 
Sache ad referendum nehmen. Jn der Hoffnung, daß fid) bald ein annehmbarer Käufer zeigen werbde, 
nerbleibt diefer Artifel im Abſchiede. § 33. 

E. Hodftraf. 

Mrt. 504. 1778. Da der Waldbogt in Waldshut, Baron von Landfee, ſowohl als bas Gottes- 
haus Marchthal in Sdwaben den Auftrag, den von jenem an diefes 1758 auf zwanzig Sabre berabmo- 
dirten Freifig Hochſtraß bei Tagerweilen innerhalb Jahresfrift in fabige Hinde gu ftellen, nod) nicht 
vollzogen, fo wird von fammtliden Gefandtfdhaften inſtructionsgemäß diefer Auftrag wiederholt, nur ift 
man ither den Termin ungleider Anfidht. Während Uri und Schwyhz denfelben auf etlide Jahre aus- 
dehnen wollen, verlangen Zürich und Bern, das Landvogteiamt modge, wenn dies nicht innerhalb Jahres⸗ 
frift geſchehe, begwaltigt werden, den Freifig gu verfteigern und ben Erlös dem Gotteshaus Mardhthal 
zuzuſtellen. Weil jedod) bon den Abgeordneten des Mlofters neue Antrage gemacht werden, hinterbringt 
man Ddiefe den Hobeiten. Schließlich proteftiren nod) die Gefandten von Zürich und Bern gegen alle 
zukünftige Admodiationen in todte Hande; diejenigen bon Lucern und Zug wiederholen, daß ſolche Admo⸗ 
diationen nie ther zwanzig Sabre und in fremde todte Hinde geftattet werden mdgen. § 39. || 505. 1779. 
Dem Prilaten zu Mardthal wird der Freifiy taufdhweife dberlaffen unter der Bedingung, daß er bid 
Ende nächſten Sunis die als ein Aequivafent anerbotenen Grundftiide in fibige Hände ftelle. § 32. | 
506. 1780. Das Landvogteiamt meldet, der Freijig fammt den dazu gehdrigen Giitern befinde fid 
nunmebr in fibigen Handen. Zugleich wird gu Folge eines von den hier erften Nachgeſandten hinter⸗ 
bradten Gutadtens fiir bas angemeffenite erachtet, den Freifik bon dem Landvogteiamte yu Frauenfelb, 
bie Giiter aber von dem niedern Stab- oder Geridtshermm, nämlich dem Fürſtbiſchof von Conftanz, 
fertigen gu laffen, womit diefer Artifel aus dem Abfchiede fällt. § 28. 

F. Arbon. ‘ 
a. Befchwerden uber die conſtanziſche Regierung. 

Mrt. 507. 1778. Zwiſchen dem Firithifdhof bon Conftang und der Stadt Arbon war ein Mißver⸗ 
ſtändniß entftanden, weil der Rath einem dafigen Cinwohner Quellwaſſer verfauft, diefen Verfauf aber 
felbft rückgängig gemadt hatte, worauf der Käufer an das Hofgeridht gu Meersburg appellirte. Der 
Rath proteftirte bagegen, indem in Polizeiſachen keine Appellation an den Füuͤrſtbiſchof ftatthaben koͤnne, 
wurde aber in Folge deffen bon dem Fürſten ſuspendirt, melde Suspenfion ungefähr anderthalh Jahre 
angedDauert hatte. Dies und einige andere Angelegenheiten des Rathes und der Buͤrgerſchaft yu Arbon 
veranlaßten den erftern, bie Stinde Ziirid) und Bern yu bitten, die gwar nie in Wirkfamfeit getretenen 
MArtifel des Diefenhofervertrages, der 1728 unter Gewährleiſtung beſagter Stinde abgefdhloffen worden 
war, ju unterfuden und ein Vorftelungsfdreiben an den Fuͤrſtbiſchof abgehen gu laffen. Dasfelbe hatte 
eine Antwort zur Folge, des Inhalts, der Rath yu Arbon habe in zwei Appellationsfillen ſowohl vor 
dem Hofgeridt als vor der weltliden Regierung gu Meersburg Redt gegeben und genommen, und fo 
feine Untertoiirfigkeit gegen das Hodftift felbft anerfannt. Der Rath don Arbon ſchoͤpft aus diefer fiirft- 
biſchoͤflichen Aeußerung die Beſorgniß, daß feine ſtädtiſchen Freiheiten weiterbin gefranft werden moöͤchten, 
und bemerft, die allegirten Appellationen feien feineswegs bon ihm, fondern bom Geridt gu Arbon aus⸗ 
gegangen. Die Gefandten bon Zürich und Bern glauben ihren Obern unmafgeblid) anrathen gu miiffen, 
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nodmals ein angemeffenes, die Nedte Der Stadt wahrendes Schreiben an den Füurſtbiſchof zu erlaffen, 
Deffen Entwurf in den Abſchied fallt. § 22. || 508. 1782. Der bei der Conferengialverhandlung von 1782 
q Seite 80) erwähnte, bom 19. October datirte Tractat enthalt folgende Beftimmungen: 


a. Rah Anleitung des 6. Artifels des Dießenhofer Tractates von 1728 follen alle Rathéwahlen gu Arbon der fürſt⸗ 

Hifhsflidhen Beſtätigung unterliegen, diefe aber alfobald erfolgen. Betreffend die Cntfegung von Rathsgliedern hat ed beim 
“Art. 8 des geriannten Tractated fein Bewenden. Gollte der gefammte Stadtrath oder ein Theil desfelben hiegegen fic ver⸗ 
feblen, fo tann ihn der Fürſtbiſchof von Obrigfeitdwegen au Erfüllung feiner Pflichten anhalten. b. Das Stadtfiegel und 
ainer der vier Schlüſſel zum „Stock“ follen ferner in Handen des Stadtammanns verbleiben, alle Expeditionen diefes Beamten 
aber vorber von dem Stadtfdreiber unterfdrieben werden. c. Das Protocol ded Stadtrathes ift entweder in der gleiden 
oder in der nächſten Sigung vorgulefen und von dem Stadtammann yu unterzeichnen. Ju Criminalfallen follen Obervogt, 
Stadtammann und Rath fid nirgends anders als bet dem Fürſtbiſchof und deffen Regierung gu Meersburg Raths erholen. 
a. Appellationen vom Stadtgeridt durfen nur vor dem conſtanziſchen Hofgeridt oder der fürſtlichen Regierung au Meersburg 
werhandelt werden. e. Wo der Stadtrath als Partei erſcheint, hat er in der furfiliden Regierung gu Meersburg feinen Ridter 
anjuerfennen. f. Urrefte auf Perfonen hat allein der Obervogt, folhe auf Kaufmannégut u. f. f. der Stadtammann, alé 
BPrafident ded Gerichtes, angulegen, der leptere foll died aber jedergeit dem Obervogt anjeigen. g. Dem Rath gu Arbon 
Jowobl als jedem Religionstheil mag geftattet fein, far Gemeinddangelegenbeiten gufammen gu treten, doch muß hiefür beim 
Obervogt um Erlaubniß angefudt werden, und ed find ibm fowobl der Tag als die Gegenftande der Verhandlung angugeigen. 
h. faut Art. 11 durfen ohne Anfrage Zufammentinfte der Reformirten nur dann abgebalten werden, wenn fie den Kirchen⸗ 
Vienft oder dad Pfrundhaus betreffen. 1. Gewidhte und Mafe gu beftimmen fteht, wie bisher, der Herrſchaft gu. Die Bifitation 
derſelben, die Brodfdau und Fleifchtare hingegen werden weiter dem Stadtrath iberlaffen. Zunfts und Handwerlsfadhen find 
nad alter Uebung von Obervogt, Stadtammann und Rath gu beforgen. kh. Laut Art. 27 ſoll der Stadtrath, wenn er fid 
durch Berfiigungen ded Obervogtciamted oder des Hodftiftes felbft beſchwert glaubt, fic) bei dem Fürſtbiſchof oder deffen 
—X gehorſamſt anmelden, mithin haben die mitcontrahirenden Stände Zurich und Bern ſich erſt dannzumal in dic Gace 
zu mi 


b. Kirchenbauſtreitigkeit. 
Art. 509. 1781. Die Geſandtſchaften von Zürich und Bern, bor welchen Ausſchüſſe der Gemeinden 
Gnad und Roggweil wie Abgeordnete bon Arbon wegen der Kirchenbauſtreitigkeit erſchienen waren, 
tragen ben legtern auf, die Cindedung der Kirche ohne anders im nddften Herbſt vornehmen gu laffen, 
um diefelbe nor gréferm Schaden zu bewahren, belieben aber beiden Parteien auf fommendes Fribjabr 
einen SZufammentritt, um entweder mit Arbon wegen des Kircenunterhalts einen Ausfauf zu treffen cder 
fig ber die erforderliche Reparatur gu vereinigen, ober endlich bet den Standen Zuüͤrich und Berm ein⸗ 
zukommen, damit auf nächſte Jahrrechnung diefer Mtaterie halber inftruirt werden fone. § 20. || 
10. 2784. Abermals heflagen fid) vor den Gefandten Ausfdiuffe bon Egnach und Roggweil, daf dem 
Verfall des Kirchengebiudes in Arbon nidt vorgebogen werde, an deffen Unterhalt die genannten gwei 
Gemeinden, ungeachtet fie von ihrer Mutterfirdhe abgefdndert feien, auf ſehr drückende Weife bheitragen 
miſſen. Sie glauben um ſo mehr ſich beſchweren zu dürfen, als ſeit der Trennung im Jahre 1728 Arbon 
ducch den Verkauf von Kirchenſtühlen viele hundert Gulden erldst, anſtatt aber dieſes Geld fiir „gemeine“ 
Swede oder wenigſtens zur Kirchenreparatur gu verwenden, dasſelbe in den Stadtſeckel gelegt babe. 
Sie bitten daher, es möchte Arbon gu einem billigen Auskauf bewogen oder aber angehalten werden, 
bei vorzunehmenden Reparaturen die Gemeinden nicht einſeitig zu beläſtigen. Die Abgeordneten von 
Arbon erwiedern hierauf, nicht die Stadt, ſondern Egnach und Roggweil tragen Schuld an dem Verfall 
Kirche, da ſie, ſo oft es um Reparaturen zu thun ſei, keine Hand dazu bieten wollen. Was den 
berlangten Auskauf der beiden Gemeinden von allen künftigen Beſchwerden betreffe, fo koͤnne die Stadt 
ummoͤglich hiezu einwilligen, fei aber bereit gu Allem mitzuwirken, was zu Ermafigung eines aufzuneh—⸗ 
menden Reparaturcalculs dienen moöge. Da die fraglichen Abgeordneten ſich in keine gütliche Unterhandlung 
einlaſſen oder zu einer Sönderung Hand bieten konnten, ſo werden ſie von den Geſandtſchaften ermahnt, 
die güͤtlichen Vorſchläge, welche der Landammann im Laufe des Sabres den beiden Parteien machen 
werde, anzunehmen. § 30. 
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: | G. Erlen. 

Art. 514. 1780. Bn der Appellationsftreitighcit zwiſchen Kirchenpfleger Brufdweiler und der Ge- 
meinde Erlen, betreffend das Entſchädigungsbegehren des erftern wegen eines ſehr beträchtlichen Berluftes 
hei der dortigen Kirchenbaute, wird bon den Gefandtfdhaften einmiithig gu Recht erfennt, es fei von 
bem Landammann Gatſchet gu Frauenfeld als Ridter erfter Inſtanz wohl gefproden, bon dem Pfleger 
Brufdweiler aber übel appellirt worden. Indeß foll das Urtheil dahin gemildert werden, daß die nod 
unverkauften Kirchenſtuͤhle ihm gänzlich gu überlaſſen feien, deren allfaliger Erlös ihm eigenthimlid 
verbleiben moge; aud) fol fhm während der nddften fünfzehn Sabre die Halfte der in ber Kirche ein⸗ 
zuſammelnden Stenern gugeftellt werden. § 24. 

H. Gitterdorf. 
a. Sebntenanftand. 

Art. 512. 1780. Die Decimatoren in Gitterdorf hatten fid im Laufe des Sabres an Zürich und 
Bern mit der Bitte gewendet, es möchte ihr Anftand mit Zihlſchlacht und Hohentannen auf der heurigen 
Sahrrednung erledigt werden. Bei einer diesfalligen Berathung äußert die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft, 
ihre Obern wuͤnſchen, daß hierüber judicialiter abgefproden werde, weshalh fie mit feiner beftimmten 
Inſtruction berfehen fei; die bernerifche aber ift begwaltigt, , in Minne gu arbeiten” und wenn Ddiefed 
frudtlos ware, auf andere Weife gu erfprieplider Beendigung des Gefdhaftes mitguwirfen. Ungeadhtet 
Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft yu jenem Hand bot, fonnte man feine gütliche Vermittelung erreiden. Die 
heiden Geſandtſchaften laſſen daher alle auf diefen Streit hegiigliden Acten in den Abfdied fallen, damit 
ibre GCommittenten eine griindlide Unterfudung veranftalten, und das Gefdaft entweder durch Correfpon- 
deng erledigen oder aber auf die nächſte Jahrrechnung deshalb inftruiren können. § 22. 

b. Bauverpflidtung. 

Art. 513. L781. In Bezug auf eine Streitigfeit wegen Gnehrenhaltung der Kirche und der Schul⸗ 
gebäude gu Sitterdorf erfdeinen vor den zürcheriſchen und bernerifden Gefandtfdaften theils Abgeordnete 
der dafigen Decimatoren, theils Ausſchüſſe der Gemeinden Zihlſchlacht und Hohentannen. Erſtere bebaupten, 
es fonne ihnen bloß ein Beitrag von zwei Filnftheilen an die Koſten gugemuthet werden, während das 
Uebrige den Gemeinden Zihl{dhladht und Hobhentannen oder den dortigen Decimatoren obliege. Die frag: 
lichen Ausſchüſſe machen gegen eine folde Vertheilung feine Cinwendung, ftehen aber in der Hoffnung, 
daß die tbrigen drei Flinftheile nidt den Gemeinden, fondern der Herrfdaft Cppishaujen und dem 
Domftift Conſtanz, als ihren Decimatoren, auferlegt werden. Da nun diefe vorbefdiedenen Zehnten⸗ 
berren gwar Abgeordnete gefandt, diefelben aber mit feinen Vollmadten verſehen hatter, werden die 
fammtliden PBarteien durd die Gefandtfhaften erfucdt, ſich entweder innerhalb Sabresfrift gu vergleiden 
oder an die Stinde Zürich und Bern gu recurriren. § 24. || 544. 1782. Ungeadtet der Vorladung 
ſämmtlicher in diefem Streitgeſchäft Intereſſirter erſchienen nicht alle und diejenigen, welde famen, madten 
auf Anftiften ihrer unrubigen und unbefdeidenen Rathgeber die unbegreiflidften Forderungen. Cndlid 
erfliren die Decimatoren hon Zihlſchlacht, ſowie die Abgeordneten des Domftiftes Conftang und der 
Caplanet Biefenhofen, fle glauben weder wenig nod viel an die drei Fünftheile ſchuldig gu fein und 
ſchlagen denen, weld fie hiefür belangen wollen, das Recht vor. Die zürcheriſche Geſandtſchaft erdffnet 
inftructionsgemaf, da Gitterdorf in den Landen des Fuͤrſtabts non St. Gallen liege, follte diefer Streit 
an denfelben gum rechtlichen Entſcheid gewiefen werden; die bernerifde Geſandtſchaft aber tragt an, diefen 
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Handel, nad einem Beifpiel bon 1723, finftiges Jahr burd) die Gefandten bon Zuͤrich und Bern mit 
Zuzug des filrftdbtifden beurtheilen zu laffen. § 21. 
I Zihlſchlacht. 

Art. 515. 1780. In Beriidjidtigung des VBegehrens obiger Gemeinde um Abdnderung des Cingugs- 
briefeS von 1747 wird befdloffen, eine ſich dahin verheirathende Weibsperſon milffe hundert Gulden und 
eine Brautfahrt, ober ftatt der lektern fünfzig Gulden befiken und fic) hiefuͤr ordentlid) ausweiſen, aud 
bem Schul⸗ und Armenfond gufammen fünf Gulden bezahlen, in dec Meinung, daß, fo lange diefe 
Bedingungen nidt erfiillt feien, der Chemann hon dem Genuffe des Gemtetndenugens und dem Min- 
dern und Mehren ausgeſchloſſen fein folle. Man hinterbringt diefen Antrag den Standen, womit der 

‘ Artifel aus dem Abſchiede fat. -§ 31. | 
K. Stammbeim. , 

Art. 516. 1780. Die Gefandten von Zürich und Bern treten wegen des Kirchenbaues gu Stamm- 
him gufammen, um deffentwillen fic) die drei thurgauifden Gemeinden Nufbaumen, Uerſchhauſen und 
Shlattingen in einem Memorial an den Stand Bern gewendet Hatten. Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft 
mat diejenige bon Bern auf Folgendeds aufmerffam: a) Der Stand Zilrid) befike in der Herrſchaft 
Stammbeim die gleiden Rechte wie der Firftabt non St. Gallen in den fogeheifenen Malefizgerichten 
M8 Thurgaues, nämlich alle hohen und niedern Geridte bid an ben Bluthann, inshefondere das privi- 
legium de non appellando, fraft deffen feine zürcheriſche Genteng weder nad) Frauenfeld, nod) in die 
Stinde gegogen werden könne. b) Die Kirche gu Stammbeim fei eine verſchiedenen umliegenden Filial- 
gemeinden gum Gottesdienft dienende alte Mtutterfirdhe. Die Fiirftabtei St. Gallen habe dafelbft das 
Patronatrecht feit uralten Zeiten, ehedem auch bie Kaftvogtei und die oberfte Aufſicht Aber das gwar 
getinge, Blof gu Reparaturen dienende Kirchengut befeffen, weldy lekteres im Jahre 1553 der Gemeinde 
zu Beftreitung folder Reparaturen itberlaffen worden. Die Erbauung einer neuen Kirche aber milffe 
ledigiich der gangen Pfarrgemeinde obliegen. c) Wenn gwifden einer Muttergemeinde und den Filial: 
gemeinden Streit über Mirdengebdude entſtehe, könne hierüber nur der Ridter der Mtuttergemeinde ent- 
ſcheiden. Die Filialen Stammbeims gehören nun gang verſchiedenen Serritorien an: Guntalingen und 
Raltalingen feien unmittelbare Angehdrige des Standes Zürich, Nußbaumen liege in deffen niedern 
Gerichten, Uerſchhauſen unmittelbar in den hohen und niedern Gerichten der regierenden Stände ded 
Shurgaues, und Sdlattingen in den diefenhofenfdhen eigenen Gerichten; folglich hatte eine jede bon diefen 
Silialgemeinden ihren befondern Richter. Zürich müſſe daher wiinfden, diefelben gu Erfiung ihrer Pflicht 
Mngebalten gu fehen und erſuche deshalh die bernerifdhe Gefandtidhaft die drei thurgauifden Gemeinden 
borzubeſcheiden, um fie zu Annahme der ergangenen Sentenz yu ermahnen. Diefe erwiedert, ihre Obern 

balten dafür, es handle ſich hier lediglich um eine Tell, eine Beſteuerung oder einen Beiſchuß zu dem 
Kirchenbau, welche Forderung dem landfriedlichen Richter zur Entſcheidung vorgelegt werden müſſe, mithin 
bom beiden Stinden qu behandeln fet, um fo mehr als Schlattingen nicht unter der Jurisdiction bon 
Zürich, ſondern unter derjenigen der Stadt Dießenhofen ſich befinde, Nußbaumen in der Herrſchaft 
Steinegg liege und Uerſchhauſen unter der unmittelbaren Botmäßigkeit der VIII den Thurgau regierenden 
Orte ſtehe. Schließlich macht noch die genannte Geſandtſchaft auf die gefährlichen Folgen aufmerkſam, 
welche es filr die Stinde in Abſicht auf St. Gallen und Conſtanz haben müßte, wenn in dem gegen⸗ 
Wartigen Fall die Gade Hem landfriedlichen Ridter entzogen und dem Episcopal: oder Civilridter unter⸗ 
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worfer werden follte. § 23. || 517. L781. Die Gefandtfhaft bon Bern geigt an, daß fie mehrmals 
Ausfhiffe bon Nußbaumen, Uerfdhaufen und Schlattingen vor fic) berufen und ihnen dorgeftellt habe, 
daf man in Bern die bon Zitrid) wegen der Rirdenbaufoften unter den verfdiedenen nad Stammbeim 
pfarrgendffigen Gemeinden gemadte Repartition gang billig finde und Daher fordere, daß die Gemeinden 
fid) ihr untergiehen. Wein diefe Vorſtellungen feien nit nur ohne Erfolg geblieben, fonder don 
jeder Gemeinde ſchriftliche Declarationen eingefommen, welche ihre Hartnaͤckigkeit unfdhidlid genug an den 
Tag legen. Die Gefandtidaft müſſe übrigens wünſchen, Zürich modhte dic Judicatur ther den Beitrag 
diefer in der Landgrafſchaft Thurgau gelegenen Gemeinden nit allein an fic) giehen, weil dadurch die 
Cpiscopalredte gu weit ausgedehnt wirden und gu befürchten ware, nidt nur der Fürſtbiſchof von 
Gonftanz, fondern aud) der Firftabt bon St. Gallen fonnten in ahnliden Fallen Pratenfionen madden. 
Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft bemerft, Bern milffe die im letztjährigen Abfdiede enthaltenen Griinde 
nidt gehdrig erwogen haben, indem es ſonſt unmdglid) die Zürich cigene Judicatur gu Stammbeim aus 
bem Cpiscopalredt ableiten und Folgen daraus ziehen wiirde, welde hier nidt die mindefte Anwendung 
finden. Man wiffe, dap alle civilia zu Stammbeim ohne Appellation nad) Zürich gehdren und die 
criminalia bi8 an das Blut. Einen Kirdenbau gu geftatten, gu leiten und die diesfalligen Roften gu 
repartiren gehoͤre gewiß dem Civilrichter, nidt dem Biſchof an, und ware Stammbeim fatholifd, würde 
Zuͤrich diefes Recht ebenfo begriindet reclamiren und ausüben. Anfinglid) fei die Beftreitung desfelben 
Niemandem zu Sinn gefommen, und die drei genannten Gemeinden Hatten felbft Zürich als Civilridter 
qu Stammbeim anerfannt und fid) vor ihm ins Recht eingelaffen, und erft fpater unter dem Borwanbde, 
eS fei ein Geſchäft, welded vor den landfriedlichen Richter gehdre, fid) an den Stand Bern gewendet. 
Mit dem VBegriffe von Landfriede verbinde Zuͤrich Parität der Religion und wo ein landfriedlider Richter 
su entſcheiden habe, müſſe cin Streit gwifchen beiden Religionsparteien obwalten. Der Landfriede bezeichne 
die bier erften eidgendffifhen Stinde als Ridter, einen andern gebe e8 nidht. Freilid) fei bei Mißver⸗ 
ftdndniffen unter den Evangeliſchen in Mleinigfeiten, wie wegen Kirchenſtühlen, Begribniffen u. f. f. feit 
dem Mtiteintritt des Standes Bern in die Regierung der Landgraffdaft Thurgau die Gewohnheit ent- 
ſtanden, ſolche Gtreitigfeiten durd) die Gefandtfdaften von Zürich und Bern beigulegen, aber das fei 
weder ein Landfriedlider Ridter, nod ein Richter, der in irgend einem Geſetz, oder in irgend einer 
Convention ober in irgend etwas Anderm gegriindet fei; es werde nicht einmal ein Protocol gefuͤhrt und 
man habe fid) nie in die Giviljubdicatur Anderer gemiſcht, nod werde man fid in ſolche miſchen. Zurich 
hoffe daher bon Bern, es twerde die renitirenden Gemeinden ernjtlid) yu ihrer Schuldigkeit anweiſen. § 22. 
L. Bernang. 

Art. 518. 2781. Die Gemeinde Bernang hittet die Sabrrednung, nicht nur den ibr 1663 bom 
Landvogteiamt ertheilten Cingugsbrief, fraft deffen eine ſich dahin verheirathende Weibsperfon fünfzig 
Gulden Einzug nebft einer Brautfahrt haben mug, gu beftitigen, fondern in Beriidfidtigung der vielen 
Auslagen der Gemeinde diefen Einzug auf hundert Gulden und eine Brautfahrt yu erhdhen, aud die 
Erlegung vow weitern zehn Gulden zu verordnen. Man nimmt dies ad referendum und empfiehlt den 
Hobeiten verfiigen gu wollen, wenn diefe Summen nicht entrichtet wiirden, fei der betreffende Ehemann 
bon dem Gemeindsnugen und dem Mindern und Mebhren auszufdliefen. Man erſucht die Stande, fic 
Hiertiber gu erfldren, damit diefer Artifel in 3ufunft aus dem Abſchiede fallen fann. § 31. 
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M. €ppishaufen. 

Art. 519. 1783. Die Gefandten von Zuͤrich, Bern, Lucern und Uri, vor welden Ausſchuͤſſe von 
Bießenhofen wie eine Abordnung des Stiftes Muri, als Beſitzer der Herrſchaft Eppishauſen erſchienen 
waren, finden einmüthig, das letztere duͤrfe einen Rebknecht in fein Haus und Gut ſetzen, ohne daß die 
Gemeinde Bießenhofen, welche dafitr hielt, ein folder habe ihr eine Abgabe gu entridten, an felbigen 
etwas gu fordern berechtigt fei. § 27. — 

N. Horgenbad. 

Art. 520. 2782. Wegen der Anfprace des Gotteshaufes Reichenau an Johannes Miller und 

Mithafte, Padter gu Horgenbach bei Frauenfeld hetreffend das Confensgeld heim BVerfaufe oder hei Ver⸗ 


ſetzung der durch fie beworbenen Lehengiiter werden die Nadhgefandten bon Zürich, Bern, Lucern und Uri 


mit einer Unterfudung beauftragt, aus deren Befund herdorgeht, dap diefe Streitfrage nicht allein die 
beklagten Lehenleute, fondern gum Theil dads ganze Land berühre. Man läßt diefe Mtaterie gu finftiger 
Snftructionsertheifung im den Abfdied fallen. § 30. || 524. 1783. Der Verwendung der Jahrrednung 
ſowohl als einer Gommiffion, zufammengefekt aus den Nachgeſandten bon Zürich, Bern, Lucern und 
Uri, gelang e8, obigen Gefdhaftes halben einen Verglid) zu Stande gu bringen, durd) welchen hei Gelbs 
amleihungen bon jedem bundert Gulden ein Gulden fiir den Confens beftimmt wurde, welder Confens 
ju feds Jahren um gu erneuern, daflir jedod) nur, bon welder Größe die Gumme fein moͤge, ein Gulden 
wolf Kreuzer gu entricten fei u. ſ. f. Diefer Berglid) foll indeffen nur auf den gegenwärtigen Speciale 
fal Beguq haben und bet Artifel bon nun an aus bem Abſchiede wegbleiben. § 30. . 
0. Praliswinden. 

Art. 522. 1784. Die Lehenleute yu Praliswinden hatten im Laufe des Jahres hei den beiden Pro- 
bifonalorten fid) erfundigt, of fie in einer Streitfrage mit dem Gotteshaufe Milnfterlingen vor dem 
Berichte in Egnach oder aber direct vor dem Oberamt in Frauenfeld gu belangen feien, welder Anftand 
bie Frage betraf, ob fie ohne lehenherrlichen Conſens ihre lehenbaren Giiter berfaufen dürfen oder nicht. 
Da verfdhiedene Anfidhten fid fund geben, fo wird dem Landbogt anbefohlen, in den Bertragen und 
Abſchieden nadguforfdhen und eingubcridjten, weldes Verfahren man bisanhin in folden Fallen beob⸗ 
tdtet Habe. § 31. || 523. 1785. Der Oberamtmann Anderiverth madht Namens des Gotteshaufeds 
Rinflerlingen darauf aufmerffam, dap es nunmehr nur auf die Frage anfomme, ob die Lehenleute ihren 
kehenbrief mit ber Bedingung ibernehmen müſſen, ohne lehensherrliden Confens nidts gu vertaufden, zu 
vetaufen, noch ſonſt wegzugeben, demgufolge dieſes Geſchäft als eine reine Civilſache angufehen fei. 
Die Lehenleute aber laſſen datthun, dab diefe Streitfache eine Frage uͤber eine ewige Beſchwerde beruͤhre 
und mithin bas Oberamt darüber zu entfdeiden habe, widrigenfalls ihnen als fogenannten Hofjiingern 
bit Mppellation von dem Hofgeridht gu Conftang nicht mehr angedeihen wilrde. Nichts defto weniger 
mist man die Angelegenheit als eine einfache Civilfade an die Negierung in Meersburg; Glarus allein 
meint, bie Entſcheidung darüber ftehe Dem Oberamt zu. § 33. 

Pp. Stettfurt. 

Mrt. 524. 178A. Das Project bhetreffend den Ausfauf obiger Gemeinde von den Servituten der 
Ritge zu Wengi fonnte nicht ratificirt werden, weil dasfelbe bon den beiden Gemeinden mit Umgehung 
M8 Ritterhaufes Sobel als Collator der fatholifden Pfarrkirche daſelbſt entworfen worden war, mithin 
bie allfaͤllig dahin einſchlagenden Rechte desfelben nod nidt hinlaͤnglich unterſucht werden konnten. Dem 

49 * 


388 Landgrafſchaft Thurgau. 


Oberbogt yu Tobel wie dem Landammann gu Frauenfeld wird nunmebhr bon der zürcheriſchen Gefandt- 
ſchaft aufgetragen, deshalb gufammen gu treten und der legtere aufgefordert, einen Beridt an die land- 
friedliche Commiffion gu Zurich eingufenden und das Ausfaufsinftrument zur Ratification vorgulegen. § 31. || 
525. 1785. Die Commende Tobel und der fatholifthe Theil der Gemeinde Wengi legten diefer Ratification 
Hinderniffe in ben Weg, in Folge deffen die Gefandtidaften von Zikrid) und Lucern die Parteien wie den 
Oberbogt yu Vobel eindernehmen. Aus der Unterfudung geht hervor, daß bem Landfrieden bon 1712 
guider die Befdhwerden nist auf jeden Religionstheil yur Halfte, fondern auf die Anzahl der Com⸗ 
municanten bertheilt worden feien und daf die dfters deshalb entftandenen Streitigfeiten einen 1768 bon 
der Commende Tobel ratificirten Verglid) veranlaften, wodurd) die landfriedmafige Vertheilung hergeftellt, 
dem fatholifden Religionstheil aber gu etweldem Erfak der Genus des KRirdengutes auf den doppelten 
Werth dedsjenigen heftimmt ward, welden der evangeliſche Religionstheil bezieht. Die beiden Gefandt- 
ſchaften ftellen dem Oberbogt vor, diefer 1775 beftatigte Berglid) könne weder von der Gommende Tobel 
nod bon den Ratholifhen zu Wengi umgeftofen werden, um fo weniger als er den gegenwartigen, 
zwiſchen den Reformirten allein vorgegangenen Ausfauf nidt berühre. Der Oberdogt gibt fid) zufrieden 
und wuͤnſcht nur, dag in dem Verglissinftrument die fonftigen Nedte der Commende Tobel vorbehalten 
werden modten. § 31. 
Q. Boltſchhauſen und Badtobel. 

Mrt. 526. L785. Der dermalige Befiger der Herrſchaft Boltſchhauſen, Landridter Johann Ulrid 
‘Keffelring, fdmmt mit dem Anfuden ein, feine Wohnung nebſt gwei nabe gelegenen andern Gebduden 
und vierundeinhalb Sudarten Land in feine niedere Geridhtsbarfeit giehen zu duͤrfen, fo daß diefelben 
mit feiner Herrfdaft ganglid) vereinigt wiirden, welches Anſuchen ad referendum genommen wird. § 34. || 
527. 1786. Mit Ausnahme von Glarus gedenfen die Stinde obigem Anfuden gu entfpreden im der 
Meinung, daß er die genannten Liegenſchaften als ein hobeitlides Lehen innehaben moge und dafuͤr 
jabrlid) einen Ganon von einem Gulden an den Landvogt yu Handen der Stinde bezahle, aud alle 
in den fraglicden Haufern wobhnenden Perfonen der Hobeit fallig bleiben follen. Glarus nimmt Ddiefes 
ad referendum mit der Verheifung, an Zuͤrich hierüber baldigſt feine Gefinnung ausgufprechen. § 32. || 
528. 1791. Seffelring, ald Befiker des Freifiges Bachtobel, wuͤnſcht dte dafigen Schupflehen in Erb⸗ 
Tehen gu berwandeln, wodurd) die Lehenleute eine fidere Wohnung bekämen, ohne daß man ihnen einen 
gréfern Zins als bisher abfordern wiirde. Diefes Geſuch wird ad referendum genommen. § 36. }{ 
529. 1792. 3iiridh, Bern, Lucern und Uri wollen demfelben entfpredhen, weil aber Schwyz, Unter: 
walden, 3ug und Glarus einen Abfdlag geben, aud) gegen dad Gefud) mehrere Bedenfen gum Vorſchein 
famen, fo wird diefes Geſchäft fiir einftweilen fuspendirt, von der Erklärung Keffelrings aber, er wiirde 
den Crblehenleuten don Weinreben und Aderfeld den halben Jahresertrag, von Mattland, Hanfpinten, 
Holz und Haufern einen hilligen jährlichen Zins an Geld nebft dem kleinen Zehnten abfordern, den 
Hoheiten Kenntniß gegeben. § 36. , 

R. Bidelfee. | 

Art. 530. 1788. Die evangeliſchen Gemeindsgenoffen der Filtalfirche Bichelfee find mit folgenden 
Klagen über Fiſchingen eingefommen: Der dafige Prdlat habe den ſehr ftarf beſchädigten Vaufftein der 
Changelifden, welder durch einen neuen hatte erſetzt werden follen, nur ausbeffern laffen; der katholiſche 
Gottesdienft werde felten gu gehdriger Zeit beendigt, und Kreuz und Fahne feien oft nist am redhten 
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Ort verwahrt. Die landfriedlide Commiffion hatte demnach bem Pralaten nachdrüuckliche, dod) fruchtlofe 
Vorſtellungen gemadt, denn derfelbe ließ gu gleider Zeit bon der Rangel unter Strafandrohung den 
Evangeliſchen berbieten, ſich wahrend des katholiſchen Gottesdienftes auf dem Kirchhofe aufgubalten. Die 
Paritatiſche Seffion, nämlich die Gefandten von Zürich, Bern, Lucern und Uri, beſchließen nunmehr 
einmilthig, bei bem Prilaten auf Aufhebung des erwähnten Befehles und Remedur in allen Stücken, 
Wesgleiden auf Anfdhaffung eines neuen Tauffteines und Hinftellung desfelben an den hisherigen Ort gu 
Dringen; jugleid) ligt man aber den evangeliſchen Rirdhgenoffen anjinnen, fid) wahrend des fatholifden 
@Pottesdienftes anftindig gu betragen. § 18. 
| S. BVusnang. 

Mrt. 531. L788. Wegen des mit groper Heftigkeit betrichenen Kirchenſtuhlſtreites zu Busnang wird 
toon den Geſandtſchaften bon Zürich und Bern gut gefunden, durd) ben Landammann unter ihrer Cin- 
wirkung nodmals einen Verglich verfuden yu laffen, was jedod miflang, worauf derfelbe folgenden 
Spruch fallte: C8 fallen den ſechszig his fiebenzig Gemeindsgenoffen, welche die beften Stihle in der 
alten Kirche befeffen batten, ähnliche in der neuen eingerdumt werden, in der Meinung, daß fie fiinf- 

hundert Gulden in das Rirdengut bezahlen. Ihre Gegner hingegen haben , eine beftimmte Gumme an 
de Roften” gu entridten. Diefer an die zwei Geſandtſchaften appellirte Spruch wird nunmehr von 
ihnen beſtätigt. § 23. 

T. Biſchofzell. 

Art. 532. 1788. Dem Anfſuchen des Spitals in Biſchofzell, Schupflehen in Erblehen verwandeln 
ju dürfen, wird mit Ausnahme Uris entſprochen. § 33. || 533. 1789. Im Laufe dieſes Jahres ertheilte 
der Stand Uri feine Cinwilligung. § 27. | 

U. Schönholzersweilen. 

Art. 534. 1790. Die evangeliſche Gemeinde Schoͤnholzersweilen glaubt von der Unterhaltungspflidt 
det Kirchhofmauer befreit gu fein, weil die Capelle, bet welcher ber Kirchhof liegt, non der Commende 
Lobel geftiftet worden fei, weil ferner in ihren Kirchenrechnungen diesfalls nichts zum Vorfdein fomme und 
das Begehren, dem nod ähnliche nadhfolgen founten, ſchon gweimal abgelehnt ward. Bon dem Commenthur 
hingegen wird nadgewiefen, daß in den hobeitlid) erridjteten und gehoͤrig legalifirten Urbarien bon 1694 
md 1770 die Mitunterhaltung der ftreitigen Mauer der Gemeinde deuilich auferlegt werde. Die Gefandten 
te Zitrid) und Bern erfennen demyzufolge, daß Schoͤnholzersweilen eine gewiffe Rata heitragen milffe 
wd befeblen dem Landammann, mit dem Commenthur deshalh gu unterhandeln und fir die Gemeinde 
die moͤglichſte Erleidterung ausguwirfen. § 22. || 535. 1791. Weil in den fragliden Urbarien ausdrilds 
lid ſteht, bie Ehangelifden feien ſchuldig, diefe Mauer unterhalten gu helfen, wird von der paritatifden 
Selon einmilthig erfennt: Die Gemeinde foll einen Drittheil an die Reparatur und den kuͤnftigen 
Unterhalt der Kirchhofmauer beitragen, in der Meinung, daß diefe hoͤchſt nothwendige Arbeit bon Seite 
det Commende befdrderlid)ft deranftaltet werde. § 17. 

V. Adorf. 
Art. 536. 1791. Falls den Matholifdhen gu Adorf fiir eine neuangeſchaffte Glode eine hoͤhere 
Summe, als ihnen 3u Ieiften gebiihrt, abgefordert wiirde, wird dem Landvogt anbefoblen, diefes Geſchaͤft 
bis Hinftiges Jahr einguftellen, damit alsdann bon der Confereng dad Nöthige veranſtaltet werden fann. § 10. 
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W. EngelSweilen. 

Art. 537. 1792. Beireffend .den Streit wegen der Gemeindelade zwiſchen den Katholifden und 
Evangeliſchen gu Engelsweilen het Altersweilen wird einhellig befdloffen, die Lade fol don nun an zwoͤlf 
Jahre in evangeliſchen und hernad) feds Jahre in fatholifdhen Handen verbleiben, aud) diefe Abwedfelung 
nachher ftets auf gleichem Fuß fortdauern. § 20. 


X. Frutweilen. 

Art. 538. 1792. Die Ratholifhen zu Frutweilen, bei Ermatingen, verlangen durch Ausſchuͤfſe 
bie Befesung der dortigen Stellen eines Birgermeifters und Sedelmeifters in landfriedmäßiger Paritat, 
und zwar fo, daß fie jederzeit Das dritte Jahr an die Katholiſchen fame, worauf mit Cinmuth erfennt 
wird, es follen diefe beiden Dorfimter nad) alter Uebung ohne Unterſchied der Religion immer von der 
gangen Gemeinde, nothigenfalls mit Mehrheit, befekt werden, in der Meinung, daf nad) Anleitung des 
BVerglides bom 31. December 1791, wenn ein evangelifder Biirgermeifter erwählt worden ift, demſelben 
ein katholiſcher Nebenbitrgermeifter gugegeben werde, und umgefehrt. § 23. ° 


Y. Mannenhad. 

Art. 539. 1792. Die Gemeinde Mannenbad) lapt vorftellen, wie fie in ihrem bisanhin genoffenen 
freien Schifffahrtsredt nad) der Snfel Reichenau beeinträchtigt yu werden beforge, indem nad) Abfterben 
des Fährmanns ein neuer Sdhiffmann in der Reichenau beeidigt worden fei. Die Jahrrechnung findet 
Diefe Anzeige nicht unerheblid), aud) Halt jie dafuͤr, es follten in Abſicht auf verdächtige Fremde, welche 
iber den See gefithrt werden könnten, naddridlide Maßregeln getroffen werden. Man erläßt deshalb 
an' die filrftbifadflide RNegierung in Meershurg ein Schreiben. § 41. || 540. 1793. Der Landvogt 
meldet, die Vorgefekten bon Mannenbad) feien nunmehr hinſichtlich obiger Befuͤrchtung ginglid) berubigt, 
bennod) wird ihm aufgetragen, Ddiefelben nodmals vor fid) gu berufen, um bon ibnen gu vernehmen, 
auf welde Weife die Sache hefeitigt wurde und ob fie bei ihren Rechten durchaus verblieben feien. F 32. | 
541. 1794. Bon den obigen Vorgefegten hat der Landbogt neuerdings die BVerfiderung erhalten, dag 
bie Gemeinde die freie Schifffahrt gang ungefranft wie bisanhin geniefe, weshalb diefer Materie im 
Abſchiede feine Melbung mehr gethan werden foll. § 33. 


Z. Miublheim. 
a. Gerichtsſchreiber. 

Art. 542. 1792. Die von den Changelifden yu Mühlheim heftrittene Wahl eines Katholifen zum 
Geridtsfdreiber dafelbft veranlaßt folgendes einmuͤthige Erfenntnif: Es follen die evangelifden Muͤhl⸗ 
Heimer in ihrem Anfuden um Caffirung der Wahl abgewiefen werden, folglid) der Fürſtbiſchof von 
Conftang nad) Hisheriger und im gangen Thurgau allgemeiner Uebung aud) in Zukunft berechtigt fein, 
Ohne Rückſicht auf die Religion denjenigen, welden er file den Beften halte, gum Gerichtsſchreiber nad 
Muͤhlheim yu verordnen. § 24. 


b. Gemeindeland. 

Art. 543. 1795. Ausge(doffene von Muͤhlheim ftellen vor, wie die ungleidhe Benutzung des unge- 
fabr auf taufend Jucharten fid) belaufenden Gemeindelandes und eingefdlidene Mißbräuche den Gedanfer 
bei der Mehrzahl der Bilrger erzeugt haben, ob nicht durd) Vertheilung eines Theiled diefes Landes 
Der Dortfeits fo ſehr vernachläßigten Holgcultur nad und nad wieder aufgebolfen werden könnte u. f. f., 
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wedhalh fie bitten, das mit Zuſtimmung thres Gerichtsherrn erridtete und bon der gangen Bilrgerfdaft 
einmuͤthig genehmigte Project zu beſtätigen, welche Bitte ad ratificandum genommen wird. § 39. 
AA. Girnad. 

Mrt. 544. 1793. Reformirte und katholiſche Aus{hiffe von Sirnach wenden fid) begiiglid) auf ihre 
Streitigheit wegen Nukung gweier Gemeindsader, Schalmenwinkel und Aergeten genannt, an die paritatifde 
Seffion, welche diefelben einmithig ermahnt, ju Verhütung groper Roften und nadhtheiliger Feindfdaften 
entweder dic alte Ginridtung hinſichtlich diefer Aeder heigubehalten, oder aber ein nenes Verkommniß zu 
errichten, wobei eine verhaͤltnißmaͤßige Gleichheit zwiſchen beiden Religionstheilen zu beobachten mire. § 22. 

BB. Wengi. 

Art. 545. 1793. Mit Bezug auf die Redtsfrage, ob Der Commenthur yu Tobel oder die Gemeinde 
Bengi den Kirdhthurm im legterm Ort zu unterhalten und nothigen Falls wieder aufzubauen habe, wird 
einhellig erfennt, es foll die Gemeinde in ihrer Anfprace an die Commende fo lange abgewiefen fein, 
bis fie diefelbe durd) Documente Ddeutlid) erweifen koͤnne, wobei man indeB gu dem Commenthur das 
Zuttauen trägt, dap er diefer armen Gemeinde, falls fie auf gedachten Kirchthurm große Roften zu 
hermenden gendthigt mire, mit einem Beitrag an die Hand gehen werde. § 20. 

CC. Mazingen. 

Art. 546. 1796. Die Gefandtihaften von Zitrid) und Bern treffen zwiſchen der Gemeinde Mazingen ˖ 
md bem Mesmer dafelbft, weld)’ erftere die Mesmerwohnung anſpricht, wahrend der Iektere behauptet, 
a bitte fie bon feinen Boreltern, die ebenfalls den Mesmerdienſt befleidet, ererbt, einen Verglich, fraft 
defen Der Mesmer, wie alle filnftigen Befitzer des fragliden Haufes, den darauf haftenden, in gwet 
Viertel Kernen und drei Huͤhnern beſtehenden Grundzins entridten, dagegen Haus, Hofftatt und Sitter 

deren vollkommenes Eigenthum bleiben fol. Dem Mtesmer ift, fo lange er diefe Stelle gur Zufriedenheit 
8 Bfarrers und ber Gemeinde befleidet, ftatt der hisherigen Beſoldung von eilf eine ſolche von vierzehn 
Rünzgulden von der Gemeinde zu verabfolgen. § 21. 
DD. Bruggen. 
Art. 547. 1797. Wegen des Antheiles der reformirten Gemeinden im obern Shurgau an dem 
algemeinen Armengut yu Bruggen in der alten Landfchaft ded Fürſtabts bon St. Gallen findet eine 
beſondere Conferenz zwiſchen den Gefandten bon Zürich und Bern einers und der fürſtäbtiſchen Gefandt- 
daft anderfeits ftatt. Bon erftern wird bemerkt, es milffe bei den evangeliſchen Armen nothwendig der 
Bini walten, an diefem Inſtitut gleiden Antheil wie ihre fatholifdhen Mitlandleute gu befommen und 
das angemeffenfte ſcheine ihnen, wenn der Fürſtabt fic) entſchließen wiirde, jährlich jeder reformirten 
Geneinde etwas Beftimmtes zur Austheilung unter ihre Bediirftigen gufommen gu laffen. Hierauf erwie⸗ 
det die fuͤrſtaͤbtiſche Gefandtidaft, obwohl man Aber die nähere Beforgung diefes Fonds feine Rechen⸗ 
daft geben gu müſſen glaube, diirfe fie behaupten, daß don Seiten des Firftabts fein Unterſchied gwifden 
beiden Religionstheilen je gemacht worden und ebenfo werde aud) in Zufunft jeder Theil gleid) gehalten 
werden, fobald bon den Bfarrherren Atteftate über die Umſtände der Kranfen eingefandt wiirden. Bon 
Mushingabe eines Theiles des Capitals Fdnne feine Rede fein, denn wenn dies gegen die Reformirten 
geſchaͤhe, muüßte aud den Ratholifen entfproden und auf diefe Weife das Armengut in furger Zeit gang 
diftrabirt werden. Ebenſo fei die Austheilung einer jährlich zu beftimmenden Gumme nidt moglid, weil 
bas eine Jahr eine gréfere, das andere eine geringere Anzahl von Kranken ſich zeige. Wenn aber die 
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Reformirten bisanhin weniger Genug an dem Armengut gehabt hätten, rithre died Daher, daf tie fid 
ber Verordnung wegen der Atteftate nicht haben untergiehen wollen. Die Geſandtſchaft gedenfe uͤbrigens 
bem Fürſtabt alles gu hinterbringen und ihm gu belichen, jährlich etwas Beftimmtes jeder reformirten 
Gemeinde auszutheilen. § 20. 

. - Perfonelles. 

{Katholifhe Gonferengen: Art. 5448—550. Adt Orte: Art. 551 —554.] 

Art. 548. 1779. Die Geſandtſchaft von Solothurn verwendet ſich zu Gunſten ihres Mitbürgers 
Johann Paul Anton von Thurn wegen Beibehaltung ſeines Canonicates zu Biſchofzell, darauf aufmerkſam 
machend, daß ſchon bei mehrern Anläßen Schweizer, ungeachtet fie Domrapitularen in Conſtanz waren, 
zugleich ein Canonicat zu Biſchofzell beſeſſen haben. Um der ſchlimmen Folgen willen, auch weil durch 
dergleichen Diſpenſationen der Chor immer mehr geſchwächt werden dürfte, walteten bei mehrern Geſandt⸗ 
ſchaften Bedenken ob; weil jedoch Herr von Thurn ſein Anſuchen wiederholte und bat, ihm das Canonicat 
auf eine beſtimmte Zeit gu belaſſen, fo wird, um einen güuͤtlichen Verglich yu erzielen, dieſe Angelegenheit 
durch bie Geſandtſchaften dem Stift Biſchofzell mitgetheilt. Cine Abordnung desfelben nad) Frauenfeld, 
welche dafelbjt mit einigen Gefandten zufammentrat, fonnte nichts begweden, worauf bon bem lucerneri⸗ 
ſchen Gefandten der Antrag geftellt wird, den fraglidjen Chorherrn zehn Jahre lang biefes Canonicat fo 
-geniepen zu laſſen, bap er ,, die fructus grossos, den kleinen 3ebnten, und fo lange er in Biſchofzell 
refidire, quotidiana geniefen, aud) votum activum et passivum gleid) anbdern Chorberren haben midte.“ 
Uri und Unterwalden halten dafür, es finnte Herr von Thurn mit vierjähriger Nutznießung des Jehntens 
fid) wohl begniigen. Man nimmt dieſes Geſchäft zu Handen der allfeitigen Hobheiten ad referendum. § 8. |] 
549. 1788. Der Erwabnte, dem hei Antritt feined Canonicateds gu Conftang dasjenige yu Bifdhofgell 
ftreitig gemacht, damals aber die Einkünfte des Iektern auf zehn Jahre belaffen worden waren, wünſcht, 
bap ihm ruͤckſichtlich ſeines hohen Alters und der bereits bei fünfunddreißig Jahren befagtem Collegiatftift 
gewidmeten Dienfte der Lermin werlangert oder auf Lebenszeit ausgedehnt werde; aud) gedenfe er deshalb 
mit feinen Chorbriidern fid) gu vergleichen. Die Geſandtſchaften, ohne Snftruction, nehmen diefes Gefud 
in Der zuverſichtlichen Grwartung ad referendum, e8 werde ihm, wenn er fid) mit dem Collegiatftift 
gitlid) vertragen fdnne, bon den Hobeiten entiproden werden. § 6. || 550. 1789. Da Herr von Thum 
fid) Dies Jahr wegen einer Verlingerung des Canonicated nicht mehr gemeldet hatte, fo halt man fir dad 
Beſte hievon zu abjtrahiren. ¢ 6. 

Art. 551. 1789. Cine aus den RNadgefandten von Zürich, Bern, Lucern und Uri beftehende 
Commiffion trägt darauf an, dab dem Landvogt Dominif Alois Graf von Weber, der bei der Feuers⸗ 
brunjt im Sabre 1788 einen nambaften Verluſt erlitten, indem er mit Hintanfekung des eigenen Intereffes 
feiner Amtspflidht gentigte, filr feine damals bewieſene Thätigkeit und Uneigennigigheit die Gerichte gu 
Waͤldi und dajiger Gegend, wo fid) das Strafredht nur auf zehn Pfund-Deniers erftrede, mit Vorbebalt 
des Falls, geſchenkt werden möchten. § 28. |] 552. 1790. Zürich, Bern, Schwyz und Ridwalden treten 
nidt nur dtefem Vorſchlag het, fondern wiinfden, allfallige Bedenfen der andern Stände geboben yu 
feben. Lucern bemerft, diefe Abtretung follte blog ,,auf die männliche Nadfolge” des Landvogtes Bezug 
haben, weldem der Stand 3ug im Fall der Einmüthigkeit beiftimmt. Uri will vernehmen, twas unter 
den Gericdten gu Waldi gemeint fei und Glarus, das indeß von der Landsgemeinde feine Zuftimmung 
erwartet, nimmt bas Angehoͤrte ad referendum. Diejenigen Stinde, die dem Landvogt diefe Geridte 
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ſchenken wollen, ſuchen zu beweifen, daß die Landesherrlidfcit dadurd) nidts verldre und. daf eine andere 
Belohnung, wenn eine ſolche nicht von jedem Stand insbeſondere beſtimmt würde, zu weitläufigen Berath— 
ſchlagungen führen milfte, und fligen bei, wie ſehr der Landvogt während feiner zweijährigen Regierung 
ſich nihht nur den Beifall der Stände, ſondern aud) die Zufriedenheit des ganzen Landes erworben habe. 
Zugleich wird dem neuen Landvogt aufgetragen, fic) bei ſeinem Amtsvorfahren zu erkundigen, was er 
unter Den Geridten gu Waldi und in dafigem Begirf verftehe und über das Vernommene an Zürich 
Berit gu erftatten. § 27. || 553. 1791. Die Mehrheit der Stinde glaubt, eine Discretion bon adhtzig 
Lonisdor, mithin bon jedem Stande zehn Louisdor, möchte die angemeffenfte Entſchädigung fiir den Land- 
bogt fein. Da Uri und Unterwalden begehren, daß jedem Stand iiberlaffen werde, fiir fid) allein dad 
Gutfindende an den Landbogt zu übermachen, nimmt man Ddiefen Vorſchlag ad referendum. § 30. || 
904. 1792. Die Velohnung fir den Landvogt foll in Zukunft im Abſchiede nicht mehr erfdeinen, weil 
digenigen Stinde, welche bisanhin nod) nidt entfproden haben, in furgem fid) erflaren wollen. § 31. 


Areilafungsarhunde fir die Candgrafſchaft Thurgan. 

Bir die Reprafentanten der L. eidgensffifhen Stande Zürich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob 
und nid dem Kernwald, Zug und Glarus urfunden hiermit: Daf nadhdem Wir aus Auftrag und Befehl Unferer 
qnadigen Herren und Obern Uns allhier in GFrauenfeld befammelt, auf den heutigen Tag vor Uns erfchienen find, 
nachfolgende Ehrendeputirte, namlid) die Herren Paul Reinhard von BWeinfelden, Fohann Ulrid) Keffelting von Boltſch⸗ 
hauſen, Johann Jakob von Gonjzenbad von Hauptweil, Pfleger Johann Georg Andres aus CErlen, uartier- 
hauptmann Ammann aus Ermatingen, Pfleger Widmer von UWltnau, Enoch Brunfdweiler von Hauptweil, Doctor 
Sadmann von Ueßlingen, die Uns durch den Mund ihres Vorftehers, Herrn Paul Reinhard, die bereits unter dem 
8. Februar bei den L. Provifionalftanden Birid) und Lucern ſchriftlich eingelegten Bitte um Befreiung der Landfdaft 
Thurgau von der bisherigen Oberherrlidfeit obbenannter VIII und foviel felbige das Malefig berührt, aud der 
widen Stande Freiburg und Solothurn, ſowie dann weiter die gweite Bitte, um den Anſchluß gedadter Landſchaft 
an die ſchweizeriſche Cidgenoffenfhaft gegiemend wiederholt und vorgetragen, mit der fernern feicrliden Crflarung 
wd Zuſicherung, dag fie und ifr Land nad ihrer erfolgten Befretung es ſich zur Heiligen Pflicht maden werden, 
mittelft einer ohne fremde Einmiſchung frei einguridtenden neuen Landesverfaffung unter Gottes Beiftand vorderft 
' ben ungePrantten Beftand der Landesreligionen, fowie die Sicherheit dex Perfonen und die Rechte alles und jeden 
iffentliden und private, geiftliden und weltliden, fremden und einheimiſchen Cigenthumés, mit vereinten Rraften zu 
ſhüßen und im Gall der Noth gur Bertheidigung des gemeineidgendffifhen Baterlanded Gut und Blut eingufegen. 

Benn Wir Uns nun alle mit einmüthiger, diefer Bitte entfprehenden Juftruction und Vollmadt verfehen 
gefunden, fo haben wir aus Kraft derfelben und auf die angehorte Zufiderung der thurgauifden Landesdeputirten, 
im Ramen Unfrer gnadigen Herren und Obern der VIII Stinde, aud mit ſchriftlich erhaltener Zuftimmung ded 
& Standes Solothurn, da der L. Stand Freiburg wegen den Rriegslaufen den Congres weder befuden nod 
inſtuiren koͤnnen, die Landſchaft Thurgau von der bisherigen Unterthanenpflidht gegen befagte L. Stande auf das 
deierlichſte frei und ledig geſprochen, diefelbe fiir gefreit und von Unfern Principalititen unabhängig erflart, mithin 
ale diejenigen oberherrlidjen Rechte, die bisdahin vow den L. Standen darin befeffen und ausgeübt worden, auf die 
Landſchaft felbft iibergetragen, und diefelbe als ein fiir fic) felbft beftehendes Glied dex ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
tnetfannt, mit dem eingigen Borbehalt, daß die Urtifel ihres Biindniffed mit derfelben einer gemeineidgenöſſiſchen 
derathung anheimgeſtellt bleiben follen. : 

‚Zu wahrem feftem Urtund ift diefes Inftrument von Unferm Prafident, dem Reprafentanten des L. Canton 
dĩriche unterſchrieben, und mit deſſelben Inſiegel bekräftigt worden, fo beſchehen 


in Frauenfeld, Samſtag den 3. Maͤrz 1798. Jn aller Reprafentanten amen: | 
Hans Jakob Peftalug, ded Heinen Raths und Reprafentant des L. Standes Zürich. 
(LL. 8.) — Salomon Wyf, Legationsfecretair des L. Standes Zürich. 


Anton Hettlingen, Legationsfecretair des L. Standes Schwyz. 
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a. Landvogte. 
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Carl Alphons Beßler von Wattingen, alt Landammann, von Altdorf. | 
Geliz Ludwig Weber, alt Landvogt yu Gafter, von Schwhz. § 47. 


3. 1782. Ridwalden. Franz Anton Wuͤrſch, alt Landammann, von Buods. § 34. 


4. 1784, 3g. 


Franz Jofeph Blattmann, alt Ammann, von Aegeri. § 37. 
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Art. 5. 1786. Jiri. Hans von Reinhard, des fleinen Naths, von Zürich. § 36. 
» 6. 1788, Sern. Samuel Albredht Miller, des grofen Raths, von Bern. § 37. 
» ¢ 1790. Glarus. . Sohann Heinrich Zwidi, Landsfedelmeifter, bon Mollis. § 36. 
» & 17923. Sunerrhoden. Carl Franz Bifdhofberger, Landammann, von Appenjell. § 46. 
» 9. 1794. Qucetn. Joſeph Theoring Schwytzer, des kleinen Raths, von Lucern. § 43. 
,» 10. 1796. Uri. Soft Anton Muͤller, alt Landammann, von Altdorf. § 50. 
b. Landſchreiber. 
, 11. 1784 Bern. Franz Ludwig Lombad), bon Bern. § 38. ° 
» 12. 1794. 3ürich. Sohann Heinrid) Tobler, von Zürich. § 44. 


2. Amtsredhuung. 
Ginnahme. Ausgabe. 
Jahr. GI. Ky. Den. GI. Krz. Den. 
Mt. 13. 1778. 2466 15 1 £1219 3 4 § 52. 
» 14 2779. 1312 43 14 1598 49 3 § 45. 
» 19. 1780. 1882 6 3 1926 40 3 § 45. 
» 16. 2781. 1094 39 — 917 54 1 = § 32. 
» Av 1782. 1605 414 2 1953 9 — _ § 32. 
» 18 1783. 1264 54 1 1214. 5 4 § 34. 
2 — 
2 


„19. 1784. 1981 44 2102 50 § 35. 
, 20. 1788. 1295 19 1335 33 — § 35. _ 
, 24. 2786. 2126 21 2830 48 1 § 34. 
, 22. 4787. 3614 14 — 2755 38 — = § 34. 
, 23. 2788. 2750 44 — 2154 18 — § 35. 
, 24. 1788. 1135 50 — ° 1781 30°2  § 30. 
» 25. 42790. 1076 57 — 2562 514 3 § 34. 
', 26. 1701. 1118 22 2 1844 58 8 § 40. 
, 27. +1792 1365 2 — 1249 26 — 444. 
, 282. 21793. 931 29 4 1012 33 2 § 38. 
, 29. W794. 949 55 — 1143 14 — 6 AL. 
, 30. 2795. 11389 50 — 1560 37 — §¢ 41. 
, 31. 1796. 1662 19 — 1825 4 — 648. 
, 32. 42797. 1795 21 — 1824 22 — § 39. 


Art. 33, 2780. Weil der Landvogt in feiner Rechnung einige Abzuͤge ohne Benennung der Summe des 
weggezogenen Gutes angemerft hatte, wird derfelbe beauftragt, in Zukunft dies nicht zu unterlaffen. § 48. 


3. Banrechnung. : 

Art. 34. 1778. Landſchreiber Heinrid) Bullinger legt Rednung ab wher einige im Canzleigebäude 
horgenommene, auf 97 Gulden 49 Kreuzer fid) belaufende Reparaturen, wovon Zürich und Bern jedes 
cinen Drittheil, Glarus und Appenzell jedes einen Sechstheil beigutragen haben. C8 wird indef dem Land- 
ſchreiber anbefohlen, fiinftig obne vorher eingebolte Bewilligung feine Bauten mehr vorgunehmen. § 21. || 

50 * 
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35. 1784. Obigem Beamten wird feine diesjabrige, letzte, von duferfter Genauigkeit und Sparfamfteit 
zeugende Rechnung über die Baufoften in der Canglei unter Verdanfung abgenommen und beſchloſſen, es 
fei ihm bon jedem Stand der auf denfelben fallende Softentheil yu vergiiten. § 18. || 36. 1785. Abnahme 
ber erften, bon Landfdreiber Lombad) geſtellten Rednung über die Koften für Unterhaltung des Canglei- 
gebäudes. F 19. || 37. L786. Abnahme der gweiten. § 19. || 38. L787. Der dritten. § 18. | 39. 1788. 
Der vierten. § 19. || 40. 1789. Der finften. § 18. || 44. 1790. Der fedsten. § 17. |} 42. 1792. 
Der fiebenten. § 18. |] 43. 1792. Der achten. § 28. || 44. 1793. Der neunten. § 19. || 45. L794. 
Der zehnten. § 18. || 46. 1795. Abnahme der erften, bon Landfdreiber Johann Heinrid) Tobler gefteDten 
Rechnung. § 17. || 47. 1796. Der gweiten. § 19. || 48. 1797. Der dritten. § 18. 


A. Archiv. 

Art. 49. 1778. Da nad) dem Berichte des Landfdhreibers das hoheitliche Lehenurbar in vollfommener 
Ordnung fic befindet, foll diefer Materie in dem Abſchiede nicht mehr gedadt werden. § 58. || 50. 1787. 
Weil die Abfchiedsfammlung höchſt lückenhaft war, ließ man Ddiefelbe gum Gebraude des Landvogtes 
und der Canzlei nad der im Staatsarchiv Zuͤrich befindlichen vervollftindigen, welde Arbeit 47 Gulden 
30 Schillinge 3. BV. foftete. Mit Ausnahme von Glarus tragen die Stinde dem Landfdhreiber auf, diefe 
Ausgabe in die nadfte Canzleirechnung yu bringen. § 19. || 54. 2788. Glarus gibt nunmehr gleidfalls 
feine 3uftimmung. § 20. 

5. DMtarfenfachen. 

Art. 52. 1778. Rückſichtlich des Streites über die Marken auf dem Bauried gegen den alten 
Rhein zwiſchen dem Landvogteiamte und der fürſtäbtiſchen Statthalterei Rorſchach haben ſämmtliche Stande 
mit Ausnahme von 3ug, das diefen Punkt ad referendum nimmt, den von dem Landvogte eingefandten 
Verglidsentwurf genehmigt. Es wird nunmehr demfelben aufgetragen, dieſes Inſtrument doppelt aug: 
zufertigen, aud) bie Sekung der Markſteine fo bald als möglich vorgunehmen. § 65. || 53. 1779. Das 
Verbal fonnte nicht verfapt werden, weil bet dem Buffergraben nod eine Mtittelmarfe gefekt werden 
muf. § 51. || 54. L780. Da das Libel nod immer ausfteht, wird ein neuer Auftrag an den Landvogt 
ertheilt. § 52. || 55. L781. Derfelbe geigt an, daß er ein Verbal habe erridten laffen und macht gugleid 
auf Die Nothwendigheit ciner Marfenbereinigung zu Vogelegg an der innerrhodenfden Grenze aufmert: 
fam. § 39. || 56. 1782. Da die legtere Marfenbereinigung nod) nidt ftatt gehabt hat, erhalt der Qand- 
bogt einen diesfalligen Auftrag. § 41. || 57. 1783. Nach Vorlegung des Verbals entläßt man den Artifel 
aus Dem Abſchiede. § 41. 

6G. Landredtsfaden. 

Art. 58. 1786. Das Raturalifationsgefud des unehelichen Hans Ulrid) Rutishaufer, gu Rebftein, 
wird ad referendum genommen. § 48. || 59. 1787. Der Erwähnte erhalt mit Mebrbeit der Stimmen 
das Landredt. § 45. || 60. 1795. Das Landredtdgefucd ded Jakob Ley, von Bernegg, wird den Hobeiten 
zur Entſprechung empfoblen. § 48. | 

7. Abzug. 

Art. 61. 1781. Wegen des Geſuches der Herren Peter und Rudolf von Salis, welche die Herr⸗ 
ſchaften Widnau und: Haslad) von dem Baron. von Landfee yu erfaufen Wilkens find, falls die Stande 
dieſe Herrſchaften bon dem ewigen Verſpruch frei erflaren und bei allfalliger Wiederverduferung derfelben 
auf den Abgug vergichten, walten bei einigen Hobeiten Bedenflidfeiten por. Da jedod die Kaufer in 
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allen Ruͤckſichten genehm find, ſchlägt man ihnen folgendDe Bedingungen bor: Daft fie bei einem BVerfauf 
pom Abguge befreit, thre Mdufer aber fowohl als deren Nachfolger demfelben wieder unterworfen fein 
follen. Weiter ftehe thnen frei, die Herrfdhaften nad Gutdiinfen an fibige Hinde in det Schweiz oder 
in Bilnden: gu verfaufen, wiirden fie aber ihre Befigungen auger die Cidgenoffenfdhaft veräußern wollen, 
fol e8 in eine fabige Hand oder an einen Edelmann oder an einen Bilrgerliden geſchehen, welder den 
tegierendDen Stinden angenehm ift; übrigens foll die Herrfdhaft dem ewigen Veriprud gu feinen Zeiten 
mehr unterworfen fein. Hiezu fonnte die Mebhrheit der Gefandten Hand bieten. § 41. || 62. 1782. 
Der Landvogt beridtet,. dab die Herren bon Salis die fragliche Herrfdaft um 60,000 Gulden fauflid 
ikemommen haben und daß ihnen bereits fowohl das Raufsinftrument als ein Beibrief mit den obbe- 
mertten Bedingniffen gugeftellt worden fet. Man laäßt diefen Artifel aus dem Abſchiede fallen, ungeadhtet 
Ridbwalden, deſſen Cinwilligung aber guberficdhtlid) erwartet werden darf, die Gace nodmals ad ratifi- 
andum nimmt. § 43. || 63. 1792. Anlaflid) ded Vorhabens des Hofes Thal einer nad) Glarus ſich 
verehelichten Sungfrau Gaffer einen Abzug von zehn Procent abzufordern, werden die Nadgefandten von 
Sri), Bern und Lucern und der Chrengefandte bon Auperrhoden mit Prilfung der Titel des Hofes Thal 
henuftragt. Diefe Commiffion findet jedod, dap diefelben gu feiner Ausnahme bon dem allgemeinen 
Abzugsrecht bon fiinf Procent beredtigen, weldhes durch den Abſchied von 1653 und deffen Crlduterung 
bon 1681 flar beftimmt ift. Man beſchließt daher, ber Hof Thal habe in diefem, wie in finftigen Fallen 
bon den Angehorigen des Cantons Glarus oder denjenigen anderer Stinde nidt mehr als finf PBrocent 
fit ben Abzug gu verlangen. § 54. 


8. Polizeilides. 
a. Ganitdtéverordnung. 

Art. 64. 1781, Dads Landvogteiamt beridtet, daß die Herrſchaftsangehoͤrigen fid) bornehmltd wegen 

des erſten Mrtifels der letztjährigen (Seite 313 erwähnten) Sanitätsverordnung befdweren, weil weder 

Defterreicher, nod Appengeller und St. Galler, welche das meifte Vieh auf die rheinthalifden Marfte 

heiben, die in dem Artifel anbefohlenen Sanitätsſcheine mitbringen u. ſ. f. Man findet nunmebr fuͤr 

gut, fidj an Inner- und Auferrhoden wie an den Firftabt von St. Gallen gu wenden und diefe Orte 

zu erſuchen, ihre Angehdrigen zu Annahme folder Geſundheitsſcheine ebenfalls gu verpflidten; aud) wird — 

be Landvogt beauftragt, den benachbarten ſchwäbiſchen Regicrungen anguzeigen, daß ohne einen Sanitits- 

iin fein Stid Vieh in das Land werde hineingelaffen werden. § 40. || 65. 1782. Inner- und Aufer- 

thoden wie Abt und Stadt St. Gallen laffen fic) die Einführung der Sanitätsverordnung gefallen. 

Zugleich hemerft der Landvogt, dap aud) die Herrfdaft Bregenz gu deren Annahme gu bewegen gewefen 

ti, Daf jedoch die ,hinterliegenden” Ortſchaften, welde oft ohne ein Stid gu verfaufen, ganze Schaaren 

Biehes hurd) das Rbeinthal führen, zu beſondern Gefundheitsfheinen fiir jedes Stück fid) nicht bequemen, 

fondern des Generalfdeines auf die ganze Heerde fid) bebelfen wollen. Man trigt dem Landvogt auf, 
burd fortgefekte Correfpondeng aud) diefe Ortfdaften zu Annahme und Ertheilung der erforderliden 
Sanititsfdheine yu hereden. § 42. || 66. 1783. Laut Beridt des Landvogtes hat derfelbe fich wiederholt 
an Feldtird , Bregenz, Bludeng und Vaduz gewendet, um aud) die rückwärts diefer Städte liegenden 
Ortſchaften gu folden Sanitätsſcheinen zu vermdgen, und von den beiden erften entfpredende, bon den 
gwei andern aber nod) feine Antwort erhalten. 3ugleid} erdffnet der Landvogt und ebenfo der EChren- 
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geſandte von Außerrhoden, daß appenzelliſche und andere Viehhändler jãhrlich ungefabr vierzehn hinter⸗ 
oͤſterreichiſhhe Viehmärkte zu Dornbirn u. ſ. f., wo faſt jedesmal 10,000 bids 12,000 Stücke ſtehen, 
befuden , und bon Daher viele hundert, ja bei taufend Stiiden Vieh in das Land bringen, fo daß fie gu 
, Specialſcheinen fitr jedes einzelne um fo weniger angehalten werden können, als ſolche ganze Schaaren nur 
mit einem Generalpag von den auswartigen Oberbeamten verfehen find und Unterbeamte feine Sanitits- 
ſcheine ertheilen diirfen. Uebrigens fdnne man herubigt fein, Da auf den fragliden Biehmartten die 
vortrefflichſten Anſtalten beſtehen. Deffenungeadhtet wird dem Landvogt aufgetragen, Bludenz und. Vaduz 
um eine Antwort angugehen und twenn fie nist entipredend ausfallen follte, einen Beridt darüber gu 
erftatten, of man fic) mit einem Generalpaß begnilgen oder wie man fic) fonft belfen folle. § 42. || 

67. 178A. Der Landvogt zeigt an, dap im Laufe des Sabres von den rückwärts liegenden Ortfdaften 
feine Antwort eingefommen, aud) ferner feine gu gewdrtigen fei. Dem letztjährigen Auftrag gemäß hatte 
ex ein tweitliufiges Project an die Stdnde eingefandt, dads einmiithige Genehmigung erhalt; nur wünſcht 
Zürich demfelben beigeriidt gu feher, es follen an den Grengen Wachen aufgeftellt werden, die Kenninif 
des Viehes hefiken, welden Wachen die Befugnif eingurdumen ware, angeftedtes Vieh fogleid) von dem 
gefunden auszuſcheiden und ihm den Gintritt ing Land nicht gu geftatten. Glarus verlangt, daß das im 
Eiſenried ,berlegene Wafer”, welches muthmaflid viele Kranfheiten verurfadhe, möoͤglichſt abgeleitet werde. 
Zugleid) wird fammtliden Gemeinden im Rheinthal eingefdarft, wenn in benadbarten Ortidaften jenfeits des 
Rheines Viehkrankheiten graffiren follten, das Landvogteiamt ungefiumt dabon gu benadrictigen. § 41. ff 

68. 1785. Das Legtere meldet, Die Sanitdtsherordnung werde genau heobadhtet. Jn Folge diefer Angeige 
Halt man eine Abänderung derfelben fiir dberfliffig. § 39. || 69. 1786 — 1796. Dem Landvogt wird. 
alljährlich Handhabung der Sanitätsverordnung empfoblen. 1786 § 38. 1787 § 39. 1788 § 41. 1789 § 34. 
1790 § 39..1791 § 44. 1792 § 49. 1793 § 42. 1794 § 47. 1795 § 44. 1796 § 52. || 70. 1797. Da 
eine in Den jenfeits bes Rheines liegenden Ortſchaften in ſehr gefährlicher Weife aufgetretene Viehfranfheit 
nicht mehr verfpitrt wird, wünſcht das Rheinthal der deshalh angeorbdneten , Seewaden“, welche grofe 
Koſten verurfadhen, enthoben gu werden. Die Jabrrednung halt jedod) den gegenwärtigen Augenblid fir 
Befeitigung diefer Waden nidt paffend, und tragt daher dem Landvogt auf, wenn bis im Herbftmonat 
feine neuen beforgliden Umftinde fid) zeigen werden, bei den PBrovifionalftinden um Einwilligung au 
Der gewuͤnſchten Aufhebung eingufommen. § 42. 

b. Gtrafenbettel. . 

Art. 71. 1787. Da gufolge landvdgtlidhen Beridtes die Verordnung betreffend das Bettelgefindet 
mebrere Jahre nicht mehr publicirt worden: ift, wird bem Landvogt die Verdffentlidung und genaue 
Ueberwachung derfelben anbefoblen. § 36. || 72. 1788. Durch obige Maßregel ift die Landſchaft nidt 
allein bon dem Andrange alles fremden Gefindels befreit worden, fonbdern es ward aud) durch die kluge 
Verwendung des abgetretenen Landvogtes fiir die armen Cinwohner auf folde Weife geforgt,. dak der 
Landmann deshalh gar feine Befdwerden erlitt. Dem neuen Landvogt wird aufgetragen, das Mandat 
abermalg zu publiciren. § 38. || 73. 1789. Da die Vorgefesten einiger Gemeinden in Volgiehung der 
betreffendenr Verordnung laffig find, wird bem Landbogt anbefoblen, den Cintritt alles fremden Gejindels 
fo viel alg moͤglich gu berbindern, aud) die Gemeindsheamten ernftlid) gu Handhabung des fraglicen 
Mandates angubalten. § 32. || 74. 1780. Dem neuen Landvogt wird wegen der frembden Bettler der 
gleiche Befehl ertheilt, aud) fol er den einheimifden, deren es Dem BVernehmen nad) bei den dermaligen 
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pHemmen Seiten” nicht wenige geben foll, nad) Rraften gu webren fuden. § 37. || 75. 1791. Der 
Landvogt wird fiir genaue Erfüllung diefer Auftrige belobt. § 42. || 76. 1792. G8 wird ibm neuerdings 
enempfoblen, das Bettelmandat gu handhaben, aud) die Harfdiere gu genauer Pflichterfüllung angubalten, 
was um fo noͤthiger ift, ald fid) haufig fremdes Gefindel in dad Rheinthal einſchleichen fol. § 47. | 
77. 1793 — 1797. Aljahrlid) wurde dem Landvogt genaue Bollftredung des Vettelmandates anem- 
pfoblen. 1793 § 40. 1794 § 45. 1795 § 43. 1796 § 51. 1797 § 41. 

c. Holzmangel. 

Art. 78. 1792. Bei Anlaß eines Geſuches um Vertheilung eines Waldes wird den Standen beliebt, 
gu verordnen, Daf don nun an folde Wunſche von der Jahrrednung nicht mehr hewilligt werden diirfen, 
weil in wenigen Jahren Holgmangel, aud) fiir die Armen nambafter Nachtheil daraus entftehen fonnte. § 53. || 
79. 1793. Die Mehrheit der Stinde fest feft, dab in Zukunft feiner Gemeinde mehr geftattet werden 
fol, ihre Waldungen zu vertheilen, und man überläßt fid) der Hoffnung, daß die Stinde Glarus, Uri 
md Appenzell, welche hierüber nicht inftruirt batten, auf finftiger Jahrrechnung ebenfalls zuſtimmen 
werden. § 45. || 80. L794. Da dies nun gefdehen ift, fallt der Artifel aus Dem Abfdiede. § 50. 

d. Gicerbeitsanftalten auf den Grenjen. 

Art. 81. 2796. Um aud) im Rheinthal bei den jekigen unrubigen Zeiten, wo eine groͤßere Trup- 
penzahl fid) den Grenzen nähern fonnte, Wachſamkeit yu beobadten, wird dem Landvogt aufgetragen, 
bei allen vier Rheiniiberfahrten etlidje Manner ald Wade aufzuſtellen, reitende wie , gehende” Patrouiflen 
fowohl bei Tag als het Nacht anguordnen, die Aufſicht Wher ſämmtliche Poften einem Militairfundigen gu 
ihergeben und den Ginwohnern ju Altftetten und dortiger Gegend die Anfdaffung von Waffen und 
tiger Munition angufinnen. Fleißig foll er Nachridjten eingiehen, den Hobeiten allfällige wichtige Ereig- 
niffe ungefiumt mittheilen und ad interim Dasjenige verfiigen, was ihm nad) den Umftinden erforderlid 
fdeinen wird. § 57. 

9. Gudicatur: und Competenzzwiſte. 
a. Lanbdfriedensbrud in Oberried. 

Art. 82. 1783. Wegen ded durch einen gewiffen Cufter yu Dieboldsau „mit Worten” begangenen 
Landfriedensbrudes kömmt der Landbogt mit der Frage ein, ob ber Schuldige durd ihn allein oder in 
Gemeinſchaft mit bem St. Gallenfdjen Obervogt zu Blatten gu beftrafen fet. Bet Berathung des von 
den Rachgefandten von Zürich, Bern, Lucern und Uri verfaften Memoriales eroͤffnen die Gefandten der 
diei erft genannten Stinde, der Fürſtabt könne feine Mitheurtheilung beanfpruden. Die ibrigen 
Gefandtidaften find entweder gar nidt inftruirt oder milffen die Gade ad referendum ober ad ratifi- 
candum nehmen. § 45. || 83. 1784. 3irid) und Vern legen inftructionsgemag ihr Befremden über die 
St. Gallenſchen Anfpriide, durch welche dem Landfrieden alle Wirfung genommen würde, auf dads nad 
bridlidfte an den Tag und tragen dem Landvogt auf, ohne Zuzug cines St. Gallenſchen Beamten in 
dieſem Geſchäft rechtlid) abgufpreden. Diefem ftimmen Lucern, Glarus und Auferrhoden hei. Uri hat 
abermals bas Angehdrte ad referendum ju nehmen und Schwyz fann nur im Fall der Cinmilthigfeit 
Mitwirfen. Zugs Gefandte waren begwaltigt geweſen, diefes Gefdhaft ganglid) gu befeitigen; Unterwalden 
und Innerrhoden fonnten der Mehrheit beiftimmen. § 43. || 84. 1785. Saimmtlide Stande wollen 
numehr die Beftrafung des Cufter dem Landvogt allein überlaſſen, wogegen dad Stift feine Rechte beftens 
derbehaͤltt. ($m Rande ded im Staatsarchiv Zürich befindlichen Eremplars des Abſchiedes liest man von 
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der Hand des zürcheriſchen Legationsſecretairs Wyß mit Bezug auf obige Verwahrung des Stiftes: ,NB. 
iſt gugeflidt.”) § 41. || 85. 1786. Der Landvogt zeigt an, daß er den Cuſter angemeſſen beſtraft babe, 
bei welchem Anlaß die zürcheriſche Geſandtſchaft inftructionsqemap bemerft, ihre Obern Hatten in ihrem 
Abfdhiedseremplar mit Befremben fehen miiffen, dag in den Abſchied eine BSemerfung aufgenommen worden 
fei, welche bei Berlefung ded Brouillon nicht darin geftanden habe, aud) unmdglid) gedulbet werden tonne, 
weil der Schluß über diefen Streit in IXdrtifher Seffion und feineswegs mit Zuzug ded Gefandten der 
Ahtei oder negotiationsweife mit felbigem erfolgt fei. Bei einer diesfilligen Berathung erflaren die übrigen 
Gefandten, die Sade ad referendum nehmen ju wollen. § 40. || 86. 1787. Die Mehrzahl der Stände 
ftimmt der Proteftation Zuͤrichs megen des Zufakartifels gu Dem Abfdiede bei und erklärt denfelben als 
nul und nidtig, nur Uri und Schwyz finden dad Geſchehene nidt anſtößig. Zugleich wird der Canglet 
ern{tlid) anbefoblen, in 3ufunft feine Abinderungen oder Beifdige angunehmen, es werden dann dieſelben 
vorerſt ber Seſſion angezeigt und bon ihr gebilligt. § 40. 
b. Befdwerden tiber den St. Gallenſchen Pfalgrath. 

Art. 87. 1787. Der Landfdreiber macht aufmerffam, daß feit einiger Zeit die rheinthalifden 
Angehdrigen bon dem Pfalgrathe yu St. Gallen auger den competirliden Strafgefallen und Canglei- 
emolumenten nod) mit febr betradtliden Seffelgeldern belegt werden. Sn Folge deffen wird vorhin⸗ 
genanntem Beamten aufgetragen, privatim den diesfalligen Befugniffen des PBfalgrathes nachzuforſchen 
und das Ergebnif an Zürich einguberidten. F 20. || 88. 1788. Das Landyogteiamt zeigt an, die fdon 
feit zehn Jahren von bem Pfalsrathe geforderten laftigen Cangleigebiihren nehmen immer gu und es 
werden filr bloße Appellationsreceffe in geringen Fallen mehr als fedsgiq Gulden verlangt; aud) feien 
fiir dicfe Forderungen feine Verordnungen oder Redhtstitel gur Hand gebradt worden. Die Gefandten 
geben daber einmiithig dem Landvogt den Auftrag, bei dem in Frauenfeld anwefenden Gefandten der 
Abtei auf eine ungefdumte Remedur gu dringen und wenn dies ohne Crfolg fein follte, bie Stände 
Dabon in Kenntniß gu fegen. § 21. || 89. L789. Mit Wobhlgefallen vernimmt die Conferenz aus dem 
Bericht des Landdogtes, daw er wegen der erwahnten Gebitbren, vorzuͤglich der ſogenannten Salzgelder, 
nicht nur Remedur verlangt, ſondern wirklich erhalten habe. § 19. 

c. Anſtand wegen einer verweigerten Kaufsfertigung. 

Art. 90. 1791. Zwiſchen der Landſchaft Rheinegg und dem Stand Appenzell hat fid) wegen einer 
bon dem Geridte gu Thal einem appenzelliſchen Angehsrigen verweigerten Kaufsfertigung ein Anftand 
erhoben. Dasfelbe wandte namlid) vor, daß gufolge eines badenſchen Abſchiedes von 1524 fein Lands 
mann obigen Standes beredtigt fei, etwas faufs- oder taufdweife im Hofe Thal an fid) gu bringen. 
Die appenzelliſche Gefandtfhaft geht von der Anficht aus, das Gericht gebe dem fraglichen Abſchied eine 
allzu weite Ausdehnung, indem jenes Sahrrednungsurtheil, obſchon Landammann und Rath im Abſchiede 
bemerkt feien, fid) nicht auf das gange Appengellerland habe erftreden koͤnnen; es geige übrigens ein 
1749 bon dem Hofe Thal felbft ausgeftellter Nevers, daß jener Abſchied allein die Leke oder die der 
Landmarfe zunächſt gelegenen appenzelliſchen Ortſchaften und nidt das gange Land betreffe, wofelbft man 
Die Rheinthaler wie die Toggenburger, Thurgauer u. ſ. f. halte. Die Jahrrednung läßt dem Mbfdhied 
eine vidimirte Copie ded Sprudes bon 1524 beilegen und will gewdrtigen, ob im Laufe bed Jahres 
Memoriale von den beiden Parteien an die Stände einfommen werden. § 50. 
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d. Sug auf Giter gu Altftetten. 

7 $b. 91. 17906. Innerrhoden beſchwert fid) ber Angehoͤrige von Altftetten, welche bei Anlaß eines 
Axiſchen zwuei Innerrhodern ftatigehabten Berfaufes auf einiges im Rheinthal gelegenes Rebland und 
me Mbver® den Zugſchilling gelegt haben, auc) fügt der Gefandte diefer Proteftation bei, feine Obern 
arvinden wegen der Beflkungen ber Rbeinthaler in Snnerrhoden gu Gegenmafregeln greifen. § 54. || 
2. 2787. Genannter Stand dringt darauf, daß die Stinde und nidt der Filrftabt bon St. Gallen 
@s obiger Angelegenheit urtheilen, weil in fritherer Zeit in dem fogebeifenen Säntisgeſchäft die erftern 
S@benfalls Ridter gewefen. Sollte in Snnerrhoden wie im Rheinthal ,, Seder” innerhalb feiner Marlen, 
Ohne Ginrede der Hobeiten, Richter fein koͤnnen, werde aud) er diefes Richteramt behaupten und dadurd) 
Die ſchoͤnſte Gelegenheit hefommen, Gegenrédt gegen das Mbheinthal auszuilben. Aus dem landvdgtliden 
Werte ergibt fid), dap diefer Materie halber ein Mißverſtändniß obwalte, indem die Birger von Alt- 
Fietten den Zug keineswegs nad dem ewigen Verfpruch, fondern laut ihres Stadtredtes behaupten. Dem 
MAmddogt wird daher aufgetragen, in einem Marfeninftrument, worin jedem Theil feine Giiter befonders 
A ugeſchrieben fein follen, nachzuſchlagen, ob fid) etwas dartiber borfinde, dag bei Verkäufen fein Zugrecht 
Nait haben diirfe. § 45. | 


10. Suftizfaden. 
a. Meprafentationsredht in Erbſchaftsſachen. 
a. Rheinegg. 

Art. 93. 1779. Die Gemeinde Rheinegg kömmt mit dem Gefude eit, es möchte der von ihr 
getroffene Beſchluß, daß kuͤnftig das Reprafentationsredht in Erbſchaftsſachen bis auf den dritten Grad, 
wie dies an mehrern andern Orten der Fall fei, feine Wirkung habe, von der Jabrrednung beftatigt 
Weeden. Man nimmt das Begebren in den Abſchied. § 55. || 94. 1780. Mit Ausnahme bon Außer⸗ 
Choren ift obiger Beſchluß ratificirt worden. § 57. || 95. 1781 u. 1782. Weil Auferrhoden aud jest 
Sug nicht heigetreten ift, wird diefer Stand aufs neue um Beiftimmung erfudt. 1781 § 37. 1782 § 38. || 
6. 1783. Da nun aud Auferrhoden hHeitreten fann, wird in Folge deffen der einmitthige Beſchluß 
Sefaßt, daß in der Gemeinde Rheinegg dads RNeprafentationsredht bis auf den dritten Grad gelten fol, 
wem aber die dafigen Einwohner bei Erbfällen in dem eint oder andern Stand oder Ort nicht nad) 
Dem gleiden Reprdfentationsredt gehalten wiirden, ihnen alsdann gegen folde reciproce gu verfahren 
geſattet fein midge. § 38. a Xhat 

° al. 


Art. 97. 1797. Der Hof Thal last darum anfucen, daw der fedste Artifel des Erbrechtes, der’ 

Kei Todesfillen ohne Leibeserben nur Geſchwiſtern und ihren Kindern Erbsberechtigung einräume, nad 

arderweitigen Beifpielen, insbefondere dem der Stadt Rheinegg, mit welder der Hof Thal in enger 

Verbindung ſtehe, dahin ausgedehnt werde, daß in folden Fallen das Reprfentationsredt fid) um einen 

Grad weiter erftreden moͤchte, fomit aud) ben Rindesfindern der. Gefdwifter die Erbbefugniß geftattet 

werde. Man nimmt dies ad ratificandum; jedod in der Meinung, daß der Hof Thal gegen benadbarte 

Orſchaften Reciprocitit yu beobachten angebalten würde. § 49. 

b. Pralationsredt der Appengeller im Rheinthal. . 

At. 98. 1786. Auferrhoden wünſcht, gufolge eines Abſchiedes von 1664 und nad dem Inhalt 

beg Hofbudes gu Thal mochte feinen Landleuten hei Fallimenten im Rheinthal das Pralationsredt vor 
51 
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andern Gidgenoffen in fo weit geftattet werden, daf fle nad der bisherigen Uebung aud gleichen Zutritt 
qu den , don Fremben borfindenden Giltern und Habfdaften haben wie hei einem Fall da ein Rheinthaler 
felbft fallit wird, alfo daf der Claffification im Rheinthal nidts entgogen, nod) mit fremdem Arreſt belegt 
werden moͤge“. Die innerrhodenſche Geſandtſchaft hehalt fid) zu Handen ihrer Conftituenten das Gleiche 
bor. Die Jahrrednung fteht nad Cinfidinahme des allegirten Abſchiedes nicht an, dem Stand Appenzell 
gu ent{preden. § 46. || 99. 1787. Glarus [aft erfldren, dap es das Prilationsredht dem Stand Appen- 
ze gugeftehe, inſoweit e8 nicht die freien Landleute und Angehdrigen der regierenden Staͤnde felbft 
berühre. § 43. | 
c. Zug auf dad Gut Hokjberg. 

Art. 100. 1787. Hinfidhtlid des von Chriftoph Braffel in St. Margarethen verlangten Zugs gu 
dem den zwickiſchen Erben in Mollis megen einer Sdhuldforderung zugefallenen Gute Hoͤlzberg find 
ſämmtliche Gefandtidaften inftrnirt, das fogenannte rheinthalifde Verfpruchsredt näher yu priifen, nament- 
lid) auf die Frage eingutreten, ob diefer Verfpruc aud) auf die Landleute- der regierenden Orte felbft 
Wirkung habe. Die glarnerifche Geſandtſchaft hegieht fid) auf den. Verfprucsbrief von 1554, welder der 
tegierenden Stinde gar nidjt, fondern nur der Fremben gedenfe, ferner auf einen Redhtsfprud von 
Olten von 1657 und auf die Abfdhiede von 1686, 1687, 1739, 1740 und 1741. Die Rachgefandten 
bon Zürich, Bern, Lucern und Schwyz werden mit der diesfalligen Unterfudung beauftragt und man 
Halt hierauf in allgemeiner Sikung fiir das Befte, diefe Materie den Hobeiten einfach durd) den Abfdhied 
gu hinterbringen. § 46. || 101. L788. Die zürcheriſche und einige andere Geſandtſchaften haben das 
Rheinthal hei feinen Rechten zu ſchützen; die bernerifdhe und unterwalbenfde wollen alle Gründe urtd 
Gegengriinde anhdren und falls nichts Einmüthiges ergielt werden fann, das Vernommene in den Abſchied 
nehmen. Uri und Zug find nidt inſtruirt. Die Gefandten beider Rhoden erdffnen, daß ihre Stande 
wegen der grofen Befikungen der Mbheinthaler im Appengellerlande weit mehr als die uͤbrigen Orte benach⸗ 
theiligt wiirden, und haben, wenn aud) der eine oder andere Stand fid dem Verſpruchsrecht untergiehen 
follte, die Rechte der Mhoden kräftigſt vorgubehalten. § 43. || 102. 1789. Cine neue Commiffion, aus den 
Nachgeſandten bon Zuͤrich, Bern, Lucern und Zug wird beſtellt; da aber Niemand fich diefer Sache 
halber gemeldet, aud) verlautet, diefelbe werde vielleicht ganglid) fallen gelaffen werden, fo begniigt 
man fid) lediglich von der neuerdings durch beide Rhoden wider die Wirkung und Ausibung des Bers 
ſpruchsrechtes gegen ihre Angehdrigen und Landleute eingelegten Proteffation und des Vorbehaltes ‘ihrer 
Rechte im Abſchiede Meldung zu thun. § 36, 

d. 3ug auf St. Gallenfhe Spitalgüter. 

Art. 103. 1787. Da mebhrere Birger von Altftetten den Lehenbauern des Spitals der Stabt 
St. Gallen unter dem Titel des Verſpruchsrechtes einige uralte Befigungen zu entziehen Willends find, 
wogegen diefe Lehenfeute in einem an die Stände eingefandten Memorial proteftirt hatten, befdlieft die 
Jahrrednung, eS foll den Altftettern dieſes Memorial gugeftellt werden und ibnen obliegen, ihre Gegen- 
griinde innerhalb feds Monaten an die. Hobciten gelangen gu laffen. § 47. || 104. 1788. Sowohl von 
bem Gpital gu St. Gallen als der Landſchaft Rbeinthal find den Stinden Gründe und Gegengriinde 
mitgetheilt worden, fraft deren erfterer glaubt, feine Befigungen im RNbeinthal feien theilweife bon dem 
ewigen Berfprucdsredte befreit, während die Landſchaft hofft, fie werde bei ihren deshalb von fimmtliden 
Standen erbaltenen Ortsftimmen weiter gefdiigt werden. Man nimmt, weil feine Vereinigung zu Stanvde 
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gebracht werden konnte, das von einer aus ſämmtlichen Nachgeſandten beſtehenden Commiſſion verfaßte 
Gutachten in den Abſchied. § 44. |] 105. 1789. Wegen obigen Anſtandes wird eine neue Commiſſion 
aus ben Nadgefandten von Ziirid), Bern, Lucern, Uri und Glarus beftelt, aus deren Unterfudungen 
fid ergibt, daß in bem ewigen BVerfprudsinftrument die Stinde fid) die durch Hinftige Zeitumſtände 
ndthig werdenden Veraͤnderungen vorbehalten haben; daß ferner dadsfelbe gum Beften der Armen erlaffen 
fet, Die durch Ausiibung des Zugrechtes ſehr gedridt werden könnten; daß aud) der fragliche Spital bis- 
anbin im ungeftdrten Befike feiner bon 1551 bis 1694 an ſich gebradten Gilter gelaffen worden fei, daf 
endlich nidt alle Acquifitionstitel der bon dem Spital erworbenen Gilter aufgefunden feien, woraus 
nielerlei Proceffe erwadfen koͤnnten. Da an eine gütliche Ausgleichung nicht gu denken ift, wird folgendes 
Project in ven Abſchied genommen: a) Das den Stadten und Höfen im Rheinthal 1551 von den 
Standen ertheilte und 1580 beſtätigte ewige Verſpruchs- oder Zugrecht foll gänzlich in Kraft verbleiben; 
b) die durd den Spital bon 1551 bis 1694 an fic) gebradten Guͤter mogen bon dem Verſpruchsrecht 
ausgenommen fein, in der Meinung, daß c) fiir diefe Befreiung dreitaufend Gulden an die Städte und 
Hofe tm Rheinthal als Ausfaufsfumme bezahlt werden, und hingegen alle feit 1694 bon dem Spital 
erworbenen Gilter dem Berfprud unteriworfen bleiben. Ueberdies foll d) der Spital bei feinem Ber- 
ſprechen, die Lchenleute wie bisanhin milde gu behandeln, Hebaftet fein, aud) derfelbe feine alten Weine 
nmicht im Rheinthal verfaufen dirfen. Endlich e) fol durd dieſes Reglement der Verordnung in Anfehung 
Der Kaäufe in todte Hand fein Abbruch gefdeben, mithin der Spital allen diesfälligen Landesgefeken 
Tid gu untergiehen haben. § 37. || 106. 1. 1790. Lucern dugert, obige nunmehr mit Mehrheit der Stimmen 
Genebmigte Verordnung fet nad der Meinung feiner Obern als ein wirklicher Cingriff in das wegen 
Verkauf in todte Hinde obwaltende -Amortifationsgefek angufehen, welche Anfidt aud) inftructionsgemag . 
Die Gefandten bon Uri und Ridwalden ausfpreden milffen. Schwyhz bemerkt, daß durd) ſolche Schritte 
Das fraglidhe Geſetz nicht nur eludirt, fondern trok aller Claufeln aufgehoben witrde. Uebrigens behalten 
fich Ddiefe bier Stinde ihre Convenienz vor. Die andern Geſandtſchaften, hetroffen, dag man aus einem 
Civilgeſchaͤft fo bedenkliche Folgerungen herleiten finne, nehmen ‘unter feierlider Proteftation das Anges 
Horte ad referendum. § 29. || 2 Die Geſandtſchaften beider Rhoden verwahren fic) abermals feierlichft 
roider dad Verfprudsredt und hegiehen fid) auf die friiher angeführten Griinde. § 40. || 107. 1791. Ein⸗ 
muilthig wird den RNadgefandten bon Ziirid), Bern, Lucern and Uri und dem EChrengefandten bon Glarus 
crufgetragen, gu unterfuden, oh durch die obbemerfte Exemption dem Verbot der Kaufe in todte Hande Ab⸗ 
B ruch gefdeben werde oder nidt, und man nimmt das Gutadten diefer Commiffion in ben Abſchied. § 54. || 
4 O8. 1792. Ungeachtet die Gefandten von Zuͤrich, Bern und Glarus erwartet hatten, die dbrigen Staͤnde 
waperden ſich uͤberzeugt haben, daß die borhin erwähnte Eremption die Käufe in todte Hande nicht beein- 
fe ddtige, fo wiederholen die legtern, mit Ausnahme bon Zug und Appengell, welde mit Leiner Inftruction 
k> erfeber find, dennoch ihre Proteftation. § 52. || 109. 1793. Zuͤrich und Bern madden aufmerffam, daß 
D> Eejenigen Stinde, welche gu der Eremption ihre Cinwilligung ertheilt, die Spitalgiter von einem 3uge 
C= ot befreit Hatten, das gur Zeit ihrer Erwerbung nod) nicht egiftirte und in Ridifidt deffen die Hobeiten 
{ <= Abft fic) beftimmt vorbehalten, allfillig ihnen gut ſcheinende Berdnderungen gu treffen. Die ibrigen 
SS tinde find nicht mehr inſtruirt oder verbleiben bei ihren vorjabrigen Grfldrungen. § 44. || 110.: 1794 
WW. 1795. Das Geſchaͤft wegen der Sypitalgitter verbleibt in feiner alten age. 1794 § 49. 1795 § 46. | 


A a1. 1796. Zürich und Bern proteftiten gegen Alles, was aus der Exemption der St. Gallenſchen 
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Gpitalgiter von dem rheinthalifden Verſpruchsrecht Nachtheiliges filx die Gültigkeit des stmortifationé- 
geſetzes „moͤchte gefcdhloffen werden”. Lucern, Uri, Schwyz und Ridwalden fehen diefe Exemption als 
einen Gingriff in das Amortifationsgefeh an, und behalten fid in Ahuliden Fallen für todte Hinde das 
Gegenrecht vor; Obwalden, Zug und Glarus find aud diesmal ohne Inſtruction. Die Gefandten von 
Außer⸗ und Innerrhoden erneuern ihre Proteftation gegen die gefeblidhe Wirkung des rheinthalifden 
Rerfprudsredtes auf appengellifche Lanbdleute. § 54. || 112. 1797. Weil fid) obige Inftructionen wieder⸗ 
holen und eine Cinmithigfeit faum erfolgen duͤrfte, foll diefer Gegenftand für einmal nicht weiter berührt 


werden. § 44. . 
e. Sequefter auf dad Gut Heldsberg. 


Art. 113. L787. Der von dem Statthalter Ritter gu Mltftetten auf das Gut Heldsberg gelegte 
Sequefter hatte eine Proteftation der Haupter gemeiner I Biinde hervorgerufen, in welder fie fid auf 
den Bund von 1499 bezogen. Die Jabhrrednung erfudt nun die Proteftirenden, die planta'ſchen Erben 
aufzufordern, wenn fie etwa in dem Gute Heldsberg fic) aufhalten, mit Ritter in giitlide Unterhandlung 
gu treten. Sollte diefe fic gerfdlagen, batten beide Parteten finftiges Jahr bor der Jahrrechnung gu 
erſcheinen. § 48. || 114. 2788. Obiger Anftand koͤnnte wahrſcheinlich gütlich befeitigt werden, wenn 
nit Herr von Planta, welder die diesfilligen Acten bei Handen hat, abwefend wire. § 45. | 
115. 1793. Da wegen deffen Aushleiben nod) keine nahere Unterfudung moglid) war, fann bieriiber 
erft auf nddfter Jahrrechnung eingetreten werden. Inzwiſchen fol aber der Hof St. Margarethen feined- 
wegs beredtigt fein, den Herm von Planta von feinem eigenthimliden, bem ewigen Verſpruchsrecht 
nicht unterworfenen Gute gu verdraͤngen. § 48. 

f. Ginftand oder Zugrecht gegen Deſterreich. 

Art. 116. L789. Das Landvogteiamt gibt Kenntnip von einer faiferliden Verordnung bezuͤglich auf 
den Einſtand oder das Zugrecht, beifügend, daß durch Aufhebung dieſes Rechtes dem Rheinthal großer 
Nutzen erwachſen werde, da deſſen Bewohner weit mehr Waaren in Schwaben einkaufen als hingegen die 
Oeſterreicher in der Schweiz. Man nimmt dies ad referendum. § 40. || 117. 1790. Gammtlide Stände 
laffen es fid) gefallen, den freien Rauf aller fahrenden Habe reciprocirlid) zwiſchen den rheinthalifdhen und 
oͤſterreichiſchen Angehsrigen mit gänzlicher Aufhebung ded Einſtands- oder Zugrechtes eingufilbren. §¢ 42. 

g. Concursrecht mit Defterreid. 

Art. 118. 1790. Die Gefandten heider Rhoden bhefdweren fic uͤber die Stadt Altftetten, welche 
mit den ofterreidhifden Staaten ein Concursredt in Sdhuldfachen eingegangen habe und maden darauf 
aufmerffam, daß Rheinegg ein Gleides gu thun gefinnt fei. Aud) die Abrigen Geſandtſchaften bemerfen 
theilé mit, theils ohne Inſtruction, man hatte erwartet, daß den Ständen von der diesfalligen Zufdrift 
des kaiſerlichen Refidenten gebithrende Anzeige gemacht worden ware; dod wird auf ben angebdrten lands 
hogtliden Bericht wie auf die Bittidriften von Altftetten und Rheinegg hin ad referendum, allfallig 
aud) ad ratificandum der Vorſchlag in den Abfdied genommen, den beiden Stadten das theils ſchon cin: 
gegangene, theils etngugehende Concursverfommnif gu geftatten. § 44. || 119. 1791. Die Mebhrheit der 
Stinde will den Stidten Altftetten und Rheinegg wegen bed Concurdsredtes entſprechen, empfiehlt ihnen 
aber ernſtlich, in Zukunft ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Hoheiten keine eigenmächtigen Schritte 
mehr zu thun; Außer⸗ und Innerrhoden verbleiben bei ihrer vor einem Jahr gegen Errichtung eines 
ſolchen Concursrechtes eingelegten Proteſtation und behalten ſich ihre Standesrechte bor. § 47. 
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h. Gautionsleiftung in Proceßſachen. 

Art. 120. 1792. Hinfidtlid) der Beſchwerde eines Bilrgers gu Balgad, der in einem Proceß gu 
einer Cautionsleiftung bon viertauſend Gulden angebalten wurde, will man es bei der Veftimmung belaffen, 
Daf die gemeinherrſchaftlichen Angehsrigen in folden Fillen von einem Redhtsftand zum andern ihrer 
Gegenpartei hinlinglide Sicherheit, fei es mit Buͤrgſchaft oder Hinterlage geben follen; in gegenwartigem 
Spyecialfalle aber moͤge fiir einmal eine Caution von taufend Gulden geniigen. § 55. 


11. Qebutenfacden. 

a. Bauried. | 

Art. 121. 1778. Simmtlide Stinde haben eingewilligt, daß der der Stadt Rheinegg und dem | 

Hof Thal fir bie Erftattung des Zehntens von bem Bauricd auferlegte jährliche Canon von filnfunddreifig 
Louisneufs auf dreifig hinuntergefest werden mbge. Was die Repartition diefes hobheitliden Emolumentes 
anbelangt, hat e8 bet den Beftimmungen von 1774 gu verbleiben, gufolge deren ein Finftel den Standen 
amid. bier Finftel dem jeweiligen Landvogt zufommen follen. § 65. || 122. 1779. Die Stinde Uri, 
Sſchwyz und Jug find der Meinung, der Canon von den dreifig Louisneufs habe nur für den laufenden 
MHegierungsumgang Geltung, während Zürich und Bern ihn aud auf filnftige Regierungstouren aus⸗ 
Defnen wollen. § 51. || 123. 1780. Da abermals ungleidhe Gefinnungen fic) fund geben, wird einmiithig 
Gefunden, daß diefer Canon wenigftens filr den gegenwartigen Regierungstour, mithin bis 1786 ver- 
B Leiben, inzwiſchen aber diefe Materie aus dem Abſchiede fallen folle. § 52. || 124. 1785. Das Land- 
D ogteiamt erinnert daran, dap im nadften Fabre der Canon von dreißig Louisneufs auslaufen werde. § 42. || 
425. 1786. Simmilide Inftructionen gehen dahin, die Admodiation fiir die Stadt Rheinegg und filr 
Den Hof Thal fol um den beftimmten Canon von dreifig Louisneufs wieder fiir den finftigen Regie: 
Tamgéstour gelten, in der Meinung, daß bei einer abermaligen Erneuerung den Stinden die fernere 
Convenienz vorbehalten fei. Uri begehrt, diefen Canon gang begichen gu koͤnnen oder aber denfelben 


feinem Landbogt gu itherlaffen. §, 41. 
b. Balgad. 


Mrt. 126. 178A. Der Pfarrer Tſchudi yu Balgad meint einen der dortigen Pfriinde entriffenen 
Neugruͤtzehnten anfpreden gu fonnen. Durd) die zürcheriſche Geſandtſchaft wird diesfalls bemerkt, der 
Geifilidhe möge zu dieſer Forderung durd) die Erben eines frühern Pfarrers veranlaft worden fein, welche 
Herichtet Hatten, derfelbe habe einen folden Zehnten bon gewiffen Giltern wahrend der Sabre 1719 bis 1722 
als eine Discretion bon dem damaligen Prilaten yu St. Gallen empfangen, indem er der Abtei eine 
beſondere Gefaͤlligkeit ermiefen, welche Conceffion aber nad) Abfluß jener drei Jahre erlofden fei. Da 
mehrere angefiihrte Beweistitel nidt genügend erſchienen, milffe Zitrid) dem Stand Glarus, der dad Gefuch 
Bes Pfarrers Tſchudi zur Sprache brachte, überlaſſen, das Geſchäft bet dem Fürſtabt felbft zu betreiben. 
Slarus begniigt ſich indeſſen mit dem Wunſch, die übrigen Stände médten, wenn in Zukunft nod 
mehrere Daten zum Vorſchein kommen ſollten, miteinſtehen. § 20. 


o 


12. Salzſachen. 
Mrt. 127. 1778 —1785. Wegen der Salgadmodiation fiir das Nheinthal geben fic) in diefen 
Jahren die gleidhen Gefinnungen wie wegen der filr den Thurgau fund, mit dem Unterfdied, daf die 
Taxe fiir erfteres auf vierundzwangig neue Louisdor feftgefest wird. 1778 § 67. 1779 § 53. 1780 § 54. 
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1781 § 36. 1782 § 37. 1783 § 37. 1784 § 40. 1785 § 38. || 128. 1780. Ausgeſchoſſene der Land⸗ 
ſchaft ſprechen den Wunſch aus, biefelhe möchte aud) während des glarnerifdhen Regierungstour bei der 
freien Befalgung gefdigt werden. Der Gefandte von Glarus, mit feiner Inftruction verfehen, begieht 
fid) auf feine in frithern Abſchieden enthaltenen Erflarungen und meint, das Anliegen hatte guerft feinem 
Stand horgelegt werden follen. Die übrigen Gefandtidhaften, gleidfalls ohne Juftruction, nehmen die 
Sache ad referendum. § 41. || 129. 1790. Man hatte gehofft, Glarus werde der Landfdhaft gegen ben 
jährlichen Canon von vierundzwanzig neuen Louisdor die Befalgung gugeftehen; allein die Geſandtſchaft 
diefes Standes erdffnet, ihre Obern erwarten zuverſichtlich, an der zweijährigen Beſalzung nidt gehindert 
qu werden, um fo mebr als fie aud) wabrend der ubrigen Regierungstouren fein Salz in’ Land geworfen, 
fondern die Landfdaft bei ihrer Admodiation gelaffen haben. Die übrigen Geſandtſchaften behalten fid 
die Convdenieng bor, und gwar Zilrid), Bern und Lucern die Befalzung mit und nebft Glarus. § 43. |] 
130. 1791. G8 geben fid) die gleidhen Gefinnungen wie im letzten Sabre fund. § 46. || 131. 1796. 
Ausfhiffe ber Landfdaft fuden darum an, man möchte, weil jegt ein ganzer Regierungstour derfloffen 
fei, ihr bie freie Befalgung unbedingt gugeftehen, aud) den im Jabre 1776 beftimmten zweijährigen Canon 
bon dierundswangig Louisdor aufheben, überhaupt fie bet thren diesfilligen Rechten, freiem Handel und 
Wanbdel fhirmen. Die Gefandtfdhaften nehmen diefe Wünſche theils ad referendum, theil8 ad ratificandum, 
in der Meinung, daß die Landfdaft verpflidjtet werden folle, obigen Canon ferner gu entridten: § 56. || 
132. 1797. Sm Laufe ded Jahres genehmigten ſaͤmmtliche Stände den Antrag wegen des Canons, womit 
ber Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 47. 


13. Münzweſen. 


Art. 133. 1778. Man läßt e8 bei Dem Mtandat von 1766 hewenden; dod wird den Hoheiten 
burd) den Abſchied angegzeigt, Dap die Gold- und Silberforten abufid in höherm Werthe als im Thurgar 
curfiren. § 59. || 134. 1779. Bern wiinfdt eine Revifion obigen Mandates, die übrigen Orte aber 
wollen dasfelbe fortbeſtehen laffen und es wird dem Landvogt wiederbolt deffen genaue Vollziehung anbe- 
foblen. § 47. || 135. 1780. Auf die Vorfteungen der berneriſchen Geſandtſchaft wird einmitthig den 
Hoheiten angetragen, den dem Mtandat bon 1766 guwiderlaufenden erhdhten Curs der Gold- und Silber: 
forten nidt nur im Handel und Verkehr, fondern and) bet Abldfung der Capitalien gu geftatten. § 49. |] 
136. 1781. Dem Landbogt wird aufgetragen, fic) einfchleichende ſchlechte fremde GScheideminge _,, beft’ 
moglidft” abgubalten. § 34. || 137. 1782. Derfelbe fol darauf achten, daß keinerlei Geldforten in 
Hohern Curs gefegt, aud) in 3ufunft in den Capitalbriefen der Balor des angeliehenen Geldes genau 
bemerft werbde. § 35. || 138. 1783— 1785. Dem Landvogt wird aufgetragen, dem Eintritt ſchlechter 
Mingforten vorgubiegen. 1783 § 36. 1784 § 39. 1785 § 37. || 139. 1786. Cine wegen der neuen 
frangdfifdhen Louisdor niedergefekte Commiffion, beftehendD aus den Nachgeſandten bon Bern, Lucern, 
Unterwalden und Glarus, beantragt, burd ein Mandat Sedermann bor diefer Geldforte zu warnen, bis 
ihrethalben eine fernere Difpofition bon den Standen felbft einfommen werde. 3ugleid) nimmt man den 
Vorſchlag ad referendum, daß folde Louisdor um fuͤnfzehn Kreuzer minder als vier Kronenthaler curfiren 
follen. § 37. || 140. 1787. Dem Landvogt wird anbefohlen, falls etwas ,, Widriges” fic) gutragen follte, 
alfobald die Stände davon gu benadhridtigen. § 38. || 141. 1788. Man will gewirtigen, ob es ben 
Stinden in Ridfidt der neuen frangdfifchen Louisdor, die gum Preis von vier Kronenthalern curfiren, 
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vielleicht belieben werde, für die Zukunft nihere Verordnungen gu treffen. § 40. || 142. 1792. Dem Land- 
pogteiamt wird, wie in den Jahren 1789— 1791, anempfoblen, dem Gintritt ſchlechter fremden Muͤnzen 
zu webren, welde Ermahnung in den Jahren 1790 und 17914 aud) auf die ‘gu 2 Gulden 8 Kreuzer 
curſirenden Maildnderthaler, im lektern Jahre überdies auf die St. Gallenſchen Sechs- und Dreifreuzer- 
fide ausgedebnt wird. 1789 § 33. 1790 § 38. 1791 § 43. 1792 § 48. || 143. 1793. Obige 
Seamtung wird beauftragt, bie bem BVernehmen nad) gum Vorſchein fommenden falfden neuen Louisdor, 
md) die gangen und halhen Stronenthaler wie bie Niederländer- oder Brabanterthaler durd eine Publi- 
cation auf das nachdrücklichſte zu berbieten. § 44: || 144. 179A. Achnlide Verordnung, mit Audsdeh- 
mng auf die Baireuthergrofdhen, welde in der Umgegend curfiren follen. § 46. || 145. 1795—1797, 
Rue Muftrage an das Landbogteiamt, dem Cindringen ſchlechter Münzſorten borzubiegen. 1795 § 45. 
1796 $ 53. 1797 § 43. 
‘4A, Straßenweſen. 


Art. 146. 1. 1778. Man becſchließt, der Landvogt ſoll bie uͤber Beſichtigung der Landſtraßen 
ergangenen Soften nicht mehr den Hoheiten verrechnen: § 55. || 2 Da zufolge landvöͤgtlichen Berichtes 
bie Strafen in ſehr gutem Z3uftand fid) befinden, [aft man Ddiefen Mrtifel aus bem Abſchiede fallen, dow 
fol durch das Landvogteiamt jabrlid) ein Referat uͤber bas Strafenwefen erftattet werden. § 61. | 
147. 1796. Weil die innerrhodenſche Geſandtſchaft die Herftellung der Landſtraße aus dem Rheinthale 
winfht, wird dem Landbogt ein diesfalliger Auftrag ertheilt. § 55. |] 148. 1797. Derfelbe zeigt an, 
das Rheinthal fei geneigt, die Strafe gu verbeffern, infofern Snnerrhoden die feinige gleichfalls herftelle, 
damit bie Rheinthaler ungebindert nad St. Gallen und an andere Orte fommen können. Die Jahr⸗ 
rechnung fpridt Daher gegen Snnerrhoden den Wunſch aus, daß gur ndmliden Zeit, wo das Rbheinthal 
bie Straße nerbeffere, diefe Arbeit auc) in Innerrhoden an die Hand genommen werde. § 46. 


15. Nhein. 
a. BWubrvermodgen. 

Art. 149. Das Wuhrvermögen, aus weldhem die Wuhre ftets in gehdrigem Stand unterhalten 
Werden mußten, wofuͤr der Landpogt gu forgen hatte, beftand während der Sabre 1778 —1797 in 
tinem auf den Hdfen Bernegg und Balgach haftenden Capital von 3000 Gulden, das mit finf vom 
Hundert verginfet wurde, mithin jabrlid) 150 Gulden abwarf. Die Ausgabe belief fic) im Sabre 1778 
auf 250 Gulden, im Jahre 1790 auf 161 GI., in den itbrigen Sabren hingegen ftets auf 150 Gf. 
1778 § 53. 1779 § 46. 14780 § 46. 1781 § 33. 1782 § 33. 1783’§ 35. 1784 § 36. 1785 § 36. 

1786 § 35. 1787 § 35. 1788 § 36. 1789 § 31. 1790 § 35. 1794 § 44. 1792 § 45. 1793 § 39. 
1794 § 42. 1795 § 42. 1796 § 49. 1797 § 40. 
b. Redden der Sciffe im alten Rhein. 

Art. 150. L792. Die Stadt Rheinegg läßt vortragen, daß im alten Rhein auf einer Strede bon 
CKwigefibr einer Biertelftunde das Redden der Schiffe auf verſchiedene Weife merklich erfdwert werde, 
ER ohurd nidt nur ihr und den Standen felbft wegen des gu beziehenden Zollantheiles, fonderm aud) 
Dem ganjen Rbeinthal, dem Stand Glarus, der Graffdaft Sargans und mehrern andern Orten, welder 
Dag nothige Getreide nidt auf die beftimmten Marfttage zukommen fonne, bedeutender Nachtheil erwadfe. 
Die beiden Ehrengefandten von Schwhz und Glarus werden eingweilen erfudt, mit demjenigen der Abtei 
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St. Gallen fic bes nähern gu unterreden, welder die Zufidherung gibt, fic bei feinem Conftituenten 

verwenden gu wollen, aud) hoffen Lapt, daß das Schiffreden auf keine fernern Hinderniffe ftofen werde 

und Dap, ausgenommen während des vormittigigen Gotteddienftes am Sonntag, die Lieferung der Waaren 

nicht mehr werbe vergdgert werden. § 56. | 154. 1798. Da wegen Beeintradtigung der Waarenfpedition 

im alten Rhein fid) feine Klagen mehr vernehmen liefen, fällt diefer Artifel aus dem Abſchiede. § 47. 
c. Oeſterreichiſches Rheinableitungsproject. 

Met. 152. 1793. Das Project des oͤſterreichiſchen Mreigamtes yu Bregenz, ben Rhein, welder gegen 
bas Dorf Gaißau einen tiefen Gad eingefreffen, auf einem filrzern Weg nad) dem Bodenfee gu fiihren, 
hatte bei der Ortſchaften Rheinegg und St. Margarethen grofe Beforgniffe erwedt. Bon den Provifional- 
ftinden Zürich und Lucern war deshalb dem Kreisamt angetragen worden, es modte das Sfterreidifde 
Dorf St. Johann-Höchſt, welches durch Verwuhrung eines Nbheinarmes die Vermehrung des Zufluffes 
auf den Gaifauerfad verurjadt habe, angehalten werden, Dem Flug feinen alten Lauf wieder zu ver⸗ 
{haffen, wogegen man ſchweizeriſcher Seits die Einwohner bon St. Margarethen yu Wegfdaffung eines 
{hadliden Wuhrkopfes zu vermögen verheiße. Da auf diefes Schreiben feine Antwort erfolgt ift, werden 
Die Nadgefandten bon Zürich, Bern, Lucern und Appenzell gu Hinterbringung eines diesfilligen Gut- 
adtens aufgefordert. Diefe ftellen den Antrag, eine Redarge an das Kreisamt gu erlaffen, womit fid 
bie Jahrrednung einberftanden erflirt. § 49. || 153. 1794. Da aus Bregeng nidtd eingelangt ift, 
nimmt die Seffion an, das Project fomme nidt gur Ausführung und läßt mithin diefen Artifel aus 
bem Abſchiede fallen. § 52. 


16. Weggelder und Qollfacden. 
a. Am alten Rhein. 

Art. 154. 1778. Mit Bezug auf das von der Abtei St. Gallen wieder pratendirte Zollredht am alten 
Rhein geht das Vefinden von Zürich und Bern dahin, ed diirfe nie an diefer Stelle eine neue Zollftatte 
erridtet werden, fondern man habe fid einer folden Renerung, als einer den eidgendffifdhen Binden amd 
Pertragen, zuwiderlaufenden, ftets auf dad frdftigfte gu widerfeken. Da auc) die dbrigen Geſandtſchaften 
mit Ausnahme don Zug gu allem den Umftinden gemäß Cradteten Hand bieten können, wird der Fürſtabt 
auf die Mbfdiede von 1769, 1770 und 1771, fowie auf die im letzten Jahre gepflogene Unterfudung 
verwieſen. § 66. || 155. 1779. Der fiirftdbtifche Gefandte behauptet aufs neue, fein Herr befike eine After- 
z0llftatte am alten Rhein. Lucern und Obwalden finden, wenn ein diedsfilliges Recht hewiefen werde, 
fanne hier, wie an andern Orten, eine folche beftehen, nur ware denjenigen, welche ‘dafelbft aus- und 
einſchiffen miffen, ein Zeddel gu Handen au ftellen, vermittelft deffen fle bei der Hauptgollftitte über 
{don ftattgebabte Entrichtung des Zolles fid) ausweifen modgen. Uri, Schwyz, 3ug und Ridwalden wollen 
bie Anfidten der andern Stinde vernehmen. Zuͤrich, Bern, Glarus, Inner⸗ und Auferrhoden fonnen von 
der im November vorigen Jahres an den Landvogt erdffneten Declaration nicht mehr gurildtreten. § 52. || 
156. 1780. Zuͤrich, Bern, Glarus und Auferrhoden verbleiben hei ihren frithern Erfldrungen. Lucern, 
Uri, Schwyz und Unterwalden wie Innerrhoden dringen auf eine Unterfudung, wibrend Zug wünſcht, 
daß bas Stift non feiner Anfprace abftebe. § 53. 1 157. 1781. Da die fo febr gewuͤnſchte Ginmithig- 
feit nod nicht ergielt werden fann, [aft man zur Einſicht ber nod nicht Beigetretenen Stinde die gegen 
bie St. Gallenſche Anfprade in friihern Abfdhieden enthaltenen Gründe dem diesjährigen beiriiden. § 35. || 


Rheinthal. 409 


158. 1782. Weil aud Lucern und Innerrhoden das Geſchaͤft als ausgetragen anfehen, wird nun dem 
Landvogt anbefoblen, genau darauf ju adten, daß an dem alten Rhein nidts , Widriges“ horgenommen 
werde. § 36. 

b. Rheinegg und Thal. 

Art. 159. 1778. Bei der den Hofen Rheinegg und Thal auf der legten Jahrrechnung ertheilten 
Conceſſion, fuͤnfzehn Sabre fang dads Weggeld heziehen gu diirfen, läßt man es bewenden, womit diefer 
Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 62. || 160. L791. Obige Hofe fommen um abermalige finfyebn- 
jibrige Verlingerung des Weggeldes ein, was man ad ratificandum nimmt. § 49. || 161. . 1702. Den 
Petenten ift in ihrem Gefuche entfproden worden, demgufolge diefer Angelegenheit im Abſchiede nicht 
mehr gedacht werden foll. § 54. 

c. Widnau, Haslad und St. Margarethen. 

Art. 162. 1778. Den Höfen Widnau und Haslad) wird auf finfgehn Sabre ein Weggeld von 
einem Kreuzer fiir das Fak Salz und von einem halben Sreuzer fiir den Gad Korn wie fir ein Stid 
Kaufmannsgut in der Meinung bewilligt, daß fie mit VBeihiilfe ihres Gerichtsherrn und unter Autoritdt 
bes Landvogtes die Strafen gehorig herftellen, widrigenfalls fie ded Weggeldes verluftig wuͤrden. § 63. || 
163.1. 1779. Der Landvogt beridtet, daß die genannten Hoͤfe nist um Ertheilung eines Weggeldes, 
jendern um Berftdrfung desfelben eingefommen feien. § 56. || 2. Die Bitte des Hofes St. Margarethen 
um Grhohung des ſchon feit 1609 befeffenen Zolles wird ad referendum genommen. § 49. || 164.1. 1780. 
Gs wird nun den beiden Hofen nidt nur das Weggeld auf immer bewwilligt, fondern ihnen nod ein 
weiteres fiir fünfzehn Sabre geftattet, unter der Bedingung, dap fie die Strafen in gutem Stand erhalten 
und uber den GErtrag des Weggeldes jabrlid) Rechnung ablegen, aud) dasſelbe weder von Biirgern, freien 
Landleuten und Angehörigen der regierenden Stinde, nod) bon denjenigen, mit denen fie in daberigen 
Berfommniffen ſtehen, beziehen follen. § 54. || 2 St. Margarethen wird ftatt des fogenannten Pflafter- 
zolles für immer bewilligt, non bem Fafchen Salz einen Kreuzer, von dem Malter Korn einen halben 
Kreuzer und bon einem Stid Kaufmannsgut einen halben Kreuzer, überdies fünfzehn Jahre lang fir 
die genannten Gegenftinde den doppelten Zoll gu beziehen. § 55. || 165. L781. Widnau, Haslad) und 
St. Margarethen laffen erdffnen, die ihnen bewilligten Weggelber feien. fiir fle von fehr geringem Ruger, 
weil theils die fdwabifden Fubrleute unter bem Vorwande Getreide fiir eidgenöſſiſche Angehdrige gu 
führen, die Bezahlung derfelben verweigern, theils die Hofe nicht wiffen, ob fle das Weggeld von den 
fiirftlid) und Stadt St. Gallenfchen Landleuten, welche yur Herbftzeit mit fehr vielen Weinfubren durch⸗ 
paſſiren, beziehen diirfen. Die meiften Gefandtidhaften finden, daß in Berückſichtigung der hergeftelten 
Straßen jene wie Ddiefe gu Entrichtung des Weggeldes angebalten werden follen. Glarus und Aufer- 
thoden befuͤrchten durch bie Forderung eines halben Kreuzers auf das Mtalter Korn mobdte der Getreide- 
preis ſich fteigern und koͤnnen einsweilen nidt beiftimmen. Gie werden jedod erfudt, ihre Obern yur 
Ginwilligung yu vermdgen ju trachten. § 38. || 166. 1782. Glarus und Appengell treten nunmehr 
Obigem gleidfalls hei, womit diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 39. || 167. L783. Der Landvogt 
berichtet, daß die Hofe Willens feien, von den Luftnauern fein Weggeld gu hegiehen, weil fie fonft befuͤrchten 
muͤßten, dafelb{t mit weit gréfern Befdwerden helegt gu werden. Man [aft ed hiebei hewenden. § 39. || 
168. 1794. Ausf[dhiffe pon Widnau und Haslad maden aufmerffam, daß die Hoͤfe ungeadtet bes 
itnen bewilligten doppelten Weggeldes kaum die Halfte ihrer feit 1775 erlaufenen Strafenfoften daraus 
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beftreiten fonnen, und fuchen aufs neue um Berlingerung des doppelten Weggeldes an, um fo mehr 
alg in ben benachbarten oͤſterreichiſchen Landen alle Zoͤlle und Weggelder um die Halfte erhdht worden 
feien, und andere Hofe im Rheinthal, die nicht fo große Strafenauslagen haben, die gleihe Gnade 
erhalten batten. Man nimmt dieſes Begehren in den Abfdied. § 53. || 169. 1798. Obigem Gefud 
wird entfproden. § 47. | 

d. Dornbirn. 

Art. 170. 1782. Die Höfe Widnau, Hasladh und St. Margarethen beſchweren fid), daß Dornbirn 
bon jedem der durdpaffirenden Wagen feds Kreuzer Weggeld fordere, worauf dem Landbogt anbefoblen 
wird, fid) dDeshalb an die Regterung gu Felbfird zu wenden und auf Sufpenfion diefes Weggeldes gu 
dringen. § 40. || 171. 1783. Da obige Höfe ſich nun willig dem Weggeld unterziehen, fallt der Artikel 
aus bem Abſchiede. F 40. 

e. Fußach. 

Art. 172. 1782. Der Zoller gu Fußach wuͤnſcht Crlaffung neuer Tarife. Der Landvogt erhalt daber 
den Auftrag, fid) don frembden Tarifen, wie demjenigen von Feldfird u. f. f., treue Abſchriften gu verſchaffen 
und bann mit dem Petenten eine jedod) mäßige Zollerhdbung zu projectiren. § 45. || 173. 1783. Der 
Zoller will nunmebr bei dem bisanhin begogenen Weggeld verbleiber, weshalh D der Artifel aus dem Ab⸗ 
ſchiede entlaſſen wird. § 43. 

f. Gſtaldenbruͤce. 

Art. 174. 1789. Das Landvogteiamt berichtet, der Zoller an der Gftaldenbrilde habe ſich het ibm 
liber einen Factor von Fußach hefdwert, der den Zoll von zwei Kreuzern fiir das Faß bon Dem auf 
ben Bodenfee herausgehenden Salz nicht mehr entridten wolle. Man nimmt deshalb ein durd) die Rad- 
gefandten bon Uri, Schwyz und Zug entworfenes Commiffionalgutadten ad referendum, aus weldem 
fid) ergibt, obwobl im Tarif bon 1733 des Zolles von hinaufgehendem Salze nicht gedacht ift, fo fei 
dasfelbe als Kaufmannsgut dennod) gollpflidhtig; ard) diirfte der Zoller laut diefem Tarif angewiefen 
werden, zwei Deniers bom Saum oder einen Kreuzer vom Faß zu beziehen. § 39. || 175. 1780. Sämmt⸗ 
lide Inſtructionen gehen dahin, daß der Zoll nidt anders als nad dem Tarif bon 1733, welder 1782 
auf des Zollers Anſuchen neuerdings beſtätigt worden, bezogen werden folle. § 44. || 176. L791. Das 
Landbogteiamt berichtet, der Speditor gu Fußach, der ſehr viel Salz der Rheinſtraße nach Hinaufliefere, 
verweigere fortwahrend die Bezahlung des Zolles, weil die Tarife foldhe nur bon demjenigen Salz fordern, 
das heruntergeführt werde. Diefem fiigt das Landvogteiamt bei, dap es von fid) aus an den Oberdogt 
in Feldfird gefdrieben und felbft ein Memorial nad Jusbrugg geſchickt habe, jedod ohne Antwort 
geblieben fei. Es wird nun dem Landvogt anbefoblen, eine Recharge an das Kreisamt in Bregenz gu 
erlaffen und Darin gu bemerfen, e8 gefdebe dies im Muftrage der Hobeiten. Sollte bis in feds Monaten 
feine Antwort erfolgen, hatte das Landdogtetamt fidh an das Gubernium in Insbrugg gu wenden und 
gu tradten, daß der Speditor gu Begahlung der Zollgebühren angebhalten werde. § 45. || 177. 1792. 
Von Bregenz wurbe beantragt, e8 fei von dem Salz, welches heruntergeführt wird, ber ganze, bon dem⸗ 
jenigen aber, dad hinauffimmt, nur der halbe Zoll au bezahlen, welchen Vorſchlag die Jabrrednung 
annehmlich findet. § 50. || 178. 1793. Sämmtliche Stdnde laffen fic) den Antrag des Kreisamtes gefallen, 
wodon demfelben burd das Lanbbogteiamt Kenntniß gu geben ift. § 43. || 179. 179A. Da auf das 
diesfaͤllige Schreiber nichts weiters erfolgte, fillt ber Artifel aus dem Abfdiede. § 48. 
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g. Rebſtein, Marbad und Balgach. 

Art. 180. 1790. Die Hofe Rebftein, Marbach und Balgad) ſuchen darum an, ihnen das 1777 auf 
fünfzehn Sabre. hewilligte Weggeld fir einen Abnliden Zeitraum yu verlingern und gwar nad dem 
bamaligen Tarif, da die Anlage der Strafe wie deren Unterhalt mit grofen often verbunden und fie 
genothigt feten, bon Zeit gu Zeit den erforbderliden Ries fic) durch Anfauf der frudtbarften Aeder gu 
verfdhaffen. § 45. || 181. 1791. Sämmtliche Gefandtfdhaften entfpreden dem Gefud. § 48. 


17. Kirchenſachen. 

Art. 182. 1779. Da cin Reformirter aus Thal in gweiter Che eine Matholifin geheirathet hat und 
qt katholiſchen Sirde itbergetreten ift, tourde don den Proviftonalftinden Zürich und Lucern mit Bezug 
auf Die Heiden Knaben aus erfter Che beſchloſſen, daß fie bis auf gegenwartige Sabhrrednung bei den 
Gitern verbleiben follen. Zürich ſchmeichelt fid), durch diefe Verfilgung feine Liebe gum Frieden und feine 
Sorge fiir ungeftdrte Harmonie unter den mitregierenden Orten auf ungiweideutige Weife an den Tag 
gelegt gu haben und hofft, es dilrften nunmebr die im Abſchiede bon 1776 enthaltenen fünf Sake ohne 
lingered Bedenfen als eine jedem Religionstheil gleich günſtige Richtſchuur angenommen werden. Bern, 
kucern und Glarus wiinfden ebenfalls Annahme diefes Regulatins auf eine Probegeit. Uri will bei 
dem Project bon 1773 verbleiben. Schwyz und Obwalden tragen hauptfidlid) wegen des Ddritten und 
finften Satzes Bedenken, dem Project bon 1776 beigutreten. Nidwalden und 3ug, obwohl letzteres der 
Gnmiithigfeit fid) fiigen finnte, dereinigen fid) aufs neue mit Schwyz und Obwalden. Auger: und 
Imerrhoden befinden fid) ohne Snftruction. 3irids Geſandtſchaft erdffnet hierauf inftructionsgemag, daf 
ire Obern in finftigen Fallen gu nidts mehr ſich verbunden glauben, fondern fid) ihr diesfälliges Redht 
af das feierlichſte vorbehalten haben wollen. § 54. || 183. 1780. Die fammtliden Orte laffen ed bei 
bem bon den Provifionalftinden Berfilgten bewenden und geben ihre Ginwilligung, daß in einem umge- 
kehrten Falle ein Kind, deffen Vater fatholifd gewefen, in der edangelifden Religion ergogen werden 
ole. Wegen des Regulativs wünſchen Ziirih, Bern, Lucern, Glarus und Appengell abermals, dasfelbe 
af eine Probe bon zehn bis zwoͤlf Jahren angenommen zu fehen, weldem Zug auf den Fall der Cin- 
mithigfeit beitritt. Uri hingegen erblidt in dem Regulativ bedenkliche Neuerungen, und aud Sdhwhg 
md Unterwalden laffen ihre ſchon geduperten Cinwiirfe wiederholen, worauf die zürcheriſche Geſandtſchaft 
bemerft, ba abermals diefer Mtaterie halber nidts habe erzgielt werden koͤnnen, werden ihre Obern nidht 
nehr inftruiren. F 56. || 184. L781. Auf die Anfrage des Landvogtes, ob, da die Kirchweihen an 
Ginem Tage aller Orten ftatt haben follen, die drei hohen Fefte in den drei Filialen Rheinegg, Buchen 
(sic) dennoch abgehalten werden dürfen, wird beſchloſſen, dieſe mit den Kirchweihen in keiner Verihrung 
ſtehenden Feſte ſollen gefeiert werden; dod) ſeien den Landleuten bas Tanzen und andere „Ueppigkeiten“ 
unterſagt. § 6. 

18. Locales. 


A. Stadt Rheinegg. 
a. Siedhengut. , 
Mt. 185. 1778. Der Landvogt foll die Rechnung her das BVermdgen des Siechenamtes gu Rhein: 
egg abfordern und nddftes Jahr den Befund vorlegen. § 7. || 186. 1778. C8 wird demfelben fernere 


Obſorge anempfoblen. § 14. |] 187. 2780. Gr berichtet, das Vermögen hefinde fid) in gutem 3uftande 
52 * 
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Thal betreffend, wird mit Ausnahme von Uri einmüthig genehmigt, deſſen Geſandtſchaft erſucht wird, 
ihre Obern zu vermögen, dieſem Beſchluß beizutreten. F 64. || 210. 1779. Uri gibt nun gleichfalls feine 
Zuſtimmung, fo daß dieſer Artikel künftig aus dem Abſchiede wegbleibt. F 50. 

b. Stiftung für eine lateiniſche Schule. 

Art. 211. 1778. Ausſchuͤſſe der Katholiſchen zu Thal erdsffnen, Joſehh Anton Mesmer, Capitain 
in neapolitaniſchen Dienſten, habe auf Anrathen ſeiner Gemahlin zu Errichtung einer lateiniſchen Schule 
dreitauſend achthundert Gulden ausgeſetzt, welche ſo lange an Zins ſtehen ſollen, bis das Capital auf 
fehstaufend Gulden angeſtiegen fei. Laut der Stiftungsurkunde ſoll der Schulherr „Prieſter, Schweizer 
und Muſikant“ ſein, und die Knaben zu Thal, wie die Bürgerskinder von Rheinegg die Latinität und 
Muſik gratis lehren. Dieſer Schulherr ſoll ferner wöchentlich drei heilige Meſſen für den Stifter, die 
Stifterin und lebende wie verſtorbene Glieder der Familie leſen; den „beſungenen Gottesdienſten“ auf 
der Orgel in der Pfarrkirche zu Thal beiwohnen, auch ſchuldig ſein, die Proceſſionen mit Singen und 
Beten gu befördern; in langwieriger Krankheit darf er einen Sübſtituten anſtellen u. ſ. f. Die Aus⸗ 
ſchüͤſſe bitten nun, dieſe Stiftung zu genehmigen. Obwohl die Geſandtſchaften ded Stifters Abſichten 
gänzlich anerkennen, finden fie, es könne gegenwärtig eine Genehmigung nod nicht ausgeſprochen werden, 
da man vorher wiſſen muͤſſe, ob von Seiten der mesmeriſchen Verwandten keine Einwendungen gemacht 
würden. Dem Landvogt wird demzufolge aufgetragen, fid) hiertiber gu erkundigen. § 12. || 212.1. 1779. 
Mehrere Geſandtſchaften halten dafiir, diefes Gefdhaft fei an die allgemeine Seffion gu verweifen. § 12. || 
2. Abgeordnete bon Thal wiinfden abermals Ratification des Inftrumentes durd) die Jahrrechnung, aufmert: 
fam madend, daf, tenn die Genehmiqung nicht erfolgen follte, ber Stifter die Gelber aus dem Lande 
jiehen und anderwärts verwenden dürfte. Die Mehrzahl der Gefandten hatte das Snftrument als eine 
donatio inter vivos ratificiren fonnen, da aber die 1776 im Rheinthal erridtete Verordnung hbetreffend 
die pia legata zum Borfdein gefommen, aud bei einigen Gefandtidhaften ruͤckſichtlich des Drittmanns: 
rechtes in Bezug auf die borhandenen Erben einiges Bedenfen obwaltete, wird diefe Angelegenheit theils 
ad referendum, theilS ad ratificandum genommen. § 57. Ve 213. 1780. Die Stiftung ift nunmehr 


ratificirt worden. § 58. 
c. Pfarrhof. 


Art. 214. L781. Cs fommt gur Sprache, ob man den Pfarrhof zu Thal einer Reparatur unter⸗ 
werfen oder einen neuen bauen laffen wolle, den der Pfarrer gegen Bezahlung von achthundert Gulden 
ſelbſt auszuführen Willens ſei, welcher auch, wenn dies nicht gefällig ſein ſollte, an einen ſolchen Bau 
freiwillig dreihundert Gulden beizuſteuern geneigt ware. Der Landvogt fügt bet, die Vorgeſetzten von 
Thal zögen eine Reparatur vor, worauf die Geſandtſchaften ihm auftragen, dieſelben zu vermögen, ihre 
Einwilligung zu dem erwähnten Bau zu geben, oder wenn dieſes nicht gelingen ſollte, dem Vorort Lucern 
bie Einwendungen gu Handen der Stande einguberidjten. § 8. || 215. 1782. Da im Laufe des Sabres 
bie noͤthigen Reparaturen vorgegangen find, wirh der Artifel aus dem Abſchiede entlaffen.. § 6. 

d. Einzug. 

Mrt. 216. 1782. Der Hofammann von Thal lift vorbringen, wie zufolge ded Art. 25 des dortigen 
Hofbudes ein Birger oder Hofmann, der eine frembe Weibsperfon heirathe, entwebder aweihundert Gulden 
an Gelb oder hundertfünfzig Gulden und fünfzig Gulden an Fahrniß aufzuweiſen fdhuldig fei, widrigens 
fallé weder er, nod fein Weih dafelbft gedulbet werden follen. Thal habe indeß fid gendthigt gefeben, 
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Canzlei auf anſtaͤndige Weiſe zu repariren, weshalb ihm aufgetragen wird, einen genauen Ueberſchlag 
zu entwerfen. Zugleich wird für zweckmäßig erachtet, dem Landſchreiber, bis er das Gebäude beziehen 
fie, eine Miethzinsentſchädigung yu verabfolgen. § 19. || 200. 1785. Dieſer Beamte bittet, es möchten 
bie Cangleireben, deren Bebauung mit grofen Soften berbunden fei, berdufert, der Erlös als ein ewiges 
Capital zinstragend gemacht, die Sntereffen Dadon dem jeweiligen Landſchreiber verabfolgt, ihm jedod) die 
Verwaltung des Fondes nidt gugemuthet werden. Die Geſandtſchaften finden dies unthunlicd, weil, wenn 
dieſe Grundftiide aus hoheitlichen Handen fimen, fie bem ewigen Verſpruch unterworfen wilrden. § 20. || 

201. 1786. Lombad, unter deffen Aufſicht das Cangleigebaude um 2667 Gulden 50 Kreuzer renovirt 
wurde, legt Rechnung ab. Da er den Miethzins felbft bezahlt, aud) während der Baute fein Gefinde 
wie feine Pferde dielfad fiir diefelbe verwandte, follen ihm nod) dreifig neue Louisdor gufommen, twelde 
a fiir bas nod) Mebrige, was gebaut werden muß, mitberwenden fann. § 20. 

d. Rathhaus. . 

Act. 202. 1787. Der Landvogt zeigt an, dab dad Rathhaus gu Rheinegg einer auf bermuthlid) 
478 Gulden zu ftehen fommenden Reparatur bebiitfe, woran die Stände laut Abfdied bon 1755 wegen 
des dDarunterliegenden Greedhaufes die Halfte gu bezahlen haben, in Folge deffen ihm aufgetragen wird, 
mm diefe Reparatur borgunehmen. § 37. || 203. 1788. Da diefelbe vor ſich gegangen und bie Auslage - 
verrechnet worden ift, falt diefer Artifel aus dem Abſchiede. § 39.. 

e. Waldung im Sdug. 

Art. 204. 1792. Das Landvogteiamt fudt im Namen der Biirger der Stadt Rheinegg darum an, 
def fle ihre 129 Jucharten haltende Waldung, im Schuk genannt, vertheilen dirfen. Die Jabrrednung 
fudet jedoch, daß folde BVertheilungen von Walbern und Gemeindegiitern höchſt nachtheilig feien, und 
west bas Gefud ab. § 53. || 205. 1793. Sammilide Gefandte nehmen nunmehr das legtyabrige An- 
fuen der Stadt Rheinegg ad referendum, weil dicfe Waldung, ſehr von der Stadt entlegen, gegen 

drevel nicht gentigend geſchützt werden fann, gum Theil im Appengellerfand liegt, aud) friiher Particulargut 
geweſen und der Bilrgerfdaft geſchenkt worden ift. § 46. || 206. 1794. Weil die Bürgerſchaft im Laufe 
des Jahres fic) an die Hobeiten felbft gewandt und durd) Mehrheit der Ortsftimmen die Bewilligung 
zur Vertheilung erhalten, jedoch unterlaffen hatte, fid) bet Uri und Obwalden um die Ortsftimmen gu 
bewerben, proteftiren die Gefandten der beiden Stdnde ſowohl gegen diefe, als gegen jegliche Vertheilung 
bon Gemeindewãldern. § 51. 
B. Oberried. 
Art. 207. 1778. Da die Reparatur der Gefangenfdhaften im Hofe Oberried ftatt gefunden hat, fallt 
diefer Artifel aus dem Abfchiede. § 56. 
C. BVernang. 

Art. 208. 1778. In Folge Cinfrage der berneriſchen Geſandtſchaft, ob der im Jahre 1777 genehmigte 
Gitertaufd zwiſchen der fatholifden Pfarre Bernang und einem dortigen Bauern in Kraft erwadfen fei, 
derichtet der Landvogt, daß alles in Ridhtigheit fid) befinde, mithin ift diefer Sache im Abſchiede nicht 
weiter gu gedenfen. § 57. 

D. Thal. 
a. Pia legata. 
Art. 209. 1778. Das dem Abfdhied von 1776 bheigelegte Gutachten, bie pia legata in bem Gof 
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Thal betreffend, wird mit Ausnahme von Uri einmüthig genehmigt, deffen Gefandtfdhaft erſucht wird, 
ihre Obern zu vermögen, diefem Beſchluß beigutreten. § 64. || 210. 1779. Uri gibt nun gleichfalls feine 
3Zuftimmung, fo daß diefer Artifel finftiq aus bem Abſchiede wegbleibt. F 50.. 

b. Stiftung fiir eine lateinifhe Sdule. 

Art. 211. 1778. Ausfhiffe der Katholiſchen gu Thal eroͤffnen, Iofeph Anton Mesmer, Capitain 
in, neapolitanifdhen Dienften, habe auf Anrathen feiner Gemahlin zu Grridtung einer lateiniſchen Schule 
dreitauſend achthundert Gulden ausgeſetzt, welche ſo lange an Zins ſtehen ſollen, bis das Capital auf 
ſechsſtauſend Gulden angeftiegen fei. Laut der Stiftungsurkunde ſoll der Schulherr , Priefter, Schweizer 
und Muſikant“ fein, und die Knaben zu Thal, wie die Biirgersfinder von Rheinegg die Latinitdt und 
Muſik gratis lehren. Diefer Schulherr fol ferner wöchentlich drei heilige Meffen fir den Stifter, die 
Stifterin und lebende wie derftorbene Glieder der Familie lefen; den , befungenen Gottesdienften” auf 
der Orgel in der Pfarrfirdhe zu Thal heiwohnen, aud) ſchuldig fein, die Proceffionen mit Singen und 
Beten gu befdrdern; in langwieriger Krankheit darf er einen Gubftituten anfteen u. f. f. Die Aus. 
fdilffe bitten nun, dieſe Stiftung gu genehmigen. Obwohl die Gefandtfdaften des Stifters Mbfichten 
gänzlich anerfennen, finden fie, es könne gegenwärtig eine Genehmigung nod) nicht ausgefproden werden, 
ba man vorher wiffen milffe, ob bon Seiten der mesmeriſchen Berwandten feine Einwendungen gemacht 
wilrden. Dem Landbogt wird demzufolge aufgetragen, fic) hierüber gu erfundigen. § 12. || 212.1. 1779. 
Mehrere Gefandtfdhaften halten dafür, dieſes Geſchäft fet an die allgemeine Ceffion zu verweifen. § 12. || 
2. Abgeordnete bon Thal wiinfden abermals Ratification des Jnftrumentes durd) die Jahrrechnung, aufmert- 
fam madend, dag, wenn die Genehmigung nit erfolgen follte, der Stifter die Gelber aus dem Lande 
ziehen und anderwärts verwenden dürfte. Die Mebrzahl der Gefandten hatte das Snftrument als eine 
donatio inter vivos ratificiren fonnen, da aber die 1776 im Rheinthal erridjtete Verordnung betreffend 
die pia legata gum Borfdein gefommen, aud) bei einigen Geſandtſchaften riidfidtlid) Ded Drittmannés 
redtes in Bezug auf die borhandenen Erben einiges Bedenfen obwaltete, wird diefe Angelegenheit theils 
ad referendum, theils ad ratificandum genommen. § 57. Ve 213. 1780. Die Stiftung ift nunmehr 
ratificirt worden. F 58. 

c. Pfarrhof. 

Art. 214. 1781. Es koͤmmt zur Sprache, ob man den Pfarrhof zu Thal einer Reparatur unter⸗ 
werfen oder einen neuer bauen laſſen wolle, ben der Pfarrer gegen Bezahlung von achthundert Gulden 
felbft ausgufithren Willens fei, welder aud, wenn dies nicht gefallig fein follte, an einen foldhen Bau 
freiwillig dreihundert Gulden beigufteuern geneigt ware. Der Landvogt fügt bei, die Vorgefekten von 
Thal zögen eine Reparatur vor, worauf die Gefandtfdaften ihm auftragen, diefelben zu vermoͤgen, ifre 
Ginwilligung yu dem erwähnten Bau gu geben, oder wenn diefes nidt gelingen follte, Dem Borort Lucern 
die Einwendungen gu Handen der Stände einguberidten. § 8. || 215. 1782. Da im Laufe des Sagres 
bie ndthigen Reparaturen vorgegangen find, wird der Artifel aus bem Abfdiede entlaffen.. § 6. 

d. Ginjug. 

Art. 216. 1782. Der Hofammann von Thal lapt vorbringen, wie gufolge ded Art. 25 des dortiger 
Hofbudes ein Birger oder Hofmann, der eine frembe Weibsperfon heirathe, entweder gweihundert Gulben 
an Geld ober hundertfünfzig Gulden und fünfzig Gulden an Fahrniß aufguweifen ſchuldig fei, widrigens 
fallé weber er, nod) fein Weib dafelbft geduldet werden follen. Thal habe indeß fic) gendthigt gefeben, 
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candere Beftimmungen ju treffen, dahin gebend: a) Daf ein Birger, welder die obbeftimmte Gumme 
Bei feiner Verehelidung nicht zeigen könnte, anftatt ſogleich verftopen gu werden, bei dem Hof um das 
<Hinterfifredt fid) gu bewerben angebalten und falls ihm dasſelbe gugeftanden würde, ſchuldig fein foll, 
Wie diesfilligen Abgaben gleich andern Hinterfaipen fo lange gu begahlen, bis ec obbemerften Einzug auf- 
weiſen inne; b) wiirde aber wegen ſchlechten Betragens der Hof einen folden als Hinterfag nicht 
emnefmen und müßte derfelbe in Folge des erwaͤhnten Artifels fortziehen, foll er feine allfalligen Güter 
Enywifden durd Hofleute bewerben laffen, aud die Steuern gleid) andern Frembden entridten duͤrfen; 
<) da ein folh’ liederlicher Menſch etwa mebr Giter anfaufen finnte, habe den Bilrgern hiezu das 
Zug⸗ und Abſchätzungsrecht offen zu ftehen, bis derfelbe den Einzug vorzuweiſen im Stande ſein werde. 
Die Jahrrechnung genehmigt dieſe Verordnung und läßt ſie zu genauer Befolgung in den Abſchied 
fallen. § 46. 
E. Altftetten. 


a. Sculpfriinde. 

Art. 217. 1778. Dem Landbogt wird die „Berichtigung“ der nod) ridftindigen Schulgelder yu 
Wliftetten aufgetragen. § 6. || 218. 1779. Er meldet, dies fei gefdheben, indem der Firftabt bon 
St. Gallen die Sculpfriinde fammt der Orgel ibernommen und eine gewiffe Gumme Geldes dafir 
audbezahlt habe. Da foldes nad) dem Ermeffen der Geſandtſchaften nidt gleidgiltig angefehen werden 
fann, wird ber Landvogt beauftragt an die Stände einen Beridt eingufenden. § 10. || 219. 1780, 
Hinfichtlich diefer Abtretung ergibt ſich, daß das Stift dafilr der katholiſchen Gemeinde ein Capital von 
2300 Gulden nebft dem ehemals aur St. Sebaftianspfriinde gehdrenden Haus iiberlaffen hat. Man 
lift es hiebei hewenden, tragt aber zugleich „unſern Amtleuten“ auf, wenn weiter ähnliche Vorfälle 
lid) gutragen follten, ben Ständen ſchleunigſt Nachricht zu geben. § 10. 

| b. Militairwefen. 

Art. 220. 1797. Mit Bezug auf die von dem Magiftrat yu Altftetten gewiinfdte Verbeſſerung 
der dortigen Bürgermiliz und Stiftung einer neuen Schuͤtzengeſellſchaft ift die Sabhrredmung mit den 
Grinden ju Befeitigung der hisherigen Verhaltniffe nicht. hinlinglid befannt. Da eine perfdnlide Vor⸗ 
Beſcheidung der Parteien jedod) mit grofen Soften verbunden wire, [aft man e8 hei der bisherigen 
Schuͤtzenordnung in der Meinung hewenden, dag Perfonen, die in die Schützengeſellſchaft aufgenommen 
gu werden verlangen, der Zutritt offen ftehen fol, gugleid) aber bon der Gefellfdhaft darauf Bedacht gu 
mehmen fei, ftatt der ſchweren Gefdoffe fid nad) und nad mit Stugern gu derfeben. Dem Landvogt 
wird aufgetragen, Ausfdiffe bon heiden Parteien, ſowohl gu Erforfdung der Urſachen der Zerwiirfniffe, 
als gu moglider Verſoͤhnung vor fic) gu beſcheiden. § 48. 

F. Marbad und Rebftein. 
a. Kirchenſtuhlſtreit. 

Art. 221. 1781. Zwifdhen den Katholiſchen und Evangeliſchen gu Marbach, Rebftein und Laucinger 
ethob ſich wegen Eriveiterung des Rirdhengebdudes im erftern Orte ein Anſtand, der dahin erledigt wird, 
Daf die Katholifen den Evangeliſchen -geftatten follen, bei den Altaren einige Stühle hinguftellen. Zugleich 
with beiden Theilen angerathen, fic) wegen ber gotteddienftliden Stunden zu verſtändigen. § 19. || 
222. 1782. Der Streit fonnte nod nidt gu Ende gebradt werden, fo daß die Geſandtſchaften ein⸗ 
mithig folgende Verordnung erlaffen: a) Gite einmal fei die Erweiterung der Kirche gu Marbach nidt 
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vorzunehmen, wenn aber die angewachſene Bevölkerung eine ſolche nothwendig machen würde, müſſe dies 
den vier Ständen, als dem paritätiſchen Richter, angezeigt und im Falle der Einwilligung der Bau von 
beiden Religionstheilen gemeinſam und in gleichen Koſten ausgeführt werden; b) haben in dem jetzigen 
Kirchengebäude die Evangeliſchen den Katholiſchen den obern Chor ganz gu itberlaffen, der untere hin⸗ 
gegen, in welchem der Taufſtein der Changelifden fteht, fol beiden Religionstheilen angehdren, mithin 
Die legtgenannten daſelbſt fir die Kinder Stühle hinſtellen dirfen; c) nom November bis Februar fol 
der katholiſche Gottedsdienft eine halbe Stunde fpater als bisanhin beginnen. § 20. || 223. 1783. Aber⸗ 
mals kömmt obige Streitfade bor die Gefandtfdaften. Rad) Anhörung der vorbefdhiedenen Ausfdiiffe 
wird der letztjäährige Spruch dahin erldutert, dap zwölf Stible in bem Chor beiden Religionstheilen 
gemeinfam, Ddeffen innerer Raum aber Sen Katholiſchen allein tiberlaffen fein folle, aud) wird auf den 
Wunſch der Lektern, ihnen für Proceffionen mehr Plak auf dem Kirchhof eingurdumen, verordnet, dak 
auf Soften beider Theile der Zaun jurildgefekt werden, dad Land hingegen den Evangeliſchen eigenthiim- 


lid) bleiben folle. § 23. : 
b. Gapelle, Mesmer und Dorfamter. 


Art. 224. 1792. Jn der Streitfade zwiſchen den Evangeliſchen und Katholiſchen zu Rebftein wher 
die Unterhaltung der dortigen Capelle, die Befoldung des fatholifden Mesmers und Befekung einiger 
Dorfimter wird nad) Anhörung beider Parteien einmüthig erfennt: Der fraglide Kirchendiener fol aud 
in Zukunft mit zwölf Gulden aus dem Gemeindgute beſoldet und die verſchiedenen Dorfimter nad) hiss 
heriger Uebung beſetzt werden; endlid) follen die Evangeliſchen von der gemeinfamen Unterhaltungspflicdt 
ber fatholifden Capelle nidt eher entlaffen werden, als bis fie fid) darüber mit bem fatholifden Religions: 
theil giitlid) abgefunden haben. § 19. 
| G. Widnau und Haslad. 
a. Beftrafung der Geridtdangeborigen. 

Art. 225. 1785. Herr von Salis yu Chur ftellt vor, er habe feine Geridtsangehdrigen gu Widnau 
und Haslach feineswegs, wie behauptet werde, in Redhtshandeln nad Chur berufen, dafelbft beftraft und 
fo in unnöthige Roften -gebradt. Die Herren von Hohenems, die friihern Befiker, Hatten gwar ihre 
Geridtsangehdrigen in Streitfaden außer Landes gerufen, er hingegen fet entſchloſſen, jährlich im Früh— 
ling und Herbſt auf feiner Herrſchaft Widnau Geridt yu halten. Sollten aber in der Zwiſchenzeit fid 
Greigniffe gutragen, welde die Parteien gu ihm fuͤhren wiirden, hoffe er, man werde ihm deswegen nichts 
zur Laft Iegen. Die Gefandtfdhaften tragen nunmebr den Hobeiten an, dem Herrn bon Salis gu unter⸗ 
fagen, Parteien weder in Civils noch Criminalfadhen nad) Chur zu berufen; wenn aber in Civilftreitige 
feiten cin dringender Fall eintrafe und beide Theile einig waren, fid) nad) Chur gu verfügen, möge der 
Geridtsherr dort wohl darikber abfpreden. § 43. || 226. 1786. Inſtructionsgemäß wird obiger Antrag 


einmilthig genehmigt. § 42. 
b. Jagdbarfeit. 


Art. 227. 1785. Da Herr don Salis darthut, dap ihm laut Kaufbrief in feinen niedern Gerichten 
das Jagdrecht uneingefdrdnkt guftebe, wird theils ad referendum, theil8 ad ratificandum genommen, ifm 
dasfelbe zu geftatten, jedod) foll bem Landbogt und dem Landfdreiber das Jagdrecht vorbehalten blei⸗ 
ben. § 44. || 228. 1786. Zürich, Bern, Lucern, Obwalden und Glarus wollen entſprechen; Uri glaubt, 
Herr von Salis milffe beweifen, daß er allen das Jagdrecht befige; Schwyz und Zug halten, bis ſolches 


a 
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geſcheben, eine unfedingte 3ufage fir bedenflid, weil dem Bernehmen nad nm die Mitte ded ſiebzehn⸗ 
we Jabrhunderts im einem Abſchiede das Ausfdliefungsredt nist geftattet worden fei; RNidwalden ift 
aftrnirt, , die Landſchaft hierüber zu vernehmen“, und Außer⸗ und Snnerrhoden referdiren fic die der 
Jegdbarfeit Halber Hisanhin gewohnte Uebung und koͤnnen yu dem Ausfdliefungsredte nicht ftimmen. § 43. || 
29. 1787. Obwohl einige Gefandtihaften willfahren fomnten, wird der einmilthige Beſchluß gefaßt, 
den Herm bon Salis in feinem Begehren abzuweiſen, bis er feine Anſprüche umftandlider darthue. § 41. |] 
230. 1788. Gin bon demſelben eingegebenes Memorial, aus weldem herdorgeht, daß er teineswegs auf 
bie Jagdbarkeit bon grofem, fonbdern bon kleinem Wildpret, als Gefliigel, Hafen u. f. f. Anfprud mad, 
with ad referendum genommen. § 42. || 231. 1789. Auch jetzt ift die Mehrzahl der Geſandtſchaften inftruict, 
bad Begehren ded Herm von Salis abgufdhlagen, bis er ftarfere Gründe fiir bas von ihm Angefprodene 
verlegen koͤnne. § 35. 
c. Begs und Wuhrgeld u. f. f. 

Art. 232. 1786. Die feit 1773 in drei Geridte abgetheilten Ortſchaften Widnan, Haslad und 
Schmitten bitten ihnen gu erlaudben: a) Das Weg- und Wubhrgeld nad) Verhältniß der Mannſchaft 
qu bertheilen; b) den freien 3ug von einem Hof in den andern bHeliedig aufgubeben, damit ein jeder 
Hofmann in dem Bezirk oder Hof bleibe, wo er ift und fit; c) Dem Hof Haslad gu geftatten, daf 
derfelbe feine annod , ausliegenden“ Gilter ebenfalls einlegen und nutzbar machen fonne. Die Jahr⸗ 
rechnung ertheilt einerfeits bem Landvogt den Auftrag, die fimmtliden Hofe hieriiber cinguoernehmen, 
md befiehlt ibm anderfeits einen umftinbdliden Berit an den Stand 3Z3ilrid) gu erftatten, wie die 
gewuͤnſchte Theilung vor fid) geben koͤnne. § 47. || 233. 1787. 3Zufolge ded landvoͤgtlichen Beridtes 
mite ſchwerlich unter den drei Ortſchaften ein Verglich gu ergielen fein, aud haben Ausgefdhoffene von 
Haslad dargethan, mit Ausnahme der Wubhrgelder könnte alled Uebrige in ehevorigem Stand gelaffen 
werden. Dem Landvogt wird daher aufgetragen, im Laufe des Jahres eine neue Unterfudung vorzu⸗ 
nebmen. § 44. ; 

H. Wu. 

Mrt. 234. 1785. Durd den Landvogt wird angezeigt, dak die Ortſchaften Au, Monftein und Has- 
lah die Capelle gu Au in eine Pfarre umzuwandeln wünſchen. Aus der ihm jugefommenen Bittſchrift 
etgibt fid), die beſagten Gemeinden Hatten ſchon 1720 und 1721 Geld hiefiir gufammengelegt und die 
Capelle in Au erbaut; in jenen Jahren feien fedsunddreifig fatholifdhe Haushaltungen gewefen, wah⸗ 
tend jetzt fedSundfiebengig wären, die bereits vierhundert Seelen zählen. Diefe Leute feten von Alters 
her nad) Bernang pfarrgendffig, welder Ort unter Abt St. Gallenfcher Jurisdiction ftehe, während Au, 
Ronſtein und Haslach unter fuͤrſtbiſchoöͤflich conſtanziſcher Gerichtsbarkeit ſich hefinden. Bernang fei gu ent- 
ferat, und es begegne dfters, daß Sterbende das heilige Sacrament nidt mehr empfangen koͤnnen; and) 
wire eo fiir katholiſche Herzen ein grofer Troft, tiglid) eine heilige Meffe ohne Beſchwerde anhoͤren gu 
finnen. Die dierundfiebengig feit der Errichtung der Capelle in Mu geftifteten Meffen muͤſſen, da die Priefier 
in Bernang Meffen genug zu lefen haben, oft verſchoben werden u.f. f. Dem Landdogt wird aufgetragen, 
das Anfuchen fraglider Hofleute yu prifen. § 7. || 235. 2786. Bei einer durch diefen Beamten veran⸗ 
ſtalteten Gemeinde machten fid) viele Gemeindsgenoffen anheiſchig, gum künftigen Unterhalte ded Pfarrers 
tme nambafte Summe darzuſchießen. Da jedod die Gapelle bedeutend vergrdfert, aud) ein Pfarrhaus erbaut 
werden müßte, würde bie Summe bei weitem nicht hinreiden, was die Geſandtſchaften veranlaßt, diefes 
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Gefdhaftes wegen ,, bequemere Zeiten gu erwarten”. § 7. || 236. 1787. Wegen des Pfarrhaufes gu Au 
perbleibt es beim letztjährigen Vefdluffe. § 6. || 237. 1794. Sn obiges wiederholtes Anfuden fann, weil 
die Mehrzahl der Geſandtſchaften nidt inftruirt war, nicht ndber eingetreten werden, ebenfo muß die 
Bitte, fid) deshalh bei dem Fürſtabt bon St. Gallen gu herwenden, damit diefer fir einen Pfarrherrn 
und deffen Unterhalt forgen möchte, einftweilen-unberidiidtigt bleiben; dod) nehmen fammtlide Gefandte, 
bon der „lobwürdigen Abfidt “ der Petenten überzeugt, das von diefen {don im Mai an Lucern einge⸗ 
fandte Schreiben in den Abſchied und tragen den Bittſtellern auf, uber ihr gweites Begebren, die Empfeh⸗ 
lung an St. Gallen, ein ausfithrlides Memorial an die Stände felbft eingufenden. § 9. 
I Balgad. 

Art. 238. 1787. Bon den Katholifdhen yu Balgad wird dargethan, ihre Angahl habe ſich fo ver- 
mehrt, daß fie eine vollkommene Paritdt angufpreden beredhtigt feien, wogegen Ausgefdoffene der Evan⸗ 
gelifden darthun, ber Landfriede beftimme über eine diesfallige Abanderung nidts, und es fei bereits 
1712 zwiſchen beiden Religionstheilen ein fdrmlides Verfommnif getroffen worden. Die Gefandtfdaften, 
in der Anſicht ftehend, es finde fid) gu Aufldfung diefes Problems in bem Landfrieden feine Antweifung, 
hinterbringen das Gefud) den Stinden mit der Ginfrage, ob deswegen bei andern 3Zeitumftinden etwas 
abjudndern thunlid fein möchte. § 22. || 239. 1788. Zwei Abgeordnete des Hofes ftellen vor, wie ihre 
Voreltern gegwungen worden, Namens ihrer Religionsgenoffen jenes landfriedlide Verkommniß yu unter: 
ſchreiben, aud) daß dermalen die katholiſche Mtannfdaft des Hofes die reformirte um fedsundgwanjzig 
Kopfe überſteige; deffen ungeadtet genieße fie nur eines Drittels der Einkünfte, milffe hingegen die Aus: 
gaben zur Halfte beftreiten. Die Gefandtfdaften waren mit und ohne Snftruction geneigt, den Bittftellern 
an die Hand zu gehen, tragen aber Bedenfen, weil an den meiften Orten die Zahl der Katholiken ab- 
nimmt. Nichts defto weniger wird den Petenten geftattet, ein Memorial an die Stände eingufdhiden. § 7. || 
240. 1. 1789. Gin folded wurde eingefandt und durch Abgeordnete bor der Conferenz nod näher beleuchtet. 
Die Abgeordneten werden an die landfriedlide Commiffion gewiefen und die fatholifden Gefandtfdaften 
wollen auf den Fall, daß die weitere Betreibung diefes Gefchafted gu bheforgender ſchlimmer Folgen wegen 
nidt fiir paffend gebalten wiirde, darauf Bedacht nehmen, die evangeliſchen Stande gu der ſchriftlichen 
Verfiderung zu bermdgen, e8 an Ortfdaften, wo die Evangeliſchen die Mehrzahl bilden, bei bem Land- 
frieden verbleiben ju laſſen und befonders darauf dringen, daß den Ratholifen nidt mehr Beſchwerden 
alg Nuken auferlegt werden. § 7. || 2 Zu Ausweichung einer horausgufehenden Mtenge ähnlicher Begehren 
bon beiden Religionstheilen in den gemeinen Herrfdhaften, woraus nidt nur Verwirrungen, fondern 
felbjt Feindſchaften entftehen fonnten, wird ber Grundfak aufgeſtellt, in Zufunft derartige Anfuchen 
ginglid) bon der Hand gu weifen und die Sachen in statu quo gu laffen, was man ad ratificandum 
nimmt. § 17. || 244. 1790. Weil die Katholiſchen in Balgach die vortheilhaften Verglichsvorſchläge nidt 
annehmen wollten, fonnte feine Vereinigung ergielt werden. Rad Anhdrung beider Religionstheile wird 
nun einmüthig erfennt, in Abſicht auf die Befebung ber Ammann- und Ridterftellen und auf die Benugung 
des Armen- und Mesmergutes fol das landfriedmapig erridtete feierliche Accordat in Zukunft wie bids: 
anhin beobadjtet werden, ferner babe es in Anfehung des Sedelmeifters, Hoffdhreibers, Hofweibels und 
aller ibrigen Hof-⸗ und Gemeindsdienfte oder Memter bei Dem durch erwähntes Accordat feftgefesten 
Verhaͤltniß ebenfalls fein Verbleiben, endlich fei an der bisherigen Art das Gericht yu erwaͤhlen nichts 
abgudnbdern. § 18. 
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K. Dieboldsau. 

Art. 242. 1789. Hinfichtlich der Trennung der Rhode Dieboldsau vom Hofe Oberried wird eine 
Commiſſion aus den Nachgeſandten von Unterwalden, Zug und Glarus beſtellt, aus deren Gutachten 
hervorgeht, daß ſich dieſer Sache wegen unter den Buͤrgern und Einwohnern des Hofes Dieboldsau, der 
einen Sechſstel bes Hofes Oberried ausmache, Zwietracht erhoben habe, vornämlich, weil durch bie projectirte 
Abfonderung ihnen ein eigenes Gericht auferlegt, mithin zugemuthet werde, nebſt den Richtern einen 
eigenen Ammann, Schreiber, Seckelmeiſter und Weibel zu beſtellen und zu ſalariren. Weil jedoch eine 
Rehrheit der Birger in einer ſolchen Trennung keinen Nachtheil, ſondern Vortheil erblickt, ſteht die 
Commiſſion nicht an, bas Austauſchungsinſtrument gut gu heißen, nur Halt fie eine Abaͤnderung des frag⸗ 
lihen Mrtifels fir ndthig, indem fonft aud ein Bußengericht in Dieboldsau müßte abgehalten werden. 
Dieſes Commiffionalgutacdhten fallt in den Abfdied. § 38. 


19. Perfonelles. 
Att. 243. 1782. Da ein gu Altftetten verhaftet gewefeneds Weib mit Zuridlaffung zweier Kinder 
eniflichen fonnte, wird dem Landvogt aufgetragen, diefelben entweder ihrem Großvater, der fid) im Bre- 
genzerwald aufhalten foll, oder-andern Verwandten gegen Riderftattung der Akungsfoften gugufenden. ¢ 44. 


Freilaſſungsurkunde far das Rbeinthal. 

Gleidlautend mit derjenigen fur den Thurgau (man fehe Seite 393), nur erfdheinen in ihr andere Deputirte, 
namlidy die Herren Carl Heinrich Gſchwend, Landscommiffionsprafident, Jakob Laureng Cufter, Prafident, Doctor 
Raf, von Altftetten, Schieber, von Rheinegg, Ludfinger, Hofammann von Oberried, Federer, Hofammann von 
Bernau, und als Borfteher derfelben: Herr Carl Heinrich Gſchwend. Statt vom 8. Februar und X Orten ift in 
Lefer Urfunde vom 11. Februar und von IX Orten die Rede. 
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1. Beeidigung vou Veamten. 
a. andvdgte. 

Johann Jakob Eſcher, ded grofen Raths, von Zürich. ¢§ 59. 
Samuel Wagner, des grofen Raths, von Bern. § 43. 
Soft 3widi, des Raths, non Glarus. § 47. 
Sofeph Carl Alois Mohr, des grofen Maths, bon Lucern. § 46. 
Sobann Meldior Lufmann, des Maths, bon Gilinen. § 51. 
Sofeph Anton Wiget, des Raths, bon Seewen, Gemeinde Schwyzz. 43 


Ohwalden. Johann Melchior Bucher, alt Landammann, bon Kerns. g 54. 


314. 


Zürich. 
Glarus. 


Franz Joſeph Michael Letter, des Raths, von Zug. § 54. 
Hans Ulrich Hofmeiſter, des großen Raths, von Zuͤrich. § 50. 
Georg Anton Hauſer, alt Seckelmeiſter, bon Naͤfels. g 51. 

b. Landshauptmann. 


Joſeph Franz Benedict Bernold, von Wallenſtadt und Glarus. § 47. 


c. Landweibel. 


. 1782. Frang Anton Ziindel, non Sargans. § 49. 


2. AmtSrehunng. 


Ginnahme. Ausgabe. 
Jabr. Pd. Schill. Ang. Pfd. Schill. Angft. | 
1778. 3383 15 4 2905 5 3 § 68. 
1779. 4819 2 5 3456 19 3 §58. 
1780. 3502 18 4 4064 18 5 § 59. 
. 1781. 3238 7 #3 #44650 3 4 = #¢ 42. 
1782. 2954 9 1 3487 14 1 § 48. 
1783. 2960 16 1 3372 1— _ § 46. 
1784. 3978 5 3 3418 11 — § 44. 
1785. 3630 7 2 £3823 19 4 ¢ 45. 
1786. 3658 12 1 3769 7 1. § 49. 
1787. 3322 16 2 4192 6 — § 50. 
178s. 3092 19 — 3066 2 3. § 47. 
1789. 3268 1 14 3494 10 4 ¢ 42. 
1790. 3325 12 5 4050 13 5 § 46. 
1791. 3807 7 1 6247 18 1 § 52. 
1799. 3266 144 3 4700 14 5 § 5%. 
1793. 3599 17 — 7372 1 4 § 50. 
1794. 3201 17 5 3303 114 5 § 54. 
1795. 5297 3 5 8884 10 — § 49. 
1796. 3918 16 3 6510 5 1 §58. 
1797. 4 7953 6 2 §50. 
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3. Markenſachen. 
a. Grenze bei Wartau. 

Art. 33. 1781. Der Landvogt berichtet, er habe im Laufe dieſes Jahres mit dem Landvogt der 
Grafſchaft Werdenberg eine Ausmarkung und Bereinigung des Etters zu Wartau vorgenommen und legt 
ein hierauf bezügliches Verbal vor. F 50. 

b. Grenze auf der Alp Lattegg. 

Mrt. 34. 2781. Da bei Anlaß der Repartition von Erlegungsfoften fiir einen Bdren in Frage fam, 
ob die fragliche Alp in der Grafſchaft Sargans oder in der werdenbergifdhen Herrfdaft Wartau liege, 
wird bem Landbogt diesfalls eine genaue Unterfuchung aufgetragen. § 44. || 35. L782. Derjelbe berichtet, 
et habe diefer Gade bhalber mit Glarus correfpondirt. Der Gefandte des genannten Standes fudt 
inftructionsgemap darum an, daß durd) den Landvogt von Sargans mit demjenigen von Werdenberg 
nodmals eine Beaugenfdeinigung borgenommen werden möchte, welcher Bitte bon den Gefandtidaften 
entſprochen wird. § 50. || 36. 1783. Gin ausfuͤhrlicher Bericht des Landvogteiamtes Gargans wird vor⸗ 
gelegt, folgenden Snbalts: Nachdem die Cidgenoffen die Herrſchaften Freudenberg, Nidberg und Wallenftadt 
bem Haus Hefterreid) in offenem Striege abgenommen, hernach aud) bon Graf Jorg von Werdenberg 
die Graffdaft Sargans erfauft Hatten, habe wimittelbar Darauf der erfte Landvogt yu Sargans, Dieterid 
in der Halden, von Schwyz, die dortigen Nugungen, Renten und Herrlidfeiten in ein bon Freitag 
nad) Auffabrt Chrifti 1484 datirtes, don allen Standen nicht nur damals, fondern aud 1531 mie 1734 
gutgebeifenes Urbar verfaft, worin man leſe: , Item ift oud) miner Herren Recht, daw man ihnen 
fell gen das Vogelmahl in den Alpen, fo in der Graffidhafft Sarganß und in der Herridafft Frodenberg 
und Ridberg ligen, nemlid) von jedem Keffel, fo viel als man eines Tags machet, aufgenommen dic 
Alp Latte, die gum Hauß Warthau gehört.“ Es gebhe alfo hieraus herbor, die Alp Lattegg fei jeder- 
zeit tagmuldenfret gemefen, aud) Cargans Dreihundert Sabre in rubigem Befik unangefodten geblieben. 
Man nimmt diefen Bericht ad referendum. § 48. || 37. 2784. Cine Widerlegung desfelben, verfaßt 
bon dem Landvogt yu Werdenberg, wird dem Abfdied beigeriidt und ad referendum genommen. G8 
wird darin beftritten, dag das Urbar in Ddiefer Frage entfdeidend fei, weil das Regal der Tagmulden 
nicht nad Cargans gehdre, fondern dasfelbe bon den Alteften Zeiten her jedergeit auf das Schloß Wer- 
denberg faut deffen Urbar und nach bem Beifpiel aller andern werdenbergifden Alpen geliefert worden 
fei; aud) habe man die Grenge gwifden Sargans und Werdenberg erft vier Jahre nad) Abfaffung des 
Urbars feftgefegt. Sn diefem Mtarfenbriefe heife eS: , Vom oberften Grat des Berges bis an den Rhein 
fol Dasjenige, was von Dderfelben Mark herab bis gen Werdenberg ift, unferen Herren von Glarus 
ju der Herrfdaft Werdenberg mit hohen und niedern Geridten angehoͤren, hinwiederum was oberhalb 
ber Marfen gegen Sargans ift, unferen Herren den VII Orten.” Unbeftritten gehdre nun die Alp Lattegg 
nad) Werdenberg, und ed feien aud) gweiunddiergig Jahre nach diefer Marfung durd) den Stand Glarus 
ſeinen Unterthanen gu Sebelen fiebsig Stöße von diefer Alp verfauft worden. Seit zweihundertfuͤnfzig 
Sabren habe Glarus überdies alle diefen dden Ort betreffenden Fertigungen von Kauf- und Pfandbriefen, 
wie alle Ratificationen der Alphildher vorgenommen, aud) die Tagmulden von Hols und Feld begzogen. § 45. | 
38. 1785. Auf den Wunſch der gilrderifden Gefandtidhaft wird einmithig beſchloſſen, bie Landvögte zu 
Sargans und Werbdenberg follen nochmals freundſchaftlich gufammentreten, alle Mcten genau prilfen, 
ndthigenfallé einen , Untergang” vornehmen und Verglidsprojecte gu Stande gu bringen tradten. § 48. || 
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39. 1786. Wegen Krankfheit des Landvogtes gu Werdenberg fonnte dies noch nicht geſchehen. § 51. || 
40. 1787. Der Landvogt bon Sargans berichtet fowohl bor fdmmtliden Gefandtfdhaften als por emer 
eigens verordneten Gommiffion, e8 habe fid) gegeigt, daß die Alp Lattegg wirklich in der Herrſchaft 
Werdenberg liege, wie Denn aud) die im Jahre 1488 bafelbft borgenommene Ausmarfung und der bon 
Seite genannter Herrfdaft immer ftattgehabte Begug der Tagmulden ober des fogeheifenen Vogelmables, 
aud) die ftets ausgeitbten Surisdictionsredte folded deutlid) heweifen. Diefer Artifel fallt mithin aus 
dem Abfdhiede. § 53. | 
A. Qandredhtsfacdhen. 


Art. 44. 1780. Johann Rudolf Rhyner, aus der Herrſchaft Feldfird, Hans Georg Miller, Tiſch⸗ 
fer, von Bregenz, und Johann Anton Gantner, Chirurg, von Nenzing, werden gu Landesfindern ange- 
nommen. §§ 65. 66. || 42. 1782. Ebenſo Johann Anton und Carl Jofeph Brun, fowie Jofeph Henne, 
non Oberftaufen, im Algau. § 54. || 43. 1786. Chenfo Chriftian Mathiß, Zimmermann, von Ueber: 
fadjen, in den Geridten Ranfweil und Sulz. § 55. || 44. 1787. Chenfo Jofeph und Dominif Lau- 
tinger, Gebrilber. § 57. 

5. Polizeiliches. 
a. Schufgeld fir Raubthiere. 

Art. 45. 1780. Weil fis in der Grafſchaft im Laufe diefes Sabres ein Bar verfpiiren ließ, wurde 
ein Schußgeld von gwolf neuen Louisdor ausgefegt. Die fammtliden Erlegungskoſten beliefen fid auf 
210 Gulden 20 Kreuzer, welche, nad bisheriger Uchung, gu einem Sechſstel auf die Befiker von flachem 
Lande und gu fünf Sedsteln auf frembde wie einheimiſche Inhaber von Alpen in der Graffdaft verlegt 
worden find. WMebrere diefer Alpenbefiker weigerten fid) indeß anfinglid) ihre Raten gu bezahlen, was 
gegenwärtig nur nod) bon denen gu Malans, Fideris und Zizers in Bilnden gefhieht. Raddem die 
Gefandtfhaften fic) die aͤltern Verordnungen nebft dem Landbdgtliden Urtheil ber die gegen Cntridtung 
ber Rata fid) Straubenden Hatten vorlefen laffen, wird dem Landvogt aufgetragen, die fragliden Per- 
fonen, wenn fie fid wegen ihrer Ablehnung nicht gehörig dusweifen fonnen, rechtlid) gu belangen. Wegen 
zufiinftiger Bezahlung von dergleiden Schußgeldern u. f. f. hinterbringt eine aus den Radgefandten von 
Unterwalden, 3ug und Glarus beftehende Commiffion folgenden Antrag: a) Bei Verfpiirung eines Raub⸗ 
thieres haben die Ortsvorgefesten fcleunight den Landvogt gu benadridtigen, der es alfobald aufſuchen 
qu faffen hat. b) Diefes muf durch tapfere und im Sdiefen erfahrene Mannſchaft geſchehen. c) Rah 
Grlegung bleibt der Landfdaft wberlaffen, ein belichiges Schußgeld yu geben, deffen Betrag je nad) der 
Stirfe des Thieres und der daraus erfolgten Gefahr bon bem Landbogt mit Zuzug des Landrathes zu 
beftimmen ift. a) Seder Befiger einer Alp hat dem Landammann bon jedem Stof einen Zürichſchilling 
qu bezahlen, und die Befiker von fladem Lande jeweilen cinen Sedstel an die Koſten beigutragen. 
MAlfallige Ueherfdiuffe follen auf ftinftige Faille aufgefpart und über Alles dem Landvogt jabrlid) Rech⸗ 
nung abgelegt werden. Man nimmt diefe Antrige ad referendum. § 67. || 46. 1781. Mit Ausnahme 
bon Glarus hatten im Laufe des Jahres ſämmtliche Stände beigeftimmt, welder Stand nunmehr aud 


feine Zuſtimmung ertheilt. F 44. 
b. Ganitatsverordnung. 


Mrt. 47. 1781. Zwei Abgeordnete der Landſchaft Sargans ftellen bor, es beſchweren ſich die dafiger 
Einwohner über die jingft erlaffene Sanititsnerordnung, weil fie laut derfelben ſchuldig gu fein glauben, 
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ein Unehelider mit Hinterlaffung von gwar wenigen „Mitteln“ geftorben, weldhe die Stadt Sargans laut 
horgetviefenen Briefen bon 1456 und 1542 bezogen habe, wabhrend fonft folde Dtittel ber Hoheit verfallen 
feien, filgt aber bei, die Stadt ergiehe und unterhalte uneheliche Kinder auf ihre Roften, weswegen er 
aud) den Begug diefer verfallenen Mittel um defto begründeter angefehen habe. Die Gefandtidhaften 
tragen nun dem Landbogt auf, bon der Stadt Sargans die Ginfendung der oberwähnten Briefe, fowie 
bie Ausftellung eines Reverſes yu verlangen, daß fie unehelide Kinder aud) ferner unterbalten wolle. 
Sargans entfpridt in beiden Stiden, worauf befdloffen wird, das Original des Reverſes in der Canglei 
qu Frauenfeld aufzubewahren, dem Landbogteiamt aber eine Abſchrift mitgutheilen, damit dasfelbe bei fid 
eteignenden Faller die Beobachtung diefes Reverfes genau überwache. § 68. || 54. 179A. Mit Ausnahme 
bon Wallenftadt fuden fimmtlide untere Gemeinden des Sarganferlandes um Beftatigung eines Rechtes 
an, fraft deffen in Grbfillen, wenn Vermögen aus bem Land an Fremde kömmt, jeweilen durd die 
heimathlichen Obrigfeiten der letztern befcheint werden milffe, daß in Reciprocitdtsfillen als Abzug nicht 
mehr berlangt werden werde, als im Sarganferland bezahlt werden mufte, wie folded: fon 1652 don 
Sigers, 1728 aus dem Elſaß, 1782 bom Stand Zug und 1790 von der Landvogtei Gafter gefdheben 
fei. Man nimmt diefe Vitte ad referendum. § 62. || 55. 1795. Da im Laufe des Jahres die Gemeinden 
die Einwilligung von der Mebhrheit der Stände erlangt hatten, fol finftig diefer Materie im Abſchiede 
nicht mehr gedacht werden. § 58. 
b. Rindertheilung. 

Art. 56. 1786. Da wegen Unpaflidfeit des Landvogtes non Werdenberg die Kindertheilung gu — 
Wartau bis anhin nicht vor ſich gehen fonnte, welche indeß vermuthlid) finftigen Herbſt ftatt haben wird, 
beauftragt man den Landbogt bon Sargans, hievon dem Stand Zurich unverweilt Nachricht gu ers 
theilen. § 59. || 57. 1787. Im Laufe diefes Jahres erfolgte die Theilung gemdf den Urbarien und 
Abſchieden, fo daß die Jahrrechnung nidt anfteht, die heidfeitigen Urbarien durch die Canglei ratificiren 
qu faffen. § 61. |] 58. 1797. Die Kindertheilung, welche gewohntermagen je yu zehn Jahren um vor⸗ 
genommen wird, fand in diefem Jahre wieder ftatt. Die Sahrrednung trigt auf die diesfallige Angeige 
des glarnerifden Gefandten aud jetzt fein Bedenken, die Urbarien unterfdreiben gu laffen, in der zuver⸗ 
fichtlidjen Erwartung, dab, da die Fallausldsfung nun erfolge, in Zufunft folde Kindertheilungen nicht 
mehr vorkommen werden. § 58. 

7. Salzſachen. 

Art. 59. L782. Der Gefandte von Glarus erdffnet inftructionsgemaf; feine Obern, an welde 
naͤchſtes Jahr die Regierung der Graffdaft fommen werbde, jeien gefinnt, Gargans durd) ihren Landvogt 
beſalzen zu laſſen und hoffen, die uͤbrigen Stinde werden fid) diefer Einrichtung nicht widerfegen. Die 
Geſandtſchaften, hieriiber nicht inftruirt, nebmen dies ad referendum. § 57. || 60. 1783. Die Unters 
thanen der Graffdaft Hatten gegen das glarnerifche Project hei den regierenden Standen ſowohl ſchrift⸗ 
fiche als muͤndliche Borftellungen erhoben, wovon Glarus Kenntnif gegehen ward. Da genannter Stand 
aber auf feinem Borhaben heharrte, fo wurde die diesfällige Berathung auf die Jahrrechnung verlegt. 
Sämmtliche Hobheiten finden, es koͤnne fein einzelner Stand in folden Caden einfeitig handeln, fondern 
es habe die Grafſchaft bei der Selbſtbeſalzung yu verbleiben. 3ugleid wird gerigt, daß Glarus feinen 
Landsgemeindebeſchluß in forma edicti den fimmtliden Stinden abſchriftlich zugeſtellt, und nidt weniger, 
baf der Landvogt, bevor er nur den Pflidteid als folder abgelegt, ſchon ein Salzmandat habe ver⸗ 
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oͤfentlichen laffen. Die Gefandtidaft von Glarus bemerft hierauf, es fei dem Landvogt diefe Befalgung 
mibrend feiner gwei Regierungsjahre bon der Landsgemeinde aufgetragen worden, in der Hoffnung, die 
ibrigen Stinde wiirden die Ausithung des Beſalzungsrechtes genehmigen. Aus den Jnftructionen gebt 
weiter Herbor, wenn der Landbogt Salz in das Land ,, werfen” wolle, foll dies ihm gleich jedem andern 
Particularen freiftehen, aber Riemand gebunden fein, ihm Salz abgunehmen. Diefe Verfiigung wird den 
ſarganſiſchen Deputirten als cin hobeitlider Beſchluß in die Hand gelegt. § 52. 


8. Tagmulchen. 

Art. 61. 1786. Aus dem Beridte des Landvogteiamtes ergibt fid), daß der Crtrag des Titels Tags 
mulden don Zeit gu Zeit in den Rechnungen ſich vermindere, weil die ſarganſiſchen Angehdrigen ihre 
Alpen an Fremde zum Hintrieh für PBferde und Sdmalvich ausleihen, ihre eigenen Miihe aber aufer 
Landes , derjtellen”. Dem Landvogt wird aufgetragen, vow jedem einem Sarganfer angebdrenden Stiid 
Bieh, es moͤge auf die im Lande hefindliden oder auf fremde Alpen getrieben werden, die Tagmulchen 
beziehen gu laſſen und allfallige GCinwendungen den Standen mitgutheilen. § 50. || 62. 1787. Dem 
Auftrag gufolge hatte der Landdogt bon jedem Stück BVieh 16 Krenzer bezogen, woruͤber fid) die Gee 
meinde Glums beſchwerte. Die Gefandtfdhaften, von der Anfidht ausgehend, durch den Trieh des Biehes 
auf frembe Alpen werden nidt allein die Producte dem Land entzogen, fondern es milffen aud) die Alpen 
in Abgang fommen, und in der Hoffnung, daß die Sarganfer felbft died einfehen werden, beſchließen, 
ber Landvogt foll weiter bon einem aus dem Lande verſtellten Stud Vieh jene 16 Kreuzer beziehen. § 52. 


9. Bereinigungen. 
Art. 63. 1786. Weil man eine Bereinigung der Lehen für nöthig erachtet, um fo mehr als au 
Ralans, in Biinden, ein Theil der hobeitliden Weinreben in Wiefenland umgedndert wurde, wird dem 
Landvogteiamt aufgetragen, ein diesfälliges Project abgufaffen und dem Stand Zuͤrich zu Handen der 
lbrigen Orte eingufenden. § 60. || 64. 1787. Der Landvogt heridtet, daw er im Laufe bes Jahres mit 
Zuzug einiger Deputirten bon Malans alle dortigen Weingirten, auf 3492 Rlafter 30 Schuh fic belau- 
fend, Gabe vermeffen, befdreiben und auspfiblen laffen, fo daß bloß nod) die Markſteine mangeln. Es 
witd ihm anbefohlen, diefe Ausmarfung nicht nur ungeſäumt vorgunebmen, fondern aud) Alle, welche 
Zinswein zu geben ſchuldig find, mit ihren Namen in das Urbar eingutragen. § 62. || 65. 1788. Da 
diefem Auftrag Genuͤgen gefdah, fallt der Artifel aus dem Abſchiede. § 52. 


10. Fall und Leibeigenſchaft. 
a. Tiroler gu Tſcherlach. 

Art. 66. 2778. Mit Bezug auf die Frage, ob die vor bier Jahren naturalifirten drei Tiroler, don 
denen einer geftorben, ein anbderer fallit geworden und der dritte fid) dermalen nidt im Lande aufhalte, 
bm Herr von Graplang oder der Hoheit fallig fein follen, wird beſchloſſen, falls diefer legte Tiroler 
zu Tſcherlach fid) wieder ſeßhaft niederliefe, fol er, gemap Abſchied bon 1776, bem Herm von Griplang 
fallpflichtig fein. § 73. 

b. Stift Schaͤnnis. 

Art. 67. 1778. Mit Ausnahme von Glarus entfpreden fimmtlide Stinde dem Begehren des 
Etiſtes Schaͤnnis, daß die Kinder finftig dahin fällig fein follen, wo aud der Bater fällig ift, mithin 
bie gegenfeitige Bertheilung aufhiren midte. § 71. || 68. 1778 u. 1780, Glarus, das {779 bei feiner 
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letztjäͤhrigen Anfidt beharrt, gibt 1780 feine Z3uftimmung, und der Landbogt erhalt nunmehr den Auftrag, 
bem Stift angugeigen, der obige Beſchluß fol als eine fiir alle Zeiten feftgefekte Regel gelten, womit 
Der Artifel aus bem Abſchiede fällt. ¢¢ 62. 62. 

c. Ausburger gx Gargané. 

Art. 69. 1794. Die Aushurger ber Stadt Sargans, welche nicht unbegriindete Hoffnung haben, 
dafelbft als Birger angenommen gu werden, infofern die Stände fie bon der Leibeigenſchaft, den dabin 
einfchligigen Abgaben, insbefondere bom Fall entlaffen, thun dar, daß vierzehn aus ibnen, die dem 
Stift Schännis fillig find, bereits die Zufiderung erhalten haben, von diefer Befdwerde entledigt gu 
werden, wenn die itbrigen dreißig ober gweiunddreifig der Hoheit Falligen der gleichen Gnade theilhaft 
wiirden, und bitten, ihrem Anfuden gu entfpredhen. Das Landvogteiamt wird daher beauftragt, gu 
beridjten, ob der den Aushilrgern abgeforderte Fall ein Real- oder Perfonalredt fet, wie derfelbe bezogen 
werde, was er nad) zwanzigjährigem Durchſchnitt ertrage, endlich was die Bittfteller den Stinden gum 
Grfak geben twilrden. § 61. || 70. 1795. C8 zeigt fid), daß gufolge einer ungefibren Berechnung nad 
zwanzigjöhrigem Durchſchnitt jährlich 9 Gulden 34 Kreuzer der Hobeit zufamen, aud) daß Zürich, Bern, 
Lucern und Uri die Aushburger von der Leibeigenſchaft, dem Fall und den Fallhiihnern gegen eine Aus: 
[dfungsfumme don dreihundert Gulden entlaffen Eonnen. Schwyz, Unterwalden, Jug und Glarus haben 
died ihren Conftituenten ad referendum et ratificandum 3u binterbringen. § 57. || 71. 1796. $m aufe 
des Jahres hatten Schwyz, Unterwalden und Zug die diesfallige Cinwilligung gegeben, und von Glarus 
erfolgt diefelbe gegenwirtig. Man befdliept daher, daß die fragliden Aushurger von den genannten Be- 
f{dwerden ohne einige Nachwährſchaft hefreit fein follen. § 64. || 72. 1797. Da diefe alles gu Leiftende 
erfillt haben, wird dem Landvogt aufgetragen, ihnen einen formliden Entlaffungs(dhein nebſt einer Quit- 
tung jufommen ju laffen, womit dieſe Materie aus dem Abſchiede fallt. § 56. 

d. Landſchaft Sargans. 

Art. 73. 1796. Ausgeſchoſſene der Obigen fommen mit dem Geſuche ein, aud) diefe Landfchaft -ron 
dem Fall und den Fallbermen gu bhefreien. Man weist dasfelbe an eine aus den Radhgefandten hon 
Zürich, Lucern, Zug und Glarus gebildete Commiffion, weldhe berichtet, daß nad) einem vierzigjährigen 
Durchſchnitte der Fall jährlich 863 Gulden ertrug, mithin um diefen Ausfall zu deden, die Zinfen eines 
Capitals bon 17260 Gulden ju fünf Procent erforderlid) waren, weldhes auf die 1069 Falligen, die 
Armen inbegriffen, auf jeden Kopf 16 Gulden 10 Kreuzer betriige. In Veriidfidtiqung der bedauerns⸗ 
wilrdigen Lage diefer Angehdrigen faft nun die Jahrrechnung auf Ratification der Stinde hin den eins 
miithigen Beſchluß, es fet die Audsldfungsfumme auf 16035 Gulden gu beftimmen, wads auf den falligen 
Kopf 15 Gulden ausmade, in der Meinung, daß die Grundzinshennen, die mit dem Fall in Leiner 
Verbindung ftehen, in der Losfaufsfumme nicht inbegriffen feien, aud) dab die Vermdgliden den Armen 
ben Musfauf gu erleidtern ftreben follen. Statt der Ausldfungsfumme wären annehmbare Capitalbriefe 
auf bem Saloffe gu Sargans au hinterlegen, über welche der Landvogt den zwei Provifionalftinden ein 
Verzeichniß eingufenden hatte; aud habe er den beiden firftlidhen Stiften Pfifers und Schännis von 
biefem Losfaufe Kenntniß gu geben und ſich bei denfelben gu verwenden, daf fie ebenfalls in Ridfidt 
ber ihnen falligen Begirfe nad dem Wunſche der Landſchaft cine Ausldfung fid gefallen laffen. § 65. || 
74. 1797. Die Land{dhaft Sargans hat alle Beftimmungen, unter welden fie im legten Jahre don bem 
Fall und ben davon abbingigen Befdwerden entlaffen wurde, erfuͤllt; and berichtet der Landvogt, daf 
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Pfdfers und Schännis, wie Wartau ihren Falligen einen Ausfauf zugeſtanden haben, der demjenigen der 
Stande ähnlich iff. F 57. 
Ll. Müunzweſen. 

Wrt. 75. 1778. Man lift es bei dem Mandat bon 1766 hewenden, hinterbringt aber den Hobeiten 
dex Beridt, daß die Gold- und Silberforten zu hod) curficen. § 69. || 76. 1779. Die berneriſche Gefandt- 
ſchaft fdligt eine Redifion obigen Mandates vor. § 60. || 77. 1780. Die Mehrzahl ber Orte will es 
fei Dem Mandate verbleiben laffen, -dod) wird den Hobheiten in Folge einer bon Bern gemadten Bors 
ſtellung angetragen, bem Landbogt die Anleitung yu geben, den dermaligen Curs der Gold- und Silber: 
forten im Handel und Wandel zwar gu geftatten, jedod) darauf gu achten, daß fle nacfolgenden Werth 
behalten: Die neue Dublone und der Carlédor 11 Gulden, dic Sonnendublone 10 Gulden 40 Kreuger, 
bie alte frangofifde und ſpaniſche Dublone 8 GI. 45 Kr., der Mardor 7 Gl. 20 Kr., die halbe alte 
Dublone und die gewidtige Ducate 5 Gl., der Kronenthaler 2 Gl. 45 Kr., der Louisblane und die 
faiferfidhen und baheriſchen Thaler 2 Gl. 24 Kr. Auf die Angeige des Landfdreibers, daß in den Capital- 
briefen ſtets der Balor des angeliehenen Geldes heftimmt ward, wird ihm aufgetragen, denfelben nie 
Aber den dermaligen Curs zu ftellen. § 60. || 78. 1781. Dem Landvogt wird anempfohlen, dem Gin: 
bringen frembder ſchlechten Sdheidemiingen fo viel als moͤglich gu fteuern; aud) foll in den Capitalbriefen 
ordentlich bemerft werden, in welchem Valor die Anleihungen gefdebhen feien, Damit fie fpdter wieder 
in gleichem Werthe abgeldst werden fonnen. § 45. || 79. 2782 u. 2783. Die in Kraft erwachſene 
Verorbnung von 1781 wird dem Landbogt zur Befolgung empfoblen. 1782 § 51. 1783 § 49. |f 
80. A784 u. 1785. Dem Gindringen fdledter Muͤnzen, fowie der Erhdhung des Curfes fol das 
Landbogteiamt maglidft borzubiegen ſuchen. 1784 § 46. 1785 § 49. || 81. 1786. Der Landvogt melbdet, 
dap wenig Sdeidemiinze, fondern meiftens gute Golds und grobe Gilberforten curfiren. Mit Begug auf 
den neuen frangofifdhen Louisdor wurden die gleidhen Befdliiffe gefapt, deren Ste. 358 Art. 318 Erwäh⸗ 
ming gefdeben ift. F 52. | 82. 1787. Es foll bet der legtjdbrigen Verfligung wegen der neuen fran: 
zoͤſiſchen Louisdor lediglid fein Bewenden haben. § 54. || 83. L788. Es fteht yu erwarten, ob es den 
Stinden ettoa helieben werde, wegen der ſich einſchleichenden neuen Louisdor eine beftimmtere Verord⸗ 
wing gu treffen. § 48. || 84. 1789 — 1793. Dem Landbogt wird aufgetragen, dem Cindringen aller 
(Gledhten fremben Muͤnzſorten moͤglichſt vorgubiegen, und 1791 wberdies “ihm anbefoblen, vor den dem 
Vernehmen nad) erfdeinenden falfden neuen Louisdor gu warnen, ferner gange und halbe Kronenthaler 
md die in Schwung fommenden Brabanter- und Mailaänderthaler durd eine Publication fogleid auf 
dad nadbdritdlidfte gu verbieten. 1789 § 45. 1790 § 48. 1791 § 56. 1792 § 58. 1793 § 52. |j 
8. 1798—1797. Aehnliche Auftrige an das Landbogteiamt. 1794 ¢ 55. 1795 § 51. 1796 § 59. 
1797 § 52. 

12. Strafenwefen. 

Art. 86. 1778. Aus dem Berichte des Landvogtes geht hervor, daß die Strafen fic in ziemlich 
gutem Zuſtande befinden. § 70. || 87. 2779. Diejenige über den Schollberg ift im Laufe des Jahres fo 
hergeftellt worden, daf fie einftweilen feiner weitern Reparatur hedarf. § 61. || 88. 1780. Wegen eines im 
legten Winter geſchehenen „Schlipfes“ mufte diefe Strafe wieder nambaft ausgebeffert werden. § 61. || 
9. 2781 — 1784. Die Strafe am Solberg und auf der Baſchär, welche in den Jahren 1781 und 
(782 theils reparirt, theilé neu angelegt werden mußte, fand fid) 1783 gänzlich vollendet und aus der 
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horgelegten Rednung ergibt fic), daß die Stände 1062 Gulden 6 Kreuzer gu bezahlen haben. Dem 
Landvogt wird Zufriedenbeit bezeugt und ihm eine Gratification bon fünfzehn neuen Louisdor verabfolgt. 
Der gute Zuftand des Strafenwefens erheiſcht 1784 feine weitere Verfiigung. 1781 § 46. 1782 § 52. 
1783 § 50. 1784 § 47. || 90. 1785 u. 1786. Strafenarbeiten, die wieder am Sdollberg vorgenommen 
werden muften, find bis an dierundgwangig Klafter im Laufe legtern Jahres gänzlich vollendet worden 
und die diesfälligen Koſten Hatten fid) auf 2617 Gulben 22 Kreuzer helaufen. Hinfidtlid) jener Strafen- 
firede wird Dem Landvogt aufgetragen, diefelbe nur fo breit maden gu laffen, daß ein geladener Wagen 
fiiglid) durchkommen fonne. 1785 § 50. 1786 § 53. || 91. 2787. Die Correctionen in und bei dem 
Städtchen Sargans find laut Amtsberidt gehörig heendigt. Mit Begug auf die Schollbergſtraße, die nun 
aud) fertig ift, geigt fid), daß jene vierundzwanzig Mlafter wegen einer Mauer, die aufgefiihrt werden 
mußte, 707 Gulden 16 Kreuzer 2 Deniers gefoftet haben, wahrend man vor einem Jahre blog von 
24 Louisdor gefprochen hatte. Es wird dem Landvogt anbefohlen, jährlich diefe Strafe zu unterſuchen 
und allfilligen Mängeln mit möglichſter Sparfamfeit geitlid) abgubelfen. § 55. || 92. 2790. Der Land: 
bogt, an welden 2788 und 1789 Auftrige in obigem Sinne ergangen waren, zeigt an, daß die Sdoll- 
bergftrafe’ im Laufe des Jahres wegen ftarker Waffergiiffe gang unbraudbar geworden, jet aber wieder 
hergeftellt fei und macht zugleich den Vorſchlag, derfelben am Fuße des Berges eine neue Ridtung gu 
geben. G8 wird befdloffen, dap durd) die Abordnung gu den Rheinwuhrungen bei Wartau aud diefed 
Project ind Auge gu faffen fei, und der Landvogt einen ausfithrliden Bericht hierüber den Stinden mitzu- 
theilen habe. 1788 § 49. 1789 § 46. 1790 § 49. || 93. 1792. Gin von dem Rathsherrn Stddeli, von 
Schwyz, aufgenommener Plan und Devis ſowohl wher die auf 2036 Gulden ſich belaufenden Reparatur-, 
foften der alten Straße, als itber die Auslagen, welde die Drei Projecte in ber Chene erheifdhen (14782, 
14932 und 17331 Gulden) wird eingereiht. Man laäßt diefe Vorlagen durd die Nachgeſandten von 
Lucern und Jug und durd) die Chrengefandten von Schwyz und Glarus unterfuchen, welche wegen der 
ſchon frither über diefe Strafe ergangenen grofen Soften darauf antragen, die alte Strafe beigubebalten 
und gebdrig gu repariren, womit fid) die Seffion einverſtanden erflart. § 57. || 94. 1799. Das and- 
bogteiamt wird beauftragt, an der Schollbergſtraße gu Schützung der hin und wieder angebradhten Mauern 
Wehrſteine anbringen und die Fubrleute, ſobald die Strafe wberfiest fein wird, durch den bereits beftellten 
Straßenknecht ernftlid) gum Gebraude der Radſchuhe anhalten ju laffen. F 59. || 95. 1798— 1798. 
Auf den alljdhrlid) wiederholten Bericht des Landvogtes, daß die Straße über den Schollberg mie die 
jenige auf der Baſchär nunmebhr in einem Zuftande fic) befinden, daß man feine weitern Auslagen derents 
halben gu beforgen habe, wird ihm aufgetragen, dafilr beforgt gu fein, daß fie in demſelben verbleiben. 
1793 § 53. 1794 § 56. 1795 § 52. || 96. 2796. Am Sdollberg hat eine widtige Reparatur ftatt 
gebabt und aud) auf der Bafdar ift das Nodthige vorgenommen worden. Bei diefem Anlaffe wird dem 
Landbogt weitere Sorgfalt fiir das Strafenwefen anempfoblen, namentlid) hat er, um foftharen Repara: 
turen borgubiegen, durch die Strafentnedte die Geleife von Zeit gu Zeit eingiehen gu laffen. F 60. |] 
97. 1797. Obige in gutem Zuſtande fid) befindenden Strafen erheifden keine Verfiigung. § 53. 


13. Nhein. 


Art. 98. 1790. Zirig heridtet, im Auguft 1789 fei der durch ftarfe Regengilffe angeſchwollene 
Rhein unweit Wartau ausgebrodhen und habe fid mittelft Wegreifung eines großen Stiides der Wartauerau 
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qin neues Bett gebabnt, was aud filr die Herrſchaft Werdenberg Gefahr bringend gewefen. Als im Spat: 
m ahre durch die Wartauer Abhillfe verſchafft werden follte, hatten die Einwohner von Triefen, welche 
smamterbalb diefes Rheindurchbruches und gwar auf ſchweizeriſchem Ufer Wieſen beſitzen, fich dieſer Waſſer⸗ 
MBaute widerſetzt, behauptend, der Rheindurchbruch habe auf ihren Wieſen und nicht auf wartauiſchem 
<ESrund und Boden ftatt gehabt. Vorſtellungen hei dem lidtenfteinifhen Oberamtmann zu Vaduz und 
mingenommene Augenſcheine feien ohne Erfolg gewefen; als fid) aber bei einer nodmaligen Unterfuchung 
=mjejeigt habe, dap bloß zwei Klafter der befagten Wiefen weggeriffen worden feien, Hatten die Bewohner 
“Soon Triefen ſich Der Wuhrarbeit nicht linger widerfegt; eS fet aber diefelbe, wie fic) nachher gegeigt, 
“amit geborig ausgefiibrt worden. Die Gefandtidaften finden nunmebhr eine neue Wubhrungsconfereng mit 
“mem vaduziſchen Oberamte nothwendig und wollen diefelbe dem Fuͤrſten von Lichtenftein belieben. Auf 
Smwiefe Confereng werden: von eidgendffifdher Seite zwei Mtagiftrate und die Landvögte von Sargans und 
BBerdenberg abgefdhidt. § 52. || 99. 1702. Bon der erwahnten Conferenz, welche vom 17. October 


Wis 14. November 1790 in Sargans ftattgehabt hatte, wurde folgendes „Uebereinkommnuß“ erridtet > 


MArtifel 1. Triefener Geits foll unter ber Riefe beyne Garnetſch, wartauiſcher Seits aber ober dem Rheinbruch, wo die 
Willen bereits mit Pfablen bemerfet worden find, an beederfeits vorigen Wubrungen Trachterwuhr angeleget, und diefe in 
eminet gteidfirmigen Schräge 130 Riafter gegen die Mitte ded Rheinbethe dergeftalten fortgefiibret werden, daß zwiſchen beeden 
“inden die Zradterwubr, welche nidtweniger mit Pfablen bemerfet find, 150 Rlafter fiir die Rheinhofftatt ubrig bleiben; von 
Men Enden itztgedachter Trachterwuhren aber, follen die beederfeitigen Streichwuhr angefangen, und bis auf die bey Dem Habern: 
Mavubtfopf ebenfalls ſchon mit Pfablen angegeigte Stellen, weldhe in einem Zwiſchenraum von 140 Rafter von einander entfernet 
Gind, in volfommen gleidfirmig graden Linten fortgefiibret werden. — Artifel 2. Was nun hinter beederfeitigen Wubrungen 
@elegen iff, dad folle dieſſeits den hochfürſtlich lidhtenfteinifthen Unterthanen, jenfeits aber den: eidgendffifchen augebdren, mit 
Ansnahme der Triefener Heüwieſen, welche der Gemeind Triefen, wie fie vor Alters waren, vorbehalten bleiben. — Artifel 3. Damit 
Wey den Wubhrungen um fo weniger Strittigfeiten erreget werden mögen, wurde ferner feftgefeget, daß a. auf beeden Seiten 
ale Sud, Scupf oder Stofwubrungen gänzlich verbotten feyn follen; b. folle jedem Theil frenftehen, wieviel er jabrlid an 
Dieſen Wubrungen herftellen will, aud wo und wann er gu wubren ndthig findet; 3. B. der Rhein wollte da oder dort eine 
Winie uberfdreiten, fo folle jeder Theil dort wubren, dem Einbruch vorlegen, und diefe Arbeit an einem andern Orte, wo 
eat nihté au beforgen bat, unterlaffen fonnen, fofern et fic) biebey nur nad der Borfdrift benimmet, die feftgefepte Linie nidt 
“miberfdreitet, und alle Schüpfe, Big oder Krummungen vermeidet. Gleicher geftalten ift aud Leinem Theil verwebret, hinter 
Ben Linien gu wubren; es follen aber dort eben fo wenig Kriimmungen oder Schüpfe gemachet werden als in der Linien felbft. 
— Artifel 4. Es ift gwar befannt, daß die Gemeinde Triefen laut ibrer alten Briefen das Recht hat bey St. Fohanned-Dild oder 
Ber unweit davon ob der Straß ftebenden Rheinmarf 23, dann weiter herab von der Rheinmarf auf der obern Riefe 100, und 
mod weiter herabwärts von der Rheinmark aufm Garnetſch gleid) oberhalbh wo dad Tradhterwuhr anfangt 144 Rlafter mit ihrer 
Wabhrang heraus gu ridden. Weil aber diefes der gegenwartigen Uebereinfommnus in etwas entgegen gu feyn fceinet, und 
a u neũerlichen Srrungen verleiten finnte, fo bat man ſich dabin verftanden, die Triefener follen gwar bei ihren Briefen 

mud Redten verbleiben, jedodw in der und feiner andern Maß, daß fie von dem Biel oder der Rhcinmarf bey St. Johannes: 

Dild 23 Rlafter gegen dem Rhein gu meffen, und von diefem Puntt in gerader Linie ohne Schupf oder Bug bis auf das 

End des Trachterwuhrs fortwubren fonnen; hingegen folle in dem Gall den eidgenoffenfdhen Hhln. Nadbaren gu Wartau aud 

nicht verwehret ſeyn, ihrer Seits an der Wubrlinie am Bätſchkopf ebenfalls cine Wuhrung angufegen, und mit ſolchen des⸗ 

bi in grader Linie bid gum Schluß der Trachterwubrung fortgufabren, dergeftalten, daß der Tradter beederfeits ausge⸗ 

wiet, und die vorige Wuhrung in einfache Streichwuhr verandert wurde. — Artifel 5. Weil die Erfabrung nur {don gar gu oft 

gelehret Bat, daß and fefte Stellen durch den Rhein fortgeriffen worden, und Berwirrungen hieraus entftanden find, fo follen 

dieſem vorgufommen, fo bald gegenwärtige Tractaten die beederfeitig Landesherrliche Bet 


dttigung werden erbalten haben, an 
fidern Orten Hintermarfen gefeget, deren Meß big an die Linien genommen, hieruber genaue Beſchreibungen erridtet, obrigs 


feittiG gefertiget, und gegenwärtiger Uebereinkommnuß nadgetragen werden, welded beede löblichen Landvogtendmter Lidtenftein 
und Gargané jy beforgen auf fid) genommen, und durch Ausſhhüſſe von beeden Gemeinden Wartau und Triefen unter eigener 
Obſicht au bewerkſtelligen verheißen haben. Zugleich aber audP der hochgeachte Herr EChrengefandte Stadeli vom hodldbliden 
Stand Schwyz ſich gütig erbetten laffen; als ein RKunftverftandiger zwey gleiche geometrifche Riffe gu verfertigen, worinn alle 
Stellen ber Marken, Hipntermarfen der gu machen fommender Wuhrung deitlid vergcichnet find, damit man ſich gu all tunftigen 
Zelten gu beeden Theilen des nähern erleuchten und erfehen finne. — Artifel 6. Alle Siegel und Brief, fo die beederfeitigen 
Gemeinden dex Rheinwubrungen wegen in Händen haben, follen gwar in Rraften bleiben, dod anderer Geftalt nidt, alé in 
foweit folde der gegenwartigen Uebereinkommnuß nidt entgegenfteben. — Artikel 7. Man hat beederfeits gu finftig defto 
qttanerer Deobachtung ber gegenwartigen Tractaten gu verordnen fir ndthig gefunden, daß, fofern fic eine von den ehrfamen 
Gemeinden died: oder jenfeits wider all befferes Berbhoffen fo weit vergehen und freventlich wider gegenwartige Uebereinkommnuß 
on wurde, fie von Obrigkeitswegen nicht nur die widerredhtlid unternommene Wuhrung vom Grunde aus auf eigene 


en auszuheben, fondern aud) nebft Erftattung der dem andern Theil hiedurch verurfadten Köſten und Schädens, gu Erle⸗ 
fe 100 Reidsthaler Straf angebalten werden folle; gu weffen genauer Vollziehung fic beederſeits Obrigkeiten anmit die 
Deunighte Hilje und Swangémittel wedfelfeitig sufidern. ' 
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BVermittelft Ausfihrung des Obigen ift einem neuen Rheindurchbruch hinlinglid) vorgebogen worden. 
Die über die Conferenz, Anfertigung von Riffen, Marfungen u. ſ. f. ergangenen RKoften beliefer fid 
auf 2773 Gulden 43 Krenzer. § 60. || 100. 1. 2798. Die Gefandtfdhaft von Glarus zeigt an, es fei 
ihren Principalen der Bericht zugefommen, der Rhein habe gegen Sevelen und das gange Unterland 
einen neuen Ausbruch genommen, wodurch die dafigen Ortſchaften in größter Gefahr ftehen. Dies rühre 
hauptfichlid) daher, daß die Bewohner von Wartau die ibnen obrigfeitlid) gur Unterhaltung angewiefenen 
Wuhrungen vernadlaffigen, fo dab der Rhein wirllid) hinter diefen Wuhrungen hinunterfliefe und die 
Cinwohner bon Sevelen gendsthigt worden feien, an Stellen Wuhre angulegen, an denen nod nie folche 
geftanden. Dem Landvogt wird nunmebhr aufgetragen, die Wartauer zu der im Wubrinftrument gefor- 
Derten Arbeit angubalten, Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden Ortfdaften yu befeitigen gu tradten und 
neue Anftinde ungefdumt an die Hobeiten einguberidten. § 56. || 2 Da es Zurid) wegen ber Herrſchaft 
Sar daran gelegen fein muß, die Wubhrungen am Rhein in der Herrſchaft Werdenberg fo beſchafſen gu wiffen, 
daß diefem Flug fein gerader Lauf gefichert werde, äußert der zürcheriſche Gejandte gegen denjenigen 
bon Glarus nun aud) mindlid den Wunſch, eS moͤchte die werdenbergiſche Gemeinde Buchs das ihr 
anhefoblene Schupfwuhr nidt nur zur Halfte, fondern gang ausführen. Glarus fdenft diefem Wunſch, 
Namens feiner Obern, volles Gehör. § 25. || 101. 1794. Die Gemeinde Wartau lift vortragen, dag 
fie [dngs ded Rheines auf einer Strede von gweitaufenddreihundert SMlaftern allein wuhren milffe und 
durch oͤftere Rheinausbrüche beträchtlichen Schaden erleidbe, aud) daß Sevelen ihr neulid) einen Diftvict 
bon tauſend Klaftern habe aufbürden wollen. Durch einen zu Stande gekommenen Verglid fei jedoch 
die Halfte der Arbeit auf letztere Gemeinde zurückgefallen, welche dieſelbe aber, wie verlaute, nicht gu 
Ubernehmen gewillt fei. Gin Verglich bom Jahre 1501 thue -indeffen auf das flarfte dar, Wartau milffe 
nur bis gu den Triefener Heuwiefen wuhren, während der Gemeindsbrief von Sevelen melde, daß dortige 
Gemeinde das Recht haben fol, auf Wartauergebiet fo weit zu wuhren, als fie es ndthig habe. Wartau 
erfuche daber, eS möchte Glarus hewogen werden, die Seveler angubalten, die nad) dem jiingften 
Perglid) Abernommene Halfte allein herguftellen. Die Jahrrechnung entfpridt nicht nur diefem Wunſch, 
fondern trdgt aud) bem Landbogt auf, mit demjenigen gu Werdenberg auf gütliche Beilegung Ddiefer 
Sade nad) den dvorhandenen Verfommniffen forgfaltig bedadt gu fein. § 59. || 102. 1795. 3wifden 
Den genannten Landbogten hatte ein Zufammentritt ftatt gehabt, und es wurde angemeffen gefunden, daß 
die Gemeinde Sedelen derjenigen bon Wartau ungefibr. dierhundert Mlafter von diefer Arbeit abnehmen, 
daß aber Hiebet das in der Herrſchaft Sax gelegene Dorf Buds Sevelen.an die Hand gehen möchte. 
Da jedod) die beiden Gemeinden fid) fiir cinmal hiezu nicht verftehen wollten, find die Wubhrarbeiten 
ginglid) unterblieben. Glarus wird daber erfudt, gu Hauſe darauf einguwirfen, daß Sevelen zur Beis 
hilfe aufgefordert werde; uͤberdies wird dem Landdagt anbefohlen, mit dem Landvogteiamte Werdenberg, 
nothigenfalls aud) mit demjenigen gu Gaz, auf giltlide Beilegung der Sache hinguarbeiten. § 55. || 
103. 1796. Wegen der Wubrarbeiten yu Wartau ift auf Ende Suli eine Confereng angefest und man 
tragt bem Landvogt auf, bei diefem Anlaffe die hetheiligten Ortſchaften fiir Annahme eines gemeinfamen 
Planes gu Befdrderung diefer Hidft ndthigen Arbeit zu beftimmen. § 63. || 104. 2797. Das auf einer 
am 3. Marz ftatt gehabten Confereng der Landvdgte bon Sargans, Werdenberg und Sar wegen der 
Rheinwubhrftreitigheit zwiſchen Wartau, Sevelen und Buds abgefafte Gutadten wird der Jahrrednung 
horgelegt, welche beſchließt, die Gemeinde Wartau habe die ihr gugefallenen fedshundert fünfzig Klafter 


\ 
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SPBuhrung, ftatt in feds, in einer Zeitfrift bon zehn Jahren auszuführen, mithin jabrlid) wenigſtens 
© Alnfundfedhszig Mlafter, widrigenfalls Ddiefelbe eine angemeffene Ahndung yu erwarten hatte. Sobald 
SBRRartau mit feiner Arbeit fertig fein wird, hat Sevelen mit den übrigen dreihundert Mlaftern den Anfang 
ga U machen, und es foll diefe Gemeinde hefugt fein, Hols und Steine gu den Wubhrungen auf Wartauers 

Eoden zu nebmen. Dem jeweiligen Landdogt gu Sargans wird die Verpflidbtung auferlegt, genau darauf 
qa, Uu adten, dap Wartau feinen Obliegenheiten forgfaltig nadfomme. § 55. 


14. Weggelder. 
a. Ueberbaupt. : 
Art. 105. 178A. Die dfterreidhifche Regierung gu Feldkirch beſchwert fid) aber die wahrend der letzten 
—ahre mehrern Gemeinden im Rheinthal und Sargans bhewilligten Weggelder und wünſcht, dak einerfeits 
“x iefe nicht mehr auf Kaufleute oder Kornhandler, fondern auf die Fubrleute gelegt, anderfeits auch die 
“E> ieSfeitigen Landleute ohne Ausnahme denfelben unterworfen werden, damit die fragliche Abgabe nicht allein 
EEuf ben Fremben lafte, beifiigend, wenn nicht Abbhilfe geſchehen follte, muͤßte man auf Repreffalien denfen. 
[=Wie Sefandtihaften beſchließen einsweilen, daß folde Weggelder von nun an nidt mehr von den Rauf. 
ME enten oder Hindlern, fondern von den Fubrleuten bezogen werden follen, wovon der Regierung yu Feld= 
SE icc Mittheilung gemadt wird. Zugleich ergeht an die Landvögte des Mbheinthales und Sarganferlandes 
eer Befehl, die fragliden Gemeinden gur Rednungsablegung vorgubefdheiden und man hofft, dag auf 
WE Ainftiger Jahrredhnung Sujftructionen zum Vorſchein fommen werden, welde einen einmithigen Beſchluß 
“GF wwohl aber den gleidfarmigen Bezug als uͤber die Ermafigung der Weggelder ermdgliden. § 49. | 
“06. 1785. Die fragliche Regierung wünſcht neuerdings, daß das Weggeld von allen Fubrleuten ohne 
AMuterſchied gleichmäßig hegogen werde. Man läßt nunmehr diefe Materie durd cine Commiffion, beſtehend 
<mus den RNadgefandten don Zürich, Bern, Lucern, Uri und Glarus und dem Chrengefandten bon Unters 
“wewalden, unterfuden, deren Vorſchlag der Regierung gu Feldfird ridantwortlid) mitgetheilt wird. Zugleich 
Deliebt man den Hobeiten, ihn zu ratificiren und ihre Cinwilligungen an Zuͤrich eingufenden. Gemaß 
DSblbigen Projected follen alle Fubrleute gleid) gehalten werden, an dem Weggelde nicht die verſchiedenen 
<Hemeinden, fondern das ganze Land theilnehmen und für die Stunde Weges von einem Pferd ein Kreuzer 
wun begablen fein; Gemeinden, welde feit hundert und mehr Jahren Zölle und Weggelder hegiehen, mogen 
Wei Grief und Siege! gefdigt werden; Weggelder, die feit 1779 geftattet worden, follen nur auf Heer: 
mder Gommercialfirafen, und gwar don Sedermann mit Ausflug der Cinwohner ded Sarganferlandes, — 
Wrenn diefelben aus einer Ortſchaft in eine andere etwas gu trandportiren haben, bezogen werden und 
MWiele Einnahme hat, wie oben berührt, dem ganzen Land angugebdren. § 54. || 107. 1786. Das Land- 
MoOogteiamt berichtet, dab diejenigen, welde die Strafenarbeiten zu beforgen haben, fic) befdweren, indem 
“fnew von bem Weggeld nidts zufomme, fondern dasfelbe von den Gemeinden bezogen werde. Man 
Rrigt daber dem Landvogt auf, die Gemeindsdorgefekten dor fid) gu berufen, um fie zu vermögen, gleid 
PRallenftadt, den an der Strafe Arbeitenden etwas vom Weggeld gu verabfolgen. § 54. || 108. 1787. Der 
Wetrag des Weggeldes ift zufolge einer Anzeige des Landvogted don fo geringem Belange, daß wenn die 
Seneinden einen Theil davon abgeben miften, fiir Niemand etwas erfledlides herausfime. Die Jahr⸗ 
wehnung beſchließt Daher, bas Weggeld den Gemeinden ferner zu itherlaffen, in der Meinung, dab daraus 
em beſonderer Fond erridtet werde, damit. in Zufunft ,die Particularen” daraus etwas betrachtet werden 
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fonnen. § 56. || 109. 1788. Da das Weggeld gu Veftreitung von Strafenausgaben gebraudt werden 
mufte, mithin nod fein Fond angelegt wurde, ift gu gewdrtigen, was in Zukunft hiefür verwendet werden 
fanne. § 50. || 110. 1789. Nod) ift der angeordnete Fond nicht zu Stande gefommen. Die Jahrrechnung, 
um im nadften Sabre einen Entſcheid faffen gu fonnen, tragt bem neuen Landvogt auf, fid) im Laufe 
bes Jahres yu erfundigen, ob die Anlegung eines Fondes moglid) und nuͤtzlich fei oder nicht. § 47. || 
111. 1790. Der Landvogt zeigt an, das Weggeld habe bom 1. October 1788 his gum 3. October 1789 
an allen drei Begugftellen 1046 Gulden 40 Kreuzer hetragen, welded unter die Gemeinden in der Weife 
pertheilt worden fei, daß jede fiir bas Klafter Strafengebiet 2 Krenzer 3 Deniers hefommen und daß fid 
ein Vorſchuß von 108 Gulden 54 Kreuzer 1 Denier ergeben habe. Gr herichtet weiter, fiir die Fubr- 
und Handarbeiter auf der neuangelegten Straße falle bon dieſem Weggeld nichts ab, ſondern man ent⸗ 
ſchädige dieſelben durch Nutznießungen auf den Gemeindegütern; kurz es finde gar keine Verwendung des 
Weggeldes zu Gunſten der Straße ſtatt. Mit Ausnahme von Glarus halten die übrigen Geſandten dafür, 
man ſollte ſogleich anordnen, der Landammann habe nicht allein den Vorſchuß von 108 Gulden an Zins 
zu legen, ſondern aud) das in Zukunft fallende Weggeld zinstragend gu machen und jährlich durch den 
Landvogt über dieſe Gelder der Jahrrechnung Rechenſchaft abzulegen. Letzterer Beamte ſoll ſorgfältig 
darüber wachen, daß die Straßen dennoch in gutem Stande erhalten werden. § 50. 112. 1791. Die 
ſämmtlichen Gemeinden ſuchen darum an, daß ihnen in Betracht verſchiedener Unglücksfälle und der 
Erbauung von neuen Straßen, was ſie zu Aufnahme von Geldern genöthigt habe, der Weggeldbezug 
ferner geſtattet, mithin die Gründung eines Fondes nicht weiter anbefohlen werden möchte. Obwohl 
die Stände einen ſolchen zum Beſten des Landes gewunſcht hätten, bewilligen ſie ben Gemeinden das 
Weggeld nod) während der nächſten vierzehn Jahre. F 58. || 113. 1792. Glarus fragt inſtructions⸗ 
gemäß, ob nicht gu Beftreitung der Ausgaben fiir die Schollberaftrage cin verhalmifmafiger Antheil bon 
dem der Landfdhaft Sargans im Jahre 1785 auf zwanzig Jahre bewilligten Weggeld an das Landvogtei- 
amt berabfolgt werden follte. Diefer Antrag wird ad referendum genommen. § 59. || 114. 1793. Die 
Mehrheit der Geſandtſchaften halt filr erforderlid), daf mit Hinfidt auf obigen Angug der Landbogt 
auf nächſtes Jahr umftinbdlid) beridte. § 53. || 115. 1794. Aus dem im Laufe des Jahres den ‘Standen 
cingefandten Referat ift gu erfehen gewefen, Daf der Stände hei der befagten Weggeldbhewilligung im 
Sabre 1785 in Ruͤckſicht des ihnen obliegenden Unterhaltes von hundertunddrei Klaftern auf ber Scholl⸗ 
bergftrape wie auf der Baſchär nidt gedacht worden war, und daher aud der Begug jenes Weggeldes 
ber Landſchaft itberlaffen blieb. Nach einer ungefähren Berednung wilrde der Antheil filr die Hobeiten 
fid) dies Jahr nur auf 63 Gulden 45 Kreuzer Helaufen. § 56. |] 116. 1795. Da hei jener Beſtim⸗ 
mung wegen des Weggeldes von der Hobeit fein hefonderer Vorbehalt gemadt, fondern dasfelbe ben 
Gemeinden iberlaffen worden ift, wird fiir das angemeffenfte gehalten, den Stinden anheim gu ftellen, 
das OGutdiinfende gu verordnen, wann wieder um Berldngerung dieſes Weggeldes angehalten werden 
wird. § 52. 
b. Su Flums. 

Art. 117. 1778. Die Gemeinde Flums fudt barum an, ihr wegen groper Strafenauslagen ein 
Weggeld auf gwangig Jahre gu bewilligen. Man iff geneigt diefem Wunſch gu entfpreden; dod fol © 
mit dem Beguge des Weggeldes erft dann der Anfang gemacht werden diirfen, wenn die Gemeinde nod) 
einige nothige Reparaturen an der Strafe vorgenommen haben wird. Der Weggeldtarif fol mit den 
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=Sarifen bon Sargans und Mels, welde diefe Ortfdaften 1756 erhalter haben, wbereinftimmen, und es 

Barf die Gemeinde Flums bad Weggeld weder bon Angehdrigen der regierendDen Stinde, nod) von Bür⸗ 
ern und freien Landleuten derfelben begiehen. Glarus, das indeß gleidfalls guftimmt, fteht in der 
SPinfiht, Weggelber feien nur dem ganjen Land und nidt eingelnen Gemeinden yu geftatten. § 72. || 

—MH 18. 1779. BWegen der legktjahrigen Ueberſchwemmung fonnte die erwdhnte Reparatur nod nicht dole 
“SEE endet, mithin aud) der Bezug des Weggeldes nidt gewährt werden. § 63. || 119. 1780. Der Land- 
— ogt zeigt an, die Strafe fei nun völlig hergeftellt, fo daß er den Weggeldbezug bewilligt habe und 
—— war unter den im Jahre 1778 gemadten Bedingungen. Im Auguft 1800 foll diefes Weggeld gang. 
“EE ih aufhoren. § 63. 


ce. 3u Wartau. | 
Art. 120. 1781. Die Gemeinde Wartau mufte von Tribbad) bis an die werdenbergifche Grenze 
«mmf der Linge bon ungefähr einer Stunde eine neue Strafe erbauen, und fudt nunmehr um ein Weg- 
———eld an. Dem Landvogt wird einerfeits aufgetragen, den Petenten die Vollendung diefes Baues angu- 
Eefehlen, anderfeits werden die Stinde durd) den Abſchied von diefem Weggeldhegehren in Kenntnif 
Sxeſetzt. § 49. || 121. 2782. In Folge des Beridtes aber die jest danerhaft ausgeführte Straße wird 
er Gemeinde Wartau auf zwanzig Jahre ei Weggeld, wie Flums und Mels folde beziehen, geftattet, 
“=m der Meinung, daß es nur Fubrleuten derjenigen Orte abgefordert werde, wo die Gemeinde Wartan 
BVeggeld gu hegahlen hat und daß die Angehdrigen, Bilrger und freien Landleute der Stande gleidfalls 
Axon demfelben hefreit feien. § 56. | 
15. Speditionsverhaltuiffe. : 
Mrt. 122. 1785. Cine aus den Nachgefandten von Zürich, Bern, Lucern, Uri und Glarus und 
“=> en Ehrengefandten von Unterwalden bheftehende Commiffion heantragt: Der Fubrlohn von Wallenftadt 
Smifwdrts fol beftimmt und nad der dermaligen Uebung feftgefekt werden; durch die Speditoren feien 
Bie Baaren wohl verpadt yu übergeben, etwa beſchädigte gu viſitiren und alsdann baare Begahlung 
Burd fie gu leiften, aud) follen diejenigen Fubren, welde guerft am Speditionsorte eintreffen, ebenfalls 
Auerſt fpedirt werden. Dan nimmt dies ad ratificandum mit dem Wunfihe, daß die Hoheiten ihre Cine 
Rwiligung an Zürich gelangen laffen möchten. § 54. || 123. L786. Zürich bringt in Anregung, aufolge 
Mandates on 1764’ und der hisanhin hefolgten Uebung follte der Fuhrlohn von Ragaz bis Wallenftadt 
wut 24 Kreuzer fiir das Collo hetragen, wabrend eine Cingabe von Wallenftadt von 36 Kreuzern ſpreche. 
Man nimmt diefen Angug ad referendum, tie aud) die Motion von Glarus, daß feine Handelsleute 
Vid Mer die neue Fubrordnung befdweren, indem fie gufolge derfelben ihre Waaren durd) denjenigen 
Fihren laffen milffen, an weldem die Reihe fei, während man fonft überall in der Schweiz die Waaren 
Dem übergeben finne, gu welchem man das grofte Jutrauen hege. Wenn durd) Sorglofigfeit, was auch 
Fehon erfolgt fei, etwas verderbt oder verloren werde, fdnne man fid) an fold’ ſchlechten Leuten nicht 
Srholen. Da die fragliden Handelsleute die Strafe nad Nagas meiſtens„zu Anſchaffung“ von Wein 
Band Korn gebrauchen, aud) dfters die Fubrlerte felbft mit ſich nehmen, damit die Guͤter defto fiderer und 
geſchwinder fpedirt werden, fo muiffen fle wiinfden, daß ed bei der hisherigen Ordnung verbleibe. § 58. || 
124. 1787. Die Feſtſetzung des Fubrlohnes auf 36 Kreuzer, bemerkt Zuͤrich, fei nur in Betracht der im 
Jaht 1771 ftattgehabten Theurung und gwar auf unbeftimmte Zeit berilligt worden. Bon Glarus wird 


zu Gunften feiner Handelsleute das vorjabrige Anfuchen wiederholt, daß diefelben nämlich nidt an die 
. 595 
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Fubrieute nad) der Motte gebunden werden möchten. Ramens der Gemeinde Ragaz hitten zwei Abge- 
orbdnete, fie bei den Rechtfamen gu fdiigen, die ihr bon den Standen in den Jahren 1698, 1746 und 
1756 ertheilt worden feien, Dabhingebend, daß die Gemeinde Wein und andere Waaren, welche fremde 
Kaufleute felbft auf Ragag bringen oder nidt in die dortige Guft legen, nach Erforderniß abführen und 
aud) die in der Suſt liegenden Waaren jeweilen Dienstag Mittags zwölf Uhr weiter fpediren dürfe. 
Die Jahrrechnung hefdlieft, das Mandat bon 1786 aufzuheben, mithin den Fuhrlohn wieder nad dem⸗ 
jenigen bon 1764 auf 24 Sreuger filr dad Collo gu beftimmen, den Landleuten bon Glarus die unge- 
hinderte Auswahl der Fubrleute gu geftatten und bie Gemeinde Ragaz hei ihren Briefen gu ſchützen, 
womit diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 60. 


16. Oeifffabrtsordunug anf dem Wallenftadterfee. 


Art. 125. 1779. Die Gefandtidhaften von Zuͤrich und Lucern erdffnen, ihre Obern wollen fick die 
bon den Stinden Schwyz und Glarus fir die Schiffleute gu Weſen eingeführte Schifffahrtsordnung aud 
fiir Diejenigen gu Wallenftadt gefallen laffen, in der Erwartung, daf die übrigen Stinde dieſelbe gleich— 
falls gutheifen werden. § 64. || 126. 1780. Wegen obiger Schifffahrtsordnung wird eine Commiffion 
aus den Radhgefandten bon Zuͤrich, Uri, Schwyz und Glarus niedergefet, die folgendes Gutachten 
hinterbringt: Es fei weiter dem Schultheiß gu Wallenftadt und den Seebsgten gu tberlaffen; Schiffleute, 
welde wider die Verordnung handeln oder fid) fonft ungebuͤhrlich auffithren, mit Geldbuße, Gefangen- 
{haft, Suspenfion und gänzlicher Entſetzung gu beftrafen, in der zuverſichtlichen Erwartung, daf in 
Wallenftadt Sedermann, insbefondere fremben Reifenden „ſchnelle Suftiz “ gebalten werde, widrigenfalls 
dem Städtchen das Strafredt wieder entgogen wiirde. Die Zabhl der dafigen Schiffleute fol unbeftimmt 
bleiben, jedod) Niemand yum Sdiffmann angenommen werden, der nicht bereits drei Jahre fang mit 
einem Weidling gefahren, gefund, ftarf und durdaus wohl gewadfen ift, aud) das Ddreiundswanzigfte 
Altersjahr erreiht hat. Diejenigen Sdhiffleute oder die Notte, an welder , der Kehr“ zu fahren ift, 
find in 3ufunft mit dem Ginladen des Schiffes gänzlich gu verſchonen, damit fie mit friſchen Kräften 
an das Ruder ftehen mögen. Die Sdiffe, bon der Starfe und Dice der andern über den Wallenfee 
fabrenden Güterſchiffe, follen längſtens zwei Sabre und drei Mtonate gebraudt, aud mittlerweile von 
allen Unreinigfeiten und Fäulniß verurfadhenden Dingen gefaubert werden und find, wenn fle friher 
unbraudbar wiirden, alfobald zu hefeitigen. Diefes Gutachten wird ad referendum et ratificandum 
genommen. § 64. || 127. 1781. Ungeadtet der erfolgten Ratification obiger Verordnung erſcheinen 
zwei Abgeordnete bon Wallenftadt mit der Bitte, diefen Ort hei dem ihm bereits 1674 zugeftandenen 
Strafrecht ferner yu ſchützen, aud den Schiffleuten, an welden der Kehr zu fahren ift, das Cinladen 
gu iberlaffen, indem fie fonft andere Perfonen helohnen milften, wodurch der geringe Sdifflohn nod 
mehr gefdmalert wilrde. Hinfidtlid) des legter Punktes wird den Petenten nicht entfproden, wegen des 
erftern aber die Abdnderung getroffen, daß, falls Klagen hei dem Landvogte einkommen follten, er auf 
der Jahrrechnung Anzeige yu machen habe, damit der Schultheiß und die Seevdgte gu gebührender Ver⸗ 
antwortung gezogen werden fonnen. § 47. || 128. 1782. Dem Landvogt wird aufgetragen, die Schiff⸗ 
fabrtsordnung druden, an der Suſt und an andern gewobhnten Orten anfdlagen gu laffen, aud fpridt 
man gegen Schwyz die Erwartung aus, es werde gu Wefen ein gleides veranftalten. § 53. || 129. 1783. 
Da in fraglidber Schifffabrtsorbnung der Schifflohn nicht beſtimmt ift, wird dem Landvogt auf den Wunſch 
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amen Glarus anbefohlen, fic hei dex Sciffleuten zu Wallenſtadt über die bisherigen BVerhaltniffe genau 
sug erfundigen. § 54. |] 130. 1784. Der Berit fallt, daß folgende Tare in Uebung fei: Cine eingelne 
SHPerfon gewoͤhnlich 6 Kreuzer; ein erpreffer Weidling fir jeden Schiffmann nebft 14 Mak Wein, 
=m, Pfund Brod und 4, Pfund Mafe 36 Kreuzer; ein Herr mit einem Pferd gewöhnlich 20 Kreuger; 
in PBferd allein 12 Kreuzer; ein expreffes Schiff 40 Kreuzer, nebſt jedem Schiffmann 4/, Mak Wein, 
—/ Pfund Brod, 1 Pfund Rafe und 40 Kreuzer. Die Geſandtiſchaften laffen e8 bei diefer Tare ver⸗ 
AEleiben und beſchließen, fie fei der neuerridteten Schifffabrtgordnung beiguriiden und zu Wallenftadt 
— Ind Wefen offentlid) angufdlagen. Aud) follen die Seevögte hei einfommenden lagen wegen Ueber⸗ 
“A= tetung dieſer Tare fdnelle Juſtiz halten, widrigenfalls nicht nur die Sdiffleute, fondern and) die Sees 
“x igte yur Strafe und Berantwortung gegogen wilrden. § 48. || 131. 2785. Der Beſchwerde des glare 
—mr-actifden Gefandten tiber. Forderung doppelter Taren bon fremden Reifenden wird im Wbfdiede gedacht 
— And bem Landbogt aufgetragen, hierüber an die Stdnde Bericht gu erftatten. § 54. || 132. 2786. Der 
andvogt meldet, die Schiffleute zu Wallenftadt behaupten, fie feien bei den sffentlid) angefdlagenen 
SBarifen verblieben, worauf ihm ernſtlich anbefoblen wird, Dawiderhandelude zu beftrafen, aud) an Zuͤrich 
az inguberidten, wie es fid) mit der Klage verhalte, daß Frembe, welche Gelegenheit finden, in einem 
KEeeren Schiff nad) Wefen gu fahren, hisweilen gu Miethung eines eigenen Sdhiffes oder Begahlung 
Excroͤßern Schifflohnes angehalten werden. § 57. || 133. 1787. Der Beridt des Landvogteiamtes lLautet, 
«3 habe den Sdhiffleuten die nothigen Verhaltungsbefehle hieruͤber ertheilt und im Laufe diefes Jahres 
BWreine fernern Klagen vernommen.. Deffenungeadtet wird auf den Wunfd von Glarus dem Landvogt 
eamufgetragen, durd) ein Mandat befannt maden ju laffen, daß jedem Fremden freiftehen folle, in Wallen- 
Fradt wie in Weſen ein leer guridfehrendes Schiff ohne Bezahlung doppelten Lohnes henugen zu dürfen. 
SDrr Artikel faͤllt nunmehr aus dem Abſchiede. § 59. . 


- Bocales. 


Art. 134. 1797. Der Landvogt —*8* Die Steuer fitr die brandbeſchädigten Muriſer betrage 
weed Abzug der Zehrungskoſten für die Collectanten u. ſ. f. 4604 Gulden 46 Krenzer, welche Summe 
Lant einem vorgewieſenen Etat gewiſſenhaft unter die Verungluͤckten vertheilt worden fei. § 59. 


18. Perfouelles. 


Art. 135. 1788. Bei Berathung deffen, was fid) wegen eines Admodiationsftreites des Bernold- 
Séulthefifthen Cifenbergwerfes im Gongen hei Sargans, das an einen N. Wagenfeil aus Kaufbeuren 
Derlauft worden, zugetragen, zeigt der Landvogt die firglid) erfolgte Abreife diefes Mannes mit feiner 
Sanzen Haushaltung an, fo dap man fid) hiemit nicht weiter befaffen milffe. § 53. 

Art. 136. 1790. Zürich wünſcht, die gefdiedene Barbara Müller, bon Azmoos, welder durch das 
Zuͤcheriſche Ehegeridht ihre drei Tddter zur Erziehung anvertraut worden find, die fid) aber von Azmoos 
Entfernt Habe und fatholifd geworden fei, modte angehalten werden, wenigftens die gwei minderjährigen 
Toͤhter nad) Azmoos guriidzuliefern, weil zufolge des Landfriedens und der Abſchiede minderjährige Kinder 
tm ber baterliden Religion erzogen werden follen, hig fie die annos discretionis ober das fiinfgehnte 
Jahr erreicht haben, in welchem Zeitpunkt ihnen frei ſtehe, die reformirte Religion zu verlaſſen oder nicht. 
Slarus und Lucern ſtimmen dieſem bei und es wird dem Landvogt einmüthig aufgetragen, den Vogt 
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ber zwei Minder hor ſich gu beſcheiden und ihm dieſelben gu übergeben, damit fie gu Azmoos his zum 
genannten Alter ergogen werden fdnnen. § 20. | 

Art. 137. 1791. Bei Abnahme der landddgtliden Rechnung erhoben fic uͤber die Geſchäftsführung 
des Landfdreibers 3. Baptift Walter Tſchudi verfdiedene Klagen. Wus der Unterfucung, die deshalb 
durch die Radgefandten bon Uri, Unterwalden und Zug und den Chrengefandten von Glarus vorge- 
nommen wurde, ergibt fid), Dab in den Waifenbidhern und Unterpfandsprotocollen nicht die erforderlide 
Ordnung beobachtet, aud) die cangleiifdhen Ausfertigungen nur durch den Todtermann des Landſchreibers 
und nicht in der beften Weife beforgt worden feien. Es wird nunmebhr dem befagten Beamten anbefoblen, 
. diefen Unordnungen gu fteuern, mit dem Veifigen, wenn neue Kagen einfommen follten, hatte er eine ver⸗ 
biente Ahndung gu erwarten, aud) würde er fiir feinen Tochtermann verantwortlid) erflart werden. § 53. 

Mrt. 138. 1793. Alt Landammann Oswald Sulfer und Zoller Safoh Gulfer, beide zu Agmoos, 
welche 1790 die wegen des Rheindurdhrudes nad) Wartau abgeordneten Deputirten hewirthet haber, 
in Folge des Fallimentes des Landvogtes Wiget hiefuͤr aber unbegahlt geblieben find, und deren Conto 
mf 681 Gulden 8 Kreuzer ſich belduft, fuden um Begahlung an, wogu die Mehrzahl der Stinde geneigt 
ift. - Bern findet gwar, Wiget, der die Rechnung gu beridtigen gehabt hatte, follte gur gebührenden 
Strafe gegogen werden, und Uri wünſcht, daß man deshalbh ein Schreiben an Schwyz erlaffe. Unterwalden 
meint, wenn dad Geld fiir die Wartauer Wubhrfoften an die Canglei des Standes Schwyz verabfolgt 
fein werde, wuͤrde diefer die Sulſer ohne Zweifel befriedigen, aud) verdeutet der glarnerifde Gefandte, 
fein Stand habe diefer Gade wegen fo viele Auslagen gu beftreiten gebhabt, daß er, wie Unterwalden, zu 
einem tveitern Beitrag bon Seite feiner Committenten feine. Hoffnung machen finne. Schwyhz fiigt bei, 
die‘ Petenten Hatten fid) den gu beforgenden Berluft in gewiffem Ginne felbft beigumeffen, weil fie den 
alt Landvogt Wiget, weldem von der Canglei gu Schwyz der Betrag der Conti eingehandigt worden, nicht 
rechtlid) belangt haben. § 54. 1794. Ginige Stinde haben ihren betreffenden Antheil an obige Conti 
hereits entridtet, andere aber machen Hoffnung, daß die Begahlung erfolgen werde; nur Uri und Glarus 
dufern fid) in letztjährigem Ginne. § 57. || L795. Die beiden Sulfer find nod) nicht gänzlich bezahlt, 
Schwyz wird daber erfucht, bei Hauſe darauf hinguwirfen, daß die Entſchädigung vollftindig ftattfinde. § 53. 

Art. 139. 1794. Da der Geridtsammann von Ragaz dem neubeftellten Weggeldeingieher verboten 
hat, den Malanfern ein Weggeld abgufordern und ſich deswegen auf dem Schloſſe Sargans nist verant- 
worten will, fondern bebauptet, er miiffe vor bem Bufengerit zu Ragaz helangt werden, e8 aud) den 
Anſchein hat, al wenn das Stift Pfafers, als Gerichtsherr yu Ragaz, in den gleichen Anfidten ftebe, 
wird der Landvogt mit einer Unterfudung beauftragt, aud) ihm anbeimgeftellt, fic) mit dem dafigen 
Fuͤrſtabt gu befpreden und über alles Bericht gu erftatten. § 60. || 1795. Der Geridtsammann zu 
Ragaz erfdeint nunmehr auf die erfte Citation im Schloſſe Sargans und verantwortet fic) wegen ded 
fragliden BVerhaltungsbefehles geziemend. Diefer Artifel falt alfo aus bem Abfdhiede. § 56. 

Art. 140. 1705. Die Ehrengefandten von Uri und Sdwhy und der Nachgefandte born Glarus 
werden beauftragt, über den Antheil des Landshauptmanns Franz Sofeph Benedict Bernold an den 
Ragager Unruhen fic) genau gu erfundigen. Cs ergibt fid), daß Bernold, der aus den Reden der Auf— 
rührer Verdadht ſchöpfen mufte, gleichwohl unterlaffen hat, hiedon Angeige gu maden. Cr wird daber 
gu Uebernahme von hundert Gulden an die der Hoheit diefes Borfalles wegen gugefallenen Koſten 
„einerkennt“, aud find ibm durch dad Prdfidium der Jahrredynung über feine Saumfeligheit die ndthigen 
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Vorfteungen gu machen, iUbrigens mag er bei feiner Ehre und Aemtern verbleiben. Da fid zugleich 
zeigt, daß Landammann Oberli und Pannerherr Good von Mels durch ihr wachſames und ſtandhaftes 
Benehmen die gegen bad Stift Pfaͤfers gefaßten Anſchläge vereitelten, zu Habhaftmachung der Raͤdels⸗ 
fuͤhrer mitwirkten und in dieſem ganzen Geſchäft eben ſo viel Fleiß als Treue beurkundeten, ſo wird 
dieſen beiden Beamten in einer ehrenvollen Zuſchrift der Dank der Jahrrechnung bezeugt. § 59. 

Art. 141. 1796. Schwyz und Glarus erfliren, daß fie auf das von der Stadt Chur an ihre 
Hoheiten geftellte Geſuch an die wegen ded Falſchmünzers Sofeph Anton Hobin, von Flums, erlaufenen 
Soften beizutragen, nidjt eintreten werden. Die Jahrrechnung befdliept cinmithig, wenn Chur wider 
Verhoffen diefe Koſten nodmals nachſuchen follte, fei hierauf durd) den Borort gu erwiedern, diefelben 
herilbren bie Stinde nidt, weil ber in Chur arretirte Hobin fid) im Sarganferland keines Vergehens 
ſchuldig gemacht habe. § 66. 


Areilafungsurhunde fir die Grafſchaft Sargans. : 
Gleidlautend mit derjenigen fiir den Thurgau (man fehe Seite 393), nur erſcheinen in the andere Depus 
tite, nämlich dic Herren Sofeph Anton Oberli; Amtsvorfteher von Mels, Johann Broder, Amtsfdhultheif von 
Gargané , Oswald Sulfer, Amtsvorfteher von Wartau, David Berti, Amtéslandammann des Garganferlandes, 
Jofeph Anton Huber, Amtsſchultheiß von Wallenftadt, Cafpar Rudolf Good, Pannerherr des Sarganferlandes, 
und als Borfteher derfelben Herr Sofeph Anton Oberli. Statt vom 8. Februar und X Orten ift in diefer Urlunde 
vom 11. Februar und VI Orten die Rede. 
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1. Beeidiguug von Veamten. 
a. anbdvogte. 


Wt. 14. 1779. Zug. Carl Cafpar Kolin, des Raths, von Bug. § 68. 
» 2 1781. Zürich. Daniel Haufer, Zunftmeifter, von Zürich. § 53. ° 
„3. 1783. Bern. Gabriel Stettler, ded großen Raths und Stiftsſchaffner zu Zofingen, 


bor Bern. § 53. 
» 4 1785. Glarus. Joachim Legler, des Geridts der Neune und alt Landshauptmann zu 
| Weil, von Dornhaus, Gemeinde Betſchwanden. § 56. 
„5. 1787. Lucern. Johann Joſt Rüttimann, ded. fleinen Raths, von Lucern. § 64. . 
» 6. 1789. Uri. Carl Frang Schmid, alt Landammann und alt Landbogt im obern Frei- 
amt, bon AWltdorf. § 50. 


» @ 1791. Schwyz. Balthaſar Kamer, Hauptmann, don Steinen. § 62. 

1 & 1793. Obwalden. Peter Ignaz von Fle, alt Landamimann, von Sadfeln. § 58. 
» 9 1795. 319. Sohann Baptift Blattmann, des Maths, von Aegeri. § 61. 

» 10 


. 1797. Zirid. Hans Jakob Srminger, Zunftmeifter und alt Landvogt im untern Freiamt, 
| bon 3itrid. § 64. . 
b. Randshauptmann. 
, Af. 1782. Franz Michael Miler, Statthalter und Landsfihndrid), bon 3ug. § 39. 
c. Landſchreiber. 
» 12. 1782 Dem Franz Joſeph Leong Meller, Sohn des Obigen, wird die Landſchreiberftelle über⸗ 
1790. tragen. Da er aber wegen Minderjaͤhrigkeit dieſelbe nod) nicht bekleiden kann, wird 
der damalige Cangleiverwalter Roos in das Handgelübde genommen, in der Hoff- 
nung, daf er die Cangleigefhafte wie bisanhin fleipig beforgen werde. — Erſt 1790 
uͤbernimmt Driller die Stelle ſelbſt und wird nunmebr becidigt. 1782 § 60. 1790 ¢ 54. 


2. Unterbeamte. 

art. 13. 1778. Der Landbogt wird aufgefordert, auf nächſtes Jahr Bericht gu erftatten, ob die 
Richter, Ammänner und Wirthe verpflichtet feien, hoheitlid) abguftrafende Falle in den Zwingsbezirken 
anzuzeigen, twas nadlaftig geſchehen fein fol. § 73. || 14. 1780. Das Landbogteiamt zeigt an, es Habe 
trok genauer Nachforſchung nidt entdeden finnen, daß etwas ftréflides oder pflidtwidriges borgegangen, 
worauf ihm anbefoblen wird, bei einem ſchicklichen Anlaß feine wie der Zwingherren Beamte vorzu⸗ 
beſcheiden und fie ernftlid) an ihre Pflidten gu erinnern. Künftig foll dies bet jeder Huldigung gee 
ſchehen. § 74. || 15. 1782. Aus dem grofer Amte Meienberg, meldet der Landvogt, wurden laut der 
Amtsredhnung nur fehr wenige und geringe Bufgefille gelaidet, aud) glaube dieſes Amt ſich berechtigt, 
einen Unterbogt willfiirlid) beftelen und abfeken gu können, wie denn wirklich auf Abfterben des alten 
ein neuer das Amt angetreten habe, worauf dem Landvogteiamt aufgetragen wird, fid) über diefen lektern 
gu erfundigen, wie wher bie Redhtfamen des Amtes Mecienberg bis nächſtes Jahr Bericht gu erftatten. § 61. || 
16. 1783. Gr erdffnet, dab der Unterdogt im Amte Mteienberg feine Pflidten gebithrend erfülle und 
fligt bei, das fragliche Amt fei in der That gu den Untervogtswahlen berechtigt. § 56. 


Art. 17. 
» =18. 
„19. 
» 20. 
„21. 
„22. 
„23. 
24. 
„235. 
„26. 
o 28. 
» «628. 
„29. 
„30. 
vn «OL. 
„32. 
„33. 
„34. 
„33. 
„36. 


Jahr. 
I778. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782. 
1783. 
1784. 
1785. 
1786. 
1787. 
1788. 
1789. 
1790. 
1791. 
1792. 
1793. 
1794. 
1795. 
1796. 
1797. 
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3. Amtsrechuung. 


Ginnabme. 
Bio. Schill. Hllr. 
3528 2 6. 

3777 3 2 
2530 18 6 
2846 19 8 
2591 — — 
3822 — 5 
3031 8 — 
3538 12 6 
3904 4 — 
6546 12 6 
2725 4 6 
4453 4° 4 
3027 14 1 
4478 15 10 
3117 2 2 
3276 4 5 
3386 5 1 
5544 12 8 

2853 19 — 
4694 7 7 


Ausgabe. 

Pf. Schill. Hiv. 

2517 10 — § 75. 
2820 13 .4 § 67. 
2836 7 4 § 69. 
2579 16 10 § 52. 
2434 12 — § 58. 
3432 8 4 § 54. 
2876 2 6 § 51. 
3046 19 6 § 55.. 
2934 6 — § G4. 
2960 4 — § 63. 
2778 18 — § 54. 
3666 4 — _ ¢ 49. 
3023 14 6 § 53. 
2968 15 6 § 61. 
5012 16 2 § 64. 
5728 9 2 § 57. 
3637 11 1 = § 63. 
3813 11 9 § 60. 
3508 2 t, § 68. 
4600 6 2 § 60. 
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37. 1782. Auf die Ginfrage des Landvogteiamtes, ob eine wegen betrügeriſchen Kaufes zwiſchen einem 
Verkaͤufer aus dem untern und einem Maufer. aus dem obern Freiamt auferlegte Buße in die obers 
Oder unterfreidmtifche Rechnung milffe gebracht werden, wird befdlofien, die eine Halfte habe in die ober- 


freidmtifdje, die andere in die badenſche Rechnung zu fallen. § 62. 


a. Grenje gwifdhen Rati und Zug. . 


A. Markfenfaden. 


Art. 38. 1778. Das Verbal iiber die gwifden dem Zwing Rüti und bem Stand Zug borgegangene 
Martung fol in der oberfreiämtiſchen Canglei aufbebalten werden. Diefer Artifel fallt mithin aus dem 


Abſchiede. § 79. 


b. Grenge gu Mofen am Hallweilerfee.: 

Urt. 39. 1778. Der Landvogt beridtet, bei der Marfenbereinigung zwiſchen dem Amt Higfird und 
det Herrſchaft Heidegg habe fic ein Anftand ergeben, indem der Oberherr von und gu Hallweil ;, ein 
Vertes Geſtade“ des Hallweilerfees, gu Mofen genannt, anfprede und dies durch Documente begriinde. 
Mon weist die fraglidhe Gade an eine aus den Nachgefandten von Zürich, Bern, Lucern, Uri und 
Glarus heftehende Commiffion, welche den Vorſchlag macht, Abgeordnete an Ort und Stelle hinzuſchicken 
md durch den Landvogt und Landſchreiber hierüber ein Meferat erftatten gu laſſen. § 80. || 40. 1779, 
Gin folder Augenfdein hatte ftatt gehabt und es waren bon dem abtretenden Landvogt ſowohl als bon 
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dem Landbogteiamte Lenghurg Beridhterftattungen an die regierenden Stinde gelangt. Den Radgefandten 
bon 3itrid), Bern, Lucern und Uri in Zugug des alten wie des neuen Landbogtes wird nun aufgetragen, 
ein Gutachten ber diefe Angelegenheit yu hinterbringen, welded gur Kenntniß der Hobeiten in den 
Abſchied fallt. § 74. || 44. L780. Durd den Verwalter der Herrſchaft Hallweil (der Oberherr war im 
Laufe des Jahres verftorben) werden einer neuen Commiffion, gufammengefekt aus den Nachgeſandten 
bon Vern, Lucern und Zug und dem , Vorgefandten” von Unterwalden, nod) mehrere Originaltitel vor- 
gewiefen. Die Commiffion beridtet über Ales ausfihrlid) und es wird aud) diefes Referat den Hobeiten 
durd) den Abſchied hinterbradht. § 75. || 42. L781. Die berneriſche Geſandtſchaft (pridt den Wunſch aus, 
es modjte ber Landbogt bis gu Holliger Befeitigung diefes Geſchäftes mit allen Rechtsübungen und Crecu- 
torialien auf dem ftreitigen Lande gänzlich inne halten. Won Lucern aber wird begebrt, daß fowobl 
ber Landbogt des obern Freiamtes, als derjenige bon Lengburg, wie aud) der Zwingherr von Heidegg 
und der Herrfdhaftsverwalter bon Hallweil im Laufe des Jahres nodmals fic) beſprechen möchten, wie 
das vierte Seegeſtade angewiefen werden koͤnnte und wie weit ſich folded erftreden folle. Diefer An- 
trag wird ad referendum genommen. § 57. || 43. 1782. Der 3ufammentritt iſt nicht erfolgt, fo daß 
bon Seite Berns gewünſcht wird, dab die Unterredung und Beaugenfdeinigung mdglidft bald vor fid 
gehe, welder Anſicht fammtlidhe Geſandtſchaften beiftimmen. § 67. || 44. 1783. Ym Laufe des Jahres 
waren die Obgenannten und zwei Deputirte bon Bern und Lucern gufammengetreten und Hatten einen 
Plan und ein Verbal abgefabt, welche, Nidwalden ausgenommen, von fimmtliden Stinden genehmigt 
worden find. Aus den diesfalligen Inftructionen geht herbor, dap bie Mehrzahl der Stinde Willens ift, 
das abgeftedte Geftade nun wirklich ausmarfen gu Laffen. Da jedod die Gefandten bon Lucern und 
Unterwalden nod nidt gur Veiftimmung bevollmächtigt find, werden fie erfucht, ihre Obern gu vermdgen, 
die Ginwilligung yu Ausfilhrung des entworfenen Projectes an Zürich eingufenden, damit alsdann der 
Landbogt gemeinfam mit den andern Betheiligten die erforderliden Markſteine ſetzen koͤnne. § 64. | 
45, 1784. UUnterwalden fann fid nun mit den übrigen Stinden gdnglid) verejnigen unb bon der Lucerne: 
riſchen Geſandtſchaft wird bemerft, ihre Obern Hatten ſchon unterm 4. Auguft 1783 deswegen an Bern 
gefdhrieben, bisher aber nod feine Antwort erhalten. Die hernerifhe Gefandtidjaft fpridt ihre höchſte 
Verwunderung aus, indem ein foldes Schreiben nie an Bern gelangt fet und erbittet fid) eine Abſchrift. 
Gs wird nun in der guverfidtliden Hoffnung, daß die Stinde Bern und Lucern alles Anftdpige fdrder- 
lichſt befeitigen werden, bem Landvogt abermals der Auftrag ertheilt, die Markſteine ſetzen gu laffen. § 56. || 
46. 1785. Bei einem im Laufe des Jahres gefdehenen Zufammentritt fammtlider, bei der Ausmarfung 
des hierten Geegeftades am Hallweilerfee intereffitten Theile find gufolge eines der Jahrrechnung vor⸗ 
gelegten Berbales die Marken gefekt worden. § G61. 
c. Grenze bet Betweil. 

Art. 47. 1778— 1784. Betreffend diefe Marfung war die glarneriſche Gefandtidaft bis 1782 nicht 
gu Annahme der von fimmtliden Standen unter den im Abſchiede don 1775 enthaltenen Cautelen ange: 
nommenen Berglidslinie inftruirt, daber diefelbe jährlich erfudt wurde, bei ihren Principalen die Ein⸗ 
willigung ausguwirfen. Als 1782 dieſelbe erfolgte, befam der Landdogt den MAuftrag, die Markſtein⸗ 
fegung zu bewerfftelligen und ein Berbal vorgulegen. 1778 § 78. 1779 § 70. 1780 § 71. 1781 § 55. 
1782 § 65. 1783 § 59. 1784 § 53. || 48. 2785. Grit diefes Sabr fonnte das Verbal ratificirt werden. 
1785 § 58. 
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d. Grenze zwiſchen Higtird und. Rothenburg. 

Art. 49. BISA. Der Landvogt zeigt an, dab durd einen Wolkenbruch zwei Markſteine zwiſchen 
Dem lucerneriſchen Amt Rothenburg und dem Amt Hitzkirch weggeſchwemmt worden feien und daß in Folge 
Deffen ein Dtarfenuntergang ftattgefunden, ein Plan aufgenommen und ein Project abgefaßt worden fei. 
Gs wird dem Landbogt aufgetragen, Ddiefe Dtarfung nunmehr in volfommene Ridtigkeit zu bringen und 
ein diesfilliges Verbal nächſtes Jahr der Seffion vorgulegen. § 63. || 50. L7SS3— 1785. Nacdhdem in 
den beiden erfigenannten Jahren der Auftrag an den Landvogt wiederbolt werden mufte, wurde 1785 
Das Berbal ther die nunmehr beridtigte Markung vorgewiefen und bon den Gefandten ratificict , womit 
Dieſer Mrtifel aus dem Abfdiede fat. 1783 § 57. 1784 § 53. 1785 § 58. 

e. Grenze gegen das Rothenburgeramt. 

Art. 51. 1792. Durch den Austritt des Meriſchwanderbaches, wo fid) derfelbe in die Reuß ergießt, 
Fai, laut landvögtlichem Beridt, die Markſcheidung gwifden dem obern Freiamt und dem Merifdwander- 
amt unfenntlid) geworden, und wenn nidt Der Gemeinde Birri anbefohlen werde, , einen Fafhinenhaag 
Zu ſchlagen“, würden in furzem einige Judarten Landes auf freidmtifdem Boden weggefpilt werden; 
aud waren bei allfalliger Crnenerung der Marfenlinie drei alte Grengfteine wieder gehdrig aufzurichten. 
G3 werden deswegen dem Landvogteiamt die ndthigen Aufträge ertheilt. § 66. |] 52. 1793. Die Jahr⸗ 
xthmmg hort mit Vergniigen, daß diefelben vollzogen worden und nimmt das horgelegte Berglids- 
Project ad ratificandum. § 62. || 53. 1794. Letzteres erhaͤlt die Genehmigung , womit Ddiefer Artikel 
aus bem Abſchiede fallt. § 66. 

5. Landrechtsſachen. 

Art. 54. 1781. Laurenz Wettſtein, Tiſchler, von Bißlingen, in der Herrſchaft Blumenfeld, wird 
alg Landmann angenommen. § 59. || 55. 1783. Ebenſo Franz Morel, ans Savoien, und Balthaſar 
Weigart, von Framenſpach im Gebiete des Erzſtiftes Mainz. § 63. || 56. 17809. Ebenſo Johannes 
“s aus bem Oberelfag. § 57. 

6. Fremde Cinziiglinge. 

an. 57. 1782. Das obere Freiamt laft vorſtellen, wie ſehr es durch die vielen armen Fremden 
Beaſtigt werde, welche in ihrem angewöhnten liederlichen Sinne gang unbeſorgt dahinleben, arbeitſame 
Lute verſpotten und oͤfters von Weib und Kindern wegſterben oder dieſelben verlaſſen, die alsdann nicht 
mur der Gemeinde, ſondern dem ganzen Land zur Beſchwerde fallen. Dieſer Uebelſtand fet gum Theil 
Dadurch veranlaft, daß die Landbdgte fiir ihre Regierungszeit ſolchen Fremden Aufenthaltshewilligungs- 
ſcheine gu ertheilen pflegen. Die Jahrrechnung, diefem Gegenftand alle Aufmerffamfeit widmend und eine 
Haupturfade ded Uebels aud) darin findend, daß dergleichen Leuten die Verehelichung allguleidt geftattet 
Merde, Heauftragt den Landbogt eine Verordnung zu entwerfen und befiehlt, es follen einftweilen feine 
Srembden. angenommen werden. § 741. || 58. L783. Der Landvogt heridtet, daß er dic bon ihm entworfene 
Verordnung betreffend die Cingugsverhaltniffe den Gemeinden vorgetragen habe, welche aber folches nicht 
angenommen, fondern ihre bisanhin genoffenen Freiheiten vorgeſchützt Hatten. Weil jedod) die Sabhr- 
tegnung die eingeriffenen Unordnungen nidt ferner dulden will, [aft fie das Project commiffionaliter 
prifen und tragt dem neuen Landbvogt wie der Canglei auf, dasfelbe mit den Gemeindsvorgefegten aus- 
juarbeiten und über die Anzahl und die BVerhaltniffe hefagter Fremden bis nächſtes Jahr eine guverlaffige 
Specification aufgunehmen. § 65. || 59. 1784. Es ergibt fid), daß in den bier Aemtern fic) dermalen 
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dreißig Frembe aufhalten. Was die Verordming felbft anbelangt, hatte bie Mehrzahl ber Gefandten 
jetzt {don gu deren Feltfekung Hand bieten finnen, weil aber diejenigen von Uri und Glarus ſich hiezu 
nidt bevollmächtigt glauben, wird diefes Geſchäft nodmals ad referendum genommen. § 59. || 60. 1788. 
Mit Bezug auf die fremden Cingiiglinge wird eine Commiffion aus den Nadgefandten der Stande Zurich, 
Lucern und Uri und den beiden Gefandten von Glarus niedergefebt, welde folgenden Antrag bringt: 
Der Landvogt fei gu beauftragen, tolerirte Frembe, d. h. diejenigen, die {don ſehr lange angefeffen find, 
aber nirgends ein Bilrgerredt geniefen, in allen vier Aemtern ordentlid) verzeichnen gu laffen, wo als⸗ 
dann jedes Amt ſchuldig fein folle, feine Armen allein nad) Proportion der Steueranlagen gu unterhalten ; 
ebenfo follen ein jeweiliger Landvogt und Landfdreiber dergleichen Leute gu vermigen tradten, ihre Soͤhne, 
weldhe Leiner beftimmten Beruf haben und der Landfdaft beſchwerlich fallen, in avouirte Dienfte treten 
zu laffen. Uebrigens fol es bei dem von Landvogt Stettler erlaffenen Mandat verbleiben, fraft deffen 
alle fremden Durdreifenden derpflidtet find, auf der grofen und freien Strafe ihren Weg fortgufegen 
und feine Nebenwege yu betreten. Man nimmt diefen Antrag ad referendum. § 63. || 64. 1786. Das 
Project wird genehmigt und dem Landbogt genaue Handhabung der fragliden Verordnung anempfoblen. § 66. 


7. Polizeiliches. 
a. Mafregeln gegen das Bettelgefindel. _ 
Art. 62. 1793. Da die in jedem Dorf aufgeftelten Wachen dem Cindringen fremben Gefindels 
nicht binlanglid vorbiegen Ednnen, wird dem Landvogt aufgetragen, indbefondere bei den jesigen Zeit: 
umftinden darauf Bebadt yu nehmen, dap dem Landmann hinlinglide Sicherheit verſchafft werde. Aud) 
findet man, es modte nicht undienlich fein, nad) bem Beifpiele benadbarter Ortſchaften von Zeit zu. Zeit 
das ganze Land durch bier Harſchiere durchſtreifen gu laſſen. § 63. 
b. Harſchier⸗, Läufer⸗ und Grofiweibelordnung. 

Art. 63. 179A. Das Project einer neuen Harfhierordnung wird vorgelegt. Zufolge desfelben 
follen wie biganhin fllr das obere Freiamt fünf Harfchiere beſtellt bleiben, die täglich in den ihnen 
angewiefenen Rreifen bie Runde yu maden, gweimal wodentlid) aber einen gemeinfamen Streifgug vor⸗ 
zunehmen haben. Jedem ber Harfdhiere, welche einen furgen Carabiner fammt einem braudbaren Gabel 
mit fic gu führen haben, foll bon Geite bed Amtes jährlich eine Befoldung von 136 Gulden 35 Schillingen 
zukommen, und wenn fie in obrigfeitliden Verridtungen gebraudt werden, find ibnen tiglih 30 Schil⸗ 
linge für Speife und Lohn gu begablen. In jedem der vier Aemter follen von der Canglei gwei bis drei 
Hauſer bezeichnet werden, wofelbft die Harſchiere in die mit fid) führenden Roͤdel einfdreiben laffen miiffen, 
oh und um welde Stunde fie ba gewefen feien. Die Harſchiere haben darilber gu wachen, daß Arreftanten 
obne obrigfeitlide Bewilligung weder einen ſchriftlichen nod) muͤndlichen Bericht an Yemanden abgeben 
finnen; ferner milffen fie denfelben alles wegnehmen, wads dazu dienen Diirfte, fid) leiblos gu madden, 
bas ftrengfte Stillfdweigen über die mit den Mrreftanten aufgenommencn Verhoͤre heobadhten u. f. f. 
Man hinterbringt diefe Ordnung den Hobeiten ad ratificandum, fpridt gegen den Landvogt deshalb bas 
Wohl gefallen aus und ertheilt ihm ben Muftrag, aud ber die Pflidten und die Befoldung des Ldufers 
ſowohl als des Scharfrichters die erforbderliden Verordnungen abjufaffen. § 67. || 64. 1798. Die Harſchier⸗ 
ordnung erhaͤlt die Genehmigung aller Stinde. Zugleid legt der Landbogt die von ihm projectirte Laufer- 
ordnung vor, welde ebenfalls ron den Gefandtfdaften mit Beifall aufgenommen und deren Vollziehung 
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Diefem Beamten aufgetragen wird. § 64. || 65. 1796. Durd das Landvogteiamt wird eine Verordnung 
vorgelegt, wie ein jeweiliger Gropweibel gu Bremgarten rückſichtlich der landvögtlichen Gefangenen fid) gu 
verhalten habe. Sie wird gleichfalls beftatigt. § 74. 

e. Diebsheblerei. 

Art. 66. 1790. Mit Begug auf die Frage, ob Diebshebler gu Begahlung der Unfofter und yum 
Giak der Diebſtaͤhle angubalten feien, befiehlt man dem Landbogtetamt, die Fehlbaren auf das Begehren 
ber Gefadigten hin vorzubeſcheiden, rechtlich uber die berlangte Jndemnifation abgufpreden und jedem 
Sheil die allfallige Appellation oder den Recurs zu überlaſſen. § 61. 


8. Judicature: und Competenzzwiſte. 
A. Mit der Abtei Muri. 
a. Wegen Srlaffung von Verordnungen gu Beinweil. 

Art. 67. 1778. In Bezug auf den Anftand& zwiſchen dem Stift Muri und dem Landvogteiamt, 
welh’ erfteres die Competenz anfpridt, in der Gemeinde Beinweil Verordnungen gu erlaffen, wird eine 
Gonmiffion aus den Nachgeſandten von Zilrid), Bern, Lucern, Uri und Glarus niedergefest. Diefelbe 
findet gwar, der Landbogt habe mit Sequeftrirung der bon Muri publicirten Verordnung über die Dorfs- 
Qeedtigfeiten und die Aufnahme von Hausleuten zu Beinweil ein Zeichen feiner Aufmerffamfeit auf 
Die hobeitlidjen Rechte abgelegt; da aber das Stift feine Beredhtigung gu Verfertigung diefes Snftrumentes 
ſattſam bemiefen habe, fo beantragt die Commiffion, ifm dasfelbe wieder guguftellen. Diefer Antrag wird 
tm den Abſchied genommen mit dem Wunſche, dab er don dew Stinden ratificirt werden möchte. § 81. |] 
€8. 1792. Das von dem Stifte Muri eingelegte Memorial, in weldhem es die Befugniß anfpridt, filr 
Die Gemeinde Beinweil die. erforderlichen GHolzordnungen gu erlaffen, wird durch die Nachgeſandten von 
Siig, Vern, Uri und Schwyz commiffionaliter gepriift und das Stift in feinem Rechte gefunden. In 
Bolge deffen werden cinige Birger, welche unbefugter Weife BViertelsofen erridtet hatter, aufgefordert, 
dieſelben abgufdaffer, und man tragt dem Landdogt auf, dem Stift Mturi, wenn es um Grecution nach⸗ 
fuden follte, unverzuͤglich gu entfpreden. § 67. || 69. 1794. Ueber die vor einem Sahre mebhrern 
Birgern ju Beinweil ertheilte Bewilligung, in ihren Haufern Oefen erbauen yu ditrfen; fpredjen Uri 
And Unterwalden die Verwunderung aus, da dod) der Abſchied von 1792 foldhes deutlid) unterfage. Sie 
werlangen daher inftructionsgemag, daß jenen Beintveilern die ertheilte Gnade wiederum entzogen werde, 
welchem Begehren aud) die Gefandten von Lucern, Schwyz, Zug und Glarus beiftimmen. Da jedod 
Zirich und Bern hierüber nicht inftruict find, wird das Gefdhaft lediglich in Den Abſchied genommen. § 69. || 
70. 1795. Weil diefer Angelegenheit wegen im Laufe des Jahres weder etwas an die Stande einfam, 
noch jest an die Jahrrechnung gelangt, wird die ertheilte Conceffion dermalen allfeitig zuruͤckgezogen und 
Viele Materie aus bem Abfchiede entlaffen. § 66. 

b. Wegen der Austheilung von Sanitätsſcheinen. 

et. 71. 1781. Die Anfprace der Abtei Mturi, im dafigen Amte die erforderlidhen Sanitätsſcheine 
laut Offnung von 1568 unter ihrem Ramen austheilen, aud) die fehlbar Erfundenen felbft abftrafen 
ju fonnen, wird, da bon Seite bed Stifted fid) bet ber Jahrrechnung Riemandb gemeldet, einftweilen 
in statu quo gelaffen. Demjufolge follen in dem Amte Muri folde Seine bon der oberfreidmtifden 
Canglei ausgegeben und dad Straftecht durch das Landvogteiamt ausgeübt werden, dem Stift aber mag 
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überlaſſen bleiben, feine allfilligen Befdwerden künftiges Jahr der Seffion vorgulegen. § 60. || 72. 1782. 
Weil dem Vernehmen nad night allein bie Angehdrigen des Amtes, fondern aud das Gotteshaus Muri 
felbft bie Sanitätsſcheine bon der hobeitliden Canglei beziehen, mithin das Stift on feiner frühern 
Anſprache gänzlich abfteht, bleibt diefe Materie bon nun an aus dem Abſchiede weg. § 70. 


c. Begen beanfprudten Reidsbodens. 


Art. 73. L783. Der Cangler gu Muri befdwert fic, daß die Canglei des obern Freiamtes im 
Amte Muri Reidsboden anfprede, wodurch das Stift bon dem ihm zuftehendDen dominium directum, 
wie der niedern Gerichtsbarkeit ausgefdloffen wilrde, während ihm in dem quaftionirliden Amte, das 
Strafenwefen ausgenommen, Ales guftehe, und gwar laut dem Stiftungsbriefe bon 1027, dem eid—⸗ 
genöſſiſchen Schutz- und Schirmbriefe bon 1431, einem Jahrrechnungserkenntniß von 1762, aud) der Off- 
nung bon 1568. Ferner fügt genannter Beamte die Bitte bei, daß das Grundeigenthum wie die niedere 
Gerichtsbarkeit bes Stiftes gefdikt werden moddte. Der Landvogt wird nunmehr beauftragt, im Laufe 
des Sabres den Stinden einen diesfaligen umftindlidhen Beridt gu erftatten, das Gotteshaus Muri 
aber hievon in Kenntniß gu feken, damit dadfelbe nad) Gutfinden ebenfalls feine Griinde an die Hobeiten 
einfenden könne. § 64. || 74. 1784. Mit Bezug auf diefe Angelegenheit erdffnet die zürcheriſche Gefandt- 
ſchaft, Dab gemäß angefteter Unterfucungen dem Stift nidts anderes guftehe als die Civiljudicatur uͤber 
bas, was in Pribatmarfen gelegen fei, das Gotteshaus mithin über Land, welches aufer den Privat- 
marfen an die Landftrafen ftofe, keine Gerichtsbarkeit anfpreden fonne. Wenn auf dergleiden als Reichs⸗ 
boden qualificirtem and mit hobeitlider Vewiligung gebaut wuͤrde, fol alsdann folder Grund und 
Boden in Privatmarfen fallen und Particulareigenthum werden, alfo die Civiljudicatur erfter Inſtanz 
bem Gotteshaus zufommen, in der Meinung jedod, daß folded den Redhten der Hoheit keineswegs 
hinderlid) fei, wenn allenfalls gu Grweiterung der Landftrafe ein folded Grundeigenthum geſchmälert 
werden müßte. Dem Landvogteiamt ware gugleid) gu infinuiren, aus fid) und ohne Vorwiſſen der Jahr⸗ 
rednung weiter feine Bewilligung gum Bauen gu geftatten. Sämmtliche Gefandte nehmen den Vorſchlag 
Zürichs ad referendum, dod) bemerfen Ddiejenigen bon Uri, Schwyz, Unterwalden, 3ug und Glarus, fie 
feien dahin inftruirt, das Stift bei feinen Rechten beftens gu fdilken. § 58. || 75. 1785. Einmüthig 
wird ad ratificandum genommen, daß das Stift bet feinen diesfalligen Rechten geſchützt bleiben, der 
Hobheit aber die Sudicatur über die freie Heerftrape, wie über die daneben Tiegenden offenen Plage vorbe- 
halten fein folle, aud) daß letztere ohne hobeitlide Bewilligung von Niemandem überbaut werden diir- 
fen. § 62. || 76. L786. Der letztjährige Beſchluß wegen der Anſprache des Stiftes Muri an Reichs: 
boden wird inftructionsgemag genehmigt und diefer Artifel bleibt in Zukunft aus dem Abfdiede weg. § 65. 


d. Wegen der Waldungen. 


Art. 77. 1786. Bon dem Landvogt wird angezeigt, das Stift Muri habe, als er zwei Perfonen 
wegen Ucebertretung des GHolzausfubrverbotes zur Strafe giehen wollte, hiegegen Einwendungen erhoben. 
G8 wird nun der Canglet in Frauenfeld aufgetragen, Muri feine Griinde abgufordern, dicfelben dem 
„Landvogteiamt Bremgarten“ behufs deren Widerlegung mitgutheilen und heide Mtemoriale ben Standen 
eingufenden. § 69. || 78. 1787. Das Stift thut durch Abgeordnete dar, daß ihm die Verfiigung aber 
feine im Amte Muri gelegenen Walbungen zuſtehe, und bittet, ed bei feinen Redten zu ſchützen. Aus 
ben Snftructionen geht herdor, daf die Stände die Rechtſamen Mauris anerfennen, diejenigen Falle 
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usgenommen, wo es um die Holzausfubr aufer Landes gu thun ift, workber die landesherrliden Ver⸗ 
chnungen allein mafgebend feien und fle befolgt werden follen. § 68. 
B. Mit dem Zwingherwalter gu Heidegg. 
a. Wegen des Tavernenredhted gu Mofen. 

Art. 79. 1778. Dem Landvogt wird aufgetragen, einerfeits wegen der Anfpradhe ber Zwing Heidegg 
nm die Ertheilung des Tavernenredyted zu Mofen auf die nächſte Jahrrechnung einen ausfilbrliden Bericht 
a erftatten, anderfeits fiir diefes Jahr das Tavernen- und Ohmgeld bon der fraglidben Wirthſchaft nicht 
a begiehen. § 82. || 80. 1779. Da der Auftrag nidt volgogen worden war, wird derfelbe gegen den 
Puen Landvogt wiederholt. § 71. || 81. L780. Weil nad) dem landvoͤgtlichen Beridte alle Geridtsherren 
t den Ddafigen niedern Geridten das Tavernenredht felbft au ertheilen befugt find, bagegen aber in den 
Shen Gericdten diefes Recht nur den regierenden Standen zuſteht, wird beſchloſſen, daß das fraglicde 
abernentedt zu Moſen an den Stand Lucern guriidfallen, diefe Mtaterie aber künftig aus dem Abſchiede 
egbleiben folle. § 72. 

b. BWegen des Schapungsredhtes über Fleiſch, Brod und Wein. 

Art. 82. 1784. Der Zwingverwalter yu Heidegg heanfprudt, nad landvögtlichem Beridt, nicht 
lein die Fleiſch-/ Brod- und Weinſchatzung und umgeht mithin den Unterdogt, fondern er mifdt fid 
ich in Sanitatsfaden ein. Durch die Iucernerifche Gefandtidaft wird indeß die Herrſchaft Heidegg in 
Husk genommen und erdffnet, ihre Obern wüuͤnſchen, daß diefelbe bei ihren bisanhin genoffenen Recht⸗ 
mem und §reiheiten beftens gefdirmt bleibe. Da die kbrigen Gefandten obne Snftruction find, wird 
m Landbogt angejinnt, feine Grilnde in ein Memorial yu bringen und folded an Biirid). gu tiberfenden, 
Ader Stand dasfelbe dann an Lucern ju Beirückung der Gegengriinde eingufdiden habe. § 62. || 
$. 1785. Wegen des Anftandes zwiſchen dem Landvogteiamt und der Herrſchaft Heidegg wird ad 
tificandum genommen, Daf die fraglide Herrſchaft bei ihrem bisanhin genoffenen Sdakungsredt beftens 
ſchirmt bleiben, and) beredhtigt fein folle, die erforderliden Schätzer felbft zu beſtellen und gu beei- 
gen. § 66. || 84. 1. 1786. Der legtjabrige Vorfdlag wird genehmigt, von Seite des Standes Zuͤrich 
bod) mit dem Vorbehalte, daß folded in andern widhtigern PoligeiverordDnungen ju feiner Confequeng 
enen folle. § 70. || 2 Die lucerneriſche Geſandtſchaft erdffnet, die Herrſchaft Heidegg fei gufolge des 
ct. 2 ber 1780 publicirten Sanitätsverordnung beredhtigt, urd) ihre Vorgeſetzten das Bieh ſchätzen gu laffen, 
wD ihre Obern hoffen, die deshalh dem Ammann auferlegte Strafe werde demfelben ganglid) erlaffen 
erden. Man nimmt nunmebhr die Frage ad referendum, ob BVerordnungen in Sanititsfacen „durch 
e Beamten des Landvogtes“ oder aber durd) die Vorgefekten der Herrſchaft zu vollgiehen feien. § 71. || 
5. 4787. Hinſichtlich diefer Frage erklären fid) Zuͤrich, Bern und Glarus yu Gunften der Herrfdaft 
eidegg; weil aber die übrigen Gefandten nidt inftruirt find, wird Lucern erfudt, im Laufe des Jahres 
ine Anfidten den Standen gu erdffnen, damit diefelben auf nächſte Jahrrechnung inftruiren können. § 69. || 
6. 1788. Aufs neue thut Lucern dar, wie die Borgefesten der Gemeinden in der Herrfdaft Heidegg 
eredhtigt feien, bie 1780 publicirte Sanitätsverordnung ju vollziehen, was bon Ddenjenigen Gefandt- 
haften, welde diefes Gefdhaft nodymals ad referendum 3u nehmen beauftragt waren, ihren Conftituenten 
yinterbradt wird. § 58. || 87. 1789. Mit Ausnahme von Uri, weldhes die von Lucern vorgebradhten 
Bründe nicht hinreidend findct, gehen die Snftructionen ſämmtlicher Stände dahin, daß die erfte Unters 
ſuchung bet einer Viehſeuche durch einen Gemeindsvorgefekten der Herrſchaft Heidegg und mit Zuzug eines 
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Geſchworenen vor ſich gehen ſolle. Wuͤrde ein Shid Vieh verdaächtig gefunden, fo ift ber Vorgeſetzte 
Herpflidtet, died dem Landhogt angugeigen. § 53. || 88. 1790. Aud Uri loft fid) nunmehr Obiges 
gefallen, folglich bleibt diefer Artifel bon jekt an aus bem Abfdiede weg. § 57. 

c. Wegen eines Auskaufes gu Altmié. 

Art. 89. 1793. Der Landvogt berichtet, daß fid) gwifden ihm und dem Zwingherrn yu GHeidegg ein 
neuer Anftand erhoben, weil von legterm wegen eines ftreitigen Ausfaufes zu Altmis die Appellation an 
bas Landbogteiamt nidt geftattet werden wolle. Man weist diefen Gegenftand zur Pritfung an fimmt- 
liche Nachgeſandte, da jedod) die Geſandtſchaft von Lucern erflart, fie habe das Libel ther die Gerecht⸗ 
famen des Zwingherrn nidt zur Stelle, fo wird diefes Geſchaͤft lediglid) ad referendum genommen. § 64. || 
90. 179A. Die lektgenannte Geſandtſchaft bemerft, e8 Hatten ſchon 1782 feds Gefdwifter Meberli gu 
AWltmis einen Ausfauf mit einander getroffen, und das diesfillige Snftrument bon dem Zwingherrn vor 
Heidegg gebdrig befiegeln laffen, fo dab ihnen eine Anfechtung dieſes Inftrumentes nad gwslf Jahren 
befremdlich fein milffe; aud) begehre Lucern nidts anderes, als was der woͤrtliche Inhalt der zwingherr⸗ 
lichen Libelle deutlid) ausweife. Die Gace wird abermals ad referendum genommen. § 68. || 91. 1798. 
Da im Laufe des Jahres obige Streitſache bhefeitigt wurde, auc) fic) gegeigt Hat, daß in den vorher⸗ 
gebenden Abſchieden hierüber eine Jrrung enthalten war, indem flar geworden ift, dag der Stand Lucern 
bie Inappellabilitat im Zwing Heidegg niemals hehaupten wollte, fo fol diefes Paragraphen im Abſchiede 
feine fernere Meldung gefdehen. § 65. 

C. Mit bem Zwingherrn zu Ermenfee. 

Art. 92. 1783. Die Geſandtſchaft on Lucern macht auf das Zerwürfniß gwifden bem Landvogteiamt 
und bem Stift Miniter, als 3wingherrn yu Crmenfee, wegen der Straßen aufmerffam und bittet, es 
modte Dem neuen Landvogt aufgetragen werden: a) Veber diefen Jurisdictionsanftand mit dem Stifte 
in eine Unterfudung eingutreten, b) der Canglet des obern Freiamtes anguzeigen, dak künftig nicht mehr 
“Die Gemeinde Ermenfee, fondern die dafigen Giiterbefiger in Betreff des Straßenbaues rogirt werden, 
und c) die befagter Gemeinde anferlegte Buße von vierzig Pfund aufzuheben. Cinmithig entſprechen 
die Gefandten der mitregierenden Stände diefen drei Wuͤnſchen. § 67. || 93. L784. Das Stift laft 
bie Griinde vortragen, fraft deren es die Jurisdiction fiber bie innerhalb ,, bier Gfteren” liegende Strafe 
gu Ermenfee fowohl, als alle andern Dorf- und Communicationsftrafen ginglid gu befigen vermeint. 
Da fid) aber gufolge landvdgtliden Beridtes nod ein Anftand zeigt, wird dem Abgeordneten des Stiftes 
eindweilen die non ihm ausgebetene Dilation bewilligt. § 60. || 94. 1785. Erwähnter Anſtand ift lant 
landvögtlichem Beridte im Laufe des Jahres auf Genehmigung hin fo befeitigt worden, dap die Strafe, 
Die bon Mofen her durd) das Dorf Ermenfee in die hei Hitzkirch gelegene Hauptſtraße fallt, der Hobeit 
qu ,, beredtigen” itberlaffen wird, während bem Stift, als 3wingberrn gu Grmenfee, dic Surisdiction 
uͤber alle bereits beftehenden oder nod) gu erbauenden Communicationsftrafen unangefothten verbleiben 
fol. Die Gefandtfdaften nebmen dies ad ratificandum. § 64. || 95. 1786. Sämmtliche Stände ertheilen 
thre Genebmigung, fo dak der Artifel aus bem Abfchiede fat. § 67. 

D. Mit dem Zwingherrn gu Sins. 

Art. 96. 1790. Zwiſchen der Gemeinde Sins und den gu ifr gebérigen, gwar nidt in bem 
gleihen Zwing liegenden Ortſchaften, hatte fid) ein Mißverſtaͤndniß erhoben, indem Sins behauptete, 
daß ſeine Geiſtlichen und Caplaͤne an ben Gemeindsnutzungen, insbeſondere den Holzgerechtigkeiten, 
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feinen Antheil haben koͤnnen, wenn diefelben nicht helfen die Strafen unterhalten, die Auflagen bezablen 
mnd allfillige Proceßkoſten tragen. Die Gemeinde habe fid) deshalb guerft bet threm Zwingherrn gemeldet 
md diefer den Fall gu Lucern anhängig gemadt, wo darither abgefproden worden fei. Der Landvogt 
fügt bei, er glaube, daß ibm die erfte Competeng gebührt hatte. Die Sefandten, bon ber Anfidt aus⸗ 
gebend, es werde den Redten der Stinde bon Lucern nicht gu nabe getreten werden, tragen dem Lands 
pogt auf, fid) an befagten Stand gu wenden und wollen die Antwort gewärtigen. § 60. || 97. 1791. 
Bon Lucern, meldet der Landvogt, fei vor einiger Zeit ein Schreiben an ibn gelangt, dabingebend, daf 
bie Diesfalligen Verordnungen dem Zwingherrn bon Sins guftehen follen. Zugleich beridtet er, die Vor⸗ 
gefekten bon Sins Hatten ein Memorial abgefaft, gufolge deffen die Verfügung über die Hoch⸗ und 
Frohnwälder der landvögtlichen Judicatur zufommen wiirde. Da Lucern don dicfem Memorial nod feine 
Kenntniß erhalten, fo wird beſchloſſen, dasfelbe durch den Abfdicd diefem Stand mitgutheilen und zu 
erwarten, ob dieſes Geſchaͤft fid) gütlich befeitigen laffe oder was ferner darilber an die Jabrrednung 
gebradt werden modte. § 66. || 98. 1792. Lucern erflart, ed fei mit feiner Snftruction berfehen, wolle 
aber gleid) nad) feiner Ruͤckkunft tradhten, dap die in dem oberwahnten Memorial enthaltenen Grilnde 
naber gepriift und ein Entſchluß gefaft werde. Die übrigen Gefandten erſuchen Lucern, wenn der Anftand 
nicht gang befeitigt werden follte, wenigſtens den Geiftliden und Caplinen im finftigen Winter Holz 
nerabfolgen gu laffen. § 64. || 99. 1793. Im Laufe des verfloffenen Sabres ijt obiges Memorial von 
Seite Lucerns durd ein Gegenmemorial widerlegt worden und die Gefandtfdhaft bemerft mindlid, die 
Subicatur über die Frage, ob die Capline wegen NugnieBung der Holsgeredtigkciten in den 3wing- 
wildern nicht aud) gleid) andern Theilhabern gu den Gemeindsbeſchwerden beigutragen haben, ftehe dem 
3wingherrn ju. Die Angelegenheit wird an eine Commifjion fimmtlider Nadgefandten gewiefen, in 
Folge deren Beridter(tattung man die Crwartung ausfpridt, Lucern werde durd Die vielen fiir die 
Competenz des Landdogtciamteds aufgefundenen Griinde Adificirt, pon der verlangten Judicatur abjtehen 
und fie demfelben tberlaffen. ¢ 64. 


9. Guftizfacden. 
a. SHauferverfaufe. 

Art. 100. 1782. Wegen des Anfuchens des Amtes Hiblird ihm gleid) den drei übrigen Aemtern 
gu geftatten, verkäufliche Häuſer guerft den Biirgern in der Gemeinde, falls ſich feine foldhe als Käufer 
jeigen wiirden, den ſämmtlichen Amtsbürgern und wenn aud died erfolglos fein follte, Audbirgern 
anjubieten, in der Meinung, dab das Zugredht in legterm Falle für ein Jahr und einen Tag jedem 
Diirger offen ftehen folle, wird dem Landvogt aufgetragen, eine nähere Unterſuchung gu veranftalten. § 72. || - 
101. 1783. Obigem Begehren ift in der nadhgefuchten Weife um fo eher gu entfpreden, als nad) erhal⸗ 
tenem Beridte wirklich ein gleiches Zugrecht aud) in den drei übrigen Aemtern in Uebung ijt. § 66. 

b. Appellation von Urtheilen. 

Art. 102. 178A. Der Landvogt, nadhdem er im Laufe des Sabres dies ſchriftlich gegen bie Stande 
gethan, fpridt nun aud miindlid) den Wunſch aus, es moidten, wenn ein Angebdriger wegen eines iber 
ihn ergangenen Urtheileds die Appellation ergreife, aud) die Griinde des jeweiligen Landvogtes angehoͤrt 
werden. Aus ben Inftructionen ergibt fidh, daß fammtlidbe Staͤnde eine foldhe Verordnung billig finden, 
daher man den Vorſchlag ad ratificandum nimmt, e8 follen in folden Gallen die landvoͤgtlichen Griinde 
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zu Vermeidung eines weitliufigen pro et contra in Abſtand der Parteien vernommen. werden. Weil - 
jedod) bie Gefandtidhaft bon Uri inftruirt iſt, daß der Landvogt feine Meinung im Beifein der Parteien 
eroffnen und diefe nadber abtreten follen, fo nimmt fle den erwähnten Vorfdlag ad referendum. § 52. || 
103. 1785. Bei den jest gang verfdieden Lautenden Inftructionen wird einmilthig ad ratificandum 
genommen, daß es lediglich beim Alten bleiben, alfo ferner nicht inftruirt werden midte. § 57. || 
104. 1786. Da ſämmtliche Hobeiten obigen Vorſchlag genehmigten, wird in hinftigen Abſchieden hievon 
keine Erwähnung mehr geſchehen. § 62. 
c. Verordnung wegen der friedſchätzigen Giter. 

Art. 105. 1785. Es wird von den Abgeordneten des Stiftes Muri dargethan, wie die 1413 
errichtete und 1562 hoheitlich beſtätigte Offnung im Art. 6 die Rechtſamen des Stiftes wegen der fried- 
ſchätzigen Guͤter deutlid) enthalte und gugleid) von diefer Deputation bemerft, die Zahl der friedſchätzigen 
Hiufer, Scheunen und Speider belaufe fid) auf 144 und Ddiejenige der friedſchätzigen Grundftide, 
fowohl Garten, Pinten, Matten, als Aerland, Weiden und Holz auf 1728 Jucharten 139/,, Bierling. 
Bei der Berathung finden die Gefandten, dak das Stift dbiesfalls in feinen Rechten ftebe, erachten aber 
fir nothwendig, die Frage ad referendum zu nehmen, ob das Gotteshaus, bei weldhem der Conſens gu 
Aufnahme von Geldern auf dergleichen friedſchätzige Giiter eingeholt werden mug, in Gillen, wo es um 
ben Ausfauf mehrerer Gefdhwifter zu thun ift, die Cinwilligung gänzlich abfdlagen, ober einen finf-, 
fehs-, aud) mehrjdbrigen Termin, innerhalb deffen die aufgenommene Gumme wieder zurückbezahlt werden 
folle, anfeken finne. § 65. || 106. 1786. Zuͤrich erdffnet, feine Obern, weldhe einerfeits nidt gugeben 
wollen, daß das Stift wegen Nachläßigkeit ber Bauern an feinen Rechten benadhtheiligt, anderfeits aber 
wünſchen, daß gegen bie Angehdrigen etwa nidt gu ftrenge verfahren werde, halten dafür, man follte 
eine Verordnung erlaffen, kraft deren ein Bauer, der keine eigenthimliden, fondern nur friedfdhagige 
Güter befige, bas Recht haben foll, fo viel Geld auf felbige gu entlebnen, als die Halfte ihres Werthes 
Hhetrage; wenn aber ein Bauer friedfhakige wie eigene Güter beſäße, modge ihm geftattet fein, im Fall 
letztere gu unbetradtlid) find, um für fid) allein al8 Unterpfand fir die aufyunehmendDe Gumme gu 
dienen, oder wenn Ddiefelben ſchon gu zwei Dritteln verſchuldet waren, den Reft auf die friedſchätzigen 
Giiter und gwar bid auf die Halfte des Werthes gu entlehnen. Diefer Antrag wird bon den übrigen 
Gefandten ad referendum genommen. § 68. || 107. 1787. Der Vorſchlag Zuͤrichs wird von Bern, 
Lucern und Glarus gutgebeifen. Die übrigen Geſandtſchaften find dahin inftruirt, bas Stift Muri bei 
ſeinen Rechten zu ſchützen und den Confens auf eine gewiffe Anzahl von Jabren gu beftimmen. Wan 
fekt feds Sabre feft, nad deren Verfluß die Einwilligung als ausgelaufen zu betrachten iſt und erneuert 


werden ſoll. § 67. 
d. Gangleitazen. 


Art. 108. 1788. Das Amt Meienberg lift durd) feine heiden Unterddgte dorftellen, e8 Hatten fid 
feit einigen Sabren mit dem Landdogteiamte wegen der Taren von Käufen und Fertigungen Anftinde 
ergeben, tworauf man den Vorſchlag in den Abſchied fallen lift, daß von nun an alle Käufe, es möge 
etwas daran bezahlt worden fein oder nidt, ordentlid) gu fertigen feien, ftatt der frithern gangen Tare 
aber nur die balbe bezahlt werden folle, nämlich von jedem Hundert finf Schillinge Schreib⸗ und eben: 
fo viel Giegeltare, wobei jedoch vorbehalten wird, daß wenn die Taxen über zehn Sronen gu fteben 
kaͤmen, nie mehr als diefe Summe begogen werden diltfe. § 60. || 109. 1789. Die Mehrheit ber Stande 
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Heftatigt den letztjährigen Vorſchlag mit bem Beifiigen, daß nach dem eigenen Antrag des Amtes Meien- 
Berg von nun an der Canglei fiir alle Kaufbriefe, und ware der Raufbetrag aud) nod) fo gering, 
4 Gulden 13 Schillinge 4 Heller als Schreibtaxe bezahlt werden follen. Diefer Artifel fällt nunmehr aus 
Dem Abfdiede. § 55. 

10. Holzansfubr. 

Art. 110. 1784. Wegen des eintretenden Holgmangels fucht einerfeits der Landdogt Namens feiner 

MAngehdrigen um cin BVerbot fernerer Holzausfuhr nad), anderfeits bittet Bern, es möchte feinen Unter- 
gebenen zu Hallweil, welde Mangel an Holz haben, erlaubt werden, das erforderlide Holz im obern 
Sreiamt gegen authentifhe Atteftationen und mit. ndthiger Pracaution fid) anfdhaffen yu dürfen. Man 
stimmt beides ad referendum. § 63. || 111. 1785. Ungeadtet dem Landvogt ernftlid) aufgetragen wird, 
Die Holjausfuhr fo viel als moͤglich gu verhindern, bekommen die Untergebenen der Herrſchaft Hallweil 
Dennod) unter den legtjabrigen Bedingungen die nadgefudte Erlaubniß. § 67. || 112. 1786. Das Hols- 
ausfubroerbot wird unter der bemerften Reftriction erneuert. § 69. || 113. L787. Diefes Verbot wird 
abermals beftitigt, dod foll es auf den Berfehr ded obern mit dem untern Freiamt und umgelehrt 
feinen Bezug haben, ebenfo wenig auf die Angehdrigen der Herrſchaft Hallweil und diejenigen ber 
Herrſchaft Merifdwanden, fiir weld’ letztere Lucern fid) verwendet. Die glarnerifde Gefandtfdaft nimmt 
Dies ad referendum. § 68. || 114. 1788. Glarus genehmigt nun ebenfalls die Begiinitigung. § 57. || 
115. 1790. Auf dads Fürwort Zürichs tragen die Geſandtſchaften fein Bedenfen, der voriges Jahr zum 
gweiten Mal durd) eine Feuershrunft heimgefudten Gemeinde Ottenbad) gu bewwilligen, zu Wiedererbauung 
ber Haufer das erforderlide Holz im obern Freiamt angufaufen; dennod) fol das Holzausfubrderbot 
fortheftehen und die fraglidje Bewilligung unfer feinem Vorwande umgangen werden. § 62. 


Ll. Allmendenvertheiinng. 

Art. 116. 1785. Der Landvogt beridtet, dag die Einwohner gegen eine folde nicht nur feine 
Cinwendungen maden, fondern gern dazu Hand bieten, indem durd) die hisherige Benukungsweife der 
Alimenden diefelben ganglid) verderbt wiirden. Weil man jedod) dafür halt, dak das Project einer 
Probe gu unterwerfen fei, wird dem neuen Landvogt aufgetragen, es berfuchsweife in der Gemeinde 


Himifon allein in Ausführung zu bringen und über den Erfolg auf der nächſten Jahrrechnung Bericht a 


zu erftatten, namentlid) ob nidt ein gewiffes Stid Land filr Nothfalle hin unvdertheilt bleiben folle, 
Oh und was fiir ein Canon auf jeden Allmendetheil verlegt, auch um welche Summe der Decimator, dem 
durch einen ſolchen Einſchlag der grépte Nutzen erwachſe, belangt werden könnte. § 70. |] 117. 1786. 
Namens der Bauerſame zu Hämikon legen zwei Abgeordnete wider die daſigen Tauner Beſchwerden ein, 
worauf den Nachgeſandten von Bern und Zug und dem Ehrengeſandten von Unterwalden aufgetragen 
wird, ſich hierüber commiſſionaliter zu berathen. Dieſe finden nicht thunlich zu beſtimmen, wie viele 
Gerechtigkeiten in der Gemeinde Hämikon beſtehen ſollen, ſondern glauben, es duͤrfte weit ſchicklicher 
ſein, wenn die daſigen Einwohner bei Ausübung ihrer Rechtſamen verbleiben und jede Haushaltung in 
Holz und Weid gleiche Rechte yu genießen hatte. Betreffend die Gemeindegüter aber ſchlägt die Com- 
Miffion vor, es follte jedem Armen, welder einen eigenen Haushalt fuͤhrt, aber nur eine oder gar feme 
Suh ju iberwintern vermag, zur Sndemnifation drei Viertel Suchart Land an einem gelegenen Ort 
angewiefen werden, welded Grundſtück gu Crfparung des Holges auf drei Seiten mit Grinbheden eingu- 
57 
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zdunen und nur auf einer Seite mit einer dürren QHede gu verfehen wire. Diefe Dreivierteljudarten 
follten jeder armen Haushaltung lebenslang unentgeltlid) gugetheilt fein, jedoch weder verFauft nod ver⸗ 
fegt, nod an Gelbdstagen darauf collocirt werden duͤrfen, aud) follten fie wieder Der Gemeinde gufallen. 
Die Mehrzahl der Gefandtfdhaften nimmt dieſen Vorfdlag ad ratificandum, einige ad referendum mit 
bem Wunſche, dap die Stände ihre Cinwiligung zu Vollziehung des Gutadtens auf eine Probezeit von 
zehn Sabren an Zürich einfenden modten. § 74. || 118. 1787. Cin Berglid), den die Bauern und 
Tauner wegen Vertheilung der Allmenden in der Gemeinde Hamifon mit einander abgefdloffen, wird 
horgelegt und derfelbe auf eine Probezeit von gehn Jahren bon der Jahrrechnung ratificirt. § 71. 


12. Salzſachen. 


Art. 119. L785. Die Unterddgte der dret Aemter Meienberg, Hikfird) und Muri beſchweren fic, 
daß der Landvogt Legler verlange, das Salz milffe während feiner zwei Regierungsjabre bet ihm allein 
bezogen twerden. Die Gefandtfdaften fpreden gegen den glarnerifden Gefandten die Hoffnung aus, daf 
fein Stand die Landfdaft in ihrem bisherigen Befike ungeftdrt belaffen werde, widrigenfalls fie ſich vor- 
hebalten, das Befalzungsrecht aud) ausgutiben. § 68. || 120. 1786. Der genannte Gefandte wieder: 
holt, feine Obern hoffen, dab mah fie wahrend der zwei dermaligen Regierungsjahre in ihrem Rede 
nicht hindern werde, worauf die übrigen Geſandtſchaften fid) im letztjährigen Ginne äußern. § 72. 


13. Muünzweſen. 


Mrt. 121. 1778. Der Landbogt zeigt an, das 1766 erlaffene Muünzmandat werde gehörig vollzogen, 
aud) zeigen fid) in der Bogtei feine andern Muͤnzen als die dA regierenden Orte. § 76. || 122.1779. Dem- 
felben wird aufgetragen, den befonders im Thurgau vorfommenden mailaindifden Thalern feinen hohern 
Curs als au 1 Gulden 57 Sreuger gu geftatten. § 69. || 123. 1780. Zürich bemerft, feine Obern 
wollen gugeben, dap die Capitalien theils nad) der Stipulation, theils nad) bem Mandate von 1766 
bezahlt werden, wabrend Bern erflart, es haben die freiämtiſchen Angehdrigen, welde in feine Lande 
handeln, fid) den dortigen Münzverordnungen und gwar fowohl der Geldforten als deren Cyaluation 
halber gu unterwerfen. §-70. || 124. 1781. Lekterer Stand verharrt bei feiner Erklärung, weil jedoch 
bie ibrigen Gefandtfdhaften deshalb nicht mebr inftruirt find, läßt man Ddiefe Materie aus dem Abſchiede 
fallen. § 54. || 125. 1782. Da mebrere von Zürich, Bern und Lucern verrufene Muͤnzſorten curfiren, 
wird mit Ausnabme von 3ug, das die Sache ad referendum nimmt, einmüthig befdloffen, ‘diefelben 
gänzlich gu derbieten, auc) erſucht man die gugerifde Gefandtidaft, die Ginwilligung ihres Ortes baldigft 
an Zürich einguberidjten. § 64. || 126. L783—1785. Dem Landbogt wird aufgetragen, das Mandat 
bon 1766 zu handhaben und dem Gindringen ſchlechter fremder Münzen fraftigft vorgubiegen. 1783 § 58. 
1784 § 54. 1785 § 59. || 127. 1786. Der Landvogt foll eine Publication erlaffen, gufolge deren Ddie 
neuen frangofifhen Louisdor bon RNiemandem angenommen werden miiffen, bis eine weitere hohe Difpos 
fition Daritber eingefommen fein wird. § 63. || 128. 1787. Die letztjährige Verordnung wegen der 
Louisdor wird neuerdings beftdtigt. § 65. || 129. L788. Weil einerfeits das Muͤnzweſen gu feinen Klagen 
Anlaß gibt und das Mandat von 1766 genau beobachtet wird, anderfeits nur wenige neue frangofifde 
Louisdor curfiren, fieht man ſich gu feiner Verfügung veranlaft. § 55. || 130. 1789—1792. Dem 
Landvogt wird anempfoblen, bem Gindringen ſchlechter Münzen vorgubiegen. 1789 § 54. 1790 § 55. 
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4791 § 63. 1792 § 62. || 131. 1793. Den falfden franzoͤſiſchen Louisdor, ferner den ganzen und 
Halben Vhalern, wie aud) den Mailinders und Brabanterthalern hat der Landvogt durch Publication 
allen weitern Curd gu benebmen. § 59. || 132. 1794— 1797. Demfelben wird alljährlich anempfoblen, 
cauf das Muͤnzweſen gefliffen Adht yu geben und dem Gintritt aller fdlechten Muͤnzen beſtmoͤglichſt vor- 
Rubiegen. 1794 § 64. 1795 § 62. 1796 § 69. 1797 § 62. 


14. Strapenwefen. 
Art. 133. 1779. Auf den Wunſch der Gefandtfdaft von Jug wird dem Landvogt aufgetragen, 
Die Landftrafe genau gu beauffidhtigen. und deren Zerfall beftens vorgubiegen. § 72. || 134. 1780. Der- 
felbe zeigt an, daß er das alte Strafenmandat wieder publicirt, aud) mehrere mindlide Befehle ertheilt 
Babe. § 73. || 135. L781 — 1797. Jabrlid) wird dem Landvogt anbefoblen, die Strafen der Vogtei 
immer in moglidft gutem 3uftande gu erhalten. Ueberdies befam er im Jahre 1795 den Auftrag, dafilr 
au forgen, dap die Landftrafen gegen die anftopenden „offenen“ Gelber ordentlid) ausgemarft werden, 
Damit den erftern durd Ucberadern fein Schaden gefdehe. 1781 § 56. 1782 § 66. 1783 § 60. 1784 § 55. 
1785 § 60. 1786 § 64. 1787 § 66. 1788 § 56. 1789 § 52. 1790 § 56. 1791 § 64. 1792 ¢ 63. 
1793 § 60. 1794 § 65. 1795 § 63. 1796 § 70. 1797 § G3. 


15. Commende Digtired. 
Art. 136. 1792. Der nad) dem Abfterben des Freiherrn bon Ramſchwag neugewählte Commenthur, 
Graf Trudfep von Zeil-Wurzach, Generalmajor im fdhwabifden Kreis, wird in den gewobhnten obrige 


Feitlidhen Schutz genommen. § 65. 
16. Juden. 


Art. 137. L789. Die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft madht den Anzug, daw ungeadtet die Schutzjuden 
tnt der Grafſchaft Baden keinen Verkehr mit dem obern Freiamt treiben ſollten, dennoch von den Ange- 
Hsrigen zuweilen anderwärts Handelsgeſchäfte mit Juden gemacht werden, daher Schwyz die Erlafſung 
einer Verfügung fiir nothwendig halte, dahin gehend, daß kein anderer Handel als um baare Bezah—⸗ 
Lung ſtatt haben dürfe, folglich den Juden um keinerlei Schuldforderungen Recht gehalten und dieſelben 
Diesfalls verwarnt werden ſollen. Sämmtliche Geſandtſchaften, als nicht inſtruirt, nehmen dieſen Anzug 
ad referendum. § 56. || 138. 1790. Der Vorſchlag wird von allen Standen genehmigt, womit der Ars 
tifel aus dem Abſchiede fallt. § 59. 

17. Locales. 
a. Dietweil. 

Art. 139. 1778. Das im Sabre 1777 abgefafte Gutacdhten über die Competenz und Sudicatur 
In verſchiedenen bußwürdigen Fallen gu Dietweil wird ratificirt und die Jahrrechnung beſchließt, daß 
Dasfelbe , verin{trumentirt “ und fowohl dem Stand Lucern gu Handen der Herrſchaft Heidegg, als der 
Oberfreidmtifhen Canglei zugeſtellt werden foll. § 77. 

b. Sins. 

Art. 140. 1783. Wegen des Organiftendienftes zu Sind will es Lucern bei dem lektjahrigen Spruce 
gänzlich verbleiben laſſen, und aud hinfidtlid) des mit der Organiftenftelle verbundenen Schulmeiſter⸗ 
Dienftes wird gefunden, wenn man in der allgemeinen Sitzung darauf gu fpredhen fame, milffe fatholifder- 
feits auf befagtem Spruce beharrt werden. § 8. || 141. 1785. Die Gemeinde Sins, die ſchon feit vier 
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Jahren mit ihrem Organiften und Schulmeiſter in Zerwürfniß fid) befindet, beflagt fid) aber ein wider 
fle ausgefalltes Urtheil des Landvogtes Stettler, beifügend, daß allein die fatholifden Stände befugt feien, 
hierin zu handeln; worauf man beſchließt, dem Cangleiverwalter Roos angufinnen, das Urtheil mit Bezug 
auf die Schule nidt gu vollziehen, fonbdern die bemerfte Competeng der katholiſchen Orte vorzuſchlagen. 
Das Nämliche gefhieht hinfidtlid des landvögtlichen Spruches bhetreffend bas Spielen der Orgel. § 5. 

. c. Beinwweil. 

Art. 142, 1785. Bern erdffnet, es fet im Laufe des vorigen Jahres hei Ausgrabung der Ueberrefte 
eines laͤngſt berftorbenen, jur Beatification beftimmten Briefters die Gemeinde Beinweil eigenmadtig 
hefteuert und ihr ein Cid der Verſchwiegenheit auferlegt worden. Aus Crfundigungen beim Landvogt habe 
fid) indeB ergeben, daß die gefammelte Steuer ein freiwilliges, bei den religidfen Gebrauchen der Katholifen 
gewohnlides, gu Beftreitung der ergangenen Soften nothwendiges Opfer gewefen fei, aud) dab der Cid 
nur ad hunc actum und zu Beftdtiqung des gu Handen des Pabſtes dabei aufgenommenen BVerbalproceffes 
verlangt wurde. Bern wünſcht nun zu wiffen, ob gegen dergleidben Muftritte irgend eine Verfügung ftatt 
haben follte. Zuͤrich, ohne Snftruction, findet diefen Borfall als eine an ſich gleidgiltige und zu dem 
romifden Gottesdienft gehdrige Gace Feiner weitern Aufmerffamfeit werth. Der Landvogt hatte iber- 
dies einberidtet, dag die Gebeine jenes PBriefters, Namens Burfhard, hei acdhthundert Jahren in einer 
Gruft der Kirche gelegen hatten und nun in ein marmornes Maufoleum zunächſt vor dem Altar gebradht 
worden feien. Es wollte diefem Beamten indeß fdeinen, das firftlidhe Gotteshaus Muri, als Zwingherr 
ju Beinweil, ware reid) genug gewefen, diefe Roften ausgubalten, ohne die armen Lanbleute des obern 
und eines Theiles des untern Fretamts.mit den Auslagen fir die bet der Feierlichkeit ftatt gehabte Mabhl- 
jeit gu beladen. Der Cid fei vermuthlid) nur darum verlangt worden, weil man die adhten Gebeine nidt 
gefunden, Denn adt Tage vorher habe der Decan zu Beinweil verfiindigt, wenn man fie entbede, follen 
alle Gloden angegogen werden und aud) die Kakenfdpfe fic) munter Hdren laffen. Obwohl man über 
zwei Stunden in der verſchloſſenen Kirche gewefen, haben weder Geſchütz nod) Gloden ertint, fo daß viele 
Leute in Der Vermuthung ftehen, die Ausgrabung fet frudtlos gewefen. § 22. 

d. Bosweil. 

Art. 143. 1785. Wegen des dafigen Strafenbaues ergibt fid), da dieſes Geſchäft eine Gemeinde 
berühre, welde in das obere und untere Freiamt gehdrt, fdinne über dasfelbe von der Jahrrechnung 
weder eingetreten noc) abgefproden terden. Man nimmt ad referendum, es foll das letztjaͤhrige hohe 
Erkenntniß einftweilen fufpendirt, den beidfeitigen Hobheiten aber anheimgeftellt fein, fic) deswegen mit 
einanber des ndbern gu berathen. § 69. || 144. 1786. Zürich Halt dafilr, eine Gdnderung der Gemeinde 
Bosweil würde um fo unthunlider fein, als der dafige Strafenbau, der yu den obwaltenden Mißhellig⸗ 
keiten Anlaß gegeben, bereits vollendet ſei. Lucern glaubt au Herſtellung eines guten Einverſtändniſſes 
wire eine ſolche Abtheilung nicht unſchicklich und behält ſich zugleich die den regierenden Orten zuſtehenden 
Rechte auf das feierlichſte vor, mit dem Beiſatze, daß von dem Landvogt des untern Freiamts keine 
Eingriffe in dieſelben geſchehen ſollen. Weil die übrigen Geſandten theils ohne Inſtruetion find, theils 
es bei dem Jegtjabrigen Erkenntniß bewenden laſſen wollen, theils darauf dringen, es möchte dieſer Anſtand 
gütlich ober rechtlich beſeitigt werden, fo wird beſchloſſen, die Straßenarbeiten ob und unter der Marken⸗ 
linie follen gemeinfam ausgeführt und die diesfilligen Soften insgefammt beftritten werden. § 73. || 
145. 1787, Wegen des Strapenbaued in Bosweil unterbleibt, weil dermalen an die Jahrrechnung hier⸗ 
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saber nidts gelangte, eine fernere Berathſchlagung. § 70. || 146. 1788. Da die Marfenlinie zwiſchen 
w em obern und untern Freiamt durd das Dorf Bosweil geht und fon feit mehreren Jahren unter den 
«SD yemeindsgenoffen verfdiedene Zwiftigfeiten obwalten, fo tragt die Jahrrechnung, die Nothwendigheit ein- 
HFehend, diefen Mißverſtändniſſen fir die Zufunft vorgubiegen, den Landbdgten des obern und untern 
PVF reiamts auf, beide Theile gu vernehmen, auf gütliche Ausfunftsmittel bedacht gu fein und yu Erzielung 
]@iner Uebereinfunft ein Project abgufaffen. Sämmtliche Stande werden erfudt, dem BVorort Zürich zu 
Deridten, ob fie diefen Antrag genehmigen. § 59. || 147. 1789. Weil cine Ausgleichung hinſichtlich der 
Streitigkeiten swifden den Gemeindsgenoffen gu Bosweil nod nicht möglich war, wird den genannten 
Sandvoͤgten aufgetragen, im Fall dicfelben ſich nicht gütlich beilegen ließen, ein Project zu entwerfen, wie 
Diefe 3Zwiftigfeiten durd) einen Redtsfprud gehoben werden fonnten. § 54. || 148. 1790. Die Gefandten 
einiger Stinde waren hegwaltigt gewefen, über obige Angelegenheit rechtlich abzuſprechen, die Mtehrzabl 
aber, vorausfehend, daß durch dieſe muthwilligen Umtriebe die Gemeindsangehdrigen an ihrem eigenen 
Werderben arheiten, wünſcht, es lediglid) beim Alten bleiben gu laſſen und den Abſchied in 3ufunft mit 
Diefer Materie nidt mehr gu helaftigen, ftellt aber beinebens jedem Theil frei, Specialflagen vor -den 
competenten Richter gu bringen. § 58. || 149. 1792. Da nists eingefommen ift, unterbleibt nad dem 
Wunſche mehrerer Stinde cine fernere Berathung, in der guverficdhtliden Vorausfekung, daß in Zukunft 
Diefer Mrtifel gdnglid) aus dem Abſchiede werde entlaffen werden können. § 65. 


18. Perfonelles. 


Art. 150. 178A. Auf die Beſchwerde der Gebritder Strebel gu Butweil wegen Vertheilung des von 
Martin Strebel hinterlaffenen Vermsdgens wird, da die befagten ohne einen „Vorſtand“ fid) ausgubitten, 
won Frauenfeld verreisten, nicht cingetreten, Das Stift Muri aber, welded den Friedſchatz abforderte, 
Bei feinen Rechten heftens geſchützt. Zugleich wird der Landvogt beqwaltigt, wenn die Gade wieder bor 
tHn gebracht werden follte, diefelbe gittlid) gu befeitigen oder rechtlich darüber abgufpreden. § 64. || 
151. 1785. Betreffend das Vermdgen des Cafpar Theiler, von Sulz, weldes einem eingigen Crben 
Zufällt, der {don feit achtunddreißig Sabren unbekannt abwefend ift, halt die Geſandtſchaft von Lucern 
Dafür, es milffe der Befagte von dem Landvogt vorerft als todt erfermt werden und nur dann ftehe der 
Serrſchaft Heidegg zu, die erfordcrliden Publicationen oder Crbaufforderungen gu erlaffen, aud) uͤber 
auffällig entitehende Streitigfeiten in erfter Inftang abgufpreden; follten aber nad) erfolgter Publication 
Leine Erben fid) vorfinden, ware das Gut dem Fiscus einguhdndigen. Dies wird ad referendum genome 
Men. § 71. || 152. 1786. Der Landvogt zeigt an, dab er den Fragliden als todt erklärt habe und die 
Tucernerifthe Geſandtſchaft erdffnet, es feien von Seite der Herrſchaft Heidegg die ndthigen Aufforderungen 
ebenfalls erfolgt und es werde, wenn keine Erben fic) zeigen und feine Streitigfeiten entftehen, das Gut 
Dem Fiseus eingehindigt werden. § 75. 


Freilaſſungsurkunde fir das obere Freiamt. 


Wir die proviforifden Regierungen der eidgensffifden Stände Zürich, Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
Ob und nid dem Kernwald, Bug und Glarus urfunden hiermit: Naddem Uns befannt geworden, daß das obere 
Freiamt frei und unabhangig gu fein und mit der L. Cidgenoffenfdaft näher verbunden gu werden wünſche, aud) 
Bereits mehrere L. Stande diefem Wunſch entfproden haben, fo fegen aud) Wir in feinen Verſchub, Uns gleidfalls 
entfpredend dahin gu erfldren, dag das obere Freiamt von der bisherigen Unterthanenpflidt gegen Uns auf dad 
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feierlichſte ledig gefproden, mithin alle diejenigen oberherrliden Rechte, die bisdahin von Uns darin befe 
ausgeübt worden, auf die Landfdaft felbft übergetragen und diefelbe als ein wefentlidjer Theil der ſchwe 
Cidgenoffenfdaft anerfennt werde, mit dem eingigen Vorbehalt, dak die Art ihrer BVereinigung mit derfelb 
gemeineidgenoffifhen Berathung anheimgeftellt bleiben folle. Da Uns übrigens aus tragender Zuneigung 
Landfdhaft daran gelegen ift, daß fremde Einmiſchung verhitet und gefährlicher Unardie im Innern vorgeboge 
fo wird Ddiefelbe unverweilt die forgfaltigften Anftalten treffen, damit Ordnung und Rube bid gu Einführu 
neuen Berfaffung beibehalten, fiir die Sicherheit aller Perfonen und des Sffentlicen ſowohl, als des Privateig 
kräftig geforgt, aud) gu eben diefem Ende alle proviforifdh angeordneten Regierungsftellen in ihren widhtigen 
tungen bid gu Bollendung der neuen Ordnung der Dinge feineswegs geftsrt werden. Bu wahrem feften Un 
gegenwartiges Inftrument mit des Standes Zürich gewohntem Inſiegel verwahrt und von einem feiner Staats 
eigenbandig unterzeichnet worden, fo beſchehen ee 

° Siig, den 28. Marg 1798. Sohann Satob Sir 
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3. AmtéreGnung. 11—30. 15. Mtingwefen. 117—136. 
3. Gantion fiir hoheitliche Gelber. 34. 32. 16. Strafenwefen. 
A. Huldigung. A. Strafen. 
a. Den Standen. 33. 34. a. Ueberbaupt. 137— 155. 


b. Dem Hodftift Gonftany. 35. 36. b. Bon Baden nag Mellingen. 156— 161. 
S. Archiv. 37—46. c. Bon Baden nad Kaiſerſtuhl. 162—164. 
6. Markenſachen. 47—50. d. Bon der Fabre gu Windifdh bié an die Zi 


7. Landrechtsſachen. ® 165 — 169. 
a. Regulativ. 51—54. \ 6. Von Baden durch das Siggenthal nag Zurzach 
b. Landrechtsertheilungen. 55— 68, f. Bon Zurzach nad Kaiferftubl. 174 —177. 
c. Landrechtsabweiſung. 69, . g. Bon Zurzad nad Caddelburg. 178. 179. 

8. Grundbefigermerbung. 70—72. B. Strafenfond. 180. 181. 

9. Ginbeirathungen. 73. C. Strafeninfyector. 182—186. 

10. Polizeiliches. 17. Wege und Briidengelder. 


a. Harſchierrechnung. 74. 75. a. Ueberhaupt. 187. 
b. Strafenbettel und Armenverpflegung. 76. b. 3u Wettingen. 188— 191. 
c. Forftmanbat. 77. c. Zu Tagerfelden. 192—194. 
d. Millers und Baderordnung. 78. d. 3u Zurzach. 195. 196. 
11. Sudicatur. e. 3u Mellingen. 197— 200. 
A. Judicature und Competenzzwiſte. ſ. 3u Baden und Mellingen. 201 —203. 


a. Mit der Hofmeifterei Konigéfelden. 79. 80. g. 3u Barven. 204. 
b. Mit bem Gotteshaufe Wettingen. 84. 18. Sirdenfaden. 205—207. 
c. Mit vem Amte Leuggern. 82. 83. 19. Slofter. 28— 213. 
d. Mit bem Hodftifte Conſtanz. 90. Juden. 214—220. 
1. Wegen Wirthfhaftebewilligungen gu Rietheim. 31. Locales. 
84 — 87. . A. Stadt Baden. 


. GBangleigebaude. 221. 

. Stadthalvde. 222. 

Repetirſchule. 223. 

. SHhlophalbe. 24. 

. Armenfond. 225. 

Reformirte Kirdhe. W26— 229. 

. Reformirtes PBfarrhaus, 230. 

. Verenabad, 231 — 233. 
Apothefen. 234. 235. 

. Rathhaus. 236. 
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B. Anerfennung der Sudicatur. 96. 97. 
13. Juftizfaden. 
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L. Veeidignug von Beamten. 
a. Landvodgte. 
Johann Cafpar Hirzel, des grofen Raths, von Zitrid. § 2. 
Sriedrid) Wilhelm Vondeli, des großen Maths, bon Bern. (+ 22. San. 1785.) § 2. 
Samuel bon Wagner, des gropen Raths und alt Landvogt zu Gargans, von 
Bern. (Als Amtsftatthalter fiir die nod) übrige Tour bon Bern.) § 3. 
Johann Friedrid) Stettler, des großen Raths, von Bern. (Gleichfalls als 
Amtsftatthalter, weil Wagner am 21. April 1788 gum Stifts{daffner in 
Bern erwahlt worden war.) § 2. 
Efaias Zopfi, des Raths, bon Schwanden. § 2. 
Hans Conrad von Cider, ded kleinen Raths, von Zürich. § 2. 
Hans von Reinhard, des grofen Raths, von Zürich. § 2. 
b. Landſchreiber. ; 
Rudolf Samuel bow Jenner, hisheriger Landfcdhreiber im untern Freiamt, don 
Bern. § 3. 
Galomon Rahn, von Zürich. § 2. 
c. Untervogt. 
Cafpar Sofeph Baldinger, von Baden. || Johann Ludwig Baldinger, Sohn 
des Borigen. 1787. 1789. §§ 3. 3. 


2. Amtsrechnung. 


.11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 


Einnahme. Ausgabe. 

Jahr. Pfd. Schill. Den. Pfd. Schill. Den. 
1778. 4434 6 4 5203 7 5 § 1. 
1779. 4669 12 5 5172 19 5 § 1. 
1780. 7203 — 5 7381 14 3 §41. 
1781. 5447 18 4 6609 6 2%, § 1. 
1782. 6852 9 41, 6449 4 3 ¢ 1. 
1783. 6082 9 41), 7584 16 5 § 1. 
1784, 4524 — 4 6709 18 4 § 1. 
1785. 6220 3 — 7981 10 3 § 1. 
1786. 6584 8 2 6314 2 4 § 4. 
1787. 4930 11 2 5199 16 4 § 1. 
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Ginnahme. Ausgabe. 
Jahr. Pfd. Sahil. Den. Pfd. Schild. Den. 
Art. 21. 41788. 4802 3 — 5841 6— g§1 
, 22. 1789. 6104 2 1 £5329 10 1 §1 
, 23. 42790. 6317 12 — 6549 17 2 §1 
, 24. 1791. 7470 14 3 £6820 4 1 §1 
, 23. 2792. 5286 114 3 6957 5 — §1 
, 26. 1798. 5859 17 3 £6312 9 2 §14 
, 2%. 1794. 5404 12 — 6212 7 4 §1 
, 28. 1795. 8006 9 3 75 3 1 §1 
, 29. 1796. 7807 16 2 7362 14 4 §41 
, 30. 2797. 7492 5 2 6640 2 5 §4 


3. Cantion fir bobeitlide Gelder. 


Art. 31. 1795. Die file die meiften deutſchen Vogteien getroffene Cinridtung, dab jeder Stand don 
feinen Ddorthin erwählten Landvögten fiir die in ihre Hand fommenden hHobeitliden Gelder hinlängliche 
Gaution fordert, und dagegen der Stand felbft gegentiber feinen Mitſtänden diesfalls gut fteben will, 
veranlaßt den zürcheriſchen Gefandten gu der inftructionsmdfigen Frage, ob eine ſolche Cautionsleiftung 
nidt aud) in der Graffdhaft Baden und in dem untern Freiamt eingefilhrt und ob diefe nidt in bem 
jedem neuerwablten Landbogt mitsugebenden Standespatent ausdrildlid) gugefidert werden folle, welded 
Verfahren Zürich rückſichtlich ſeiner neubeftellten Landvdgte in befagten zwei Vegtcien bereits beobachtet 
habe. Die Gefandten bon Vern und Glarus billigen dies, nehmen aber die Gace, als nicht inftruirt, 
ad ratificandum. § 16. || 32. 1796. Auf die erfolgte 3uftimmung der beiden Staͤnde faillt diefer Artifel 
aus Dem Wbfchiede. ¢§ 11. 

A. Huldignag. 
a. Den III Standen. 

Art. 33. 1785. C3 wird die Huldigung der Stddte Baden, Bremgarten und Mellingen, die je 
zu zehn Jahren um vor fic gu gehen hat, Gonntags den 14. Auguft in der Stiftsfirde zu Baden ein: 
genommen, und gwar nad) bem 1775 feftgefekten Ceremoniel. § 16. || 34. 1795. Die Huldigungéfeier 
der gedadten Stadte ift Gonntags den 9. Auguft abermals in der CStiftsfirde zu Baden vollgogen 
worden. Der dafige Stadtmagiftrat hatte zuvor in einem Memorial die Stande erfudt, es möchte die 
bisdahin bei jedem folden Anlaß ftatt gehabte Berlefung der Capitulation bon 1712 nicht mehr wieder: 
holt werden, welche Bitte ſämmtliche Gefandtidhaften in der Meinung gu gewähren inftruirt waren, daß 
diefe Unterlaffung dem Inhalt der Capitulation durchaus feinen Abbrud) thun folle; hingegen werden die 
folgenden Geſuche des Magiftrates abgefdlagen, indem ihre Gewährung nad) und nad gu einer Schwä⸗ 
chung der Capitulation filhren könnte. Diefe Begehren lauten: a) Es moge ein jeweiliger Landvogt 
nidt mehr gu allen Nathsverfammlungen eingeladen werden miffen, und b) ohne Anzeige an den Amts⸗ 
ſchultheißen gu Baden fein Birger mehr von dem Landvogt citirt werden dürfen. § 15. 

b. Dem Hodftift Conſtanz. 
Art. 35. 1778. Auf die Angeige, daß der Füuͤrſtbiſchof bon Gonftang Maximilian Chriftoph Auguft 
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Maria Freiherr Hon Rodt, dermuthlid) im nddften Monat in den fuͤrſtbiſchoͤflichen Aemtern der Graffdaft 
fi huldigen laſſen werde, befdlieft man, den Standen angurathen, e8 bei der diesfilligen Verfügung 
non 1692 au belaffen, gufolge derer der Graffdhaftsuntervogt im Ramen des Landvogteiamtes der Feier- 
lichkeit beizuwohnen Hat, aud) letzteres ber den Huldigungstag zuvor in Kenntniß gefekt werden mug. 
Jugleid) werden die Hobeiten erfudht, fic) befoͤrderlichſt hiertther gu erfldren, um dem Landvogt rechtgeitig 
die nothigen Verhaltungsbefehle zukommen faffen zu fonnen. § 16. || 36. 1779 u. 1780, Weil fig 
ber Fürſtbiſchof in ſeinen Aemtern nidt huldigen ließ, wird die dem Landvogt 1778 ertheilte Vorſchrift 
einfach beftatigt. 1779 § 14. 1780 § 15. 


5. Archiv. 

Art. 37. 1778. Anzeige don der Erbauung eines Gewölbes in dem alten Zeughaus zu Baden für 
das Grafſchaftsarchiv. § 11. || 38. 1779. Von Bern wird der Wunſch ausgeſprochen, daß einerſeits das 
mit 1532 beginnende PBromptuar Uber die Abfdiede fortgefekt und dverdollftindigt, anderfeits die Samm⸗ 
lung der Iegtern ergdngt werde, und daß über beides der Landſchreiber ben Standen Berit erftatten 
moge. § 11. || 39. 1780. Nod) 1779 geſchah dies durd den gedadten Beamten, fo dab auf ber died- 
jabrigen Jabhrrednung weitere Auftrage hegiiglid) auf die Reorganifation ded Archivs ertheilt werden 
fonnen. Zugleich wird ber Landſchreiber bevollmächtigt, Repofitorien u. f. f. anfertigen gu laffen. § 13. || 
40. 1781. Belobend werden die Hhisherigen Leiftungen des Landfdreibers Salomon Eſcher anerfannt 
und derſelbe aufgefordert, einen Entwurf eingugeben, auf welche Weife nad und nad alle übrigen Canglei- 
ſchriften regiſtrirt werden fonnten. § 15. || 41. 1782. Da ed fic nun zeigt, dab die Ardhivarbeiten 
fertig find und die diesfilligen often fid) auf nidt mehr als 476 PBfund 2 Sdillinge belaufen, wird 
dem Landſchreiber, der aud) eigene Auslagen deshalh gemadt, das obrigfeitlidhe Woblgefallen fitr feine 
gefdhidten und uneigenniigigen Leiftungen bezeugt. § 10. || 42. 1783. Eſcher erhalt eine Gratification 
ven fünfzig neuen Louisdor und man trifft gugleid) die Berfilgung, daß die eingegangenen Sdriften bor 
mum an in ein nad) Rubrifen eingeridhtetes Handbuch eingetragen und jabrlid) bet Anndherung der Jabr- 
rechnung in die Regifter vergeidnet werden follen. Aud) wird gegen den Landſchreiber der Wunſch ausge- 
fprodjen, er möchte nad) Vollendung feiner Amtszeit in den drei His vier erften Jahren fid don Zeit gu 
Zeit nad) Baden hegeben, um die ndthigen Anweifungen zu ertheilen. § 11. || 43. 1784. Dem neuen 
Landſchreiber wird angefinnt, die jekige Archiveinrichtung forgfaltiq ju unterhalten und gudem befdloffen, 
jabrlid) durch die Geſandtſchaften einen perfinliden Augenſchein im Archiv einnehmen und ihr Befinden 
dem Abſchied einderleiben yu laſſen. § 11. || 44. 1785. In diefem Jahre Hat die erfte Beaugenſcheini⸗ 
gung ftatt. Wiles wird , in befter Ordnung bhefunden und dem Landfdreiber die Fortfekung derfelben 
fener empfoblen”. § 10. || 45. 1786—1795. Bis 1795 war nidts gu verfuͤgen; in bem letztern 
Jahre aber, meldet der Abſchied, habe man den Auftrag ertheilt, es follen durch ein fähiges Gubject 
aud) die landvögtlichen Acten um leichtern Gebrauches willen regiftrirt werden. 1786 § 9. 1787 § 10. 
1788 ¢ 7. 1789 ¢ 8. 1790 ¢ 6. 1791 § 7. 1792 § 5. 1793 § 5. 1794 § 6. 1795 § 6. || 46. 1796 
u 1797. Diefem Auftrag ift während beider Jahre nadgefommen worden. 1796 § 5. 1797 § 5. 


G6. Markeunſachen. 
Art. 47. 1. 1780. Es wird beridtet, man habe ftatt bes , umgefallenen” Marffteines von 1471 
an der Buoholbern, der die Graffdaft von dem Kelleramt ſcheidet, und dem 1694 wegen feines Alters 
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‘ein Stein beigegeben worden fei, feinen neuen gefegt, ba ber legtere volfommen geniige. (Dieſe Marken- 
fache hatte fhon 1778 und 1779 die Jahrrechnung beſchäftigt.) 1778 § 17. 1779 § 15. 1780 § 16. | 
2. Der Landbogt meldet, dag in der Canglei ein Verbal niedergelegt worden fei wher zwei Sudarten 
Landes, die in Wilrenlingen zu Waldung eingemarft wurden. § 14. || 48. 1781. Der Verbalprozeß 
Aber Segung eines die Graffdhaft von den niedern Gerichten des Gotteshaufes Wettingen und der Stadt 
Bremgarten ſcheidenden Grengfteines auf dem Hafenberg, ein Gefchaft, das ſchon feit 1778 auf ber Jahr⸗ 
rednung zur Sprade fam, wird genehmigt. 1778 § 17. 1779 § 16. 1780 § 17. 1781 § 10. | 
49. 1782. Ebenſo derjenige über die Ausmarfung in der Gegend bes Fabhres bei der Mlemme gegen 
bie Herrſchaft Laufenburg, welde Markenbereiniguug 1781 obne den mindeften Anftand vor fid) ging. 
1781 § 8. 1782 § 9. || 50.1. 1795. Ueber die im lekten Sabre dem Landvogt zu Baden aufgetragene, 
mit dem Waldvogte gu Waldshut yorgunehmende Ergänzung einiger abgegangener Mittelmarfen gu Letb- 
ftatt, wo dad eidgendffifdhe Gebiet an das ofterreidifde grengt, wird von erfterm ein Verbalprozeß vor⸗ 
gelegt, welden die Jahrrechnung genehmigt. 1794 § 16. 1795 § 13. |] 2 Das Gleiche gefdhieht mit 
hemjenigen über die neue Marke, welde die Mellinger Stadtgerichte bon dem zum Amt Rordorf gebhdrigen 
Troſtburgerzwing ſcheidet. § 13. | 
7. Bandrechtsfacdeu. 
a. Regulativ. 

Art. 514. 1794. Damit die Graffdaft Baden ſowohl, als dads untere Freiamt durch feine naturali- 
firten Leute ohne Gemeinderedht und Cigenthum belaftigt werden, wird der Angug gemadt, man modte, 
wie eS die Stande Zürich und Bern fiir ihre Jmmediatlande gethan, die gefeglide Beftimmung treffen, 
Niemandem das Landredht gu ertheilen, er fei denn gubor auf diefe Hoffnung hin irgendwo zum Gemeinds- 
genoffen angenommen worden. Der Landvogt wird deshalb beauftragt, ein Gutadten abgufaffer und 
ben Hobeiten eingufenden. § 10. || 52. 1795. Jm Laufe des Jahres fandte derfelbe ein foldyes Gut- 
adten ein, fo Daf bie Stände ihre Geſandtſchaften deswegen inftruiren fonnten. Bei der Berathung des 
Projected auf der Jahrrednung beftatigt fic) die Anfidt, keinen Fremden, es fei ihm um Bewerbung 
bon Gigenthum, um Grlangung luctativer Beamtungen in Kiodftern, Stiften, Commenden u. f. f., um 
Handelsetabliffements, oder um CErgielung irgend einer andern Abfidht gu thun, mit Dem Landredte gu 
hefdhenfen, ex habe denn zuvor das Berfpreden erhalten, daß ihm an dem Orte, wo er fich wieder: 
zulaſſen gedenft, bas Bilrger- oder Gemeinderedht werde ertheilt werden. Ferner findet man angemeffen, 
feftgufeken, diefed Biirgerredt diirfe bon den Gemeinden Nicmandem, wer er immer fei, verfproden 
werden, der nicht bon Seite des Landbogteiamted eine beftimmte Erlaubniß hiezu aufzuweifen habe, welche 
Seder, gegen deffen Perfon nidts einguwenden ift, auf gegiemende Bitte hin unentgeltlid) erhalten werde. 
Diefes Regulativ abſchließen yu helfen, find die Gefandtidhaften von Zürich und Bern ſchon jekt hin⸗ 
langlid) begwaltigt, Glarus aber nimmt die Gace ad ratificandum. § 9. || 53. 1796. Da legterer 
Stand nun gleicdhfals zuſtimmt, wird hefdloffen, es fei künftig nad) diefer geſetzlichen Norm gu verfabren, 
wodurd) der fragliche Artifel aus bem Abſchiede fallt. § 8. || 54. L797. Der Landvogt madt den 
Anzug, dap fid) wegen der vor Erlaffung obigen Regulativs naturalifirten Fremden, die ohne Heimats- 
recht in der Graffdaft fiken, Schwierigheiten erheben und daß einige Gemeinden diefelben nicht mehr 
bulden wollen, worauf ihm die Weifung ertheilt wird, folde Naturalijirte, die in dex Graffdhaft als Bei- 
fafen aufgenommen worden, feien bon ben Gemeinden, in denen fle wohnen, ohne anders gu Hebalten.. § 8. 
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b. Landredhtéertheilungen. 

Art. 55. 1780. An Frang Michael Bader, Gartner, von Wurzach, im Hergzogthum Wilrttem- 
ferg. § 19. 1 56. 1781. An Joſeph Scheler, deffen Voreltern fdon feit mehr als Hundert Jahren in 
der Graffdaft wohnten, welder aber nicht weiß, wobher fie ftammten. § 12. || 57. 1782. An Conrad 
BVaumgartuer, Miller, von Espach, in der öſterreichiſchen Graffdhaft Hauenftein. § 17. || 58. 1784, 
An Wolfgang Holgfdeiter, von Seftetten, in der gefiirfteten Graffdaft Schwarzenberg; an Thomas 
Stephen, deffen BVoreltern aus Gaboien waren, aber mehr als ein Jahrhundert in der Graffdhaft wohn⸗ 
ta; an Marry Vidabrunn, Steinhauer, von Nenging, in der öſterreichiſchen Herrfdaft Sonnenberg; an 
Claudius Perrola, bon Maglan, in Saboten. § 12. || 59. 1785. An Yofeph Duglu, Zimmermann, 
defen Bater von Maglan gebiirtig war; an Chriftian Binkhard, von Birdorf, in der fuͤrſtlichen Herr- 
fdaft St. Blafien; an Soft Merkli, Kramer, bon Binzdorf, im Vorderdfterreihifden. § 13. || 60. 1787. 
An Jakob Grimm, Sdufter, don Langweiler, in ber Herrfdaft der Wild- und Rheingrafen bon Grum- 
bad), wie an feinen minderjibrigen Gobn; an Sofeph Brunner, Miller, und feine drei majorennen 
Soͤhne, don Aifpel, in der öſterreichiſchen Graffdhaft Hauenftein; an Franz Berftold, von Heitwwang, im 
Tirol. § 13. || 64. 1789. An Johannes Liermann, Gaftwirth, von Lahr, im Breisgau; an Johannes 
Gerſter, Miller, von Nöggersweil, in der öſterreichiſchen Graffdaft Hauenftein ; an Sofeph Maria 
Blandet, Handlungsdiener, bon Sallendes, in Gavoien. § 19. || 62. 1792. An Jakob Meifel, Enfel 
eines faiferlidben Hoftrompeters, Sdmied, und an Johann Baptift Rageli, Sdulberr, aus der filrftlicd- 
conflangifden Stadt Marfdorf. § 9. || 63. 1792. An Sofeph Maria Curral, Kramer, von St. Rowe, 
it Savoien, und an Johannes Chert, Sdneider, von Wernigoftheim, im Firftenthum Wallerftein. § 8. || 
64. 2793. An Michael Boͤhler, Keßler, don Bildftein, in der firftliden Herrſchaft St. Blafien; an 
bie Gebriider Johann und Joſeph Knedht, Landwirthe, bon Schwaderloch, in der Herrſchaft Bernau; an 
dex Inſtrumentmacher Fleifhmann, aus der fuͤrſtlich⸗ſpeheriſchen Stadt Waibftadt; an Johann Georg 
Hiebeler, von eefers, in der Pfarre Dietmannéried, im Hochſtifte Kempten. § 8. || 65. 1794. An 
Johann Jakob Boo, Kramer, deffen Vater aus Evian, in Sadoien, ftammte; an Martin Zabringer, von 
Haufern, in der firftliden Herrfhaft St. Blafien; an Alois Mofer, Meſſerſchmied, von Rendingen, in 
der engenbergifdhen Herrſchaft Mühlheim, im Hergogthum Wiirttemberg. § 9. || 66. 1795. An Johann 
Baptift Luͤthi, deffen Vater non Mimmenhaufen, im Gebiete des Reidhsftiftes Salmansweiler gebirtig 
war. € 10. || 67. 1796. An Ignaz Fridolin Rang, Rormallehrer, von Sddingen, und an Jofeph Hert- 
mann, Gaffenbefeker, bon Bregenz. § 9. || 68. 2797. An Theodor Adrian dD’ Herculais, von Grenoble, 


m der Dauphine. § 18. 
c. Landrechtsabweiſung. 


Mt. 69. 1778. Urban Hyacinth Vantflour, Officier heim Regiment bon Caftella in frangofifden 
Dienften, welder vorgibt, don feinen Voreltern her aus der Gemeinde Darftetten, im berneriſchen Amte 
Bimmis gebiirtig gu fein, wird, ungeadtet der Stand Glarus ihm bas Landredt in der Graffdaft 
Mitte geftatten können, aus den im Abſchiede bon 1776 enthaltenen Griinden in feinem abermaligen 
Gefude abgewiefen. § 15. | 
8. Grandbefigerwerbuang. 

Art. 70. 1792. Das Landdogteiamt macht aufmerffam, wie aus den Einkäufen fremder Perfonen, 
welche fid) hernach nidt naturalifiren laſſen und fein Buͤrger⸗ ober Gemeinderedt annehmen, hiele Anftinde 
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und Befdwerden erwadhfen, und wünſcht, daß folden Cinfiufen Hinderniffe in den Weg gelegt werden 
modten. Man habe bhisher nidts dagegen thun fonnen, da fraft der Landesgefeke den Grafſchaftsleuten, 
bie ihre Guͤter verfaufen wollen, nad) dreimaliger Geilbietung derfelben in ihren Gemeinden, bon dem 
Landbvogteiamte, wofern fie ſolches verlangen, ein offentlider Ganttag bewilligt werden milffe, an weldem 
Fremde wie Cinheimifde faufen fdnnen, ohne dab hernach irgend ein Zugrecht gegen den Meiftbietenden 
ftatt habe. Dem Landvogt wird aufgetragen, ein diesfalliges Project yu entwerfen und den Standen 
zuzuftellen. § 13. || 71. 1793. Jn dem von ihm den Hobeiten eingefandten ausfiihrliden Memorial 
wird unter anderm vorgeſchlagen, daß jeder Fremde vor dem Antritte eines Kaufes durch obrigheitlid 
ausgeftellte Atteftate beſcheinen müſſe, er befike ein liquides Vermögen von wenigſtens 400 Gulden 
hiefiger Währung, aud) daß folde Kaufer einen Heimatſchein mitgubringen haben, die Zuſicherung ent: 
haltend, er und die Seinigen werden fo lange in ihrer bisherigen Heimat als Birger oder Angebdrige 
anerfannt bleiben, bis er das Landredht in der Graffdaft fid) erworben. Die Gefandten entwerfen, auf 
Diefes Memorial geftigt, eine Verordnung und laffen fie gur Ratification in den Abſchied fallen. § 12. |! 
72. 1794. Die Verordnung wird gutgeheifen und das Landvogteiamt beauftragt, Ddiefelbe Durd) den 
Drud in allen Gemeinden befannt zu maden und bon nun an 3u handhaben. § 11. 


9. Giubeiratbungen. 


Art. 73. 1780. Der Stand Bern beridtete an Zürich und Glarus, die hierauf bezuͤgliche Verord⸗ 
nung von 1763 ftimme mit den in den Abfdieden von 1763 und 1764 enthaltenen Beſchlüſfſen nicht völlig 
liberein, indem Diefelbe erfordere, daß eine aufer der Graffdhaft geborene Weibsperfon, wenn fle fic dahin 
verehelichen wolle, hundert Gulden beſitzen, aud der Kirche, wobin fie pfarrgendffig wird, finf Gulden 
bezahlen muͤſſe, und daß Dawiderhandelnde ihr Gemeinderecdht verwirfen wirden und bon dem Land- 
vogte aus der Graffdaft weggefdhidt werden follen, während laut den Abfdhieden die fünf Gulden in 
ben hundert Gulden inbegriffen und Cheleute, welde die Bedingniffe nicht erfult haben, von jedem 
Gemeindenugen, vom ,, Mtindern und Mtehren “ ausgeſchloſſen fein follen, bis jenes gefcheben fei. Alle 
II Stande finden, e8 fet am angemeffenften, fid) an die Abſchiede gu halten, und es wird deshalb der 
Landvogt beauftragt, die beiden Punfte nad) Dem Tenor derfelben abgudndern und dies dffentlid) befannt 
qu madden. § 22. 

10. Polizeilides. | 
a. Harſchierrechnung. . 

Art. 74. 1. 1778. Der Landfdreiber legt die Harfchierrednung gur Ratification bor. Bei diefem 
Anlaß werden demfelben die von ihm getroffenen und fiir die Zukunft gur Richtſchnur beftimmten An- 
ftalten wegen Verwahrung der , Paffe” in Kriegs- und Contagionszeiten, befonders an den durch und 
um die Graffdhaft laufenden Fliffen, verdant. § 2. || 2 Die auf der diesjährigen Jahrrechnung ju 
Frauenfeld geſchehenen Aeuferungen hinfidtlid) der Paertheilungen vermdgen die Geſandtſchaften, einer- 
feits der Graffdhaftscanglei yu empfehlen, mit Austheilung von folden fparfam umgugehen, anbderfeits 
den Landbogt gu beauftragen, den Fährmännern auf das ernftefte angubefeblen, fein fremdes Gefindel 
Ubergufahren, fondern dergleichen Leute in dad Reid) zurückzuweiſen. § 2. || 75. 1779 - 1797. Jabrlid 
findet die Ablequng dec Harfchierrednung ftatt. Dads Rednungsjahr ging bom 1. Auguft his wieder 
babin. 1779 § 3. 1780 § 2. 1781 § 2. 1782 § 3. 1783 § 2. 1784 § 2. 1785 § 2. 1786 § 2. 
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1787 § 2. 1788 § 3. 1789 § 4. 1790 § 2. 1791 § 3. 1792 § 7. 1793 § 7. 1794 § 8. 1795 ¢ 8. 


1796 § 7. 1797 § 7. 
b. Strafenbettel und Armenverpflegung. 


Art. 76. 1790. Der vom Landvogte verfafte Cntwurf einer neuen Verordnung gu Einſchränkung 
des Strafenbettels und beſſerer Beforqung wilrdiger Hausarmen wird nicht nur ratificirt, fondern 
aud) gufolge der Snftructionen demfelben beftens verdanft. Gr enthalt unter anderm folgendes: Das 
Setteln und Nachlaufen bon Jungen und Alten auf Gaffen und Straßen ift verboten; fremde Schirm- 
fier, Zundelkrämer und Andere, die bloß gum Scheine eine Hanthierung fithren, dürfen die Grafs 
fhaft nicht betreten; nur folde geiftlide und weltliche Steuerfammler, die mit Cmpfeblungen von den 
I Standen felbft, der RNuntiatur zu Lucern, oder Dem Ordinariat gu Conftang verfehen find, haben 
bie Beredhtigung, Steucrn eingufammeln; jede Gemeinde hat fid) uͤber die BVerhaltniffe ihrer Armen 
genau ju erfundigen und ihnen entweder aus dem Gemeindegut oder durd) Aufnahme monatlider Steuern 
an Geld oder Früchten heizuftehen; denjeniqen Gemeinden (laut Berit des Landvogtes nur ſechs his 
fieben), Die nicht im Stande find, aus ſich allein der Armuth abjubelfen, ift geftattet, fid) bei dem 
Landvogteiamte angumelden, dads fie mit Empfeblungen an Gotteshdufer, Stifte, vermdglidyere Gemein- 
ben u. f. f., gu gwar gang freiwilligen Steuern verfehen wird. § 16. oe 

c. Forſtmandat. 

Art. 77. 1792. Das 1752 erlaffene, fiir die jekigen Bediirfniffe in verfdiedener Beziehung nicht 
mehr ganz geniigende Forftmandat der Grafidaft veranlabt den Landvogt, einen ausfihrliden Entwurf 
borgulegen, wie dasfelbe revidirt und mit etliden Zuſätzen zur Anleitung filr die Forftheamten vermehrt 
werden fonnte. Diefes Project wird den Hobheiten zur Genehmigung empfoblen. § 14. 

d. Millers und Baderordnung. , 

Art. 78. 1797. Weil eS in der Grafſchaft bisanhin an einer Auffidt Uber die Müller unb Bader 
ganglid) gefeblt bat, verfaßte der Landvogt unter Z3urathegiehung der Graffdaftsbeamten und mit ihrer 
allfeitigen Beiftimmung eine Pflidtordnung fitr beibe Handwerfe. Die Gefandtfdaften empfehlen den 
Hoheiten diefelbe zur Sanction, beifiigend, die Genehmigung baldigft ausfpreden gu wollen. Es werden 
darin 3. B. alle Müller angehalten, ordentlide Kennelwagen und gefodtene Gewichte angufdhaffen, die 
zweimal jährlich ciner Unterfucung unterliegen follen; man hat ferner um Martinstag in der Spital- 
mible zu Baden mit Kernen fowohl als Roggen, und gwar mit der in der Graffdaft gewachſenen beften, 
mittelmafigen und geringften Sorte eine Probe vorgunehmen, um gu erfahren, was jede Gattung. fowobl 
an zwei⸗ und eingiigigem Mehl, als aud an , Raudmebl oder Kriifdh” auswerfe; jede Gemeinde hat 
weiter gu Grprobung der Trodenheit des Mehles auf eigene Roften eine Stablftange anzuſchaffen; bie 
Bader follen mit weifem Brot von zweizügigem Kernenmehl und mit ſchwarzem don halh Kernen⸗ und 
halb Roggenmehl verfehen fein, und feine andere als einfade gu 2 Pfund 1 Vierling und doppelte gu 
APfund 2 Vierling (das PBfund gu 36 Loth) verfaufen. § 17. 


11. Judicatur. 
A. Judicature und Competenggwifte. 
a. Mit der Hofmeifterei Nonigdfelden. 
Art. 79. 1779. Das Landdogteiamt madt einen Anzug wegen einer zwiſchen ibm und der befagter 
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Hofmeifteret obwaltenden Streitigheit betreffend die Beftrafung bon Holsfreveln im Hard, einem won der 
tad) Konigsfelden geridtsgwangigen Gemeinde Birmenftorf beworbenen Tannenwald. Man läßt dur 
die Nadgefandten diesfalls cine Unterfudung deranftalten und nimmt den hinterbrachten Beridt im de — 
Abſchied; gugleid) erhalt der Landvogt den Auftrag, weitere Nadforfdungen anguftellen. § 17. || 80. 1788. 
Da derfelbe meldet, er habe hieruͤber nichts entdeden fdnnen, als daß von bem Amte Birmenftorf a 
die Beholgung ver Burg Baden 5 Pfund 5 Schillinge bezahlt worden feien, und ba man bisanbix 
nicht zeigen fonnte, ob das Hard als Hoch- und Frohnwald angufehen fei, fo vereiniger fid) die Se 
fandten, auf Ratification ber Hobeiten, dabin, alle in den Hoch- und Frohnwaldern der Geridhte Bir- 
menftorf norfallenden Frevel follen dem Landvogteiamt zur Beftrafung überlaſſen werden, die in den dea 
Geridhtsherren, Gemeinden oder Particularen eigenthimliden Waldern vorfallenden geringern Frevel aber 
den 3wingherren, unter welde fie gehdren, gur Ahndung guftehen; demgufolge habe die Gemeinde Bir 
menftorf in ihrem bisherigen Befike und die Hofmeifterei Koͤnigsfelden bei ihren Rechten fo lange gu 
verbleiben, bis die Stände au zeigen im Galle feien, daß das Hard ein Hoch- und Frohnwald fei. $18 
b. Mit dem Gottedhaufe Wettingen. 

Mt. 81. 1781 — 1783. Hinfidhtlidd einer Streitigfeit des Landvogteiamtes mit dem Gotteshanfe 
Wettingen hetreffend die Arrefispfande und Steigerungsbewilligungen in den Aemtern Wettingen und 
Dietifon, welder Zwiſt {hon 1781 und 1782 die Jahrrechnung beſchäftigt hatte, wird 1783, nachden 
nod) Unterbeamte aus diefen Memtern einbernommen worden waren, ein Regulativ erlaffen, gufolge deffen 
- bad Gotteshaus feine Arreftshewilligungen mehr ertheilen, dod) aber ihm die Auflegung der , Bote“ wd 

Verbote auf Friichte, Wein und Bieh, infofern ed nicht felbft Creditor iff, kberlaffen fein fol. In Betref 
der Pfandshewilligungen beftimmt dad Regulatin, dap die drei niedern Bote, die Zeugfame, die Pfand, 
Crecutions- und Warnungsfdeine durd) die Gotteshausheamten angelegt werden follen, und was endlid 
bie Steigerungshewilligungen anbelangt, foll das Gotteshaus, wenn es nur um einen Berfauf an Ge 
meindsgenoffen gu thun ift, biegu die Bewilligung ertheilen und foldhes in der Kirche publiciren Laffer 
dürfen, aud) het derartigen Käufen das Zugrecht msglid fein. Kann der Verfauf an Gemeindsgenoffer 
ftatt finden, fo wird bem Gotteshaus die Pracognition, ob ein Verkauf an Frembe nothwendig -fei oder 
nicht, in der Meinung überlaſſen, daß obne dringende Griinde feiner gu verfaufen gehindert und folder, 
denen allfilliger Abſchlag ertheilt wilrde, der Recurs an den Landbogt hewilligt werden folle. 1781 § 14. 


1782 § 11. 1783 § 16. 
° c. Mit dem Amte Leuggern. 


Art. 82. 1783. Da in Erfahrung gebradt wurde, dap im Amte Leuggern die geridtsherrliden 
Rechte allguweit ausgedehnt werden, beauftragt die Jahrrednung den Landvogt, diefem Mißbrauch Einhalt 
gu thun, e8 ware denn, daß der Gerichtsherr Eremtionstitel vorlegen fonnte. § 16. || 83. L784. Det 
Landbogt berichtet, er Habe den Befehl vollgogen, und es feien bon Seite des dortigen Gerichtsherm 
feine Gegenduferungen geſchehen. § 16. 

d. Mit dem Hodhftifte Conſtanz. 
1. Begen Wirthſchaftsbewilligungen gu Rietheim. 

Art. 84. 2785. Das Landvogteiamt macht den Angug, die firftliche Regierung in Meershurg habe 
bei Anlaß eines bon ibm im Jahre 1781 gu Rietheim ertheilten Wirthfdaftsprivilegiums die Befugnib 
Tavernenbewilliqungen gu geben yu Handen ihres dortigen niedern Geridtsftabes angefproden; aw 
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feien die bon dem Landdogteiamte gegen einige in Betreibung des Weinausſchenkens fehlbar gewordene 
Bauern verfligten Erecutionen durd eingelegte Proteftation his jekt hintertrieben worden, und es wünſcht 
zugleich, dap der ihm bon Seite der Stinde gugefommene Befehl, fiir einmal mit den Erecutionen inne- 
zubalten, aufgehoben werden midte. Die Gefandtichaften tragen einmüthig den Hobeiten an, das Land- 
hogteiamt befdrderlid) gu begwaltigen, die 1781 bon der Jahrrechnung getroffene Verfilgung gu vollftreden 
und aud in 3ufunft gu handhaben, welde dahin ging, bas Recht Chehaften gu ertheilen fei Hoheits⸗ 
face, wenn nidt durd Verträge ober befondere Titel bon dem niedern Richter erwiefen werden koönne, 
daß felbiges thm gebühre, aud) ftebe die Sudicatur über Vergehen gegen Chehaften nur demjenigen 31, 
Der diefelben gu ertheilen beredtigt fei. § 20. || 85. 2786. Gin nad Beendigung der lekten Jahrrechnung 
eingelangtes Vorſtellungsſchreiben von Meersburg veranlaßt eme abermalige Berathung wegen obigen 
Streitgefhaftes. Die Geſandtſchaften finden jedod fiir gut, den Hobheiten gu empfehlen, den 1781 gefabten 
Beſchluß zu ratificiren. § 13. || 86. 2787. Auf neue Vorfteungen von Meershurg tritt die Sabrrednung 
nicht mehr ein, weil in Folge legtjabrigen Antrages der dortigen Regierung bon den Ständen ein aber- 
maliger Abfdlag ertheilt worden war. § 12°: || 87. 1788. Um , ju jedem billigen Moderamen” Hand 
gu bieten, beſchließt die Jahrrechnung einmithig in Folge eines von dem fiirftlid) -conftangifchen Abge- 
ordneten eingereidten Promemoria, allen Biirgern yu Rietheim das Ausfchenfen des Weines von ihrem 
eigenen Gewhdhs in der Meinung gu bewilligen, dak diefe Erlaubnif fie gu feiner andern Wirthſchaft 
beredtigen oder gu fonftigen Mißbräuchen anreigen folle. § 9» 
| 2. Wegen Zehnten- und Grundzinsſachen. 
a. Ueberhaupt. 

Art. 88. 1785. Zwiſchen dem Landvogteiamte und der Regierung zu Meersburg entfpinnt fid die 
Srage, wem die Sudicatur über Zehnten und Grundginfe in den fürſtlich-conſtanziſchen niedern Geridten 
Der Grafſchaft Baden guftehe. Aus einer forgfaltigen Unterſuchung geht herbor, daß gwar durd) die thur- 
gauifden Geridtsherrenvertrage bon 1509 und 1520 alle Civilſachen dem Hodftift Conftang zuſtehen, wenn 
bie Parteien ihm mit Eigenſchaft derwandt oder gugehdrend find, oder als Hinterfifen in. deffen niedern 
Geridten figen, daß aber die Landesuͤbung in der Graffdaft Baden bon derjenigen im Thurgau ganz. 
berfdieden fei. In jener nämlich gehen die Bereinigung und GErridtung bon Grundzins- und Zehnten⸗ 
urbaren wie die Beilegung von Streitigfeiten uͤber diefe Grundgefille blob von der hoheitlichen Judicatur 
aus oder follen ihr unterworfen fein, wofiir bas Landbogteiamt mande Beifpiele aufweifen fonnte. Es 
wird daher befdloffen, den Standen angutragen, dasfelbe bei feiner hisher ausſchließend befeffenen Sudi- 
catur gu belaffen. § 14. || 89. L786. Die Stinde ertheilen die Ratification. § 11. |] 90. L787. Wieder: 
holte Porftelungen von Seite des Hochftiftes werden den Hobheiten mitgetheilt, damit aber der Antrag 
verbunden, die Befdliffe bon £785 und 1786 aufredt gu balten. § 12> |} 91. L788. Da von fürſtlich⸗ 
conftangifher Seite feine neuen Redhtsgriinde gum Vorſchein gebracht werden fonnten, tragt die Jahr⸗ 
rehnung den Standen an, die frithern Befdliffe gu beftatigen und hiedon dem Fürſtbiſchof Kenntniß gu 
geben. § 9% || 92. L789. Diefer Artifel fat aus dem Abſchiede, weil das Hochſtift feine Beſchwerden 
nicht mehr erneuerte. § 10. 

B. 3u Rietheim. 

Art. 93. L791, Das Streitgefhaft einiger Grundginspflidtigen gu RNietheim mit dem Ghorberren- 

ftifte Zurzach veranlaft gu dem Befdluffe, befagtem Stift gu intimiren, über Grund- und Bodenginfe 
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feine niedergeridtlide Judicatur anguerfennen, nod) diesfalligen Citationen nad Meersburg Folge gu 
leiften. 3ugleid) wird den Grimbdginspflidtigen bon Rietheim Uber die unbefugte Wiederbetreihung diefed 
pon ber Hobeit langft ausgetragenen Geſchäftes ernftlides Mißfallen bezeugt, und ihnen diefelbe bei obrig- 
feitlider Strafe unterfagt. § 12. || 94. 1792. Die Jahrrednung verbleibt bei ihrer Anfidt, daß der- 
gleichen Streitigfeiten blog der hobheitliden Judicatur unterworfen fein follen. Cin im Laufe des letzten 
Sahres entftandener Zehntenerfakftrett gwifden dem oben erwähnten Stifte und zwei Birgern von Zurzach, 
worüber die Judicatur hon fuͤrſtlich-conſtanziſcher Seite ebenfalls angefprocen werden wollte, ift, gemaf 
dem vorhin ausgefprodenen Grundfak, durch das Landvogteiamt beurtheilt worden. § 11. || 95. 1798. 
Mit Bezug auf die obige und eine ähnliche Streitigheit zwiſchen dem Chorherrenftifte Zurzach und mehrern 
Grundzinspflidtigen yu Rietheim wie zwei Zebhntenerfagpflidtigen gu Zurzach ift der ſchon 1785 aus— 
gefprodenc Grundfak, dap alle Zwiftigfeiten über Grundgefille bloß der hoheitlichen Judicatur unter: 
worfen fein follen, beftatigt worden, entgegen einer fürſtlich-conſtanziſchen Proteftation betreffend einen bom 
Landbogteiamte beurtheilten Zehntenerfagftreit. Diefe Proteftation wird unbeantwortet hei Seite gelegt, 
weil man ed filr überflüſſig halt, nad fo vielfältigen Unterfudungen und langem Briefwedfel, in neue 
Eroͤrterungen mit jener Regierungsftelle eingutreten. § 10. 


B. Anerfennung der Sudicatur. 

Art. 96. 1787. Cine Deputation des Magiftrats gu Raiferftuhl beſchwert ſich, daß thr ennetrheini⸗ 
{dyer Stadtbezirk und Ehefaden, welder 1680 und 1687 von den regierenden Orten und. dem niedern 
Richter gemeinfam garantirt wurde, durch die Gemeinde Thengen gefdmalert werden wolle, worauf die 
Jahrrechnung bem Magiftrat die Anweifung ertheilt, fid) wegen diefer Becintradtigung bei der Regierung 
in Mteershurg angumelben, und auf den Fall, daß ohne nähere Localunterfudung das Geſchäft nicht bei- 
gelegt werden könnte, unberweilt dem Landbogtetamt davon Angeige gu machen. § 12¢ || 97. 2788. 
Weder an die Stinde, nod) an das Landvogteiamt ift im Laufe des vergangenen Jahres irgend etwas 
gelangt, Dod) wird von letzterm berichtet, e8 waren Deputirte bon Kaiferftubl in Meersburg gewefen und 
vermuthlich fei der gange Anftand befeitigt. § 94: 


12. Juſtizſachen. 
a. Redhtstrieb. 

Art. 98. 1781. Cine von dem Landvogte entworfene neue Verordnung tiber den Rechtstrieb oder 
die Schuldbetreibung, weldhe der hisherigen Uebung gréptentheils analog ift, wird von den Gefandtfdaften 
den Ständen zur Ratification empfoblen, damit die Verordnung verdffentlidt werden fonne. § 16. 

b. Proceffoften. | 

Art. 99. 1786. Aus Veranlaffung des immer mehr überhandnehmenden Procefficens von gangen 
@Wemeinden gegen Particularen, wodurd) nidt nur legtere, fondern aud das Gemeindegut ſchon bedeutend 
geſchädigt worden ift, wird gefunden, daß bon nun an nidt mehr als zwei Ausſchüſſe Namens der Ge- 
meinden folde PBroceffe betreiben und vor den Inſtanzen erfdeinen duͤrfen; and foll ein folder Abge- 
ordneter höchſtens taglid) cinen Gulden, und wenn er auger das Amt geht, gwei Gulden Bezahlung 
haben. § 15. || 100. 1787. Die Stinde heifen die obige Norm gut. C8 wird daher beſchloſſen, fle 
durch die Landvögte in Der Graffdhaft und im untern Freiamt publiciren gu laffen, mit dem 3ufake, daß 
diefe BVerordnung aud auf Proceffe von Gemeinden gegen Gemeinden Bezug haben folle. § 14. 
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c. Acceß vor der Jabrrednung. 

Art. 101. 1787. Weil feit einigen Jahren ofters Parteien, deren Angelegenheiten vor die Jahr⸗ 
renung famen, erft gegen deren Ende um den Acceß anfudten, wird berordnet, bon nun an die Anfunft 
ber Geſandtſchaften in Baden sffentlid) befannt gu madden, damit alle, welche den Acceß verlangen, ſich 
jeitlid) melden fonnen, in der Meinung, daß diejenigen, die fpateftens vierzehn Tage nach der Berdffent- 
lihung fid) nicht um den 3utritt beworben haben, desfelben verluſtig fein follen. § 15. 

d. Revifionsertheilung. 

Art. 102. 1794. Die Frage, ob nicht im der Graffdhaft Baden und in dem untern Freiamt eine 
aͤhnliche Einrichtung wie in den andern gemeinen BVogteien yu treffen fet, daß nämlich in Proceffillen, 
aud wenn fie bor den Standen felbft geſchwebt haben, unter gewiffen Bedingungen ein Weg zur Revifion 
offen gelaffen werde, wird den Hobheiten gur VBerathung vorgelegt. § 15. || 103. 2795. Die Snftructionen 
geben den Gefandtfdaften Vollmacht, diefes Gefhaft nad ihrem Befinden zu entſcheiden.  Diefelben 
abftrabiren nun bon einer folden Form neuer Redifionsertheilungen und beſchließen, es bei der Hisher 
heftandenen Ordnung verbleiben gu laffen, in der Hoffnung, wenn ein Proceß durch fo viele niedere und 
bohere Snftangen gegangen, fei Das Recht aud) in den herwidelteften Fallen ungweifelbhaft ausfindig gemacht 
worden und eS könne ſchwerlich jemals ein Srrthum untterlaufen, der hinlänglichen Grund zu einer neuen 
Unterſuchung geben wiirde. § 12. 


13. Grundzius⸗ und Qebutenf{acdhen. 

Art. 104. 2780. Das Gefud des Chorbherrenftiftes Zurzach, ihm, als Jehntenherrn in dortiger 
Gegend, den Zebnten von dem ungefabr einundzswangig Jucharten grofen Hdnggerader, welder bon den 
Standen im Sabre 1757 zum erften, 1769 gum zweiten Male der Stadt Klingnau auf zwölf Jahre 
gegen einen jährlichen Zins bon zwölf Gulden gum Anbau iberlaffen worden, yu bewilligen, veranlaft die 
Jabrrednung au dem Auftrage an den Landvogt, fein VBefinden hierüber an die Stände eingugeben. § 11. || 
105. 1781. Abgeordnete von Klingnau begehren aufs neue, dap der Stadt obiges Grundſtück gum 
Anbau überlaſſen werde, worin ihr willfahrt und hinfidtlid) des Zehntens verfiigt wird, daß fie fowohl 
den grofen als den Kartoffelzehnten entridten und von beiden ein Drittel den Standen, zwei Drittel dem 
Stift gufommen folle. § 17. || 106. 1782. Diefes Grumdfhid wird mit Marfen bhezeidnet und der von 
der Gemeinde Klingnau aufgenommene Grundrif über dasfelbe in der Canglei gu Vaden aufbewahrt. ¢ 12. | 
107. 1784. Ueber den Anftand zwiſchen dem Landvogteiamte und dem Chorbherrenftifte gu Zurzach, einer- 
ſeits ob letzterm das Recht guftehe feine Grundginsgefalle zu Ober- und Unterendingen felbft gu bereinigen, 
anderſeits ob diefe Bereinigung wie im Jahre 1743, wo die Vertheilung und Berlegung der Grundjinfe 
auf jeden Ginjinfer bon bem Stifte übernommen wurde, eingeridtet werden folle, [aft man ein Gut— 
adten in den Abſchied fallen. F 19. || 108. 1785. Dasfelbe hat die Genehmigung der Stande erhalten 
mb es wird in Folge deffen dem Stift gugeftanden, die fragliden Gefalle felbft gu bereinigen, in der 
Reinung, dak folde Vewilligungen ftets bei dem Oberamt eingeholt und neue Urbare ifm gur Ratification 
borgelegt werden milffen, aud) bie Angelobung ber Trager und Ginginfer im Beifein des Landvogtes ge- 
ſchehen folle. § 18. || 109. 1788. Die Bitte ded Gerichtsherrn bon Orel zu Baldingen um Zehnten- 
fefreiung einer Weide, welche gum Beften der dortigen Armen urbar gemadht werden foll, wird fiir zehn 
Jahre Hewilligt, die Sache auf den Wunſch bon Glarus aber ad ratificandum genommen. § 18. | 
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110. 1. 1793. Dem Anfuchen der Gemeinde Klingnau um abermalige Verleihung des Honggeraders auf 
zwölf Jahre gegen den jabrlithen Canon von gwolf Gulden wird auf Ratification der Stande hin in der 
Meinung entfproden, daß der Zebhnten auf die 1781 feftgefekte Weife weiter verabfolgt werbe. § 15. || 
2, Das Gefud der BVennerfammer in Vern, ihr feiner Zeit den Entwurf der je von vierzig gu vierzig 
Jahren Ubliden und auf 1797 wiederum beborftehenden Bereinigung aller Lehen, Bodenginfe, Zehnten 
und anderer Geredtigfeiten, welche das Haus Konigsfelden in den Aemtern Gebiftorf und Birmenftorf 
hefigt, bor der hobeitliden Genehmigung mitzgutheilen, um Irrthümer in diefer Arbeit, wie fid) folde 
in das jüngſte Urbar eingefdliden haben, gu vermeiden, wird ad referendum genommen. § 16. || 
111. 1. 1794. Die Genehmigung wegen des Honggeracers erfolgte. § 13. || 2 Die Stdnde Zürich und 
Glarus haben. thre Gefandten dahin inftruirt, bem Begehren der Vennerfammer folle feiner Zeit ein 
Genuͤge geſchehen. § 14. | 
. 14. Getreide. 

Art. 112. 1789. Die vorderöſterreichiſche Negierung yu Freiburg beſchwerte fid) uber das landvoͤgt⸗ 
lide Mandat von 1788 hetreffend die Ausfubr von Getreibe, Heu und Stroh, darin eine Fruchtſperre 
ethlidend. Sn Folge dieſes Anguges wurde dasfelbe bon den Standen aufgehoben. Aus einer nabern 
Unterjudung ergibt fid) nun, dag in diefem Dtandat, wie in denen bon 1757, 1760, 1762, 1770 
und 1782, nur der „Fürkauf“ des Getreides, feineswegs aber aller Verfauf auger das Land verboten 
worden iſt. Man halt indeß jekt die Crridtung einer neuen Polizeiverordnung wber Cinfauf und Ver- 
fauf von Getreide, Heu und Stroh nicht fitr gutraglid), weil dadurd der Aufhebung der vorjabrigen 
(worin vermuthlich bloß einige im Cingange enthaltene Ausdriide, 3. B. das Wort Ausfubr, den Anftand 
mit §reiburg veranlaßten) eine gropere PBublicitit gegeben würde und Frembde deſto mehr gu nadthet- 
ligem Auffaufe der Fruͤchte gercigt werden könnten. Zugleich wird dem Landbvogteiamt die fernere Hand⸗ 
habung der obbemerften Mandate aufgetragen. § 16..|| 113. 1790. Das Landvogteiamt zeigt an, es 
babe mebhrere Korntouderer wegen Fürkaufes, gwar mäßig, beftraft, und filgt bet, diefe Leute gebrauchen 
eine Lift, indem fle, ohne ihr Getreide in die Kaufhäuſer zu liefern, dort die beftimmte Abgabe für das 
Meffen bezahlen und fid) dafiir Quittangen geben laffen. Dem Landvogt wird aufgetragen, mit Beftra- 
fung der Fuͤrkäufer fortgufahren und ein neues Fürkaufmandat yu verdffentliden. Die Geſandtſchaft 
bon Bern verlangt, dag in Zufunft weder von Seite des Landbogtes, nod) bon Seite eines eingelnen 
Standes Difpenfationen in Rückſicht auf folde Verordnungen ertheilt, fondern alle diesfilligen Patente 
einmilthig ober wenigftend mit Mehrheit der Ortsftimmen ausgefertigt werden follen, weldem Zuͤrich und 
Glarus bheipflidten. § 14. || 114. 1791. Der Commenthur zu Leuggern ſucht fir feine Commende um 
freien Berfauf der Früchte an, indem fie fonft wefentlid) gefdhddigt wirde. Bern und Glarus werden 
gebeten, ihre Gefinnungen hierüber an Zuͤrich einguberidjten. § 13. {| 115. L792. Da nur Zürich und 
@larus entfproden hatten und deshalh Mißverſtändniſſe entftanden waren, inftruirte Bern feine Ge- 
ſandtſchaft dahin, daß Difpenfationen iber Aus- und Cinfubr von Feldfriidten nur einmithig von den 
Hobeiten ertheilt werden finnen, wdhrend Zürich und Glarus vermeinen, es habe. hei dem Befchluffe 
bon 1790 ju verbleiben, worauf verabredet wird, wenn Bern oder Glarus .in einem folden Falle der 
Meinung der zwei andern Stinde nicht beiftimmen fdnnte, foll dem nichtguftimmenden Ort, ebe an 
das Landbogteiamt der Befehl ergeht und wenn keine Gefahr im Verzug ift, von dem Entſchluſſe der 
zwei übrigen durch den Vorort Mittheilung geſchehen. Zugleich wird die Vollziehung der 1790 erlaf- 
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fenen Verordnung aber ben Frudhtfiirfauf dahin gemildert, es fei ber Verkauf von Getreide hei Haͤuſern 
und Cpeidern Sedermann, dod) in befdeibenem Maße geftattet. § 12. || 116. 1793. Da dermalen 
fein Frudhtmangel in der Graffdhaft vorhanden ift, aud feine Befdwerden über unguldnglide Getreide⸗ 
qufubr. gedugert wurden, derbleibt es bei ben letztjährigen Verfügungen. § 11. 


15. Münzweſen. 


“Art. 117. 1778. Auf den Berit ded Landvogtes, daß feine verbotenen fremden Münzen im abge- 
widenen Jahre fid) gezeigt haben, aud) daß feine Klagen über höhern Curd der groben Gold⸗ und 
Silberforten geführt worden feien, läßt man es lediglich bei den Muͤnzverordnungen und Mandaten von | 
1768, 1769 und 1772 bewenbden, deren genaue Handhabung dem Landdogteiamt neuerdings aufgetragen 
wird. ¢ 3. || 118. 1779. Demfelben wird anempfoblen, auf das Cindringen der neuen Dtailanderthaler 
Acht gu geben und diefes dadurd) zu herhindern gu fuchen, daw ihr Werth im Curs auf 1 Gulden 
57 Kreuzer gerufen fein folle. Zugleich verlangt der Stand Bern bon neuem, man moöchte fid file die 
Grafidaft und das untere Freiamt dem für feine Smmediatlande feftgefegten Münzſyſtem nahern. § 4. || 
119. 1780. Der beftehende Abuſiveurs der Louisdor zu 10 Gulden foll nist dberftiegen werden. § 3. |] 
120. 1781. Das Milngwefen veranlaft feine befondern Verfilgungen. § 3. || 121. L782. Die Verrufung 
verſchiedener fleinerer Gorten, die in den Standen Zürich und Bern ftatt hatte, wird aud auf die 
Grafidaft ausgedehnt, fo daf in Z3ufunft nur Ziirders und BVernermiingen geduldet, alle andern aber 

werboten find. Mit der Vollziehung dicfer Verordnung ift indeß bis Mtartinstag guguwarten. § 4. || 
122. 1783. Der Landvogt hat in Folge legtjahbrigen Auftrages ein Mandat erlaffen. § 3. || 123. L784. 
Gs wird gemeldet, daß bon den verbotenen franzöſiſchen Muünzen unter dem Werthe eines halben neuen 
Dhalers feine mehr gefehen, überhaupt auger den Zürcher- und Bernermiingen andere fFleinere Gorten 
nicht angetroffen werden, ausgenommen in dem untern Theile ber Grafſchaft, wo der Verkehr mit den 
ennetrbeinifden Gemeinden fremde Miinge unentbebrlid) made. § 4. || 124. 1785. Der bhefriedigende 
Suftand des Müunzweſens ruft feine befondern Befdliffe herbor. ¢§ 4. || 125. L786. Durd die im 
LVaufe des Jahres vorgegangene , Revolution im Münzweſen“ und die daberige Erhöhung der Goldforten 
wird die Jahrrechnung bewogen, aud) fiir bie Graffdaft und das untere Freiamt Vorforge gu treffen. 
Da Hier jedod faft feine andern als franzoͤfiſche Goldmuͤnzen curfiren, findet man zweckmäßig, den Ver⸗ 
fügungen, welde die Staͤnde Zuͤrich und Bern fiir ihre eigenen Cantone deshalb getroffen, aud) fir die 
genannten Bogteien Geltung gu geben. G8 wird daher im Abfdhiede gutächtlich den Standen horge- 
{hlagen, den Louisdor alten Geprages, dem nidt mehr als ein oder zwei Gran am Gewidt abgehen 
darf, auf 10 Gulden 10 Schillinge Zürcherwährung gu erhöhen, anderfeits aber filr die Louisdor bom 
‘neuen Schlage den Curs auf 9 Gulden 30 Sdhillinge genannter Währung oder 10 Schillinge weniger 
al8 bier Reuthaler feftgufesen. Bis auf Verfiigung der Stinde moͤgen die Louisdor vom alten Geprage 
in ihrem bisherigen Werthe bon 10 Gulden curfiren, diejenigen bon neuem Geprage find dagegen durch 
tin fogleid) zu publicirendes interimiſtiſches Warnungsmandat im Handel und Wandel fir einmal und 
bis auf weitere hoheitliche Difpofition yu verbieten. § 3. || 126. 1787. Da die Stainde gu der vorge- 
ſchlagenen Werthung der Louisdor ihre Zuftimmung ertheilten, und deshalh unterm 17. März ein Mandat 
publicirt wurde, [aft man es um fo mebr biebei bewenden, als febr felten Louisdor, fondern meiftens 
bloß neue Thaler curfiren. § 4. {| 127. 1788. Betreffend das Münzweſen wird nidts befonderes ver- 
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fiigt. § 4. || 128. 1789. Es wird berichtet, daß die franzöſiſchen Louisdor neuen Geprages fiir vier Kro⸗ 
nenthaler gangbar feien. § 5. || 129. 1790. Dem Landvogt wird aufgetragen, offentlich vor yu Neuen⸗ 
burg neulich gefdlagener geringhaltigen Muͤnze, die auf der einen Seite viel Aehnlichkeit mit der Ber- 
nermiinge hat, gu warnen. § 3. || 130. L791. C8 wird angezeigt, daß Lene geringhaltige Neuenburger⸗ 
minge gum Borfdein gefommen fei. Man tragt dem Landvogt auf, nur Zürcher- und Bernermiingen 
in der Graffdaft gu dulden. § 4. || 134. 17992. Derfelbe zeigt an, daß neben Zuüͤrcher- und Berner- 
mingen Solothurner Fünfbätzner- und Sedstreugerftiide, gwar don gutem Gebalt und in geringer Anzahl, 
curfiren. § 2. || 132. 1793. G8 ergeht ein Auftrag an das Landvogteiamt, dDurd ein Mandat vor der 
feit einiger Zeit fid) zeigenden falfden Louisdor, wie dor den gangen ſowohl als halben Stronenthalern 
gu warnen, und zugleich die geringhaltigen neuen brabantiſchen Kaiſerthaler nebſt ihren Unterabtheilungen 
gänzlich außer Curs gu ſetzen. § 2. || 133. 1794. Da die gedachte Neuenburger Scheidemünze hin und 
wieder fid) hat einfdleiden wollen, wird dem .Landbogteiamt anbefoblen, diefe wie die Freiburger und 
Mallifer Scheidemuͤnze nachdruͤcklich gu verbieten. Hinſichtlich der 30- und 15 Sousftiide wird dem Lanbd- 
bogt die Antweifung ertheilt, von etwa allgu auffallender Vermehrung derjelben die Hobeiten gu benach⸗ 
ridtigen. § 3. || 134. 1795. Die Louisdor gehen in ihrem bisherigen Abuſivcurs bon vier Neuthalern; 
bon Silberforten zirculiren gange und halbe frangofifhe Neuthaler, Zirder-, Berner- und Solothurner- 
münzen und eine freilid) nicht unbetradtlidbe Anzahl von obigen Gousftiden. Gegen allzu geringhaltige 
gropere oder Fleinere Geldforten, die vorfommen follten, wird dem Landvogt empfoblen, wirffame Maf- 
regeln gu treffen. § 3. || 135. 1786. Gr berichtet, man febe felten Gold, fondern die meiften groper 
Zablungen gefdheben in Reuthalern, unter denen hin und wieder Brabanterthaler vorfommen, die aber 
wegen ihres niebdrigern Curfes von felbft wieder verſchwunden feien und verſchwinden werden. Auf das 
gu Zürich und Bern erlaffene Verbot der abgefdliffenen franzöfiſchen halben Thaler fei eine grofe Menge 
derfelben in die Graffhaft eingedrungen, dod meiftend ,, in die Fremde“ umgefegt worden. Es wird 
berfiigt, daß alle undeutlid) geworbdenen balben Rronenthaler vom nächſten 1. October an gänzlich ver⸗ 
boten fein, jene Gousftide aber, welde in immer zunehmender Anzahl erfdheinen, fo flange fie im 
Ganton Bern ihren Curs hehalten, weiter in Umlauf gelaffen werden follen. § 2. || 136. 1797. Gs 
erſcheinen, wiewohl in geringer Anzahl, die bon den Stinden Bern und Lucern nad dem frangofifden 
Fup gepragten Thalerftiide. Hinfldtlid) der Brabanterthaler wird dem Landbogt angefinnt, alles angu- 
wenden, Daf fie. durch Wirkung des Speculationsgeiftes nicht etwa gu dem Curs der Reuthaler fid) empor- 
ſchwingen, fondern in bem ihrem innern Gebalt angemeffenen Preis bon 2 Gulden 18 Schillingen vers 
bleiben. § 2. 
16. Straßenweſen. 
A. Straßen. 
oa, Ueberbaupt. 

Art. 137. L778. Dem Landvogt wird empfohlen, mit ficifiger Beſichtigung der fimmtliden Strafen 
fortgufahren und das zweckmäßig angefangene Strafenfrotocoll ordentlich fortgufeken. § 4. || 138. 1779. 
Auf bie Angeige, das iſelinſche Fubrwerf von Bafel fei hisweilen übermäßig beladen, was zum BVerderben 
der Strafen vieles heitrage, wird bem Landvogt die ftrengfte Handhabung des Strafenmandats ange - 
finnt und ihm aufgetragen, Sfelin, fowie diejenigen Graffdaftsangehdrigen, welde Demfelben beim Um: 
laden ded Kaufmannsgutes hehillflid) gewefen, gu ernfter BVerantwortung und Strafe gu giehen. § 7. Il 
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139. 1. 1780. Bei Vollziehung obigen Auftrages ergab fid, dap bet genauer Abwagung dreier ver- 
ſchiedenen Fubhren fid) gegeigt habe, felbige Hatten das gu laden vergdnnte Gewidt von fiinfzig (sic) 
Gentnern Waare nicht überſtiegen. § 7. || 2 Das Mandat von 1769 ift durch den Landvogt unver⸗ 
zZüglich wieder gum Drude gu befdrdern, und es foll auf jeden Gentner Uebergewidht (die Fubrlaft darf 
Ohne den Wagen vierzig Gentner hetragen) eine Buße bon zwei Reuthalern gelegt werden. Dem Lands 
Wogt wird weiter aufgetragen, die Strafen ordentlid) ausmarfen und die Marffteine mit den Snitial- 
Hudftaben der Gemeinden bezeichnen gu laffen. § 4. || 140. 1781. Diefer Beamte beridtet, das Mandat 
fei aller Orten publicirt worden. Die Jahrrechnung verfügt nun, es folle wie heuer alljabrlid) ein ſchrift⸗ 
Licher Beridt über das Strafenwefen vorgelegt werden, welde Berichte in ein befonderes Protocol eine 
gutragen feien. § 4. || 144. 1782. Dem Landvogt wird die Anweiſung ertheilt, in Zukunft bei 
Anngaherung der Jahrrechnungsſitzungen aus jeder Gemeinde einen Vorgeſetzten nebſt dem Wegknechte yor 
fich gu beſcheiden und mit ihnen den letztjährigen mit dem neueſten Strafenrapport gu vergleiden, um 
nicht obne völlige Sachkenntniß über diefe DMtaterie beridten gu miiffen. F 5. || 142. 14. L788. Die 
Jahrrechnung beſchließt die Befanntmadung eines Mandats gegen das Wegadern der Markſteine und 
Belegt Dawiderhandelnde mit angemeffener Strafe. § 4. || 2 In Ermangelung einer Romaine oder Wagen- 
wage find bisweilen der UUeberladung verdadtige Fubren abguladen, um gu ermitteln, ob Dem Mandat 
nicht entgegen gehandelt worden fei. § 8. || 143. 1. L784. Man beauftragt den Landdogt, durd) cin Mandat 
Befannt machen gu laffen, daß in Zukunft die aus den Aedern gefammelten Steine nicht mehr auf die 
Strafen zu werfen, fondern laͤngs derfelben in Haufen gu legen feien, damit fie nothigenfalls gu Aus⸗ 
ebnung der Geleife gebraudt werden können. § 5. || 2 Die Jabrrednung nimmt mit Wobhlgefallen wabhr, 
Dap im Laufe des Jahres verſchiedene Perfonen, die zu ſchwere Laften gefiihrt Hatten, geftraft worden 
find. § 9. || 144. L785. Das Landvogteiamt foll die nobthigen Befehle ertheilen, daß das Ueberkieſen 
Der Strafen, das Einziehen der Geleife, die Setzung der Strafenmarfen, die Oeffnung der Graben, 
Die Wegraiumung von groben Steinen u. f. f. von den Gemeinden nicht unterlaffen werde. § 6. || 
145. 1786 u. 1787. Obigen Auftragen ift nachgekommen worden, fo dap die Strafen meiftentheils 
in gutem 3uftande fid) befinden. 1786 § 5. 1787 § 6. || 146. L788. Diefelben find groftentheils wohl 
unterhalten, dod) wird dem Landvogteiamt anempfoblen, den Wegknechten durd) die Gemeindsvorgeſetzten gu 
Hefeblen, dem ſchädlichen „Streuen in den Dorfern” u. ſ. w. fraftigen Cinbalt gu thun. § 6. || 147. 1789. 
Gs faillt der Beridt, daß die verfdiedenen Hauptftrafen fleißig beforgt werden. § 7. || 148. 1790. Die 
Sahrrednung mug zu ihrem Bedauern das Gegentheil vernehmen, was nad der Anficht des Landvogtes 
hauptſächlich dadurd) verurfadt werde, daß man hin und wieder ſchlechten Kies aus der Nahe nehme und 
Der Strafeninfpector oft bei Ueberfiefung der Strafen nidt gegenwartig fei, aud) vielleicht mehr Weg⸗ 
Enechte erforderlid) waren. Es werden daber die ndthigen Auftrage ertheilt. § 5. || 149. L791. Laut 
ſchriftlicher und mindlider Veridhterftattung des Landvogtes befinden fic) aud) diefes Jahr verſchiedene 
Haupt- und Communicationsftragen, weil der Strafeninfpector e8 an ndthiger Auffidt hat ermangeln 
Laffer, nidt in beftem Stande. § 6. |] 150. 1. 1792. Der Landdogt wird mit der Abfaffung eines Ent- 
wurfes beauftragt, wie viele Wegfnedte in der Grafſchaft ndthig, an weldyen Orten folde zu ftationiren, 
wie fie gu hefolden, und endlid) wo dieſe Befolbungen gu entheben feien, in der Meinung, dap fowobl 
Die Gemeinden felbft als die Gotteshaufer dazu beitragen follen. § 4. || 2 Weil die Strafenbegirfe, deren 
Unterhaltung der Stadt Baden obliegt, in vernachläßigtem Juftande find, fo wird die Stadt aufgefordert, 
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innerhalb Jahresfrift die Verbefferungen horgunehmen, wozu fie wegen des Weggeldbezuges um fo mehr 
verpflichtet ift. ¢ 4. || 154. 1. 1793. Aus dem Berichte des Landvogtes fowoh{ als aus bem des Strafen: 
auffehers zeigt es fid, daß durch die ſchrecklichen Ueberſchwemmungen am 11. September 1792 bie Strafen, 
hefonders im untern Theile der Grafſchaft, febr gefdhadigt, aud) hin und wieder gang gu Grunde geridtet 
worden feien, daß aber in furgem die Haupt- und Communicationsftrafen wieder in gutem Zuſtande fid 
hefinden werden. § 4. || 2 Das don dem Landvogte verfafte Project wegen der Wegknechte fallt in den 
Abſchied, damit bie Stinde auf die nddfte Jahrrechnung deshalb inftruiren fonnen. § 4. || 3. Die Stadt 
Baden Hat bem an fie geftellten Anfinnen fo viel als moͤglich Genüge geleiftet. ¢ 4. || 152. 1. 1794. 
Durd) die Beridterftattungen Uber das Straßenweſen ergibt fid), die feit einiger Zeit ungewdhnlid 
ftarfe Waarenfpedition habe verfdhiedene Straßenbezirke, beſonders die Communicationsftrafe non Baden 
nad) Raiferftubl fehr verderbt. § 5. || 2 Da die Stifte und Gotteshdufer fid) bis zur Stunde gu Bei- 
trigen an ben Strafenbau, refpective an die Befoldung der Wegknedte, nidjt verftehen wollen, verordnet 
bie Jahrrechnung, der Landbogt möchte ihnen das Glid ,, unter einer großmüthigen Regierung” und im 
Befike fo wichtiger Cinkinfte gu fein, nadhdridlid) vorftellen und beifilgen, daß man bis Martinstag ent: 
fpredbende Aeußerungen erwarte, widrigenfallS das lanbdesherrlide Anfehen muͤßte gebraudyt werden. § 5. |] 

153. 1795. Aus den Antworten auf diefe Aufforderung hat es fid) gegeigt, daß die fragliden Grumd- 
zind und Zehntenherren zu einem Zuſchuſſe an die Wegfnedthefoldung in der Hoffnung fic) bereit finden 
laſſen, es werde derfelbe als ein freiwilliges Geſchenk betradtet, nur auf unbeftimmte Zeit gefordert und 
fle Dadurd an ihren Redhten nicht verfirzt werden. Den Gemeinden hat der Landbogt angulindigen, 
daß man wegen der dermaligen ,flemmen” 3eiten an fie einsweilen feine Forderung maden wolle. § 5. | 
154. 1796. Mit der Aufftellung befonderer Wegknechte ift im Laufe des Sabres auf drei Strafen, a. auf 
berjenigen bon der Fabre au Windifd wher Baden his Sdlieren, b. auf der bon Mellingen nad) Kaifer- 
ſtuhl und c. auf der bon Zurzach über Wiirenlingen nad) Stilli der Anfang gemadt worden. Die ge: 
nannten Strafen wurden zwölf Wegfnedten wbergeben, weldhe je nad) der Linge ihres Straßenbezirkes 
jabrlid) eine Befoldung bon feds bis zweiundzwanzig Gulden aus dem Strafenfonde erhalten. Der fiir 
biefes Sabr entridjtete Beitrag der Grundzginsherren betragt 230 Gulden. § 4. || 155. 1797. Durch den 
Landvogt find auch jetzt die Beiträge ber Stifte und Klöſter einzuziehen und ihnen anzuzeigen, die Roth- 
wendigkeit erfordere, mit dieſen 3ufdiffen fo lange fortzufahren, bis der Straßenfond zu hinlänglichen 
Kraͤften gekommen fei. § 4. 

| b. Von Baden nad Mellingen. 

Mrt. 156. 1778. Die berneriſche Geſandtſchaft bemerkt hinfidhtlid) diefer Straße, deren Beibehaltung 
al Hauptftrafe 1776 beſchloſſen worden iff, fle befinde fic) an verſchiedenen Orten in gerfallenem Zuftande, 
namentlid) an dem fogenannten Gommerhaldenftuk. Jn Folge deffen wird bem Landvogt aufgetragen, die 
Städte Baden und Mellingen, fowie diejenigen Gemeinden, welche an diefer Strafe mitguarbeiten haben, 
aufgufordern, genannten Uebelftinden befdrderlidft abgubelfen. § 8. || 157. 1779. Laut landvögtlichem 
Berichte heabfidtigt man, der Strafe bei dem Sommerhaldenſtutz eine geradere Richtung zu geben, wo- 
burd) fie um faft neunbundert Fup abgekürzt wilrde. § 7. || 158. 1780. Den Uebelftinden ift bereits 
groptentheils abgeholfen; aud) wird beridtet, die Gemeinden MNiederrordorf, Stetten und Buflingen 
hitter, obne hiegu einige Berpflidtung gehabt gu haben, fraftigft mitgewirft und wünſchen nun einen 
Revers zu hefommen, in Zulunft nicht fir Unterhaltung in Mitleidenfdhaft gegogen werden gu fdnnen. 
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Diefe Bitte wird ihnen gewährt. § 7. || 159. L782. Der Stadt Mellingen fol die thr ſchon 1781 yu 
etwelder UUnterftigung anerbotene Gumme bon hundert Gulden nunmehr ausbezahlt, aud) die Privat⸗ 
Feute, welde and filr die Strafe abgutreten batten, mit 529 Gulden 52 Kreugern 2 Hellern entſchädigt 
werden. 1781 § 6. 1782 § 7. || 160. 1783. Es wird der Bericht erftattet, dak die Straßenbaute voll- 
Fandig heendigt und wohl ausgefallen fei. § 6. || 161. L78A. Weil Glarus fid) weigert, ſeinen Antheil 
won 66 Gulden an die 529 Gulden 52 Kreuzer 2 Heller gu bezahlen, wbernehmen Ziirid) und Vern dieſe 


G6 Gulden aud nod. § 7. 
c. Bon Baden nah RKaiferftubl. 


Art. 162. 1778. Da man 1777 der fürſtlich-conſtanziſchen RNegierung die Herftelung der Com- 
mmercialſtraße zwiſchen obigen Städten bon neuem zugefidert hat, wird, weil der Stadtmagiftrat zu Baden 
rwegen verſchiedener ähnlichen Bauten der fragliden Straße feine Aufmerkſamkeit nod) nicht geſchenkt, ver- 
Filgt , ed feien mittlerweilen die nothwendigften Verbefferungen ohne langern Auffdub vorzunehmen. § 5. || 
163. 1779 u. 1780. An den fon 1779 eingeleitcten Bau der Straße iſt nicht gefdritten worden, 
roeil die heiden Gemeinden Ober- und Unterebrendingen, geftigt auf einen Verglich von 1561 mit der 
Stadt Baden, von diefer Arbeit gänzlich hefreit gu fein vermeinten. Sie fonnten jedoch eines beffern 
Helehrt werden, worauf unter Entfraftung des genannten BVerglidhes ein neuer gwifden der Stadt und 
Den Gemeinden abgefdloffen wurde, gufolge deffen jene die Strafe bom Hodhgeridte weg bis an bas 
Dorf Oberebrendingen, diese hingegen Ddiejenige bon Oberehrendingen bis an den Golbbad yu maden 

_ Baben. 1779 § 8. 1780 § 10. || 164. 1781- 1787. Grit im legtgenannten Sabre fonnte der Bericht 
erftattet werden, die Strafenbaute fet ausgefiihrt, welche Verzögerung daher rührte, dag die Stadt Ba- 
Den und die Gemeinden Chrendingen fid) lange nidt verſtändigen fonnten, wo und wie die Bride aber die 
Surb erbaut werden folle. 1781 § 7. 1782 ¢ 8. 1783 § 7. 1784 § 8. 1785 ¢ 8. 1786 § 7. 1787 § 8. 


d. Bon der Fabre gu Windiſch bis an die Zürchergrenze. 

Art. 165. 1779. Der Landvogt hat die Wiederherftellung der Strafe Uber Dietifon wie auch die 
Werdolfommnung derjenigen Uber Witrenlos ohne Verzug zu veranftalten. § 5. || 166.1. .1780. Was 
Die erftére Strafenftrede anbelangt, ift dem Auftrag ein Genüge geſchehen, hingegen fonnte die Auds- 
Befferung an der andern nod nicht dorgenommen twerden, fo daß cin neuer Befehl ertheilt wird. § 4. || 
2 Der Bericht fallt, die Strede bon der Fabre gu Windiſch his Baden, welche Strafenbaute vor der 
Jahrrechnung bereits in den Jahren 1778 und 1779 zur Sprache gefommen, fei völlig und wohl beens 
Digt, aud) wilnfde die Gemeinde Birmenftorf, die hiebei freiwillig die erfprieflidften Dienfte geleiftet, 
Die Zufiderung gu erhalten, in Zukunft für deren Unterhaltung nidt angefproden zu werden. Die Jahr⸗ 
rechnung befdliept, es fei ein folder Revers an Birmenſtorf auszuftellen. 1778 § 6. 1779 § 6. 1780 § 5. || 
167. 1785. Ueber die ganze Strafenfirede von der Fabre hei Windiſch bis an die Zurchergrenze ift 
ein genauer Plan verfertigt und der jeder Dorffdaft zur Unterhaltung obliegende Bezirk ausgemeffen 
worden; aud) wurde zugleich eine Specification ther die Mannfchaft und das Zugvieh, fowie über die 
Beſchaffenheit des Strafenmateriales in jeder Ortſchaft aufgenommen. § 7. || 168. 1786. Die fraglide 
Strafe ift groptentheils reparirt und der Gemeinde Neuenhof zur Crleidjterung der fie betreffenden Arbeit 
eine halbe Sudart guten Sieslandes aus dem Strafenfond angefauft worden. § 6. || 169. 1787. Es 
ergibt fid) aus der landvögtlichen Anzeige, dap die häufig diefe Straße paffirenden, höchſt überladenen 
-Bubren felbige außerſt mitnehmen“. § 7. 
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e. Bon Baden durd das Siggenthal nad Zurzach. 

Art. 170. 1782. An obiger Strage fol auf den Wunſch Berns in der Gegend der Fabhre bei 
der Stilli nidts vorgenommen werden, bis diefer Stand einen Augenſchein hat einnehmen laffen. § 13. |] 
171. 1783. Der Landvogt madt auf die Nothwendigfeit ber Erweiterung ber Strafe unterhalh Sige 
gingen aufmerffam, worauf die Jabrrednung verfilgt, es müſſe die Verbreiterung fo bewerkſtelligt werden, 
daß zwei Fubren einander ausweiden fdnnen. § 8. || 172. 1786. Mit Mtipbelieben vernimmt bie Jahr⸗ 
rechnung, dap der Magiftrat yu Baden trok an ihn in den Jahren 178A und 1785 geſchehenen Auf- 
forderungen die kleine Strafenftrede zwiſchen den Badern und der Mäusegg nod) nidt in Angriff babe 
nehmen faffen, und beauftragt das Landvogteiamt durch verſchärfte Befeble beſagten Magiftrat unver⸗ 
züglich dazu angubalten. 1784 § 9. 1785 § 9. 1786 § 8. || 173. 1787. Bis auf weniges ift bie Strafe 


nunmebr vollendet. F 9.. 
f. Bon Zurzach nad) Kaiferftubl. 


Act. 174. 1789. G8 findet fid), daß diefe Strafe der Ausbefferung febr bedtirfe, inébefondere da, 
wo deren Unterhaltung dem Geridtsherrn bon Tſchudi zu Waſſerſtelz obliegt. § 7. || 175. 1793. Tſchudi 
wird mit der hobeitliden Sufpenfion feines Weggeldes hedroht, auf den Fall, daß er im Laufe ded 
Sabres feiner vernacdhlaffigten, mit diefem Weggeld verknüpften Strafenvderbefferungspflidt fein Gentige 
leiften witrde. § 4. || 176. 1794. 3u Bollgiehung des Vorftehenden fam es nicht, weil der Gerichts⸗ 
herr dem Landvogtetamt vorgeftelt hatte, dap fein Vater bor ungefahr achtzig Jahren jene Strafe durch 
eigene Gilter aus Gefilligfeit fiir das handeltreibende Publicum erbaut und dbagegen jenes Weggeld 
bezogen habe, daß fie aber jekt wenig mehr gebraudt werde, und er daber der Unterhaltungspflidt 
entledigt gu fein wilnfde. § 5. || .177. 1795. Auf das Fundament einer ftattgehabten Unterfudung ent- 
ſcheiden fid) die Gefandtidaften dabin, daß die Gemeinden Rümikon und Fifibad) die Strafe über die 
waſſerſtelziſchen Güter in guten Stand au ftellen haben, dafür gwei Sabre fang von dem tſchudiſchen 
Weggelde jahrlid) vierzig Gulden als Entſchädigung hegiehen und überdies des Vortheiles geniefen follen, 
bagjenige, was gu ihrem Gütergewerb und Hausgebraud) dient, für immer weggeldfrei darauf führen gu 
dürfen, aud) mögen die Gemeinden nad) Abflug der zwei Jahre alles Unterhaltes gänzlich entledigt wer- 
ben; hingegen bleibe Tſchudi, fo lange er die Strafe nist vernachläßigt, der Begug des Weggeldes 


hoheitlid) ratificirt. § 5. 
g. Bon Zurjad nad Caddelburg. 


Art. 178. 1789. Sowohl ſchriftlich als mündlich ſtellten Deputirte von Zurzach vor, daß jüngſthin 
durd) auferordentlide Anſchwellung des Mheines bie Wuhrungen und die Hauptftrage bei der Barzmühle 
ſehr befdadigt worden feien; worauf gegen die Stinde Bern und Glarus der Wunſch ausgefproden 
wird, fo bald als möglich dem Borort ihre Crfldrung uber das von den Nadhgefandten entworfene Pro- 
ject einer neuen Strafentinie gufommen zu laffen. § 17. | 179. 1790. Aus einer nähern Unterfudung 
jeigt fid), daß die alte Strafenlinie der projectirten neuen dorgugiehen fei, weßhalb die Jahrrechnung zu 
Beibehaltung jener einwilligt. § 15. 


B. Straßenfond. 


Art. 180. 1780. Cs kömmt die Crridtung eines Strafenfondes gur Sprade, aus welchem der 
Weg- oder Strafeninfpector befoldet und andere uͤber den Strafenbau ergehende Koften bezahlt werden 
foflen. Man findet, die Verwaltung diefes Fondes, die unentgeltlid) geſchehen miffe, fei bem Landvogt 
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gu übertragen und läßt diefen Vorſchlag in den Abſchied fallen. § 6. |] 181. 4. 1781. Das Project wird 
gut gebeifen. 3ugleid) zeigt der Landbvogt an, es fei ihm bon der Stadt Baden aus ihrem Weggeld die 
SGumme von 200 Gulden zur Unterhaltung der Strafen in der Grafſchaft fiir das erfte Mal ausbezahlt 
morbden, worüber er nun Rechnung ablegt. § 5. || 2 1782— 1797. Bis 1790 ift jedes Jahr die Zuſchuß⸗ 
fumme bon 200 Gulden, bon 179Q an 300 Gulden aus dem Weggelde der Stadt Baden verabfolgt 
und bon dem Landvogteiamte Rednung Uber die Verwaltung diefes Strafenfondes abgelegt worden, der 
im Sabre 1797 auf 1655 Gulden 18 Sdhillinge fic) belief. 1782 § 6. 1783 § 5. 1784 § 6. 1785 ¢ 5. 
1786 § 4. 1787 § 5. 1788 § 5. 1789 § 6. 1790 §§ 4.11. 1791 § 5. 1792 § 3. 1793 § 3. 1794 
6 4. 1795 § 4. 1796 § 3. 1797 § 3. | 
C. Strafgeninfpector. 

Art. 182. 1781. Dem Strafeninfpector Spitteler wird ein Patent auf acht Jahre ertheilt, worin 
ſeine Pflichten enthalten find, und man ſichert ihm eine jährliche Belohnung bon 150 Gulden gu, wenn 
ex neunzig Tage den Strafenarbeiten widme. § 5. || 183. 1789. Dem Genannten wird in feinem 
Geſuche um Cntlaffung von diefer Stelle, weil er feine gange Zeit Dem Dienft ,, feiner gnädigen Herren 
und Ober von Zürich“ widmen milffe, unter Zufriedenheitsbezeugung entfproden und ftatt feiner auf 
eine gweijibrige Probe hin deffer Sohn Caſpar ernannt. § 7. || 184. 1790. Dem jungen Spitteler 
wird aufs naddrildlidfte mebhrerer Fleiß angefinnt. § 5. || 185. 1791. Demjelben wird bei nunmehr 
verfloffener Probezeit, da er in Erfuͤllung feiner Pflidten vieles gu wuͤnſchen übrig liek, die Strafen- 
infpection abgenommen und Unterbogt Graf von Sadneifingen mit derfelben betraut. § 6. || 186. 1793. 
DPiefer Beamte, welder bei den auperordentlidhen Strafenarbeiten feit verwichenem Herbſt die niglidften 
Dienfte geleiftet, und darauf vierzig bis fünfzig Tage mehr als gewdhnlid) verwandt hat, befdmmt 
biefiir eine Extrabelohnung von 50 Gulden aus der Strafenfondcaffa. ¢ ‘4. 


17. Wegs und Briidengelder. 
- a. Ucberhaupt. i 
Art. 187. 1780. Auf das Begehren des Standes Bern, daf bei allen Zollftitten, auch überall, 
wo man Geleite, Bruͤcken- und Weggelder beziehe, gedrudte Tarife angeſchlagen werden möchten, damit 
Sebermann wiffe, was er yu bezahlen ſchuldig fei, wird bem Landvogt aufgetragen, foldes aller Orten 
Ungefiumt ju bewerfftelligen. § 21. | | 
| ' b. Zu Rettingen. | | 
Art. 188. 1778. Hinſichtlich des dafigen Weggeldes wird dem Landvogt anbefoblen, die Varife 
Rad ber im Jahre 1777 angeordneten Reduction im Namen der regierenden Stinde gum Drude yu 
befoͤrdern und wegen der Bitte des Klofters, bas Weggeld möchte nist bloß auf einen Termin’ von 
zehn Jahren bewilligt werden, richtet man im Abſchiede das Geſuch an die Stinde, ber diefe Termins⸗ 
beftimmung Snftructionen gu ertheilen. § 10. || 189. 1779. Zürich und Bern inftruiren dahin, das 
die VBewilligung auf zwanzig Sahre, vom 1. Auguft ded laufenden Jahres an gerednet, ertheilt, mithin 
Diefer Artifel alg erledigt angefeben fein folle, während Glarus findet, Wettingen gebithre der Begug 
fines ewigen Bridengeldes. § 9. || 190. 1780. Der Convent, hierüber nicht berubigt, hatte bei den 
Standen eine Perpetuitdt der Tarife nachgeſucht. Die Angelegenheit fann jedod) auf diefer Jahrrechnung 
noch nidt erledigt werden. § 8. |] 191. R781. Nad allfeitig erdffneten Snftructionen vergleichen fid 
60 
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bie Gefandtfdhaften dahin, daß Wettingen der Bequg bes Briidengeldes nad) bem Tarife bor 1777 auf 
den Termin von zwanzig Sabhren hewilligt fei und im Sabre 1800 diesfalls wieder eine Beftimmung 


gemacht werden fol. § 9. 
c. Zu agerfelden. 


Mrt. 192. 1778. Der Landvogt meldet, daß er obiger Gemeinde angegeigt, fle habe ihm jabrlig 
Uber den Ertrag des Weggeldes Rechnung gu geben und es fol dicer unfehlbar zu Tilgung der Schulden 
verwendet werden, welche wegen der daſigen Bruͤckenbaute gemacht worden feien. § 9. || 193. 1782. 
Um die Laft ber nod) adthundert Gulden betragenden Schuld abwälzen gu fonnen, bittet die Gemeinde, 
ihr das Briden- und Weggeld, das fid) jabrlid) auf ungefähr 350 Gulden helduft, gu verldngern. § 15. | 
194. 1783. Der Bezug dedsfelben wird der Gemeinde his im Auguft 1786 geftattet und derfelben 
erlaubt, bon jedem geladenen Wagen bret Baken gu begiehen. § 9. 

d. Zu Zurzach. 

Art. 195. 1789. Auf die Anzeige von Zurzach, daß das erſchöpfte Gemeindegut unmiglid im 
Stande fei, die durd die Rheinanſchwellungen nothwendig gewordenen Verbefferungen zu beftreiten, 
beſchließen die Gefandtfdhaften, es fei probeweife bem Fleden auf ein Jahr ein Weggeld von drei Kreu- 
zern fuͤr ein angefdirrtes und bon cinem halben Bagen fir ein Reitpferd gu geftatten. § 17. || 
196. F790. Neue Vorftellungen von Zurzach vermdgen die Sabrrednung, das Weggeld nicht nur fiir 
bie Strafen nad Caddelburg und Redingen, fondern aud) fiir diejenigen nad) Tagerfelben und Coblenz 
zu bewwilligen und auf alles angefdirrte Vieh auszudehnen. § 15. 

e. Zu Mellingen. 

Art. 197. L787. Da der Beridht fat, bag feit einiger Zeit der Bridengolltarif gu Mellingen 
nidt mehr beobachtet werde, beranftaltet die Sabrrednung eine Unterfudung, worauf ein neuer Tarif 
auf Genehmigung der Stinde hin entworfen und der Stadt die Vewilligung ertheilt wird, in Zukunft 
diefen Zoll in Zuͤrcherwährung gu begiehen, in der Meinung, dab das jeweilige badenſche und” unter: 
freiamtifde landvögtliche PBerfonal bon dem Bolle befreit fei. § 17. || 198. L788. Bern hatte den 
erwähnten Tarif nidt genehmigt, fo dab die Gefandten abermals deshalh eintreten milffen, die ſich Dann 
zu folgendem Vorſchlage vereinigen: Es follen künftig fir Giterwagen, Karren und jedes ihnen vorge⸗ 
fpannte Pferd ftatt drei Sehillingen zwei Schillinge, hingegen filr Kutſchen und jedes ihnen vorgefpannte 
Pferd, weil diefe Fubrwerfe mehr Luxus als Bedürfniß feien, drei Schillinge bezahlt werden, ebenfo 
fiir ein Fuder Hausrath, ohne Rückſicht auf die Anzahl der Pferde, zwanzig Schillinge, alles in Zürcher⸗ 
waährung. § 11. {| 199. L789. Auf Grundlage diefes hon den III Standen genehmigten Vorfdlages 
ijt Durd) die Canglei ber Zolltarif zum Drude yu befdrdern. § 11. || 200. 1790. Der nunmebr gedructte 
Tarif ift gehörig angefdlagen worden. § 8. 

f. Su Baden und Mellingen. 

Art. 201. LISS. Das gu Frauenfeld gegen die Gefandten der II Stinde bon Seite Lucerns geduferte 
Begehren, bet Gelegenheit der gu Ende gebenden Weggeldbewilligung der Stadt Baden moddte fein 
bafelbft mit drei Kreuzern fiir das Faß helegtes Tranfitfaly hievon befreit werden, wird bon der Jahr⸗ 
rechnung nod in feine ndbere Berathung gegogen, weil die fraglide Bewilligung erft in gwei Jahren 
ausliuft. § 14. 1 202. 2789. Auf obigen Wunſch foll erft naͤchſtes Jabr eingetreten werden. § 14. | 
203. 1790. Da die lucernerifhe Gefandtidhaft fid in Frauenfeld abermals gegen die Gefandten der 
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IT Stdnde beſchwert hatte; dab bas Weggeld yu Baben und ber Stadtgoll gu Mellingen ftatt wie 
friber in Lucerner⸗, nunmehr in Zuͤrcherwährung bezogen werden, findet die Jahrrechnung erforderlid, 
wieder Die erftere Wahrung in Abficht auf das nad) Lucern gehende Salz eintreten gu laſſen. Bon diefer 
Verfügung fei, fobalb fie von den Ständen ratificirt worden, Lucern Kenntnif gu geben; hingegen der 
oben erwähnten Abgabe von drei Kreuzern fiir ein Faß Salz, die eigentlid) nie exiſtirt habe, feine 


Erwähnung mehr yu thun. § 12. 
ramg mehr gu th — 8. Zu Baden. 


Art. 204. 1790. Der Magiſtrat der Stadt Baden, dem 1765 ein Weggeld auf zwanzig Jahre 
ertheilt worden war, welded 1781 bis auf jetzt verlaͤngert wurde, duferte fid) mündlich und ſchriftlich, daß 
dieſes Weggeld zur Errichtung eines Straßenfondes unguldnglid) geweſen fei, indem die Stadt während 
des Bemerften Zeitraumes nod über 5700 Gulden aus ihrem Aerarium habe gufeken milffen. Es wird 
deshalb um Gerlingerung des Weggeldes gebeten, da weitere Strafenbauten heborftehend feien und der 
Magiſtrat Uberdies feds Hauptſtraßen gu unterhalten habe. Die Jahrrednung ſchläägt ihren Committenten 
bor, diefes Weggeld auf zwoͤlf Jahre in der Meinung gu herlingern, daß in den Strafenfond der Graf- 
{daft ftatt wie bisher 200 Gulden finftig 300 Gulden jabrlid) abgegeben werden, und aud) ber Stabt 
Mellingen hon diefem Weggelde alle Jahre 100 Gulden gufommen follen. § 11. . 


18. Rirdhenfacdhen. 

Mrt. 205. 1778. Nachdem der Firfthifhof von Conftang die Gemeinde Wilrenlingen in ihrem 
Anſuchen um Bewilligung eines eigenen, im Orte felbft wohnenden und alle Paftoralverridtungen allda 
verſehenden Geelforgers angelegenft empfoblen, und hierauf von bem Landvogte die Griinde des Begehs 
tend, die Anweifung des erforderliden Pfarrpfrundfondes, fowie die Redtfamen und allfalligen Bedenfen 
des Berenaftiftes zu Zurzach, bes Klofters Sion und der Stadt Klingnau gehoͤrig unterfudt worden 
find, ward bie naͤhere Berathſchlagung auf gegenwartige Jahrrednung verlegt, die durd die drei Nad 
gefandten und den Landvogt diefes Geſchäft begutadten läßt, und fic) dann gu bem Schluſſe vereinigt, 
die projectirte Pfrindeftiftung moddte bon den Standen ratificict werden und Bern und Glarus fid 
deshalb gegen Zürich erfldven. Aus bem Gutadten ergibt fid), daß an den eigentliden Capitalfond 
bon 8002 Gulden gwei Gefdwifter Meyer, don Wilrenlingen, 3000 Gulden beifteuerten, und daß die 
Gemeinde ſelbſt nicht nur den Bau der Pfarrwohnung übernahm, fondern auc). 1000 Gulden an den 
befagten Capitalfond beiſchoß u. f. f. § 13. || 206. 1780. Die Jahrrechnung beſchließt, es follen in 3u- 
Tunft, und gwar 1781 gum erften Mal, die Kirchweihen in allen Ortſchaften der Graffchaft den gweiten 
Sonntag im Auguft gehalten werden, und verordnet, es fei hievon der firfthifsfliden Curie in Conftang 
durch dad Landbogtetamt Angeige gu madden. § 23. || 207. AFSL. Auf den Vorſchlag des reformirten 
Pfarramted gu Baden wird dafelbft die gweite Communion am Weihnadts- und am Ofterfefte nad) der 
im allen reformitten Kirchen der Grafſchaft, Gebiftorf ausgenommen, gewohnten Uebung auf den hohen 
Donnerstag und auf den Tag nad) dem Chriſttag feftgefekt. § 27. 


19. Rlsfter. 

Mrt. 208. 1788. Um zwiſchen den Standen und dem Fürſtbiſchof von Conftang eine Gleidbheit in 
Rückſicht auf die Vergebung der Chorherrenftellen in Zurzad einzuführen, wünſcht der Stand Glarus 
die Grlaffung folgender Berordnung: Es foll ein Chorherr gwar refigniven dirfen, die Stelle aber erft 
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nad) deffen Abſterben von demjenigen , Ehrentheil”, an welden die Reihe ber Wiederbeſetzung kömmt, 
hergeben werden fonnen, und ed fei diefelbe inzwiſchen durd einen Vicar gu verfehen. Zürich und Bern 
nehmen die’ ad referendum. § 15. || 209. 2789. Zurich findet eine folde Verordnung, befonders mit 
Bezug auf die Vicare, und weil der aus den Refignationen entftehende Nadhtheil je nad) Umftinden 
bald auf diefer, bald auf jener Seite fein milffe, fiir einmal unzuträglich; Bern hingegen geigt fid) gur 
Annahme des Vorſchlages geneigt, da die gur Refignation vielleidt berechtigten Ehorherren auf andere 
Weife alg durch Vicare , in ihren Verridtungen ſublevirt“ werden fdnnten. Glarus ift diesmal gum 
blofen Anhoͤren inftruirt. Rad) forgfiltiger Berathung findet die Jahrrednung, fie fonne ihren Commit- 
tenten nicht empfeblen, biertiber mit dem Fürſtbiſchof bon Conftang in eine Unterhandlung eingutreten, 
Uberlaffe ihnen aber den Entſcheid. § 15. || 210. 2790. Der Vorfhlag von Glarus findet bei beiden 
Stinden, laut Inftructionen, befonders aud) deswegen feinen Cingang, weil man Uber dergleiden Einſchrän⸗ 
fungen mit dem Fürſtbiſchofe in eine langwierige, vielleicht frudtlofe Unterhandlung treten miifte. § 13. || 
211. 1796. Der Gefandte von Glarus wiederholt inftructionsgemaf einen {don gegen die Stände 
geduferten Wunſch hetreffend die weltliden Bedienungen in Kdftern u. ſ. f. Bet Einſicht der Altern 
Berordnungen, befonders der in den Abſchieden bon 1579 und 1584 enthaltenen, ergibt ſich, daß damals 
der Eidgenoſſenſchaft gugefidert wurde, , die Hauler der Geiftliden und aller fremden Stellen mit eid- 
genoffifhen Vögten gu beſetzen“. In Berildfidhtigung der ftets fid) vergroßerenden Bediirfniffe und dem 
immer zunehmenden Berfiegen der Nahrungsquellen läßt man den Vorſchlag in den Abſchied fallen, den 
Kloftern, Commenden und , fremden Stellen”, welche fid) in der Graffdaft befinden oder in ihr Be- 
ſitzungen haben, durd) dad Landvogteiamt angeigen ju laffen, man ertarte bon ihnen, daß fie jene 
Berordnungen bei Vacangen beobachten, und auf ihre Obervogteien, wie Uberhaupt gu allen weltlicen 
Beamtungen feine andere als geborene Schweizer wablen werden, um fo mehr, ald fie bei der Rue, 
welche die Eidgenoſſenſchaft genoffen, im ungeftérten Befike ihrer Gefdlle und Rechte geblieben feien. 
Bern und Glarus werden erfudt, ihre diesfallige Gefinnung an Zürich einguberidjten. § 16. || 212. 1797. 
Da alle Stinde den letztjährigen Vorſchlag genehmigten, ift die betreffende Infinuation bom Landvogteis 
amte an die Commende Leuggern, das Gotteshaus Wettingen, das Stift Zurzach, das fiirftlide Stift 
St. Blafien, die deutſche Commende Bitten, unter welder die Geridte bon Lengnau ftehen, und an dad 
Hodftift Conſtanz abgegangen, und von den drei erftern die Verfiderung bereits eingelangt, bet Beſetzung 
der fragliden Stellen, wie e8 meiftens ſchon geſchehen, auf Schweizer Ridfidt nehmen zu wollen. Weil 
das Stilfdweigen der drei Abrigen erwarten läßt, daß fie gu Gleichem entfdloffen feien, fallt der Artifel 
aus dem Abſchiede. § 13. 

Art. 213. 1778 — 1797. Das Benedictinerflofter Sion hei Klingnau, ein Priorat von St. Blafien 
im Sdwargwalde, legt, nad) angenommener Uebung, jährlich der Jahrrechnung durd) feinen jeweiligen 
Prior Rednung ber feine Ocfonomie ab. Das Rechnungsjahr ging von Johannes des Thufers Tag 
hig wieder Dahin. 1783 hat gwar der damalige Filrftabt bon St. Blaflen das Anfucen geftellt, dieſe 
Rednungsablegung möchte in Zukunft unterbleiben; allein die Jahrrechnung beſchloß, es hierin beim 
Alten gu laffen. 1778 5 12. 1779 § 12. 1780 § 9. 1781 § 13. 1782 § 16. 1783 § 13. 1784 § 13. 
1785 § 15. 1786 § 10. 1787 § 11. 1788 § 8. 1789 §9. 1790 § 7. 1791 § 8. 1792 § 6. 1793 § 6. 
1794 § 7. 1795 § 7. 1796 § 6. 1797 § 6. 
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20. Juden. . 
Art. 214. 1782. Die Jahrrednung betrachtet die bon bem abtretenden Landvogte entworfene Ver⸗ 
oOrdnung in Ridfidt auf Sduldverfdreibungen bon Juden oder Hebraͤern ,, als einent redenden Beweis 
bon feiner fo vielfeitig erprobten flugen Sorgfalt” und [aft den Entwurf zur Inſtruirung in den Abſchied 
fallen. § 14. || 215. L783. Nad vorgegangener Commiffionalprifung der obigen Verordnung wird fle 
mit einigen Abdnderungen gut gebeifen und ihre Verdffentlidhung durd den Drud befdloffen. Sie ent- 
Halt unter anderm Nadftehendes: Alle Käufe und Täuſche müſſen geridtlid gefertigt und in bas Fer- 
Ligungsbud eingetragen werden; es ift ſorgfältig angugeben, welche Gilter verfauft oder erfauft worden, 
amd 3u weldem Preiſe; der Zinsfuß ift genau angumerfen; will ein Chrift ein Stid Land verfaufen, 
und findet er unter den Gemeindsgenoffen oder auf der dffentliden Verſteigerung feinen Käufer, fo darf 
ex badsfelbe durd einen Suden in feinem Namen verfaufen laffen, bod mus zuvor dem Landvogteiamt 
Dabon Nachricht ertheilt und bon diefem unterſucht werden, ob keine Unrichtigkeiten fic gugetragen. § 14. || 
216. 1784. Bon Seite ded Landbogtes wurde auf die Gefahr aufmerffam gemacht, welder die Graf: 
ſchaft durd ben Viehhandel der Juden, von jeher und nod immer deren hauptſächlichſter Broderwerh, 
ausgefegt fet, und er ſchlägt, um Ddiefen Handel eingufdhrinfen, Folgendes vor: Die Suden follen durd 
authentiſche Scheine beweifen, daß jedes aufer ber Grafſchaft erhandelte Stid Vieh an Orten geftanden, 
two feit vier Monaten feine Seuche graffirt hat, aud) daß dasſelbe wabrend diefer Zeit immer gefund 
geweſen fet; ferner haben fie die mitgebrachte Waare in ihren Koften durch einen becidigten Thierargt in 
Beifein des Ortsvorgefesten genau unterfuden und deffen Vefinden in den Schein eintragen zu laffen, 
roorauf erft, wenn das Vieh als gefund erfannt worden ift, dasfelbe weiter ,berhandelt” werden darf. § 14. || 
217. 1785. Die obigen mit einigen Verftirtungen des Standes Bern hegleiteten und don allen UL Standen 
atificirten Maßregeln find nady dem Beridte des Landvogtes durd ein Mandat publicict worden. Diefer 
Mrtifel fit nunmehr aus dem Abfdiede. § 14. || 218. L787. Dem Schutzjuden Wolf Dreifuß, von 
Endingen, wird bewilligt, wegen feiner angewadfenen Haushaltung und gu befferer Betreibung feines 
ausgedehnten Verfehres, cine neue Wohnung erbauen gu duͤrfen, in der Meinung, daß die alte eingeben, 
mithin die Sahl der Sudenhdufer nicht vermebhrt werden folle. § 19. |] 219. 1791. Ausfcilffe der gu 
Endingen und Lengnau anſäßigen Sudenfdhaft fuden um Grneuerung des ihr 1776 auf ſechszehn Jahre 
ertheilten Schutz- und Schirmbriefes an, wovon in bem Abſchiede Meldung gethan wird, damit die 
Hobeiten deshalbh auf nächſte Jahrrechnung inftruiren fonnen. § 14. || 220. 1792. Die Bitte wird wieder: 
Holt und ed erftattet das Landvogteiamt einen ausführlichen Bericht wher das Verhalten der Judenſchaft 
und ihren merfbharen Ginflug auf die Graffchaftsangehsrigen. Die Jahrrechnung prift die Schirmurfunde 
bon 1776 und ertheilt diefen Hebrdern, die gegenwartig aus 147 Haushaltungen beſtehen, unter welden 
Diejenigen der Rabbiner, der Vorſänger und der Schulmeifter, die gu den ambulanten Haushaltungen 
gezählt werden, nicht inbegriffen find, einen neuen Schutz- und Schirmbrief auf abermalige ſechszehn 
Jahre, jedod mit einigen Abinderungen. Im § 3 hieß ed: ,, Kein Chrift und Gude follen unter dem 
nämlichen Dade wohnen.” Da foldhes feit geraumer Zeit aber nicht mehr beobachtet worden ift, werden 
in das neue Sriftrument bie Ausdrücke eingerückt: Es follen in 3ufunft fein Chrift und Jude ohne Vor- 
wiſſen und Ginwilligung ded Landvogteiamted unter bas nämliche Dac giehen. Ferner wird der § 6 des 
alten Scirmbriefes, welder die genaue Beobachtung einiger bhefonders angefithrten Mandate in Bezug auf 
Die Yuden vorſchrieb, wegen mehrerer feit 1776 ertidteten Berordnungen fiir bie Judenſchaft dahin aus⸗ 
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gedehnt, daß die Legtere alle fie betreffenden, ſchon eziftirenden oder finftigen Mandate und Verordnungen 
ber Landeshobeit gefliffen befolgen folle. § 10. 
21. Locales. 
A. Stadt Baden. 
a. Gangleigebaude. 
Art. 221. 1778— 1780. Das alte Cangleigebdude wird gegen das Haus gum rothen Thurm 
eingetaufdt und dieſes wabrend der genannten Jabre fiir bie Gangleibedirfniffe eingeridtet. 1778 § 11. 


1779 § 10. 1780 § 12. 
b. Stadthalde. 


Art. 222. 1778. Die Zu⸗ und Abfahrt derfelben ift bon dem Magiftrat gu Baden wefentlid erleid- 
tert worden, wofilr man ihm bdurd den Landdogt das Wobhlgefallen bezeugen und zugleich anfinnen läßt, 
bie obere wie die untere Halbe bon nun an forgfaltig yu unterhalten, bei grofen Waffergiffen die 
Schleußen des Stadthadhes außerhalb des Kapuginerthores alfobald befdliefen gu laffen, um dadurch dem 
Waffer den Auslauf in den Stadtgraben gu verſchaffen. § 7. 

c. Repetirfdule. 

Art. 223. 1780. Mit Freude vernehmen die Stande Zuͤrich und Bern den Wunſch bes reformirten 
Pfarramtes, gu beſſerm Unterridhte der Jugend eine Repetirfdhule einfuͤhren yu dicfen, woflir der Schul⸗ 
meiſter eine jaͤhrliche Gehaucserhobung bon zwei Neuthalern anſpreche. § 34. 

d. Schloßhalde. 

Art. 224. 1782 — 1785. Die 1782 angeordnete partielle Ausbeſſerung der Schloßhaldenmauer 

wurde im folgenden Jahre auf die ganze Mauer ausgedehnt und dieſe Arbeit bis 1785 vollendet. 1782 ¢ 18. 


1783 § 10. 1784 § 10. 1785 § 12. 
e. Armenfond. 


Art. 225. 1781 — 1797. Det reformirte Pfarrer Heinrid) Fries legt einen Beridt über das unter 
feiner Verwaltung nambaft angewadfene Armengut ab und verbindet damit den Wunſch, in Zufunft den 
Gefandtidaften von Zürich und Vern alljabrlid) Rechnung ablegen gu dürfen, was 1782 gum erften Male 
geſchah; bon 1790 an durd) den Pfarrer Nengger. 1781.§ 28. 1782 § 28. 1783 § 31. 1784 § 32. 
1785 § 32. 1786 § 26. 1787 § 34. 1788 § 27. 1789 § 34. 1790 § 28. 1791 § 22. 1792 § 25. 
1793 § 26. 1794 § 28. 1795 § 32. 1796 § 30. 1797 § 28. 

f. Reformirte Kirche. 

Art. 226. 1783. Dem Pfarrer wird aufgetragen, die nothwendig geworbene Reparatur bald még: 
lidhft vorgunehmen. § 32. || 227. 2788. Dem Genannten wird die Bewilligung zur Bemalung der Kirch⸗ 
thurmfuppel ertheilt und er angewiefen, mit den Ddiesfdlligen often Zuͤrich und Bern ju belaften und 
fie nicht in die hobeitliche Rechnung bringen gu laffen. § 27. || 228. 1794. Die Rechnung Aber Hee: 
ftellung ber Kirchhofmauer wird genehmigt und das Pfarramt heauftragt, unter Auffidt des Landvogtes 
die erforderlichen Berbefferungen am Mirdengebdude horzunehmen. § 28. || 229. 1797. Weil ſich gezeigt, 
daß namentlid) an bem Dacdhftuble eine Reparatur dringend ndthig fei, die auf ungefibr 510 Gulden zu 
ftehen fommen möchte, werden die Stnde erſucht, dies nicht bloß gu genehmigen, ſondern den Landvogt⸗ 
befoͤrderlichſt mit dieſer Reparation zu beauftragen. § 28. 
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g. Reformirtes Pfarrhaus. 
Art. 230. 1790 — 1797. Die Auslagen für die an obiger Wohnung vorgenommenen Reparaturen 
werden alljabrlid) ſaldirt. 1790 § 28. 1791 § 22. 1792 § 25. 1793 § 26. 1794 § 28. 1795 § 32. 


1796 § 30. 1797 § 28. 
h. Berenabad. 


Art. 231. 1791. Das reformirte Pfarramt meldet, daß in genanntem Offentliden Bade eine Douche 
oder Tropfhad mit geringen often eingeridtet worden fei, deren Berdielfaltigung fehr wiinfdenswerth 
rodre, worauf diefer Geiftliche die Anweifung befdmmt, fid) fowohl an bie Wundſchau in Zůrich als an 
Das Collegium Insulanum in Bern yu wenden, welche Behdrden mit Anleitung und Unterſtützung ohne 
Zweifel an die Hand gehen werden. § 22. || 232. 1792. Man geftattet Obigem die Anfertigung einer 
anit mebrern Rohren verfehenen Tropfmafdine, die auf ungefähr 250 Gulden gu fteben fommen wird. 
Zugleich ergeht der Auftrag an den Pfarrer, den Magiſtrat gu erfuden, das gang offene BVerenabad 
gu Beſchuͤtzung und Bequemlidfeit der armen Badenden wwenigftens theilweife mit einer Dadhung gu 
werfeben. § 25. || 233. 1793. Es wird mit Beifall vernommen, daß der Mtagiftrat ſich freiwillig gu 
Bezahlung und Unterhaltung der Tropfmafdine angeboten habe. § 26. 

i. Apothefen. 

Art. 234. 1791. Der reformirte Pfarrer yeigt an, die Apotheken ſeien mit ſo ſchlechten Arznei⸗ 
ſtoffen verſehen, daß daraus fiir arme Kranke Gefahr erwachſe. § 22. || 235. 1792. Der Landvogt 
wird beauftragt, den Magiftrat gu Baden gu befferer Aufficht iter die vernachläßigten Apothefen angus 
Halten, und gu diefem Ende bon Zeit gu Zeit Vifitationen, noͤthigenfalls durch zuͤrcheriſche Mergte, vor⸗ 


mehmen gu laffen. § 25. 
k. Rathhaus. \ 


Mrt. 236. 1796 u. 1797. Weil dads Conferenggimmer in allen Beziehungen fid im Verfalle 
Befindet, fam {don in erfterm, befonders aber in legterm Sabre deſſen Reparation zur Sprade. C8 
Zeigt fid) jedod), daß diefelbe, aud) auf das ndthigfte beſchränkt (Getdfel und Fußboden von Tannenholy, 
großen Tif mit feinem Tude, zwoͤlf Fauteuils und ebenfo viele Seffel mit blauem PBhifd und vergol- 
Deten Rageln u. f. f), auf nabe an 4000 Gulden gu ftehen fommen wuͤrde. Man lift deshalh ben 
Devis in den Abſchied fallen, mit der Bemerfung, daß Bern und Glarus ihre diesfilligen Ertlarungen 
Dem Stand Zürich gufommen laffen möchten. 1796 § 18. 1797 § 15. 


B. Wirenlingen. | 
Mrt. 237. 1778. Obiger Gemeinde wird in ihrem Begehren um fernere Ueberlaffung der ſchon gum 
Dritten Male, zuletzt 1768, hewilligten Benugung von ſtebzig Judjarten in ben dortigen Hoch-⸗ und Frohne 
todldern ausgerodeten Landes, unter den vormaligen Bedingungen und um den jabrliden Canon von 
wei BVierling Kernen auf jede Juchart entfproden. § 14. || 238. 1779. Diefe fiebsig Jucharten Landes 
Baben fid auf achtundfiinfgig reducirt, weil die Erlaubniß ertheilt worden ijt, zwölf davon gu Gunſten 
Der neuen fatholifdhen Pfarrfrinde dafelbft gu verfilbern. § 13. || 239. L788. Wirenlingen ftellt aber- 
mals das Begehren um zehnjaährige Ueberlaffung des quaftionirliden Landes, worin die Jahrrechnung 
Der Gemeinde willfdbrt. § 16. 
C. Rhein. 
Art. 240. 1778. Da im Laufe des Jahres nists vorgegangen, foll, wenn nidts neues fid ereignen 
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wird, der Mrtifel wegen ber bon Seite ber vorderoͤſterreichiſchen Regierung verſuchten Abinderungen in 
ber Rheinſchifffahrt aus bem Abſchiede fallen. § 18. 
D. Unterdstweil. 

Art. 241. 1780. Weil fid) zwei Bürger von Unterdtweil einer Streitſache wegen mit dem Raths⸗ 
herrn Cafpar Meyer bon Stnonau, als Herrſchaftsherrn gu Oetweil, gitlid) verftindigt haben, findet eine 
Vorbeſcheidung der fraglidhen Birger nidt ftatt und man betrachtet diefes Gefdaft als hefeitigt. § 24. f 
242. 1. 1783. Den unterhalb des Krebsbaches wohnenden Bilrgern obiger Gemeinde wird einmilthig 
bie Appellation an bas Landvogteiamt und bon da an die Jahrrechnung geftattet, menn fle innerhalb 
zehn Tagen nad) Ausfillung eines geridtsherrliden Spruches fid) ſowohl bei ihrem Geridts- ober Herr- 
{haftshermn als bei dem Landpogteiamte deshalb melden. § 15. || 2 Hinfichtlid) des Abguges bon Ver- 
mogen, das von ba in die Graffdhaft Baden kömmt, follen die Meyer von Knonau bei ihren died: 
filligen, Ddurdy cinen Bertrag von 1662 feſtgeſetzten Rechtſamen beſtens geſchützt bleiben. § 15. | 
8. Schließlich wird nod einigen Bewohnern von Unterdtweil, die hinterrids eine bon Unwabhrheiten 
ſtrotzende Beſchwerdeſchrift wher ihren Herrſchaftsherrn an die Stande Bern und Glarus eingefandt haben, 
bas obrigfeitliche Mipfallen durch die Geſandtſchaften nachdrücklich bezeugt und fie gu einer Bufe der: 
fällt. 15. |] 243. 278A. Glarus wünſcht inftructionsgemaf, daf das Gegenredht der Grafſchaft Baden, 
hon dem nad) Unterdtweil gegogenen Gut den Abgug fordern gu diirfen, vorbehalten und die Ausibung 
desſelben Dem Landvogteiamt aufgetragen werden moͤchte, welchem Begehren die Jahrrednung ent{pridt. § £5. 

E. Zurzach. 

Art. 244. 178M. Das Memorial der die Zurzachermeffe befudenden Kaufleute, worin ber Wunſch 
gedufert worden ijt, daß drei Tage vor dem Anfange jeder Meffe der Engroshandel geftattet werde, 
wird, da die landvoͤgtliche Begutachtung in Abfidht auf.den weitern gedeihliden Fortbeltand ber Surgacere — 
meffe dem gedadten Anfuden widerſprechende Maßregeln vorſchlägt, ad referendum genommen, mit Dec — 
Bitte an Bern und Glarus, gegen Ziirid) ibre Gefinnungen einguberidten. Inzwiſchen foll e6 bet dec —art 
bisherigen Uebung verbleiben. § 18. || 245. 1787. Auf die Angeige, dab fich gwifden dem Landvogtei- —— az 
amte und dem conftangifden Oberdogte gu Klingnau ſchon oft wegen Arreftanlegungen auf ber Zurzacher— ras 
meffe, wie deren Prdcedeng und Gilltighcit Differengen ergeben haben, wird erſteres aufgefordert, cinemas 
ausfilbrliden Beridt an die Stände eingufenden. § 18. || 246. L788. Weil nists erheblides zune a 
Vorſchein gefommen ift, wird dem Landvogteiamt diesmal aufgetragen, in den Zurzach betreffenden altera—swen 
Vertrigen, bhefonders in demjenigen von 1520, nachaufdlagen und ingwifden in der Sade felbft nit rait 
Behutſamkeit yu verfahren. § 12. || 247. 1789 u. 1790. Aud) die alten Verträge gaben hierüber — oct 
fein Lit. 1789 § 12. 1790 § 9. 

F. Birmenftorf. 
as Geuerfprige. 

Art. 248. 178A. Dem Stand Bern Hatten im Laufe diefes Jahres einige Gemeindsgenoffen vor on 
Birmenſtorf ein Memorial eingereidt, worin fie fid) Uber ihren Unterdogt befdweren, daß er die Exe => amet 
cution und PBfandaustragung gegen diejenigen, die ihren Zuſchuß an die Begahlung der auf landvoͤgt æ sast 
lichen Befehl angufdaffenden Feuerfprige verweigerten, hei Dem Landbogteiamt ausgewirft habe. Shida # id 
und Glarus, nidt inftruirt, finden, e8 fei dem Landdogt aufgutragen, die Klagen gegen den Unterdog: S 73! 
Zehnder gu unterfucen, daritber rechtlid) abgufpreden und der allfallig fic) befdwerenden Partei dio # aie 
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Appellation wor die nddfte Jahrrechnung gu geftatten, weldhem Vorſchlag die berneriſche Gefandt{daft 
unter RatificationShorbehalt beitritt. §¢ 17. || 249. L785. Da im Laufe des Jahres die Fenerfprige 
nun wirklich angefdafft und bie deshalb gegen einige widerfpenftige Köpfe angelegte Execution aufgchoben 
wurde, wird das Landbogteiamt, weil etliche Dderfelben fic) weigerten, ihre PBfande an fic) gu ziehen, 
hebollmadtigt, einen furgen Termin gu beftimmen, innerhalb deffen die. Pfande bon ben Cigenthiimern 
juriidgenommen werden müſſen, widrigenfalls fie gu gebilhrender Ahndung gegogen wilrden. § 17. 
b. indmitble. 

Art. 250. 2789. Das Begehren des untern Lindmilllers, ihm die don der letzten Jahrrechnung 

ertheilte Bewilligung eines gweiten Mtahlhaufens gu beſtaͤtigen, wird ad referendum et ratificandum ge⸗ 


nommen. § 18. 
G. Zurzach und Coblenz.. 


Art. 251. 1790. Der bon den Schiffleuten der Fähren gu Zurgad und Cobleng eingelegte und von 
Den Radgefandten der III Stinde gepritfte Entwurf eines erhdheten Tarifs fallt in den Abfdied, mit 
Dem Erſuchen an Bern und Glarus, ihre diesfälligen Geſinnungen an den Vorort einzuberichten. 517. 


H. Tättweilerhof. 
Art. 252. 1791. Der reformirte Pfarrer gu Baden wünſcht, fir die Schule auf obigem Hofe eine 
meue Bibel, aud) nad) und nad) einige andere Buͤcher anſchaffen gu duͤrfen, weshalb ihm die Gefandt- 
Fchaft von Zürich den Rath ertheilt, fich an das zuͤrcheriſche Almofenamt gu wenden. § 22. 


I. Huͤttikon. 

Art. 253. 1792. Durd das Landvogteiamt wird der Anzug gemadt, dak das Schuldenweſen in 
Hiitifon in einem hoͤchſt verworrenen Z3uftande ſich befinde, weshalb gu großem Radtheile der Gemeinds- 
genoſſen die Gilter nidt mehr geſchätzt und feine neuen Schuldinſtrumente erridjtet werden fdnnen. Gine 
Schuldenbereinigung wire mithin ſehr ‘erforderlid), fonne aber nur borgenommen werden, wenn die 
Dortigen, dem Stift Baden zugehdrenden Grundginfe mithereinigt werden, was jedod mit Sdwierigfeiten 
Herhinden fei, da 1757 bon der Jahrrechnung verordnet worden, daß die Grundginfe nur alle vierzig 
Jahre hereinigt werden follen. Das Geſchäft fallt in den Abſchied. § 16. 1 254. 2798. Glarus war 
in der Anfidht geftanden, es fonnten die erwähnten Grundginfe von dem Schuldenweſen getrennt und 
Kegteres fir einmal allein bereinigt werden, worauf feiner Gefandtfdaft bon den beiden andern die Un- 
midglidfeit einer folden Scheidung dargethan und fie erſucht wird, die Zuftimmung ihres Standes aus- 
Zuwirken. § 14. || 255. 1794. Der Landvogt erftattet den Beridt, die Bereinigung des Schuldenwefens 
umd der Grundginfe werde in kurzem ginglid) beendigt fein, und fügt bei, Hilttifon wünſche, es möchte 
ühm wie den übrigen Gemeinden der Graffdaft und unter den gleiden Vorfidhtsmafregein dads hisanhin 
Un der Graffhaftscanglet gelegene Schulden⸗ oder Fertigungsprotocoll anbertraut werden. Der Landbogt 
Hat bis auf nddfte Jahrrechnung diesfalls ein Project abgufaffen. § 12. || 256. 1798. Dasfelbe wird 
Worgelegt und die Sahrrednung findet, durd deffen Annahme wirden mande bisdahin vorgefallene 
WAnftdnde ausgewiden und nidt nur die Bitte der Gemeinde erfüllt, fondern aud) die Sicherheit des 
SPublicums vermehrt werden. Das Project wird daher den Stinden gu möglichſt fdneller Ratification 
empfoblen. § 14. || 257. 1796. Da alle Staͤnde die fragliche Berordnung genehmigt haben, fallt der 
Artikel aus dem Abſchiede. § 10. 


¢ 
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K. Mare. 

Mrt. 258. 1792. Bei Gien, wie aud) unweit Dettingen und Coblenz, beridtet der Landvogt, 
feien bier neue Kiesanſätze in der Aare entftanden, deren Befig verſchiedene Gemeinden und Pridatperfonen 
anfpreden, waͤhrend andere Particularen diefe Riesftellen gegen einen gebdrigen Canon Ubernehmen 
wollen. Das Landvogteiamt erhalt den Muftrag, hierttber auf nächſter Jahrrechnung Genaueres mitzu⸗ 
theilen. § 15. || 259. L793. Diefem Anfinnen leiftet dasfelbe in ausfihrlidhem Referat Gentige, woraus 
herborgebt, die Alludionen ftcigen auf mehr als hundert Sudarten an. Rad vormaligen Beifpielen 
liberlift die Jahrrechnung Ddiefe Miesanfdge lehensweiſe verſchiedenen Gemetnden umd heißt den Berit 
dem Abſchied einverleiben. § 13. 

L. Oberendingen. 

Art. 260. 179A. Auf das Anfuden ber Gemeinde Oberendingen, fiinfundgwangig bis dreißig Ju⸗ 
Garten ihrer Hod): und Frobnwaldung urbar maden und gqroftentheils mit Weinreben bepflangen zu 
dilrfen, wird das Landvogteiamt beauftragt, einguberidten, wie bie landesherrlide Bewilligung ausge⸗ 
foroden, was fiir ein Lehencanon beftimmt und mie das Land felbft gum Bortheile Der Ortsbewohner 
hertheilt werden fonnte. § 17. 

M. Coblenz. 

Art. 261. 1795. Bei einer am 12. Mai 1795 gu Cobleng entftandenen Feuersbrunſt wurden durch 
Einäſcherung von vierzig Wohnhaufern und Sdeunen 59 aus 335 Geelen beftehende Haushaltungen 
in die traurigfte Lage verſetzt, und ed ift der Brandfdaden auf 44700 Gulden gefchigt worden. Da 
man jegt nod) mit der Einſammlung der Liebesfteuern in der Grafſchaft beſchäftigt ift, wird bem Land- 
bogteiamt aufgetragen, feiner Zeit deren Gefammtergebnif einguberidten, aud) vernimmt die Jahrrechnung 
mit Vergnügen die bon einigen groͤßern Ortſchaften innerhalb und auferhalb der Graffdaft an den Vag 
gelegte Mildthatigheit, und billigt die vom Landvogte deranftaltete Anbringung von Ziegel- ftatt Stroh- 
badern, wie die verhältnißmäßige Auseinanderfegung der neuen Gebdude. § 17. || 262. 1796. Das 
Landvogteiamt meldet, die in den Standen, ſowohl als in der Graffdaft gefallenen BVeitrage feien auf dic 
hetradtlide Summe bon 9879 Gulden angeftiegen. § 12. 


22. Perfonelles. 


Art. 263. 1780. Auf das Anfuden des reformirten Pfarrers der Gemeinden Gebiftorf und Bir- 
menftorf um Berabfolgung eines Beitrages an den Unterhalt eines auf dem Hofitetterbof 1773 gebo- 
renen, dafelbft vertiſchgeldeten Waiſenknaben, deffen Vater, Ramens Hans Cafpar Biel, ein Heimatlofer 
war, entſchließen fid) Zuͤrich und Bern, da dicfes Koftgeld nur Hid in das gehnte Jahr des Knaben ver⸗ 
langt wird, gu einem jabrliden Zuſchuſſe von achtzehn Gulden. § 35. || 264. A781. Die Bittſchrift 
des Maurermeifters Anton Schwarz, von Bremgarten, welder den Cangleibau in Baden ausgefihrt hat 
und an feinem Verding mehr als 600 Gulden eingebiift haben fol, wird in den Abſchied aufgenommen 
und Zuͤrich erfudt, den beiden andern Stdnden gelegentlid) feine Gefinnungen gu erdffnen, wie Schwarz 
ju entfdadigen fein möchte. § 18. || 265. 2782. Dem Begebhren des Geleitheftehers Uhr, von Mtellingen, 
um einen Rachlaß an dem ibm 1780 um 635 Gulden verliehenen Geleit willfahrt die Sabrredmung unter 
Ratificationevorbehalt dahin, daf er bon nun an jährlich nicht mehr als 600 Gulden bezahlen milffe. § 19. |] 
266. L787. Der von dem Oberften Jauch fiir Schulden rechtlich Helangte Herr bon Tſchudi, alt Haupt: 


4. 
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mann unter bem Regiment bon Caſtella, weigerte fid) alg Landmann bon Glarus hor dem altſtif⸗ 
tiſchen Geridhte gu Zurzach Rede und Antwort gu geben, ungeadtet er an diefem Orte ſeßhaft gewefen 
war. Da er nun in Concurs gerathen, findet die Jahrrechnung, die diesfilligen Verfügungen fteher 
dem Ridter gu Zurgad) gu, was Glarus ad referendum nimmt, mit dem Berfpreden, feinen Entſchluß 
Zürich fund gu thun. § 12% || 267. 1788. Die glarnerifhe Geſandiſchaft erfldrt, ihre Obern wollen 
zugeben, daß die gum Concurs erforderlidben Verfiigungen in Zurzach, alg dem loco domicilii, getroffen 
werden, was jedoch ohne Nachtheil fiir die Rechte ihrer Landleute in Schuldſachen fein folle. § 9° 


Areilafnngsurknude fir die Graffdhaft Baden, 


Wir die proviforifden Regierungen der beiden Stande Surid und Bern urfunden hiermit: Nachdem Uns bes 
Lannt geworden, daß die Graffdhaft Baden frei und unabbangig ju fein und mit der L. Cidgenoffenfhhaft naber 
verbunden zu werden wuͤnſche, aud bereits der L. Stand Glarus diefem Wunſch feinerfeits entfproden hat, fo 
ſetzen aud Wir in Leinen Verſchub, Uns gleidfalls entfpredend dahin gu erflaren, dag die Graffdaft Baden (mar 
Gehe das Weitere Seite 453 und 454). 

Zürich, den 19. Marg 1798. Johann Jakob Hirzel. 


(L. 8.) 


Anteres Sreiamt. 
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[Auf das untere Feeiamt Bezügliches kommt aud vor in den AbfGnitten: Oberes Freiamt: Art. 113. 143— 149. 
GraffGaft Baden: Art. 31—34. 54—54. 100. 102. 108. 125. 197.] 


r 
1. Beeidiguag von Beamten. 
a. Landvogte. 
Art. 14. 1779. Bern. Yafoh Reinhard Balthafar Smbof, des grofen Raths und alt Landvogt im 
untern §retamt, bon Bern. § 19. 


» 2 1781. Z3urid. Daniel Haufer, Zunftmeifter, bon Zürich. § 20. 
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Art. 3. 1783. Bern. Gabriel Stettler, des großen Raths, von Bern. § 19. 
» 4 1785. Glarus. Soadim Legler, Ridter der Reune und alt Hauptmann yu Weil, vow 
Dornhaus. § 22. 
» D 1787. Zürich. Philipp Heinrich Werdmiller bon Elgg, des grofen Raths, bon Zürich. § 21. 
1789. Bern. Ghriftian Bernhard von Luternau, des grofen Raths, von Bern. § 21. 
» @ 1791. Zuͤrich. Hans Heinrid Hottinger, des gropen Raths und alt Landvogt im untere 
Sreiamt, bon Zuͤrich. § 15. 
» 8 1793. Bern. Ludwig Wurftemberger, des grofen Raths, bon Bern. § 18. 
» 9. 1795. Zürich. , Hans Jafob Irminger, Juntftmetfter, von Zuͤrich. § 20. 
» 40. 1797. Bern. Johann Franz Fifer, des grofen Raths, von Bern. § 20. 
b. Landfdreiber. 
» 141. 2781, Bern. Rudolf Samuel bon Senner, bon Bern. § 21. 
» 12. 1784. " Frang Meher, Fürſprech, bon Bern, ftatt des Obigen, der gum Landy — 
ſchreiber nach Baden befoͤrdert worden war. § 22. 
, 143. 1797. Glarus. Rudolf Steger, von Mollis. § 21. 
c. Sdultheifen. 
a Zu BSremgarten. 
, 14. 1794. Frang Dominif Honegger. § 27. 
» 15. 2796. Sofeph Heinrich Weber Cin Folge Refignation des Schultheifen Honegger). § 28. 
B. Su Mellingen. 


z 
—* 





, 146. 1795. Auguſtin Müller. g 30. 
2. Antsrehuang. 


Einnahme. Ausgabe. 
Jahr. Pfd. Schill. Den. Pfd. Schill. Den. 
At. 147. 1778. 2400 13 — 4190 12 8 § 20. 
, 48 2779. 2015 10 — 3566 15 14, 18. 
, 19; 2780. 2048 17 — 3365 7 4. § 25. 
, 20. 1781. 2536 7 — 2779 4 —. § 19. 
, 24. 1782. 2386 12 — 3618 15 —  § 20. 
, 22. 1783. 2987 3 — 4024 19 —  § 17. 
» 23. 1784. 2332 7 — 3306 — — = § 20. 
» 24. 2785. 2714 18 — 3542 18 — 6 21. 
» 25. 2786. 3731 4 — 4965 18 — § 16. 
» 26. 1787, 4812 17 — 5196 10 — § 20. 
» 27. 1788. 3077 16 — 4039 14 — 19. 
» 28. 2789. 2628 11 — 3799 8 — § 20. 
» 29. 4790. 1749 14 — 3744 18 — 619. 
» 30. 2791, 206 3 — 3310 17 — = § 14. 


» 34. 2799 4815 17 — 5482 6 — § 17. 
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Ginnahme. Ausgabe. 
Jahr. Pfd. Schill. Den. Pfd. Schill. Den. 
Art. 32. 1703. 2232 12 — 3686 6 —  § 17. 
» 33 A704, 1144 19 — 3353 5 — = § 19. 
» 34 1795. 3000 11 — 4630 18 — 6 19. 
» oo}. 2796. 3433 14 — 5009 3 — fg 19. 
» 36 12797. 5097 10 — 5319 7 — § 19. 


37. 1. 1786. Bei der diesjihrigen Rednung betrug die Ausgabe urfpringlid) 5207 Pfund 10 Schillinge, 
allein es zeigten fid) unter derfelben einige mene und ungewohnte Titel, weshalb fid) der Landvogt Legler 
dahin entſchuldigte, er habe nidt mehr Zeit gefunden, die bom Landfdreiber geftellte Rechnung vor deren 
Borlegung yu durdgehen. Die Jabrrednung beſchließt Hierauf, daß zwei Mrtifel, gufammen 291 Pfund 
12 Schillinge betragend und auf landpögtliche Reifefpefen fid) beziehend, aus der Rechnung wegfallen 
follen. § 16. || 2 Mud) veranlaßen Ddiefe Srrungen gu bem Auftrage an den Landfdreiber, uͤber neun 
berfdiedene Punkte an die Hobeiten mit Befdrderung Beridt gu erftatten, naͤmlich ther die Vertheilung 
der Bufien, die Zehrungsfoften bei den durch den Landvogt horgenommenen Abridtungen oder Bufen- 
geridten, die Bedingungen, unter welden ein Cangleifubftitut gebalten werden duͤrfe u. f. f. § 16. |] 
38. 2787. Diefe Ausfunft erfolgte und die Jabrrednung entwirft darauf geſtützt ein Regulativ. ¢ 24. || 
$9. 1788. Es erhilt von Zürich und Bern die Ratification; der glarnerifche Gefandte hingegen hat 
laut $nftruction darauf ju dringen, daß alles nad) den alten Abſchieden eingeridtet verbleibe, mithin 
flr den Landvogt nur Cine Bedientengehrung in die Rednung gebradt und fiir den Cangleifubftituter 
gat nichts verrechnet werde (entgegen dem Antrag fiir zwei Bedientengehrungen und eine ſolche Sub⸗ 
Atintenderrednung). 3u allem Uebrigen gibt Glarus feine Zuftimmung. § 20. 


3. Landvogt Legler. 

Mt. 40. 1787. Zwei Unterdigte reidhen im Ramen der ibrigen Unterddgte des untern Freiamts 
ber Jabrrednung ein Memorial ein, worin uͤber die Verwaltung des abtretenden Landvogtes, namentlid 
ihe deſſen eigenmadtiges Verfahren, aud wirflide Bedruͤckungen ſchwere Klagen enthalten find, weldes 
Remorial durch mündliche Vorſtellungen nod) weiter unterftilgt und gugleid) um hobeitlide Unter: 
Ingung und Abhülfe gebeten wird. Nachdem in mehrmaligen Commiffionalfigungen nidt nur eine PBril- 
fung der Befdwerden, fondern aud) Einvernahmen der beiden Ueberbringer des Memorials, fowie anderer 
Perfonen ftattgefunden, beſchließt die Jahrrechnung, es fei bem Landvogt hinſichtlich ſeines Betragens 
bad obrigkeitliche Mißfallen vor der Seffion gu bezeugen und ihm gu etwelder Ahndung die diedsjdbrige 
Rechnungsreſtanz bon 383 Pfund 13 Sdjillingen nidt gu vergiten. Nebſtbei wird der Landſchreiber an 
gtofere Borfidjt und genaucre Befolgung feiner Amtspflidten erinnert. § 23. 


A. Ganjlei. 

Art. 414. 1780. Die glarnerifde Gefandtidaft wünſcht, es mddte eine Beftimmung erlaffen werden, 
wam der Sehr zu Beftellung der Landfdreiberei an ihren Stand fommen folle, welded Begehren man 
m den Abſchied fallen (aft. § 33. || 42. 1781. Aus den Inſtructionen von Zuͤrich und Bern gebt 
hetbor, daß diefe beiden Stände, fobald die Amtsgeit bed bon Bern erwählten Landfdreibers ihre End⸗ 
ſhaft erreicht haben wird, bem Stand Glarus einen Landſchreiber auf ſechszehn Jahre gu crnennen über⸗ 
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laſſen werden, in der Meinung, daß in 3ulunft, durd jeden der beiden erwähnten Stanbe feds Touren 
hon je ſechszehn Jahren wechſelsweiſe gu beftellen feten, der fiebente, den gleiden Zeitraum umfaffende 
hingegen dem Stand Glarus guftehen fol. § 26. || 43. 1782. , Sn den verbindlidften Ausdritden und 
mit antwohnender Hoflidfeit” verdankt die Gefandtfdaft bon Glarus die lektyabrige Verordnung und 
bittet, daß das Jahr, in weldem dieſe VBedienung den Anfang gu nehmen hat, genannt werden modte, 
weldem Wunſch von den bheiden andern Gefandten durd bie Bemerfung willfahrt wird, der don Glarus 
zu erwdblende Landfdreiber fei im Sabre 1797 gu inftalliren. § 27. 


5. Bedienftete. 


Art. 44. 1778. Wegen des Antheiles der landvdgtliden Bedienten an den Rechmungs⸗, Inftal- 
lations- und Gelcitgeldern [apt man es bei der bisherigen Uebung verbleiben, mithin werden die Ueber⸗ 
reuter Der Stinde in ihrem Begehren, daß befagte Bediente davon ausgeſchloſſen fein ſollen, einmuͤthig 
abgewieſen. § 26. 

6. Dtarfenfachen. 

Art. 45. L70A u. 1795. Dem Landdogt wird in erfterm Sabre aufgetragen, gemeinfam mit dem 
Landvogteiamte Lenzburg in der Gegend von Tennwweil gegen die Grafidaft Lenghurg eine Marffteinfesung 
vorzunehmen und in legterm der diesfillige Verbalproceß vorgelegt und ratificirt. 1794 § 26. 1795 ¢ 27. 


7. Landrechtsſachen. 


Art. 46. 1787. Johann Georg Hofer, Zimmermann, von Unterthiengau, in der firftftift-femp- 
tiſchen Herrſchaft Algau, wird in das Landredht aufgenommen. § 30. || a7. 1790. Ebenſo Jafob Seble, 
Mekgerfnedt, von Oberzell, in Schwaben. g 27. 


8. Polizeilides. 
a. Paßweſen und Harfdierrednung. 

Art. 48. 1. 1778. Die Canglei wird angewiefen, mit Austheilung der Paffe fparfam umzugehen und 
jugleid) dem Landvogt aufgetragen, den Fährleuten an der Reus ernftlid) angufinnen, fein fremdes 
Gefinde! in die Herrſchaft hinihergufeken. § 21. || 2 Der Landfdreiber legt über die Verwaltung der 
Marechaufſée⸗ oder Harfdiercaffa Rednung ab, weldhes bis 1797 alljdhrlid) gefdhicht. Bon 1778 bis und 
mit 1782 wird ftetd eines Vorſchuſſes gedadt, fpdter jedod) findet hiebon feine Meldung mehr ftatt. Das 
Rednungsjahr ging bon Martinstag bis wieder dahin. 1778 § 21. 1779 § 20. 1780 § 26. 1781 § 22. 
1782 § 21. 1783 § 18. 1784 § 21. 1785 § 23. 1786 §¢ 17. 1787 § 22. 1788 § 21. 1789 § 22. 
1790 § 20. 1791 § 17. 1792 § 19. 1793 § 20. 1794 ¢ 24. 1795 § 22. 1796 § 21. 1797 § 23. 

b. Ganitdtswefen. 

Art. 49. 1781. Die Unterddgte winfden Namens fimmtlider Angehdrigen der Landvogtet, daß 
zwei his vier erfahrene Mtinner zur Veforgung der Sanitätsſachen bezeichnet werden mddten. Jn Folge 
deffen beauftragt die Sahrrednung den Landvogt, vier hierauf fid) Verftehende aus den derfdiedenen 
Bezirken gu heftellen, aud) den Fleiſchſchätzern angufinnen, wenn fle ein herdadtiges Stid Vieh zu beſich⸗ 
tigen haben, gweien diefer vier tanner hiedon Kenntniß yu geben, welche dann entſcheiden follen, ob das 
Fleiſch verfauft werden dilrfe oder nidt, aud) ob nod größere Vorfidhtsmafregeln gu treffen feien. § 25. 
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c. Forſtwirthſchaft. 

Mrt. 50. 1. 1784. Dem Landvogt wird aufgetragen, eine Holgordnung abgufaffen und fie an die 
Stände eingufdiden. § 28. || 2 Dem Gefud der Feuerwerfftittenmeifter gu Lenghurg, fiir ihre Gewerbe 
im untern Freiamt Kohlen anfaufen gu dürfen, wird in Der Meinung entfproden, daß nur an unſchäd⸗ 
lidhen Orten und gum Bauen untidtiges Holz gefällt und verfohlet werde, aud) der Landvogt dafiir forge, 
bap fein Borfauf ftatt habe. Hinfichtlidh des Begehrens des Badwirthes Renner yu Schinznach, gu 
Grridjtung emes neuen Kranfenbadhaufes 240 Stide Tannen im Freiamt anfaufen zu dürfen, wird bem 
Landvogt freigeftellt, zwei Drittel ded verlangten Quantums ebenfalls an unfdadliden Orten durd den 
Vetenten anfaufen und ausfiihren gu laffen, in Anfehung des lekten Drittels aber ihn zu difponiren, 
folden anderswoher fich gu verſchaffen. § 28. || 51.1. 1785. Der ſchlechte' Zuftand der Waldungen im 
uutern Freiamt erfordert die Wiederholung des bor einem Sabre gegebenen, aber nicht vollgogenen Auf: 
trages an den Landvogt, eine neue Holzordnung abgufaffen. § 26. || 2 Den Herren von Hallwyl wird 
geftattet, das noͤthige Brennholz fiir eigenen Hausgebraud) unter denjenigen Vorſichtsmaßregeln ausführen 
qu ditrfen, weldje fiir die Holzausfuhr aus dem obern Freiamt feftgefest worden find. § 26. || 52. 1. 1786. 
Die obbemerfte Holgordnung wird der Jahrrechnung vorgelegt und mit einigen Zufiken in den Abfdied 
genommen. § 20. || 2 Man fdlagt ben Hobeiten vor, fo bald als modglid) durch zwei forftfundige Manner, 
wobon einer aus dem Canton Zilrid), der andere aus dem Canton Vern zu nehmen ware, alle Walbungen 
im untern Freiamt beaugenſcheinigen und eine guberlapige Schatzung über deren Umfang, Befdhaffenheit 
und Grtrag, wie aud) iiber die Bediurfniffe jeder Gemeinde aufnchmen zu laffen. Die gleiden Manner 
dren anzuweiſen, allfilliges Torfland ausgumitteln, damit dieſes Brennmaterial in jener Gegend ein: 
geführt werden fonne. § 20. || 53.1. L787. Cine folde Unterfudung hatte ftatt gefunden, woraus fid 
ergah, daß die 28 Ortſchaften des untern Freiamts an Laubholz 40124/, und an Tannenholg 1347 Ju⸗ 
charten befigen, die Abtet Muri 547 und die Privaten 7931, Judarten. Das Torfland fteigt auf 
133 Sucarten, wovon 100 in Bosweil, die übrigen 33 in Wohlen, Bingen und Befenbiiren fid 
befinden. § 27. || 2 Die voriges Jahr in den Abfdied aufgenommene Holgordnung wird auf gegenwartiger 
Jahrrechnung nod durch mehrere Zufdge bermehrt und man erfucht die Stinde, die hobeitlide Ratifi- 
cation ausfpreden gu wollen. § 27. || 3. Den Herren von Hallwyl wird weiters bhewilligt, Holy, ded. 
gleichen den Feuerwerfitittenmeiftern gu Lengburg und Fahrwangen, Kobhlen beziehen gu dirfen; fonft foll 
die Holzausfuhr abermals Sedermann verboten fein, mit Ausnahme ber Stadt Bremgarten, welche bei 
ihrer Hisherigen Uebung geſchuͤtzt bleiben, davon aber einen beſcheidenen Gebraud machen foll. Was das 
Stift Muri anbelangt, das in einem Memorial hinlinglid) bewiefen gu haben glaubte, daß ihm die 
Berfiigung über alle feine im untern Freiamt fid) vorfindenden Walbungen zuſtehe, ergibt fid) aus den 
eroffneten Sniftructionen, die III Stände gedenfen gwar dad Stift bei feinem Cigenthumsredte gu fchirmen, 
forbdern jedod) aud) bon ihm die Befolgung der landesherrliden Berordnungen. § 27. || 54. 2789. Weil 
fid) gegeigt bat, daß cine Beftimmung der neuen Holzordnung unbeadtet geblicben ift, welche dahin gebt, 
es foll jabrlid) aus jeder Gemeinde auf Sobanni durd) die Ortsvorgefegten ein ſchriftlicher Rapport uber 
die Holjausfuhr dem Landvogt eingegeben werden, damit derfelbe daraus gu Handen der Sabhrrednung 
einen. Generalberidt . abfaffen fonne, fo wird das Landvogteiamt aufgefordert, in Zukunft hierauf ju 
dringen. § 25. || 55. 1790. Die Ausfubr in die Herrfdaft Hallweil und nad Lenghurg belief fid gu 
Folge bes Rapports auf 112 Mlafter Holz und 108 Wannen Koblen. § 23. || 56. 1701. Aus dem 
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horgelegten Berichte ergibt fid), daß viele Kohlen ohne gehdrige Anzeige ausgeführt werden, weshalb Dem 
Landvogt aufgetragen wird, die Fehlbaren nachdrücklich zu beftrafen; aud) wird den Pfarrern, die das 
Recht hefigen, fic aus den Gemeindswalbungen au beholzen, angefinnt, das Quantum ihres Holzbedarfes 
beftimmt angugeigen, damit foldes in bem Rapport hergeidnet werden fonne. § 19. || 57. 1792. Auf 
die Vorftellungen des Magiftrats au Mellingen tm Bezug auf die , engen Verhäͤltniſſe“ diefer Stadt 
mit bem untern Freiamt und auf ihre Holgbediirfniffe wird fie bon dem BVerbot der Holg= und Kohlen⸗ 
ausfuhr befreit, in der Erwartung, daß hievon fein Mißbrauch gemacht merbde. § 21. || 58. 1793. Aber: 
mals wird Über die Holg- und Kohlenausfuhr Bericht erftattet und eine mäßige Ausfuhr gum Haus: 
gebraude in die Herrſchaft Hallweil und fiir den Bebdarf der Feuereffen gu Lengburg und Fahrwangen 
nenerdings bewilligt; aud) foll es bet der Exemtion mit Bezug auf MeLlingen fein Verbleiben haben. § 22. || 
59.1. 179A. Dem Haus Kinigsfelden wird geftattet, das gu Renovirung feiner Trotte oder feines Kelter⸗ 
hauſes gu Birmenftorf erforderliche Eichenholz, infofern fid) foldes mit Cinwilligung der bhetreffenden 
Gemeinden faufen (apt, auszuführen. § 23. || 2. Rod kömmt aur Sprade, ob ed fiir die Vogtei nidt 
gutraglid) ware, den Berfauf bon Walbungen an Frembe ganz gu verbieten, weldhe Frage ad referendum 
genommen wird. § 23. || 60. 1795. Auf die Angeige bes Landfdreibers, daß hin und wieder quies Hols 
herfohlet werde, wird dem Landvogteiamt aufgetragen, den Gemeinden gu befeblew, fein Holz, welches 
alg Bau- oder Brennholz gebraudht werden könnte, verfohlen zu laffen. § 24. || 64. 1796. Um eine 
Controle über die Holgausfubr halten gu fonnen, ift bon dem Landbogte die Verdffentlidung folgender 
Berordnung vorgeſchlagen worden: Seder, der Holz ausfilhren will, hat fid) hei der unterfreidmtifden 
Canzlei gu melden, einen Schein wher die Gtöße des angufaufenden Quantums von derfelben gu ver⸗ 
angen und folder bei der Musfubr aus der Gemeinde dem erften Ortsbeamten abzugeben, weldher diefen 
Sein dem Landſchreiber gu behändigen hätte. Desgleiden möchte in Ruͤckſicht der Kohlen verordnet 
werden, daß ſolche bon Niemandem ohne beſondere Erlaubniß ausgeführt werden duͤrfen. Zürich und 
Glarus ſtimmen Namens ihrer Committenten dieſem hei, Bern hingegen nimmt die Sache ad referen- 
dum. § 23. || 62. 14. 1797. Bie in den vorhergehenden Jahren wird aud diedmal ein Berit Aber die 
Ausfuhr vorgelegt, woraus fid) ergibt, daß die Herrſchaft Hallmeil, die Feuereffenbefiger gu Lenghurg und 
Fahrwangen und die Stadt Mellingen in hisheriger Weife Holz und Kohlen ausfithrten. § 25. || 2 Der 
Landvogt erftattet, wie gewoͤhnlich, Austunft Aber die Walbungen, in Folge deren feinem Radfolger auf⸗ 
getragen wird, das hoheitliche Walbungsmandat neu derfiinden gu laffen, und demfelben die horjabrige Ver⸗ 
ordbnung wegen einer Controfle uͤber die Holzausfuhr, nicht minder die bon allen Stinden genehmigte Maß⸗ 
regel, daß niemals ganze Walbungen an Frembe verfauft werden diirfen, beigufiigen. § 25. || s. Schließlich 
wird der Landbogt darum angegangen, auf die grofern Communen einguwirfen, daß fie durch forſtmäßige 
Behandlung der Walder dem Land horleudten, and alle Vorgefesten ermahnen, das ſchädliche Weiden in 
den Waldungen nad und nach abzuſchaffen, worin bereits die Gemeinden Buͤnzen, Beſenbüren, Waldhäu⸗ 
fern, Waltenſchweil und Hermatſchweil durch Aufhebung der gegenſeitigen Weidpflichtigkeit mit ruͤhmlichem 
Beiſpiele vorangegangen find. § 25. 
9. Juſtizſachen. 


a. Paternitdt unehelider Kinder. 
Art. 63. 178A. Durd zwei Fille veranlaft beauftragt die Jabrrednung den Landvogt mit Ent- 
werfung einer Berordnung, wie die Procedur in Beftimmung der Paternitat unehelider Kinder verbeffert 
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werden könnte, , mafen wann die Mutter bei der Genif auf ibrer Angabe des Vaters beharrt, das Mind 
ohne fernere forgfaltige Snquifition bem angeblichen Bater gugefproden wird“. § 30. || 64. 178%. Bon 
dem Landvogteiamte ift nichts eingefommen, vielmehr erhoben fic verſchiedene Schwierigkeiten, ſo daß die 
Jahrrechnung fir gut erachtet, nichts abzuändern. § 27. 
b. Zugrecht bet Steigerungen. 
Art. 65. 1781. Die Gemeinden der Landvogtei laſſen durch die Untervögte die Bitte vortragen, daß 
Das Zugrecht bei Steigerungen aufgehoben werde, bon welchem Geſuche im Abſchiede Erwähnung gethan 
Bird. § 25. || 66. 1782. Jn dasſelbe einzuwilligen, iſt die Jahrrechnung inſoweit bevollmächtigt, daß, 
wenn cin Unterthan des untern Freiamts als Käufer erſcheint, fein Zugrecht ftatt haben, wohl aber 
Fremben RNaiufern gegentiber dasfelbe in Kraft verbleiben foll. ¢ 25. 
c. Strafurtheile. | 
Art. 67. 2783. Bon dem Landbogte wird der Wunſch gedufert, es möchte dem Landvogteiamt 
Heftattet werden, falls von ihm gefallte Strafurtheile an die Sabrrednung appellirt würden, die Griinde, 
qnif denen feine Ausſprüche beruben, den Gefandtfdaften borgutragen. Die Jahrrednung, dieſes Begehren 
Heridfidhtigungswerth haltend, läßt dasſelbe in den Abſchied fallen, damit darither inftruirt werden 
Bonne. § 25. || 68. 1784. Da auf der Jahrrechnung gu Frauenfeld die Stinde ihre diesfalligen Ge- 
finnungen bereits erdffnet haben, begieht man fic) diefes Punktes halben gänzlich auf jenen Abſchieds⸗ 
artifel. § 27. || 69. 2785. Aus dem gleiden Grunde tritt die Jahrrechnung nicht darauf ein. § 30. 


10. Bereinigungen. 


Mrt. 70. L785. Der Landjdreiber beliebt der Jahrrednung die Vereinigung der hoheitlichen Mann: 
Leben, worauf ihm der Rath ertheilt wird, einen Veridt, Deshalh an die Stände eingufenden. § 28. | 
71. 1786. Geftikt auf dieſes meitliufige Memorial bemerft Zuͤrich, da ein gut abgefaptes Urbar bon 
1736 vorhanden, halten feine Obern die Anfertigung eines neuen Mannlehenurbars fiir wberfliffig, um 
fo mehr, als aud) die Lehengiiter gehdrig ausgemarkt feien; was aber den Heuſchrodel ober das Namens⸗ 
verzeichniß der gegenwartigen Befiker der obrigfeitliden Mannlehen nebſt deren Oualificationen und An- 
ſtößen anbelange, ware diefer allerdings in eine beffere Ordnung gu bringen. Bern und Glarus find 
Lediglich gum Anhören inftruirt, worauf die Sabrrednung den zuͤrcheriſchen Vorſchlag in den Abſchied 
fallen läßt, in der Erwartung, dag beide Stände deshalh gegen Zürich fic) erfliren werden. Hinfidtlid 
Der von dem Landfdreiber gewünſchten Bereinigung der trodnen Zebnten findet Zurich, man fdnne in 
Diefes Begehren nidt eintreten, weil die Zehntenberren aufgefordert werden müßten, fid) einer folden 
Bereinigung wider ihren Willen gu unterwerfen, und weil befonders das Gotteshaus Muri, bon der 
Canzlei vorzuͤglich im Auge gehalten, in befter Form davon befreit fei. Da Bern mit feiner, Glarus nur 
mit emer allgemeinen Snftruction derfehen ift, wird aud) von diefer Anſicht durch den Abſchied den Hobeiten 
Fenntniß gegeben. § 21. || 72. 1787. Die Jahrrednung lift mit Begug auf die Bereinigung der Mann⸗ 
Leben, da nunmehr Bern und Glarus fic) hierüber ausgefproden, eS beim Alten bewenden; desgleiden 
wird bon derjenigen der trodnen Zehnten abftrahirt. Aud) die Bereinigung der Spitalgefille bon Brem- 
Garten, wogegen der dafige Mtagiftrat Vorftellungen gemadt, will man, da der jekige Landvogt die Sade 
micht weiter anregte, auf fid) beruben laſſen. Hingegen wird dem Landfdreiber aufgetragen, fid) im Laufe 
Des Jahres mit einem neuen Heufdrodel gu beſchäftigen und bem Landvogt anbefohlen, fein diesfalliges 
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Pefinden der Hinftigen Yahrrednung dorgulegen. § 28. || 73. 1788. Der neue Heufdrodel wird den Ab⸗ 
fichten der Hobeiten entſprechend gefunden und der Landfdreiber aufgefordert, ihn nod) mit einem Perfonal —~ 
und Realregifter gu verſehen. F 23. || 74. 1789. Die Jahrrednung findet, e8 gebiihre bem Landſchreibe ax 
fiir obige Arbeit eine Belohnung von zwanzig neuen Louisdor, was Glarus ad ratificandum nimmt. § 26. 


11. Getreidevertauf. 

Art. 75. 1795. Es wird durd den Landvogt das Project einer neuen BVerordnung gegen die # ai 
Ausfuhr und den Firfauf des Getreideds vorgelegt und die Cinleitung getroffen, daß fie den drei Stddterar—= we 
Baden, Mellingen und Bremgarten mit dem Befehle gugeftellt werde, ihre Kaufhaushorfteher in Pflid: Bead 
zu nehmen, nad der vorgefdfriebenen Methode gu Werle gu gehen. Die Verordnung enthalt folgend Aad 
Veftimmungen: Die Frudtoerfaufer follen in ein Hefonderes Bud) namentlid) verzeihnet und der Berwwe—sser 
faufstag, die Frudtgattung und das Quantum angegeben werden, desgleidhen der Kiufer und der Sem Be 
ftimmungsort filr das Getreide; ferner fet angumerfen, wie diel Frudt nidt derfauft und an wen fie H-Sfie 
fpdter veräußert worden fei u. f. f. § 29. || 76. 1796. Da die Verordnung in vielfacher Rückſicht vor «own 
guter Wirfung gewefen, wird lediglid) ber Auftrag gegeben, fie ferner gu vollziehen. § 26. 

12. Fall. 

Art. 77. 2778. Zwei Biirger von Wohlen ziehen ihre Befdwerden über dad Sottesbaue Mur Ati 
betreffend Fallbezug zurück und bitten wegen dieſes uͤbereilten Schrittes bei der Jahrrechnung demüthig aw «ig 
um Verzeihung, worauf dieſelbe dem Landvogt aufträgt, die Genannten „woörtlich“ naddrudfamft yw zu 
ahnden, zugleich aber aud) darauf gu achten, daß gegen die Unterthanen zu Wohlen von Seite de— cg 
Gotteshauſes Muri nur das zweite und vom Gotteshauſe Hermetſchweil nur das dritte Fallrecht, der —en 
Herkommen gemäß, ausgeübt werde. § 25. || 78. 1779. Muri beſchwert fid), daß ihm nur der zwei — 
Fall zugeſprochen wurde, indem es, auf authentiſche Documente und ununterbrochene Uebung geſtͤm 
von den Erblehenleuten im Frohnhof zu Wohlen den ganzen Fall, nämlich das beſte Haupt Vieh zu 
fordern berechtigt ſei. Obwohl die Jahrrechnung fid) von der Richtigkeit der Behauptung uͤberzeugt, (dats 
fle in Ermangelung don Inſtructionen bas Promemoria in den Abſchied fallen. § 23. || 79. 1780. Tes 
Stift bringt das fragliche Gefdhaft abermals zur Sprade und die Jahrrednung beſchließt nad SPritf_camy 
der Originalurfunden, namentlid) der Offnung von 1570 und der diefelbe heftatigenden Urfunden mon 
1669 und 1701, Muri fei bei feinen Redhtfamen ferners gu ſchützen. F 30. || 80. 1787. Da it 
Bezug auf den hobeitliden Fall gu Sarmenftorf, filr welden fic) die Stinde Zitrid und Bern ha Wen 
ausfaufen Laffer, wabrend des glarnerifden Regierungstour ofters Sdhwierigfeiten entftehen, with ge Zen 
die Geſandtſchaft diefes Standes der Wunſch ausgefproden, dem Auskauf gleichfalls beigutreten, raced - 
fie ad referendum nimmt. § 32. || 81. 1788. Auf der diesjährigen Jahrrechnung wird der glee | 
Wunfd gegen Glarus geaͤußert, allein die Geſandtſchaft eroͤffnet, fie koöͤnne uͤber dieſen Gegenſtand in 
Folge des hierüber ergangenen Landsgemeindebeſchluſſes nicht eintreten. F 26. || 82. 1789. Gin nad 
maliges Anfuden ift wiederum fructlos. § 29. |] 83. 1790. Genannte Gefandtfdaften wiederholen in— 
ftructionsgemap gegen Glarus den Wunfd gum Beitritte, ,, wodurd) endlid) einmal das Abriggeblich-<* 
und der gropmilthigen Denfungsart fimmtlider Hobeiten fo wenig angemeffene Zeichen vormaliger el: 
eigenſchaft getilgt würde“. ¢§ 26. || 84. L791. Die Gefandten von Zuͤrich und Bern belieben ihren 
Hoheiten, cin nadhdridlides Vorſtellungsſchreiben hinſichtlich diefes RNidtbeitrittes an Glarus gelangen 
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u laffen. § 20. || 85. 1792. Glarus erdffnet, diefes Sdreiben habe der Landsgemeinde aus verſchie⸗ 
enen Grilnden nod) nidt borgelegt werden können. § 22. || 86. 1793. Der glarneriſche Gefandte ver⸗ 
eift, fobald ein fdidlider Zeitpunkt eintrete, fid) angelegentlid) gu berwenden, daß obgedadtem Vor⸗ 
lellungsſchreiben entfprodjen werde. § 23. || 87. 1794. Gin ähnliches Verſprechen madt die Geſandtſchaft 
ud auf der heurigen Jahrrednung. § 24. || 88. 1795. Nunmehr fpridt fie die Hoffnung aus, auf 
Unftiges Sabr diefes Punktes wegen mit gehdriger Inftruction berfehen gu fein. § 25. || 89. 1796. Die 
leiche Geſandtſchaft bemerkt, daß dem Wunfd) wegen des erwähnten Ausfaufes auf Hinftiger Landsgemeinde, 
10 ohnehin andere Fallausfaufsmaterien vorzutragen feien, entfproden werden Ddiirfte. ¢ 24. || 90. 1797. 
der Gefandte von Glarus madt die Angeige, die Landsgemeinde habe den einftimmigen Entſchluß gefaßt, 
uf die bisdahin vorbehaltenen Redte bei dem hobeitliden Fall gx Sarmenftorf Verzicht gu thun, und gleid 
en beiden mitregierendDen Stinden der Gemeinde auf den nämlichen verhältnißmäßigen Fuß cinen jährlichen 
Belderfak fiir die Fallsferbitut gu bewilligen. Diefer Beridt falt in. den Abſchied und der Artifel ins- 
linftig aus demſelben. § 26. 
. 13. Obuageld. 

Art. 91. 1778. Die Jahrrednung beſchließt, von der 1777 vorgeſchlagenen Verpachtung diefes 
Hefalles ginglid) gu abftrahiren und folgende Beftimmungen gu treffen: a) Das Obmgeld fol nur 
ion dem Wein hegogen werden, der auper der Schweiz gewadfen ift; b) e8 foll. bon jedem Gaum 
hundert Maß) ein guter Gulden begahlt werden; c) den Wirthen fei verboten, folden Wein eins 
nfellern, bebor die beeidigten Schätzer, deren in jedem Dorfe gwet fein milffern, an Ort und Stelle 
efommen, um den Inhalt der Fubrfaffer fid) angeigen gu laffen; auch fei den legtern, wenn Verdadt 
bwalte, geftattet den Wein meffen gu ditrfen; d) foll gleid) nachher das Ohmgeld bon den Schagern 
n ein. ibnen zuzuſtellendes Bud) eingezeidnet und alljdbrlid) gu gewohnter Zeit bon dem Landdogte das 
m Laufe des Jahres gefallene Ohmgeld, der Wein modge berwirthet fein oder nist, eingezogen werden 
. ſ. f. § 22. || 92. 1779. G8 wird ber erwahnte Entwurf ratificirt und befdloffen, die Verordnung 
mberiveilt gu berdffentliden. § 21. || 93. 2780. Da die Publicirung ftatt gefunden hatte und die 
Rerorbnung gehandhabt wird, [aft man diefen Artifel aus bem Abſchiede fallen. F 28. || 94. 2787 u. 
1788. Der dem Landſchreiber in erfterm Jahre itber die damals in Angug gebradten Mißbräuche und 
exen Remedur bei Cnthebung des Ohmgeldes abgeforderte umſtändliche Bericht ift den Stinden einge- 
midt worden. Sn Folge deffen wird von der giirderifden Gefandtidhaft angetragen, man modte die 
zerordnung bon 1779 neuerdings beftitigen, in Der Meinung, daß insfilnftig gweimal jabrlid) die Auf- 
eichnungen durch die Weinſchätzer bor fid) gehen und daf aller eingefilhrte fremde Wein, er möge im 
ande felbft bermwirthet oder wieder en gros aufer dasfelbe berfauft werden, an den beiden Cintrittsorten 
Rellingen und BVillmergen mit dem Ohmgelde belegt werden folle. Bern und Glarus nehmen dies ad 
atificandum. 1787 § 31. 1788 § 25. || 95. 1789. Die Vollgiehung der fragliden Verordnungen ward 
adurch erfdwert, daß an den genannten Gintrittsorten feine Auffeber beftellt waren, welchem Uebelftand 
ie Hobeiten abgubelfen fudten, indem fie bon denjenigen Grophandlern, die mit frembden Weiner 
andeln, berlangten, daß fie patentirt fein follen. Die Sahrrednung dehnt nun diefe Patentldfung aud 
uf diejenigen aus, die aufer dem Gebiete der III Stände gewadfene Weine einfiihren wollen. Alles 
vird übrigens ad ratificandum genommen. § 28. || 96. 1790. Borftehendes ward im Laufe des Jahres 
son ben Stinden genehmigt; allein die Abnahme ded Ertrages des Ohmgeldes und die derminderte 
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Löſung folder Patente veranlafen die Jahrrednung ihren Committenten zu belieben, nad bem Mtandat 
bon 1779 den eingefilhrten Wein, ber wieder aufer Land verfauft wird, des Ohmgeldes gu entlaffen, 
aud) die fiir einmal fufpendirte Patentertheilung gänzlich abzuſchaffen, hingegen die Verfiigung beigubehalten, 
daß aller frembde Wein, welder in der Vogtei ausgefdentt wird, verohmgeldet werden milffe, damit nicht 
unter dem Titel bon Baslerwein neuerdings Marfgrafler und Clfaffer eingeführt werde. Bern und Glarus 
haben ihre Gefinnungen über diefen Vorſchlag dem Vorort gu erdffnen. § 25. 


1A, Munzweſen. 


Art. 97. 1780 u. 1781. Der Landvogt berichtet, dap feine ſchlechten Gold- und Silberforten 
gefehen werden und die Louisdor gu 10 Gulden curfiren, worauf ihm empfohlen wird, darilber gu 
wachen, daß dieſer Curd nicht hoöher fteige, aud) feine ſchlechten Geldforten eindringen. 1780 § 27. 
1781 § 23. || 98. 1782. Die bon den Standen Zürich und Bern derrufenen verſchiedenen Bruchfhice 
foflen aud in der Landvogtei verboten fein, und in 3ufunft nur Zürcher- und Bernermünze darin 
geduldet, mit der Vollgiehung diefer Verordnung aber his künftigen Martinstag gugewartet werden. § 22. || 
99. 1783. Es wird angezeigt, daß in Folge der Verrufung der fragliden Bruchſtuͤcke feine folde mehr 
gefeben werden. § 20. || 100. 1784 u. 1785. Der bhefriedigende Zuſtand des Münzweſens erbeifdt 
feine befondern Berfiigungen. 1784 § 23. 1785 § 24. || 101. L786. Mit Begug auf die Erhdhung 
der franzoͤſiſchen Goldforten wird fir das untere Freiamt die ndmlidfe Vorkehrung getroffen wie filr die 
Grafidaft Baden. § 18. || 102. 1787. Das diesfallige Mandat ift am 17. Maärz publicirt worden 
und die Jahrrednung tragt dem neuen Landvogt auf, die beftehenden BVerordnungen genau yu hand- 
haben. § 25. || 103. L789 — 1792. Das Mtingwefen ift fo befdaffen, daß darüber nichts zu beſchließen 
ift, 1789 §¢ 23. 1790 § 24. 1791 § 16. 1792 § 18. || 104. 1793. Dem Landvogt wird anbefohlen, 
eine nadbdridlide Warnung bor den ganzen und halben Sronenthalern und ben feit einiger Zeit fid 
gcigenden falfden Louisdor befannt gu machen, fowie die neuen brabantiſchen Raiferthaler mit ihren Unter: 
abtheilungen aufer Gurs gu feken. § 19. || 105. 1794 u. 1795. Betreffend das Milngwefen wird 
feine befondere Verfügung getroffen. 1794 §°20. 1795 § 21. || 106. 1796. Die Jahrrehnung weist 
das Landbogteiamt an, nad) dem Jnbalte der gu Zilrid) und Bern ergangenen BVerordnungen die nidt 
auf beiden Seiten mit kenntlichem Gepradge verſehenen halben Kronenthaler gu verbicten. Die 30+ und 
15 Sousſtuͤcke follen aud in diefer Bogtei, fo lange fie im Canton Bern ihren Curd behalten, weiter om 
Umlaufe gelaffen werden, fobald fle aber dort berboten wilrden, ift der Gebrauch derfelben gleidfalls 
ungefiumt gu unterfagen. Rod) hat der Landvogt ber Stadt Bremgarten anzuzeigen, daf fie fid) den 
hoheitlichen Muͤnzverordnungen zu untergiehen und die in der Landvogtei geduldeten Muͤnzſorten angu- 
nehmen habe. § 20. || 107. 1797. Der Beridt fällt, wegen des ftarfen Berfehres, der Leidtigheit des 
Abſatzes und der hohen. Preife aller Waaren fei die Maffe des circulirenden baaren Geldes im untern 
Freiamt gegenwdrtig groper, als fie vielleidht jemals gewefen. Die 30+ und 15 Sousftide find, feitbem 
fie bom Stande Bern verboten wurden, aud hier aufer Curs geſetzt. Durd das letztjährige Verbot der 
halben Stronenthaler feien diefe wie die genannten Sousſtücke, durd welde die grébern Sorten verdrängt 
worden waren, bis auf weniges aus der Herrſchaft entfernt worden. Schließlich wird dem Landvogt em- 
pfoblen, wenn geringhaltige Geldforten fleinerer oder groferer Art in das Land eindringen follten, zeit⸗ 
lid) die ndthigen Mafregeln dagegen gu treffen. § 22. 
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15. Maße und Gewidte. 


Art. 108. 1786. Die Muttermaße und Gewidte für trodne und naffe Friidte, die laut Abſchied 
pon 1763 in ber Canzlei aufbewahrt werden follten, befinden fid) gufolge eines Beridtes zur Stunde 
nod nidt dafelbft, fondern in den Handen des Fidhters. Die Jahrrechnung derordnet deswegen, jener 
Beſchluß fet durd den Landfdreiber gu vollziehen und der Fichter habe fid) don nun an bei Adjufti- 
rungen in die Canzlei gu verfügen. § 24. || 109. 1787. Dem Landfdreiber wird ernſtlich anbefoblen, 
bem letztjaͤhrigen Auftrag Genilge gu leiften. § 29. || 110. 1788. Die fragliden Muttermafe find an 
die Ganglet abgegeben worden; allein es beridtet der Landfdretber, die Gemeinden Hatten fle ſelbſt 
angeſchafft, und der Fidter hoffe wegen feiner Cntfermung von der Canzlei ein Doppel gu erhalten. 
Da fid) aus bem Abfdhiede von 1763 zeigt, daß die Hobeiten die Muttermafe und Gewidte der Stadt 
Sremgarten für das untere Freiamt angenommen haben, trigt die Jabrrednung dem Landvogt auf, dies 
jenigen in der Ganglei mit denen der Stadt gu dvergleiden. § 24. || 111. 1789. Bei diefer Vergleidung 
ergab fid) mit Ausnahme des Oelmafes wirklid) eine voͤllige Uebereinftimmung und man befdlieft, die 
bem Fichter guridgeftellten Mafe und Gewidte bon Zeit gu Zeit nad dem bremgartenſchen gu adjuftiren, 
and) ein neues ridjtiges Oelmaß nebft einem trüben Mag, woran es bisher gefeblt hat, angufdaffen. § 27. |l 
112. 1790. Gin foldhes Oel⸗ und tribes Maß ift, laut Beridt, nun vorhanden. § 24. 


16. Straßenweſen. 

Art. 113. 1778. Der Landvogt meldet, daß die Straße von Wohlenſchweil nach Othmarſingen 
mnmehr vollkommen ausgebaut fei. Bei der Berathung, auf welche Weiſe die Grundeigenthümer, die 
ju einer geradern Richtung dieſer Straße Land hergegeben, zu entſchädigen ſeien, vermeint Zürich, die⸗ 
ſelben ſollten durch ein verhältnißmäßiges und auf eine beſtimmte Zeit eingeſchränktes Weggeld unterſtützt 
werden. Bern äußert, wie ſchon in Frauenfeld, dap es die Weggelder als bundeswidrig anſehe, und Glarus 
fan gu einem Beitrage bon Seite der Stinde um der Folgen willen nicht ſtimmen, will aber zu einer 
Entſchädigung in anderer Weife mitwirfen. Das Landvogteiamt wird nunmebhr beauftragt, die Berech⸗ 
kung fiber diefe Landabtretungen in die Hinde aweier unparteiifder, fadfundigen, beeidigten Danner 
gu legen und durch fie eine neue Schatzung aufnehmen gu laſſen. Schließlich wird auf den Wunſch der 

Untervoͤgte den Gotteshäuſern Muri, Hermetſchweil und Gnadenthal durch den Landvogt anbefohlen, 
Den Gemeinden an ihre Frohndienſte und für Abnutzung ves Geſchirres einen Beitrag gu leiſten, der far 
WRuri auf zwölf, fir Hermetſchweil auf fünfzehn und fiir Gnadenthal auf ſechs Louisneuf feftgefest 
Rwird. § 24. || 114. 1.1779. Zürich und Bern Hatten im Laufe des Jahres den nad eidlider Schatzung 
auf 725 Gulden fic) belaufenden Betrag fiir diefe Landabtretungen ausbezahlen laffen. Aud) die Kloͤſter 
ent(haidigten nist nur in obiger Weife die Gemeinden, fondern Muri gab nod) vier Louisneuf mebr, 
mand gwar fimmtlide ſechszehn Louisnenf als , freiwilliges Geſchenk“. Dem Landfdreiber wird von der 
— Jahrrednung fiir feine vieljabrigen Bemihungen um biefen Strafenbau eine Gratification bon zehn Louis. 
“mmenf gefproden. § 22. || 2. Dads Landbogteiamt erhalt den Auftrag, fiir jede in feinem Amtsbezirke befind⸗ 
Mide Hauptlandftrafe eine den Verhaltniffen angemeffene Vorſchrift und PoligeiverordDnung yu entwerfen 
Amd felbige an die Stande gu überſchicken. § 22. || 115. 1780. Der Landvogt reidt ein foldhes Project 
in, worauf von der Jahrrechnung abnlide Beſchluͤſſe gefaßt werden, wie folde für die Graffdhaft Baden 
exlaffen worden waren. § 29. || 116. 1. A781. Es fallt der Berit, dap das vor einem Sabre befdlof- 
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fene Strafenmandat befannt gemadt worden fei. § 24. || 2 Da die Gemeinden Bosweil und Waltenſchweil 
ungeadtet mwiederholter Befehle und einer ihnen auferlegten betradtliden Buße an dem Straßenbau in 
ihrem Begirfe his jekt nichts gearbeitet haben, fo wird der Landvogt beauftragt, diefelben undergiiglid 
biegu angubalten. § 24. |] 117. 1782. Dem Landvogt wird anbefohlen, ben jeder Gemeinde obliegenden 
Straßenbezirk ausmeffen. und ein diesfalliges Verzeichniß in der Canglei verwahren gu laffen, um in 
Zufunft bem Cntftehen bon Verdrießlichkeiten porgubiegen. § 23. || 118. L783. Da die Bremgarten 
und Mellingen obliegenden Straßen ſehr ſchlecht unterhalten werden, befdmmt das -Landdogteiamt der 
Wuftrag, den fragliden Städten naddriidlide Vorſtellungen gu maden. § 2. || 119. 1. 1784. Die 
Stadt Bremgarten leiftete bem Befehl Folge, weil aber im Bezirfe von Mellingen ungeadtet ded land— 
vögtlichen Anfinnens feine Hand an die Strafenreparatur gelegt worden ift, fo wird die Stadt durch 
ein ernfiliches Warnungsfdreiben im Namen der Jahrrechnung an ihre Pflidht erinnert. § 24. || 2 Die 
zuͤrcheriſche Geſandtſchaft wuͤnſcht, daß die durd) bie Geridte bon Bremgarten uͤber Dietifon fihrende 
garg gerfallene Poſtſtraße, welche die Lucernerfubr befährt, hergeftellt werden möchte. § 24. | 120. 1. A785 
Mellingen leiftete obiger Aufforderung Folge; bagegen geht diesmal an die Stadt Bremgarten ein Moni— 
torium ab. § 25. || 2 Dem Landbogt wird aufgetragen, das wegen Gammelns der Aderfteive lings dere 
Landftrafen in der Graffdaft Baden erlaffene Mandat auch im untern Freiamt gu derdffentliden. Wegerae 
ber Poftftrape erfolgt ein neuer Auftrag. §. 25. || 121. 1786. Die Ermahnung an BVremgarten blick> 
nidt ohne Wirfung, indem an der Poftftrafe einige Reparaturen vorgenommen fein follen. § 19. || 
122. 1787 — 179%. Da die Strafen während diefed Zeitraumes meift befriedigendD befdhaffen waren .. 
begnügte man fic diefen widhtigen Polizeigegenſtand alljabrlid) der befondern Sorgfalt des Landvogteiamte — 
qu empfehlen, aud) dasfelbe Darum angugehen, ſchadhafte Streden fogleid) repariren gu laffen und den Untem— = 
beamten fleifige Mufficht auf die Strafen eingufdarfen. 1787 § 26. 1788 § 22. 1789 § 24. 1790 2. 
1791 § 18. 1792 § 20. 1793 § 21. 1794 § 22. 1795 § 23. || 123. 1796. Bremgarten mus aufs nemwme 
durd den Landvogt aufgefordert werden, ſowohl die Communicationsftrape nad) Wobhlen als die Straf apy 
in der Rabe der Stadt in beſſern Stand gu ftellen.. § 22. || 124.1. 1797. , Die Befhaffenheit Heer 
Straßen geht, fagt ber Abſchied, dem gréfern Theil nad) nit bloß uͤber das Mittelmäßige hinaus, fonde=ry 
berdient wirflid) gut genannt gu werden.“ § 24. || 2 An Bremgarten wird das Anjinnen wiederholt, “wie 
bon daſigem Stadtwefen abbangenden, in ftarfem Verfalle befindliden Strafen nad dem Veifpiele a Wer 
im der Rabe liegenden herguftellen. § 24. | 














17. Weggelder. 


Art. 125. 1781 u. 1782. Sämmtliche Gemeinden erneuern den Wunfd, daß fle wegen i—Eort 
grofen Ausgaben fir Strafenbauten, wofür fle nod) in feiner Weife entſchädigt worden feien, bon der 
Bejahlung des Weggelded in der Graffdaft Baden befreit werden modten. Da ein heftimmter Auf Hv, 
wie hod) fid) der Betrag des Weggeldes bhelaufe, nit ertheilt werden konnte, indem bei Begug desſel Ben 
nie eine Gdnderung nad den Landbogteien vorgenommen worden ift, wird der badenſche Magifsu! 
aufgefordert, den Weggeldbegiiger mit Mbfaffung eines genauen Verzeichniſſes yu heauftragen, wel«Hes 
durch die fragliche Behdrde an Zuͤrich eingufenden ift. 1781 § 25. 1782 § 26. || 126. L783. Aus ea wer 
Unterſuchung ergibt fic, daf das Weggeld im Jahre 1782 ungefähr 44 Gulden betragen, worauf man die 
Gemeinden auf Ratification der Stande hin fir die Zufunft von GEntridtung des badenſchen WeggelDes 
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it Ausſchluß der tranfitirenden Salzfuhren, befreit, bagegen ber Stadt Baden als Entſchädigung den - 
legug ihres Weggeldes um ein Jahr (his 1790) verldngert. § 22. || 127. 178A. Alle ML Hobeiten 
itifictren Den letztjaͤhrigen Vorſchlag, womit diefer Artifel aus bem Abſchiede fallt. F 25. 


18. Peng. 


Art. 128. L791, Der Landbogt beridtet, daß die Gemeinden Riederlunfhofen, im gelleramt, und 
lotten{dweil, im untern Freiamt, ein Regulativ ber die Reußwuhrungen getroffen haben, und daß der 
stand Zürich gefunden, es follte uber den dafigen Reußlauf ein Rif aufgenommen und dem Fluf feine 
tormalbreite durch gu fekendDe Hintermarfen beftimmt werden, von weldhem Rif aud ein Doppel in der 
nterfreiämtiſchen Canglei niedergulegen wire. Die Sahrrednung heift diefe vorldufigen Verfigungen gut. 
Bas bie Reußwuhrungen felb(t anbelangt, deren Koften fiir die Kelleramtsangehörigen Zürich übernehmen 
i2, wird dem Landdogt aufgetragen, einen genauen Dedis über die Rottenſchweil gufallenden Arbeiten 
ufnebmen gu laffen und eingufenden. § 21. || 129. 1792. Die Muslagen über die nun hollendeten 
teußwuhrungen betragen für Rottenfdweil 260 Gulden 3 Schillinge, weldhe in die Amtsrechnung gebracht 
urben. Dem Landhogt wird fiir feine diesfilligen Bemilhungen das obrigfeitlihe Wohlgefallen bezeugt. 
u gleider Zeit fillt der Bericht, dab die Reuß in der Gegend von Fifdbad, wofelbft mehrere obrigs 
‘itlidje Lehengiiter an diefelbe grengen, ebenfalls großen Schaden anridte und daf eine ftarfe Einwuh— 
ing Hodft nothwendig waite. Das Landvogteiamt hat demgufolge die Aufnahme eines Roftendedifes gu 
ranftalten, bon den Anftdfern CErfldrungen über ihre Beiträge abgufordern und alles den Standen 
ngufdiden. § 23. || 130. 1798. Diefem ward durd den Landvogt Geniige geleiftet, welder jedoch 
ageigt, daß Ddiejenigen Gemeindsgenoffen gu Fiſchbach, die eine Giiter befiken, fid) weigern, an der 
fforderliden Arbeiten Theil zu nehmen, worauf dem Landvogt angefinnt wird, diefen das Noͤthige nach⸗ 
rdlid) vorzuſtellen. ¢ 24. || 131. L79A. Um bdiefen Berheerungen gu fteuern, eradten die Gefandten 
Ir nothwendig, durch die Giter der gegentiber liegenden, gur Graffdhaft Baden gehdrenden Gemeinde 
5ulg einen Durdhfdnitt gu madden. Der Landvogt wird daher darum angegangen, mit dem badenfden 
‘anbdbogteiamte gufammen gu treten, um die fraglidben Angehdrigen gu bermdgen, das hiegu erforderlide 
‘and unter billigen Bedingungen hergugeben. § 25. || 132. 1795. Aus dem Beridte der beiden Land- 
Sgte geht herbor, daß mit Bezug auf den Durdhftid) und die Gilterabtretung von Seite der Gemeinde 
Sulz, die beinahe nod) mehr Schaden als Fifdbad von der Reus erlitten habe und deswegen ju dem 
3erfaufe eines Theiles ihres wenigen guten Landes fehr ſchwer gu vermoͤgen ware, unuͤberſteigliche Hinder- 
‘iffe gum Borfdeine gefommen feien; tworauf die Jahrrednung beſchließt, ber Gemeinde Fiſchbach gu über⸗ 
iffen, fid) durch Streichwuhre fo gut als moglid) gu erleidjtern. § 26. || 133. 1797. Auf die Anfrage 
er berneriſchen Gefandtfdhaft wegen des Reußſchadens yu Fiſchbach meldet der Landbvogt, daß derfelbe 
auptfadlid) dburd) das vom Berg herunterfliefende Wafer verurfacht worden fei, indem dasfelbe das 

and nad) und nad) untergraben habe. Den Fifcbachern fei. der Rath ertheilt worden, Graben gu offnen, 
m dem Bergwaffer die nöthige Ableitung ju berfdhaffen, und feit Anwendung diefes Mtittels haben die 
Shidigungen aufgehsrt. § 27. 

19. Kirchenſachen. 

Art. 134. 1780. Da die Kirdhweihen im obern Freiamt auf dev diesjährigen Jahrrechnung gu Frauen- 
‘eld auf den gweiten Sonntag im October feftgefegt worden find, follen fie aud in allen Ortſchaften des 
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untern Freiamts auf den gleiden Tag fallen, wovon der Curie gu Conftang durch den Landvogt Kenninif 
gu geben ift. § 32. | 135. L782. Die Unterddgte. beſchweren fid) Namens ſämmtlicher Angebhdrigen, daf 
burd) Pfarrer Ridenbad zu Niederweil, ben bon dem biſchöflichen Official beftellten Commiſſar, die be 
anhin in Chefaden üblichen Taxen gefteigert worden feien, worauf die Jabrrednung demfelben Ddurd die 
Canzlei undergiglid) anfiindigen läßt, ohne anders die ehedorigen Laren wieder eingufilbren. § 25. | 
136. 1782. Jm hddften Grade mifbeliebig war die bom Landbogte gemadte Angeige, daß der Com 
miffar den Befehl nicht nur unbeadhtet gelaffen habe, fondern in dergleiden , Ufurpationen” nod m 
ein nambaftes weiter gefdritten fei, ther welche Gelderpreffungen in den Aemtern wie in der Graffdat 
Baden bhittere Klagen erhoben werden. Die Jahrrednung ertheilt nidt nur dem Landvogt ded untem 
Freiamts, fondern aud) demjenigen bon Baden, wie dem dortigen Magiftrat den Muftrag, fld auf ds 
forgfaltigfte nad) den ebemaligen wie nad) den jetzigen Taxen gu erfundigen, aud) den Beflagten anu: 
hören und Uber alles an Zuürich Bericht zu erftatten, damit deShalb inftruirt werden könne. Mittleweile 
follen die Forderungen des Commiffars fufpendirt bleiben. § 24. || 137. L783. Nad) vorgenonmener 
Unter{udung madt die Sahrrednung dem Commiffar über fein Betragen angemeffene Vorftellungen und 
wendet fid) gugleid) an den Firfthifhof bon Conftanz, mit der Bemerfung, die Redhtfertigung ded Com 
miffars berube auf fo ſchwachem Fundament, daß man fic) damit nist ,fattigen” fdnne; man müſſe dabe 
wilnfden, dab Seine fuͤrſtliche Gnaden einen fpecificicten Tarif iber die Taren, der bem gu Lucern ein⸗ 
gefuͤhrten gleichen möge, an bas Landbogteiamt einfende, damit diefer Tarif dffentlid) bekannt gemodt 
werden fdnne. § 26. || 138. 1784. Die firfthifdofliche Curie fandte eine folde Taratur ein, welde bon 
den Stdnden ratificirt und nunmehr bon der Jahrrednung als eine gufiinftige Norm ſowohl im mien 
Freiamt als in der Graffdhaft Baden gu verdffentliden anbefohlen wird. Der Commiffar hat gu Folge 
Diefer Publication fiir das Verhdren der Parteien täglich 3 Gulden gu begiehen, fiir die Difpenfation in 
dritten und vierten Grade der Blutsverwandtſchaft ober Schwagerſchaft mit Einſchluß der Taxen mad 
Lucern 7 Gulden 30 Kreuzer u. f. f. § 31. | 


20. Yuden. 

Art. 139. 1784. Zu Befeitigung verſchiedener Mißbräuche und Betritgereien, weldye hei Geldanlei 
bungen und Schuldverſchreibungen mit Juden theils unmittelbar, theils unter frembem Namen ausgeibt 
werden follen, wird dem Landvogt aufgetragen, da die Diesfallige in der Graffdaft Baden beſtehende 
Ordnung im untern Freiamt nod) nicht publicirt worden, dies im Laufe des Jahres gu thun. § 29. I 
140. 2785. Weil die Publication bisanhin unterblieben ift, wird dem neuen Landbogt anbefoblen, die 
felbe gu bewerfftelligen. § 34. | 144. 1786. Obigem Auftrag ift ein Genüge geleiftet worden. § 2- 


21. Locales. 
A. BSremgarten. 

a. Unordnung in den ftadtifdhen Cinridtungen. 

Art. 142. L7HS. Mebhrere Birger diefer Stadt uͤbergeben ein ausführliches Memorial, worir 

fid) Wher viele Unordbnungen in Berwaltung der dortigen Stadtimter und den Berfall des Detonos™ 
wefens uͤberhaupt hddlid) beſchweren und angelegentlidft um eine hoheitliche Localunterfudung bi 
Nachdem aud) der Stadtmagiftrat angehdrt worden, wird das Mtemorial ihm abſchriftlich mitgetheilt, 
in Zeit bon ſechs Woden den Stinden feine Redhtfertigung einfenden gu fdnnen. § 25. || 143. 17 
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Der hei Anlaf der Hulbigung des Schultheißen Honegger erftattete Bericht zeigt, daß wirklich bereits 
zwei Stadtdmter verbeffert, aud an gehöriger Nevifion aller übrigen gearbeitet werde. § 27. || 144. 1798. 
Hinfidtlid der obigen Angelegenbheit war ein Theil ber Geſandtſchaften inftenirt, nad) vollendeten Jahr⸗ 
rechnungsgeſchaͤften nad) Bremgarten fid) gu verfügen; allen man ging hievon ab, um dem obnebin in 
miflidem Stande befinbdliden dafigen Fiscus Koften gu erfparen. Wan bereinigt fich nunmehr zu einer 
Verordnung, die in den Abſchied genommen wird, damit die Stinde ihre Anfidten und eine allfällige 
Genehmigung an ben Vorort einberidten und durd) denfelben diefe Verordnung dem Magiftrat bon Brem⸗ 
garter: gur Einführung gugefandt werden könne. Sie enthalt folgende Beftimmungen: Der fleine Rath 
fol bet der bisherigen Anzahl bon zwölf und der grofe bei derjenigen bon achtundzwanzig Gliedern, 
wobon adt das Stadtgeridt ausmaden, verbleiben; in dem kleinen Rathe follen gu Behandlung jeden 
Geſchäftes wenigftens drei und in bem grofen neun , Ridter” erforderlich fein. Bei Geldftrafen, die fid 
nidt hoͤher als zehn Pfund belaufen, darf fein Recurs gegen irgend eine Bebhdrde ftatt finden. Der 
Stadt(dreiber fol in Zufunft nur fiir zehn Sabre gewählt werden und ,, der ausgediente bei der erften 
Bacang nidt bon neuem auf die Bahn fommen fonnen”. Die wefentlidfte Pflicht dieſes Beamten ift 
die genaue Führung folgender drei Protocole: a. Ueber die Verhandlungen des grofen und fleinen 
Rathes, b. über das Schulden- und c. über das Waifenwefen. Bor allem fol yu Erzielung befferer 
Ordnung das in der Rathsftube bhefindlide fogeheipene Ganterli oder der Verwahrungsort fir sffentlide 
Gelber und Briefſchaften, bem Anſchein nad der Hauptfig der Unordnungen, wohl unterfudt, über alles, 
was jetzt an diefem Orte liegt und hinftig hineingethan oder herausgenommen wird, ein genaneds protocols 
atiges Verzeichniß gefuͤhrt werden, und der Schrank von nun an mit zwei Schlüfſeln verfehen fein, 
wobon Der eine in die Hand des Amtsſchultheißen, der andere in die ded Caffierers gu legen ift. § 31. 1 

145. 1796. Borbefdiedene Ausſchüſſe des Magiftrats heridten, die diesfilligen neuen Vorſchriften feien 
inégefammt befolgt worben; dod) bemerft die Jabrrednung mit Bedauern, daß unter der Magiftratur yu 
Sremgatten nod) jekt ein leidenfdhaftlider Geift herrfdhe. Um das Wohl des Gemeinwefens in befagter 
Stadt zu befördern, werden nod) einige Beftimmungen entworfen und den Stinden zur Ratification 
empfoblen. Sie betreffen das Rednungswefen, die GCautionen der Oefonomiederwalter, die Befegung 
ber Rathsftelen und Aemter, die Umfrage und Stimmenfammlung, die Angiige (Motionen) in den Raths- 
verfammlungen und enthalten unter anderm folgendes: Da aufer dem Gainterli ein zweites sffentlides 
Depot, ndmlid das Archiv, befteht, in demfelben aber nod) die Capitalbriefe mangeln, fo find die jetzigen 
Debitoren auf alle nur miglide Weife ausfindig gu machen und hernad) ift Jedermann durd eine Publi- 
cation aufgufordern, Dem Gafflerer bis auf einen gewiffen Termin die allfallig bei Handen habenden Schuld⸗ 
infirumente einguliefern , indem fonft diefelben als ungilltig erfldrt und neue gemadt werden würden. § 29. 

b. Wohnung fiir den Landſchreiber. 

Art. 146. 2783. Der Jahrrechnung werden zwei Haufer in Bremgarten gum Kaufe angetragen, 
um eines Dderfelben fiir die Canglei einguridten. § 24. |] 147. 1784. Zürich könnte gur Beaugen⸗ 
ſcheinigung genannter Haiufer Hand bieten; Bern Hingegen will die sffentlidken Gebdude in den gemeinen 
Herrſchaften nidt vermehrt wiffen, und Glarus dufert, man möchte bei der hisherigen Uebung verbleiben. 
Da fid) jedod) gezeigt, daß das bisanhin von dem Landfdreiber gemiethete Gebdude wegen feiner ſchlechten 
Lage und der mangelhaften Lofdanftalten in Bremgarten feine Sicherheit gewähre, fo wird einerfeits der 
dafige Magiſtrat ermahnt, eine beffere Feuerordnung einguridten, anderfeits bem Landvogt aufgetragen, 
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einen Blan und Devis, wie in der Canzlei ein kleines, feuerfeftes Gewoͤlbe gur Verwahrung der Acten 
gebaut werden fonnte, aufnebmen gu laffen. § 26. || 148. 2785. Durd emen Augenfdhein wurde 
flar, dap ein Gewdlbe nidt angebradht werden fonne, and) es ſchwierig fein midte, aufer Dem Haus 
einen fcidliden Ort hiefuͤr zu finden, worauf dem Landfdreiber anempfoblen wird, eigene, vertraute 
Leute in der Nachbarſchaft gu heftellen oder die bereits verordneten auf die ndthige Zahl gu vermehren, 
um bei einem Brandungliide die Acten retten gu fonnen. 3Zugleid) vergidhtet man fiir immer auf den 
Anfauf eines eigenen Cangleigebiudes und trägt dagegen darauf an, die Mtiethginsdergiitung fiir den 
Landfdreiber bon ſechs auf zehn Louisneuf gu erhdoben. F 29. || 149. L786. Der Landvogt berichtet, 
e8 beſtehen nunmebr beffere Feuereinridjtungen in Bremgarten als friiher; unter anderm fei ftatt einer 
unbraudbaren Feuerfprige eine neue angefdafft worden. Was die Crhdhung ded Canzleihauszinſes 
betrifft, laſſen ſich Zuͤrich und Bern denſelben gefallen. § 22. 

B. Hermetſchweil. 

Art. 150. 1780. Die obigem Gotteshaus von den Hoheiten aufgetragene Abänderung des dortigen 
Müuͤhlewuhres hat wegen zu hohen Waſſerſtandes nod) nicht ausgeführt werden fonnen, iſt aber fo bald 
alg möglich gu bewerfftelligen. Diefer Artifel fallt mithin aus dem Abſchiede. § 31. 

C. Billmergen, Niederweil, Magenweil und Dottifor. 

Art. 151. 1795. Aus einer Bittſchrift obiger Dorfidhaften geht hervor, es habe dafelbft die Lungen⸗ 
feude unter bem Hornvieh mehrere Monate lang fo ftart graſſirt, daß zahlreiche Haushaltungen nidt 
nur in ihrer Oefonomie zurückgebracht, fondern in gangliden Mangel oder völlige Armuth verfekt worden 
feien. Der Schaden wird gu vierzehntauſend Miinggulden angefdlagen und beigefiigt, der Verluft, den 
die Gemeindsgenoffen an dem Weidgange, vorzuͤglich aber durd) die (pate und flüchtige Beftellung ibrer 
Felder und durch Umänderung ihrer Stalle erlitten haben, fei eben fo groß, wo nicht grofer. Die Sabr: 
rednung ertheilt nun dem Landbogt die Anweifung, die berfdont gebliebenen Gemeinden der Landvogtei 
gu milden Beifteuern aufgufordern und tragt gugleid) ben Hobeiten an, den Beſchädigten eine Unter: 
ſtützung bon finfhundert Münzgulden gufommen gu laffen. § 28. || 152. 1796. Auger der obigen Bei- 
fteuer bon Seite der Stinde unterftigten aud die Stifte und Klöſter die Befdddigten theils effectin, 
theils durd) Nachlaß von Zinfen. Die wirkliden Steuern beliefen fid). im Gangen auf fünfzehnhundert 
Miinggulden, der Schaden, gu Folge des Abfdiedes, aber auf zehn- und nidt auf viergebntaufend 
Gulden. § 25. 

22. Perfonelles. 

Art. 153. 2778. Mit Begug auf die guliinftige Verpflegung der wabhnfinnigen Kindsmorderin 
Glifabetha Grathwol, von Walterfdweilen, im Krummamt, wird befdloffen, da diefes Amt arm fei und 
bie Stadt Bremgarten gu einem Beitrage nidt gezwungen werden fdnne, die 80 Gulden, um welche 
die fraglide Perfon fir Nahrung, Kleidung und ärztliche Behandlung hei dem Scharfrichter der Land: 
hogtet vertiſchgeldet fei, fo gu vertheilen, daß die Hoheit jabrlid) 30 Gulden, das Krummamt 20 Gulden 
und die übrigen adht Aemter gufammen 30 Gulden jährlich gu bezahlen haben. § 23. 


Areilafungsurkaude fir das untere Freiamt. | 
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1. Vandvigte. 
a. Bereinigung der Landvogtftelle mit der Syndicator⸗ oder Geſandtenwürde. 
(Luggarnerabfhiede: Art. 1—9.] 

Art. 1. 1778. Auf einen Angug hin, daß ein Decret exiſtire, gufolge deffen fein Landvogt zugleich 
Sndicator fein tinne, erklaͤrt der Gefandte von Greiburg, als der abgehende Landdogt von Luggarus, 
er habe diefe Stelle nidt gefudt, fondern fle fei ihm, als bereits gu Luggarus fid) befindend, bon dem 
Ratheherrn Techtermann, der, hiezu ernannt, aus erheblichen Urſachen die Reiſe nicht habe vornehmen 
TSimen, angetragen worden, welded bon dem grofen Rathe gu Freiburg genehmigt worden fei. § 16. || 
2_ 17798. Die berneriſche Geſandtſchaft proteftirt wider die fraglide Neuerung und dringt auf Beibe- 
5 altung der fitrglid) erlaffenen Decrete, fraft welder fein Landvogt im gleiden Jahre, wo er Rechnung 
ABlegt, unter den Shndicatoren feinen Sig nehmen fonne. Diefen Gefinnungen ftimmt aud Sdaffhaufer 

Bei und Unterwalden beruft fid) auf ein Decret der Landvogtei Lauis. Solothurn findet, wenn Verord⸗ 
FLaimgen vorhanden feien, follte denfelben nadhgelebt werden. Lucern Halt dafiir, weil diefe Materie bis 
Uwahin gu Frauenfelb hehandelt worden, habe man die dortige Entſcheidung abguwarten. Zürich, Uri, 
DS yz, Glarus und Bafel find nicht inſtruirt, ohne Zweifel, weil ihre Obern es bei den ehedorigen 
etordnungen bewenden laffen wollen. Der zugeriſche Gefandte behalt feinen Committenten die Convenienz 
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bor, und Freiburg beridtet, e fei in feiner Standescanglei dedhalh nichts gefunden worden. Wan legt 
bem Abſchied das diesfillige Lauiferdecret von 1763 bei. § 11. || 3. 1780. Wegen obiger Materie 
geben fid) aufs neue gang wideripredende Inftructionen kund, fo daß man den Artifel ime Abfchiede 
bebalt. § 6. || 4. 2781. Zürich, Bern, Lucern, Uri, Unterwaldben, Bafel, Solothurn und Sdaffhaufen 
wünſchen, es mddten aud) die Abrigen Ctinde der Anfidht heiftimmen, daß ein Landvogt nicht Sn: 
dicator fein koͤme. 3ug wie Freiburg erfldren, im Falle der Einmüthigkeit feien fie gum Beitritte 
inftruirt; Schwyz will abwarten, was in Frauenfeld beſchloſſen werde; Glarus hingegen derlangt, es 
midte heim Alten verbleiben. § 5. || 5. 1782. 3ug ware abermals geneigt, der Mehrheit beigutreten, 
inſofern cine Ginmilthigheit ergielt werden finnte, widrigenfalls will e8, wie Freiburg, fic feine Con 
venienz verbebalten. Glarus wünſcht feine Abanderung, da die Landsgemeinde ſchwerlich gu einer folden 
fid entſchließen werde. § 3. || 6. L783. Zürich, Bern, Lucern, Bafel, Freiburg, Solothurn und Schaff⸗ 
haufen modten den Artifel aus dem Abfdhiede fallen laffen. Uri verlangt, daß ein Landvogt während 
feiner Regierung nicht Syndicator fei. Schwyz findet rathfam, diefer Mtaterie nicht mehr gu gedenfen, 
weil feine einmüthige Berordnung erzweckt werden könne. Unterwalden ift ohne Inflruction, da femme 
Obern dieſes Gefdaft als heendigt angefehen. 3ug und Glarus dufern fid) in letztjährigem Sinne. Uebri⸗ 
gens hegen fimmtlide Gefandt(dhaften den Wunſch, die Hobheiten modten der Gefinnung ded Standes Uri 
heitreten, Damit dieſe Mtaterie aus bem Abfdhiede entlaffen werden könne. § 3. || 7. 1784. Da fih aus 
den Jnftructionen ergibt, daß ein Landdogt nad Antritt feiner Negierung nicht Shndicator fein koͤnne, 
wird Ddiefer Materie nodmals im Abfdiede gedacht, in der Hoffnung, die Hobeiten werden im Laufe 
ped Sabres befdliefen, es dürfe gu feinen Zeiten ein Landvogt als Gefandter auftreten. § 3. || 8. 1788. 
Abermals geben fid) ungleidhe Anfidten fund, und um die wünſchbgre Cinmithigfeit defto eher gu erreichen 
wird dargethan, wie es mit der Wilrde eines Syndicators vollig unvertraglid) fei, daß ein folder ftatt 
durch den Reprafentanten feines Standes als Landvogt prafentirt yu werden, fid- felbft dec Seffion 
darbiete und um die Einfegung in fein Amt anbalte, wie unanftindig es ferner fiir Den betreffenden 
Stand wire, wenn nad) der gu Lanis herrſchenden Uebung der Landvogt in der Kirde vor den ibrigen 
Gefandten ftehend dem Volk vorgeftet wilrde und bei diefer Feierlidhfeit der Dem Repradfentanten feines 
Standes angewiefene Plak leer bliebe, endlid), obgleich er fich filr die gwei Regierungsjahre gegen die 
fammtliden regierendDen XII Orte eidlid) berpflidtet, Dod) im Namen feines Standes die vorfommenden 
Geſchaͤfte behandeln helfe. In Betradtung al” diefer Uebelftinde hofft man, daß ſämmtliche Hobeiten 
auf der gufinftigen Sabrrednung einmithige Inftructionen erlaffen werden. § 3. || 9. 1786. Uri wünſcht 
nunmebr, daß ein angehender Landvogt gugleid) die Syndicatorſtelle befleiden fonne; Zug und Glarus 
bebalten fid) ihre Convbenteng bor. Die übrigen Orte, bon der Anfidht durddrungen, daß weder ein an: 
gebender, nod) ein regierender, nod) ein abgebender Landvogt als Syndicator auftreten koönne, verlangen, 
es modte diefe Mtaterie aus bem Abſchiede fallen. § 3. 
b. Caution fiir bobeitliche Gelder. 
{[Lauiferabfhiede: Art. 10—14.} 


Mrt. 10. 1793. Von Freiburg wird der Angug gemadt, ob nidt die Landndgte far Hobheitlide 


Gelder Caution leiften follten. § 26. || 11. 1794. Die Mebhrheit der Gefandtfdaften findet, einen 


jeweiligen Landvogt liege die Verpflidtung ob, feinem Stand Biirgfdaft gu leiften, worauf man den 
Vorſchlag ad referendum nimmt, es midte aud fiir die ennetbirgifden Bogteien die auf der frauen: 
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Feldifhen Sahrrednung bon 1793 angenommene Ordnung feftgefekt werden. Auf Uris Vorſchlag wird 
qgleidfallS ad referendum genommen, daß aud) die Statthalter den Hobeiten hinlanglide Buͤrgſchaft leiftern 
“Gollen, insbefondere weil diefelben in Abwefenheit oder Krankheit des Landvogtes die borfommenden Ge- 
Achaäfte gu verwalten haben, namentlid weil die Angelegenheiten der Waifen und , Sinnlofen” in ihren 
=fpinden fliegen. § 10. || 12. 1795. Mit Mehrheit wird die Nothwendigfeit, einer Buͤrgſchaft von Seite 
“Wer Landvdgte und Statthalter anerfannt. Nidwalden findet diejenige der legtern Beamten nidt dring- 
Hid, wohl aber angemeffen, dap der Landbogt filr den Statthalter gut ftebe. § 10. || 13. 1796. Nach⸗ 
“mem im vorigen Jahre blog eine Mehrheit der Stande die Buͤrgſchaft der Landbdgte fiir hobeitlide 
Melder verlangte, pflidjten fie nunmebr alle diefer Anfidt bei. Hinfidhtlid) des Statthalters findet Zuͤrich, 
eet follte eine bon gwei annehmbaren Biirgen untergeidnete Caution in der Canglei deponiren; die wbrigen 
WBefandt{[dhaften ftimmen diefem bei oder nehmen e8 ad referendum, mit Ausnahme der nidwaldenfden, 
Mie ihr vorjähriges Votum wiederholt. § 11. || 14. 1797. Mit Mehrheit wird der Vorſchlag Zuͤrichs 
eqangenommen; Obwalden und Glarus wiinfden, dap der Statthalter dem Landvogt Bilrgfdaft leifte, 
Sidwalden hingegen verbleibt bei feiner letztjaͤhrigen Aeußerung. § 8. 


2. Commiffioustare. 
[ LauiferabsGied. ] 
Mrt. 15. 1708. Cin Gutadten bhetreffend die Tare fiir die Sahrredhnungscommiffionen wird den 
—Hoheiten durd den Abſchied zur Kenntnifnahme hinterbradht. § 21. 


3. Landrechtsſachen. 
[Laniferabfiede: Art. 16. 18—24. 251.8. 26, 271. W—B. $21. 33—36, 378. Luggarnerabfhhiede: Art. 17. WX. 272. 322%. $71. 2%] 


a. Ueberbaupt. 

Art. 16. 1. 1778. Mit Bezug auf die Frage, wem die Rebabilitirung bon BVicinis, die ihr Lands 
ehcht vernachlaͤßigt haben, gufomme, erdffnet Bern, diefeds Recht gehdre den Hobeiten. § 6. || 2. 1779. 
Bem beharrt auf feiner letztjäͤhrigen Crflarung und Freiburg ftimmt ihm bei. § 6. || 3. 1780. Die 
TFMRNehrheit der Stinde erfennt, daß die Befugniß, alte Landesangehérige gu rehabilitixen, eingig den 
Moheiten gufteben folle. 3ug und Bafel wiinfden die Crorterung Uber ein ftreitiges BVicinat der Jahr⸗ 
—echnung überlaſſen gu fehen. § 5. || 4. R782. Der letztjährige, mit Mehrheit gefabte Beſchluß fol in die 
Dieceecretenbücher von Lauis und Luggarus eingetragen werden. Der Geſandte von Baſel wiederholt ſein 
mDbhemerftes Begehren. § 3. 

Art. 17. 4. 1784. Die Bitte der beiden Gebrüder Vancina, bloß die einfache Tare fiir das Vicinat⸗ 
Reht bezahlen gu muͤſſen, veranlaßt die Jahrrechnung, den Hoheiten vorzuſchlagen, wenn in Zukunft von 
Wiehrern Briidern, deren Vater verſtorben, das Vicinatrecht verlangt werde, jedem derſelben die gewoͤhnliche 
Tare abzufordern, aud) jeden einzelnen vor Ertheilung der Bewilligung anzuhalten, durch ein authentiſches 
Zeugniß darzuthun, daß er guten Leumdens, bemittelt oder wenigſtens durch eine Profeſfion oder Kunſt 
der Gemeinde nützlich und keiner Leibeigenſchaft unterworfen fei. § 8. || 2 1785. Der letztjährige Antrag 

With genehmigt, indeß jedem Stand die Freiheit vorbehalten, einen Bitt(teller durd) die Ortsftimme nad 
Wohigefallen gu begünſtigen. Zu Vermeidung aller „Argliſtigkeiten“, welde mit den Vicinatortsftimmen 
Setrieben werden diirften, wird uüͤbrigens gewilnfdt, daf jeder neu angenommene Bicino verpflidtet werde, 
Die ethaltenen Orisftimmen der nächſten Jahrrechnung horgulegen, damit man einerfeits wiffe, ob er alle | 
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oder wenigſtens die mehrern erhalten habe, mithin als Bicino anzuſehen fei, anderſeits ifn anweiſen 
fonne, fic) um die feblendent gu bewerben. § 7. || 8. 1786. Die verſchiedenen Verordnungen betreffend bas 
Picinatredht werden einmilthig ratificirt. und man berfiigt zugleich, daß Ddiefelben filr alle vier Vogteien 
Geltung haben follen. § 7. || 4. 1787. Rad abermaliger einmilthigen Beftatigung obiger Verordnungen 
wird beſchloſſen, diefelben dem gegenwartigen Abſchied vollftindig. beiguriden und als ein Formular and 
den BVogteien Lauis, Mendris und Mainthal fowohl gur Cintragung in die Decretenbitder als zur 
Publication mitzutheilen. § 4. || 5. L788. Da die Vicinatverordnungen nod nidt in die Decretenbilder 
eingetragen, aud) nicht publicirt worden find, fo wird ben Landvigten anbefohlen, es befdrderlidft gu 
thun, damit diefe Materie aus dem Abfdiede fallen könne. § 3. || 6 1789. Dem Auftrag ift Genüge 
geleiftet worden und der Artifel wird aus dem Abfdiede entlaffen. § 3. 

Art. 18. 1. 1786. Die Gefandter® don Bafel und Freiburg eroͤffnen inftructionsgemaf, daß die Brüder 
Bianchi gu Rivera nur dannzumal alé Vicini angenommen werden follen, wenn diefelben die Ortsftimmen 
bei ihren Hobeiten gehdrig eingebolt haben wilrden, worauf die Sahrrednung einmilthig ad ratificandum 
nimmt, daß in 3ufunft das BVicinat erft dann angehen fonne, wenn die fimmtliden Ortsftimmen der 
Seffion vorgelegt worden feien. Schwhz wünſcht, es moͤchte den Hobeiten gefallen, hei Ertheilung dec 
Ortésftimmen fiir das BVicinat ein gleidhformiges Formular angunehmen, zu welchem Behufe ein foldhes in 
den Abſchied gelegt wird. § 14. || 2 2787. In dem befondern Falle der Gebrilder Bianchi hegniigt fid 
Bafel mit der einfachen Gebibr fiir das ihnen ertheilte Vicinat; Freiburg hingegen begehrt bon jedem 
ber Brüder Bezahlung der Ortsftimme. § 13. || 3. Die Gefandten erfennen inftructionsgemaf, es feien in 
Zufunft vor Erthetlung des Vicinats der Seffion fimmtlidhe Ortsftimmen vorgulegen. § 14. || 4 Das im 
letzten Jahre gur Sprade gekommene Formular ift durd) die Mehrheit der Stinde genehmigt worden. 
Schaffhauſen will bei der alten Uebung verbleiben, der Gefandte hofft jedod, feine Obern werden der 
Mehrheit heiftimmen. § 15. 

Mrt. 19. 1788. Mit Majoritdt wird erfennt, die voti segreti bei offenen Vicinanzen abzuſchaffen 
und alle Begehren an die oͤffentlichen Verfammlungen der Gemeinden gu verweiſen. Die glarnerifde 
Geſandtſchaft hat die eigentliche Befdhaffenheit diefer voti segreti gu unterfuden. § 22. 

Art. 20. 1703. Glarus win{dt eine Erhdhung der Vicinattaze und die ſolothurniſche Geſandtſchaft 
fligt bet, durd) die dielfaden Vicinatertheilungen fonnten die urfpriingliden Bewohner der Landvogteien 
eine nidt geringe Beeintradtigung erleiden und verbindet damit den Wunſch, es mddte denfelben gebolfen 
werden. Man nimmt dies ad referendum. § 23. 

Art. 21. 1706. Hinfidhtlid) des Begehrens don Ridwalden, hei Annahme neuer Vicini Vorfidt gu 
beobachten, findet die Jahrrechnung, durd die Vorkehrungsmittel gegen die Emigranten fei hiefür bereits 
geforgt. § 32. || 22. 1797. Schaffhaufen wuͤnſcht, es moͤchten jedesmal die Staͤnde durch den Abfchied 
berichtet werden, welche Orteftimmen don den das Jahr zuvor um das Vicinatredt fid) Anmeldenden 
vorgelegt worden, damit die Hoheiten zuverläßig erfabren fonnen, ob folde wirflid) als Bicini anges 
nommen feien. Sämmtliche Gefandte nehmen diefen Vorſchlag ad ratificandum. § 17. 

b. Specielles. 

Art. 23. 1. 1778. Dem Andreas Zanetta, Kohlenbrenner, von Oltrona, im Mailindifden, feit 
mehrern Jahren zu Caneggio wohnhaft, wird hewilligt, fid) bei ben Standen um das Vieinatrecht angue 
melden. § 13. |] 2 Die Stinde verbleiben wegen des Johann Franz Ferrario, aus Sagno, welder im 
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Hundert Sabren an den genannten Orten aufgehalten); dem Mardhefe Anton Visconti, son Marland. 
6§ 35— 40. |] 37. 1. 1796. Das Anſuchen des Frang Lenoir, aus Franfreid, feit mebrern Jahren in 
Solothurn wohnbhaft und dasjenige des Marcheſe Anton Carcafola, aus Mailand, um Ertheilung des 
Vicinatrechtes werden in den Abſchied genommen und dem erftern, der fic) perſoͤnlich hei den Stdnden 
ftellen will, angefinnt, einen Beglaubigungsſchein vorzuweiſen, daß ex nidt Emigrant fei. § 11. | 
2, Dem Grafen Ernft Tanzi, aus Mailand, wird bewilligt, fih um das Vicinatredht angumelden. § 10. || 
3. Ghenfo dem Mardhefe Theodor Trivulzi, gleidfals aus Mtailand, feit furgem in Lauis wohnhaft. § 35. 


A. Abzug. 
(auiferabfhiede: Art. 88 — 48.] 
a. Abzug von Vicinis. 

Art. 38. 1789. Die Bemerkung der berneriſchen Geſandtſchaft, daß in Zukunft bei Ertheilung des 
Picinats der Borbehalt gemadt werden moͤchte, wenn der Vicino aus dem Lande giehen und Gilter ver: 
kaufen follte, fei der Abgug von dem gangen Werthe des Gutes, ohne Rückſicht der darauf haftenden 
Schulden gu bezahlen, wird ad referendum genommen. § 8. || 39. 1790. Die Mtehrheit der Stinde 
genehmigt obige Bemerfung und erfennt, es fei bon nun an bei Ertheilung des Vicinatredtes in der 
auszufertigenden Ortsftimme der Vorbehalt zu maden, dak fowohl der aus dem Lande ziehende Vico 
alé der nie darin wohnhaft gewefene beim Berfaufe von Giltern den Abzug bon dem ganzen Werthe des 
Gutes ohne Ridfidt der darauf haftenden Schulden bezahlen folle. Schwyz äußert, Bicini, die aus 
dem Lande ſich wegbegeben,, follen nur bon demjenigen, , was fie auf thre Güter perfdnlid) verfegen”, 
‘Den Abgug begablen, Glarus Halt dafür, daß nur das unverpfindete Vermögen, nom nverpfindeten aber 
bloß dadjenige berabgugt werden folle, wads der BVicino in den legten feds Jahren verfegt habe. Schaff⸗ 
haufen will es bei den diesfilligen fehr deutliden Decreten bewenden laffen und empfieblt bem Landvogt 
Deren genaue Beobadtung. ¢§ 8. || 40. 1791. Die Jahrrechnung verbleibt in ihrer Mtehrheit beim lest: 
jabrigen Erkenntniß. Uri und Sdaffhaufen vereinigen fid) diesmal mit der im dorigen Sabre bon Schwyz 
ausgefprodenen Anfidht, Zug mit derjenigen von Glarus. Die freiburgifdhe Geſandtſchaft ift inftruirt, 
dap der Abzug nad) Abtrag der Schulden bezahlt werden folle. § 6. || 41. 17092. Wegen abermals ver: 
fchiedener Anfidten halt man fiir nöthig, eine Commiffion yu beftellen, die aus den Gefandten von Lucern, 
Schwyz, Bafel und Solothurn niedergefest wird. Die Vorſchläge derfelben werden ad ratificandum 
genommen. Gie lauten: Gin Vicino fol, wenn er heim Wegzuge feine im Land befeffenen Giiter verfanft, 
den Acquifitionstitel im Original vorweifen, damit man feben fann, ob und wie viel darauf berficherte 
Schulden er beim Anfaufe derfelben übernommen habe. Diefe Paffiven follen dann bon dem ,,Kaufidhilling" 
abgerechnet, bon dem Refte aber ohne weiters der Abzug bezahlt werden. Auch ift von dem Kaufſchilling 
der Gilter, welche ein auswärts wohnender Vicino einem ebenfalls auswarts domicilirenden verfauft, der 
Abzug gu entridten. ¢ 6. || 42. 1798. Die Inftructionen find diesmal nur in Betreff der auswärts 
wohnenden Vicini dbereinftimmend, und gwar fol der Abzug mit zehn vom Hundert bezahlt werden. ¢ 5. | 

43. 1794, Betreffend obige Angelegenheit nimmt man einmiithig ad referendum, daf die bis jekt anges 
nommenen Bicini nad) der Abſchiedsnorm von 1767 gebalten werden follen, neu angunehmende- hingegen 
{dhuldig feien, den Abgug von dem ganzen Werthe des Kaufes oder Erbes ohne Ruͤckſicht der darauf 
Haftenden Schulden gu bezahlen. Die Gefandten von Unterwalden und Zug verlangen eine Erneuerung 
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des alten Decrets. § 3. || 44. 1705. Mit Mehrheit mird der vorjährige Antrag wegen der neu angus 
nehmenden Vicint beftitigt und befdloffen, von diefer Verordnung fei jedem fid) Anmeldenden Kenninif 
qu geben und diefelbe ben gu ertheilenden Ortsſtimmen beigufegen. Obwalden verbleibt bei feinem letzt⸗ 
jabrigen Begebren ‘und erdffnet gugleid) die nidwaldenſche Snftruction, dabin gehend, daß die bereits 
in Acquifitionsbriefen enthaltenen Paſſivſchulden abgezogen werden moͤgen, weld)’ letzterm Bafel, Frei⸗ 
burg und Sdhaffhaufen beiftimmen. F 3. || 45. 1796. Genannte Stande, denen fid) diesmal aud) Solos 
thurn beigefellt, bebarren auf ihrem vorjibrigen Wunſche. -§ 4. || 46. 1797. Die Mebhrheit der Stande 
erfennt, wie in den Jahren 1795 und 1796, daf neu angunehmende Bicini den Abzug bon dem gangen 
Werthe des Kaufes oder Erbes ohne Rückſicht der darauf haftenden Schulden zu begablen haben. Der 
Stand Baſel nimmt dies ad ratificandum; Die freiburgifdhe Geſandtſchaft hingegen verbleibt bei ihrer 


Tegtiibrigen Aeußerung. § 4. 
ettjaͤhrig ß 8.8 b. Umgehung des Abzuges. 


Art. 47. 2796. Da in Erfahrung gebracht wurde, es habe ſich der Mißbrauch eingeſchlichen, gu 
Werminderung des Abguges anftatt einen Kauffdilling yu beftimmen, dem herfauften Gut einen ewigen 
WIodengins aufgulegen, ſchlaͤgt die Bahrrednung den Hobheiten vor, fowohl Fremden als Einheimiſchen 
exe {olde Scheinfiufe gu verbieten und Datviderhandeinde mit einem Abguge von zehn Procent zu bee 
Fiwafen. § 22. || 48. 1706. Der letztjaͤhrige Antrag ift genebmigt worden, mit bem Zuſatze, daß Febl- 
Baie einen doppelten Abzug gu bezahlen haben. § 23. 


S. Polizeiliches. 
(auiferabfhiede: Art. 49—53.-58. 59. Luggarnerabfdiede: Art. 54—57.] 


a. Urretirung und Auslieferung von Diebsgefindel. 

Mrt. 49. 1784. Nidwalden wuͤnſcht, daf die Geridtsbedienten fowohl ber Kl drtifden als der 
Oritihalbdrtifden Bogteien ermidtigt werden, bas Diebsgefindel auf dem erritorium jeder der ſieben 
ZW ogteien berfolgen und anhalten gu duͤrfen, erft Danngumal aber bem betreffenden Landvogt die Arre- 
ttxung kund thun und um die Liceng der Auslieferung anfuden milffen. Die GHobeiten werden gebeten, 
Diefer ſehr nuͤtzlichen Ginridtung ihre Mpprobation zu ertheilen. § 11. || 50. 1785. Die Verordnung ift 
Cixmithig genehmigt worden, und in den dritthalboͤrtiſchen Bogteien wie in Livinen durd) die dortigen 
Soheiten, in den Landvogteien Lauis, Mendris, Luggarus und Mainthal hingegen durch die Cangleien 
Befaunt ju maden. § 8. || 54. 1795. Der Sandbogt bon Lauis zeigt in feinem und im Namen der 
Drei Ubrigen Landbogteiimter an, daß die Convention zwiſchen den Ständen und dem mailindifden Staat 
Megen Arretirung und Auslieferung von Dieben, Banditen und Moͤrdern ſchon unter dem 21. Februar 1795 
ABgelaufen fei, wovon im Abſchiede Meldung gethan wird. § 33. 1 52. 2796. Die Jahrrechnung Halt 
Den gegenwirtigen Zeitpuntt nidt fiir geeignet gu Unterhandlungen filr neue Condentionen und will diefe 
DWLaterie aus dem Abſchiede fallen laffen. § 34. 

b. Berforgung auf den Galceren. 

Art. 53. 1785. Das Landvogteiamt Lauis fudt darum an, man mobdte fid) verwenden, daß Miffe- 
THater, welde die Todesftrafe nicht verwirkt haben, ,, bon der durchlauchtigſten Republi “ Benedig auf 
tHre Galeeren genommen werden. Zuͤrich tragt Bedenfen, deshalh nad) Benedig gu fdreiben und man 
LABt diefen Gedanfen um fo eher fallen, als aud) auf gwei Briefe des Landvogtes an den Capitano 
Brande ju Bergamo feine Antwort erfolgte. § 13. || 54. 1792. Der Landvogt von Luggarus ftellt vor, 
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eS midjte wegen der dielen im Lande fic) aufhaltenden Banditen, die den Cinwohnern fteten Schrecken 
und Schaden verurfadhen, auf irgend eine Weife die Galeerenftrafe wieder eingefiihrt werden. Die Jabr- 
rechnung nimmt diefen Wunſch nidt nur in den Abſchied, fondern heauftragt gugleid) den Landvogt, dew 
Porort Zürich fein Anfuchen mit den Beweggriinden einguberidten. § 16. || 55. 1703. Da der Podefta 
bon Palanga auf das landddgtlide Anſuchen wegen Verforgung von Miffethatern auf det Galeeren eine 
unbeftimmte Antwort ertheilt und gedufert, fein Hof hege eher den Wunſch mit den Stinden in Unter: 
handlung wegen Auslieferung der Miſſethäter -gu treten, aud) aus diefem Grunde die Vertrage mit Mai⸗ 
land und Genua feinem Sehreiben beigefilgt hatte, fo wird ein Auszug aus dem Tractat des Turiner⸗ 
hofes mit ber Republif Genua bem Abfdied bheigelegt. Zugleich wird dem Landbogteiamt aufgetragen, 
bem Podefta angugeigen, eS fei nidt befugt, mit Dem Turinerhof folde Tractate eingugeben, ſondern 
wilnfde nur gu wiſſen, ob und unter melden Bedingungen Miffethater auf die Galeeren genommen 
wilrden. § 12. || 56. 1794. Ueber die Unterhandlung mit PBiemont wird beridjtet, daß der Podefta gu 
Palanza das Anfuden an den Turinerhof geftellt und bon dort eine Antwort gewärtige. Die Jahr⸗ 
rechnung -befdlieft daher diefelbe abguwarten. § 7. || 57. 1796 u. 1796. Da feit 1794 wegen der Ber- 
forgung der Miffethater nod) feine Antwort erfolgt ift, will die Jahrrechnung beffere Zeiten gewartigen. 
1795 § 5. 1796 § 5. : 
c. Berordnung wegen geftoblener Gaden. 


Art. 58. 1791. Das Landbogtetamt Mendris zeigt an, e8 fet der Mißbrauch eingefdliden, geftohlene 
Waaren erft nad) dem Anfaufe gu notificiren und meift in folden Fallen unbefannte Frembe als Ver- 
fiufer angugeben, und wünſcht es möchte derordbnet werden, daß Riemand derartige verdächtige Sachen 
anfaufen, fondern bei Feilbietung oder fonftiger Entdeckung ungeſäumt Anzeige machen folle, unter An: 
dDrohung bon Strafe fiir Zuwiderbandelnde. Die Jahrrednung ſchenkt diefem Vorſchlag ihren Veifall 
und verlangt Verdffentlidung einer diesfalligen Betordnung durch den Landbogt. § 27. || 59. 1782. Gs 
wird erfennt, daß diefelbe aud) auf die drei andern ennetbirgiſchen Vogteien Anwendung finden umd in 
die bortigen Decretenbiidher eingetragen werden folle. § 23. 


6. Juſtizſachen. 
[Lauiſerabſchiede: Art. 60. 61. 63. 64. 681. 66—79. 90—93. 96- 104. 110—195. 417—128, 124. 1251. 1261. 1271. 1281. 120 124. 487—440. 
Luggarnerabf@iede: Art, 62, 65%. 80—89. 94—97. 105—109. 116. 1252. 12623. 1278. 1282. 135. 186.] 


a. Bußen und Leibesftrafen. 

Art. 60. 2779. Da man bemerft hat, daß die abtretendDen Landvoͤgte bei den von der Sahrrednung 
auferlegten, aber nidt begogenen Bußen Radlaffe gewähren, wird den Hobeiten heliebt, den fraglicen 
Beamten dies fiir die Zufunft gu unterfagen. § 11. || 61. 1780. Es wird beſchloſſen, daß keine Libera- 
tionen mebr ftatt haben follen. § 10. {| 62. 1793. Der obwaldenſche Gefandte erdffnet inftructionsgemagf, 
daß feine Obern fowohl dem Anfehen der Hobheiten als demjenigen der Jahrrechnung felbft angemeffer 
und ben Angehdrigen heruhigender gu fein eradten, wenn künftig Strafbare zu Handen der Hobeitliden 
Kammer von der Jahrrednung gebiift würden. § 14. || 63. L795. Sämmtliche Gefandtfhaften nehmen 
ben Wunſch Freiburgs ad referendum, daf fein Landvogt nad) beendigter Amtsverwaltung weder Geld- 
bußen, nod Leibesftrafen nadlaffen folle, die Gace fei denn der darauf folgenden Jabrrednung por 
getragen und deshalh Berhaltungsbhefeble ertheilt worden. § 30. || 64. 1706. Diefem Begehren wird 
ent(proden und die Jahrrechnung erfennt, die Verordnung fei in das Decretenbud eingutragen. § 31. I 
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ten. faiferlidjen dicts von 1780. In Folge der Commiffionalantrage wird mm befdloffen, das von dem 
ft. f. Minifter, Grafen Johann Jofeph von Wilcged, im verfloffenen März an den Landvogt von Lauis 
erlaffene Schreiben fei dahin gu beantworten, daß die Stände wünſchen, zwiſchen beiben Staaten eine 
Convention in Betreff der Erbfdhaften einguleiten, und es werden die Hobeiten erjudt, ibre Gedanken 
ber das an den befagten Grafen gu erlaffende Sdreiben dem Stand Zürich mitgutheilen. Die berne- 
riſche Gefandtidaft verlangt, daß man, His Die Reciprocitdt gugeftanden werde, mailimbifdhe Unterthanen 
zu feinen Erbſchaften in den vier Landvogteien gelangen laffe. § 12. || 74. 2792. Man will die Ant- 
wort auf das an Wilczeck zu Handen des mailandifdhen Guberniums erlaffene Schreiben abwarten. § 11. | 
75. 1793. Die Gefandten don Schwyz, Glarus und Freiburg werden heauftragt, die zwiſchen der Regie 
rung yu Mtailand und den XIE Stdinden wegen der Reciprocitdt his dahin gepflogene Correfpondeng gu 
unterfuden. Das diesfaillige Commiffionalgutadten wird den Hobheiten durd den Abſchied mit der Cin- 
ladung binterbradt, ihre Meinungen an den Stand Zilrid) einguberidten. § 8. || 76. 1794. E8 wird 
beſchloſſen, die Antwort auf das bon dem Landbogte im letzten Juli an Mailand abgefandte Schreiben 
qu gewirtigen. Die urneriſche Gefandtidhaft wuͤnſcht, wenn in der Zwiſchenzeit Erbſchaften aus den dier 
Pogteien an mailändiſche Unterthanen fallen follten, möchten folde bis gum Abſchluſſe des Reciprocitits- 
tractats fequeftrirt merbden. § 5. || 77. 1795. Da aud jekt nod) nidts ergielt werden fonnte, wird 
erfennt, dap die agnelliſche und alle finftig an mailändiſche Angehörige fallende Erbſchaften in Beſchlag 
genommen und nicht eher ausgeliefert werden follen, bis bon Seite des mailandifden Guberniums die 
Reciprocitdt fdrmlid) feftgefekt fein werde. § 5. || 78. 1706. Die Mebhrheit der Gefandtfdhaften halt 
dafür, bap ein fcidliderer Zeitpunft gu Betreibung diefer Reciprocitdt abgewartet werden follte, dod 
mogen die Landvdgte begwaltigt fein, in vorfommenden Fallen provifionaliter gu verfabren. Die ber—⸗ 
nerifhe Gefandtfdhaft begehrt inſtructionsgemäß, dag nur dann ein Sequefter aufgelegt werde, wo gu 
beforgen fei, daß ber Abzug nicht bezahlt werde. § 6. 
B. Erbsverhaͤltniſſe der Bündner. 

Mrt. 79. L783. Wegen ded Geſuches der Haupter der II Biinde, daß ihre Angeldrigen in den 
diesſeitigen vier Landvogteien Guͤter kaufen und ererben moͤgen, wird eine Commiſſion niedergeſetzt, welche 
berichtet, laut Abſchied von 1768 und frühern Abſchieden ſeien die Landleute der I Bünde immer als 
Fremde angeſehen worden, auch verbiete ein Decret von 1570 bei Strafe der Confiscation allen Fremden, 
in den Landvogteien liegende Gilter yu erkaufen. Endlich findet die Commiſſion, wenn ein Angehoͤriger 
Der I Bünde erbsweiſe etwas in den bier Herrſchaften erwerben wiirde, ſoll et berpflidtet fein, das 
Grerbte an einen biefigen Bicino gu verfaufen und wenn man des Preifes wegen fid) nidt verftindigen 
fonnte, babe er fid), gemaͤß Abſchied von 1765, der Schatzung gu unterwerfen. § 9. 

y- Sequeftrirung einer Erbfdaft. 

Art. 80. 1790. Da nad den piemontefifdhen Erbsdecreten ſchweizeriſche Angehoͤrige bon bem Erb⸗ 
rechte ausgefdloffen find, wofür mehrere Beifpiele norliegen, fo hatte das Landbogteiamt einen Dem N. 
Allemanini, aus Intra, gu Ascona jugefallenen Crbsantheil mit Arreft helegt. Bei der Berathung auf 
der Sahrrednung fragt nun Baſel inftructionsgemdf, warum von diefen Nichtaushändigungen den Standen 
feine Angeige gemacht worden fei, worauf der Landvogt ertwiedert, der angegeigte Fall wire der erfte 
unter feiner Regterung. Die durd ihn horgelegten piemontefifdhen Erbsdecrete werden dem Abſchied bei⸗ 
gefügt und gugleid) ben Hobeiten vorgefdlagen, mit dem Hofe gu Turin diesfalls eine Reciprocitat 
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einguflibren. Man erfudt die Stinde, fic hierüber gegen Zürich ausgufpreden; ingwifden bleibt die 
fraglidbe Erbſchaft fequeftrirt. § 15. || 81. 1701 - 1794. Weil aus Turin feine Antwort auf das von 
Zürich im Ramen der Eidgenoffenfdaft erlaffene Screiben, in welchem die Aufhebung des Droit d’Aubaine 
vorgeſchlagen wurde, ‘eingetroffen ift, fo verbleibt bad allemaninifde Erbe fequeftrirt. 1791 § 8. 1792 
47. 1793 § 6. 1794 § 3. || 82. L795. Zuͤrich wird erfudt, cine Recharge an den Turinerhof abgehen gu 
laſſen; Jofeph Pifont aber, dem fein Schwiegervater die modiniſche Erbſchaft als Heirathsgut angerviefen, 
wird auf ein Sabr gegen Caution in den Genuß derfelben gefegt. Die Gefandten von Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Glarus glauben, daß bis nad erhaltener Antwort aus Turin diefelbe fequeftrirt bleiben 
follte. F 3. || 83. 1796. 3iirid) beridtet, daß es um der politifhen Verhaltniffe willen die oberwaͤhnte 
Recharge nidt habe abgehen laffen, worauf die Jahrrednung den fragliden Stand dennod um Abfen- 
bung Dderfelben erſucht. Zugleich ertheilt man Pifont die namlide Bewilligung mie im letzten Sabre. § 3. 
c. Givilanforderungen an Geiftlide. 

Art. 84. 1783. Den Hobeiten wird durd den Abfdied folgende Bitte dex Shndici der Landſchaft 
zur Kenntniß gebradt: Wenn Jemand an einen Geiftliden eine Schuldforderung habe, midge man 
dieſen bei Dem Erzprieſter gu Luggarus belangen fonnen und nidt gendthigt fein, nad) Como fid yu 
terfilgen, wads mit dielen Roften verbunden fei. § 11. |] 85. 1784. Fraglidhem Geſuch finnen bercits 
aht Gefandtidhaften entfpreden. Lucern verlangt die Bulle bom 25. uli 1609 eingufeben und von den 
Syndicis gu vernehmen, „warum man fo viele Zeit davon abgelaffen”. Der baſelſche Gefandte wünſcht 
querft die Anfid)t des Crypriefters gu fennen. Bern und Freiburg nehmen das Angehdrte ad refe- 
rendum. § 9. || 86. 1785. Gammtlidhe Stände entſprechen nunmehr obiger Bitte. § 8. || 87. 1786. 
Gin diesfalliges Schreiben an den Biſchof von Como ift von allen Hobeiten. quigebeifen worden. § 8. |f 
88. 1787. Ginftimmig wird erfennt, fowohl dem Biſchof von Como als bem Erzbiſchof von Dtailand 
anguzeigen, daß alle Stinde nothwendig gefunden haben, e8 feien, wie died bereits in der Vogtei Men- 
brid gefdehe, aud) in den drei andern Vogteien die Geiftliden in Civilanforderungen vor dem wweltliden 
Ridter gu belangen, umgefehrt aber die Weltliden nicht vor den geiftlidhen Ridter gu laden. Zugleich 
wird anbefoblen, diefe Verordnung allen vier Landvogteidmtern mitgutheilen, um fie dffentlid) befannt 
zu maden. § 6. || 89. 1788. Die Anfrage der zürcheriſchen Geſandtſchaft, ob orftehende Verfigung 
publicict und den Decretenbuͤchern einderleibt worden fei, bejaht der Landvogt. § 5. 

d. Appellationen. 
a. Ucberfepung der Gentengen ind Deutſche. 

Art. 90. 21785. Schaffhauſen beſchwert fid, daß bet Streitigfeiten, welche durd) Appellation vor 
bie zweite Inſtanz, ndmlid) die Jabrrednung, gelangen, den Gefandten feine Protocolausgiige zukommen, 
weldes die Juftigverwaltung fehr erſchwere. In Folge deffen wird fiir gut gefunden, den Hobeiten 
anheimzuſtellen, ob nicht verordnet werden follte, daß die appellixendDe Partei alle Acten wie bie Senteng 
des Ridters erfter Inſtanz ins Deutſche überſetzen und der Canglei einhandigen laffen miffe, damit 
folde vor Anhdrung des Gontradictorium derlefen werden koͤnne. § 17. || 91. 1786. Die ſchaffhauſenſche 
Gefandtfhaft bemerft, die Meinung ihres Anteceffors fei dahin gegangen, daß nur die motivirte Senteng 
des Richters erfter Inſtanz ind Deutſche iberfegt und don den Appellanten dem Ridter gweiter Inſtanz 
borgelegt werden modte. § 13. || 92. 1787. Sammtlice Gefandte heftitigen inſtruetionsgemäß den Vor⸗ 
ſchlag Schaffhauſens. § 12. || 93. 1788. Man läßt ed bei obiger Verfilgung bewenden. § 26 ¢ 
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Art. 94. 1786. Der Landvogt madt aufmerffam, wie im Mainthal mit Einreihung von Appel- 
lationen gegen Grlegung bon fiinf Soldi viel Mißbrauch und Muthwille getrieben werde. Hiedon wird 
den Hobeiten durd) den Abſchied Kenntniß gegeben, mit der Frage, wie foldem Unfug am beften abge- 
bolfen werden fonnte. § 16. || 95. 1787. Um diefem Cinhalt yu thun, beftimmen acht Stinde fiir das 
Mainthal und ebenfo fiir die übrigen drei Bogteien einen Filippi fiir die Appellation. Lucern, Uri, 
Glarus und Sdaffhaufen nehmen died ad referendum. § 11. || 96. 1788. Da mit Ausnabme bon 
Sreiburg, weldhes gu einer ſolchen Neuerung und Steigerung fid) keineswegs derftehen fann, alle Staͤnde 
die Appellationstaze nad Vorſchlag erhdhen wollen, fallt diefer Artifel aus bem Abſchiede. § 10. ff 
97. 1789. Diesmal gibt aud die freiburgifhe Gefandtidaft ihre Zuftimmung; dod) bebarrt fle daranf, 
daß die Jahrrednung nidt befugt fei, Taxen aufgulegen, indem dieſes allein den Standen gufomme. § 7. 


y- Flirfpreden bei Criminalappellationen. 

Mrt. 98. L787. Auf die Anzeige des Landbogtes gu Lanis, daß ihm bei einer Criminalappellation 
fein Fuͤrſprech gegen den Appellanten habe beiſtehen wollen, fo daß er gendthigt gewefen, den Landvogt 
bon Mendris hiefür angugehen, finden die Gefandten, es fei dieſes unpaffend und ed foll der Prdffdent 
ber Sahrredmung dem Firfpred Koller don Zuͤrich anbefehlen, die Vertheidigung gu uͤbernehmen, was 
aud) geſchah. Zugleich fpridt man gegen die Hobheiten den Wunfd aus, e8 moöchte feinem regierenden 
Landbogt geftattet werden, die Filrfpredenftelle gu bekleiden. F 24. || 99. 2788. Die Mehrzahl der 
Gefandten iff dahin inftruirt, es fei unangemeffer, daß ein im Amt flehender Landvogt Semandem als 
Advocat diene; die urneriſche Gefandtfdaft ift hingegen der Meinung, daß die Landvoͤgte bon Lauis und 
Mendris yu Luggarus und diejenigen bon Luggarus und Mainthal gu Lauis bas Firfprecheramt aus⸗ 
fiben fSnnen. § 11. |] 100. 1794. Das Landvogteiamt macht darauf aufmerffam, daß der Fiseus bei 
Perurtheilung von Hauptverbrechern feinen Firfpreden habe, der als Ankläger auftreten Cdnnte, and 
daß Sedermann mit den gum Tode Verurtheilten, wenn fie den Geiftlidhen übergeben feien, gu ſprechen 
fid) erlaube, was gu dielen Unordmungen filhre. G8 wird nun dasfelbe beauftragt, fid) mit den Beamten, 
in Gegenwart der Regenten, gu befpreden und ein Gutadten gu entiverfen, wie folden Unordnungen 


abgubelfen ware. § 12. 
6. Empfehlungs(hreiben in Proceßſachen. 


Art. 101. 1788. Die ſchwyzeriſche Geſandtſchaft beſchwert ſich, daß Johann Anton Inviti in einem 
appellirten Criminalproceß bet Dem f. k. Refidenten bon Taffara ein Empfehlungsſchreiben an die Staͤnde 
ausgewirft habe und begebrt, dag den Angehdrigen verboten werde, bon fremden Miniftern und Geridts- 
ftelen in Proceßſachen Recommandationen zu verlangen. Glarus ftimmt diefem Gefud bei. Die Jahr⸗ 
rednung, in der Uebergeugung, dak ein folded Verbot ohne Wirfung fein wiirde, läßt es beim Alten 
bewenden. § 28. 

& Appellationen von Landvdgten. 

Art. 102. 1789. Zuͤrich madt den Anzug, es möchten die Decrete betreffend die Appellationen 
der Landddgte don fyndicatorifden Criminalurtheilen genauer durdhgegangen und ein Gutadten Uber die 
Art, wie folde Appellationen in den Stinden fiinftig gu profequiren waren, abgefaft und ad ratifi- 
candum genommen werden. Es ergibt fid) nun aus der Unterfudung, daß die Frage ther die Bilrg- 
{haftsleiftung eines Landvogtes, der ſich Durd ein folded Urtheil beſchwert glaube und deshalb an die 
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Hobeiten recurrirve, fon in einer Jahrrechnung bon 1701 aufgeworfen, damals aber theilé als dem 
obrigfeitlidben Anfeben nachtheilig, theils im Falle der Verweigerung fir die Unterthanen hidft dritdend 
angefehen worben fei. Allerdings exiſtire ein ſyndicatoriſcher Sprud von 1654, durd melden dem da- 
maligen Landvogt eine folde Bürgſchaft auferlegt wurde; allein die Vorſtellungen der Birgerfdaft von 
Lanis, die diefen Spruch veranlaßt haben, beweifen deutlid), daß es ſich nidht um Appellation in Gri- 
minalfillen gebandelt, fonbdern der Landvogt vielmehr den Bürgern in Particularftreitigfeiten gedroht habe, 
fie in bie Stinde gu citiren, ohne den Parteien feine Mlage vorher bekannt gu madden, weshalb ifm 
bon der Jahrrechnung auferlegt ward, dies gegen die Parteien gu thun u. f. f. Das Gutachten fallt 
in den Abſchied. § 27. || 103. 1790. Betreffend die Frage, ob ein Landvogt pflidtig fei, , ber Gegen⸗ 
parte: Biirgfdaft ins Redt in loco auf gleide Weife gu ftellen”, wie foldes in Appellationsfillen zwi⸗ 
{then Particularen durch die Gefeke vorgefdrieben iff, finden 3itrid), Uri und Schaffhauſen, dap der 
Landvogt in loco appellati die Birgfdaft gu leiften fhuldig fei. Bern, Schwyz, Ob⸗ und Ridwalden, 
3ug, Glarus, Bafel und Solothurn halten dafiir, ein Landvogt, wenn er im Ramen der Kammer 
Handle, fei hiegu nicht verpflidtet. Lucern ift heauftragt, die Snftructionen der übrigen Stinde ad 
referendum ju nehmen und bie freiburgifde Geſandtſchaft erflart, da diefer Tractandenartifel ihrem 
Stand nidt gugefommen fei, fo werde fie ihre Willensmeinung an Zürich einfenden. § 16. || 104. 1702. 
Die Mebhrheit der Stinde [apt es het den im Laufe bes Jahres der Landſchaft ertheilten Ortsſtimmen 
bewenden. § 10. 
. Jnterlocutorialurtheife. 

Art. 105. 1790. Das Landvogteiamt madt aufmerffam, wie es fic Sfters gutrage, Daf ein ther 
ein einfades Accefforium ergangenes Interlocutorialurtheil appellirt, von ber Appellation aber in Anweſen⸗ 
Heit der Jahrrednung abgeftanden und dadurdh, um Langer im Genuffe des ftreitigen Gutes zu derbleiben, 
Das Haupturtheil vergdgert werde, aud) fid) Haufig ereigne, daß die Parteien den Entſcheid einer Strei⸗ 
tigfett bor dem Landdvogtciamte bis auf die Jahrrechnung verfdieben, fo dak bis nad Beendigung der- 
felben nidt mehr die zehn Tage brig bleiben, innerhalb deren die Appellation faut Decreten fortgefest 
roerben milffe, mithin abfidtlid) die Jabrrednung ausgewichen werde und erft auf bie Mtartinstagaudiens 
Der verluſtige Theil feinen Gegner abermals vor das Oberamt ,, dortage” und entweder um Moderation 
Des Urtheiles anhalte oder aber die Appellation einlege, aus welchen Zogerungen nothmendig ſehr grofe 
Koften entfpringen miffen. Man nimmt diefen Angug in den Mbfdied. § 14. || 106. 1791. Zürich 
eroffnet inftructionsgemif, es mige alles bei den alten Uebungen und Verorbnungen derbleiben, indem 
Die Gejege und Privilegien fid daruͤber deutlich ausfprechen. Als jedoch der berneriſche Gefandte eben⸗ 
falls inſtructionsgemäß erflirt, „daß die Landddgtliden Urtheile auf der nddften Sabhrrednung follen 
abgetrieben werden, anfonften die Sade in judicatum erwadfen fein folle”, tragt der zürcheriſche kein 
Bedenken, diefe Meinung ad ratificandum ju nefmen. Aud Bafel ftimmt der Anfidht Berns hei, mit 
bem .3ufage, es foll ber Landvogt alle Urtheile gehn Tage vor Beginn der Jahrrednung , endigen” und 
eS feien ither ſolche Gefdhafte aud) die Beamten eingubernehmen. Der fchaffhaufenfhe Gefandte nimmt 
bent berneriſchen Vorſchlag wie den bafelfien Zuſatz ad referendum. Uri, Unterwalden, Freiburg und 
Solothurn wollen es bei dem Alten bewenden laffen, desgleihen Schwyz, Jug und Glarus, beſonders 
Da ſich cin Decret vorgefunden, daß Interlocutorialurtheile nicht appellabel feien. Die lucerneriſche Geſandt⸗ 
{Haft ftimmt der Mehrheit hei. § 7. || 107. L79B. Das von einer Commiffion, gufammengefegt aus 
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ben Gefandten von Bern, Lucern, Freiburg und Schaffhauſen, bhinterbradte Gutadten wegen folder 
Urtheile wird ad ratificandum genommen. Darin ift angetragen, „es moͤge einerfeits bei bem Decret, 
welches verordnet, es foll bon feinem Beiurtheil, das dem Haupthandel feinen Nachtheil bringt, appellirt 
werden, fein Bewenden haben, jedoch in der Meinung, wenn Interlocutorialappellationen, die auf dex 
Hauptprocef feinen Begug haben, vor die Jahrrechnung gebradt oder aber abgeftanden werden, als gefek- 
widrig angufehen und die appellirende Partei in eine Buße von hundert Scudi yu verfillen fein“, ander⸗ 
ſeits folfen alle Urtheile in Proceffacen von den Landvdgten gu Lauis und Mendris bor dem 1. und 
bon denen gu Luggarus und Mainthal vor dem 10. Auguſt ausgefproden werden, damit bie verlierende 
Partei zu Abkürzung des Rechtsganges an die in jenem Zeitpuntte fic) verfammelnden Jahrrechnungen 
appelliren fdnne. § 6. || 108. 1798. Obiges Gutadten betreffend die Snterlocutorialurtheile iff bon 
ſaͤmmtlichen Hobeiten ratificirt worden, dod) mit dem Zufake, daß es der Sabhrrednung vorbehalten fein 
folle, in widtigen Fallen dem Landvogt au bhefeblen, aud nad der feftgefekten Zeit, wabrend welder 
ein landvoͤgtlicher Spruch ergeben follte, Urtheil gu fprecen und wenn beide Parteien einderftanden find, 
felbft wahrend der Jahrrechnung ihnen die Appellation gu geftatten. F 5. || 109. 179A. Durd eine 
Commiffior, beftehend aus den Gefandten bon Bern, Lucern und Uri, wird ein Gutadten aber die von 
bem Landbogte projectirte Rorm hei Appellationen und Recursfillen abgefaft und diefes Gutadhten nidt 
nur ad referendum genommen, fonbdern aud) den Regenten bon Luggarus, wie den Landvogteidmtern 
Lauis, Mendris und Mainthal abſchriftlich mitgetheilt, um es den dortigen Regenten und diefe ihren 
reſpectiven Congreffen erdfimen gu fdnnen. § 9. || 110. 1795. Es wird von einer aus den Sefandten 
bon Bern, Uri, Schwyz und Unterwalden bheftehenden Commiffion gefunden, daß Jemand, der eine 
Interlocutorialſentenz appellict, wohl in alle Koften, nidt aber in eine weitere Buse bon hundert Kronen 
nerfallt werden follte. Man nimmt dieſes Gutachten theils ad referendum, theilé ad ratificandum. § 49. J 
111. 1796. Dasfelbe ift mit Mehrheit genehmigti worden. Zürich hemerft, daß eine Buße bon hun⸗ 
bert Kronen auf die verlorenen Beiurtheile yu legen fet, und Schwyhz findet, die Appellationen follten 
in Zeit bon einem Sabre , abgetrieben” werden. § 20. || 112. L797. Die Mehrheit der Stande nimmt 
bas Gutadten von 1795 wegen der Appellationen und Recursfille an; Sdwhz hingegen beharrt darauf, 
ein Jahr reide hin, die in ben Standen angehobenen Appelationen gu vollenden und glaubt, dag es in allen 
Hinfichten ſchädlich ware, eine ohnehin ſchon weitliufige Redtsprocedur unndthig auszudehnen. § 10. 
. Verzeichniß appellirter Jahrrechnungsurtheile. 

Art. 113. 1793. Man trigt den Cangleien zu Lanis und Luggarus auf, jaährlich ein Verzeichniß 
der jeweilen an die Stinde appellirten Jahrrechnungsurtheile zu verfertigen und es Zuͤrich gu Hander 
fammtlider Stinde eingufenden. Diefer Auftrag wird ad ratificandum genommen. § 33. 

0. Appellationen von Armen. 

Mrt. 114. 1795. Mit Mehrheit wird den Hobeiten beliebt, daß in Zukunft Appellationen von 
Sndividuen, welchen das beneficium paupertatis geftattet worden, an die jeweiligen Landvögte geſchickt 
und lediglich die in jedem Stande üblichen Cangleigebibren, feineswegs aber die gewohnten Taxen der 
Ortsftimmen dafür gefordert werden mdgen. § 24. || 115. L79C. Der Antrag wegen Appellationen von 
Armen ift mit Majoritdt genehmigt worden; die Gefandten bon. Ob- und Ridwalden dagegen bebalten 
fid) bie Convenienz ihrer Stinde vor. § 25. || 116. 1797. Da die Appellation an zwoͤlf in ihren 
Grundfigen verfchiedene Republifen eines der griften Gebreden des Guftigwefens der vier ennetbirgifden 
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Lauis nicht geneigt ift, dem Concursrecht beizutreten, während die Landfdaften Luggarus, Mendris und 
Mainthal hiegu gewillt find. Zürich, Lucern, Uri, Schwyz, Obwalden, Glarus, Solothurn und Sdaff- 
hauſen balten nun dafür, man follte tradten, durch höfliche Schreiben bei Franfreid und Oeſterreich 
befagtes Concursrecht filr die vier ennetbirgiſchen Landſchaften abgulehnen. Bern hat fid) gu erfundigen, 
ob bon dem Generalcongrep der Landfdaft Lauis eine Abneigung gegen das befagte Concursredt bezeugt 
worden fei. Ridwalden will den vier Landſchaften freie Gand laffen, und 3ug, Bafel und Freiburg 
ſtehen in der Unfit, man koͤnne Luggarus, Mendris und Mainthal, die ein folded Concursrecht ver: 
fangen, nidt daran hindern. Weil jedod der Bericht fat, daß die Ablehnung bloß von Seite der 
Regenten der Landfdaft Lauis erfolgt fei, fo ift der dortige Landescongreß beförderlichſt gu verſammeln, 
damit er fid) hierüber ausfprede. § 6. |] 2 Wegen vorftehender Mtaterie wird beſchloſſen, zuerft die Be- 
ftimmungen ded Gongrefed gu Lauis abguwarten. § 6. || 128. 4. 1790. Zürich berichtet, die vorhin 
genannten Regenten Hatten im Laufe des Jahres angegeigt, der Landescongrep wolle gleid ben übrigen 
drei Landvogteien mit Frankreich und Oefterreid) in ein Concursredt eintreten. § 6. || 2. Man lft es 
hiebei lediglich bewenden. § 4. || 129. 1791. Die zürcheriſche Gefandtfdaft zeigt an, daß das Schreiben 
bed faiferliden Refidbenten gu Bafel, worin eine Erklärung gewuͤnſcht wird, wie die Fremden, mithin and 
bie Unterthanen der apoftolifdhen Majeftat, in den vier Landdogteien in Goncurs- und Executionsſachen 
big anhin gehalten worden und in Zukunft gehalten. werden follen, babe unbeantwortet bleiben milffen, 
weil einige Stinde fid) nod) nicht ausgefproden. Die Jahrrechnung ridtet daher an diefe Hobheiten die 
ithe, ihre’ Erfldrungen an Zuͤrich abgugeben. § 4. || 130. 1792. Das don dem Stand Zurich unterm 
4. Suli an ben k. k. Suterimsrefidenten erlaffene Schreiben betreffend das Reciprocitatsredht in Concurs⸗ 
fallen zwiſchen den hier ennetbirgifden Bogteien und den öſterreichiſchen Staaten foll in die Decretey: 
bidder eingetragen und die darin enthaltene Declaration durd) eine Erida verdffentlidjt werden. § 4. 
h. Memoriale in Rechtsſachen, 

Mrt. 131. 2786. Die Sahrreduung trégt fimmtliden Hobeiten an, bei einer Buße von fünfzig 
Kronen zu verbieten, ‘finftig gedrudte Memoriale an die Stinde eingufenden, um den daraus entftehenden 
Inconvenienzen borgubeugen. § 18. || 132. 1787. Die Mehrheit ber Stinde verlangt, obiges Verbot 
moge in raft treten; Glarus, Bafel und Schaffhauſen hingegen finden, gedrudte Mtemoriale wären 
darum nicht gu unterfagen, weil die weitliufigen ſchriftlichen, welde Den Stinden zukommen, oft nidt 
gu dedhiffriren feien, wohl aber follten an die Hobeiten abgufendende Schreiben niemals gedrudt werden. 
Der Gefandte bon Bern tritt diefer Meinung hei und nimmt fie ad referendum. § 19. || 133. L788. 
Deputirte der Landſchaft bitten um Auffdlug, ob unter den verbotenen gedrudten Mtemorialen and) die 
Berichte Uber die Rechtshindel oder das fogenannte factum causae verſtanden feien, welde bie Landfdaft 
gu größerer , Rommlidfeit ", ſchnellerer Erledigung und Erſparung der Schreibkoſten gedrudt eingufenden 
wünſche. § 264% || 134. 1789. Betreffend die facta causae wird erfennt, folde dirfen den Standen 
gedrudt eingefandt werden, in der Meinung, daß darin vorfommende Angilglidfeiten der Ahndung auf 
der nächſten Sabrrednung vorbehalten bleiben, auc) daß die species facti deutſch und italienifd) gedruckt 
werden follen, damit erforderliden Falls die Veilage mit dem italienifdhen Original verglichen werden 
koͤnne; aud) foll der Landvogt filr die Vidimation nidts verlangen. § 17. || 135. 17983. Die Gefandten von 
Bern. und Glarus dufern, ihre Obern haben im BVerlaufe des Jahres wahrnehmen miffer, daß die den 
Hoheiten laftig fallenden Memoriale in Proceß⸗ und andern Angelegenheiten oftmals den Decreten zuwider 
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einlanfen. Es ware mithin ben Landvögten anzuempfehlen, Sedermann yu Vollziehung der diesfalligen 

Decrete angubalten. Jn Folge diefes Anguges wird dem Landvogt anfgetragen, „einen Auffatz yu machen”, 

wie diefem Uebel, ohne den Privifegien und Decreten gn nahe gh treten, abgeholfen werden koͤnne. § 16. 
i. Meincide. 

Art. 136. 2787. Glarus bemerkt, wie feine Obern mit Unwillen haber wahrnehmen milffer, dab 
in Diefen Landſchaften die Meineide fehr haufig borfommen und fragt, ob fold’ grofe Berbreden and 
angemeffen beftraft werden. Der Gefandte hegniigt fit) mit der Erklaͤrung, daß bie Gefeke fie mit der 
Malefisftrafe helegen. ¢§ 15. ; ae 

k. Nothwendigkeit einer unparteiiſchen Juftigpflege. 

Art. 137. 1795. Bern ftellt den Antrag, die Jahrrechnung möchte ſich nicht nur dereinigen, eine 
unparteiiſche und unbeftedbare Juſtizpflege nach moͤglichſten Mrdften felbft gu beobachten, fondern auch 
ſich beeifern, Verfuͤgungen gu treffen, welche den Ruhm einer ſolchen Juſtizpflege auf künftige Zeiten 
fortpflanze. Saͤmmtliche Geſandte pflichten dieſem bei und man verabſchiedet gu Handen der Hoheiten 
Folgendes: Zu Vermeidung alles Verdachts und zu Aufrechthaltung des Ruhms und guten Ramens der 
ſyndicatoriſchen Juſtizpflege ſollen alle Emolumente und Recognitionen, die in Juſtizſachen particulariter 
verſprochen oder gegeben werden, in die Rechnung fallen, widrigenfalls jedes unter ſolchen Umſtänden 
gemachte und entdeckte Erkenntniß von der folgenden Jahrrechnung als null und nichtig erklaärt 
wiirde. § 24. || 138. 1796. Bern abftrahirt von feinem legtjabrigen Wunſche, da bereits Verordnungen 
vorhanden find, u. a. dad Decret Nr. 139, hingegen begehrt es, weil die Gidesleiftung nad dem eid- 
genoͤſſiſchen Gruß mit yu geringer Feierlidfeit geſchehe, es moͤchten alle Mtieth und Gaben betreffenden 
Berordnungen gefammelt, befonders abgedrudt und jedesmal vor Schwoͤrung ded Eides verlefen werden. 


Man nimmt dies ad referendum. § 22. 
1. Aufhebung von Sequeftern. 


Mrt. 139. 1795. Folgende Fragen werden ad referendum genommen: Sft ein eingelner Stand befugt, 
einen von der Jahrrechnung erkennten Sequeſter ohne Vorwiſſen der Mehrheit aufzuheben und. pom Lanb- 
vogteiamte die Hushingabe ded fequeftrirten Gutes gu herlangen, oder find nidt gu Aufhebung eines ſyndi⸗ 
catoriſchen Spruches ſieben einmilthige Ortsſtimmen erforderlich und ſoll nicht jeder, der einen Spruch 
von der Jahrrechnung an die Hoheiten appellirt, ſchuldig ſein, die erhaltenen Ortsſtimmen ber nachſt⸗ 
folgenden Seſſion im Original vorzulegen, wie ſolches zufolge des Abſchiedes von 1777 bereits beſchloſſen 
worden iſt? § 25. || 140. 1796. Betreffend Aufhebung eines bon ber Jahrrechnung verhaͤngten Sequeſters 
wird einmüthig gefunden, daß die Ortsſtimmen dem Landvogt vorzulegen ſeien und von ihm unterſucht 
werden ſoll, ob eine Mehrheit ſich ergebe, ohne welche Vorweiſung und Unterſuchung kein ſyndicatoriſcher 
Sequeſter aufgehoben werden koͤnne; aud) dürfe fein Spruch der Jahrrechnung entfraftet werden, es fei 
Denn der folgenden Seſſion ebenfalls die Mehrheit der Ortsſtimmen vorgelegt worden. § 26. 

7. Getreideausfuhr. 
[LaniferabfGiede.} 

Art. 141. 1786. Bon der zuürcheriſchen Geſandtſchaft wird eröffnet, daß die Regenten der Land⸗ 
ſchaft Lauis ſich an ihre Committenten in Bezug auf die juͤngſthin in Mailand erlaffene Verordnung über 
Die Ausfuhr von Limitationsfrüchten gewandt haben, indem zu beſorgen ſei, die Getreideausfuhr moͤchte 
Daſelbſt gänzlich verboten werden, wenn die Waare ben limitirken Preis überſteigen ſollte. Da deshalb 

65 — 


516 Pier ennetbhirgifhe Vogteien kherhaupt. 


um eine Snterceffion bei der mailindifden Regierung nachgeſucht wird, beſchließt die Jahrrechuumg, es 
fei den genannten Regenten gu aberlaffen, gemeinfam mit denjenigen der drei übrigen ennetbixgifden 
Vogteien in Mailand Privatvorftellungen gu maden und den Stinden einguberidten, welden Erfolg 
diefelben gebabt haben. § 16. |]. 142. L787. Die Regenten zeigen an, daß auf dem letztjährigen Landesd- 
congreB der Beſchluß gefaßt worden fei, feine Vorſtellungen deshalb in Mtailand gu maden. § 17. 


8. Sollfaden. 
(Lawiferabfhiede: Art. 143-146. LuggarnerabfGiede: Art. 147—149.] 
a. Berbindung der Syndicatorwirde mit der Zollpächterſtelle. 

Art. 143. 1794. Freiburg begebrt, daß man in dem Decretenbuce nachſehen möchte, ob ent Syn⸗ 
dicator ben Zoll pachten oder an demſelben Antheil haben dürfe. F 2. || 144.1. 1795. Die Mehrheit der 
Gefandten findet, obige Frage fei fon früher entfdhieden worden. Bern und Lucern alten dafür, daf 
e8 fid) mit ber Wiirde eines Shndicatoren nidt vertrage, Zollbefteher gu fein. Schwyhz behalt fid über 
obige Frage die Convenienz vor und Nidwalden wilnfdt, es möchte wegen der Suftigadminiftration in 
Zollfadhen eine Abdnderung gemadht werden. Zürich nimmt das Angehdrte ad referendum. § 2. || 
2. And) auf der Jahrrechnung gu Luggarus kömmt diefe Materie gur Sprade und es geben fic ungleiche 
Gefinnungen deshalb fund. § 7. || 145. 1 1796. Diedmal bebalten fid) nebft Schwyz aud) Unterwalder 
und Glarus die Convenieng bor, die übrigen Gefandtfdaften wollen diefen Artifel aus dem Abſchiede 
entlaffen. Unterwalden befteht darauf, daß in Anfehung der Suftizadminiftration in Zollſachen eme ange: 
meffene Ginridtung getroffen werde, weldem aud Glarus und Freiburg ihren Veifall ſchenken. § 3. 1 
2. Jn Luggarus wird gleidfalls hierüber verhandelt. § 7. || 146. 1797. Da fic wegen der Frage, ob 
ein Shndicator Zollbefteher fein fonne, jeder Stand feine Convenienz vorbehält, fo läßt man dieſen 
Mrtifel aus dem Abſchiede fallen. In Anfehung der Buftizadminiftration behaͤlt fid) die Mehrheit der — 
Geſandtſchaften bor, bei einer finftigen Zollverpadtung ſowohl fiir die Hobeiten als fiir bie Unter-—— 
thanen erſprießliche Verfügungen gu treffen. § 3. 

b. Zollverleibungéverordnung. 

Mrt. 147. 1794. Da von mebhrern Gefandtidhaften die Abfaffung eines Projectes ber die zukünftig — 
Zollverleibung gewünſcht wird, werden bie Gefandten bon Bafel, Freiburg und Sdaffhaufen hiemit beauf 
tragt und ihr Gutadten ad referendum genommen. § 10. || 148. 1795. Das Project ift bon der Meht— 
Heit ber Stdnbde ratificict worden. Die urnerifde Geſandtſchaft Halt indeß dafür, dab die Zollbefteber tam 
Kriegs- und Peftgeiten um feinen Nachlaß einfommen follten, weil fie auc in ginftigen Zeiten den ganje—me 
Zoll begiehen. § 7. || 149. 1796. Die Mehrzahl der Geſandtſchaften beftatigt abermals die Berordnum g 
hon 1794 wegen der Zollverleihung. Die Stinde Uri und Schwhz vermeinen jedod aufs neue, daß d we 
Zolbefteber gu feinen Zeiten einen Nachlaß fordern fonnen. § 7. 


9. RKriegsfaden. 
[ Lauiferabjdiede.] 
a. Stide gu Irnis. 
Art. 150. L783. Schwhz wünſcht, weil bie Stande wegen der Stide gu Irnis jahtlich Koften mae! 
heftreiten haben, auc) diefelben dort nur unnütz fliegen, daf fle weggebracht werden midten. Wan nimmcn 
died ad referendum. § 12. || 151. 1784. Die Mehrzahl der Geſandtſchaften ift mit feiner eigentlige—* 
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Inſtruction verſehen; Ddeffen ungeadtet fdlagt man den Hobeiten als das gwedmafigfte vor, die Stücke 
ben drei gu Belleng regierenden Stinden gu überlaſſen, indem man fid derfelben im Falle der Roth ja 
immer bedienen fonnte. § 7. || 152. 1785. Die Gefandten pflichten in ihrer Mehrheit bem letztjährigen 
Vorſchlag hei oder wollen ihn ad referendum nehmen. Obwalden wünſcht, dap dbiefe Stide jedenfalls 
in braudbaren Stand geftellt werden modten, Bafel, daß fie in die Schlöſſer gu Bellenz gebradt, da- 
felbft aber als Siegestrophie unverändert aufbewahrt werden. Freiburg macht aufmerffam, wie eine 
folde Verlegung wegen der Nadbarftaaten von bhedenfliden Folgen fein könnte, will jedod der Mehrheit 
der Stimmen beitreten; Solothurn wünſcht Umgiefung ded Geſchuͤtzes, indeffen um die diesfalligen Roften 
ju beftreiten die Anfertigung von Stiden fleinern Calibers. C8 wird nunmehr den Hobeiten beliebt, 
hefagtes Geſchütz obue einen BVorbebalt den drei Standen gu itberlaffen. §.5. |] 153. L786. Zurich, 
Bern, Lucern, Obwalden (mit dem Wunſche der Aufberwahrung in Belleng), Bafel, Freiburg und Schaff⸗ 
hauferr wollen bie Stide ben drei Stinden unbedingt übergeben; Solothurn ift aud) zur Ueberlaffung 
geneigt, bebalt fid) jedoch allfalligen Gebraud vor, und Zug und Glarus nehmen die. Willensmeinung 
der Mehrheit ad ratificandum. Die Gefandten don Uri, Schwhz und Ridwalden. erfliren, daß ibre 
Obern diefe Stiide mit Danf annehmen werden. ¢§ 4. || 154. 1787. Aud) heuer findet diefe Materie 
nog feine Grledigung. Schwhz felbft wünſcht, daf die Kanonen nad) Lauis oder Luggarus gebradt 
werden, um fie dafelbft alg ein Denfmal an die allfeitigen Vorfabren aufgubewahren. und Solothurn, 
bon feinen friibern Gefinnungen abweidend, glaubt, dap es am fdidlidften mare, diefe Stide als ein 
immerwährendes Andenfen an einen Ort zu bringen, wo ſämmtliche XII Stände gu regieren haben. § 4. || 
155. 1788..Da feine Cinhelligheit ergielt werden fann, beſchließt man, das Geſchütz habe gu Srnis zu 
verbleiben und der Artifel aus dem Abfdiede gu fallen. F 3. || 156. 1797. Weil fic das Bedirnif 
in jimgfter Zeit immer mehr herausftellte, in den Landſchaften einige Artilleriepiecen, uͤberhaupt mehr 
Waffen gu befiken, fo wuͤnſcht Zürich von den brigen Ständen gu dernehmen, ob nidt das Gefdilk gu 
Irnis umgegoffen werden follte. Die berneriſche Geſandtſchaft ift der gleiden Anſicht und fragt, ob nicht 
dex Zeitpunft vorhanden fei, eine den drtliden Berhaltniffen und der Lebensweiſe der vier Landbogteien 
angemeffene Miliz gu erridten. Die urnerifche Geſandtſchaft bemerft, ihr Stand habe gebofft, man 
werde die Kanonen gu Irnis den Standen Uri, Schwhz und Unterwalden allein idberlaffen, damit fie 
dieſe Piecen umgiefen und auf ihre drei Schloͤſſer gu Belleng vertheilen fonnen; fle wolle indef dad 
Yngehsrte ad referendum nehmen. Die übrigen Gefandtidhaften finden diefen Gegenftand von folder 
Wichtigkeit, daß man die Stinde erfucdht, ihre Gefinnungen hieriiber an Zuͤrich mitgutheilen. § 12. 

b. Unerlaubte Berbungen. 

Art. 157. 179B. Die ſchwyzeriſche Gefandtidaft bemerft, ihre Obern Hatten vernommen, daß nist 
allein in der Landvogtei Lauis, fondern aud) in ben übrigen drei Vogteien unerlaubte Werbungen in 
frembe Dienfte ſtatt haben und wiinfden daber die gehdrige Beftrafung folder Werber. Dem neuen 
Landvogt in Lauis wird aufgetragen, hierauf forgfiltigft Acht gu geben. § 29. 

10. Rirdenfaden. 
{2uggarnerabfGiede: Art. 156. 159. 162, 1638. 1642. 1652. - Lauiſerabſchiede: Art. 160. 164. 1681. 1641. 1651- 166— 166. 
a. Einmiſchung der Geiftliden in Gemeindsfaden und weltliche Handel. 

Art. 158. 1778. Da ungeadtet der Jahrrednungsverordnung von 1758 mebhrere Geiftlide ſich in 

Gemeindsfaden und weltlihe Handel miſchen, ja diefelben anzeddeln und leiten, wodurch viele Unord⸗ 
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nungen entftehen, wird bei den Hobheiten angefragt, ob nist ein neues ſcharfes Decret exlaffen und afle 
awei Sabre publicirt werden follte. § 12. || 159. 1779. Inſtructionsgemäß berordnet man die Erlaffung 
eines folden Decrets, fraft deffen allen Geiſtlichen bei hukdert Kronen Buße verboten wird, fim bet 
Gemeindsderfammlungen eingufinden oder fonft in weltlide Handel fic) gu miſchen. Diefes Decret fol 
gedrudt und alle zwei Jahre bei Anfang der Regierung eines Landvogtes publicirt werden. § 10. 

b. Geiftlithe Beneficien. 

Art. 160. 1781. Da laut Anzeige des Landvogtes zu Mendris in Folge eines am 10. Februar 
1780 3u Mailand erlaffenen dicts feine Fremden mehr gu geiftliden Pfrinden und VBeneficien im Mai: 
laͤndiſchen gelangen können, toird bem Landvogt aufgetragen, hierüber Beridt an die Hobeiten zu erftatten 
und zwar unter Beilegung einer Abſchrift des dicts. § 15. || 161. 1783—178Aa. 1786 u. 1787. 
Ruͤckſichtlich der geiftliden Beneficien wurden die gleiden Verfigungen wie wegen der Erbſchaften im 
Mailindifden getroffen. 1782 §¢ 5. 1783 § 3. 1784 § 4. 1786 § 16. 1787 § 17. || 162. 1789. 
Saͤmmtliche Gefandte, Bern ausgenommen, find inftruirt genau nadgufragen, welche Decrete im Mai⸗ 
laͤndiſchen wegen der dortigen geiftliden Beneficien feien publicitt worden, damit man Reciprocitdt beob- 
adten fonne. Die berneriſche Geſandtſchaft behaͤlt ſich ihre obrigheitliden Rechte vor und will das Ange- 
hörte ad referendum nehmen. Der Landdogt wird nunmehr beauftragt, fid) gu erfundigen und bon der 
Curia in Mailand eine Abſchrift ber faiferlidjen Decrete gu verlangen. § 12. || 163. 1. 1790. Die 
Regenten der Landfdaft Lauis waren im Laufe des Jahres mit der Bitte eingefommen, die Hobeiten 
moͤchten bei der mailindifden Regierung hewirfen, daß zu Gunften hefagter Landfdaft in Anſehnng der 
geiftliden Pfriinden Reciprocitit beobachtet werde. Die Jahrrechnung verlangt nunmehr hon dem Land- 
hogte befirderliden Beridt am die Stinde. § 17. 1 2 Derfelbe zeigt an, er habe dem Bruder des Erz⸗ 
biſchofes von Mailand zweimal gefdrieben und auf den erften Brief die Antwort Hefommen, derfelhe 
wiffe bon einer foldjen Verordnung nidts, der gweite fei ohne Crwiederung geblieben. Die Gefandten 
bon Zürich, Bern, Lucern, Glarus, Bafel und Schaffhaufen dringen darauf, weil man nod nists 
beftimmted erfahren, an den Erzbiſchof felbft ſchreiben gu laffen. Der ſchwyzeriſche Gefandte verlangt 
inſtruetionsgemäß, es möchte gegen die mailändiſchen Geiſtlichen Reciprocitét beobadtet werden. Freiburg 
wuͤnſcht, daß man fid) nicht an den Erzbiſchof wende, fondern auf Privatweg die Decrete gu hefommen 
tradhte. Solothurn nimmt das Angehdrte ad referendum. Da fich indeß eine Mtehrheit fiir das Schreiben 
an den Erzbiſchof ergeben, wird die Canzlei mit deſſen Abfaffung beauftragt und ungeachtet Zuͤrich, Bern 
Zug und Glarus gu dem Schreiben ihre Cinwilligung ertheilt, pflidjten fie dod) der Anficht bon Sahtoys 
wegen der Reciprocitdt bei, was Lucern ad referendum nimmt. § 8. || 164. 1. 17091. Die Reciprocitats: 
angelegenbeit wird an eine Commiffion, beftehend aus den Gefandten bon Bern, Uri, Obwalden und 
Sdhaffhaufen, gewiefen. Der von diefer Commiffion guerft hefragte Erzprieſter gu Lauis Halt die Reci⸗ 
procitat fiir die Landſchaften Lauis und Mendris von grofem Rugen, weil in ihnen viele Geiftlide, aber 
nur wenige und ſehr ſchlechte Pfründen feien, waͤhrend hingegen im Mtaildndifdhen fehr gute und fo diele 
Pfriinden vorhanden waren, dap es unmdglid fei, fle alle mit einheimiſchen Prieftern zu befeken. In 
Folge des Commiffionalantrages wird verfiigt, auf das mailändiſche Schreiben fei durd den Stand Zirid 
gu erwiedern, man wilnfdhe hierorts eine Convention in Betreff des Genuſſes der geiftliden Beneficien, 
weldem Bern nod beizuſetzen bhegehrt, daß man, Hid die Reciprocitht gugeftanden werde, feine mailan- 
diſchen Unterthanen gu geiftliden Pfriinden in den hier Landvogteien gelangen laffe. § 12. || 2 Betref- 
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fad vorige Materie hat es bei bem in Lauis Verfiigten fein Verbleiben. § 4. || 165. 1. 1792— 1794, 
Hinfidtlid obiger Angelegenheit ift in diefen Jahren dad Gleiche beſchloſſen worden, was hetreffend die 
Ebſchaften verfiigt wurde. 1792 § 11. 1793 § 8. 1794 § 5. |] 2 Dads Raͤmliche gefdah auf der Jahr⸗ 
rechnung zu Luggarus. 1792 § 3. 1793 § 2. 

c. Gpiscopalgefalle von Como in den ennetbirgifden berrſchafien. 

Mrt. 166. 2789. Den vier Landvoͤgten wird aufgetragen, genau gu unterſuchen, worin die auf 
dieSfeitigem Lerritorium fic) befindenden biſchöflichen Güter und Gefalle beftehen und fic gu erfunbdigen, 
was biganbin bon Seite der mailindifden Regierung riidfidtlid) der im Mailindifden gelegenen Episcopal: 
einfiinfte von Gomo verfügt worden fei. Der Landbogt gu Lauis hat über alles an die Hoheiten Bericht 
zu erftatten. § 19. || 167. 1790. SBetreffend die Episcopalgiter [aft man ed bei dem an Zuͤrich gu 
Handen der Stinde eingefandten Inventarium bewenden. Zugleich wird bem Landvogt aufgetragen, im 
Laufe des Jahres die Pflidten des Biſchofes gegen die Landſchaft ertrabiren gu laffen. § 14. || 168. 1791. 
Der Landvogt von Lauis erftattet einen ausfithrliden Beridt dahin gehend: Sorgfältige Nachſchlagungen 
fatten gezeigt, daß zwiſchen der geiftliden und weltliden Gewalt vielmals Zwiſtigkeiten ober Mißver⸗ 
flinbniffe betreffend die Geridtsprocedur entftanden feien. Jn foldhen Fallen waren meiftentheils die 
Gefandten der fieben fatholifden Stande angegangen worden, die Streitfaden gu erledigen; bisweilen 
fei aud) ber Gejandte von Lucern mit dem apoftolifdhen Nuntius gufammen getreten, wie in ben Jahren 
1587, 1601, 1602, 1613, 1630 und 1635. In gang geiftlide Gefdhafte ober Sacramente aber habe 
fid) bie weltlide Sudicatur durdaus nidt zu mifden, fondern die geiftlide Gewalt diirfe unumſchraͤnkt 
bandeln, wie died 3. B. im Jahre 1659 gefdehen fei. Chenfo habe man mit bem RNuntius in den Jahren 
1669, 1671 und 1673 wegen der Succeffion der ehelichen Sohne, mit Ausfdliefung der Töchter, zu 
den Lehengiltern der. biſchöflichen Tafel unterhandelt. Mitunter fei aud beim Abſchluſſe von Tractaten 
und beim Grlaffe bon Verordnungen durch beide Geridtsbarfeiten bon Seite der fünf Gefandten der evans 
geliſchen Stinde eine Proteftation gemadt und die fimmtliden hobeitlidken Rechte vorbehalten worden, 
unter anderm im Sabre 1664. § 7. 

a Ll. Alõſter. 
{auniferabfGiede Art. 169—{71. 1721. 1731. 1741.8. 1751. QuggarnerabfGiede Art. 172%- 173%. 1748. 1758. 176—178. } 

Art. 169. L781. Die Vorfteher des Francigcaner- und des Somasferflojters erfdeinen vor einer 
Commiffion mit der Angeige, daß vor wenigen Woden ein fehr nadtheiliges Edict fiir die nicht im 
Mailandifden gelegenen Klofter von Seite der dafigen Regierung erlaffen worden fei, womit der Bors 
ſteher erftgenannten Rlofters die Erklärung verbindet, wenn dasfelbe nicht bei feinen bisherigen Vorredten 
geſchützt werden follte, fet es gefinnt, fid) mit der piemontefifden Proving zu dereinigen. Die um eine 
Verwendung angegangene Jahrrechnung findet jedod, ba von Seite diefer Kloͤſter, wie man yernommen, 
in Mailand angefragt worden, wie fie fid) verhalten follen, fei diefe Grwiederung abguwarten und erft 
dannzumal bas weitere gu derfilgen. § 17. || 170. 1782. Die wegen der in den drei Herrſchaften Lauis, 
fuggarus und Mendris ſich hefindenden Ordensgeiftliden niedergefegte Commiffion beſchließt, es feien 
die ihr übergebenen Memoriale und Verzeichniſſe ins Deutſche gu überſetzen und dem Landvogt gu Lauis 
behufs Ueberfendung an die Stinde gu übergeben. Zugleich wird diefen Geiftliden angegcigt, da’ fie 
fi mit feiner andern Proving ‘berbinben,, aud) feine Reuerungen vornehmen, fondern bis auf weitere 
Difpcfitionen der Hoheiten unter dem General ihres refpectiven Ordens verbleiben follen. § 8. || 171. 1783. 
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Gine neue wegen obiger Materie Heftellte Connmiffion findet, die Capuginer und Zoccolanten möchten 
fl an die piemontefifhe Proving anfdliefen, während die Somasfer mit der maildndifden berbunden 
bleiben follen, die Franciscaner und Serviten aber duͤrfen fic) mit feiner andern Proving derbinden nnd 
haber feine neuen Ordendglieder aufzunehmen, aud) bis auf weitere Difpofition der Stinde unter dem 
General ihres Ordens gu ftehen. F 5. || 172.1. 1784. Simmtlide Hobeiten ertheilen obigem Commif- 
flonalgutadhten ihre Genehmigung, Lucern und Uri jedoch wollen den Minoriten hon St. Franciscus 
erfauben, wieder Novizzen angunehmen und fid) mit einer Proving zu dereinigen, ausgenommen mit der 
deutfden und mailaͤndiſchen; dod foller fie ihr Anerbieten erfillen, dem gemeinen Wefen miglid) yu 
werden. § 3. || 2 Auf das Anfucen des Franciscanerguardians, die drei ennetbirgifden Klöſter feines 
Ordens mit piemontefifhen in Verbindung feken gu fonnen, wird ihm aufgetragen, einsweilen nach- 
guforfhen, aber ohne Wiffen der Hobeiten nits abgufdliefen. § 4. || 173. 1. 1785. Saͤmmtliche Ho- 
heiten derordnen, daß don den Habfeligfeiten der Minoriten+ und Somasferflofter nichts veräußert wer- 
ben fol. Den Franciscanern wird hewilligt, fid) nad ihrem Wunſche mit der genuefifden, den Serviten 
in Mendris fid) mit der piemontefifdhen Proving gu verbinden, und Heiden Orden geftattet, Novizzen 
angunebmen. § 3. || 2. Betreffend die Verbindung der drei Franciscanerfldfter mit einer andern Proving ift 
fon zu Lauis das Rothige verfilgt worden, was der ſchwyzeriſche Gefandte ad referendum nimmt. § 4. || 
174.14. 1786. Weil verlautet, die Vereinigung mit der genuefifden Proving diirfte nadtheilig fein, wird 
eine GCommiffion niedergefegt, aus deren Bericht ſich ergibt, daß die Proving den fraglichen Kloͤſtern die 
gleiden Rechte wie den bereits darin befindliden zuſichere. Die Jahrrechnung beftitigt daber die Berei- 
nigung in ber Meinung, dab eine authentifde Abfdrift dadon in der Kanzlei deponirt werde, und daf, 
wenn iber furg oder fang Rlagen fid) erheben follten, man fic) vorbehalte, die Berbindung wieder auf- 
gubeben und das Zweckdienliche gu derfilgen. § 2. || 2. Die zürcheriſche Gefandtfdaft legt ein Dankfagungs- 
ſchreiben des Pater Provincials der ennethirgifden Capuginerfldfter wegen ihrer Vereiuigung mit der pie- 
montefifden Proving vor. § 21. || 3. Wegen der Franciscaner läßt man eS auf der Jahrrechnung gu 
Luggarus bei der Verfiigung von 1783 hewenden. § 4. || 175. 1. 1790. Die Hobeiten halten abermals 
dafiir, e8 fei auf ben Antrag der obern deutſchen Proving der Vater Mtinoriten bom St. Franciscus: 
orden, die beiden Kloͤſter in Lauis und Luggarus mit der genannten Proving gu bereinigen, um fo mehr 
qu verzichten, als man Hoffnung hat, daß die befagten Kldfter fid) mit der mailandifden Proving ver- 
hinden werden. § 17. || 2 Sdmmtlide Gefandte finden, daf eine Bereinigung der Minoritenfldfter mit 
ber deutſchen Proving nicht flatt haben foe. § 11.1] 176. 1791. Die Bittſchrift der drei Franciscaner- 
fldfter wegen Bereinigung mit der mailändiſchen Probing wird ad referendum genommen. § 16. || 
177. 1792. In Anfehung der Vereinigung der Franciscanerfldfter zu Lauis, Luggarus und Madonna 
del Saffo mit der mailindifdhen Proving wird ein Brief des Franciscanergenerals vorgelegt, der diefelbe 
mifrath, dagegen die Verbindung mit der Proving Elſaß vorſchlägt. Zuͤrich, Bern und Bafel haben die 
katholiſchen Orte anguhdren. Snftructionsgemags widerfegen fid) Lucern, Obwalden, 3ug, Glarus und Solo- 
thurn der Vereinigung mit der maildnbdifdhen Proving, wozu aud Freiburg und Sdaffhaufen Hand bieten 
wollen, waͤhrend Uri diefelbe Hilligt, jedod verlangt, bap nidt mehr Paters angenommen werden als die 
Sfonomifden Kraͤfte ber Mldfter e8 geftatten. Schwhz und Ridwalhen nd rohne Snftruction. § 12, |] 
178. 1793. Saͤmmtliche Gefandte finden, man milffe diesfalls einen beffern Seitpuntt abwarten. § 8. 
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Snhalt. 
1. Bovenginfe. 179. 180. 6. Kirchenſachen. . 
3. Münzweſen. 161-184. a. are ves landvigtligen Placet für ben neuen Biſchof. 
3. Rimitationsfridte. 185. 186. 192—495, 
&. Sverranſtalten. 187. 488. b. Soften des bifGafligen Vaſtoralbefuches. 196—201. 
S. Sagdbefugnif. 189—191. 7. Klöoſter. 202—208, 


1. Bodenzjinfe. 


Art. 179. 1783. Der Landbogt bon Mendris heflagt fid) über die Notare, welde durch Contracte 
kBer ewige Bodenginfe nicht nur Cinheimifden, fondern aud Fremben Haufer und Grundftiide verleihen, 
wodurch theils bas Zugrecht nmgangen, theilé die hobeitliden Cmolumente gefdmalert werden. Die 
Jahrrechnung tragt nun dem Landvogt auf, hierüber einen ausfilhrliden Bericht an die Stande eingus 
fenden. 3ugleid) wird fowohl zu Lauis als gu Mendris edictaliter befannt gemadht, daß Riemand bis 
auf weitere hobeitlide BVerordnung Grundftide auf ewigen Zins: den Frembden verleibe, bei Strafe von 
zehn Procent ded Werthes des Grundſtückes. § 13. || 180. 1784. Nachdem von einer Commiffion die 
Beſchaffenheit der Contracte der Cenfl und Livelli gepriift worden ift, findet die Jahrrechnung diefelben 
ſehr ſchädlich und Halt dafiir, daB fie Einheimiſchen wie Fremden bet der hemerften Bufe verboten 
werden follen. § 8. 

2. Mriinjztvefen. 


Mt. 181. 1778. Wegen des Muͤnzweſens hat es hei der Jahrrednungsverfiigung bon 1777 ju 
hehleiben; bod) verlangt Unterwalden, daß bon den Regenten ben Gelbforten ein mäßiger Werth gegeben 
wade, widrigenfalls die Landſchaft der Berechtigung zur Geldtazirung verluftig geben dürfte. § 3. || 
182. 1770. Das Miingiwefen wird an eine Commiffion gemiefen, welche folgendes Project entwirft: 
Die Landſchaft Mendris und das Biertel Balerna follen bei ihrem dem mailändiſchen gang gleidfdrmigen 
Gelorufe geſchuͤtzt bleiben; in Anfehung der Bezahlung und Cingiehung von Capitalien, Zinfen u. f. f. 
{i nad Anleitung der in folden Fallen fiir das Mailändiſche getroffenen Berordnungen gu handeln, 
der Landſchaft Lauis aber fei aufzutragen, befoͤrderlichſt fic) ber mailindifden Grida gu ndbern zu fuchen, 
amd was die Capitalien, Zinſe und conbdentionirten Gelder anbelangt, ware bem Landvogt gu über⸗ 
laſſen, obige Berordnungen zu veriffentliden. Man nimmt das Project zur Kenntnif der Hobeiten ad 
referendum, damit fie fid) an den Landbogt deshalb erfliren mdgen. § 3. |] 183. L780. Den Landeds- 
Regenten wird angefinnt, in Verbindung mit dem Landbogte darnad gu tradten, daß die Silberforten 
nach Verhaͤltniß des Werthes der Goldforten erniedrigt, ſchlechte Muünzen und befdnittene Silberftide 
aber verrufen werden u. f. f. Aus dem in Folge deffen der Jahrrednung vorgelegten Project entnimmt 
dieſelbe, daß die Silberforten um etwas erniedrigt, hinfichtlich der ſchlechten Muͤnzen aber, inshefondere 
der Bloggeri die Verfügung getroffen worden, es fei Riemand gebhalten fir mehr als feds Kreuzer Werth 
folce angunehmen. Den Curs der Goldforten haben die Regenten nidt filr thunlich eradhtet gu erniedri- 
gen und gwar , wegen der dringenden Umftinde”, in weldhen die Landfdaft fic befinde. Die Sahrred- 
hung läͤßt es mit Mehrheit der Stimmen hiebei bewenden. § 3. |] 184. L781. BetreffendD den Geldcurs 
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fol bie letztjährige BVerfiigung in Kraft blethen mit dem Zufake, daß eine Geldgrida wenigftens fiir Cin 
Jahr Geltung haben folle. Der baſelſche Gefandte ftellt bor, da die Landſchaft Lanis feine eigenen Münzen 
habe, milffe fie fid) nothmendigerweife nad) den benachbarten Staaten ridten. § 2. 


& Rimitationsfriidte. 

Mrt. 185. 1796. Giner aus den Gefandten bon Bern, Lucern und Bafel mit Zugug der Land- 
vögte bon Lanis und Mendris bheftellten Commiffion wird aufgetragen, fid über die Mittel gu Erhaltung 
der nothigen Frudhttratten gu berathen. Das von derfelben bhinterbradhte Gutadten, wie ein von ibr 
entworfenes Sdreiben an die frangdfifhen Commiffarien in Mailand (aft man in den Abſchied fallen. F 1. || 
186. 1797. Die Sabrrednung erflart, fid in die Getretdeangelegenheit der Landſchaft nidt miſchen yu 
wollen, da diefelbe den Reprafentanten guftehe. Die Mufficht Uber bie angeſchafften Früchte fol in Sufunft, 
wenn die Repraͤſentantſchaft aufgehoͤrt haben wird, nur den Regenten der Landfdhaft obliegen, welche ber 
jede Tratta bem Landbogteiamt eine Rednung horgulegen verpflidtet fein follen, damit die Rornprovve- 
ditoren in Schranken gebalten werden koͤnnen. § 1. 


A. Sperranftalten. 

Art. 187. 1795. Das von einer Commiffion entworfene Gutachten Aber die Sperranftalten zwiſchen 
Lauis und Mendris, dabin gehend, es folle yu Bermeidung von Streitigfeiten und gum Beften ded 
gegenfeitigen Berkehres fiir die beiden Landvogteien feftgefebt fein, daß keine derfelben ohne Befehl der 
Hobeiten fid) je unterftehen diirfe gegen die andere gu fperren, wird in ben, Abſchied genommen. 17. || 
188. 1796. Obiges Gutadten wird genehmigt. § 18. 


5. GJagdbefugnig¢. 

Art. 189. 1784. Mit Bezug auf das Jagdregal läßt man es bei dem Erkenntniß bon 1753 
bewenden und e8 wird gugleid) den Landvdgten anempfoblen, bon dem Jagdrechte beſcheidenen Gebraud 
qu machen. Auf die Bitte der Deputirten der beiden Landfdaften hin wird den Angehsrigen derfelben 
geftattet, in einem bon den Landndgten anguweifenden Begirfe den Vogelfang betreiben gu dürfen. Schwyz 
und Bafel begebren, dab die Landvögte thre Jagdbefugnif an Riemanden verleihen, fowie dap die Pars 
ticularen in ihrem Jagdrechte nidt gehemmt werden follen. Zug derlangt Schützung des hobeitliden 
Regals, Wabhrung der landvögtlichen Befugnip und Beftrafung der Feblbaren. Freiburg wünſcht, es 
modten die Redhte der Landſchaften wie die wider den Landdogt eingelegten lagen geprilft, aud die 
Landſchaften in Betreff der Roccoli nicht heeintradhtigt werden. § 13. || 190. 1785. Die Mehrheit der 
Gefandtidaften verbleibt bet dem Crfenntniffe von 1753. Zug will fid) Das Yagdregal jedergeit vor⸗ 
behalten haben, aud) den Bogelfang nicht geftatten, da derfelbe kraft Pdnaldecrets Rr. 60 verboten 
fet. § 9. 1 191. 1787. Ungeadtet der Gefandte bon Zug 2786 gebofft hatte, daß fein Stand dieſen 
Artifel naidftes Jahr aus dem Abſchiede werde fallen laffen, hat er abermals die Jagd als ein Regal 
feiner Hobeit vorzubehalten. Die übrigen Geſandtſchaften wollen indeffen auf diefe Materie nidt mehr 
guriidfommen. 1786 § 7. 1787 § 7. 

G. Kirchenſachen. 
a. Taxe ded landvogtliden Placet fir den neuen Bifhof gu Como. — 
Art. 192. 1790. Diefe Tare wird fiir diesmal auf 24 Filippi feftgefest. § 21. |] 193. ATOR. Da 
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man ungeadtet aller Rachforſchungen nichts Beftimmtes üͤber obige Tare finden fonnte, beantragt eine bess 
halb niedergefegte Commiffion, beftehend aus den Gefandten bon 3ug, Bafel und Freiburg, ed bei der 
„laut einer biftorifden Erzählung“ beftimmten Tare von 37 4/, fpanifden Doppien bewenden und dem 
Biſchof Novelli angeigen gu laſſen, da alle Geiftliden im Lauififdhen die Halfte, im Mendriſiſchen aber 
den dritten Theil ihrer jabrliden Einkünfte den Landvögten fir das Placet entricdter, werde er fid 
nidt beſchweren fonnen, wenn man fiir jeden der beiden Landvögte obige Tare hon 37 1/, Doppien bor 
ibm verlange, welded nicht einmal , den Sechstel feines jährlichen Einkommens“ betrage. Diefes Com⸗ 
niffionalgutadten wird den Stinden zur Ratification hinterbracht und fle erfudst, fid gegen Zuͤrich aus⸗ 
yufpreden. § 17. || 194. 1792. Da die Ausfidht horhanden ijt, daß die Tare auf die ehemals fdon 
bezogene Summe don 37 1/, fpanifden Doppien fiir jeden der beiden Landvoͤgte feſtgeſetzt werde, fo erfudt 
man Zuͤrich, dem neuen Bifdhof hiebon Angeige zu machen und den Landbdgten angufinnen, die Tare weder 
qu erhoͤhen nod) gu erniedrigen. Die fchaffhaufenfhe Geſandtſchaft fragt an, bon wem bei erledigtem 
biſchoͤflichen Stuble zu Como die Einkünfte in den Landvogteien Lauis und Mendris gu Handen genommen 
worden feier, worauf der Landbogt erflirt, der Bicar zu Como, welder alle biſchöflichen Vices vertrete, 
Habe foldje bezogen. § 16. || 195. L793. Es wird bheridtet, daß Rovelli jedem der heiden Landvoͤgte 
Die genannte Tare bezahlt habe. § 10. 
b. Soften ded biſchöflichen Paſtoralbeſuches. 

Art. 196.. 1702. Der Landvogt von Lauis zeigt an, daf bet dem letzten Paftoralbefuce des ge- 
weſenen Biſchofes bon Como mehrere Gemeinden der Landfdaft burd große Koſten beldftigt worden feien, 
worauf ifm anbefoblen wird, wenn der neue Bifdhof Rovelli gleidfalls eine Bifitation abftatten follte, 
ihm eine bidimirte Abfdrift des Decrets, das ihn verpflichtet, ſolche Befude in feinen eigenen Koften 
Dorgunehmen, guguftellen. § 7. || 197. 2703. Saͤmmtliche Hobeiten heftitigen die letztjaͤhrige Verordnung 
und die Sabrredmung ertheilt den Landvdgten bon Lauis und Mendris den Anftrag, fle in Kraft treten 
Qu laſſen, und wenn von Seite des Biſchofes Gegenvdorftellungen gemadt werden follten, weitere Ver⸗ 
Haltungsbefeble hei den Hoheiten eingubholen. § 6. || 198. 1794. Gine aus den Gefandten von Lucern, 
Uri und Freiburg beſtehende Commiffion beſcheidet auftragsgemäß bie Negenten der Landfdaft Lauis vor 
fig, um ihnen angugeigen, es habe der Biſchof eine Gegendorftellung an den Auditor ber Nuntiatur gu 
Ruern eingeſchickt, dahin gehend, daß er nidt derpflidtet fei, auf eigene Roften den Paſtoralbeſuch vor- 
tZumehmen. Die Negenten, unter Vorbehalt dem nächſten Landescongrep hiebon Angeige gu .madher, 
Kemerfen,, daß der Biſchof nur alle fleben Jahre im den drei Vierteln Lauis, Agno und Rida, welche 
Rem Bisthum Como einverleibt feien, einen Befud gu verridten habe, wofuͤr ihm diefe Biertel hundert 
Zechinen entridten wollen; wilrde hingegen ber Biſchof, oder menn er ſterben follte, deffen Nachfolger 
fon Ablauf der fieben Sabre eine Bifitation vornehmen, hatte in einem folden Falle der jeweilige Biſchof 
Die Koſten felbft gu beftreiten. Weiter dufern die Regenten den Wunſch, es möchte bei allen Vifitationss 
Fallen dex Landvogt oder ein Stellvertreter desfelben gratis zugegen fein, damit nichts wider die hoheit⸗ 
Ligen Redte vorgenommen werden fonne; aud verlangen fie, daß alle bie Kirde ober die Geiftlider 
Betreffenden BVerordnungen ded Biſchofes gleid) hei der flebenjabrliden Vifltation ausgefertigt werden, um 
Den Unterthanen die Muͤhe und Koſten gu erfparen, folde in Como abgubholen. Den Regenten wird 
RNunmehr bon der Jahrrechnung aufgetragen, auf den Fall, dab ber Landescongrep Cinwendungen maden 
Wilde, Zirid) hievon gu benadridtigen. § 4. {| 199. L795. Die Mehrheit der Inſtructionen geht dabin, 
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daß dem Biſchof oder ſeinem Oekonomen fitr die alle ſieben Jahre vorzunehmende Paſtoralpiſite hundert 
Zechinen bezahlt werden, er aber verpflichtet ſein ſolle, wenn ſolche in der Zwiſchenzeit vorgehen, ſie auf 
eigene Koſten zu unternehmen. Lucern, Uri, Nidwalden, Zug und Glarus halten die Anweſenheit des 
Landvogtes oder eines Stellpertreters nicht fir anſtändig. Schließlich wird mit Majorität erkennt, dag, 
wenn die biſchoͤflichen Verordnungen nicht im Lande ausgefertigt werden könnten, dieſelben an die vicari 
foranei der beſagten drei Viertel einzuſenden ſeien. Rod) aͤußert Freiburg ben Wunſch, daß jene hundert 
Zechinen erſt bezahlt werden ſollen, wenn der Biſchof den Beſuch in ſämmtlichen Kirchſprengeln vollendet 
habe. § 4. || 200. 1796. Baſel ausgenommen wollen die Stinde dem Geſuch des Biſchofes entſprechen, 
daß er die Bifitation ohne Begleitung des Landvogtes unternehmen moge, aud) daf ihm fiir Ddiefelbe 
hundert Zedjinen gufommen follen. Bafel wünſcht, diefe Koften modten zu Folge einer Beftimmung des 
tridentinifden Conciliums, des Abfdiedsartifels 9 non 1769 und des Decrets 283 auf den Bifdof 
fallen, welchem Begehren es nod) beifiigt, dap bei folden Anlafen feine Mahlzeiten auf Roften der 
Landſchaft gehalten werden follen. Bei der Cinftimmigfeit ber übrigen Stinde wird diefer Stand erjudt, 
ebenfallé heigutreten, damit ber Artifel aus dem Wbfchiede fallen fonne. § 5. || 201. 1797. Cine aus 
den Gefandten von Uri, Unterwalden, Solothurn und Sdaffhaufen heftehende Commiffion hinterbringt 
hetreffend das Mtemorial der Regenten wider den legtjabrigen Beſchluß den Antrag gu deffen Beſtätigung 
und gwar aus folgenden Oriinden: a) Weil es der Commiffion gegen das Anfehen der Jahrrechnung yu 
fireiten fdeine, einen beinahe einmilthig gefaßten Befchlug aufzuheben; b) weil jene der Anfidt ift, daß 
eS ben Angehdrigen minder laftig fei, fir die nur alle fleben Jahre vorgunehmende Vifitation hundert 
Ducaten gu bezahlen, als nad) hisheriger Uebung die Veftreitung der Moften sfters auf fid gu nehmen; 
c) weil gerade in diefer Ueberzeugung die Regenten der Landfdaft im Sabre 1769 bei den Hobeiten um 
bie Beftitigung eines Verfommniffes eingefommen, zufolge deffen der Biſchof fir feine Vifitation hundert 
Ducaten erhalten, die Landfdaft hingegen bon ber Uebernahme der Koften difpenfirt fein follte. Nid⸗ 
walden begehrt, bag die fraglide Summe auf die Gemeinden verhältnißmäßig vertheilt merbe. Die 
Ubrigen Gefandtfdhaften nehmen das Gutachten theils ad referendum, theilé ad ratificandum. § 5. 


7. RlsHfter. 


Art. 202. L783. Cine Commiffion halt dafiir, daß durd den Landbogt ein Inventar über das Ber- 
modgen der Franciscaner-, Serviten- und Somasferflofter aufgenommen und ber Jahrrednung alljabrlid 
hieruͤber Rechnung abgelegt werden foll, inzwiſchen aber allen diefen Gotteshdufern angufinnen fei, bon 
ihren Habſeligkeiten nidts gu verdufern, feine liegenden Güter gu verfaufen, nod folde mit Schulden 
gu beladen, aud) feine auf Obligationen ausgeliehenen Gelber ohne Vorwiffen und Gutbefinden des Land⸗ 
hogtes eingugieben. § 5. || 203. 1784 — 1790. Da (immtlide Hobeiten obigem Commiffionalgutadten 
1784 ihre Genehmigung ertheilt batten, [apt man e8 bid 1790 hiebei bewenden. Nur im Jahre 1787 
berlangte der Gefandte bon Solothurn Aufhebung der Incorporation mit auslindifdhen Provingen, wenn 
nicht jabrlid) Rednung abgelegt werde. 1784 § 3. 1785 § 3. 1786 § 2. 1787 § 2. 1788 § 41. 1789 § 1. 
1790 § 1. {| 204. L792. Die Rednungen der Franciscaner- und Somasferflofter zu Lauis werden 
ratificirt und man finbdet, dieſe Rechnungen feien finftig einen Monat vor Erdffnung der Jahrrechnung 
dem Landbogt eingugeben, der diefelben durchſehen foll, um daritber gehörig Mustunft ertheilen gu koͤnnen. 
Die Rednung der Serbiten gu Mendris wird gleidfalls ratificirt, jedod auch an diefed Kloſter die gleide 
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Forderung geftellt. § 28. || 205. L79B. Die katholiſchen Geſandtſchaften finden die Rechnungen in Rich⸗ 
tigfeit. Auf den Wunſch der obengenannten Klofter wird den Hobeiten beliebt, die Rednungsablegung 
moͤchte wie frither nur vor der katholiſchen Geffion ftatt haben, der Jahrrechnung jedod die Einſicht in 
die Originalbücher der Kldfter ftets offen ftehen. § 24. || 206. 1793. Diefem Geſuch ift bon ſämmt⸗ 
lichen Hoheiten entiproden worden. Schwhz wuͤnſcht, daß obige Klofter die Ramen ihrer Debitoren einem 
jeweiligen Landbogt bloß anjuzeigen, mithin diefelben in den Rednungen wegzufallen Hatten. F 13. | 
207. L794. Lucern und Uri treten Dem Begehren von Schwyhz wegen der Debitoren hei. § 8. || 
208. 1705. Die Gefandtfdhaft von Schwyz verbleibt bet ihrer frühern Snftruction. § 28. || 209. 1796. 
Die Jahrrechnung will in Zukunft diefen Artifel aus dem Abfchiede entlaffen. F 29. 
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1. Beamte. 
a. Lanbdvodgte. 
Wt. 210. 1778. 3irid. Ludwig hon Meiß, des grofen Raths, von Zürich. 
211. 1780. Uri. Frang Jofeph Lauener, alt Landammann, von Altdorf. 
» 212. 1782. 3ug. Franz Sofeph Andermatt, Major, von Baar. 


» 213. L784, Freiburg. Simon Jofeph Udalrich Wild, des Meinen Raths, von Freiburg. 
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Art. 214. 1786. Bern. Rudolf Ludwig bon Erlach, des großen Raths, bon Bern. 
» 215. 1788. Schwyhz. Johann Walter Rudolf Belmont, alt Sedelmeifter, bon Schwhz. 
,» 216. 1790. Glarus. Johann Nepomul Frang Xaver Gilli, alt Landvogt gu Ugnad, bon 
Glarus. 

» 217, 1792. Solothurn. Frang Fofeph Benedict Urs Schwaller, des groper Raths, bon Solo: 

thurn. (Gr ward am 26. Maärz 1793 zum Mitglied des Dafigen 
: fleinen Raths erwablt.) 
» 218. 1793. " Urs Faber Jofeph Anton Zeltner, des grofen Raths, bon Solothurn. 


(Ms Amtsftatthalter für ben nod) übrigen Tour bon Solothurn.) 
» 219. 1794. Lucern. Sofeph Martin Leodegar Amrhhn, des Fleinen Raths, bon Lucern. 


» 220. 1796. Nidwalden. oft Remigius Trazler, alt Landammann, bon Stans. 
b. Befoldung ded Landvogtes. 

Mrt. 221. 2788. Bon der berneriſchen Gefandtidhaft wird in Anregung gebradt, der Landvogt von 
Grlad) vermeine Schaden gu erleiden, weil die bon der Landſchaft gu beftreitende Befoldung in den ver⸗ 
ſchiedenen Civildecreten ungleid beftimmt fei, worauf die Jahrrechnung durch die Gefandten bon Bafel und 
Schaffhauſen eine Unterfudyung veranftalten laͤßt. Aus diefer ergibt fid), es finden fic) zwei italieniſche 
Decretenbilder von 1696 bor, bon denen das eine hon feds Regenten untergeidnete fidthar und gwar 
fo verändert worden fei, daß man das frither Gefdriebene nicht mehr yu entrdthfeln vermöge, wahrend 
das andere nidjt unterzeidnete bon 3119 Pfund 14 Kreugern fprede und in dem deutſchen Decreten- 
bude bon 1694 fei die landndgtlide Befoldung auf 2119 Pfund 14 Kreuger Laniferwahrung fizirt, welche 
Summe aud) in einem andern deutfden Exemplar bon 1696 horfomme. § 25. || 222. 1780.. Da eine 
angeftellte Unterfudung zeigt, daß einem Landbogt niemalé 3119 PBfund 14 Kreuzer bezahlt worden find, 
fo wird Dem Landbogteiamt aufgetragen, ſich im Laufe bes Jahres alle Mtithe gu geben, mehr Lidht in 
Diefe Sache gu bringen und befdloffen, e8 einsweilen bei der bisher iblid) gewefenen Gumme bon 
2119 Pfund 14 Kreugern hewenden gu Laffer. § 14. || 223. 1790. Der Landvogt beridtet, fein Vor⸗ 
ginger habe trotz forgfaltiger Nachforſchung nidt finden finnen, daß die landvögtliche Befoldung jemals 
3119 Pfund 14 Kreuzer betragen habe. Die Mehrheit der Gefandtfdaften lapt es alfo bet den 2119 Pfund 
14 Kreuzern verbleiben. Bern, Unterwalden, Glarus und Freiburg nehmen die Sache ad referendum. § 9. 

c. Landſchreiber. 

Art. 224. 1790. Dem Landfdreiber bon Beroldingen wird aufgetragen, ein geeignetes Subject 
als Cangleifubftitut borgufdlagen. Auf feine geringen, fid nur auf etwa 400 Gulden erftredenden 
Canzleieinkünfte hinweifend, erfudt derfelbe, man mddte hievon abftehen und in Folge deffen erlanbt die 
Sabrrednung dem Landfdyreiber für einmal nod in feinen Verridtungen fortzufahren. Es wird aber 
gugleid) einmilthig gefunden, daß der alt Statthalter Niflaus von Stopani, alé wirklicher Unter{dreiber, 
alle Jahrrechnungsgeſchäfte, wie aud) die Abſchiede diefes Sabres heforgen ſolle, wofür ihm der Land⸗ 
ſchreiber acht alte fpanifhe Dublonen gu bezahlen habe; die Emolumente aber follen dem Landfdreiber wie 
higher gebiihren. § 23. || 225. 1791. Der hon dem Landfdhreiber als Cangleifubftitut vorgefdlagene alt 
Statthalter Stopani wird einbellig beftitigt, in ber Meinung, daß ihm act alte ſpaniſche Doppien, 
fowie die ihm fonft als Unterfdreiber gebührenden 24 Filippi durch den Landfdreiber entridtet werden 
follen. § 19. || 226, 1792. SBetreffend den Cangleifubftituten fligt Zürich nod bei, daß gur Hilfe bei 
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dem Jahrrechnungsactuariat um der Conſequenzen willen nie Jemand anders zugelaſſen werden ſolle als 
der wirklich beſtellte Unterſchreiber. F 17. || 227. 1797. Zuͤrich kann auf das Geſuch, daß dem N. Buon⸗ 
vieini die Suürvivance auf die Criminalcanzlei geſtattet werde, nicht eintreten und ſchlägt zugleich den 
Staͤnden dor, in Zukunft keine Suͤrvivancen mehr zu bewilligen, welchem die Geſandtſchaften bon Ob⸗ 
walden und Schaffhauſen beiſtimmen. Da die übrigen Stände dem Buondicini ihre Ortsſtimmen bereits 
ertheilt haben, fo nehmen die Geſandtſchaften den Vorſchlag wegen nicht mehr zu ertheilender Suͤrvivpancen 
theils ad referendum, theils ad ratificandum. § 11. 

d. Landshauptmann. 

Art. 228. 1786. Es wird gewuͤnſcht, dab dem Grafen Raphael Riva, in Lauis, auf den allfalligen 
Hiuſchied feines Vetters, des Fiscals und Landshauptmanns Grafen Anton Maria Rida, Hin die Landss 
Hhauptmannftelle ibertragen werden möchte. Da die Jahrrechnung diefe Stelle nicht vergeben fann, wird 
pas fraglide Geſuch den Hobeiten zur Entſprechung bhinterbradt. § 22. || 229. 1787. Die Gefandt- 
ſchaft von Zürich hat ihre Ortsftimme bei fic, liefert diefelbe aber nidt aus, da Obwalden dem Grafen 
Riva nit entfpreden will. Bern nimmt dies ad referendum; Lucern ertheilt bem Grafen, als einem 
feiner Birger, die Anwartfdaft auf die Landshauptmannitelle. Uri, Schwyz, Nidwalden, Glarus und 
Solothurn haben ihre ent{predenden Ortsftimmen bereits ausgefertigt; Zug hatte bem Grafen willfabren 
féunen, falls eine Mehrheit fid) ergeben würde; Baſel gedenft ſich erft gu erfliren, wenn die Stellung 
des Landshauptmanns gu dem Landvogte erdrtert fein wird. Freiburgs Gefandtfdaft, gwar mit der Orts⸗ 
flimme verſehen, nimmt die Sache nodmals ad referendum, was aud bon Sdaffhaufen geſchieht. § 23. i 

23. 2788. Zuͤrich ift diedmal ohne Ortsftimme und Snftruction; Bern fann auf den Fall der Ein- 
waithigteit guftimmen; Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug, Glarus, Solothum und Sdaffhaufen haben dem 
Gnfen bereits entſprochen; Obwalden ,, will in diefer und andern 3utragenbeiten jederweilen den Fall 
ewarten“; Bafels Geſandtſchaft erflart, es fei thr dberlaffen, nad) Gutbitnfen gu handeln; diejenige 
oon Freiburg endlid) ift befugt, dem Grafen die Ortsftimme zuzuſtellen. § 10. || 231. 1789. Bern 
Winfht ber die Landshauptmannitelle Aufſchluß, worauf von einer deshalb niedergefegten Commiffion 
Ketihtet wird, daß der Landshauptmann befugt fei, zwoͤlf Perfonen die Tragung der Waffen gu bewil⸗ 
Ligen; daft er in Kriegszeiten mit dreihundert Mann aufziehen milffe, wie dies im Mriege von 1743 der 
Sal gewefen; daß er laut Abſchieden von 1739 und 1740 ben Rang nad dem Statthalter habe, aud) 
Beedtigt fei, in der Kirche beräuchert gu werden; daf er ferner die Wachen gur Zeit des Jahrmarktes 
Gn Lauis gu beſtellen habe und während desfelben auf eine Wade vor feinem Haus Anſpruch machen 
Fie. Die Jahrrechnung erfennt nun, der Landshauptmann folle unter den Befehlen des Landvogtes 
Figen und trigt ben Hobeiten an, ihm den Rang vor oder nad) dem Statthalter gu geftatten. Freiburg 
Rrinfht, daf der Landshauptmann oder Miligcapitain nidts ohne Befehl des Landvogtes unternehme. § 7. ff 
232, 1790. Da Graf Raphael Riva hon fimmtliden Standen gum Landshauptmann angenommenrt 
Worden ift, [aft man es bei den mit diefer Charge verbundenen BVorredten bewenden, beifügend, daß 
De Landshauptmann alleseit unter den Befehlen des jeweiligen Landvogted ſtehen folle. Mit Bezug auf 
ſeinen Rang findet die Mehrheit der Stanbde, es gehdre ihm derjenige nad bem Statthalter. Die lucer⸗ 
Weide Geſandtſchaft, fic auf ihre Ortsftimme von 1743 berufend, will dem Landshauptmann den Rang 
Wed dem Lanbfdreiber und bor dem Statthalter anweifen; Schwyz erklärt, daß ihm -in Militairfaden der 
Ring vor dem Statthalter, in allen andern Dingen aber nad demfelben gebiihre. Uri nimmt das Anges 
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hoͤrte ad ‘referendum. § 7. || 233. 2791. Die Mehrzahl der Gefandtidaften will in Militairfadhen dem 
Landshauptmann den Rang bor dem Statthalter, im andern aber nach demfelben anweifen. Lucern macht 
ahermals feine Ortsſtimme bon 1743 geltend, mit welder aud) Die urneriſche Gefandtidaft fid einver- 
flanden erflart; die glarneriſche nimmt die angeregte Ortsftimme bon Lucern in Abfdrift mit nad 
Haufe. § 5. |] 234. 2792. Da der Rangftreit fid) eingig auf das ,, Honorifieum” bei Ceremonialien 
in ber Rirdhe und bei Proceffionen hegieht, wird in Vetradhtung, dak der Landshauptmann gleid) dem 
Landvogt und Landfdjreiber bon der Hobeit, der Statthalter aber nur bon bem Landbogte erwählt wird und 
bap die Landshauptmann- und Landfdreiberftelle bormals in Ciner Perfon vereinigt waren, als Bers 
glichsvorſchlag ad ratificandum genommen, es foll in 3ufunft bei Ceremonialien dem Landshauptmann 
der Rang bor dem Statthalter gebihren, diefem aber der Rag vor jenem in den Fillen, wo er den 
Landbogt wegen Abwefenheit ober Kranfheit zu vertreten habe. § 5. |! 235. 1793. Simmtlide Staͤnde, 
mit Ausnahme bon Schwhz, nehmen obigen Vorſchlag an; genannter Stand hingegen verlangt, daß dem 
Landshauptmann nur in militairifdhen Verridtungen der Rang vor dem Statthalter gebühren folle. § 4. 
e. Statthalter. 

Art. 236. 1788. Den Ginwohnern der Landfdaft fol freiftehen, fid) in gewiffen Fallen hei dem 
Landvogte ober deffen Statthalter nad Inhalt der Decrete angumelden. § 26% || 237. 1788. Da der 
Statthalter verpflidtet ift, monatlid) einmal Bankgericht gu halten, damit die Rechtshändel moͤglichſt 
{nell erledigt werden fdnnen, und da er, obwobl fein eigentliches Decret vorhanden ift, laut uralter 
Uebung in Schuldſachen als Richter zu urtheilen hat, fo wollen Zürich und Bern es bei der Grida bon 
1787 bewenden laffen, die Mehrzahl ber Stinde aber bei derjenigen bon 1788. Glarus und Freiburg 
nebmen die Gade ad referendum und man [aft gugleid) aus einem alten, in Morcote aufgefundenen 
Decretenbuche einen Artifel, ber die Redte- des Statthalters ziemlich deutlich erldutert, in ben Abſchied 
fallen. § 15. || 238. 1790. Weil der Statthalter theils nur al8 Rath zugezogen wird, theils in 
Ubwefenheit oder Kranfheit des Landvogtes yu functioniren hat, wird mit Mebhrheit der Stimmen die 


Grida von 1787 beftitigt. § 10. 
. f. Fiscale. 


Art. 239. 1780. Graf Anton Maria Riva hittet, es moͤchte ihm horgeriidten Alters und Leibes- 
gebreden wegen bewwilligt werden, daß fein Neffe Rudolf Riva ibn als Fiscal vertreten dilrfe und der⸗ 
felbe ihm nad) feiner Refignation oder feinem AWbfterben gum Nachfolger gegeben werden. Die Jahrrech⸗ 
nung entſpricht dem erftern Gefud), hinterbringt aber die zweite Bitte burd den Abſchied den Hobeiten 
gu allfilliger. Genehmigung. § 21. || 240. 2783. Dem jungen (sic) Grafen Anton Riba, der feimer 
Geſundheitsumſtände und dringender häuslichen Gefchafte wegen um CEntlaffung eingefommen, wird in 
Ehren entfproden. § 17. || 244. 1784. Da fish Riemand fiir die erledigte Fiscalftelle gemeldet, fo 
wird Rudolf Riva erfudt, diefelbe interimiftifd gu hefleiden; zugleich bringt man durd den Abfdhied 
gur Kenntniß der Hobeiten, daß mit der Fiscalftelle ein fehr geringes Cinfommen, hingegen die Beſchwerde 
verbunden fei, daß ein Fiscal alg Tare fiir die Ortsftimmen alle zwei Jahre 72 Filippi an die Jahrrech⸗ 
nung gu begablen habe. § 17. || 242. 1785. Die Mehrzahl der Gefandten ift geneigt, die Abgabe 
ber 72 Filippi gu ermafigen oder billig nachzulaſſen, wenn fid ein taugliches Subject um die Fiscal: 
ftelle bewerben follte. Der ſchwyzeriſche Gefandte will dies feinen Obern hinterbringen. Obwalden und 
Schaffhauſen fehen diefe Summe als ein hoheitliches Regal an, das nicht hermindert werden duͤrfe, 
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weldem der letztere Gefandte noch beifiigt, man milfte dieſes Regal eher der Landſchaft Lauis “abfordern. 
Rina wird erfudt, die Fiscalftelle einSweilen fortzubefleiden. § 11. || 243. 1786. Sämmtliche Gefandte 
erfennen allervorderft, daß Rudolf Riva bis auf weitere Verfügung die Fiscalftelle ohne Entrichtung dee 
72 Filippi verfehen midge. Die Mebhrzahl der Gefandten dufert ſich, falls ein taugliches Subject fid 
hewerben follte, feien ihre Hobeiten geneigt, die fragliche Abgabe gu ermafigen oder aud ganz nachzulaſſen. 
Der Gefandte bon Schwh; will dies ad referendum nehmen und der baſelſche hat gu erdffnen, es folle die 
Gebilhr fiir die ausgufertigenden Ortsftimmen bezahlt werden und feine Committenten wollen ihren Antheil 
an den 72 Filippi den ,Ueberreutern” zufommen laffen. Der ſchaffhauſenſche wuͤnſcht abermals und gwar 
inftructionggemap, daß die 72 Filippi, als ein hobeitlides Regal, unverändert beibehalten werden. § 9. |] 
244. 1787. Carl Morofini, bon Lauis, welder fid) um die Fiscalftelle beworben, wird mit diefem 
Wate hetraut und eS follen ihm auf finftige Sabrrechnung die allfeitigen Ortsftimmen gegen Erlegung 
br gewohnten Gangleiz und Giegeltare gugeftelt werden. Was die bon thm verlangte Ermäßigung 
det oberwabnten Abgabe anbelangt, fo kann fid) ber zürcheriſche Gefandte mit der Halfte der 72 Filippi 
begnuͤgen, ebenfo der freiburgifde, folothurnifde, lucerneriſche und. baſelſche, bon denen jedod der letzte 
mur fiir gwet Jahre ſich damit gufrieden ftellen darf, waͤhrend der gweitlegte, wenn die Mehrheit der 
Ctinde auf den 72 Filippi beharren wilrde, derfelben beiguftimmen hatte. Uri, Schwhz, Glarus und 
Shaffhaufen find nidt gefinnt, etwas nadgulaffen. Nidwalden wie Zug verlangen zwei Zechinen, [ekteres 
gewahrt indeß dieſe Erleichterung nur fitr zwei Sabre. Obwalden hehalt ſich vor, bei einer künftigen 
Anmeldung bas Angemeffene gu verfügen. Bern endlich macht keine Anſprüche an dieſe 72 Filippi. § 10. || 
5. 4. 1788. Morofini wird auf feinen Wunſch hin von der Fiscalftelle entlaffen und zugleich der 
alt Statthalter Niklaus Stopani erfucht, interimiftifd diefen Poften gu hefleiden. § 20. || 2. Die Anmel- 
bmg bon Seite des Doctor Johann Baptift Pellegrini, bon Ponte Trefa, und fein Wunſch, nur die Halfte 
Der gweijibrigen Abgabe entridjten gu milffen, wird ad referendum genommen. § 21. || 246. 1789. Gs 
mid hefdloffen, den mit Mtehrheit der Stimmen gum Fiscal ernannten Pellegrini, wenn er fid) wahrend 
Der Jahrrednungsfisung zeigen follte, zu beeidigen und ihn ohne weiters in feine Stelle eingufegen. § 12. || 
27. 1790. Das Gefud) des Fiscal Rudolf Riva, ihm den gleichen Nachlaß wie Pellegrini zu gewähren, 
with in den Abſchied genommen. § 27. || 248. 1791. Die Stinde Zurich, Lucern, Uri, Schwyz, Frei 
Eurg und Solothurn wollen Rida ‘entfpreden.. Bern nimmt das Angehirte ad referendum, 3ug und 
Glarus ad ratificandum. Bafel fann willfahren, wenn. aud) die uͤbrigen Hobeiten fid) hiezu geneigt 
ſinden. Schaffhauſen will eS bei der alten Uebung bewenden laffen und Unterwalden Halt dafiir, daß 
Gin Fiscal geniige. § 21. || 249. 1792. Die Mebhrheit ift bem Geſuch des Fiseal Riva gunftig; dod 
winſchen Ridwalden, Zug und Glarus diefer Nachlaß möchte niemals gur Regel werden. Weil aber 
Obwalden und Schaffhaufen fid) nidt nur zur Beibehaltung des Regals erfldren, fondern aud beim 
Rachſchlagen ſich ergeben, daß der dem Fiscal Pellegrini geftattete Nachlaß rein perfonell war, fo wird 
Die Bitte Rivas als unentſchieden in den Abfchied gelegt. § 18. |] 250. 1793. Alt Statthalter Peter 
Busea, hon Lauis, wird in Folge der Entlaffung des Rudolf Riva erſucht, die Fiscalftelle fir ein Jahr 
interimsweiſe zu bekleiden und die Jahrrechnung fiigt bei, wenn er fle gang übernehmen wollte, wilrde 
thm der Vorzug vor allen andern Pritendenten gegeben werden. § 27. || 251. 1794. Mit Mehrheit 
wird demſelben diefe Charge mit dem Bedingniffe Aberlaffen, daß er die bisanhin übliche Taxe der 
22 Filippi bezahle. § 44. || 252. 2795. Glarus findet, daß Hinftig die Fiscalftelle mur durch Orts- 
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ſtimmen vergeben werden ſolle. Die unterwaldenſche Geſandtſchaft ſtimmt bei, die freiburgiſche hingegen 
kann für diesmal die Hälfte der 72 Filippi nachlaſſen. Sämmtliche Geſandtſchaften find der Mrfidt, 
daß eS bei entſtehenden Vacanzen beim Alten fein Bewenden haben ſolle. § 16. || 253. 1796. Gin: 
milthig befdlieft die Jahrrednung, Frasca habe die 72 Filippi yu bezahlen und in Zukunft follen folde 
Chargen durch Ortsſtimmen und nicht durch Inſtructionen vergeben werden. § 17. 

g. Notare und Bankſchreiber. 

Art. 254. 1790. Die Jahrrechnung verordnet, daß die Notare wie die Bankſchreiber oder Actuare 
bon nun an verpflidtet fein follen, die Verhandlungen in ein Protocol oder Haupthud mit Rand und 
Zablen eingutragen und dasſelbe in dem der Landſchaft Lauis gugehdrigen Kaſten aufgubewabhren. § 17. | 
255. 1791. Die Notare bitten um die Vewilligung, alle Verhandlungen zuerſt auf eine „Notel“ Hringen 
gu dürfen, um fie in befferer Ordnung ins Protocol eintragen gu fonnen; aud) wuͤnſchen fle letztwillige 
Berordnungen nur dann einbuden gu miffen, wenn der Teftator wirklid) geftorben oder wenn ein Tefta- 
ment in Sraft erwadfen fei, und ſuchen ſchließlich darum an, daß ihnen wegen diefer vermehrten Ge- 
{chafte geftattet werde, bon jedem Raufinftrument, Theilungsact und Teſtament 40, von jeder andern 
Schrift aber 24 Soldi fordern gu diirfen. Cine deshalb niedergefekte Commiffion glaubt bem Begehren 
wegen der Moteln entipreden gu können, in der Meinung, dak foldhe Blatter nie als ein gültiges Inſtru⸗ 
ment angefehen werden follen. Wegen des aweiten Punktes halt fie dafür, jeder Notar folle ein genaues 
Protocol über die Teftamente führen, welches nad feinem Abfterben alfobald in die Notariatécanglet gu 
bringen und dort wohl gu verwahren fei. Hinſichtlich der wbrigen Jnftrumente wird dem RNotar Aber: 
laffen,, ein PBrivatprotocoll gu fithren, das jedod nah feinem Tode ebenfalls in. der Rotariatécanglei 
niedergulegen iff. Als Sporteln fir die Ginprotocollirungen beantragt die Commiffion: Für Kaufbriefe, 
Grbtheilungen und Teftamente bon mehr als 2000 Livres Werth bon jedem 30 Solbdi, für Inſtrumente 
aber unter diefem Werthe 15 Soldi. Den Bankſchreibern, welche, wie die Notare, wegen der Protocolle 
eingefommen find, wird die Führung eines Hauptprotocolls erlaffen, dod) follen nad) deren Tob ihre 
Pridatprotocolle in die Actuarcanglei gelegt werden. Um piinftlide Befolgung diefer Verordbnungen au 
erzielen wird ein jeweiliger Landvogt mit der Beauffidtigung betraut und ihm die Befugniß eingerdumt, 
Dawiderhandelnde gu beftrafen. Diefes Gutadhten, bon der Jahrrechnung genehmigt, nimmt man gur 
Ratification in den Abſchied. § 13. || 256. 1792. Von den Hobeiten find die letztjährigen Verordnungen 
in Den meifter Punften gut gebeifen worden. § 12. |] 257. 1793. Betreffend die Birgidaft, welde . die 
Bankſchreiber zu geben haber, findet man, jeder neugewablte foll ftatt wie bisanhin 150 bis 200 Sronen 
insfilnftig 400 bis 500 Kronen Bürgſchaft leiften; aud) fol, um die Wahl untauglider Gubjecte gu ver⸗ 
hindern, jeder Aſpirant eine Prüfung durd) gwei Procuratoren in Beifein des Landvogtes und der Res 
genten gu beftehen haben. Chenfo glaubt man, daß den fraglichen Beamten wegen hermehrter Geſchäfte die 
biergig PBfund, welche jeder derfelben den Regenten jährlich gu bezahlen hatte, nadgulaffen feien. Diefes 
wird theils ad referendum, theilS ad ratificandum genommen. § 18. || 258. 1794. Die Jahrrechnung 
herbleibt bei bem bon den Hobeiten genehmigten Project, jedod mit der Erlduterung, daf in Zuknnft 
die Acten der Actuare und Notare von den Parteien, oder, wenn diefe nist ſchreiben finnen, don zwei 
Zeugen unterfdrieben werden follen. Die angeordnete Buͤrgſchaft der Actuare fol zur Entſchäädigung der 
durch ihre Saumfeligfeit benadtheiligten Parteien dienen und die Afpiranten auf Mctuarftellen follen ver⸗ 
pflichtet fein, erft nach beftandener Priifung ſich bei ber Communität angumelden. Fir miglidft wohlfeile 
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Mufbewahrung der Acten fol unverzüglich von der Landſchaft geforgt werden. Schließlich (aft man die 
Gegendorftellung der Rotare wider die hor der Cinprotocollirung verlangte Unterzeichnung durd) die Par⸗ 
teien int ben Abſchied fallen. § 9. || 259. 1. 1705. Mit Begug auf diefe Gegendorftellung läßt es die 
Mehrheit ber Gefandtidaften inſtructionsgemäß bei der letztjährigen Verordnung bewenden; da jedod 
einige Stinde derlangen, dag deshalb eine Cinvernahme flatt haben moddyte, wird eine aus den Gefandten 
hon .Lucern, Unterwalden und Zug beftehende Commiffion hiemit betraut und deren Gutadten, welded 
ben Wunſch der Notare um Nichtunterzeichnung der Acten fiir hegriindet Halt, in den Abſchied genome 
men. § 9. || 2 Die Regenten ber Landfdhaft waren bei den Hobheiten mit dem Gefuche eingefommen, die- 
{ibe mit der Errichtung eines Ardhins fiir bie Notariats{driften gu verfdhonen. Die Jabrrednung [aft 
fih durch die vorhin genannte Commiffion, mit Zuzug des Landvogtes, ein diesfälliges Gutachten hinters 
fringen, das in den Abfdied falt. Schwyz und Glarus wollen e8 hei dem hierüber im letztjährigen 
Abſchiede Enthaltenen hewenden laffen. § 8.. |] 260. 4. 1796. Das Commiffionalgutadten betreffend die 
Rotare ift mit Mtehrheit gut gebeifen worden, eingig wuͤnſcht Freiburg nod) den Zufak, daß ein jewweiliger 
Endvogt monatlid) die Protocole derfelben einfehe, damit, wenn Nachläßigkeiten yum Vorſchein fommen 
ſollten, einem ſolchen Notar durch die Jahrrednung eine angemeffene Strafe auferlegt werden könne. § 10. || 
2 Das Commiſſionalgutachten wegen des Archivs ift genehmigt worden. § 9. || 264. L7H. Man bers 
Biibt Hei dem erſterwaͤhnten Gutachten mit der weitern Anordnung, es foll den Notaren der Befebl 
extheift werden, theils bem Landvogteiamt ihre Protocolle ſtets ungefiumt behufs genauer Unterſuchung 
vetzulegen, damit dasſelbe die Fehlbaren der Jahrrechnung anzeigen könne, theils ſollen die Notare die 
Veter nicht auf fliegende Blatter, ſondern in ein Minutenbuch einſchreiben. § 7. 

| h. Sangler. - 

Art. 262. 1790. Die beiden Kangler Ferrari und Peri legen ein Bittſchreiben um Verminderung der 
Breajibrigen Abgabe bon 72 Filippi ein, welches ad referendum genommen, zugleich aber dem Abſchied 
Beigefügt wird. § 28. || 263. 1791. Die Mehrzahl der Geſandtſchaften ift yu Abweifung der Petenten 
inſtruirt; Bert, Lucern und Schwyz hingegen wollen ihnen entſprechen. Die glarnerifdhe Geſandtſchaft 
Minmt dies ad ratificandum, berlangt aber die Nachlaßgründe der Petenten gu fennen. § 22. || 264. 1792. 
Die beiden Criminalfangler werden in ihrem Gefuche nun wirflid) per majora abgetwiefen. § 19. 


2. Kammerrechnuug und Taren. 
a. Commiffionsemolumente. 

Art. 265. 1780. Auf die in einigen Jnftructionen angeführte Beſchwerde wegen der Tare der 
GCommiffionsemolimente beſcheidet bie Jahrrechnung bie alten Regenten und Beamten vor fic), wobei fid 
ergibt, daß biefelbe unbegriindet fei. Die Seffion bezeugt deshalh den BVorberufenen das „hochobrigkeit⸗ 
Tie" Miffatlen und lft e8 bei der hisherigen Uebung hewenden, in der Meinung, dab folde Commif- 
Ronen nicht unnithiger Weife erfennt werden follen. § 15. || 266. 1796. Da die Gefandtfdaft von 
Bem in ber taglia minutata der Landſchaft Lauis einen undeutliden Artifel in Betreff der Commiffions 
Lore gefunden hat, wird auf den Antrag einer biesfalls niedergefekten Commiffion ben Negenten der Befebl 
erikilt, instinftig bie Ramen derjenigen, welde bon ihnen wegen Bemuͤhungen filr die Landfdaft belohnt 
Werden, deutlich angumerfen. § 27. 

; b. Ponalpracepte. . | 
Art. 267. 2787. Das Landdogteiamt macht aufmerffam, wie ſehr es durch Pdnalpracepte uͤber⸗ 
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Hauft fei und wie viele Muͤhe, ja oft Verdrieflichfeiten diefelben wegen ihres in der Regel grofen Um⸗ 
fanges und der , Schreibart” der Actuare herurfachen. Die Jahrrechnung trägt daber bei den Hobeiten 
barauf an, bon nun an bem Landbogt ein Benefictum bon ſechs SMreugern fir die Befiegelung jeden 
Psnalpracepts gu bewilligen. § 31. || 268.1. 1788. Rad allfeitig erdffneten Sunftructionen wird mit Mehr⸗ 
eit der Stimmen das Beneficium hon feds Kreugern gut gebeifen. Solothurn wiinfdt diefe Berordnung 
aud auf die übrigen drei Landdogteien ausgedehnt gu fehen. Schaffhauſen nimmt bie Sache ad referen- 
dum, indem e8 dafiir halt, aus diefer Gebühr modhten nambafte Unannehmlidfeiten entftehen. § 16. || 
2. Die Deputirten der Landfdaft bitten um Aufhebung der bem Decret Nr. 193 widerftreitenden Tare 
hon feds Kreuzern. § 26¢ || 269. L789. Mit Ausnahme bon Ridwalden und Glarus, welche Stainde 
die Bezahlung diefer ſechs Kreuzer derretiven wollen, find die dbrigen jest der Anficht, es bei dem Alten 
bewenden zu laſſen. § 9. 
c. Kammerrednung. 

Art. 270. 1790. Der Gefandte bon Bern hehauptet, die Beamten zu Lauis feien nicht befugt, ohne 
Vorweiſung von Titeln irgend welche Emolumente von der landvögtlichen Kammerrednung gu begieher 
und bemerft, diefelben Hatten bor einer Commiffion erwiebdert, fie befiken gwar feine Vitel, ihr Recht 
griinde fid) aber auf eine alte Uebung; bon den Fiscalen hingegen ware das gu Bern gebdrudte deutſche 
Regifter vorgewiefen worden, laut weldem ihnen ein Procent geftattet fei. Zuͤrich, Lucern, Uri, Schwyz, 
Bug und Sdaffhaufen wollen die Beamten bei ihren Emolumenten fchiigen. UUnterwalden, Glarus, Frei⸗ 
burg und Solothum nehmen das Angehdrte ad referendum. Baſel verlangt, es möchte, um Leber- 
forderungen ju fteuern, eine Commiffionalunterfudung veranftaltet, ein Cntwurf wegen der Tagen Dem 
Landescongreß vorgelegt und ihm freigeftellt werden, fid) im Laufe des Jahres hei den Hobeiten yu 
melden, fall8 etwas der Landfdaft Radtheiliges darin gefunden. wilrde. § 18. || 271. 1701. BWegen 
des Antheiles der Beamten an den fragliden Cmolumenten wünſcht Bafel, daß derfelbe durch ein Decret 
beftimmt werden modte, worauf die Gefandten bon Bern und Solothurn erfudt werden, in Gegenwart 
der Regenten die Taxen gu prilfen. Dieſe Commiffion beridtet, die vorbefdhiedenen Criminal- und Civil⸗ 
ſchreiber, Weibel und Fanti, hatten erflart, fie wollen feine Abdnderung, fondern ſich mit der bisherigen 
Tare begniigen, weshalb die Jahrrednung es bei dem Alten hewenden (aft. Da aber im Decretenhuche 
feine beftimmte Tare für bie Verrichtungen der Fiscale enthalten ift, haben diefelben eine diesfallige 
Gingabe gemadht, welche die Jabrrednung durd die Regenten bem Landescongreß vorlegen läßt und ben- 
felben befiehlt, auf nächſtes Sabr hierüber Beridt gu erftatten. F 14. || 272. L792. Die Hobeiten haben 
ben Entwurf der Tarordnung fiir die Criminal- und Civilfdreiber, Weibel und Fanti einmiithig ratificirt 
und begehren deren Ginbderleibung in das Decretenbud. Bezüglich auf die Fiscaltagen werden die Gee 
fandten bon Bern, Uri und 3ug erfudt, den Gegenentwurf der Landfdaftsdeputirten gu prilfen. Das 
diesfallige Gutadten geht nun dabhin, die Taxe der Fiscale heim Alten bleiben gu laffen. § 13. |] 
273. 1794. Die Gefandten von Glarus und Freiburg treten auf den Wunſch der Seffion commij- 
flonaliter gufammen, weil bon erfterm Stand gerilgt worden war, daß in der landddgtliden Rammer: 
rednung die Ausgaben bon den Ginnahmen erft danngumal abgegzogen werden, wenn der Landbogt feine 
zwei Drittel bezogen habe. Diefe Commiffion beantragt: In 3ufunft foll der Landvogt einen Fuͤnftel 
an die „Koſten“ bezahlen, indem er dadurd) aufgemuntert wilrde, hinfidtlid) der Einnahmen, befonders 
ber bon MAbgiigen herrührenden, fo viel als möglich nadgufdlagen. § 13. || 274. 1708. Uri wünſcht, 
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es möchten bei Abgiigen bem Landvogt fünfzehn, dem Landſchreiber aber fuͤnf Procent zukommen, was 
den Vortheil hätte, daß die beiden Beamten fich beeifern würden, den Abzügen nachzuforſchen. Zug 
begehrt, daß ein jeweiliger Landvogt aus ſeinen zwei Kammerrechnungsdritteln den fünften Theil an die 
Kammerkoſten bezahlen ſollte. Freiburg will beim Alten verbleiben, die übrigen Geſandtſchaften nehmen 
das Angehörte ad referehdum. § 15. || 275. 2796. Uri erneuert ſeinen letztjaäͤhrigen Vorſchlag, Schwyz 
nimmt died ad referendum, die übrigen Gefandtidhaften wollen nidis abgeändert wiffen. F 16. 

d. Officiantentare ber Zerre Separate. 

Art. 276. 1793. Die Taren, welde die dufern, aud) terre separate geheifenen Gemeinden der 
Landſchaft Lauis: Sonvico, Monteggio, Ponte Trefa, Capriadca, Carona, Morcote und Vico den Offi 
cianten fuͤr ihre Berridtungen bezahlen milffen, werden. folgendermafen beftimmt: Die fieben Gemeinden 
foller bon nun an, wenn die übrigen Gemeinden hier Livres Taxe gu entridten haben, feds. Livres 
und fo in gleidher Proportion erlegen, gugleid) aber foll eine detaillicte Norm aller Verridtungen der 
Officianten: dem Decretenhud gu finftigem Verhalt einverleibt werden. Fremden, welche nicht aus einem 
der XII regierenden Stande find, fol weiter wie biganbin und nad) Inhalt der Decrete die Doppelte Taxe 
abgefordert m werden dürfen. Man nimmt dieſen Vorſchlag ad ratificandum. § 24. 

e. Schuldforderungen ber Weibel. 

Art. 277. 1795. Um in 3ufunft den Unordnungen vorzubeugen, welche durch die unbegablten 
Sduldforderungen der Weibel entftehen, nimmt die Jahrrednung ad ratificandum, daf ein jeweiliger 
Landbogt verpflichtet fein folle, die in jedes Jahr feiner Negierung fallenden Koften wegen der Male- 
ficanten in feine Rechnung eintragen zu laſſen. § 31. 


3. Privilegien. 


Art. 278. 1791. Die baſelſche Geſandtſchaft wuͤnſcht, das Reſultat der bon der Landſchaft im Laufe 
des Jahres wegen herfdiedener Angelegenheiten eingeholten Ortsſtimmen möchte dem Abſchied und dem 
Decretenbud) einverleibt werden; Zug und Solothurn hingegen ftimmen der Erklärung von Freiburg bei, 
bie Dahin geht, bap diefer Materie halben eine Commiffion niedergefegt werden follte. § 25. || 279. 1792. 
Freiburg eröffnet neuerdings inſtructionsgemäß, Freiheiten und Privilegien können durch Ortsftimmen 
nidt ertheilt werden, fondern es fei gufolge zweier Decrete Cinmilthigkeit erforderlid. Diefer Anſicht 
pflichten wie legtes Jahr die Stände Zug und Solothurn bei. § 21. || 280. 1793. Die Privilegien- 
angelegenheit ber Landfdaft wird an eine Commiffion aus den Gefandten bon Bern, Zug, Freiburg und 
Solothurn gewieſen, welde ein einliflides Gutachten hinterbringt. Uri dufert, feine Obern gedenfen 
bei der ertheilten Ortsftimme gu verbleiben, Schwhz hehalt fic) die Souveränitätsrechte feiner Hobeit 
bor und wünſcht, dab derlei Privilegien nidht in die Decretenbiidher eingefdrieben werden, es ware denn, 
fie feien einmilthiq angenommen worden; Unterwalden findet.dagegen, in Grtheilung der Freiheiten und 
Brivilegien habe die Mebhrheit der Ortsſtimmen yu entfdheiden, die Untergebenen aber follen verpflidtet 
fein, , in” allen Standen fic) gu melden. Endlich erdffnet der Gefandte bon Glarus, daß feine Obern 
bet der ertheilten Ortsftimme verbleiben, er alfo in feine per majora anerfannte weitere Unterſuchung 
eintreten fonne, wohl aber das bon anbdern Geſandtſchaften vorgefdlagene ad referendum nehmen 
wolle. § 11. || 281. L794. Die Gefandten von Glarus, Solothurn und Sdaffhaufen verſammeln fid 
auftragsgemaͤß commifjionaliter wegen verſchiedener Angelegenheiten der Landſchaft und tragen an: a), Dag 
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diefelbe hei den nod nidt guftimmenden Stinden filr die Beftatigung ihrer Freibeiten einfommen moͤge, 
um die burdaus ndthige Cinmilthigfeit gu ‘ergielen; b) daß nur drei Glieder gu. den Commiſſionen ver- 
ordnet werden follen, bet wichtigen Fallen aber der Jahrrechnung überlaſſen bleiben möge, die Zabl auf 
hier ausgudehnen; c) daß Begehren um neue Privilegien oder um CErheuerung der alten guerft dem 
Landbogt zur Kenntniß gebradht und durd ibn dads Memorial gut gebeifen und unterſchrieben werden, 
in Recursfallen hingegen es bei den Decreten und ber hisherigen Uebung herbleiben moge, laut welden 
ſolche Recurfe dem Landvogt wor ber Abreife notificirt werden milffen; d) daß fuͤr Recurfe in Privilegien: 
fader die Gemeindsgenoffen ordentlid) gufammen berufen werden follen und eine Mebhrheit bon zwei 
Dritteln erforderlid) fei, wahrend in allen andern Fallen nad) hisheriger Uebung die Majorität gu gelten 
habe. Diefe Vorſchlaͤge der Commiffion wurden hon den verfdhiedenen Regenten mit Zufriedenbheit anf. 
genommen und die Jabrrechnung fpridt den Wunſch aus, die Stinde moͤchten ihre Cinwilligung an 
ben Borort Zürich baldigſt gelangen laffen. § 7. || 282. 2795 u. 2706. In beiden Jahren bemertt 
Biri, dak nod nicht von fimmtliden Standen die Bewilligung gu dem BVorfdlage wegen der Privi- 
legien eingefommen, worauf 3ug dufert, feine Obern feien nur mit dem BVorbebhalte beigetreten, daß in 
Criminalfaden jedem Landbogt die Appellation an die Stdnde ferner offert ftehen folle. 1795 § 7. 1796 
§ 8. || 283. 2797. Weil hinfichtlich diefer Angelegenbeit nidt alle Ortsftimmen eingegangen find, und. 
aud) die eingelangten bon einander abmeiden, fo wird erfennt, den Artifel in Zufunft aus dem Abfdhiede 


qu entlaffen. § 6. | 
A. Markenſachen. 


a. Balfolda. 

Art. 284, 1780. Da mit Musnahme bon Bern und Glarus alle Stände ihre Cinwilligung ertheilt 
haben, dap das Verfommnif mit dem Ergbifdhofe bon Mailand hetreffend die Herrſchaft Valfolda bon 
dem abtretenden Landvogte unterſchrieben werde, fo erſucht man die beiden Hobeiten ihre Ginwilligung 
an den Landvogt eingufenden. § 17. || 285. 1781. Der Erzbiſchof hatte die Verfügung getroffen, dap 
man fid) an den darefifchen Tractat bon 1752 halten folle. Diefer Artifel fallt mithin aus bem Ab⸗ 


iede. § 9. 
ſch b. Capriasca. 


Art. 286. 1793. Bezuͤglich auf einen zwiſchen dem Viertel Capriasca und der Gemeinde Iſone 
Cin der Grafſchaft Bellenz) fehlenden Markſtein wird berichtet, es fei ein anfaͤnglich beſtrittener Verglich 
angenommen worden. Jn Folge deſſen ſteht bie Jahrrechnung nicht an, dieſen Verglich auch ihrerſeits 
zu beſtätigen und beſchließt zugleich, ihn in den Abſchied fallen gu Laffer. § 28. 


5. Abzug. : 

Art. 287. 1779. Da zwei Perfonen aus dem Bollengerthale, die im Luganefifden durch Erbſchaft 
Grundftiide erworhen und den Abgug verweigern, darauf geſtützt, Daf die Güter der Unterthanen der 
Stinde Uri, Schwyz und Ridwaldben in den Xl brtifdhen ennetbirgiſchen Landvogteien abzugsfrei feien, 
fo wird dem Landvogteiamt aufgetragen, ſich zu erfundigen, wie in dergangenen Zeiten deshalb verfahren 
worden fei, aud die erwähnten zwei Perfonen angubalten, etwaige Befretungsdocumente innerhalb der 
nddften feds Monate horguweifen. § 12. || 288. 2780. Die fragliden Bollenger haben den Abgug au 
fünf Procent bezahlt, wobei man es hewenden läßt. § 11. || 289. 1787. Bon der Cinfrage des Lands 

vogteiamtes., ob die fogenannte Sdetpa, ein Geſchenk, welhes man den ſich verbeirathenden Toͤchtern 
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er die Ausſteuer hinaus gibt und das gemeiniglich in Kleidern, Lingerie u. dergl. beſteht, wenn ſie 
baarem Geld gegehen wuͤrde, abzuͤgig fein ſolle, wird den Hoheiten Kenntniß gegeben und ihnen 
heimgeſtellt, bis auf die nächſte Jahrrechnung hierüber zu entſcheiden. § 27. || 290. 1. 1788. Mit 
ehrheit wird erkennt, daß wenn die Scherpa in Lingerie und Kleidern gegeben werde, ſie dem Abzug 
Ht unterworfen fein ſolle, wohl aber, wenn dieſelbe in Geld beſtehe. § 14. 1 2 Auf das Geſuch, die 
itticularen modchten bon der Verzeigung abgilgigen Gutes befreit werden, indem ſich ereiqnen fonnte, 
B ein eingiger Abzugsfall von mehr als hundert Perſonen angezeigt wuͤrde, tritt die Jahrrechnung nicht 
te 26% 
’ 6. Polizeilides. 
a. Mafregeln gegen Gefindel. 

Art. 291. 1778. Der Landbogt wünſcht, ed midte, um dem „Strolchen⸗, Bettel⸗ Banditen⸗ und 
ebsgeſindel“ Einhalt zu thun, zu Lauis ein Zuchthaus erbaut werden, welches Begehren aller Auf⸗ 
rffamteit wuͤrdig erachtet und den Hoheiten hinterbracht wird. § 12. || 292. 1779. Da die Aus- 
yrung einer folden Baute dermalen mit vielen Schwierigfeiten verbunden ware, wird dem Landvogt 
fgetragen, fid) mit den Regenten zu berathen, auf weld andere Weife dem fchaͤdlichen Sreiben ein- 
imifcher wie frember Bettler, Landftreiher und Muͤßiggänger Cinhalt gethan werden könnte. § 10. |} 
3. 1780. Der abtretende Landvogt meldet, e8 fei gwar bon den Regenten ein diedsfilliges Mandat 
affen worden, ber Vollzug desfelben ſtoße aber auf Hinderniffe. Es wird daher dem neuen Landvogt 
gefinnt, hierüber mit den Regenten eingutreten. § 9. 1 294. 1790. Zuͤrich wunſcht, daß auf dem 
ontfennel (Dtonte Cenere) Sicherheitsmaßregeln yu Gunſten der Reifenden getroffen werden möchten. 
: Folge deffen wird der Landvogt aufgefordert, fic) mit den Regenten gu berathen, aud mit den Land- 
gten gu Luggarus und Bellenz in Briefwedfel zu treten und ein diesfälliges Project an bie Hobeiten 
igufenden. Inzwiſchen berordnet man, daß der Landbogt Dem Landshauptmann anbefeblen folle, die 
aden auf dem Monte Cenere beigubehalten, bis alle BViehhandler-bon dem Lauiferjahrmarft zurück⸗ 
'ebrt fein werden, aud) diefe Wachen patrouilliren gu laſſen. § 17. || 295. 1791. Der Landvogt be- 
ptet, es fei nicht moglid) gewefen, gum Schutze der Reifenden etwas Mebhreres ausfindig zu machen. 
ie Gefandtidhaften begniigen fic mit diefer Angeige, nur die glarnerifche wuͤnſcht, man moͤchte auf ein 
eckmäßiges Project denfen. § 11. || 296. 1792. Auf wiederholte Cinfrage mehrerer Stinde erfolgt der 
ericht, dab nod) feine beffern Mtittel haben gefunden werden koͤnnen, als die bon 1790. Die Jahr⸗ 
hnung beſchließt nun genaue Vollgiehung jener Mtafregeln. § 10. || 297. 1. 1798. Die über die VBettel- 
gden ergehenden Soften werden durd eine aus den Gefandten bon Vern, Uri, Schwhz und Unterwalden 
ftehende Commiſſion auf die Halfte herabgefekt, welded theilS ad referendum, theilé ad ratificandum 
mommen wird. § 20. || 2 Bei diefem Anlaffe wuͤnſcht die freiburgifdhe Geſandtſchaft, bab die durch 
m Landbogt bon ſämmtlichen Gemeinden gu Abbhaltung von Gefindel und verdächtigen Perfonen gefor- 
tte Auflage künftig nicht mehr durch die Gemeinden, fondern durch die Jahrrechnung entridtet werden 
Me. § 20. {| 298. 1796. Das letztjährige Project wird einftimmig angenommen, fraft deffen fic) die 
‘often auf die Halfte reducixen. Die zürcheriſche Geſandtſchaft erdffnet inſtructionsgemäß, daß der Land⸗ 
Mgt in Zufunft gu BVerminderung der Auslagen feine Vefehle durd die Landfdaftsdiener ausfertigen und 
ↄllziehen laſſen folle, ohne den Landfdaftsrath deswegen gu bemühen. § 21. . 
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b. Einzaͤunung der Allmenden. 

Art. 299. 1781. Da der Termin der 1774 getroffenen Verfuͤgung über bas Einzäunen der gemei⸗ 
nen Weiden abgelaufen iſt, fo wird dieſelbe als ſehr nuͤtzlich abermals fir feds Jahre beſtaͤtigt. ¢ 12. 
300. 1782. Der glarneriſche Geſandte macht den Anzug, es hätten ſich Klagen vernehmen lafſen, daß 
die Straße bei Bironico aus Ermangelung der Zäune an verſchiedenen Orten zur Zeit des Viehtriebes auf 
den Jahrmarkt nicht ſicher ſei, worauf dem Landvogt aufgetragen wird, bie Gemeinden Bironico, Rivera 
und Camignolo aufzufordern, die Straße gu jener Zeit eingugdunen, damit nicht durch das Vieh Schaden 
verurſacht werde. § 9. || 301. 1783. Auf den Bericht des Landvogtes, daß dieſes geſchehen fei, wuüͤnſcht 
die glarneriſche Geſandtſchaft, es möchte den drei Gemeinden eingeſchärft werden, die an der Landſtraße 
liegenden Weiden nun wohl eingezäunt gu erhalten, widrigenfalls die Fuhrer des Viehes, wenn es Schaden 
zufügen ſollte, mit feiner „Taxe“ belegt werden duͤrfen. § 6. 


7. Juſtizſachen. 
a. Beweis des ledigen Standes. 

Art. 302. 1778. Betreffend ben Beweis ber ſogenannten stati liberi ober des ledigen Standes find 
bie Gefandtidaften bon Zitrid), Bern, Nidwalden, Glarus,. Bafel und Schaffhauſen inftruirt, es bei 
Dem Jahrredhnungsmandat bom 19. Auguft 1772 bewenden gu laffen, weldyes Mandat aud auf das 
Biertel Capriasca auszudehnen ware. Lucern wünſcht, daß erwähnter Beweis auf diejenige Art geleiſtet 
werde, welche das von dem Nuntius eingelegte Memorial vorſchreibt, und in Bezug auf Capriasca ver⸗ 
langt es, daß dieſes Viertel nach Beendigung des Geſchäftes gleich den drei andern gehalten werde. 
Uri findet den Vorſchlag des Nuntius zweckmäßig, daß nämlich, ganz Bedürftige ausgenommen, Perſonen, 
die ſich nicht nach Como zu Bezahlung der Koſten verfügen wollen, drei mailändiſche Pfund zu geben 
haben, welche Taxe jedoch nur von denen zu entrichten wäre, die drei Jahre aus dem Vaterlande ſich 
entfernt hatten, mithin nicht bon ſolchen, die jährlich ober gu zwei Jahren um heimkehren. Schwyhz 
will bas Angehörte ad referendum nehmen, Obwalden es bei der an den Nuntius gemachten Erklärung 
bewenden laffen. Zug, Freiburg und Solothurn verlangen, es moddten die Angebdrigen nicht allgu ftarf 
mitgenommen werden. § 2. || 303. 1779. Zürich, Bern, Glarus, Bafel und Scaffhaufen laffen es 
bei dem Mandat von 1772 bewenden und wünſchen, daß diefer Artifel aus dem Abfchiede falle; Lucern, 

Uri, Schwyz, Unterwalden, Freiburg und Solothurn aber ertheilen Dem bom Runtius im Jahre 1777 
eingelegten Memorial ihre Genehmigung. Weil jedod) der Biſchof yu Como von demfelben abfteht und 
billigere Borfdlage macht, wird die Angelegenheit mit Mebhrheit der Stimmen an eine Commiffion ge- 
wiefen, deren Antrag von den Gefandten, mit Ausnahme derer von Zuͤrich, Glarus, Bafel und Schaff⸗ 
hauſen, ad referendum genommen wird. Gr enthilt folgende Beftimmungen: a) Den vicariis foraneis 
fol bei obrigfeitlider Ungnade verboten fein, irgend eine Procedur über den Beweis des ledigen Standes 
anguordnen, nod gu begehren; b) foll nad) Verordnung der Kirdyenderfammiung yu Trient (24. Sigung) 
und wie Dies in andern fatholifthen Lindern uͤblich ift, die Dreimalige dffentlide Verkündigung ftatt haben, 
aud) die Unterthanen mit feinen fernern Soften beladen werden; c) Ddiefe dreimalige Verfindigung foll 
in Anfehung der nur drei Jahre aufer Landes gewefenen Angehodrigen ebenfalls gultig fein, ausgenommen 
folder, welche fid) der Bigamie bereits ſchuldig gemacht haben; d) würde einer der Unterthanen mehr 
al8 drei Jahre abwefend gewefen fein, foll er durd) einen Schein des Pfarrers feines Mufenthaltsortes 
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hei dem vicario foraneo des Ortes, wo er ſeine Heirath gu ſchließen gedenkt, ſich ausweiſen, daß er 
ledigen Standes fei, welcher Schein durch den Biſchof oder Generalvicar, oder wenn die Entfernung bom 
Bifdhofsfige mehr als vier Stunden betragt, durd den weltliden Ridter des Ortes gu legalifiren ware, 
and iff jede Ginfegnung obne einen folden Schein ungilltiq; e) würde einer der Unterthanen , abs und 
zugehen“, fo geniigt e8, daß der Pfarrer am letzten Aufenthaltgorte des Betreffenden feinen ledigen 
Stand beſcheine; 5) follte ein Unterthan langere Zeit auswärts fid) aufgebalten haben, ift aus jedem 
Orte, wo et zwei ganze Sabre gelebt hat, ein folder Schein bheigubringen, waren aber diefe Orte nidt 
eime ganze Tagreiſe bon einander entfernt, fo reidt cin Gertificat aus dem letzten Aufenthaltsorte hin; 
g) bat einer der Unterthanen im einem dhriftliden Lande Curopas gewohnt, das nicht der fatholifden 
Religion zugethan ift, fol aud cin bon einem nidtfatholifdhen Geiftliden ausgefteter und durd den 
weltlichen Richter legalifirter Schein Giltigfeit haben; h) diejenigen, welche auferhalh Europa fid auf: 
gehalten ober wegen Krieg, Seudjen u. ſ. f. feinen Schein erhalten fonnten, follen nebft der vorgefdrie- 
fenen dreimaligen Verfiindigung in die Hinde des vicarii foranei ein Gelübde an Eidesſtelle ablegen, daß 
fle nod) ledigen Standes feien. § 2. || 304. 1780. Zuͤrich, Bern, Schwyhz, Glarus, Bafel und Schaff⸗ 
baufen finden, daß yu Steuerung der Bigamie fein frdftigeres Mittel gefunden werden fonnte, ald die 
Vefolgung der bon dem tridentinifden Concil anbefohlenen drei Rirdenrufe und laffen es daher bei den 
Mandaten bon 1772 und 1778 lediglich bewenden. Nidwalden erflart, his durd) einmithige Zuſtimmung 
etwas anberes verordnet werde, verbleibe e8 ebenfalls bei diefen Mandaten. Lucern, Uri, Obwalden, 
3ug, Greiburg und Solothurn hatten gwar gewünſcht, entweder den Vorſchlag ded Nuntius bon 1777 
oder dad lektjabrige oder ein andered Project angenommen yu feben, wollen aber den Wunſch der Mehr⸗ 
eit ihren Obern Hinterbringen. § 2. 
b. Malefisfoften. 

Art. 305. 1778. Mit Bezug auf die Malefizkoſten erfolgt der Bericht, es hatten hei Vermoͤgens⸗ 
lofigfeit der Mtaleficanten die Fiscale wie die Kanzler die Proceduren unentgeldlid) gu beforgen, worauf 
bon der Sabhrrednung erfennt wird, dab finftig die Berhaftsfofter aus dem den Hobeiten zuftehenden 
Wntheil an den Kammergeldern getilgt werden follen. § 5. || 306. 1779. Das lektjabrige Erfenntnif 
wegen der Malefistojten wird einmithig genehmigt, womit diefer Artifel aus dem Abſchiede fallt. ¢ 5. || 
307. 1794. Dem Landvogt wird aufgetragen, wegen der übertriebenen Weibelgebihren hei Arreftationen 
md Unterfudungen ein Gutachten abgufaffen und dasfelbe an Zürich gu Handen der Hobeiten eingus 
ſenden. § 13. || 308. 1795. Das Landdvogteiamt Hat mit Zugichung der Beamten ein Project fowobhl 
iber die Mnflage der GHauptoerbreder als aud) uͤber die Belohnung der Weibel und den tagliden Unters 
halt der Gefangenen entworfen. Man liest in demfelben: a) Das „Vergicht“ fol dem Maleficanten 
oͤffentlich borgelefen, und falls bon dem Fuͤrſprechen etwas Unwahres in der Vertheidigung horgetragen 
worden, wire diefes fogleid) bon dem Fiscal geahndet werden; b) fol gur Verhütung des dem Mas 
leſicanten Haufig febr beſchwerlichen Zudranges, wenn derfelbe in der Gapelle fic) befindet, aufer den 
Geiſtlichen ohne Bewilligung des Landvogtes Riemand gu ihm gelaffen werden; c) flagt man gu Vers 
meidung der übermäßigen Soften bei den Malefigproceffen, deren Beſchleunigung dem Landvogteiamt nach⸗ 
drücklichſt anbefohlen wird, eine Ermafigung der Taxen vor, bod) darf e8 bei ben alten Tagen verbleiben, 
Benn ber Maleficant fie begablen koͤnnte, oder Jemand anders dafür einftehen wollte. Die Jahrrechnung 
lige diefen Vorſchlag durd die Gefandten von Glarus, Bafel und Freiburg unterfuden und nimmt thn 
68 
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theif ad referendum, theils ad ratificandum in den Abſchied. § 11. || 309. 2796. Er wird einmilthig 
angenommen und Der fragliche Artikel aus demfelben entlaffen. § 12. 
c. Schwere Verwundungen. 

Art. 310. 1778. Sämmtliche Gefandte finden, daß gu den Malefizfillen aud die ſchweren Bers 
wundungen gebiren, mithin bie Gemeinden in folden Fallen ſchuldig feier, gu ſtürmen und den Thater 
angubalten, bei der in dem Decretenbuche beftimmten Bufe von dreihundert Kronen im Unterlaffungsfalle. 
Man nimmt dies ad ratificandum. § 9. || 314. 1779. Die getroffene Verfilgung wird allfeitig beftatigt, 
pon Bern jedod) gewünſcht, daß unter den ſchweren nur die mit Lebensgefahr: berbundenen Verwundungen 
herftanden werden follen. Bei diefem Anlaffe trägt man bem Landvogt auf, mit Zuziehung der Beamten 
gu unterfuden, ob nicht in dem einen oder andern der ,buftragenden” Decrete gu Beförderung der Suftij 
eine den gegenwärtigen Zeiten und Sitten angemeffene Abänderung getroffen werden follte und ein, Died 
falliges Project an bie Stande eingufenden. § 8. || 312. 1780. In Anfehung der Revifion der Criminal: 
gefekgebung findet man, nad) der Verfaffung hiefigen Landes wire eine folche mit Schwierigkeiten her: 
bunden, dod) wird dem neuen Landvogt aufgetragen, fid) bid gur nächſten Jahrrechnung dariiber gu 
erfundigen. § 7. || 313. L781. Bafel wünſcht, die allzu harten Strafen gemildert gu fehen, aud) mas 
der Landvogt aufmerffam, daß eine Reviſion der Criminalgefekgebung auf bedeutende Schwierigkeiten ftof 
und ftellt bar, wie es faft unmoͤglich fei, ein erſprießliches Mittel gu Abhaltung der Vettler, Landfireide 
und Müßiggänger ausfindig gu machen. § 5. 

d. Gemeindsproceffe. 

Art. 314. 1779. Um den Mißbraͤuchen het Gemeindsproceffen zu ſteuern, wird dem Landvogt an: 
befohlen, zu ermitteln zu ſuchen: a) Wer das Recht habe, den Gemeindsverſammlungen beizuwohnen 
wenn es um Berathſchlagung wegen eines Gemeindsproceſſes zu thun fei; b) wie das Mehr darübe 
aufgenommen; c) wie die Gemeindsausfdiffe fiir die Führung des Proceffes bezahlt; d) wie die ergam 
genen Stoften repartirt werden. § 13. || 315. 1780. Betreffend die vorerwähnten Uebelftinde werden 
folgende Vorſchläge gemadt: a) Sobald eine Gemeinde fid) gu einem PBroceffe entſchließt, foll fie AI 
welche an die diesfilligen Koſten beifteuern miiffen, fie mdgen Vicini fein oder nidt, einberufen und 
hierttber abftimmen laſſen; b) eine Gemeinde fol zu Führung eines Rechtshandels nur zwei Deputk- 
erwählen und gwar die tauglidften aus denjenigen, welche die meiſten Steuerpfenninge entrichten, eim « 
folden Deputirten aber nicht mehr ald fünfzig Kreuzer Taggeld begablen; c) von nun an follen 2 
Procepfoften längſtens in bier Jahren entridtet werden; d) fo lange eine Gemeinde dies nidt get 
bat, fol fie den bon berfauftem Holz oder von andern Gemeindsgiitern herfliefenden Erlös nicht ues: 
fich vertheilen; e) die Vollgiehung diefer Verordnung foll dem jeweiligen Landvogt obliegen und Dawi 
handelnde mit einer Buße helegt werden; f) damit jedoch die Verordnung beffer gehalten werde, fol et 
Gemeinde, fobald fie fid) gu einem Proceffe entfdloffen hat, vor allem aus hievon dem Landvogt WP 
geige maden und ihn fowobl über das ergangene Mehr als den Vorwurf ded Redtshandels in Renn #1 
ſetzen. § 12. || 316. 1781. Mit Bezug auf obige Materie wird ein Reglement zur Ratification im ® 
Abfdied genommen, das nur in Folgendem hon den lektjabrigen Vorſchlägen abweidht. Art. a law® 
Die Gemeinden follen überhaupt um geringfiigiger Sachen willen feine Proceffe beginnen, wird aber < 
folder unternommen, foll daruͤber in einer zur Winterszeit abgubaltenden Verſammlung, in der ſich wew®’ 
ftens gwei Drittel der anwefenden Bicini einfinden miffer, entfdieden werden. In Art. b werden i 


b 
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Worte, „welche die meiſten Steuerpfenninge entrichten“, weggelaſſen. In Art. c wird von feds Jahren 
geſprochen. In Act. f wird nod hinzugefügt: Der Landvogt hat dannzumal vorerſt die Gemeinde zur 
Madgiebigfeit yu ermahnen, nicht erhältlichen Falls aber den Rechten den Lauf yu laffen. § 6. 
e. Obliegenbeit der Fürſprechen gu unbedingter Führung von Proceffen. 

Art. 317. 1787. Die glarneriſche Geſandtſchaft erdffnet, daß hefonders während des Lauifermarftes 
ſowohl Fremde als Cidgenoffen bei yorfommenden Streitigfeiten feine Firfpreden finden und dadurd 
Leicht Henadtheiligt werden koͤnnen. Ihre Obern wuͤnſchen daher, es moͤchte jeder Füuͤrſprech verpflidtet 
werden, einer ſich bet ihm meldenden Partei beizuſtehen, widrigenfalls er ſeines Amtes verluſtig wuͤrde. 
Sn ähnlicher Weiſe ſpricht fic Freiburgs Geſandter aus. F 30. || 318. 1788. Mit Mehrheit der Stim: 
mien wird ber Vorfdlag von Glarus gum Befdluffe erhoben. § 15. || 319. 1789. Man trigt den Hobeiten 
am, ju berordnen, daß die Fürſprechen gu Lauis nad alter Uebung zwar fortfabren fdnnen, hei ents 
Fehenden Rechtshändeln yu plaidiren, dap fie fid) aber in feine Ceffion, Vertrag oder Contract im Namen 
Der Glienten einlaffen duͤrfen, wenn fie nidt hiezu mit einer férmliden Vollmacht hverfehen find. ¢ 23. || 
320. 1790. Obige von den Standen genehmigte Verordnung foll dem Decretenbuc) einverleibt werden. § 13. 

f. Bormund{haftswefen. 

Art. 321. 1789. Auf den Wunſch von Freiburg wird den Regenten der Landfdaft aufgetragen, 
unter bem Borfige ded Landvogtes ein Project abgufaffen, wie die von Seite der Curatoren abgulegenden 
Rechnungen über das Vermögen von Minderjährigen beſſer geftellt werden könnten. § 24. || 322. 1790. 
Da der Artifel Rr. 162 der Decrete genugfame Vorforge hiefür trifft, will man ed lediglid bei dem⸗ 
felben bewenden laſſen, was fimmtlide Gefandtfdhaften ad referendum nebmen. § 14. || 323. 1791, 
Das Decretenbud) beftimmt die Pflichten der Curatoren hinlinglid , daher man ed hiebei verbleiben laft. 
Da indeß die Inventare in ber Regel fehr unordentlid) eingeridtet find, aud) die Darauf fid) gritndenden 
Rehnungen confus abgelegt werden, wird dem Landvogt aufgetragen, im Laufe des Jahres mit Zuzug 
Cnfidtiger PBerfonen ein zweckmäßiges Formular gu verfertigen. § 9. || 324. 1792. Das nad) Vorſchrift 
entworfene Sormular wird in den Abſchied genommen. § 9. || 325. L793. Die Hobeiten beftitigen 
obigen Entwurf. § 7. || 326. 1795. Man ligt das bon einer aus den Gefandten von Bern, Uri, 
Schwhz und Unterwalden beftehenden Commiffion entworfene Gutadhten Aber die neue Vogt: und Waifen- 
ordnung dem Abjdied beilegen. Alle ſowohl gefeklicen als teftamentarifhen Vogte und Sachwalter von 
Pupillen, heist es darin, follen bei Antritt ihrer Verwaltung ein Inventarium maden oder ein foldes 

Derfertigen laffen, welded bon einem Rotar oder dem Statthalter zu unterzeidnen ift, damit gu feinen 
Seiten ein unächtes unterfdoben werden fonne. Die gefegliden Voͤgte follen von Zeit gu Zeit Rechnung 
ablegen, die teſtamentariſchen hingegen bloß bei Riederlegung ihrer Verwaltung, ober wenn der Pupille 
majorenn wird, oder fid) durd) Heirath ihrer Gewalt entzieht, oder aud) wenn die nddften Verwandten 
wegen „obſchwebender Gefahr“ Rednungsablequng fordern wilrden. §§ 18. 19. || 327. 1797. Da es 
{deinen will als wenn die gu giehenden Inventare nur Uber die Activen, nicht aber Aber die Paffiven 
aufgenommen werden, wird auf den Wunſch der baſelſchen Geſandtſchaft der Vogt- und Waifenordnung 
NOG folgendes beigefiigt: a) Inventare follen auf Activen wie auf Paffiven Begug haben; b) da die neue 
Ordbmmg es bei der alten Uchung hewenden liek, den Wittwen feine Voöͤgte gu geben, follte wenigftens 


6 Beim Abſterben des Ehemannes ein Inventar gezogen und der Wittwe ein derantwortlider Beiftand 


Stgeben werden; c) ebenfo follte auc eine ſolche verbeiftindet werden, wenn fle fid) mit ihren Rindern 
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auseinander zu ſetzen oder eine Liberation für den Vogt der Kinder zu unterſchreiben hätte, oder in 
Proceſſe die Maſſa betreffend verwickelt würde, oder liegende Griinde veräußern wollte. Dieſer Wunſch 
wird theils ad referendum, theils ad ratificandum genommen. § 15. 

g. Schriftliche Rechtsvertraͤge. 

Art. 328. 1795. Die Landſchaft (aft hitter, es moͤchten die Fuͤrſprechen angehalten werden, bei 
Proceffen, in welden das Streitobject auf mehr als fünfzig Pfund anfteigt, ihre Vortrage fdriftlid 
abzufaffen und folde bet den Actuaracten eingulegen. Die Jahrrechnung nimmt diefes Begehren einer⸗ 
ſeits ad referendum und [aft anderfeits die Firfpreden hievon benadhridtigen, um ihre allfalligen Gin- 
wendungen zu bernehmen. § 27. || 329. 1796. Nad) Ablefung diefer Cinwendungen wird einmilthig 
erfennt, es foll bei der alten Uebung, die Rechtshändel vorgutragen, fein Bewenden haben und insfinftig 
Diefer Artifel aus dem Abſchiede -fallen. § 28. || 330. 1797. Der Angug der lucerneriſchen Gefandt- 
ſchaft, es möchten die Officialen am Tribunal gu Lauis, welche bis jekt bei vorfommenden Torturfallen 
ihren Rath dem Landvogt mündlich ertheilten, died in Zufunft ſchriftlich thun, wird theils ad referen- 
dum, theils ad ratificandum genommen. § 13. 


8. Limitationsfriidte. 


Art. 331. L783. Die Sabhrrednung fegt eine Commiffion wegen der Frage nieder, wem die Judi⸗ 
catur gufomme, wenn hei der Ausfuhr von Limitationsfridten aus dem Maildndifdhen Unordnungen 
entfteben follten. § 14. || 332. 278A. Bei ungleider Anſchauungsweiſe diefes Geſchäftes beſchließt die 
Sabrredhnung mit Mehrheit, wenn ſich Deputirte der Landfdaft melden follten, Ddiefelben angubdren. 
Diefe erflaren, fie hoffen, die Hobheiten werden die Privilegien nicht ſchmälern, fraft deren die Landfdaft 
bisanhin diefe Hddhft ndthigen , Rahrungsanftalten“ yerwaltet habe. Man fekt nun deshalb eine Com⸗ 
miffion nieder, welde antrigt: 8 fei die Landſchaft, auf hohe Approbation hin, ferners bei ihren bis- 
herigen Ginridtungen gu belaffen, da nad altem Gebraude, fo wie laut verſchiedenen Privilegien die 
Polizei Uber die Lebensmittel jedcrzeit Der Landſchaft gugeftanden und fie insbefondere nad dem baden- 
ſchen Abſchiede don 1558 berechtigt fei, fir Korn und Kaufmannsgiter ins Mailändiſche Patente aus⸗ 
guftellen; Da ferner nad) den Ortéftimmen von 1620 die Beamten der Landfdaft die Victualien inven: 
tarifiren und darüber entftehende Streitigfeiten in erfter Inſtanz beurtheilen können; aud nad dem 
Abſchiede bon 1683 die diesfilligen Privilegien heftdtigt worden find. Weil indeß die Ratification diefer 
Privilegien bis ins finftige Jahr nicht einfommen fann, begwältigen die Gefandten die Landſchaft provi- 
fionaliter in Ddiefer Verwaltung fortzufahren. F 9. || 333. L785. Bis gu dem vor zwei Jahren fid 
erhobenen Anftand war die Landſchaft im Genuffe ibrer Privilegien unangefodten geblieben, daher Zurich, 
Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Ob⸗ und Ridwalden, Bafel, Freiburg, Solothurn und Scaffhaufer 
beſchließen, daß diefelbe bet ihren Rechten geſchützt und ihr demgufolge ferners geftattet fein fol: a) Die 
Griden und Publicationen unter Zuftimmung eines jeweiligen Landvogtes gu erlaffen; b) die Fedinen gu 
Erhebung der Limitationsfriidte durch ihre Kanzler ertheilen, und c) feblbare Particularen durd die 
Regenten heftrafen gu fdunen, in der Meinung jedoch, daf diefe Dem Landvogt Rechnung ablegen milffen 
und fiir nadlaffige Ausübung der Suftiz ihm berantwortlid feien, wie aud) die Vergehungen der Kanzler 
und anderer Beamten allein dem Landvogteiamt gur Beftrafung gufommen follen. Weil 3ug und Glarus 
qu diefem ibre Einwilligung nidt gegeben haben, werden diefe Geſandtſchaften erfudt, bis zur nächſten 
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Jahrrechnung die Zuſtimmung ihrer Obern auszuwirken. § 6. |] 334. 1786 u. 1787. Die Geſandten 
bon 3ug und Glarus fdnnen der Mehrheit nicht beiftimmen, aud) wird 1787 verabfdiedet, daß durch ein 
mailaͤndiſches Reglement der Gebraucd der Fedinen aufgehirt und dies den freien Getreidehandel herbei- 
gefiibrt babe, fo daß nun Jedermann nad Belieben jede Gattung von Frildhten gegen Grftattung von 
zwanzig Sreugern fiir den Scheffel wegführen könne. 1786 § 5. 1787 § 5. || 335. 1793. 3wiſchen 
bem: Landvogteiamte und den Regenten bon Lauis hatte fid) wher die Vertheilung der Fruͤchte aus dem 
Mailindifden ein Anftand erhoben. Aus der Unterfudung ergibt ſich, daß der Landvogt gu bem Rauf: 
zreiſe bloß die Transportfoften gefdlagen, aud) an alle Angehörigen unparteiifd) Frudjtportionen ausge- 
heilt habe. Man läßt nunmebhr den deshalb bon ber Regentſchaft gefaßten Beſchluß in deren Protocol 
ammulliren, im Rande beiſetzen, dap e8 auf hohe Verfügung geſchehen und den Regenten im Ramen 
ber Hobeiten das Mtiffallen begeugen. § 17. 


9. Straßenweſen. . 


Art. 336. 1778. Bei Ablegung der Kammerrednung beridtet der abgehende Landvogt, die Bußen 
Hatten gu Dedung der Strafenbefidhtigungsfoften nidt hingereicht, er fei mithin gendthigt gewefen, vier⸗ 
Zein Kronen aus feiner Taſche hingugufegen. Die Jahrrechnung ftelt den Hobeiten anheim, ob die Vers 
ordnung von 1776, durd welche die Landvoͤgte verpflidtet worden, die Strafenbefichtigungsfoften aus⸗ 
Zuhalten, abgudnbdern fei, in weldem Falle dem Landvogt Erfak geleiftet werden müſſe. § 10. || 337. 1779. 
Es wird cinmithig erkennt, daß ſolche Koften von dem jeweiligen Landvogte beftritten werden follen. § 9. | 
338. 1780. Die Mebhrheit der Geſandtſchaften beſchließt inftructionsgemag, der erwähnte Beamte foll 
Feine Roften wegen Befidhtigung der Strafen verrednen, ihm hingegen die Strafenbufen zufallen. Glarus 
Findet, bie fraglichen Soften follten weder den Hoheiten, nod dem Landbogt aufgebiirdet werden, fondern 
bie Gemeinden, welde zu folden Beaugenfdheinigungen Anlaß geben, Hatten diefelben dem Landhogteiamt 
zu erfegen. § 8. || 339. L781. Da betreffend die Land- und Communalftrafen bereits hinlaängliche 
BWerordnungen vorhanden find,, wird einmithig befdloffen, den Hobheiten angurathen, e8 bei denfelben 
bewenden gu laffen, den Flecken Lauis aber inshefondere bei dem im Sabre 1593 erhaltenen Erkenntniß 
Fernerhin gu fditken. § 14. || 340. L782. Wegen obiger Materie (aft man es bei dem Letztjährigen 
bewenden, mit dem Beifiigen, die Landftrafen follen unter der Auffidht eines jeweiligen Landvogtes ver⸗ 
bleiben. § 4. || 341. 1789. Das Landvogteiamt wuͤnſcht, daf die Strafen bon Lauis bis Ponte Trefa, 
Don Taverne bis Agno und von Lauis his an die Bellengergrenge in guten Stand geftellt werden modten, 
worauf bie Sahrrednung demfelben anbefieblt, fid) mit den RNegenten gu berathen und den Standen ei 
Broject eingufenden. § 25. || 342. 1791. Auf die Anzeige des zugeriſchen Gefandten, daß die Land⸗ 
ſtraße non Lauis bis an die maildndifde Grenze bei Luino in beffern Stand gu ftellen fei, wird dem 
Randescongrep durd) das Mittel des Landvogteiamtes angefinnt, diefelbe fo herguftellen, daf man fie mit 
Kutſchen und Karren bequem bhefabren könne. Sollten fic) Schwierigkeiten erheben, fo find die Stände 
davon zu benadridtigen. § 26. || 343. 1792. Betreffend Verbefferung der vorhingenannten Landftrage 
Will die Mehrheit der Stände anhiren, wie dies ohne zu grofe Bedrildung der anftofenden Gemeinden 
auszufuͤhren ware, während die übrigen es beim Alten Hewenden laffen wollen. Dem Landbogt wird 
munmehr aufgetragen, fein Befinden den Hobeiten mitgutheilen. § 22. || 344. 1793. Gr beridtet, die 
Stage fei nicht ohne grofe Beſchwerde fiir die anftofenden armen Gemeinden hergeftellt worden, worauf 
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ibm anbefohlen wird, dieſelbe in brauchbarem Zuſtande gu erhalten. Die glarneriſche Geſandtſchaft figt 
bei, daß nidt nur die anftofenden Gemeinden, fondern aud) Lauis und andere Ortſchaften in Mitleiden- 
{aft gezogen werden follten. § 12. || 345. 1795. Der Vorſchlag des Joſeph Foffati, non Caftagnola, 
gegen Bewilliqung eines Weggeldes, ohne Koften der Hobheit und ohne die Landſchaft in Mitleidenſchaft 
gu giehen, eine fabrbare Strafe aus dem Ptailandifden ber Lauis bis gegen Belleng gu machen, wird 
burdh ben Abſchied den Stinden hinterbradt, gugleid aber dem Landvogt aufgetragen, fic) ther dieſes 
Project nähere Aufſchlüſſe ertheilen gu laffen. § 14. || 346. 1796. Borhingenannter als gwedmafig 
eradjteter Vorſchlag wird dem Abſchied heigeriidt, aud) dem Landvogt aufgetragen, die Landfdaft damit 
Befannt zu machen und allfillige begriindete Cinwendungen an die Stände eingufdiden. § 15. 





10. Lauiſerſee. 


Art. 347. 1793. Mit Bezug auf die , Ableitung des Lauiferfees durch den Flug Trefa” gu Gun— a 
ften der am Gee gelegenen Dorfer wird dem Landvogt aufgetragen, fid) an die don ben Proviftonal— 7: 
ſtaͤnden erlaffenen Befeble gu halten. § 19. || 348. L795. Zuͤrich erdffnet, dab mit Genehmigunggrs ag 
fammilider Stinde die Crweiterung des Trefafluffes nicht nur im Laufe ded Jahres mit ber Regierungr> wy 
in Mailand verabredet, fondern aud) deren Ausfiihrung um 25790 Pfund verfteigert worden fei. Denrararsm 
Landvogt wird fir feine forgfailtigen Bemühungen das Woblgefallen bezeugt und ihm getreue Muffid) Ah 
auf die Arbeit und billige Repartition der Koften empfohlen. Diefe BVertheilung, fiigt der Landpogt bei ws —wi 
fei mit Genehmigung der Seeddrfer vor fic) gegangen und der Unternehmer habe fid) verpflidtet, newrwacar 
Jahre lang das Werk gu unterhalten, aud hinlinglide Caution geleiftet. § 12. || 349. 2706. Di Die 
Jahrrechnung trigt mit Bezug auf diefe Wafferbaute bem Landvogt auf, fid) bei ber maildndifdher—p gen 
Regierung gu berwenden, daß das Werk bon dem Uebernehmer yu Ende gefiihrt werde, damit die obua> wae 
bin {don beträchtlichen Roften nidt vergeblid) feien. § 13. . 


11. Zollſachen. 

Art. 350. 1785. Der Gefandte hon Zurich erdffnet, von Seite Uris feien an alle Stinde ESe— 
{werden eingefommen, daß durch Geidendichereien, fowie durch die der bisherigen Uebung gumidem <¢- 
laufende Zollerhoͤhung auf Seidenballote mehrere RKaufleute bewogen worden, den Pak über Belleng ame— uf: 
gugeben. Uris Gefandter beſtätigt dies nidt nur, fondern fpridt aud) die Befilrdtung aus, es möch Tten 
nod Andere diefem Beifpiel folgen. Biele Staaten, fabrt er fort, haben um den Tranfit yu erleichtemm:n 
bie Zoͤlle nambaft herabgeſetzt, Uri milffe daher den Bezug des Bolles auf eheborigem Fuß wünſch— en 
Die Jahrrednung fekt eine Commiffion nicder, non welder beridtet wird, fle habe die Zollpaͤchter, i bre 
Bedienfteten und Firfprecher vor ſich beſchieden, welche dargethan, fie Hatten ſich flets an die hoheitliẽen 
Tarife gehalten, fo daß die Commifffon nichts Weiteres habe thun können, als den Zoll- und Unterpkdhtemmem 
fix die 3ufunft ,, alle Beſcheidenheit“ anguempfeblen. Der Gefandte don Uri dufert, wenn dies nimmmdt 
gefdheben wilrde, milften feine Principalen andere Mafregeln ergreifen. Betreffend die Seidendefrau——a 
tionen wird bow der Commiffion bemerft, wie hiebei bas meifte bon der Sorgfalt der Speditoren abhdmmmmist 
und von ibr beliebt, durch den Landvogt den Speditoren zu Lauis anrathen gu laffen, fic) treuer Gaur ae 
gu bedienen, aud) mit ihren Correfpondenten gu verabreden, auf welde Weife man fid am beften tc» </ 
fidern könne, dap die anbdertrauten Waaren feinen Mbgang erleiden, damit jeder Speditor fid hinreiche 2 
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Au legitimiren im Stande fei. § 14. . 351. L786. Die bon der lekten Jahrrechnung erlaffenen Ver- 
Falgungen betreffend die Zollpächter yu Lauis find beftatigt worden. Fernere Beſchwerden, eroͤffnet durch 
wie Gefandten von Uri und Bafel, werden commiffionaliter unterfucdht und das diesfallige Gutachten fallt 
an den Abſchied. § 10. || 352. 1787. Bei Befdwerden in Zollfadhen fol Cinheimifden wie Fremden 
Der Recurs an ben Landvogt, als Richter erfter Inſtanz, erlaubt fein, derfelbe aber hat auf die nddfte 
Sabhrrednung von feinen Sprilden oder Vergliden Bericht yu erftatten. Hinſichtlich der in obbemerftem 
Gutadten yur Spradhe geLommenen Zollverpadhtung bemerkt Solothurn, es fdnne nidt einwilligen, daß 
Die Fremden ausgefdloffen bleiben, weil laut Abſchied bon 1765 fowohl Cinheimifdhen als Fremben 
Hewilligt werde, auf den Zoll gu bieten. § 9. || 353. 1788. Ueber die Frage, ob Frembe gugelaffen 
werden fdnnen oder nidt, weichen die Snftructionen bon einander ab. § 6. || 354. 1780. Der Land- 
wogt macht aufmerffam, dab die Zollpächter bloß am Schluſſe des Sabres den der obrigfeitliden Kammer 
ei vorfallenden , Snvdentionen“ gebiihrenden dritten Theil ber Strafen übergeben, wodurch diefelbe leicht 
Genacdhtheiligt werden koͤnnte. Es wird nunmehr erfennt, daß die Padter von jeder Indention fogleid 
bem Landbogteiamt Anzeige gu made haben. Weber die Zulaffung von Fremden zur Zolladmodiation 
ergeben fid) ungleide Meinungen. Zürich, Uri und Bafel wollen Fremde, gwar nidt als Hauptpadter, 
pilaffen; Die Mehrzahl der Stande aber, fi) auf den Abſchied von 1765 fhigend, wünſcht den Boll an 
ben Meifthietenden zu berpadhten, wenn er aud ein Frember fein follte; Freiburg hingegen will die 
Gremben. ganz ausfdliefen. § 3. || 355. L790. Man lift es hei der letztjährigen Verfuͤgung Uber die 
Iwentionen bewenden. § 3. || 356. 1791. C8 wird einmüthig erfennt, Frembe wie Einheimiſche dirfen 
Aé flr bie 3Zollverpadjtung melden und der Zoll fei dem Meiftbietenden, borausgefegt daß er annehm⸗ 
bare Buͤrgſchaft leifte, gu berpadten. § 2. || 357. 1792. Dem Stand Uri, der Frembe an den Zollpachten 
wohl Antheil nehmen, abet nidt als Principalen gulaffen will, wird der letztjährige Beſchluß in Erinne⸗ 
Tang gebradt. § 2. {| 358. L793. Uri macht abermals wegen der Zollverpachtung einen Angug. Deffen- 
migeactet beſchließt bie Jabrrednung, es foll diefer Materie in dem Abſchiede nist weiter gedadt 
werden. § 2. {| 359. 1794. Uri wiederholt die Inſtruction, daß Fremde nicht als Principalen zuzulaſſen 
ok ſeien; die itbrigen Gefandten hingegen erneuern ben vorjährigen einmithigen Beſchluß. § 2. || 360. 1798. 
aie Sem und Lucern wollen die Fremben , gu dem Zoll concurciren” laffen; Schwyz ift gleider Anſicht, in 
4 x det Meinung jedoch, daß Cinheimifde wie Fremde genugfame Burgſchaft leiften. Zuͤrich will das An⸗ 
i §thdrte ad referendum nehmen; Ridwalden wüuͤnſcht in Betreff der Suftizadminiftration in Zollſachen eine 
wal thinderung. Die übrigen Stände find ber Mnficht, diefer Punkt fei fon 1792 erledigt worden. § 2. 
ride 





5 12, Rirdhenfader. 

side Art. 361. LISS. Hinfidhtlidh ded Anjuchens der Deputicten der Landſchaft, bas Waffentragen der 
po Stiftliden nidt bon der Erlaubniß des Landvogted abbingig gu maden, wird gefunden, die Priefter 
= ſollen den Decreten und der alten Uebung nadleben. § 26>- || 362. 1789. Es wird mit Mebhrheit 
as tfennt, daß die Geiftlidhen nidt befugt fein follen, ohne Erlaubniß des Landvogtes Jagdgewehre yu 
img tragen. Lucern, Uri und Schwyz erfldcen gwar, laut ihrer Snftruction, Hatten diefelben hiezu feine 
Elandpoͤgtliche Bewilligung ndthig; Freiburg hingegen Halt dafür, das Tragen bon Waffen widerftrebe dem 
e Gbharafter eines Priefters und den canonifden Rechten und will dies feinerfeits unterfagt wiffen. § 16. 
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13. Klõſter. 
a. Franciscanerflofter. . 

Art. 363. 1788. Auf die Angeige des Guardians der Franciscaner, daf das Kloſter jährlich 
3366 Livres Cinkinfte, hingegen 5071 Livres Ausgaben habe, fo daß die jabrlide Ausgabe die Einnahme 
um 1705 Livres iberfteige, zudem das Kloſter fiir ausgefithrte Neparaturen 3000 Livres fdulbe und fiir 
nod andere nothwendige Bauten het 15000 Livres erforderlidh feien, wird bon einer Commiffion beans 
tragt, bie Giiter befagten SMlofters unter hoheitliche Verwaltung gu feken, was ad referendum genommen 
wird. § 34. || 364. L789. Der diesfällige landvögtliche Beridt wird dem Abſchied beigelegt. Derfelbe 
geht dahin, dDer Guardian habe fein Möglichſtes gethan, daß das Kloſter nidt in neue Schulden gerathe, 
er fet aber bon dem Gapitel gu Genua entfernt und ftatt feiner ein Pater angeftet worden, den man 
nidts weniger als einen religidfen Mann nennen fonne, und der feinen Mitpatres felbft zu Klagen Anlaf 
gegebert, indem er nddhtlidjer Weile wie hei Tag ,, Weibervolf” in das Mlofter nehme. Auch hefinde fid 
jest fein eingiger deutſcher Beichtvater dafelbft, mahrend fid) dod viele Deutſche in Lauis aufhalten und 
überdies dem Slofter die deutſche Schule ibertragen fei. § 18. || 365. 1790. Bon dem Landvogteiamte 
wird berichtet, es habe den General erfudt, Rube im Mlofter gu fcaffen, aber nod feine Antwort 
erhalten. Lucern wünſcht dieſe abguwarten und Freiburg verlangt Verhirung des jekigen Guardians, 
worauf die Jahrrechnung beſchließt, daß derfelbe vor eine Commiffion berufen und befragt werden folle, 
ob er fid) der weltlichen Judicatur unterziehen wolle, in weldem Falle er eingudernehmen wire. Solos 
thurns Geſandtſchaft erflart, feine Obern hoffen, der Landvogt werde den frühern Guardian zurückberufen 
und einfeken fonnen. § 29. || 366. 2791. Um Ginigfeit im Franciscanerflofter gu ftiften, wird mit 
Mehrheit der Stimmen hefdloffen, ber Stand Zürich möchte in gemeinfamem Ramen an den General 
bas Anfuchen ftellen, weder em jebigen, nod dem frithern Guardian diefe Stelle gu uͤbertragen. Lucern 
nimmt dies ad referendum, wünſcht übrigens den nunmebrigen Guardian auf feinem Poften gu belaſſen, 
bid die feiner Ehre nadhtheiligen Befduldigungen bon dem General, als feinem Superior, unterfudt 
feien. Uri und Solothurn begebren, den friibern Borfteher mit dem Guardianat betraut yu feben, nebmen 
Ubrigens bas Angehörte ad referendum. § 23. || 367. 1782. Der Landvogt beridtet, daf ber General 
einen neuen Guardian erwählt, womit hoffentlid die Einigkeit wieder hergeftelt fei. § 20. 

' b. Gapuginerflofter. 

Art. 368. 1780. Da der Landvogt auf Befehl der drei Provifionalorte dem General des Capu⸗ 
ginerordens bei Anlaß der im lekten Juni ftatt gehabten Vifitation des diesfeitigen Kloſters eine Mahle 
geit gegeben bat, welde 724 Pfund Loftete, fo trägt jede Geſandtſchaft hieran 60 Pfund 6 Kreuzer 
bei. § 25. || 369. L791. Glarus winfdt, daß in Zufunft feine foldhen Bewirthungen mehr ftatt haben, 
welder Anſicht die übrigen Etinde beipflichten. § 20. 


1A, Locales. 
A. §leden Lauts. 
a. Jabrmartt. 
Art. 370. 1781. Der glarnerifde Gefandte macht einen Angug, daß die Lebensmittel, indhefondere 
ber Wein, während des Lauifer Jahrmarktes gleidhfam um die Hälfte theurer derfauft werden, aud das 
Brod danngumal leidter an Gewicht fein fol, ferner daß die Gefundheitspaffe oft an zwei Orten gefordert 
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werden, und man aud) dieſelben häufig nur mit Muhe ober gar nicht mehr zurück bekomme; endlich 

werde gegen Einzelne allzu große Nachſicht ausgeübt. Die Jahrrechnung empfiehlt bem Landvogt, über 

alles Nachfrage gu halten. § 13. || 371. 1784. Abermals beſchwert ſich Glarus daruͤber, daß ſeine 

Angehorigen zur Zeit bes Jahrmarktes gleich den Fremden doppelte Taxen gu bezahlen hätten, worauf 

ſowohl bon dem Landvogte als bem Landſchreiber erklärt wird, zur fraglichen Zeit muüͤſſe dies aud) bon 

ben Cinheimifden gefdehen. Man läßt es bei diefer Anzeige bewenden. § 12. || 372. 1787. Die 

zuͤrcheriſche Geſandtſchaft theilt inſtructionsgemäß die im borigen November an feinen Stand eingefommene 

Beſchwerde der Haupter der WI Bünde mit, zufolge deren auf dem Lauifer Sabrmarfte bon 1785 die 

Comsdianten auf dem Marktplatz mit Geprange und Gewehr erfdienen feien, wodurd dads Vieh dermafen 

in Unrube gefommen, daß daraus großes Unglid hatte entftehen fonnen, weldem Unfug filr die 3ufunft 

gefieuert werden follte. Es fillt der Bericht, die bündneriſchen Biehhindler Hatten damals ſich felbft bei 

dem Landbogte beflagt und es fei unverzüglich Abhillfe verfdafft worden. § 28. || 373. 1789. Auf die 

Bitte der Bicini gu Lauis, fie moͤchten weiter hei bem Rechte gefhikt werden, die fogebeifenen Baͤnke 

and Banflein und andere offentlide Spiele gur Zeit der Jabrmartte berpadten gu diirfen, [aft man durd 

eine Gommiffion eine Prifung der hierauf bezüglichen Documente hornehmen, deren Refultat dahin gebt, 

daß ſchon 1513 dem Fleden durd hoheitliche Urfunden alle althergebradhten Borredte und Freibeiten, 

namentlidy die Verpadtung der Banfe und Banflein, nebſt dem Genuffe mebhrerer von Polizeianftalten 

berfliefenden Cmolumente ausdriidlid) beftdtigt und dieſe Rechtſamen in den Jahren 1649, 1652 und 1673 

wiederum befriftigt worden feien. § 26. || 374. 1790. Die Mehrheit der Stinde hat bereits beſchloſſen, 

die Vicini hei ihrem Privilegium yu ſchützen und demgufolge die. 1513 ertheilten und 1649, 1652 und 

1673 beftatigten Freiheiten in dec ausdridliden Meinung erneuert, daß diefe Borredte nur im Laufe 

des Monats October oder der Zeit des Sahrmarftes ausgeibt werden follen. § 15. 1 375. 1703. Ge 

fallt der Beridt, daß während des Lauifer Sahrmarftes gum größten Aergernif® ded Fleckens fid dafelbft 

biele s. v. Huren aufhalten, weshalh RNidwalden derlangt, „daß die erforderliche Nemedur gu Tilgung 

foldy’ hoöͤchſt ſträflicher Vergehung verſchafft werde“. Zugleid) macht die lucerneriſche Geſandtſchaft auf die 

ible Aufführung der Studenten bei den Somaskern aufmerkſam. Sn Folge dieſer Beſchwerden wird von 

ber Jahrrechnung eine polizeiliche Verordnung erlaffen.. § 32. 

b. Schulen. 

Mrt. 376. 1784. Nachdem eine hiefür erwdhlte Commiffion ſowohl mit den Vorſtehern der Kloͤſter 

alé ben Regenten des Fledens Lauis in Berathung getreten, beantragt diefelbe, dap die Franciscaner 

Sder Minoriten bei St. Franciscus verflidtet fein follen, die Jugend im Lefen, Sdhreiben, Rednen und 
tr der deutſchen Sprade gu unterridten, die Somasker die Grammatif, Humanitit, Rhetorif und Philo⸗ 
fopbie lebren, die Capuziner die Moraltheologie und die Franciscaner oder Zoccolanten Hei Maria der 
Engeln die Dogmatif dociren follen und daß gwei der wilrdigften Cinwohner bed Fleckens gu Auffehern 
Wer fammiliden Sdhulen gu erwablen feien. Zugleich fol Lauis obliegen, den Minoriten für die Rormal- 
Tchulen ein anftindiges Local, fowie ben Profefforen ber Moral und Dogmatif ein Lehrgimmer, das and 
alg AMufbewahrungsort fiir die Biider dienen fann, anguweifen. Diefe Antrage werden von der Mehr⸗ 
Zahl der Geſandtſchaften ad ratificandum, bon Den ibrigen ad referendum genommen. § 3. || 377. 1785. 
Gine neuerdings niedergefekte Commiffion beridtet, daß die Franciscaner fid gegen den ihnen gugedadten 

Unterricht ftrduben, vorſchützend, es finden fid) in dem Fleden Lauis genugfame Lehrmeifter fiir folde 
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Schulen. Sie habe daher mit Mehrheit verfilgt, das befagte Klofter folle mur. derpflidtet fein, Ddie 
deutſche Sprache gu lehren und gu diefem Bebhuf einen deutſchen Pater , angufhaffen”. Die Capuginer 
und 3occolanten hingegen haben feine Cinwendung gemadht. Weiter fet angeordnet worden, daß den 
Diesfalligen Prüfungen der Erzprieſter gu Lauis und die beftellten Auffeher mit Zuzug des Landvogtes 
beizuwohnen Haken und der Jahrrechnung jährlich über den Zuftand des Schulwefens Redenfdaft abgu- 
legen fei. Diefe Commiffionalverfiigungen werden bon den Gefandten beftdtigt. § 3. 1 378. 1786. 
Simmtlidhe Hobeiten genehmigen das auf der lekten Jahrrechnung Verfügte und auf erfolgten Bericdt, 
dab die Moraltheologie und bie Dogmatif durd) tidtige Profefforen gelehrt werden, läßt man ed Hiebei 
bewenden. Die Mtinoriten Hingegen haben unverzüglich einen Pater gum Unterridt in der deutſchen 
Sprache angunehmen und immerfort einen folden in ihrem Klofter zu halten. Da die Somaster ihrer 
Ordensregel zufolge fid) mit der Sugendbhilbung gu befaffen haben, mithin an einem guten Unterridt 
nicht gu zweifeln ijt, fo wird erfennt, daß ihre Schulen nidt den im letzten Sahre aufgeftellten Auf: 
febern unterworfen fein, fondern lediglich unter der Oberauffidht des Landvogtes ſtehen follen. § 2. 
379. 1787—1790. Alle Stinde laſſen es bei der Verfigung von 1786 bewenden, zu welder 1788 
nod der Beſchluß hingu fam, daß die Prifung der Theologie und Dogmatif Studirenden durd den Land- 
vogt angefekt werden fol und gwar furg bor Beginn der Jahrrechnung. 1787 § 2. 1788 § 1. 1789 ¢§ f. 
1790 § 4. || 380. 1792. Zuͤrich melbet, daß die Guardiane der Z3occolanten und Capuginer in Lauis darum 
anſuchen, fle bon dem Unterridte in der Dogmatif und Moral gu befreien, bis wieder feds Scolaren vor 
handen feien. Der Gefandte fiigt bei, ber Schulbeſuch diirfte fic) bermebhren, wenn der Biſchof bon Como, als 
geiftlider Vorfteher diefer Lande, mit Bezug auf Studien und Disciplin nabere Anordnungen treffen wiirde. 
Die Jahrrechnung trigt den Hobheiten an, fie modjten fic erfldren, ob nidt die Mitwirkung des Biſchofes 
angegangen und mit ihm ein filr dieſes Inſtitut angemeffenecs Regulativ entworfen werden follte, welches 
den Standen zur endlidhen BVerfiigung eingufdiden wire. § 26. || 381. 1793. Das Landvogteiamt wird 
beauftragt, das Regulatin fiir die Schulen zu Lauis fo ſchnell als möglich gu entwerfen und an die 
Stinde eingufenden. § 14. {| 382. 1797. Die Eingabe der Gomasfer, dabingebend, bap durd die 
Dermalige Lage ber angrengenden Linder diejenigen Ordensgeiftliden, welde bisher den Unterricht der 
Jugend in Lauis beforgt Hatten, fid) gendthigt feben, bas Collegium gu verlaffen und daber die Gefabr, 
dasfelbe aus Mangel an Lehrern aufheben gu milffen, nabe bebvorftehe, wird an eine Commiffion, beftehend 
aus den Gefandten bon Lucern, Schwyz, Bafel und Freiburg, gewiefen, die ein einlaflihes Gutachten 
hinterbringt, des Snbaltes: Die Bildung von finftigen Gelehrten geiſtlichen und weltliden Standes, von 
Kaufleuten und Minftlern follte der Zweck des ſomaskiſchen Inftituts fein und darin Religion, Geographie, 
Geſchichte, Rechnungstunft, Mathematif, Phyfit, Naturgeſchichte, Philofophie und ſchoͤne Wiſſenſchaften, 
Kenntnip der lateiniſchen, italienifden, frangdfifdhen und deutſchen Sprache, Schreib⸗ und Zeichnungs⸗ 
funft, wie Dtufif gelehrt werden, wenn aud nicht volfommen, dod wenigftend theilweife. Es gebe 
nad alter Uebung vier Elaffen, ndmtid) die ber Grammatif, Humaniora, Rhetorif und Pbhilofopbhie ; 
Dod ließen fic), ohne Der Grundlage diefer vier Claffen untreu gu werden, Berbefferungen bornehmen. 
In dem Kloſter befänden ſich gegenwartig adht Biter und fünf Brilder, von weldjen gwei der erftern 
und bier ber letztern ihr Leben darin gu beſchließen wuͤnſchen und ein junger Pater aus Genua fei geneigt, 
nod) etlide Jahre feine Stelle gu befleiden. Rach der Meinung bes Probſtes erheiſche es au Mufredht- 
haltung des Jnftituts und ba den Batern 981 Meſſen ſtiftungsmäßig obliegen, einen PBrobft, vier Pro- 
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fefforen, einen Minifter und fuͤnf Brüder fir die VBeforgung der Oefonomie, aud) wire fiir einen Inda⸗ 
liden ein Platz gu referdiren. Nach der Anſicht der Commiffion hingegen founten drei Geiftlide, mit 
Inbegriff des Probftes, gemiigen, wenn die Anzahl der Profefforen durch awei junge Subftitute vermehrt 
und das Mofterdermigen unter weltliche Verwaltung geſtellt würde. Rad einem mehrjährigen Ueber⸗ 
ſchlage betrage das reine Cinfommen des Slofters 7700 PBfund, welche Summe jedenfalls gu Beftreitung 
ber Musgaben nicht hinreide. Witrde filr jeden Schiller hingegen ein monatlidher Beitrag von einem 
Scudo gefordert und redne man auf fedsunddreifig Schuͤler, welde Zabl beftimmt angunehmen fei, fo 
ware der Ausfall leit gu deen, ohne daß Kinder bon minder vermogliden Eltern, welde vorgiigliche 
Salente anfiindigen, von unentgeldlider Befudung des Collegiums ausgefdloffen werden milften. Damit 
bis aur Ratification diefes Gutachtens der Unterricht nidt unterbrodhen werde, beſchließt die Jahrrednung, 
dem Probſt aufgutragen, die dret in Mailand, Pabia und Como fic aufhaltenden, aus der italieniſchen 
Schweiz geblirtigen Patres zur Heimkehr aufgufordern, widrigenfalls fie bon der Verforgung im Klofter 
anégefdlofien wiirden. Ferner wird den Patres unterfagt, feine Fremden mehr aufgunehmen, nod) eins 
heimiſche Bruͤder eingufleiden und vorldufig erfennt, daß fimmtlidhe Documente und Sduldverfdreibungen 
in eine im Mlofter felbft aufgubewahrende Caffe mit drei Schlüſſeln gelegt werden follen, wovon der eine 
dem Landbogt, ber gweite dem Erzprieſter und der dritte dem Probſt des Klofters zu behaͤndigen fei. §¢ 16. 

c. Bicinanggiter. 

Art. 383. 1787. Bern erdffnet inftructiondgemaf, daß feine Obern den Verglich über die Vertheis 
lung der bon den Bicinanggiitern des Fledens Lauis eingehenden Einkuͤnfte beftatigt haben. Zuͤrich, 
fucern und Obwalden koͤnnen gleichfalls diefen Verglich genehmigen; Uri, Schwyz, Ridwalden, Zug, 
Bafel und Solothurn find wegen der bereits ausgefertigten Einwilligungsbriefe nidt mehr inftruirt; 
Glarus, Greiburg und Schaffhauſen behalten fic bor, die entfpredenden Ortsftimmen einzufenden. § 29. 

d. Spital. 

Art. 384, 1787. Weil bon dem Landvogte eine beffere Spitalordnung gewuͤnſcht wird, fdhlagt man 
den Hobeiten folgendes vor: a) Der Spitalverwalter fol die fpecificicten Rechnungen, insbefondere dies 
jenige über bas bon bem Spital ausgetheilte Almofen, ſechs Woden vor Erdffnung ber Jahrrechnung 
dem Landvogt vorlegen, damit derfelbe der Seſſion Beridt erftatten könne; b) wenn Baarfdaft vorhan- 
den ift, foll der Spitalverwalter die Gelder nidt minder als gu drei Procent ausleiben, aud) find afle 
zu zwei und dritthalb PBrocent ausgeliehenen Gapitalien aufgufiinden; c) fol in 3ufunft nad Willie 
dem Spital teftirt werden können, diefe Anftalt aber berhunden fein, aud) die Armen der Landſchaft, wie 
vor alten 3eiten, angunehbmen. § 34. || 385. 4 L788. Sdmmtlidhe Hobeiten heftitigen die zwei erften 
Punkte in obigem Project, Hingegen läßt man den Ddritten Artifel -fallen. Zugleich wird dem Landvogt 
aufgetragen, gu unterfucen, ob die genannten Armen ausgeſchloſſen feien oder nidt. § 18. |] 2 Betref 
fend bas Gefud) der Dorfer, Findelfinder in den Spital yu Lauis tragen gu diirfen, fol ber Landbogt 
fig bei Dem Sypitalderwalter erfundigen, ob dies thunlid fei. § 268 || 386. 1789. Der Landvogt hat 
Berit yu erftatten, bon wem und zu weldhem Zwecke Spitalftiftungen gemacht worden ſeien, aud foll er 
em befferes Gormular fiir die Rednung entwerfen und dasfelbe der nadften Jahrrechnung vorlegen. § 11. 

B. Manno. 

Art. 387. 1778, Bon bem im lekten Mai gu Zürich getroffenen BVergliche -betreffend Eingdunung 

Der Almenden zu Mammo will die berneriſche Gefandtidaft ibren Obern Kenntniß geben. § 7. 
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C. Arzo. 
Art. 388. 1778. Das Begehren der Gemeinde Arzo wegen bes Marmorzolles, welchen dieſelbe 
nicht mehr nach dem Cubikſchuh berechnet, ſondern mit einer beſtimmten jährlichen Summe zu zahlen 
wünſcht, ſoll, da die Zollbeſteher ſich mit der Gemeinde berglichen 9 haben, erſt nach Ablauf der Zollpacht 


beruͤckſichtigt werden. § 11. 
D. Riva. 


a. Flecken. 

Art. 389. 1781. In der Streitigkeit des Fleckens mit den daſigen Chorherren war die Frage ent⸗ 
ſtanden, ob dieſelbe vor dem weltlichen oder geiſtlichen Richter zu eroͤrtern ſei. Die Jahrrechnung erachtet 
nicht für zweckmäßig, etwas hierüber zu beſtimmen, ſondern trägt den Parteien auf, ihre Vorſtellungen 
his in drei Monaten an die Staͤnde einzuſenden. § 16. [| 390. 1782. Die Jahrrechnung beſcheidet Aus⸗ 
ſchüſſe bed Sledens bor fid), um gu vernehmen, ob in obiger Streitfade etwas derfilgt worden. Da 
biefelben anzeigen, die bifdhdflide Curie gu Como Habe ungeadtet wiederholten Anfudens über diefes 
GefHaft nod) nidt entſchieden, erlapt die Jahrrechnung ein diesfilliges Schreiben an den Biſchof und 
erfennt, daß die Ginkinfte ber Chorherren bis yu Austrag des Handels fequeftrirt bleiben follen, falls 
fle nicht eine denfelben angemeffene Bürgſchaft geleiftet haben. Glarus will die Chorherren anbalten, ihre 
Pflichten gu erfiillen, unter Androhung fortgefebter Sequeftrirung. Schaffhauſen halt dafitr, daß diefer 
Streit als eine Civilfade bon der Jahrrednung, der erften Inſtanz, behandelt werden moͤge. § 6. || 
391. 1783. Da obiger Streit durch Vermittelung des Generalbicariats gu Como guͤtlich befeitigt worden 
ift, wird der Verglid) ben Hobeiten. urd den Abſchied zur Kenntniß gebradt. Er lautet: a) Die Ge⸗ 
meinde Riba verzichtet auf ihre Appellation nad Nom; b) jeder neue Chorherr fol die Halfte der Ein⸗ 
fiinfte ded erften Sabres der Collegiatfirdhe überlaſſen; c) jeder der fünf Chorherren foll jährlich zwei 
mailaäͤndiſche Kronen an genannte Kirche bezahlen; d) wenn es der Gemeinde gelingt, die frither der Refi- 
dentialmaffa gufommenden Gilter und Einkünfte gang oder theilweife wieder zu erlangen, fo follen die finf 
Chorherren verpflidtet fein, der Kirche den perfonlichen Dienft nak BVerhaltnif ihrer Cinfiinfte und gemäß 
Weifung des Biſchofes gu leiften oder aber nad) Verhältniß ihres Cinfommens jene Abgabe hon wei 
Kronen zu vermehren; e) foll der Gemeinde Riva freigeftellt werden, nadguforfden, wem die ſechste 
Chorherrenpfruͤnde einbderleibt fei; £) follen beide Parteien fid) in die Koſten theilen. § 4. || 392. 1786. 
Lucern zeigt an, Deputirte bon Riva wünſchen einerfeits, daß die Cinfinfte der fragliden Pfründen gum 
Beften des Fledens verwendet werden möchten, anderfeits melben fie, die Gemeinden Arzo, Befagio, 
Brufino und Tremona hatten fdon eine diesfillige Bulle bon Nom erhalten. Cinmithig trigt die Jabr- 
rednung bem Landbogt auf, die bier Gemeinden mit Rida zu vergleiden und unerhdltlidben Fas in 
gwet oder drei Monaten rechtlich abgufpreden. Unterdeffen foll dads hoheitliche Placet der pabftliden Bulle 
in suspenso gelaffen werden und beiden Parteien verboten fein, an eine fremde Inſtanz zu recurriren. § 20. || 
393. 1787. Auf die Anzeige des Landvogtes, daß obige Streitigkeit gütlich beigelegt worden fei, läßt 
man es hiebei bewenden. § 22. 

b. Viertel. 

Art. 394. 1787. Die Anwalte des Viertels Riva ſuchen darum an, daß man deſſen Bewohner bei 
ihrem Vorrechte in allen vier Landvogteien Waffen tragen und bas Jagdrecht ausüben gu duͤrfen, ſchuͤtzen 
modte. Cine Commiffion, mit Unterfudung der Urfunden beauftragt, beridtet: 1618 habe Landvogt 
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Ammann gu Lanis der Gemeinde Rida, welde felbft fagte, fle hatte Leine ſchriftlichen Titel aufzuweiſen, 
bie Erlaubniß ertheilt, vermdge ihrer alten Freiheiten im Amte Lauis allerhand Gewehr gegen eine zwei⸗ 
jabrige Abgabe bon zwei Mitt Haber an den jeweiligen Landvogt gu tragen; 1641 fet bon der Jahrrech⸗ 
nung dem aus dreigehn Gemeinden beftehenden Viertel Rida erlaubt worden, im Amte Lauis Gewehr 
tragen und jagen gu diirfen, und 1672 mire bon der Jahrrechnung diefe Erlaubnif auf ſaͤmmtliche vier 
Landbogteien ausgedehnt worden. § 33. || 395. 1788. Wegen eines ernenerten Gefudes ded Viertels, 
pasfelbe hei dem befagten Privilegium gu belaffen, geben fid ungleidhe Inftructionen fund. § 17. ff 
396. 1789. Da das Biertel auf Jahrrechnungsurkunden von 1618, 1641 und 1672 fid ftigt, wird 
fragliche Angelegenheit abermals an eine Commiffion gewiefen, die umftindlid) darüber relatirt. Zürich 
und Bafel wollen das bon dem Biertel angeſprochene Recht auf die Landvogtei Lauis hefdrantt wiſſen; 
Sern glaubt, man follte ohne Erlaubniß der Landvdgte weder Waffen tragen, nod jagen. Weil jedoch 
fid) ergibt, daß bas Biertel feit 1672 , unter den Augen der Reprafentanten bes Landesherrn” His gum 
Sabre 1787, folglid) mehr als hundert Sabre, dieſes Vorrecht genoffen habe, wollen bie Stande Lucern, 
Uri, Schwyz, Obwalden, Zug und Solothurn dem Viertel dasfelbe ferner belaffen. Ridwalden fan 
nit entſprechen. Glarus, Freiburg und Sdaffhaufen nehmen die Sade ad referendum. § 10. 
E. Aftano. 

Art. 397. 1785. Das Gefud des Sohann Baptiſt Trecini, oon Aftano, eine entdedte Goldmine 
exploitiren zu Ddirfen, wird mit Cinmilthigfeit „aus politiſchen Betradhtungen” abgewiefen und dem 
Landvogt aufgetragen, bem Petenten angubefehlen, dieſe Mine gaͤnzlich unberuͤhrt gu laffen. § 12. 

F. Aranno und adt andere Gemeinden. 

Art. 398. 2788. Jn der Streitigfcit gwifden den Gemeinden Aranno, Arofio, Breno, Eademario, 
Curio, Fescoggia, Miglieglia, Rovaggio. und Pura und dem Capitel gu Agno betreffend Befreiung vor 
der „Primiz des Korns“ und den Stolagebiihren wird mad) forgf&ltiger Unterfudung und Prifung 
der bon dem GStifte vorgelegten Documente mit Mehrheit der Stimmen erfennt, die fragliden neun Ges 
meinden in ihrem Begehren abguweifen. § 23. 


15. Perſonelles. 


Mrt. 399. 1. 1780. Wegen der Befdwerde der Gemeinde Barbengo wider die fogebeifenen alten 
Geſchlechter yu Carona fonnte nod nichts verfügt werden, weil die meiften Glieder diefer legtern außer 
Landes fid) befinden und ihre Documente bei fid) haben. Dem neuen Landvogt wird daher aufgetragen, 
diefelben eingufordern und Abſchriften davon mit den Gegengriinden den Hoheiten eingufenden. § 16. || 
2 1781. Die Gemeinde wird einftimmig in ihrer Anſprache an die vier alten Geſchlechter Aprile, Scala, 
Gafella und Solari abgewiefen, weil die fragliden Familien durch ihre ehemalige mailändiſche Herrſchaft 
von allen Mbgaben hefreit wurden, Ddiefe Liberation aud) bon den Ständen beftitigt ward und fie im 
Jahre 1660 blog zu Bezahlung ihres Antheiles gu der jährlich dem Landesherrn fduldigen Abgabe anges 
halten worden feien, insbefondere aber weil durd) dad Arhitrament bon 1677 deutlich entſchieden ward, 
daf Garona nur die Steuern, welde bon Seite des Biertels und der Landfdaft Lauis auferlegt werden, 
bezahlen, bon den Gemeindsftenern aber frei fein folle. 3rids Gefandter, wenn aud der gleiden 
Meinung, nimmt dies ad ratificandum. § 8. 

Wrt. 400. 1. 2782. Abbate Johann Dominif Marcheſe, von Seffa, welder 26000 Pfund hinter: 
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laffen, hatte aufer 700 Pfund, ‘die er feinen Enkeln vermacht, alles Uebrige für eine weltliche Pfründe 
beftimmt, damit etlide Meffen gelefen und die Kinder in den zwei Gemeinden Seffa und Monteggio, 
wo ber Leftator feine Giter beſaß, im Lefen und Schreiben unterridtet wiirden. Wegen dieſes Veftaments 
entipann fid) ein Streit, welder 1780 bon dem Landbogte durd einen gitliden Spruch bheigelegt wurde. 
Nun wilnfdt der Teftamentspollftreder, daw bie Gumme filr die Pfriinde, die fid) wegen verſchiedener 
Bermidtniffe jedod) auf 7000 Pfund beſchränkte, entweder auf ,, guberlaffige Capitalien” oder auf bins 
linglide [edige Grundftide verfichert werde, mogu das Landdogteiamt Hand geboten, und was aud bon 
ber bifdsfliden Curie gut gebeifen ward. Da indeß die Familie Marcheſe eine Beſtätigung bon Seite der 
Jahrrednung verlangte, nehmen fammtlide Gefandtfhaften obigen landvögtlichen Sprud zur Ratification 
nad Haufe. § 10. || 2 2783. Alle Stände genehmigen denfelben, womit diefer Artifel aus dem Abſchiede 
fat. § 7. ! | 

Art. 401. 1784. Jakob Nida, aus Lanis, welder 1777 von dem Churfirften Maximilian von 
Bayern den Mardefetitel erlangt hatte, bittet bon demfelben in den eidgendffifhen Standen, ſowohl 
bor den Tribunalien alg in den offentliden Schriften, Gebraud machen gu dürfen. Man bringt diefes 
Anfuchen durch den Abſchied den Hobheiten zur Kenntniß, , woblver(tanden, dag er het Erhaltung der 
erbetenen Gnade die gebührende Tare fiir die Ortsſtimmen zu bezahlen habe”. § 16. 

Art. 402. 1. W785. Die zurcheriſche Geſandtſchaft erdffnet das Anfuchen des Abbate Agnelli, in 
Lauis, um ein Buddrudereiprivilegium und bemerkt, ihre Obern Hatten ihm ein folded auf zwanzig 
Sabre bewilligt. Das Gleiche ift von der Mehrzahl der Stande geſchehen. Der Gefandte Berns ftimmt 
gu, nicht Daran zweifelnd, feine Ortsftimme werde nadfommen. Zug nimmt das Angehdrte ad referen- 
dum. §reiburg findet, es folle in Ruͤckſicht der gegenwartigen Zeitumftande für weltliche Bücher eine 
Cenſur ftatt haben, will aber, weil von den andern Stinden eine folde nicht verlangt werbde, nidt darauf 
heftehen. § 15. || 2 1786. Obiges Privilegium wird fiir zwanzig Jahre ohne Cenfur genehmigt. Obs 
gleid) der freiburgiſche Gefandte inftructionsgemag diefe Officin von der weltliden und geiftliden Cenſur 
nicht befreien fann, bleibt die Sache nidts defto weniger per majora entfdieden. § 11. || 3. 1787. Freis 
burgs Gefandter bemerft, daß fein Stand die Buchdruckerei nur der weltliden Cenfur unterworfer wiffer 
wolle und bloß aus Mißverſtändniß der Canzlei dem letztjährigen Abſchied aud) die geiftlide beigefiigt 
worden fei. § 11. || 4. L788. Der genannte Stand beliebt abermals die Buchdruckerei ber weltliden Cenſur 
qu unterwerfen. Die übrigen Gefandten erfldren, weil das Privilegium fir zwanzig Jahre ohne Cenfur 
bereits ertheilt worden, wolle man den fragliden Antrag ad referendum nehmen, um ihn nad Ablauf 
Diefer Friſt beridfidtigen gu können. § 7. || 5. 1789. Man lift das Privilegium in Kraft beftehen, figt 
jedod) die Bemerkung der berneriſchen Geſandtſchaft bem Abſchied hei, daß die Erlaubniß, in Lauis Zei- 
tungen dDruden gu dilrfen, nad Abflug des Privilegiums bon der Jahrrechnung, jedod allezeit mit Geneh⸗ 
migung der Hobeiten, abbangen folle. § 4. || « 1790. Sämmtliche Hobeiten wollen nad Ablauf des 
Privilegiums fid) des bon der berneriſchen Gefandtidaft in Anregung Gebracten erinnern. § 4. || 7. 1792. 
Glarus ift nicht gegen die Zeitungen, will jedod, daß fle der gleidhen Cenfur wie die uͤbrigen Druck⸗ 
fdriften unterworfen feien. § 3. || 8. 1792. Obiger Buchdruckerei wird angefinnt, in ihrer Zeitung feinerlei 
Anzüglichkeiten gegen Religion, Staatsverfaffung und Landesfitten einguriiden, indem fonft die Jahrrech⸗ 
nung bewogen werden koͤnnte, das ihr ertheilte Privilegium gurid yu ziehen. § 3. || 9. 1793. Die Gee 
fandten bon Lucern, Unterwalden und Bafel werden mit der Unterfudung der bow der faiferlidben Regierung 
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gu Mailand heim Borort Zuͤrich eingelegten Beſchwerde ber die agnelliſche Zeitung, wie mit dem Verhdre 
des Redactors derfelben, Vanelli, beauftragt. Da diefer wie der Berleger fic) gehdrig gu rechtfertigen 
wuften, beſchließt die Jahrrednung einmithig, dap in gegenwartigem Falle feine Anklage ftatt finden 
foune. Indeſſen wird dem Berleger eingefdarft, feine Zeitung mit jener Mäßigung abfaffen gu laffen, 
die er felbft in den gegenwärtigen fritifdhen Zeitumftinden fiir höchſt nothwendig erachten miiffe und nichts 
gu Druden, was die Religion, bie Hoheiten und die guten Gitten beleidigen fonnte. Hiedon wird dem 
faiferliden Minifter von Wilczeck Angeige gemacht. § 3. 

Art. 403. 1. 1785. C8 wird dem Landdbogt aufgetragen, die Penfion für Dominik Antonietti, von 
Seffa, einen thoridten Mann, gu erhdhen, fie ihm gum voraus monatlid) und nidt tiglid yu verab⸗ 
folgen, wie aud die Soften ber Adminiftration gu vermindern, damit die Penfion defto erfledlider aus⸗ 
falle. F 16. || 2 2786. Man lapt ed bei der lektjdbrigen BVerordnung hewenden und ertheilt dem Land: 
bogt den Auftrag, die fernere Beldftigung der Stände durch die Mtemoriale des Antonietti zu verhin⸗ 
bern. § 12. || 3 1790. Der Landbogt hat fic nad) der Oefonomie und den Vogten des Obigen gu 
etfundigen, namentlich unter welder Bogtsverwaltung die Berminderung des Bermigens ftatt gefunden, 
aud foll Antonietti alle Originaljdriften gegen eine Empfangsbeſcheinigung dem Landvogt zuftellen. § 19. | 
4 2701. Antonietti, welder vier Vormuͤnder gehabt, und deffen Vermögen fic) bedeutend vermindert 
bat, glaubt zwei derfelben ind Recht faffen gu diirfen, indem diefe Die Urfache ſeines erlittenen Schadens 
feien. Eine diesfillige Commiffion, beſtehend aus den Gefandten bon Bern, Bafel und Schaffhaufen, 
feet Die Sache nod nidt ing Klare, dod ift man vorldufig betradtliden Betriigereien auf die Spur ge- 
fommen. Dem Landbogt wird daher aufgetragen, befdrderlidft weitere Unterfuchungen borgunehmen. § 15. || 
& 1792. Gine aus den Gefandten bon Schwyz und Freiburg gufammengefegte Commiffion berichtet, daß 
diefe Sache nod) nidt hinldnglid) in „Lauterkeit“ gefegt fet, Daber Der Landbogt darum angegangen wer- 
ben moͤchte, alle nod am Leben fic) befindenden intereffirten Perfonen gu verhdren und fowohl über das 
HauptgefHhaft als über die Strafbarfeit ein Urtheil gu fillen. § 14. || «© 179%. Bafel und Schaff⸗ 
baufen wilnfden ju wiſſen, mie es mit bem Unterhalte des Antonietti gebhalten werden folle; weil es 
id aber aus ber Mtehrheit der Ortsftimmen ergibt, daß diefer Dem Sohn obliege, léft man es hiebei 
bewenden. § 26. 

Art. 404. 1. 1786. Die Jahrrechnung beſchaͤftigt fis mit einem bon dem Zollpachter Peter Rusca 
gu Lauis eingefandten gedrudten Memorial, über welded fid) verſchiedene Snftructionen fund geben, indem 
die einen Stinbe ihm eine Entſchädigung gufommen laffen, andere hingegen ibn abweifen wollen. § 17. || 
2. 1787. Der zuͤrcheriſche Gefandte witn{dht inftructionsgemag, daß dem Peter Rusca wegen feines , zum 
Defpect der Hobheit und ded Landvogteiamtes gereidenden Memorials” vor der Seffion das obrigfeitlicde 
Miffallen bezeugt werden möchte, welder Vorſchlag fedod nicht die Mehrheit der Stimmen erhalt. § 18. 

Mrt. 405. 1788. Die urnerifche Gefandtihaft erdffnet, der Landſchreiber gu Lauis hatte zum Nach⸗ 
theile fener Amisnadfolger an feinen, von der Kammerrednung herrührenden Emolumenten von Seite ded 
Landvogtes Heeintradtigt werden follen. Weil es ſich jedoch ergibt, daß der abgetretene Landbogt alles in 
biſheriger Weife verabfolgt habe, läßt man es lediglid bei bem alten Herfommen bewenden. § 27. 

Mrt. 406. 1788. Die baſelſche Geſandtſchaft zeigt an, daß bei ihren Obern cin Gefud um Begna⸗ 
digung des Andreas Rampone, von Seffa, eingelangt fei, welder bor einigen Jahren in einem Rauf- 
handel eine Mordthat begangen habe. Zürich, Lucern, Uri, Schwpz, Ridwalden, Zug und Glarus 
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haben bereits den Rampone begnadigt; Freiburgs Geſandter dagegen bemerkt, ſeine Obern tragen großes 
Bedenken, dieſem Geſuch gu entſprechen. § 29. 

Art. 407. 14. 1789. Es wird dem Landvogt aufgetragen, dem Dominik Lamoni, von Muzzano, einen 
Vogt ad lites gu geben. § 22. || 2 1790. Die Jahrrechnung erfennt mit Mehrheit, daß Lamoni bon 
nun an in den Beſitz feines großväterlichen Vermögens gefekt werden und ihm bon dem übrigen Ber- 
mogen bie Nutznießung gufommen foll. § 12. || s. 1791. Die Angelegenheit des Lamoni betreffend die 
Verlaſſenſchaft feines mütterlichen Grofbaters, welde durd einen Compromiffprud erledigt wurde, fat 
aus dem Abſchiede. § 8. |] 4. 2792. Obwohl Glarus und Schaffhauſen wiinfden, Lamoni midte nidt 
weiter angehdrt werden, wird dieſer Rechtshandel an eine Commiffion der Gefandten bon Lucern, Unters 
walden, Bafel und Freiburg gewiefen, aus deren Gutadten herborgeht, dak lektes Jahr die Jahrrechnung 
burd) ben Kanzler Ferrari ftraflidh hintergangen worden fei. Man erfennt deshalb, der bereits im judi- 
catum ertoadfene Sabrrechnungsfprud bon 1790 fei gu vollgiehen; aud) habe Ferrari die diesmalige 
Commiffionalunterfudung, die dem Lamoni feit ber letzten Jahrrechnung erwachſenen Reiſekoſten nebſt 
drei neuen Louisdor an den Ueberreuter gu bezahlen. Man hinterbringt dies den Hobeiten durd den 
Abſchied. § 8. 

Art. 408. 2790. Der Landvogt Bellmont henadridtigt die Jahrrechnung, feine Gemalin fei in letzter 
Nacht bon einer Tochter glidlid) entbunden worden und erfudt die Gefandtfdhaften, diefes Rind im 
Namen der regierenden Stinde aus der Taufe gu heben. Die Sabrrednung willigt ein, und indem die 
Gefandtihaft von Lucern gebeten wird, nebft den übrigen katholiſchen Gefandten diefer Ceremonie bei⸗ 
zuwohnen, überläßt man den Standen, die BVerehrung filr die Frau ,, Mindbetterin” gu beftimmen und 
ihre Naten an Zürich eingufenden, damit der „Einbund“ fammethaft an feine Beftimmung abgefandt 
werden fdnne. § 24. | 

Art. 409. 1. 1791. Da der Grofweibel Blafer eine Schuldforderung an den gewefenen Landbogt Bell- 
mont, aus Schwyhz, hat, beſchließt die Sabrrednung, die dafige Regierung fol angegangen werden, Dem 
Grofweibel zu feiner Gorderung yu verhelfen. § 24. || 2 1793. Die Gefandten dringen ernftlid) darauf, 
daß Bellmont, welder den Grofweibel wegen eines im Gefängniß gefeffenen Uebelthaters verkürzt, fid 
in Lauis, wo bas Factum geſchehen, verantworte, aud daß der Stand Sdwh3 die Sade endlich ſowohl 
gu feiner als fimmtlider Hobheiten Chre gur Erledigung bringe, gumal died eine Schuld fei, die der 
Landvogt als Beamter, nidt als Particular gemadt habe. § 25. |] 3. 1795. Die Jahrrednung nimmt 
Den Wunſch des Standes Zuͤrich, daß der Grofweibel ,getrdftet” werden möchte, in den Abſchied. § 23. f 
4. 1796. An obige Forderung des Großweibels wollen Zirid), Bern, Lucern und Freiburg den Zwölftel 
bezahlen; Schwyzz, Obwalden, 3ug, Glarus, Solothurn und Sdaffhaufen, dies als eine Privatfade 
anfebend, deriveifen den Gropweibel an die ſchwyhzeriſchen Behdrden. Bafel ift geneigt, drei Lonisdor 
gu geben und Uri und Nidwalden nehmen die Sache ad referendum. § 24. 

Art. 410. 1. 1791. Auguftin Tagliorettt, Gaftwirth yu Lanis, fudt um Bewilligung gu Crridtung 
einer Extrapoft zwiſchen Lauis und Luino an. § 29. || 2 1792. Zu diefem Borhaben ertheilten bei- 
nahe alle Staͤnde ihre Einwilligung. Da jedod) die Gefandtfdaft von Bafel ohne vorhergegangene Unter- 
fudung des Drittmannsredtes ihre Zuftimmung nicht ertheilen fann, wird diefer Gegenftand nochmals 
ad referendum genommen. § 25. 

Mrt. 441. 1. 172. Der glarnerifdhe Gefandte erfldrt, er hatte erwartet, man wuͤrde ihn, naddem der 
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abtretende Landbogt Gilli, uͤber melden het Anlaß der Rednungsabnahme ſich verſchiedene Beſchwerden 
wegen Bedridungen erhoben Hatten, heurtheilt worden fei, aus dem Ausftande hinein berufen und au 
ber Sentengirung der andern feblbaren Beamten gugiehen. Die übrigen Gefandten finden aber, died 
Habe darum nicht gefdehen finnen, weil die andern gu Beftrafenden in dads landvögtliche Vergehen vers 
flodjten gewefen feien. Der glarnerifde Gefandte verlangt, daß feiner Erklärung im Abſchiede gedacht 
werde, ‘und bebalt fid) gugleid) die Rechte feines Stanbdes fraftigft bor. § 30. || 2 1793. Bern verlangt 
wegen des Crtminalhandels in Sachen des alt Landdogtes Gilli und ded Statthalters Rida, und gwar 
nad Anleitung aller hefannten Redtsformen, daß denfelben fein Gehdr mehr geftattet werde und wenn 
fle wirflid) Liberationsortsftimmen erhalten Hatten, legt e8 dagegen PBroteftation ein. § 20. 

Art. 412. 1708. Der Landvogt Halt dafür, dag der griggiſche Handel commiffionaliter unterfudt 
werden follte, womit, ungeadtet der Proteftation bon Glarus und. Sdaffhaufen, die Gefandten von Uzi, 
Baſel und Freiburg betraut werden. Der erfolgte Spruch fallt in den Abſchied. § 16. 

Art. 443. 1793. Da Giacomino Tumafoli, aus Origlio, fid) durch die lektjahrige (sic) Jahrrechnungs⸗ 

fenteng gefranft glaubt, wuͤnſchen einige Gefandtfdhaften, dap demfelben geholfen werden möchte, weil er 
fhon ein Armuthszeugniß habe, die uͤbrigen hingegen halten dafiir, diefe Materie ſollte aus dem Abſchiede 
fallen. § 22. 
Art. 414. 1798. Es wird mit Mehrheit der Stimmen bewilligt, daß dem Priefter Alois Magi- 
ftretti, bon Duͤrrenmuͤhle, die bor einem Jahre bei Dem Landvogteiamte Hinterlegten gweihundert Kronen 
zugeſtellt werden follen. Die Gefandten bon Zuͤrich, Bern, Lucern, Solothurn und Schaffhauſen hingegen 
waren gu Unterfudung der Acten inftruirt. § 31. 

Art. 415. 4. 1795. Da die Radhfommen der avogadriſchen Familie gu Bioggio bas Patronatredt 
her bier Chorherrenpfründen an der Pfarrfirde yu Lucino im Comasciſchen zufolge einer Stiftung des 
Biſchofes Avogadri hefigen, welches Recht jedod die mailindifde Regterung die befagten Nachkommen 
alg Fremde nicht ausiben, aud fle die Renten davon nicht beziehen aft, fo wird die hierauf bezügliche 
Bittſchrift in den Abſchied genommen, bamit der Stand Zirid) im Ramen der ſämmtlichen Hobeiten ein 
Empfehlungsfhreiben an die genannte Regierung erlaffen fann. § 32. || 2 1796. Die zürcheriſche Ge 
ſandtſchaft beridtet, ihr Stand habe fid) an die mailändiſche Regierung gewendet, jedoch nod) feine Ant: 
wort befommen. Man lift diefen Artifel aus bem Abſchiede fallen. § 33. 
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1. BWeante. 
a. Landvdgte. 
Art. 416. 1778. Schaffhauſen. Lucas hon Peber, don Shaffhauſen. 
417. 1780. Zürich. Hans Conrad Heidegger, des großen Raths, vow Zurich. 
» 418. 1782. Bern. Imbert Ludwig Berfeth, des großen Raths, bon Vern. 
, 419. L784. Lucern. Anton Balthafar, des grofen Maths, von Lucern. . 
» 420. 1786. Uri. - @arl Sofeph Epp bon Rudenz, Landsfiirfpred, von Fluͤelen. 
» 421. 1788. Schwhz. Johann Rudolf Kyd, von Brunnen. 
» 422. 1790. Nidwalden. Felix Zelger, des Raths und alt Landvogt gu Bellenz, von Stem 
„4231. 1792. 3ug. Johann Caſpar Binzegger, des Raths, bon Baar. (+ 4. Robenmm 
1793.) 
, 42321793. , . Jofeph Leong Bingegger. (Sohn des Obigen, als Amtsftatthe —y 
fiir ben nod übrigen Tour bon 3ug.) 
» 424. 1794. Glarus. Johann Jakob Heupi, des Raths, von Bilten. 
» 425. 1796. Bafel. Hans Bernhard Falfeifen, von Bafel. 


b. Jnftallirung des Landvogtes. 

Art. 426. 1780. Wegen veraͤnderlicher Witterung fonnte diefes Jahr der Landvogt in Mere drig 
nist eingefekt, fonbdern es mufte dieſe Feierlihfeit in der Pfarrfirde gu Lauis vorgenommen werden. 
Man heliebt nun den Hobeiten, weil einerfeits den Gefandten die Reife nad Mendris hefdwerli fade, 
anbderfeits der Landfdaft nidt geringe Koſten erfpart werden koͤnnten, die Cinfegung in Zukunft in Lanis 
bor fid) geben gu laffen. § 18. || 427. L781. Die Stinde Zürich, Vern, Lucern, Ridwalden, Zug, 
Bafel und Solothurn haben verordnet, daß die Cinfegung des Landvogtes bon Mendris im Lawid dor 
ber Jabrrednung gu gefdeben habe, die Huldigung aber in der Pfarrfirdhe gu Mtendris vorzunehnen 
fei; Ridwalben mit bem Beifagke, weil hiedurd der Landſchaft Koften erfpart wilrden, „ſollte dieſelbe 
ben Ghrengefandten eine Honorang abführen“. Uri, Schwyz, Obwalden, Glarus, Freiburg und Séef 
haufen wollen eS beim Alten bewenden laffen, naͤmlich, daß die Jahrrednung nad Mendris fig we 
filge. § 10. || 428. 1782. Die Geſandtſchaften faffen einmilthig ben Beſchluß, daß die diesjabrige Ew 
fesung ded Landvogtes, wie aud) die GHuldigung vor der Seffion in Lauis vorgenommen werden fol 
Bei der Ungleichheit der Meinungen Uber das gulilnftige Berfahren werden die Hobeiten erfucht, ihe 
Gefandtidhaften auf die nadfte Jahrrechnung cine einmithige Snftruction zu erlaffen. § 3. || 429. 178 
Da die gewünſchte Cinhelligfeit nod nicht ergielt werden fonnte, bittet man die Hobeiten aufs w 
diefer Sade halben dem Vorort Zitrid) einen gur Uebereinftimmung filhrenden Beſcheid gu ertheilen. §' 
430. 2784, Die Erflirungen an Zuͤrich batten fid fo verfpatet, dak die Landſchaft nicht berichtet w 
fonnte, wie fie fic) gu verhalten habe. Man beſchließt deswegen einmilthig, die diesjährige Ginf 
bor der Geffion vorgunehmen. Die zugleich fid) fund gebenden ungleiden Anfidten bermigen bie G 
fchaften gu der Bitte, es moͤchten die Hobeiten his auf die nddfte Jahrrechnung einen endliden E 
faffen, gu welchem man am ebeften gefangen diirfte, wenn die bisherige Mtajoritatémeinung, daf 
die Cinfekung der Landbdgte vor. der Seffion gu Lauis, die Hulbigung aber in der Pfarrkirche 
dris dor fid) geben foll, don faimmifiden Standen angenommen würde mit dem 3ufage, fitr } 
ſchaft bie diesfalligen Soften wegfallen zu laffen. § 2. || 431. 1785. Glarus und Bafel werde 
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Bitte den Hobheiten gur Genehmigung. § 22. || 440. 1781. Weil die Mehrheit ber Stinde den Vijetti 
als Fiscal , ohne Pflidht der ausguwirfenden Ortsftimmen” anerfennt, [aft man es hiebei bewenden. § 11. 
_g. Großweibel. - 

Art. 441. 1788. Betreffend die Cinkinfte des Grofweibels zu Mendris und die Anſchaffung feines 
„groben“ Hausrathes wird mit Mehrheit erfennt, es bei dem often bewenden au laffen. Berns Ge 
fandter bemerft, die Befoldbung beftehe monatlid) in gwolf Livres, welche zufolge des Decreterbudes einem 
jeweiligen Landvogt gu bezahlen obliegen, mithin koͤnne Ddiefe Ausgabe der Landſchaft nidt aufgebitrdet 
werden. Schaffhauſen wilnfdt gleidfalls, diefelbe nicht mit unndthigen Koſten gu beldftigen, begebrt 
jedod), daß bem Grofweibel mit grobem Hausrathe gebholfen werden midte. § 22. 


2. Privilegien und Civildecrete. 


rt. 442. 1784. Dem Gefud) der Regenten der Landfdaft Mendris und des Viertels Balerna 
um Ratification der Sammlung ihrer Privilegien und Civildecrete trägt man Bebdenfen gu entfpreden, 
weil verlautet, daß einerfeits nicht alle dltern Decrete in derfelben eingetragen, anderfeits unter dem der 
Sammlung Ginverleibten einige neue, bon den Borftehern der Landfdhaft mit Zuftimmung der Landvoͤgte 
herfertigte Civilfagungen befindlid) feten. Da jedod aus einem Privilegium bon 1682 herborgebt, daf 
die Landfdaft, vorbehalten jedod) die Ratification der Jahrrednung, gu folden Aenderungen beredtigt 
fei, fo wird bem Landbogt aufgetragen, im Laufe des Sabres diefe Sammlung mit den Originaldecreten 
gu collationiren, die neuerrichteten Decrete forgfiltig angumerfen und über alles auf die nddfte Jabrred- 
nung Beridt gu erffatten, bet weldem Anlaffe Dann die Originalien mit den Abſchriften durch eine Com- 
miffion bergliden werden follen. § 15. || 443. 1785. Die Gefandten bon Zürich, Bern, Lucern, Schwyz, 
Ob- und Ridwalden, Bafel, Freiburg und Solothurn fdnnen obige Privilegien und Civildecrete geneh- 
migen. Uri, Zug, Glarus und Scaffhaufen wollen dies ad ratificandum nehbmen, dod) werden fie er- 
fudt, ihre Zuſtimmung beforderlihft an die Canglei gu Lauis eingufenden. § 10. || 444. 1786. Bon den 
Stinden ift die Sammlung der Privilegien und Civildecrete nunmehr ratificirt worden, womit diefer 
Mrtifel aus dem Abſchiede fallt. § 8. || 445. L787. Sämmtliche Geſandtſchaften erflaren, die Ratification 
ber Privilegien und Civildecretenfammlung fei fo gu verftehen, bab, wenn die Hobeiten über furg oder 
lang etwas denfelben beifügen, daran dnbern ober gar aufheben wollten, died ihnen freiftehen folle. Weil 
bon bem Landbogte bemerft wird; in dem Decretenbude feien vicle Stellen ſchlecht überſetzt, aud) ganze 
Abſchnitte weggelaffen, fo wird befdhloffen, daß diefer Beamte mit zwei der deutfdhen Sprache fundigen 
Regenten oder Deputirten im Laufe des Sabres gufammentreten folle, um zu unterfuden, ob in dem 
neuen Decretenbude Auslaffungen ftatt gehabt haben, um {dledt iberfekte Stellen gu verbeſſern und all- 
fallige GCintrage der fiinftigen Jahrrednung vorgulegen, aud diefe Sammlung mit einem gebdrigen Regifter 
gu berfeben. § 8. || 446. L788. Der Landvogt meldet, er habe das 1786 ratificirte Civildecretenbud) 
mit 3ugiehung der Deputirten der Landſchaft und des Biertels auf das genauefte unterfudt, die vorge: 
fundenen Fehler berbeffert, Auslaffungey eintragen und dasfelbe mit einem gehörigen Regifter verfehen 
laffen. Das fragliche Bud) wird nun den Gefandten von Bafel und Freiburg zur Prifung zugewieſen 
und in Folge deren Beridtes von der Jahrrednung ratificirt und beftegelt, aud den Angehdrigen der 
Landſchaft und des Biertels angezeigt, daß jie fid) des hefagten Buches, als eines authentifdhen Goder der 
Givildecrete, Hedienen fdnnen, ebenfo ben Ridtern und Beamten anbefoblen, vorfommenve Faille darnach 
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gu Beurtheilen. Schließlich wird verfügt, dap gufiinftige Decrete bon dem Landfdreiber unentgeldlid dem 
Decretenbuch einderleibt werden follen. § 5. 


3. Abzug. 

Mrt. 447. 1787. Der Landvogt macht darauf aufmerfjam, daf die in ben Decreten vorgeſchriebene 
Zeit von feds Monaten filr die Angeige von Abgiigen ein allgu flanger Termin und fir die obrigfeitlide 
Kammer nadtheilig fei. Die Jahrrechnung findet baber, die Frift moͤchte auf vier Woden angefegkt wer⸗ 
ben, innerhalb welder ſowohl bie RNotare als diejenigen, welden die Abgiige befannt find, Ddiefelben 
bem Landbogt bei der in bem Decret enthaltenen Strafe der doppelten Bezahlung bes Abzuges angu- 
jeigen haben. § 26. || 448. 1. L788. Die Mebhrheit der Stande will die Frift auf feds Woden feſtſetzen 
und Rotare wie Dorfodgte follen bei einer Buße von fünfzig Kronen die Abzüge vermelden. Bern glaubt 
ber Vermin: fei auf drei Monate gu ftellen. Bafel fann Riemanden als die Notare, durd) welche die 
berartigen Gefdifte beforgt werden, zur Anzeige verbindlid) machen. Solothurn begehrt einen Rotift- 
cationstermin bon bier Woden, wiinfdht aber, daß Riemand deshalb in foftbare Proceffe verwidelt 
werde. § 13. || 2 Die zuͤrcheriſche Geſandtſchaft berichtet, daß der Graf bon Salagara zu Mailand neun- 
taufend Mailinderpfund und die Grafin dela Porta von Como taufend Pfund fiir die verfauften Be- 
figungen ju Stabbio als Abzug anerboten haben, was einmilthig angenommen wird. § 19. 


A. Polizeiliches. | 
Art. 449. 1788. Mit Bezug auf das Begehren der Landfdaft Mendris und des Biertels Balerna 
hetreffend Berlegung des Hodgeridted ift die Mehrzahl der Gefandten inftruirt, dap dasfelbe an dem 
Orte, wo eS bisanhin geftanden, verbleiben folle. § 22. 


5. Juſtizſachen. | 
Art. 450. 1784. Cin Unterthan gu Cabbio lift der Jahrrednung erdffnen, wie durd) feinen Sohn 


im der Stadt Marca, im Kirdhenftaat, im October verfloffenen Sabres einem Anverwandten in einem 
Raufhandel ein Stic) verſetzt worden, im Folge deffen derſelbe verftorben fei; weil aber die That in 
einem Kloſter vorgegangen, habe fein Sohn die Rothwebr nidt nadweifen koͤnnen, da die Kloſtervorſteher 
feine Zeugen jugelaffen batten. Aus einem dem Landbogteiamt vorgewieſenen Scheine ergebe ſich, daß 
ber Gefallene fehr viele Raufhandel gehabt, in einer Schlägerei einen Maurer zum Krüppel gemadt, 
einige PBerfonen durd) Piftolenfdiffe und Meſſerſtiche verwundet und Jedermann Furdt eingefldpt habe. 
Zudem hätten die Wittwe und die Sdhne des Entleibten dem Thater vergeben. C8 wird alfo bas An- 
ſuchen geftellt, denfclben gu begnadigen, Damit er ungebhindert in fein Baterland guriidfehren fonne. 
Diefes Gefud) [aft man in den Abſchied fallen. F 14. 


G. Strafenwefen. 

Art. 451. 1705. Betreffend die Landſtraße bon Chiaffo nad Capolago wird den Hobeiten ange: 
tragen, bet den gegenwartigen Z3eitumftanden feine neue Straße angulegen, wohl aber die alte in guten 
Stand ftellen gu laffen. § 13. || 452. L796. Sndem die Jahrrechnung an Obigem fefthalt, wird dem 
abtretendDen Landbogt anbefoblen, bem N. Valeri in Como wegen der auf feinen Befehl veranftaltcten 
Berhefferung der Strafe von da hid an die mendriſiſche Grenge ein Dankfdreiben guzufenden. § 14. || 
453. 1797. Da die Strafe bon Chiaffo nad) Capolago mit Ausnahme gweier Stellen im Bezirke der 
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Gemeinde Balerna faft gang verbeffert ift, [apt man diefer Commune anbefeblen, das nod) Mangelnde 
auszufuͤhren. § 9. a | 
7. Zollſachen. 

Mt. 454. 1778. Zirh, Bern, Lucern, Uri, Zug, Glarus, Bafel, Freiburg und Schaffhauſen 
gedenfen in Anfehung bes menbdrififhen Weingolles die Landſchaft Lauis in ibren Befreiungsredten nidt 
qu beeintradtigen, behalten fid) aber vor, bei finftigen Zollverpadtungen, auf den Fall, daß das bie 
herige Regal gefdmalert werden follte, gu unterfuden, ob Lauis feine Acquifitionen im Mendrifiſchen 
feit 1725 fo ausgedehnt habe, daß hieraus eine wefentlide Berminderung des Weinohmgeldes entftanden 
fei. Die Gefandten von Schwyz, Nidwalden und Solothurn beftatigen die Documente von 1573 und 
1725, welde die Cinwohner der Landſchaft Lauis berechtigen, vor Allerbheiligen den bon ihren im Men 
brififden liegenden Gitern gewonnenen Wein zollfrei abgufithren; Obwalden will vernehmen, was fir 
Guͤter feit 1725 bon den Lauifern gefauft worden feien. Aus einem Beridjte des dermaligen Zollpadters 
geht nun berbor, welde Perfonen und Gemeinden den Weinzoll nidt abftatten wollen, worauf dem Laud⸗ 
vogt gu Mtendris aufgetragen wird, bor Ende diefes Jahres diefelben vorgubefdeiden, ihnen ihre Docu⸗ 
mente abgufordern und Abſchriften davon an die Stände eingufenden. § 8. || 455. 1779. Dem Landvogt 
wird aufgetragen: a) Gin genaues Verzeichniß aller derjenigen Güter aufmehmen gu laffen, bon welden 
hehauptet wird, daß fie nidt Dem Zoll unterworfen ſeien; b) Jedermann die diesfalligen Befreiungsbriefe 
abgufordern; c) fdriftlide Erklaͤrungen von geiftliden oder weltlichen Perfonen, die bom Zolle ledig gu 
fein behaupten, innerhalb finf Dtonaten an bie Stände eingufenden; d) fiir ein Verzeichniß beforgt gu 
fein uͤber alle Giter, die Lauifern gehdren, in demfelben aber die Grundftide, welche bor 1725 hbefeffen 
wurden, bon den feit 1725 acquiritten wohl gu unterfdeiden. § 7. || 456. 1780. Bon der gur Priifung 
erwähnter Documente niedergefegten Commiffion wird berichtet, daß der Ergpriefter bon Balerna, im Ramen 
ber Geiftlidfeit, fid) erflart habe, die gu Stiftung der Kirchen, Kloͤſter uud Pfruͤnden angewieſenen 
Guͤter ſeien laut Abſchied von 1669 vom Weinzolle befreit, fiir die von Kirchen u. ſ. f. ſeit ihrer Stif⸗ 
tung ererbten oder erkauften Güter aber ſpreche man die Zollbefreiung nicht an. Die Grundfktücke der 
drei Ortſchaften Geneſtrerio, Chiaſſo und Boffalora ſollen laut Documenten von 1631, 1696 und 1748 
vom Weinzolle befreit ſein. Die Jahrrechnung entwirft nun mit Mehrheit der Stimmen folgendes Pro⸗ 
ject: Für die Zukunft haben die Lauiſer bon Giitern, welche fle im Mendrifiſchen erwerben werden, den 
Weinzoll gu entridhten, und falls bei Anlaß der gufiinftigen Zollverfteigerung Niemand den Zoll erftehen 
wollte, feten die lauiſiſchen Giiterbefiker verpflidtet, ,, den Zoll ohne Abbrud des bhisherigen Betrages 
liber ſich zu nehmen“. Laut Documenten von 1402 und 1513 feien ferner die Bewohner von Morcote 
und Vico von ihren im Mendrififden liegenden Giitern bom fragliden Zolle befreit. § 6. || 457. L781. 
Abermals wird eine Commiffion niedergefegt, aus deren Bericht herborgeht: a) Der Erzpriefter von Ba: 
ferna Habe folgende Erklärungen abgegeben: a) Gr feke als befannt voraus, daf laut Abfdied non 1696 
nur Diejenigen geiftliden Gilter bom Weingolle hefreit feien, welche gu Kloſter⸗ und Kirdenftiftungen 
gehoren, wabrend er keineswegs behaupte, bie bon Particularftiftungen herfommenden Gilter feien zoll⸗ 
frei; 8) es gebe feiner Anfidht nach gwei Arten geiftliher Güter, ſolche deren Beneficien durd den Pabft 
oder den Biſchof von Como vergeben werden, welche wirklid) zollfrei feien, und Particularftiftungen, die 
weder bom PBabfte nod vom Biſchofe verliehen werden, ſondern deren Stifter das Patronatredt fid) felbft 
borbehalten haben; y) feien nod verſchiedene geiſtliche Gilter im Mtendrififden, über welche der Procla⸗ 
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mation ungeactet fein Verzeichniß eingereicht worden fei, die aber ungweifelhaft fein Recht gur Zoll⸗ 
hefretung haben; 6) zeige er an, daß aus ben Gemeinden Geneftrerio, Muggio, Sagno, Monte, Ca⸗ 
neggio, Bruzella und Morbio feine Verzeidniffe bon geiftliden Giitern eingefommen feien und daß dafelbft 
feine Geiftliden eine Zollbefreiung anfpreden. b) Der Probft und Ausgefdhoffene von Morcote und 
Rico haben bemerkt, diefe zwei Ortſchaften feien laut einer 1513 von den Hobeiten beftdtigten Zuſicherung . 
bes Bicecomes Sforza bom Sabre 1483 vom 3Zolle und andern Abgaben befreit und bezahlen jabrlid 
dafür an die Rammer neun Duple (Doppien) und zwei Ducatoni. c) Die Deputirten pon Geneftrerio, 
Ghiaffo und Boffalora, deren Gitter laut Privilegium bom Sabre 1504 jollfrei feien, haben erftdrt, 
wenn Ddiefe Gemeinden „anderswo“ Giiter faufen wiirden, werden fie bon denfelben den Zoll wie Andere 
begablen. d) Die Regenten der Landſchaft Lauis, welche fic) fiir die Beftdtigung ihrer Privilegien emg 
pfoblen, haben gugleid) verbeifen, fid) allem gu unterwerfen, was die Hobeiten über fie verhangen werden. 
Die Jahrrechnung befdlieft hierauf: a) Es follen nur diejenigen geiftliden. Giter, weldhe zur urfpriing- 
Liden Stiftung der Kirchen, Kldfter und Pfriinden gehoͤren, nad) Hhisheriger Uebung vom Weingolle 
BHefreit fein; b) ebenfo die Freiddsrfer Morcote und Bico; c) gleidfals die Dörfer Geneftrerio, Chiaffo 
aandD Soffalora. Sn Anfebung der Lauifer erfldren die Gefandtidhaften von Zuͤrich, Bern, Lucern, Uri, 
Schwyz und Zug, daß diefelben fir die bisanhin im Mendrififden befeffencn Giter vom Weingolle befreit 
Fein follen, infofern fie den Wein vor Allerheiligen abfiihren; die tibrigen Geſandtſchaften hingegen ſtehen 
San der Anfidht, die Lauifer haben den Zoll von allen feit 1725 erfauften Giitern zu entriften. § 4. || 
4.58. 1782. Saͤmmtliche Stinde genehmigen den vorhin ermabnten Jahrrednungsbefdlug mit dem Bei⸗ 
Figen, daß demfelben die bon bem Erzprieſter in dem letztjährigen Abſchiede enthaltenen Erkläärungen uber 
Die geiftliden Giter einverleibt werden follen. Die Stinde Zürich, Bern, Lucern und Uri find geneigt, 
Die Lauifer don dem Weingolle der hisanhin im Mendrifiſchen befeffenen Giiter zu befreien, infofern fle 
Den Wein dor Allerheiligentag abfiihren, hingegen follen fle nad Allerheiligen, wie aud) von instinftig 
Qu erwerbenden Weinreben den Weingoll yu bezahlen fduldig fein. Schwyzz, Ob- und Nidwalden, 3ug, 
GSHlarus, Bajel, Freiburg, Solothum und Schaffhauſen erfennen, daß die Lauifer fowohl von den 
Feit 1725 im Mendrifiſchen erfauften als finftig. yu erwerbenden Weinreben dem Zoll unterworfen fein 
follen. § 2. || 459. 1783. Aus der Unterfucung der Klage des Landvogtes wider den Zoller von Lanis 
exqgibt fih, daß diefelbe ein kleines Stid Weg bei Piggolo betrifft, wo einige Mendrifer gu Erfparung 
Sines Umweges dads Lanifergebict betreten haben. Um fernern Befdwerden vorgubiegen, wird berordnet, 
Daß die Cinwobhner der Landidaft Mendris und des BViertels Balerna heim Gebrauche diefer unbetradt- 
Lichen Strede nidt gu Crlegung eines Zolles angegangen werden follen. § 11. 


8. Rircdhenfadhen. 

Art. 460. 1782. Da der Biſchof bon Como von feinem Gefude an die Stinde um Vewiligung 
Bu Einverleibung des ledigen geiſtlichen Beneficiums yu Ligornetto in das Ddortige biſchoͤfliche Seminar 
cubgeftanden, fo [aft man e8 hiebei bewenden. § 7. || 464. 1783. Bon dem Vororte Zürich ift Namens 
Caller Stande an den Biſchof das Anfuchen geftellt worden, den Bicepfarrer Mongini yu Cabbio nod vor 
Ende ded Sabres wegen feiner liederliden Auffihrung von feinem Poften abguberufen. Sn Folge deffen 
Mwird Dem Landvdogt aufgetragen, ein wachſames Auge darauf yu ricten, ob bon dem Biſchofe ent(proden 
Worden fei. § 8. | 462. 1784. Die Mehrheit der Provifionalorte hielt die Entfernung des genannten 
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Pfarrers fiir jest nist nothwendig, und in Folge einer Unterfudung diefes Handels wibrend der Jahr⸗ 
tednung wird ben. Hobeiten beliebt, weil feine neuen Klagen hinfidtlid) der Punkte, aber welche 1780 
Die biſchoͤfliche Curie abgefprodhen, zum Vorſcheine gefommen, Monzini einsweilen auf feiner Pfriinde zu 
Iaffen, in der Meinung, einerfeits dem Biſchof angelegenft gu infinuiren, dDenfelben fo bald als moͤglich 
mit einem anbdern BSeneficium gu verfehen, anderfeits bem fragliden Pfarrer angubefeblen, feine Pflichten 
getren gu erfüllen und allen Unfrieden gu vermeiden, damit die Stinde nidt gu fener Wegweifmng 
gendthigt werden, endlich der Gemeinde Cabbio ernftlid) eingufdarfen, fid) friedlid) gegen dieſen ihren 
Pfarrer gu betragen. § 5. || 463. L785. Dem Biſchof fol durd ein Schreiben gemelbet werden, wenn 
Monzini fid) weigern würde, ein Beneficium angunehmen, miiften die Hobeiten andere Mafregeln gu 
feiner Cntferming ergreifén. § 4. || 464. 1786. Wegen Mongini wird erfennt, daß wenn er ein thm 
bon bem Biſchofe anerbotenes Beneficium ausfdhlage, fo modge die Gemeinde Cabbio, nad vorhergegan⸗ 
gener Anzeige an den Landvogt, befugt fein, einer neuen PBfarrer gu erwählen. § 3. || 465. 1787. 
Diefer Angelegenbeit halben geben fid) ungleide Gefinnungen fund und es wird gur Priifung fimmilider 
Diesfalliger Acten eine Commiffion niedergefegt, die nad viermaligem 3ufammentritte und Anhörung beider 
Parteien ein Gutachten hinterbringt. Der Vicepfarrer erfucht den Jabrrednungsprafidenten die Vermittelung 
liber fid) gu nehmen, in Folge deffen eine ſchiedrichterliche Entſcheidung yu Stande kömmt, die bon beiden 
Sheilen unterfdhrieben wird. Mongini nimmt gemäß derfelben feine Verleumdungen bor der Seffion zurück 
und verdankt' zugleich dem Landvogt den Nachlaß der Buße von hundert Kronen, weldhe er wegen gweier 
ohne deffen BVorwiffen an die Stände verfandten Memoriale hatte erlegen follen. § 3. || 466. 1788. 
Gine aus den Gefandten von Zürich, Bern, Lucern, Uri und Sdaffhaufen niedergefekte Commiffion 
beantragt einmithig, zu gaͤnzlicher Befeitiqung obigen langjährigen Handels foll bie Gemeinde Cabbio 
ihrem gewefenen Vicepfarrer eine jahrlide Congrua bon hundert Pfund Lauiſerwährung zu entridten 
gebalten fein, in der Meinung, daß er die Verpflidjtung habe, das erfte ihm anerbotene Beneficium 
angunehmen, und daß im Fall er nad) zehn Sabren nod) ohne Veneficium fic) bhefinden würde, die Con- 
grua bon felbft aufhdre. Zugleich wird borgefdlagen, dem Priefter wegen ſeines an Zuͤrich eingefandten 
ehrenrilhrigen Memorials das ſchaͤrfſte obrigkeitliche Mißfallen zu bezeugen. Mit Mtehrheit wird diefes 
Gutachten von der Jahrrechnung beſtätigt. F 2. || 467. 1790. Die Seſſion läßt durch die Geſandt⸗ 
ſchaften bon Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus und Baſel unterſuchen, wem das Nominations. 
recht auf die Pfarrpfründe Salorino zuſtehe. Lucern und Unterwalden glauben, dasſelbe gebühre dem 
päbſtlichen Stuhl oder dem Biſchof von Como. Die übrigen Geſandtſchaften nehmen die Gade ad 
referendum. § 22. || 468. 1792. Die Mehrzahl der Stände findet, die Ernennung ſtehe nidt der 
weltliden, fondern der geiftliden Macht zu; Bafel hingegen Halt dafiir, bei PBfriinden, wo fein jus 
patronatus beftehe, fomme das Nominationsredt nidt der Curie, fondern, vermöge der Decrete von 1513 
und 1559, einem jeweiligen Landdogt gu, mithin milffe es Namens feiner Committenten diefe Decrete 
handhaben unb die bon dem Landvogte borgenommene Ernennung beftitigen. § 18. 


9. Rlifter. 
Art. 469. 1784. Der gircherifche Gefandte zeigt inftructionsgemaf an, feinen Obern fei gu Handen 
der Stinde bon dem Statthalter in Mendris heridtet worden, daß die Frauenkloͤſter St. Urſula und 
St. Margaretha yu Como, welche im Mendrifiſchen , nambaftes Vermigen” beſitzen, haͤtten aufgehoben 
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empfoblen. § 1. || 474. L704. Der vorjährige Commiffionalantrag ift einhellig beftdtigt worden. Betref- 
fend bie unverfauften, auf 38488 Pfund geſchätzten Giter wird verordnet, daß fie ſtuͤckweiſe sffentlid an 
Angehsrige von Mendris und Lauis verpadtet werden follen, über welche Berpadtung der Landvogt an 
ben Stand Zürich Bericht zu erftatten hat. Cinige Gefandte dufern die Anfidt, es follte einem jeweiligen 
Landvogt ein Drittel der Gefille fir feine Bemühung angewiefen werden. § 1. || 475. 1795. Mit 
Mehrheit wird erfennt, dab Dem Landvogt wirflid) ein Drittel zufommen moͤge, die übrigen zwei Drittel 
aber gu Griindung von Schulen und gu Befolbung einer wohl unterridteten Hebamme angewendet werden 
follen. § 1. || 476. L796. Das Project wegen Erridtung von Schulen wird gänzlich genehmigt. Frei⸗ 
burg madt gegen den bem Landvogt zugedachten Drittel Cinwendung und Glarus findet, es ware an 
einem Biertel genug. § 2. || 477. 1797. Glarus und Freiburg ftimmen aud gu dem Drittel, letzteres 
mit Dem 3ufake, dab der Landvogt niemalS Mehreres beanſpruchen fonne. Die Jahrrechnung ftimmt 
biefem bei, womit der Artifel aus bem Abfdhiede fallt. ¢ 2. , 


10. Locales. 


Fleden Mendris. 
a. Sdulen. 

Art. 478. 1784. Wegen des Gotteshaufes der Servi di Maria wird eine Commiffion nieder- 
geſetzt, welche, die Ausfage ber Regenten beſtätigend, berichtet, es befinden fic) die dortigen Schulen 
nidt im beften Zuftande, aud fei faum vorgufehen, dab folde jemals auf beffern Fuß fommen werden, 
zumal nur vier Patres, die theils alt, theils franflid) feien, in bem Gotteshaufe leben. Man findet 
Daher, der Prior modge bis auf Weiteres wohl an feiner Stelle verbleiben, aber feine Novizen anneh⸗ 
men, aud babe er die Schulen gebdrig bedienen ju laſſen und im Falle der Noth einen weltliden 
Schullehrer anguftelen. Die Mehrzahl der Gefandtidhaften nimmt dies ad ratificandum, Die übrigen 
ad referendum. § 3. || 479. 1788. Gine neuerdings nicbergefegte Commiffion macht folgende Bors 
ſchläge: a) Der- Pater General foll fic) verpflidten, ſtets zwei gute Subjecte in dem Softer gu unter: 
halten, um Schiller aus Mendris oder andern Orten im Lefen, Schreiben, Rednen, in den Anfangs- 
griinden Dder lateiniſchen Sprade und in der fogenannten grofern und fleinern Grammatif unentgeldlid 
zu unterridten und gwar während dritthalh Stunden fowohl Vor- als Nachmittags; b) follen der Pater 
General und die Patres fir die Schulen die gehdrigen Zimmer im MKlofter einrdumen und ohne Koften 
deS Publicums zur Schule läuten; c) follen fle durd einen der Geiftliden Meffe fefen und während 
Derfelben die Schuͤler beaufſichtigen laſſen. Um vorgenannten Pflidten genilgen gu fonnen, foll Dem 
Klofter geftattet fein, Novigen angunehmen, Dem Fleden aber obliegen, zwei Deputirte gur Beauffidti- 
gung der Schulen und zur Veiwohnung der Cramen gu erwablen, bei weld’ lestern aud) der Landvogt 
anweſend fein mug, welder der Jahrrednung jährlich her den Zuftand der Schulen Bericht zu erſtatten 
hat. § 3. || 480. 1786. Obiges ift bon den Hobeiten genehmigt worden. § 2. || 481. 1787. Luce 
wünſcht Anftellung cines andern deutſchen Paters und Die librigen Gefandten finden, died fonnte am 
leichteſten bewerfftelligt werden, wenn die Capuginer einen Geiftliden aus ihrer Proving gegen einen. aus 
ber ſchweizeriſchen vertaufden wilrden. § 2. || 482. 1. 1788. Die Verordnung bon 1785 wegen Beauf- 
fidtigung ber Schulen u. f. f. wird beftdtigt. § 1. '2 Das Landvogteiamt zeigt an, dap die Landſchaft 
feinen Vorſchlag, den Serditen den Unterridt im Lefen, Sechreiben und Rednen abgunehmen und ifn 
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den Gapuginern yu ibertragen, mit Dan’ aufgenommen habe. Man hHinterbringt dies wie bie Gegen- 
vorſtellungen der Vater Capuziner den Hobheiten mit dem Anfuden, entweder diefe Ginridtung gu rati- 
ficiren ober obwaltende Bedenfen dem Stand Zürich gu erdffnen. § 24. || 483. 1789. 1. Die Verordnung 
wegen Beauffidtigung der Schulen findet neue Beftdtigung. § 1. || 2 Die Sdulberhaltniffe werden 
babin ausgetragen, daß bie Serviten gegen eine jährliche Erlegung von gweihundert Pfund an den Fleden 
bon Grtheilung des Unterridtes befreit fem follen. Die Jahrrechnung genehmigt diefen BVerglid) in der 
Meinung, daß dem Fleden obliegen foll, fir einen Lehrer und die. erforderliden Schulzimmer zu forgen. 
Greiburg will ed bei dem Verfommniffe von 1785 bewenden laffen, daß ndmlid) die Serditen den Unter- 
ridt im Lefen, Schreiben und Rechnen zu ertheilen haben, e8 mire denn, die Capuginer wiirden fid) hiezu 
freiwillig verſtehen. § 13. || 484. 1790. Man ligt es bei vorhin erwähnter Verordnung bewenden. § 1. 
b. Fleiſchbankverpachtung. 

Art. 485. L780. Ridfidtlid) des gwifden dem Landvogteiamte und den Syndiecis wegen der 
Fleiſchbankverpachtung wabhrend der Faften wiederholt entftandenen Mifverftindniffes wird mit Mehrheit 
beſchloſſen, daß dad Erfenntnif von 1783, zufolge deffen die Pfarrkirche St. Cosmus und St. Damian 
beim Genuffe ihrer Ginfinfte gu verbleiben hat, einéweilen Geltung haben, aud) der ‘bon dem Lands 
bogte verhingte Sequefter auf das in der letzten Faftengeit gefallene Einkommen aufgehoben fein folle. 
Jiri, Bern, Schwhz, Zug und Glarus hebalten fidy ihre Convenienz vor, der Gefandte von Bafel 
will die Kirche im Genuffe der befagten Einkuͤnfte wabrend der nächſten zehn Sabre belaffen. § 20. 

c. Divifi und Borghefi. 

Art. 486. 1792. Die Anftinde swifden den Divifi (Burgern und Cinfafen) einer⸗ und den edeln 
Sorghefi zu Mendris anderfeits betreffend die gegenfeitigen Rechte und das Oefonomiewefen werden an eine 
Commiffion beftehend aus den Gefandten bon Bern, Lucern, Bafel und Solothurn gewiefen, und in 
Folge Antrages diefer Commiffion bem Landvogt aufgetragen, das Memorial der Divift eingufordern und ed 
den Borghefi mitgutheilen, damit diefelben ein Gegenmemorial an die Staͤnde gelangen laffen fonnen. § 27. || 
487. 1793. Aus einer Commiffionalunterfudung der Gefandtidaften von Bern, Lucern, Bafel und 
Solothurn ergibt fid, daß bie Borghefi gar nidts den obrigfeitliden Rechten Zumiderlaufendes oder 
(elbige Berlekendes unternommen haben, mithin die Divifi in ihrem unbefugten Anfuden abgewiefen fein 
follen. Die Jahrrechnung genehmigt diefes Gutachten und überläßt den Divifi, ihre eingeftellte Appel- 
lation in den Standen gu betreiben. § 15. 


Suggarus und Mainthal. 
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| 1. Veamte. 
Art. 488. 1790. Dem Wunſch der zuͤrcheriſchen Gefandtidaft, dab die gu Lanis feftgefegte Ver⸗ 
ordnung wegen der Notare und Actuare aud) filr die Landſchaften Luggarus und Mainthal eingeführt 
werden modte, pflidten fammtliche übrigen Gefandtidaften bei. § 17. 


2. Juſtizſachen. 
| a. Bormundfdhaftsfaden. 

Art. 489. 1778. Dem Ge(ud des Landshauptmanns Cugen Frangoni um Entlaffung von der Bevogti- 
gung wird, nachdem man feine Verwandten einvernommen, entfproden, welde man jedod ernſtlich erinnert, 
, bei der erften Ausſchweifung“ Frangonis die Wiederbedogtigung beim Landbogte nachzuſuchen. § 15. |f 
490. 1793. Die Sabrrednung läßt die VorfteDungen der Landſchaften Briffago, Luggarus, Main⸗ und 
Lavigzgarathal, Verzasca und Gambarogno gegen das Decret betreffend die Bebvogtigung der Minder- 
jabrigen commiffionaliter unterfuden, und dads diesfällige Gutadten wird bon den Stinden Bern, Lucern, 
Uri, Unterwalden, 3ug, Glarus, Freiburg, Solothurn und Schaffhaufen ad ratificandum, von Zürich 
ad referendum, don Schwyz und Bafel aber ad referendum und ad ratificandum genommen. § 9. 

b. Zortur. 

Art. 491. 2787. Die Jahrrechnung erfernt einmithig, daß in Z3ufunft, ehe der Landbogt tm 
Mainthal mit den Blutridtern zur Tortur ſchreite, die Provifionalftdnde berichtet werden follen. § 14. || 
492. 1788. Die Mehrheit der Stinde genehmigt obige Berfiigung, nur Uri, Sdwhy und Freiburg 
tragen Bedenfen einguwiligen, indem dadurch dte Geridtsfoften vermehrt wiirden und eine ſolche Ver⸗ 
ordnung den Lanbdesftatuten gumider laufe, aud) wünſcht der Gefandte von Unterwalden inftructions- 
gemäß genaue Unterfudung Ddiefer Sache. § 13. || 493. 1789. Zürich, Vern, Lucern und Solothurn 
glauben, Ddiefer Artifel fonne aus dem Abſchiede fallen und es fei die fraglide BVerordnung ferner ju 
befolgen. 3ug und Glarus wiinfden deren Beobadtung nur für eine Probegeit. Baſels Gefandter wirft 
bie Frage auf, ob, wenn die Provifionalftinde berfdiedener Meinung waren, die Majorität anguerfennen 
fei oder of Ginmithigfeit da fein miffe, um zur Tortur ſchreiten yu können. Uri, Unterwalden und 
Freiburg billigen gwar die neue Verordnung, machen aber aufmerffam, wie auf diefe Weife die Proce: 
buren derlingert, mithin foftbarer gemacht werden. Man beſchließt daher einmilthig, die Hobeiten gu 
bitten, auf die nächſte Jahrrechnung deshalb wieder gu inftruiren. § 8. || 494. 1790. 3irid wuͤnſcht, 
ber Landvogt möchte in Bezug auf die dafigen Blutridter die Decrete nadfehen und mit den Landed: 
borftehern berathen, wie cine beffere PBrocedur einguridten ware und die Blutricterftellen mit , Leuten 
bon Berftand, Anfehen, Geredtigfeit und guter Erziehung“ befekt werden koͤnnten, damit nicht Leute 
der niedrigften Herfunft oder wohl völlig verdorbene Gubjecte zu diefen Stellen gelangen, weldem Be⸗ 
gebren die Stände Lucern, Schwyz, 3ug, Glarus und Scaffhaufen gänzlich heiftimmen. Uri und Unter 
walden neigen fid) gu diefer Anfidt hin und find inftrnirt, daß ohne Vorwiffen der Provifionalftinde 
die Tortur nidt angewendet werden folle. Bern wüͤnſcht, diefen wichtigen Gegenftand commiffionaliter 
unterfudt und ingwifden die 1787 getroffene Berfiigung beobachtet zu feben. Bafel findet, die Tortur 
miffe, wenn fie nicht mit aller Behutſamkeit gebraucht werde, hoͤchſt bedenflide Folgen haben und bebarrt 
darauf, daß fie nur mit einhelliger 3uftimmung der drei Proviftonalftinde angewendet werden Ddiirfe, 
und Daf wenn mur zwei derfelben einwilligen wiirden, ſämmtlichen Stinden Berit gu ertheilen fei; 
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wegen Beſetzung der Blutridterftellen pflichtet Bafel der Anfidt Zuͤrichs vollkommen bei. Freiburg und 
Solothurn verlangen, bis eine beffere Verordnung erlaffen fein werde, mdge der neue Landvogt provi⸗ 
fionaliter bie Cramina in Gegenwart der Blutridter vornehmen. Es wird nun dem Landdogt einmiithig 
anbefoblen mit 3ugug der Regenten cin Gutachten betreffend beffere PBrocedur und Beſetzung der Blut. 
ridterftellen zu Handen der Stinde gu entwerfer, ingwifden aber die Tortur nur mit Vorwiffen und 
Zuftimmung der Provifionalftinde anguwenden. § 5. || 495. 1. 1791. Bern, Lucern, Uri, Schwyz, Zug, 
Glarus und Sdaffhaufen ftimmen der zürcheriſchen Meinung bei, dag die Tortur ohne Vorwiffen der 
Brovifionalftinde niemals borgenommen werden foll. Unterwalden verlangt, es modge bid zur Feftfesung 
einer neuen Berordnung die Majorität der Provifionalftinde zu entſcheiden haben; Bafel bebharrt auf 
ber Jnftruction von 1790. Wegen Befegung der Blutricdterfteen erneuert die Jahrrechnung ihren legt- 
jabrigen Auftrag an den Landvogt. § 2. || 2 Da im Laufe des Jahres ein Yndividuum durd die Mehr⸗ 
feit der Blutridter unfduldig gur Tortur verurtheilt worden iff, fo wird, um dergleiden Unfugen gu 
verhindern, einbellig berordnet, daß in 3ufunft die Tortur nur mit Cinwilligung ſämmtlicher Blutridter 
und Confoli borgenommen werden foll und dieſe Verordnung den Standen gur Ratification empfoblen. § 15.°|] 
496. 1. 1792. Jm Namen der Landfdaft Mainthal bitten bier Blutridter, man moͤchte jeder Gemeinde 
geftatten, dem Landbogt einen taugliden Mann für diefes Amt gu proponiren, welder dann aus den 
Vorgefdlagenen fichen wählen möge. Die Jahrrednung erfennt hierauf, dab der Landvogt ein neues 
Gutadten entwerfen fol. In Anfehung der Tortur gehen die Meinungen bon Zirid, Lucern, Obwalden, 
Glarus und Freiburg dahin, daß ohne die Majora der Provifionalftinde die Tortur niemalé vorgenommen 
werden Diirfe. Bern, Schwyz, Zug und Bafel verbleiben bet ihren letztjährigen Aeugerungen. Uri ift 
nicht inſtruirt. Golothurn und Schaffhauſen verlangen, wenn alle Blutrider einig maren, modge gur 
Tortur gefdritten, fei aber ein eingiger Dagegen, miiffe an die Provifionalftinde gefdrieben werden. 
Ridwaldens Gefandter Halt an der bon feinem Stande ,iiberfdriebenen Aeußerung“ feft. § 1. |] 2 Zuͤrich, 
Vern, Lucern, Bafel und Freiburg find inftruirt, daß dasjenige, was wher die Blutridter im Mainthal 
werde befdloffen werden, aud in Luggarus yu beobadten fein foll; Schwyz, Obwalden, 3ug und Solo- 
thurn aber ratificiren bas legtyabrige Verlangen, nad weldhem in Zufunft die Tortur nur mit Cinwilli- 
gung ſämmtlicher Blutridter und Confoli vorgunehmen ift. Uri ftimmt dieſer Meinung bei, gibt aber 
gu bedenfen, dap der Berbrecher leicht einen Blutridter oder Confolo fir Ridtvornahme der Tortur 
heftechen koͤnnte. Ridwalden glaubt, was mit Mehrheit von dem Landvogte und den Blutridtern, mit 
Ausflug der Confoli, befdloffen worden, Habe in Kraft zu treten, follten diefelben aber nicht einig 
fn, fo ware an die Stände gu recurriren. Glarus und Schaffhaufen endlich halten dafiir, wenn die 
Blutridter und Confoli fid) vereinigen, fei die Tortur vorzunehmen, im entgegengefesten Falle waren 
die Provifionalftande zu beridten. § 14. || 497. 1793. Cine Commiffion, beftehend aus den Gefandten 
bon Schwyz, Glarus und Sdaffhaufen, hat das neue Project bes Landdogtes wegen der Blutridter 
und ber Tortur gepriift und ihr diesfälliges Gutadten wird in den Abſchied genommen, mit bem An- 
fuden an die Stinde, an Zürich ihre Willensmeinung einguberidhten. Diefe Commiffion beantragt: 
m) In 3ufunft fol von jeder der fünfzehn Gemeinden im Mainthal ein tauglider Mann vorgefdlagen 
Moerden, aus welchen die fieben Blutridter durd das Loos und gwar, um Betrug gu dverhindern und 
Bam den Privilegien des Landes nicht gu nahe yu treten, im BVeifein ded Landvogtes, ausgegogen werden 
Pollen; b) die Erwählten follen während ſechs Jahren ihre Stellen hefleiben und wenn einer unter 
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biefer Zeit fterben wilrde derſelbe aus den Borgefdlagenen gleidfall8 durd das Loos erfegt werden; 
c) follen die Blutridter einen Jahresqehalt von ſechszehn Mailänderpfunden nebſt vier Mtailanderpfunden 
filr jeden Mtalefigtag beziehen; d) follen diejenigen, welche fid) weigern wiirden, einen folden Ruf angu- 
nehmen, fiir immer der Befleidung jeder Chrenftelle verluftig erflart fein; e) foll jeder Gemeinde unter 
Mittheilung diefer Verordnung angefinnt werden, bei ihren Vorſchlägen auf den redhtfdaffenften und taugs 
lidften Mann gu ſchauen; f) da im Laviggarathal nur ſechs Gemeinden fid) befinden, fo foll jede der⸗ 
felben drei Vorfdlage machen und aus den PBroponirten follen fieben durch das Loos ausgegzogen werden. 
Weiter wird vorgeſchlagen, weil bet der neuen Erwählungsart der Blutridter in Zufunft bhoffentlid) aud 
diefe Poften durch wilrdigere Männer werden befleidet werden, fo fei bei Cinftimmigfeit aller fieben Blut- 
tidter und des Landbogtes gu bewilligen, zur Tortur gu fdreiten, dod) mit Der Crmahnung, bon dieſem 
gewaltſamen und gefabrlichen Mittel fo wenig als möglich Gebraud) gu maden, bet ungleidher Anfidt 
aber fid) an die Provifionalftinde gu wenden. § 1. || 498. 179A. Sämmtliche Stande haben in dem 
horhin erwähnten Gutadten das die Blutridterwahl Anbelangende ratificirtt und erfennt, eS foll dem 
Decretenbuch einverleibt werden. Mit Begug auf die Tortur ift die Mehrheit ber Geſandtſchaften dahin 
inftruirt, bei Ginmithigfeit des Landvogtes und der Blutricter midge alfobald gur Tortur gefdritten, im 
entgegengefegten Falle aber an die Provifionalftinde gefdrieben werden, und danngumal die Mehrheit 
derfelben entfdeiden. Die übrigen Gefandtfdaften nehmen dies ad referendum. § 1. || 499. 1796. 
Nachdem eine im Laufe des Jahres entftandene Streitigfeit gwifden det Gemeinde Peccia und den uͤbrigen 
Gemeinden des Lavigzarathales in Betreff der Blutridterwahl kürzlich durch einen gitliden Verglid 
heendigt worden ift, wird derfelbe gur Ratification der Hobheiten dem Abſchied beigefügt. Betreffend die 
Sortur glauben die Gefandten von Bern, Lucern und Sdhaffhaufen, daß wenn die Blutridter und der 
Landvogt nidt einig waren, nur mit Ginwilligung fimmtlider Provifionalftinde zu derfelben gefdritten 
werden finne. Die übrigen Gefandtidaften erneuern ihre frithern Snftructionen. § 1. || 500. 1796. Gs 
jeigt fid), daß fammtlide Stinde den erwähnten BVerglid) genehmigt haben. Wegen der Tortur werden 
bie frithern Snftructionen erdffnet; der baſelſche Gefandte allein derlangt auftragsgemäß, es follte, wenn 
{hon die Blutridter und der Landvogt einig ſeien, Dennod bei den Provifionalftinden die Cinwiligung 
nadgefudt werden. § 1. || 504. 1797. Sn Anfehung der Tortur find alle Gefandte inftruirt, dag, wenn 
fammtlide Blutridter und der Landvogt einig feien, alfobald gu derfelben gefdhritten werden koͤnne; aud 
ftimmt in Folge der erdffneten Snftructionen die Majoritat der Gefandtidaften dahin bei, wenn der 
Landvogt und die Blutridjter wegen Vornehmung der Tortur uneins bleiben follten, habe die Mehrheit 
ber Provifionalorte hiertiber yu entſcheiden. Die berneriſche Gefandtidaft nimmt dies ad ratificandum 
und die Gefandten von Baſel, Freiburg und Schaffhauſen, obwohl fle bei ihren letztjährigen Gefinnungen 
gu bebarren inftruirt find, wollen Ddiefe Meinung der Mtehrheit ad referendum und ad ratificandum 
nebmen. § 1. 
c. Proceduren gegen Miffethater. 

Art. 502. 1705. Der Landbogt von Luggarus berichtet, daß die Proceduren gegen Miffethater auf 
feine andere Weife, ohne den Decreten gu nahe gu treten, abgefiirgt werden fonnten, als wenn dad zwei⸗ 
deutige Decret in Anfehung der drei Verwandtſchaftsgrade hei Zeugeneinvdernahmen nur nad dem Civils 
rechte angewandt und nicht wie bisher nad dem canonifdhen Rechte ausgedehnt wiirde. Diefer Bericht wird 
ad referendum gcnommen. § 8. 
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d. Recurſe. 

Art. 503. 1795. Weil von den Landfdaften Luggarus, Mains und Lavizzarathal, Verzasca und 
Gambarogno Vorftellungen gegen das Project (Ste. 512 Art. 109) wegen der Recurfe an die Stände 
eingefandt worden waren, wird diefe Angelegenheit an eine Commiffion gewiefen, und deren Gutadten 
theil$ ad referendum, theilé ad ratificandum genommen. § 6. || 504. 1796. Man wünſcht, dag fammt- 
lihe Hobeiten obiges Project ratificiren möchten, damit dieſer Artifel in 3ufunft aus bem Abſchiede 


fallen fann. § 6. 
| e. Mordthaten. 


Art. 505. 1796. Die berneriſche Gefandtidhaft macht inftructionsgemag die Bemerfung, dak in feinem 
Lande die Mordthaten Haufiger feien als in den Vogteien Luggarus und Mainthal und daf ed fcheine, 
die Geſetze felbft beginftigen folde Grauelthaten, indem man darin Folgendes lefen fonne: ,, Wird einer 
geftoden oder gefdoffen, fo darf der Thater von feinem Menſchen angehalten werden, bis die Anklage 
juerft Dem Gonfolo, hernach durd ihn dem Landvogt eingegeben ift, welder fic) mit einem Mitrichter 
und Wunbdargte zu Dem BVerwundeten hegibt, um deffen Zuftand gu beaugenfdeinigen und das visum et 
repertum aufzunehmen. Findet man die Wunde gefährlich oder tödtlich, fo wird erft dann der Befebl 
gegeben, die Sturmglode zu läuten und den Moͤrder feftgunehmen, der, wenn der Verwundete inner- 
halb vierzig Tagen ftirbt, zum Schwerte verurtheilt werden fol. Flieht ber Moͤrder und ſtirbt der Ver⸗ 
wundete bor vierzig Tagen, fo wird der Mtiffethater innerhalb vierzehn Tagen peremtorifd) citirt und 
wenn er nicht erfdeint, fo werden feine Gilter eingegogen und er aus dem Lande gewiefen. Stirbt der 
BWerwundete nad vierzig Tagen oder gencst er, fo ift das delictum nur criminefl, d. i. der Schuldige 
wird mit einer Bue beftraft, indem in einem ſolchen Falle das Gefek verbietet, Semanden an feinem 
Leib gu faffen.” Obige Gefandtichaft findet daher, diefe in ihrer Art gewif eingige Legislation follte 
abgeindert und die Thater zur gehdrigen Strafe gezogen twerden. Das gu diefem Bebhufe verfertigte 
Project wird durd den Abſchied ad ratificandum genommen. § 14. 


3. BViebausfabr. 

Art. 506. 1795. In Folge einer Commiffionalunter{udung uber die Befdwerden der Landſchaften 
Main- und Lavizzarathal, Verzasea und Gambarogno wegen der Viehausfubr wird, unter Vorbehalt der 
Rechte ſämmtlicher Gemeinden und weil fid) ergeben, daß im Lande wirklich Ueberfluß an Vieh, dagegen 
Suttermangel vorhanden fei, die freie Viehausfubr proviftonaliter bewilligt. Zuüͤrich nimmt died ad ratifi- 
candum und der Gefandte don Untertwalden glaubt, wenn von Geite der Provifionalftinde eine Vieh- 
fperre verhängt werden follte, miiffe aud) den übrigen Standen foldes mitgetheilt werden. § 10. 


A. MRiugwefeu. 

Art. 507. 1778. Wegen der alten römiſchen Paoli gehen die Anfichten von Zirich, Bern, Lucern, 
Schwyz, Unterwalden, Freiburg, Solothurn und Schaffhauſen dahin, fie ſollten als eine leichte Münze 
gänzlich verrufen werden, welder Meinung aud) Uri mit der Aeußerung beitritt, wenn man die Paolt 
curfiten laſſen müßte, fei ihr Curs nicht höher als auf zehn Kreuzer gu ſetzen. Schaffhauſen verlangt 
Weglennung der Paoli aus allen vier Vogteien. Die Geſandten von Zug, Glarus und Baſel find 
inſtruirt, dieſe Gade ded Naͤhern zu unterſuchen. Da man jedoch vernimmt, daß die Landſchaft Luggarus 
an Scheidemünzen und kleinen Silberſorten äußerſten Mangel leide, die rdmifden Paoli, da dieſelben aus 
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feinem Silber beſtehen, ſelbſt von den Goldſchmiden durchweg um vierzehn Kreuzer angenommen werden, 
wabrend ſehr ſchlechte piemonteſiſche Kupfermünzen in hohem Werthe curſiren, fo findet man, daß den 
Paoli der Curs zu dreizehn Kreuzern noch geſtattet werden koͤnne, in der Meinung, wenn ſie in zu 
großer Menge neuerdings erſcheinen oder andere „nichtswürdige“ Münzen ins Land geworfen würden, 
fol ſolchem Uebelſtand alſobald abgeholfen werden. § 11. || 508. 1779. Die Stände Lucern, Uri, Unter⸗ 
walden, Freiburg, Solothurn und Schaffhauſen ſind willens, bis auf weitere Verordnung die Paoli zu 
dreizehn Kreuzern curfiren gu laſſen. Der unterwaldenſche Geſandte kann gu allem Erſprießlichen Hand 
bieten. Glarus hat den Bericht des Landvogtes zu vernehmen, welcher dahin geht, die Paoli curſiren 
in hoͤherm Werthe, kommen jedoch wenig vor. Baſel will es hei dem mailaͤndiſchen Curs und der Bers 
ordnung der Regenten belaffen. Zürich, Bern, Schwhz und Zug find mit feiner fpeciellen .Snftruction 
berfehen. Die Gefandten von Zürich und Uri erdffnen jedod) nadtraglid), es follte in allen vier italieni- 
ſchen Bogteien ein gleiches Muͤnzſyſtem eingefilhrt werden, wozu 3ug, Freiburg, Solothurn und Schaff⸗ 
haufen ihre Beiftimmung geben. G8 wird nunmebr eine Commiffion, bheftehend aus den Gefandten von 
Zürich, Lucern, Schwyz und Schaffhauſen, ernannt, welche berichtet, die Regenten halten dafür, eine 
MAhinderung des Miingrufes wilrdbe bem Land zum groften Rachtheile gereichen, da Handel und Wandel 
meiftens mit Bellenz, Revier und den piemontefifden Grengorten getrieben werde, wo die Gelbdforten 
gleidhfalls in hohem Werthe ftehen. In Folge deffen madht man an dem Geldmandat feine Mbdnderung 
und verbindet damit die Ermahnung, felbiges nidt gu erhdhen. § 9. || 509. 1783. Den Hobeiten wird 
burd ben Abfdhied bie Bitte der Shndici zur Kenntniß gebradt, dab diefelben nad) vormaliger Gewohnheit 
den Werth ded Geldes den Zeitumftinden gemäß erhdhen oder erniedrigen dilrfen. § 141. || 510. A784. 
Die Stinde Zürich, Bern, Uri, Obwalden, Glarus, Bafel, Solothurn und Sdaffhaufen können diefem 
Geſuch nidt entſprechen, wabrend Lucern, Zug und Schwhz die Shndici bei dem erwähnten Pridilegium 
belaffen wollen. Der nidwaldenfdhe Gefandte ift inftruirt, mit den übrigen Stinden ,, gu beben und gu 
legen". Freiburg will das Angehdrte ad referendum nehmen. § 9. || 541. 1785. Gegen eine unbedingte 
Gewährung obiger Bitte hatten fid) in den Standen auf neue Bedenken erhoben. Zürich, Bern, Uri, 
Schwyz, Obwalden, Zug, Bafel, Freiburg und Solothurn fdnnten geftatten, dab, falls ſchlechte Scheide⸗ 
münze ftarf eingudringen drobte, foldem durd ein Berbot des vom Landvogte prafidirten Landrathes 
gefteuert werde. Ebenſo wiirden die befagten Stinde, Lucern und Sdaffhanfen unter einigen Mobdifi- 
cationen, dem Landrath bewilligen, gleichfalls unter dem Vorſitze des Landvogtes das Project eines Geld⸗ 
tufes oder einer Grida zu entwerfen und folded der nddften Sabrrednung zur Genehmigung vorgulegen, 
wobet jedod) immer die Grida bon Lauis zum Augenmerf genommen und fo diel als mdglid) ber Geld⸗ 
lauf bon Mailand heriidfidtigt werden follte. Nidwalden findet allgu hedenflid) in diefes legtere eingu- 
willigen und die Anfidht von Glarus geht dahin, daß bei Verfindigung eines Geldrufes die BVorgefegten 
Der- Landfdaft fic) bei dem Landvogte melden follen, welder dann den Standen Bericht gu erftatten 
babe. § 8* || 512. L786. Wegen der Munzgrida genehmigt Z3irid) die in dem letztjährigen Abſchiede 
enthaltenen Exceptionen, aud) Bafels Gefandter tritt bei, meint jedod, daß bei ftarfem Andrange ſchlechter 
Münze dex Regenten erlaubt fein folle, Interimsverfügungen zu treffen. § 8. |] 513. 1787. Der 
glarnerifdhe Gefandte äußert, fein Stand fehe die Mtiinggrida als eine beendigte Gace an, wolle aber 
auf ben Fall, daß ſchlechte Muͤnzen eindringen wilrden, die Regenten begwältigen, ihre diesfilligen Bee 
{hwerden durch den Landvogt an die Provifionalftinde gelangen gu laffen und deren Interimsverfügungen 
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gewärtigen. Dieſes wird ad referendum genommen. § 5. || 544. 1788. Solothurns Gefanbdter wůnſcht 
MOHglidfte Annäherung an die Münzgrida non Mailand. § 4. 


5. Rivdenfaden. 
a. Defiderien ber Weltgeiſtlichkeit. 

Wrt. 515. 1788. Die Weltgeiſtlichkeit der Herrſchaften Luggarus unb Mainthal reicht eine Bittſchrift 
ein, betreffend: a) Unterwürfigkeit unter den geiſtlichen Richter; b) die Freiheit in oͤkonomiſchen Kirchen⸗ 
ſachen Meinung und Stimme abgeben gu koͤnnen; c) die Befugniß in weltlichen Sachen ihre allfälligen 
Intereſſen ſelbſt vertheidigen zu dürfen; d) „die Jagdbarkeit au ihrer anſtäändigen Erquickung“. Man 
laͤßt dieſes Actenftiid in den Abſchied fallen. F 20. || 516. 1789. Die erwihnte Bittſchrift wird an eine 
Commiffion, beftehend aus ben Gefandten von Lucern, Schwyz, Freiburg und Solothurn, getviefen, deren 
Gutachten ad referendum genommen witb. § 13. || 517. 1700. Aus den Snftructionen geht hervor, daß 
fimmtlidje Hoheiten bas erfte, dritte und vierte Gefud der Weltgeiftlidteit genehmigen wollen; mit 
Vezug auf bas zweite aber find die Gefandten bon Zürich, Bern, Schwhz, Unterwalden, 3ug und Bafel 
inſtruirt, die Bfarrer-follten nur in Gemeinden, in denen fie gugleid) Gemeindsgenoffen find, Meinung 
md Stimme haben, in Kirdfprengeln hingegen, wo fle nicht folde waren, bloß gegen allfallig ber Kirche 
nadtheilig ſcheinende Verfügungen Borftelungen machen’ diirfen. Glarus, obgleid) ohne Suftruction, fann 
diefer Meinung beiftimmen; Lucern und Schaffhauſen hingégen find inftruict, dag Geiftlide, fle mdgen 
Gemeindsgenoffen fein oder nidt, weder in Sfonomifden Kirchenſachen, nod in andern Gemeindsange- 
legenheiten entſcheidende Stimme haben follen, doc fei im jenen jededmal ihre Meinung eingubolen. 
Die Inftructionen von Uri, Freiburg und Solothurn gehen dahin, daß die Freibeit in sfonomifden 
Kirchenſachen Meinung und Stimme zu geben jedem Pfarrer, wenn er aud) nicht Gemeindsgenoffe ware, 
Hugeftanden werden könnte. Der Stand Uri will zugleid) die Geiftliden in ihren Gerichtsbarkeiten geſchützt 
wiſſen. § 9. || 518. 1790 u. 1792. Wiederum koͤmmt die Frage über die dfonomifdhen Kirchenfaden zur 
Spade, die nodmalé ad referendum und ad ratificandum genommest wird, gumal ber Stand Lucern 
Dies Stimmredt den Pfarrherren aud) in weltliden Gemeindsfachen und Freiburg dasfelbe allen Pfarr- 
Geren gugibt, fie mdgen in dem ihnen anvertrauten Kird{prengel Gemeindsgenoffen fein oder nidt, und 
de Stand Zug diefes Recht auf die gange Weltgeiftlidfeit ausgubehnen ſcheint. 1791 § 5. 1792 § 4. | 
SH. 1793. Faſt alle Gefandten find inftruirt, daß die Pfarrer nur in den Gemeinden, wo ſie wirklich 
Gemeindsgenoffen find, befugt fein follen, gegen allfillig ber Kirche nadhtheilig ſcheinende sfonomifde 
Verfiigungen Vorftelungen gu madden. Nidwalden nimmt dies ad ratificandum und Freiburg verbleibt bei 
ſeinem Botum von 1792. § 3. || 520. 1794. Sämmtliche Geſandtſchaften vereinigen ſich gu der letzt⸗ 
jährigen Anſicht. Die Gefandten von Uri, Freiburg und Unterwalden wiinfden weiter diefe Befugnif 
Quid auf diejenigen ausgedehnt gu fehen, die nicht Gemeindsgenoffen find. § 2. || 521.° 1798. Uri, 
Schwpz, Freiburg und Solothurn glauben, weil in einigen Gemeinden die Leute groftentheils fo unwif- 
Tend feien, daf fie nicht einmal fdreiben und lefen können, follen die Pfarrherren aud) in denjenigen 
Gemeinden, wo fie nidt Gemeindsgenoffen find, das Recht haben, in ökonomiſchen Kirchenſachen Mei- 
Rung und Stimme abgugeben. Mit Musnahme von Unterwalden und Shaffhaufen, welche das Ange- 
hörte ad referendum nehmen, crneuern die feds uͤbrigen Gefandtfdaften ibre friihere Inſtruction. § 2. || 


322. 1796. Die Angelegenheit verbleibt t wegen getheilter Anfidten im Abfchiede. § 2. || 523. 1797. Die 
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Gefandten bon Uri, Schwhz und Ridwalden find mit einer Snftruction verfehen, deren Wortlaut dem 
hon 1795 gleicht, nehmen aber, um Uebereinftimmung gu erjielen und damit diefer Punkt einmal aus 
bem Abfchiede entlaffen werden fann, die einmilthigen Gefinnungen der übrigen Gefandten ad referendum 
et ad ratificandum. § 2. 

; b. Koften ded hifhofliden Paftoralbefudes. 

Art. 524. 1793. Sn Betreff der Paftoralbefucde des Biſchofes bon Como erfliren faimmtlide Ge- 
fandten, Daf die in dem Lauiferabfdhiede enthaltenen Verordnungen aud fiir Luggarus und das Mainthal 
mit Ausnahme der Landſchaft Briffago, die unter das Bisthum Mailand gehsrt, Kraft haben follen. § 43. | 
525. 1794. Muf die Anzeige, daß hisanhin die Landfdaft fiir die Paftoralbefude nichts bezahlt habe, 
wird einmilthig erfennt, es beim Alten bewenden und diefen Artifel aus bem Abſchiede fallen gu laffen. § 8. 


G. Perfoneles. 


Art. 526. 1778. Der Gefandte bon Zirid) zeigt an, daß feine Obern die im vaufe des Rhres 
bon einem angeblichen Deputirten der Gemeinde Lavertezzo zu Gunſten des alt Kanzlers Joſeph Frolli 
eingeſandte freche Bittſchrift dem Petenten durch die Canzlei lediglich haben zurückſchicken laffen. § 13. |] 

Art. 527. 1782. Durch die gleiche Geſandtſchaft wird ein Empfehlungsſchreiben des k. k. Reſidenten 
hon Nagel gu Gunſten des Anton Dominik Martini, bürgerlichen Rauchfangkehrers zu Wien, wegen einer 
Erbſchaftsſache vorgelegt. Die Jahrrechnung, naddem fie den Bericht des Landvogteiamtes vernommen, 
aus weldem ſich a ne ein guͤtliches Verkommniß ftatt gefunden, ficht fic) gu Leiner Antwort an den 
Refidenten veranlaßt. 

Art. 528. 4. 782. Giacomina Fanciola oder Franzona, für eine natürliche Tochter des Lands⸗ 
fabnbdrid) Franzoni ſich ausgebend und eine beträchtliche Summe aus deſſen Verlaſſenſchaft anſprechend, 
hatte im Laufe ded Jahres ein Memorial an die Stände eingeſandt. Da aber jetzt weder fle nod) Jemand 
in ihrem Namen bor der Jahrrechnung erfdeint, foll die Sache auf ſich beruhen. 9. || 2 L783. Obige 
läßt dermalen ihren Redtshanded in gebhdriger Form anbringen, und es wird für Behandlung diefes 
Streitgefhaftes Tag angefest. Durd einen giitliden Verglich, den man in den Abſchied nimmt, und 
gufolge deſſen die Bittftellerin von ben Erben eine Sdentung bon taufend Maildnderpfunden erhilt, 
zugleich aber auf alle-weitern Anſprachen verzichtet, fonnte diefe Gade befeitigt werden. § 8. 

Art. 529. 1. 1782. Das Landvogteiamt legt ein Begnadigungsge(ud) des Secretairs des Cardinals 
de Bernis, Botſchafters der allerchriſtlichſten Majeftdt gu Nom, fiir einen gewiffen Anton Giorgi ein, welder 
bor bier Jahren in einem Raufhandel einen Todtſchlag begangen. Da die Jahrrednung gur Begnadigung 
hon Todtſchlägern nicht hefugt ift, fondern diefelbe von den regierenden Standen abhaͤngt, wird die Bitt- 
{drift fammt bem Zeugniß über die gute Auffilhrung des Verbreders den Standen hinterbracht. F 10. | 
2.1783. Giorgi wird mit Mehrheit der Stimmen, ndmlid derer von Zuͤrich, Uri, Schwyz, 3ug, Solothurn, 
Unterwalden und Glarus begnadigt. Uri macht die Bemerfung, wenn aud der Redtsfak motus primo 
primus nidt voͤllig auf diefen Fall angewendet werden koͤnne, fo fei wenigftens gewif, daß Giorgi weger 
ftarfer Trunfenheit feiner Ucherlegung fähig gewefen. Solothurn bebdlt ſich eine andere angemeffene 
Beftrafung vor. Bern, Lucern, Bafel, Freiburg und Scaffhaufen fdnnen in die Begnadigung haupt⸗ 
ſaͤchlich darum nidt einwilligen, teil den Hobeiten die Procefacten nicht, wie die Decrete es erheiſchen, 
horgelegen haben. Die Sahrrednung keſchließt nun einmithig, auf die Meinung Solothurns eingutreten, 
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und verordnet, daß Giorgi die Proeeßkoſen tragen müſſe, zwei Jahre in der Gemeinde, wo der Todt⸗ 
ſchlag begangen worden, kein Wirthshaus beſuchen dürfe, und deſſen Vater, wie er es verſprochen, auf 
ſeine Auffithrung ein wachſames Auge haben folle. ¢ 9. 13. 1784. Das Geſchäft wird diesmal nod) im 
Abſchiede beruͤhrt, weil der glarnerifde Gefandte inftructionsgemag bemerft, es fei feinen Obern nicht 
fapbar borgefommen, daf ein fold) ſchweres Berbreden fo leicht Gnade finden foune und nidt mit ange- 
meffener Beftrafung belegt worden fei. § 7. » 

Mrt. 530. L791. Die Gefandten bon Bern und Lucern wuͤnſchen inftructionsgemag, daß ein ein- 
helliges Sahrrednungsurtheil in dem Streite des Johann Galligia gegen den Jakob Marini in den Abſchied 
genommen werde. § 12. | 

Mrt. 531. 1791. Auf das Begehren der berneriſchen Gefandtidaft wird die einbellige Jahrrech⸗ 
nungsſentenz in. dem Streite des Carl Jofeph Boretta gegen Jofeph Pantalini und Carl Anton Boretta 
in den Abfdied genommen, dahin gehend, daß man, weil C. J. Boretta in contumaciam verfillt wor- 
den und er nidt appellirt, das ſyndicatoriſche Urtheil nicht aufbeben, ihm folglid) die Redifion nicht 
geftatten fonne. § 13. 

Art, 532. 1793. Die glarnerifde Geſandtſchaft iſt inſtruirt, die Erbsſtreitſache zwiſchen dem Grafen 
Cattaneo Caini-und dem Serponti Varena naͤher yu prüfen. Sie tritt jedoch den Entſcheidungen der übrigen 
Stinbde hei, welde bon der Geredtigfeit des gu Gunften des Orafen ausgeſallenen Jahrrechnungsſpruches 
uͤberzeugt find. § 15. 


Suggarus oder Locarns. 
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1. Beanmte. 
a. Landvidgte. 
Art. 533..1778. Bern. Midael Wagner, des grofen Raths, bon Bern. 

, 034, 1780. Sdhwh3. Johann Walter Rudolf Bellmont, alt Sedelmeifter, hon Schwyz. 
„535. 1782, Glarus. Sofeph Anton Reding von Biberegg, des Raths, bon Rafels. 
o, 536. 1784. Solothurn. Urs Bictor Jofeph Tſchann, des jungen Raths, von Solothurn. 
» O87. 1786. Lucern. Sofeph Alois Salefius Frang Xaver Peher im Hof, ded Heinen 


Raths, bon Lucern. 
» 038. 1788. Nidwalden. Jofeph Mlois Vonmatt, Landsfihndrid), von Stans. 


,» 939. 1790. Bafel. Johann Leonhard Heiz, von Baſel. 

, 5340. 1792. Sdhaffhaufen. Bernhard Oechslin, Profeffor, von Scaffhaufen. 

» O44. 1794. 3Zilrid. Hans Cafpar Sdweizer, alt Landvogt im Mainthal, bon 3Zirid. 
» 942. 1796. Uri. Heinrich Anton Straumeher, Landsfirfpred, bon Altdorf. 


b. Holglieferungen an die Landvogte. 

Art. 543. 1781. Die berneriſche Geſandtſchaft fragt inſtructionsgemäß an, ob nidt die Holghandler 
angubalten feien, einen jeweiligen Landbogt mit genugfamem Brennholz gu verfehen. Man bringt die 
Diesfallige, im Decretenbude eingetragene BVerordnung bon 1765 den Hobeiten durd den Abfdied gur 
Kenninif. § 11. || 544. 1782. Bern beharrt nad genommener Cinfidht erwahnter Verordnung nidt mehr 
auf feinem Antrage, fondern will ed lediglich hei derſelben bewenden laſſen, ebenfo die dbrigen Stände, 
Nidwalden, Glarus und Bafel ausgenommen. § 6. || 545. 1783. Am Schluſſe der diefer Materie halben 
gepflogenen Verhandlung, in der fic) berfdiedene Gefinnungen fund gegeben batten, äußert der Landvogt, 
er berlange feine Abanderung hefagter Berordnung, fondern wolle fid) mit den Holzhändlern abgufinden 
fuden. Die Jahrrechnung vernimmt dies mit Wobhlgefallen und fordert den Landvogk auf, nächſtes Jahr 
Bericht gu erftatten. § 6. || 546. 1784. Der mit den Holghindlern abgefdloffene Verglich wird den 
Hoheiten durd) den Abſchied hinterbradt. Man erfudht diefelben, ihre Genehmigung an Zuͤrich einguberidten. 
Zufolge diefes Vergliches verpflidten fid) die Holghandler, dem Landbogt jährlich dreifig, mit zwei Ochſen 
befpannte Karren Buchenholz unentgeldlid) zukommen laffen yu wollen, durd welde Leiftung fie fich befreit 
glauben, den Landbogt um Grlaubnif zur Arbeit an Gonn- und §Fefttagen angehen yu milffen. § 5. J 
547. 1785. Der Verglid) ift einmithig mit Ausnahme von Glarus genehmigt worden, welder Stand 
aud) jest nod) darauf bebarrt, „daß einem Landdogt yu Luggarus genugfames Holz angefdafft werden 
ſolle“. § 5. || 548. 1786. Alle Gefandten, Glarus ausgenommen, erfliren einmithig, das Verfommnif 
wegen der Holglieferung folle ratificirt bleiben und diefe Gade als beendigt angefeben werden. § 5. 

c. Rotare. 

Art. 549. 1796. Bei Anlaß der dem Peter Anton Zanettini, aus Ascona, ertheilten Vewilligung gu 
Ausibung des Notariatsherufes macht der bernerifde Gefandte darauf aufmerffam, dag die Annahme eines 
neuen Notars, deren es bereits gweiunddreifig gebe, Dem Decret bon 1695 guwider fei, worin es beife: 
» Detreffend die Schreiber follen alle in ihrem Stand wie im Vergangenen dverbleiben, man folle fie aber 
laffen abfterben bis auf die 3abl der eilf, uͤber welche Zahl feine aufer den Kanzlern der Gemeinden follen 
erwählt werden und follen fie ihre Schriften nad Form Rechtens und hieſiger Decreten einridten.” § 12. |f 
550. 1797. 3anettini ift nidt nur bon den meiften Standen als Notar angenommen worden, fondern 
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man findet aud, bag die Zahl von eilf Notaren bei der ftarfen Zunahme bet Bevoͤlkerung nidt hin⸗ 
reichend, mithin bas Decret bon 1695 als fiir die gegenwartigen Zeitumſtände unpaffend aufgeboben werden 
follte, indem font leicht gu wenige junge Leute fiir diefen Beruf fic) ausbilden würden. Die berneriſche 
Gefandtidaft proteftirt gegen die Annahme Zanettinis, nimmt aber das Angehörte ad referendum. § 6. 


2. Markenſachen. 
a. Dirinella. 

Mrt. 551. 1778. Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, Generalgubernator der Lombardei, fendet 
den fonigliden Vicar zu Labeno, Carl Sormani, dod) ohne Creditid, an die Jahrrednung, um fic) uͤber 
bie Erridtung einer Muͤhle an dem Flüßchen Dirinella oder Rialroffo gu beſchweren, durch welde, nad 
dem Inhalte des Art. 8 des Tractats bon Barefe, man fid) mailindifdher Seits benadtheiligt glaubt. 
Die Jabrredhnung läßt den Cntwurf einer in gemeinfamem Namen an den k. f. Refidenten von Nagel gu 
eclaffenden Zuſchrift, worin diefer Sade halben alle Griinde und Gegengriinde enthalten find, in den 
Abſchied fallen, mit dem Wunſche an die Hobeiten, fic) hieruͤber beforderlid) gegen Zuͤrich ausgufpreden. ¢ 9. || 
552. 1779. Die Gefandten don Bern, Lucern, Uri, Solothurn und Sdaffhaufen werden beauftragt, 
eine Erwiederung auf das diesfällige Schreiben des Refidenten yu projectiren, welder Entwurf in den 
Abſchied fällt. Zugleich dupert der berneriſche Gefandte, er werde nad beendigter Sabhrrednung fid 
nad) Mailand verfügen, um yu horden, ob dafelbft eine bon den Anfldten der Sabrrednung abweidende 
Anfidht obwalte, in welchem Falle dem gedachten Schreiben nod beiguriiden ware, daß man feinen An- 
ſtand nehme, Dem Müuller gu befeblen, den gemadten Canal guguwerfen und von dem Gebraude der 
Mihle einsweilen ganglid) abzuftehen, dagegen hoffe man, die koͤnigliche Hobeit werde gu verfiigen belies 
ben, daß die mibrend diefer Interhandlungen von dem Schweizerboden zu der mailindifden Mühle 
geleitete Quelle von dem dortigen Miller nicht weiter benützt und fomit alles in den frühern Stand 
geftellt werde. Man erſucht die Stande, fidh an Zirid) über diefes alles behufs Abfendung des oben 
erodhnten Schreibens befdrderlicdhft gu erflaren. § 8. || 553. 1780. Der Landbogt hatte mit der mailändiſchen 
Regierung wegen der fragliden Muͤhle einen Vertrag abgefdloffen und ihn den Stinden mitgetheilt, fo 
daß diefe Angelegenheit als erledigt gu betradten ift. Wegen der diesfalligen Ausgaben, die fic) auf 
1139 Livres Helaufen und die vertragsgemäß don den XII Standen und der mailindifden Regierung 
gu _tragen find, fommen die Gefandten einmiithig überein, daß jeder Stand zwoͤlf neue Thaler, weniger 
211/, Kreuzer, hieran beigutragen habe. § 5. 

b. Ponta di Polla. 

Art. 554. 1782. Das Landvogteiamt berichtet, daß auf den Bergen bon Judemini oder der foges 
nannten Ponta di Pola zwiſchen der ſchweizeriſchen und mailandifden Botmagigfeit ein neuer Grengftein 
gefegt worden fei,-und macht gugleid) darauf aufmerffam, e8 walte wegen ungefabr zwanzig oder fuͤnf⸗ 
undgwangig Sucdarten Weidlandes auf einem hohen Berg gwifden Briffago und Canobbio eine Marken- 
ftreitigfeit ob. Sn Folge deffen bekömmt der Landvogt den Auftrag, Semanden, auf deffen Treue und 
Kiugheit man jid verlaffen tonne, dahin abjuordnen. § 7. || 555. 1783. Die Marfung wegen des 
Weidlandes fonnte laut landvögtlicher Angeige nod nidt vorgenommen werden, weil der Podefta von 
Ganobbio dem Landvogt angeigen ließ, der Notar, bei welchem die erforderliden Schriften aufbewahrt 
fiegen, fet abwefend, dürfte aber im nddften Herbſt wieder guridfebren. § 7. || 556. 1784. Ungeadtet 
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vielfaͤltigen ſchriftlichen Anſuchens von Seite des Landvogteiamtes blieb die Markenſtreitigkeit, mit deren 
Loͤſung bon piemontefiſcher Seite nun der Commiſſar Graf bon Vidna betraut wurde, nod unausgetragen. 
Dem Landvogt wird anbefohlen, diefes Gefdaft fo bald und fo billig als möglich gu Ende gu bringen. § 6. |i 
557. 1785. Derfelbe meldet, die Marfenberidhtigung auf dem Berge Aber Briffago habe aud jekt nok 
nidt bor ſich gehen können, indem Graf bon Vidna nad) längerm Zoͤgern bemerkte, daß er die Sache 
nicht fo lar wie der obermabnte Podefta gefunden habe und auf verſchiedene Anftinde geftofen fei, toovon 
er allerborderft dem Hof gu Turin Bericht erftatten miiffe. § 6. || 558. 1786. Von. dem Landvogte wird 
hetveffend die Marke bei Briffago ein Verbal vorgelegt, in welchem des vermiften Marffteines Erwähnung 
geſchieht. Da aber einiger 3weifel obwaltet, ob die Darin angegeigten Marffteine fo beſchaffen feien, wie 
eS diefes Marfungslibell erfordere, fo befiehlt die Jahrrechnung dem Landvogt, hierüber auf die nächſte 
Jahrrechnung Beridt gu erftatten. § 6. || 559. 1787. Weil die piemontefifdhen Officialen, ungeachtet 
mehrfacher Ginladung, gu einem Augenſcheine fid) nod) nicht eingefunden, wird der Landvogt beauftragt, 
ihnen wiederum Tag angufegen. § 3. || 560. 2788. Gr zeigt an, der Podefta fei gu einem Augenfdeine 
gefommen und bon ſchweizeriſcher wie bon piemontefifder Seite Habe man die Marffteine in Ordnung 
gefunden; nidts deſtoweniger hatte der Podefta fic) geweigert, das Verbal gu untergeichnen, indem er 
horerft beim Hofe gu Turin die erforderlidhen Befehle einholen miiffe. Da der Landvogt ungeachtet 
mebrerer Rechargen bie Unterſchrift nocd) nidt erhalten bat, wird ibm angefinnt, Ddiefelbe nachdrücklich au 
berlangen. § 2. || 561. 1789. Weil der Podefta das Markungsverbal nun unterfdrieben hat, wird 
befdloffen, das Original in der Canzlei aufbewabren, den Standen aber durd den Abfchied eine Abſchrift 
Dabon zukommen gu laffen. § 2. 
3. Gemeiudsfaden. 
. a. Feuerſtattgelder. . 

Art. 562. 2778. Wegen des forperliden Eides, welder in Folge Verweigerung des Feuerftattgeldes 
abgelegt werden muß, beridjten die Vorgefekten der Landfdaft, dieſes Feuerftattgeld beftehe ,, in drei 
Steuerpfenningen ”, welde jede Gemeinde, laut Gefek und alter Uebung, den in ihr wohnhaften Frem: 
ben auflege, um daraus die jährlichen Gemeindsausgaben gu beftreiten. Da diefe lektern von ungleidem 
Belange feien, fonne man nidt genau beftimmen, wie hod) das Feuerftattgeld fid) belaufe; in der einen 
Gemeinde modge e8 eine Halbe, in einer anbdern eine gange Krone auf die Feuerftatt betragen. 3u 
Bezahlung diefer Abgabe halte man nur diejenigen an, welche mehr als ein halbes Jahr in einer Gemeinde 
domicilirt haben und da e8 Sfters geſchehe, daß Fremde die Dauer ihres Aufenthaltes nicht ridtig angeben, 
fo miiffe man auf dem Gide bebarren, indem e8 unmdglic fei, diefelben durd) Mundfdaften oder auf 
andere Art gu uͤberweiſen. Gimmtlide Gefandte dufern hierauf den Wunſch, der Eid moͤchte, dod 
ohne Benadtheiligung der Gemeindseintinfte, aufgehoben werden fdnnen, und man trigt dem Land- 
vogt auf, mit den Ausſchüſſen fid) gu herathen, wie diefe Perfonals in eine Realauflage gu verwandeln wire. 
Die Inftructionen der Gefandtfdhaften von Unterwalden und Zug geben indeffen dahin, weil fein anderes 
Mitte! ausfindig gu machen fei, die Sache beim Alten gu belaffen. ¢§ 4. || 563. 2779. Im Laufe ded 
Jahres iff den Hobeiten ein Bericht gugefommen, der Ddiefelben mit Ausnahme bon Bern deranlafte, 
dermalen auf der Abdnderung des Decrets nicht gu beharren, den Gemeinden aber eingufdarfen, obne 
bie hoͤchſte Roth nicht gu Anlegung des Cides gu ſchreiten. Bom Gefandten des genannten Standes wird 
der inftructionsmifige Vorſchlag gemadht, dak jeder Frembe bei der Antunft in einer Gemeinde ſich bei 
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bem Dorfoogte ftellen und bei feinem Austritte das Gleiche beobachten, unterlaffenden Falls aber die 
Steuer bezahlen fol. Es wird nun den Hobeiten anheimgeſtellt, ob nicht ein derartiges Mandat unter 
Androhung hoher Strafe und Ungnade gu verfdnden fei, und es hat der Landbogt bon diefem Vor⸗ 
ſchlage den BVorgefekten der Landſchaft Kenntniß gu geben, ihre Bedenfen darüber gu vernehmen und diefe 
Den Stdinden eingufenden. § 4. || 564. 1780. Der Landvogt beridtet, daß das Project unmdglid au 
verwirklichen fei, weil die Borgefebten, hei Denen fid die Familien beim Ein⸗ und Austritte angumelden 
Hatten und welde diefe Anmeldungen verzeichnen follten, entweder des Schreibens unkundig oder nidt 
bei Haufe, dfters auf weit entlegenen Alpen fid) hefinden, hauptfadlid) aber, weil Durd ein bom Stande 
Lucern erlaffenes Arbitrament die Leiftung des Cides als dad eingige Mtittel, die Gemeinden hei ihren 
Rechten gu ſchützen, anerfannt worden fei. Ale Gefandten, mit Ausnahme derer bon Bern, Uti, 
Solothurn und Bafel, beſchließen daber bet dem hisherigen qu verbleiben, in der audsdridliden Mei- 
mmg, daß die Cidleiftung nicht obne die duferfte Nothwendigfeit gefordert werde. § 3. || 565. 2781. 
Gs wird aufs neue wiederholt, ohne dringende Roth fol auf Ablegung des Cides nicht gedrungen werden 
wud befdloffen, diefe Materie nidt mehr im Abſchiede gu berühren. § 3. 
b. Gemeindésverfammlungen. 
Mrt. 566. 1787. Das bon dem Pfarrer Broggini eingegebene Project bhetreffend die Gemeinds⸗ 
perfammlungen wird durch den Abfdied ad referendum genommen, jedod gefunden, daß der Art. d 
mausfũhrbar fei. Es lautet fo: 


a. Alle Koſten, welche von Streithändeln herrühren, ſollen zukünftig nicht auf die Steuerpfenninge, ſondern auf die 
Fenerſtätten der Univerſitäten und Gemeinden vertheilt werden, damit jene, welche keine Güter beſitzen und immer gepflegt 
haben die Mehrheit in den Gemeindsbeſchlüſſen auszumachen, ohne das geringſte zu bezahlen, auch billigermaßen ihren Antheil 
an die Koſten beitragen follen; b. ſollen die. Einkünfte der Univerfitaten und Gemeinden in keinem Fall zur Bezahlung der 
Streitkoſten angewendet werden, ſondern es follen dieſe Einkünfte einzig zur Bezahlung der Gemeindſchulden beRimmt fein; 
c. follen in Erwablung der Deputirten wegen Rechtshändeln oder fir andere auGerordentlihe RMoften immer jene, welde 
begutert find und liegende Giter befigen, vorgeſchlagen werden, damit gedadte Deputirte, im Fall fie ihre Berhaltungébefebhle 
wberfdhreiten und ibren Deleganten Schaden gufugen würden, gum gebdrigen Erſatz und Strafe angebalten werden tdnnen; 
d. weil in ber Landſchaft alle vorfallenden Roften an jenen Orten, wo feine Cinfinfte vorhanden, immer auf bie Giiter verlegt 
werden, fo mdge verordnet werden, daß feiner, welder nicht finf Steuerpfenninge befipt (das Benergel> ungerednet) fid 
bet einer Bicinang oder Gemeindéverfammlung einfinden finne, damit jene Leute, welche nichts befigen, nidt wie gewoͤhnlich 
durch Mehrheit der Stimmen gu unnigen Händeln und damit verbundenen Koſten Anlaß geben fdnnen. § 13. § 


567. 1788. Sammtlide Stande, Zürich ausgenommen, fonnen obiges bon einer Commiffion, heftebend 
aus den Gefandten bon Bern, Lucern und Sdhaffhaufer, geprilfte Project mit Ausſchluß des Art. d 
tatificiren. § 12. ) ) 

c. Gemeindsanleibungen. 

Art. 568. 1790. Der Landbogt madt auf den Mißbrauch der Gemeindsanleihungen aufmerffam, 
was die Geſandtſchaften, mit Augnahme derjenigen von Freibutg, welde das Angebirte ad referendum 
nimmt, deranlaft, Radhftehendes den Hobeiten aur Ratification gu empfehlen. a) Cine Gemeinde, welche 
mit Sdulben heladen ift, foll erft dann Geld an Particularen ausleihen dürfen, wenn fie felbft ihre 
Schulden getilgt hat; b) follen die Gemeinden nur dann Geld ausleihen, wenn ihnen hinlinglide, im 
Rande felbft befindlide Grundftiide verſchrieben werden; c) fol yu allgemeiner Kenntniß eine Grida 
anggefest und Diejenigen, welde auf die gu verpfindenden Grundſtücke Anfprud haben, aufgefordert 
werden, denfelben geltend zu maden; d) follen die Capitalien, fiir welche nicht geniigende, oder gar 
keine Berfiderung gegeben worden ift, entweder gurildgezogen oder fiir dieſelben fattjame, im Lande 
Liegende Unterpfande gegeben werden; e) um diefe Berfiigung in Erfüllung bringen gu fdnnen, follen 
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Fehlbare, nebſt Annullirung der Contracte, mit einer ſtarken Geldbuße oder anderer Strafe belegt werden. 
Schließlich frägt die unterwaldenſche Geſandtſchaft, wie dem Uebel geſteuert werden koͤnne, daß die Ge- 
meinden aud fuͤr Particularen ſich verbuͤrgen und Einer far den Andern ſolidariſch gut ſtehen milffe. § 16. | 
569. 1791. Dieſe Veroͤrdnung iſt ratificirt worden. Die Geſandten von Zug, Glarus und Baſel fiigen 
noch bei, Daf in Zukunft die Gemeinden weder an Particularen Geld ausleihen, nod flr ſolche ſich ver⸗ 
hirgen ſollen, welches nach dem Berichte des Unterſchreibers Reſſi gar oft geſchehe. Der freiburgiſche Geſandte 
wünſcht, daß bie Gemeinden ihre Rechnungen dem Landvogt vorzuweiſen verpflichtet werden. § 9. || 
570. 1792. Die Mehrheit der Inſtructionen geht dahin, es fei institnftig Den Gemeinden verboten, 
für Particularen fid) gu verbiirgen; wilrde aber dieſes ober ein anderes der ſchon ratificirten Berbote 
übertreten werden, fo feien die Borfteher der Gemeinde in fünfzig Kronen Buße verfallen. § 8. 
d. Bollmacten in Proceßſachen. 

Art. 571. 1797. Da ilimitirte Volmadten, mit welchen in Proceßſachen die Gemeinden ihre 
Deputirten dverfehen, gum groften Radhtheile der Communen ausfallen fonnen, wie 3. B. legthin anlag- 
lid) eines Proceffes aber etlide Thaler die Ausgefdoffenen von Loco ihrer Gemeinde gegen 40,000 Pfund 
Koften verurfadt haben, fo ſchlägt der Gefandte bon Bern vor, daf von nun an fein Deputirter gu 
Vetreibung eines Proceffes mehr als höchſtens taufend Liren auf einmal aufgubreden hefugt fein und er 
angebalten werden folle, fein gweites Capital aufgunehmen, ohne der Gemeinde bon Der Verwendung des 
erften eine fpecificirte und mit Beilagen belegte Rednung .gegeben gu haben. Man nimmt died in den 
Abſchied. ¢ 8. 

A, Abgug. 

Art. 572. 1778. Den Standen wird bon der Sabhrrednung angegeigt, dap, gufolge des Art. 287 
des Freiheitenbudes der Landſchaft Lauis, Peter Ottone den bon-einigen Grundftiiden erldsten Kauf⸗ 
{dilling yu berabgugen nicht ſchuldig ſei. § 5. || 573. 1779. Derfelbe wird wirklich bom Abguge befreit, 
fo daß dieſer Artifel aus dem Abfdiede fallen fann. § 5. || 574. 1784. Aus einer Erdffnung des Lucerne: 
riſchen Gefandten ergibt fid), der Ehemann der Gabriela Buffer aus dem Mainthal, Ramens Johann 
Franz Banet, bon Arfan, in der Franche-Comté, fei nist gewillt, den Abzug bon dem Vermögen gu 
bezahlen, das feine Frau bon ihrem Bater und Obeim ererbt habe, von weldem Vermoͤgen der fleinere 
Theil im Mainthal, der grofere in Maing fid) befinde. Die Weigerung gruͤnde fic) theils darauf, daß 
Der legtere niemals in das Land gesogen worden, theils auf das Bündniß von 1777, gufolge deffen 
die Unterthanen der Srone Frantreid) abzugsfrei feien. § 13. || 575. 1785. Die Stinde Zuͤrich, Bern, 
ebangelifd Glarus, Bafel und Sdhaffhaufen fdnnen vermöge des Art. 19 des erwdbhnten Buͤndniſſes, 
welder das Gegenredit deutlid) vorbehalte, nidt finden, daß Banet zu Erftattung des Abzuges angebalten 
werden dürfe, fobald derfelbe durd) authentifdes Zeugniß die Abzugsfreiheit der ſchweizeriſchen Anges 
horigen in der Franche-Comté erwiefen habe. Lucern. fann diefer Anfidht bheipflidten, wenn aud) die 
Ubrigen Stinde zuftimmen. Schwhz ift inftruirt, auf der Forderung des Abzuges um fo mehr gu beharren, 
als folder nad) dem Bindniffe mit Franfreid) bon 1715 -gefordert werden könne, welder Meinung aud 
bie Stinde 3ug und fatholifd Glarus beipflidten. Freiburg und Solothurn berwundern ſich, daß man 
einen Abzug bon dem gu Mainz befindliden Vermoͤgen fordere. Der Gefandte des lekten Standes wie 
die bon Uri und Unterwalden wollen das Angehdrte ihren Hobeiten hinterbringen. Schließlich bemerkt 
der Landoogt, die Mittel gu Maing follen in 4500 Pfund heftehen, diejenigen im Mainthal aber feien 
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um 36 neue frangofifhe Dublonen bon einem Séraeliten käuflich übernommen worden, der verlauten 
laffe, Banet fei bereit, ben Abgug hievon mit dem Radlaffe von finf Procent, weil er ein frangdfifder 
Angehoriger fei, gu bezahlen. § 12. || 576. 1786. Denjenigen Stinden, welche im legten Jahre Vanet 
bon bem Abguge befreit wiffen wollten, tritt diesmal Solothurn bei. Die Gefandten bon Lucern, Unters 
walden, 3ug, fatholifd Glarus und Freiburg hingegen, fic) auf den Bund won 1715 berufend, find 
entgegengefebter Anfidt. Uri und Schwyz wünſchen dieſes Geſchäft durch Verglich gu erledigen. § 10.-|| 
577. 1787. Da die evangelifdhen Stinde ihre Rata an dem vanetſchen Abyuge nod) nicht empfangen, 
dringen fie auf deſſen Bezahlung. § 8. |] 578. 1788. Der Landvogt beridtet, daß BVanet den Abgug 
etlegt habe. Diejenigen Stinde, welde nod nists befommen, behalten fic) ihren Antheil vor. ¢ 7. || 
579. 1789 u. 1790. Die ſchaffhauſenſche Geſandtſchaft wird erſucht, dafür beforgt gu fein, daß der 
alt Landvogt Sobann Cafpar Selling den vanetſchen Abzug aushingebe. 1789 § 4. 1790 § 2. | 
580. 1791. Die genannte Gefandtfdaft bezeugt, der Abgug habe nicht mehr als 31/, Louisdor hetragen, 
aud) im Jahre 1786 der Landvogt Schelling den katholiſchen Geſandtſchaften ihren Antheil verabfolgt und 
ex fei Willens, jekt den ebangelifden Stinden den ibrigen ausgubezahlen. Der Mrtifel fallt nunmehr aus 
dem Abſchiede. § 1. . 
5. Polizeilides. 

Art. 581. 1778. Ganj unerwartet erfdeint Johann Sofeph Maroni, köoniglicher Ctadtridter gu 
Como, als Abgeordneter des Erzherzogs Ferdinand, dod ohne Creditiv, vor der Sabrrechnung, um wegen 
einer Territorialviolation, die Schiffer auf bem Lauiferfee bei Brufinpiano fid zu Schulden fommen liefen, 
auf Genugthuung gu dringen. Nachdem er bon einer Commiffion, gufammengefekt aus den Gefandten 
nen Zuͤrich, Bern, Lucern, Glarus, Bafel und Schaffhauſen, angehoͤrt und von ihm das Vorgetragene 
nod in Schrift verfaßt worden war, milffen fic) die Gefandt(daften aus Mangel an Inftructionen damit 
begnügen, dem mailindifden Abgeordneten eine Erklärung juguftellen, welche man in den Abfchied fallen 
läßt. Zugleich werden die allfeitigen Hobeiten angefragt, ob nidt gegen diejenigen, die fid) bet dieſem 
-Borfalle verfehlt haben, ,, einigermafen mit thatlider Ahndung’ verfabren werden follte, um fo mebhr, 
alg der koͤnigliche Abgeordnete wegen der »battitoria, welche bas mendriſiſche Gebiet verlegt haben, ein 
Gleiches verhoffen laffe. Die Gefandten nehmen deswegen ein Sehreiben an den Refidenten von Ragel 
in den Abſchied, mit bem Gefude, daß die Stinde an Zilrid ihre Gefinnungen hierüber ausfpreden. § 10. 


6. Juſtizſachen. 
a. Revifionsbegehren. 

Art. 582. 1781. Franciska Taragnola, geborne Orelli, von Luggarus, beſchwert ſich über einen 
ſchiedrichterlichen Spruch unter der Regierung des Landvogtes Gottrau und begehrt Reviſion, welchem 
Geſuch von der Jahrrechnung wegen der vorgefallenen Informalität in der Meinung entſprochen wird, 
daß der Landvogt die Unterſuchung und Entſcheidung dieſes unter Blutsverwandten obſchwebenden Han⸗ 
dels laut hieſigen Geſetzen von neuem an Schiedrichter weiſe. § 10. 

b. Beweis des ledigen Standes. 

Art. 583. 1783. Den Hoheiten wird durch den Abſchied die Bitte der Shndici zur Kenntniß gebracht, 
Daf die Landſchaft hon der Ausweiſung der stati liberi in Zukunft freigefproden werden möge. § 11. Il 
584. 1784. §Fraglidem Geſuch ift bon allen Gefandtidhaften, Obwalden und Freiburg ausgenommen, 
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entſprochen worden, was die beiden Stände ad referendum nehmen. Uebrigens finden die Geſandtſchaften 
noͤthig, dieſe Genehmigung dem Biſchof bon Como einzuberichten. § 9. || 585. 2785. Da die Land⸗ 
ſchaften Lauis und Mendris obiger Beſchwerde bereits enthoben worden find, wird nun bon fanrmtliden 
Hobeiten der Landſchaft Luggarus dergeftalt entfproden, daß man fic ftatt der Ausweifung der stati liberi 
mit der bon dem tridentinifden Concilium vorgefdriebenen dreifachen Verkündigung begniigen wolle. Da 2 
der Landdogt im Mainthal während des Jahres im Ramen dortiger Vogtei an die Proviftonalftimde das — 
gleiche Anſuchen geftellt, fo nehmen alle Gefandten dies ad referendum. 3ugleid [G6t man in den Mh — 
fied den Entwurf eines Schreibens an den Biſchof von Como fallen. § 8. || 586. 2786. Diefe ZSufadrift se 
ift allfeitig gut gebeifen worden. § 8. || 587. 2787. Aus der Antwort des Bifdofes geht deffen Geneig⸗ —— 
Heit gu entfpreden herbor, fo daß die Sabrrednung diefe Materie aus dem Abfchiede fallen Lapt. § 6. 
c. Gonfidenten oder Arbitri. 

Mrt. 588. 178A. Wegen des im Laufe des Jahres an die Staͤnde geridteten Anſuchens der Land —⸗ 
ſchaft in dem Decret betreffend die Confidenten oder Arbitri hei Streitigheiten gwifden Blutsverwandten am 
eine Abdnderung zu geftatten, wird das bon einer yu Unterfudung diefes Gegenftandes Herordactenw am 
Commiffion hinterbradhte Gutadhten von Zürich, Bern, Zug und Freiburg ad ratificandum genonmmens—mern 
und bon Lucern, Uri, Unterwalden, Glarus, Bafel, Solothurn und Scaffhaufen gang genehmigt; nua ar 
der Gefandte bon Schwyz fann hierauf nidt eintreten, weil folde Abinderungen den Statuten zuwider —=zr 
feien. Wegen der faft-einhelligen Genehmigung fteht die Jahrrechnung nidt an, die Aushbung diefem-—r 
neuen Verordnung provifionaliter gu erlauben. § 10. || 589. 1785. Das Gutadten ift allgemein beftdtig- samt 
worden und foll als eine Redtsordnung befolgt werden. § 9. || 590. 1792. Die Landfdaft Gambarognoe—y 
welche {don unter den Grafen Rusca, den ehemaligen Landesherren, das Privilegium beſaß, daß Streitic—, 
feiten bon gwei Confidenten entfdicden werden fonnten, wenn Ddiefe aber ungleidher Anfidht waren, ve 
Dem Richter erfter Inſtanz ein dritter Schiedrichter erwählt werden mußte, deffen Sprud dann inappellab> y 
war, wünſcht, ba durch bie Linge der Zeit, durch das Sittenverderbnif und eingefdlidene Mipbrduang, | 
Diefes Privilegium eher gum Schaden als gum Nutzen gereide, man modthte gwar die beiden Confident er { 
heibebalten, dod) fo, daß wenn fie in ihrem Urtheile einig, ſolches wie ehemals inappellabel fei, wenr 
fie aber ungleider Meinung fein wilrdben, der Handel vor den Richter erfter Inſtanz gu bringen war, 
Deffen Urtheil aber appelabel fein folle. Ginftimmig beſchließt die Sabrrednung dies ad ratificandum ju 
nehmen. § 14. || 591. 1793. Die Mehrheit der Stande fpridt die Genehmigung aus. Der obwaldenſche ’ 
Gefandte hat es bei dem Alten hewenden gu laffen, der folothurnifde hingegen erflart, feine Obern wollen, = 
daß der Lanbdvogt in feinem Namen einen Confidenten ftellen fonne, indem fonft die Urtheile der Cu = 
fidenten nicht appellabel fein follen. Im Falle der Ridtannahme diefes Vorfdlages begehren feine Ober <F 

=< 
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ganglide Abſchaffung der Confidenten, es ware denn, daß die Landfdaft eine authentiſche Urfunde, traf 
welder ihr diefes Privilegium geftattet worden, aufzuweiſen hatte, ba Solothurn eine bloße Uebung mid 
al8 ein Privilegium anfehen könne. § 10. | 592. 1794. Weil aus mehrern Inftructionen herdorgebt, dif 
bas Begehren der Landfdaft mifverftanden wurde, wird eine nähere Erläuterung gegeben, bon der Mebe 
heit der Jahrrednung in das Anfuden eingewilligt und diefe Materie von nun an aus dem Abſſhiede 
entlaffen. -Solothurn, von Schwyhz diesmal unterftiigt, wiederbholt fein letztjähriges Begehren. 8 5. & 
d. Gidgerflarungen bei Kundſchaften. i ee 
Art. 593. 1790, Der Landbogt macht darauf aufmerffam, daß fiir diefe Landſchaft feine Gid* % 4 
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erfldrung borbanden fei, die den Zeugen bor Ablegung ihrer Kundfdaft, wie fonft aller Orten uͤblich, 
vorgelefen werden fdnnte, und dufert daber den Wunſch, es möchte die an allen katholiſchen Orten 
Ublidhe Cidsauslegung dem Decretenbud) einverleibt werden. Die Sahrrednung läßt diefelbe zur Rati⸗ 
fication in den Abfcied fallen. F 13. 

e. Privilegien der Gemeinde Briffago. 

Mrt. 594. 1791. Wegen eines bon 1557 datirten Privilegiums der Gemeinde Briffago, betreffend 

Appellation, weldes Vorredt nad) dem Dafürhalten der Mtehrheit der dortigen Birger dahin geht, daf 
lein durch die Confoli gefaltes Urtheil mit Umgehung des Podefta und des Landvogtes an die Jahr⸗ 
rechnung appellirt werden tinne, wird eine Commiffion aus den Gefandten bon Lucern, Schwhz und 
Schaffhauſen niedergefest und das Gutadter derfelben in den Abfdhied genommen. § 10. || 595. 1792. 
Die Mehrheit der Inftructionen geht dahin, daß die Confoli als Midter erfter Inſtanz anguerfennen 
tien, bon welden man entweder an den Podefta oder an den Landbogt als zweite und von Ddiefen an 
die Jahrrechnung als dritte Inſtanz und fo weiter appelliren koͤnne. Die uͤbrigen Geſandtſchaften nehmen 
biefe Meinung ad ratificandum. § 9. || 596. 1793. Ungeachtet Zürich im Laufe des Sabres durd den 
Landbogt an Briffago den Befehl ergehen lieB, daß ohne Erlaubniß desfelben nist an die Stainde 
recurrirt toerden duͤrfe, gefdah nidt nur dies, fondern die Deputirten der Gemeinde wuften durch falſches 
Worgeben einige Orisftimmen zu erſchleichen, in welchen nicht ſowohl alte Privilegien beſtätigt, als neue, 
dem Anfeben der Hobeiten, wie dem Nutzen des Landes guwiderlaufende Freiheiten geftattet wurden. 
Zuürich wünſcht daber wiederholt Unterfudung der Privilegien durd eine Commiffion. In Folge deffen 
wird eine folde, beftebend aus den Gefandten bon Zürich, Glarus und Bafel, niedergefekt und ihr Gut- 
achten abermals dem Abſchied einverleibt. § 19. || 597. 1794. Die Privilegien find bon der Mebhrheit 
Der Stinde ratificirt worden und es wird erfennt, Briffago foll zu allen Zeiten bei denfelben geſchůtzt 
bleiben. Dieſer Beſchluß, wie die landvoͤgtliche Anzeige, daß Briffago mit einer ſolchen Generalbeftatigung 
zufrieden fei, wird bon den Gefandtidhaften, welche nod feine Ortsftimme ertheilt, ad referendum genommen. 
Die Gefandten von Lucern, Uri und Schwhz verbleiben diefer Mtaterie halben bei ihren Ortsftimmen und 
Derjenige don Unterwalden ift ohne Inftruction. § 12. 


7. Weineiufahr. 

Mrt. 598. 1787, Man läßt den Angug des Landvogtes, dak gum Vortheile der Landſchaft Luggarus 
die Ginfubr mailändiſcher und piemontefifder Weine, ohne jedod den Tranfit derfelben gu berhindern, 
bom 1. October bis 1. April verboten werden moddte, in den Wbfchied fallen. F 12. || 599. 1788. 
Obiger Vorſchlag findet bei der Mehrheit der Stande feinen Cingang, weil hiedurd dem Handel merf- 
licher Schaden yufliefen und die benachbarten Staaten gu ähnlichen filr die Landſchaft höchſt nachtheiligen 
Verordnungen veranlagt werden fonnten. Die Gefandten bon Bern und Schwyz aber halten dafür, es 
würde daburd der Bogtei vieler Mugen erwadfen. § 11. 


S. Strafenwefen. 

a. Bet Magadino u. f. f. 
Art. 600. 1784. Die urneriſche Geſandtſchaft beklagt fis inftructionsgemap Aber den Zuftand der 
Straße bis Magadino, inshefondere bei Contone, fowie ber die Strafe, welde gu den Kellern in Gal- 
Debro und Moino filbre, weld legtere fo befchaffen fei, daß Rarren und Saumpferde bei nur wenig 
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naffer Witterung unmiglid) oder wenigftens mit gréfter Gefahr durdhfommen fonnen. Dem Landvogt 
werden nun die erforderliden Auftrdge ertheilt und er angewiefen, falls die Entſcheidung eines hoͤhern 
Richters nöthig würde, fid) ungefiumt an die Provifionalftinde zu wenden. § 12. || 601, 1785. EE be- 
tidtet der Landvogt, er habe gleich nad) der letztjaͤhrigen Jahrrednung einen Augenfdein borgenommen und 
die erforderliden Arbeiten angeordnet. Bei einer jiungfthinigen Befidtigung feten von ihm die Graben in 
erforderlidjer Tiefe und Breite gehdrig gedffnet gefunden worden, fo daß er num die ſogeheißene Bellenger- 
allmende, tiber welche die fraglide Straße führt, bor Ueberſchwemmungen gefidert halte. Man empfieblt 
ihm weitere Gorgfalt und [apt den Artifel aus dem Abfdhiede fallen. § 10. || 602. Der Landbogt meldet 
ferner, daß er im herfloffenen Herbft den Gemeinden Bira-Gambarogno und Contone unter Androhung 
einer Bufe von 300 Stronen befohlen, die Strafen in braudbaren Stand gu ftellen. Gm Frihjabre 
babe er mit 3ufriedenheit bemerft, wie die Arbeit mit beträchtlichem Geldaufwande betrieben worden fei 
und wie diefe Strafen bald gu allgemeiner 3ufriedenheit hergeftellt fein werden, namentlid) habe die 
arme, nur aus dreigehn Feuerſtätten bheftehende Gemeinde Contone mit Vernadliffigung des Aderbaues 
und Verwendung einiger hundert Pfund die ihr angewiefenen Arbeiten verridtet. Was die Strafe bet 
Den Kellern anbelange, fo koͤnne diefe unmoͤglich lings des Sees in braudbarem Stand erhalten werden, 
hingegen werde man diefelbe etwa zehn Schritte Dabon entfernt auf gutem Grunde fortfeken. § 11. 
b. Bagenlaft. , 

Art. 603. 1791. Verſchiedene Spebitoren befdweren fid) aber eine neue landbdgtlide interimiftifae 
PRerordnung wegen des Fubrwefens auf der Strape bon Magadino über Gambarogno nad) Bellenz, dahin 
gehend: Es follen nidt mebr alé finf Saum geladen werden, die Speditoren gu Magadino jedem Fubr- 
mann den Transport der Waaren geftatten, aud) die Fubrleute fid) hereit zeigen, jederzeit um billigen 
Preis zu fahren u. ſ. f. Man weist diefe Befdwerde an eine Commiffion, beftehend aus den Gefandten 
von Lucern, Glarus, Freiburg und Solothurn, deren Gutadten bon der Mebhrheit der Geſandtſchaften 
ad ratificandum, bon der urnerifden und unterwaldenfden Hingegen ad referendum genommen witb, 
bon. denen die legtere gwar inftruirt war, auf Rücknahme der landvoͤgtlichen Verordnung zu dringen. 
Ad interim wird nun dieſelbe bon der Mehrheit der Jahrrechnung beſtätigt, mit Beifiigung einer Strafe 
hon blof fiinf Kronen ftatt der durch den Landbogt feftgefekten Buße von fiinfundzwangig Kronen filr 
jeden Saum Uchergewidt. § 11: || 604. 1792, Das Project wegen der Fubrlaften ift ratificict worden, 
ausgenommen bon den Stinden Uri und Ridwalden, die inftruirt ‘find, daß die bisanhin bewilligte 
Frachtlaſt geftattet, Der Gemeinde Gambarogno aber anbefoblen werde, in Zufunft die Strafen in befferm 
Stande zu erhalten. Inzwiſchen verbleibt jene interimiſtiſche Verordnung in Kraft. § 10. || 605. 1793. 
Diefe Materie wird als eine ausgemadhte Gade betradtet, nur Uri wuͤnſcht inſtructionsgemäß, es mbdte 
geftattet werden, ein gréferes Quantum Waaren gu laden. § 7. || 606. 1794. Mit Mebhrheit wird 
erfennt, es foll bei der Verordnung von 1791 Über die Wagenlaft fein BVerbleiben haben, zugleich aber 
bem Landbogt aufgetragen, filr gute Unterhaltung diefer Strafe beforgt gu fein. Auch fol der Gemeinde 
Gambarogno der Wunſch der Hobeiten bekannt gemacht werden, die Waaren midten in Cinem Vag von 
Magadino nad Bellenz und umgefehrt gefiihrt werden. Uri tragt auf Erlaffung einer diesfalligen Ber- 
orbnung an und wünſcht Beftrafung der Dawiderhandelnden, aud) Crlaubnif fiir die Fubrleute, mehr 
al8 das fizirte Quantum bon finf Saum laden gu dirfen, in der Meinung, daß fic jeden Gaum Ueber 
Gewidtes eine beſcheidene Muflage entridtet werde. Endlich mddhte Gambarogno anbefohlen werden, aus 
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bem Tranfitgolle die Strafe gut gu unterhalten. ¢§ 4. || 607. 1795. Cin bon dem urneriſchen Gefandten 
eingelegtes Gutadten betreffend bie Straße bon Magadino nad Bellenz wird durch den Abſchied ad refe- 
rendum genommen. § 4. || 608. 1796. Die Mehrzahl der Gefandtfdaften glaubt, es follte bei der dies. 
falligen BVerordnung bon 1791 fein Bewenden haben. § 4. || 609. 2797. Zürich wünſcht, daß bei Ueber⸗ 
tretungsfallen der Landvogt gegen Feblbare mit Milde verfahren midge. § 3. 


° 


9. Zollſachen. 
a. Zu Ganobbio. 

Art. 610. 1778. Zürich wünſcht, dex Mrtifel wegen des Zolles gu Canobbio moddte aus dem 
Abſchiede fallen, welder Meinung aud) Schaffhaufen beitritt. Dies fann jedod nicht geſchehen, weil 
ein Theil der Geſandtſchaften fiir Beibehaltung inftruirt ift ober verlangen mug, daß er mur bei gangs 
fidher Cinmilthigfeit geftriden werde, ein anderer Theil hingegen ohne Inftruction fid befindet. ¢§ 1. jj 
611. 1779— 1786. Mit Cinmuth wird im Sabre 1786 erfennt, daß diefe Zollftreitighcit, welche um 
des Wodhenmarftes gu Canobbio willen entftanden war, aus dem Abfchiede, worin fie nicht nur feit 1778, 
fondern fogar feit 1720 jabrlid) erſchien, fallen folle, mit bem Borbebalte, daß der Landvogt und die 
Regenten auf Verordnungen in den RNadbharftaaten, welche fiir die Angehdrigen nadtheilig werden koͤnn⸗ 
ten, genau Acht gu geben haben. 1779 ¢ 1. 1780 § 1. 1781 § 1. 1782 § 1. 1783 ¢ 1. 1784 § 1. 
1785 § 1. 1786 § 1. || 612. 1787. Der vorjabrige Beſchluß wird erneuert und der Artifel aus dem 
Abſchiede entlaffen. § 1. 

b. 3u Magadino wu. f. f. 

Art. 613. 1784. Uri beſchwert fic) inftructionsgemag über die vielen Unridtigfeiten, die bei Abwä⸗ 
gung Der Kaufmannsgiiter gu Mtagadino, au der bald Ddiefes, bald jenes Jndividuum fid) gebrauden 
laffe, vorgeben, welde Unordnungen häufige RKlagen verurfaden. Hiedon gibt die Jahrrechnung den 
Hoheiten durd den Abſchied Kenntnif, damit durd Anftelung eines geſchworenen Wagemeifters oder auf 
andere Weife den eingeriffenen Mißbräuchen gefteuert werden könne. § 12. || 614. 1785. Dem Land- 
vogt wird wegen dieſes Uebelftandes aufgetragen, einen Vorſchlag abgufaffen, wie demfelben abgebolfen 
und welde Inſtruction einem ju beftelendDen Wagemeifter ertheilt werden Ldnnte, auch was filr eine 
Belohnung felbiger laut hisheriger Uebung zu beziehen hatte. § 11. || 615. 1796. Die urneriſche Ge- 
ſandtſchaft erdffnet, daß fic) die gollfreien Landſchaften über die in der jingften luggarneriſchen Grida 
feftgefegte Notifieationsſchuldigkeit bofdweren und findet, daß jene Landfdaften, die, Laut dem Brem⸗ 
gartnerfprude bow 1662, bon dem Zolle in Luggarus befreit find, nidt anders als nach dem wortliden 
Sinne diefes Inſtrumentes behandelt werden fonnen. Die Sabhrrednung erſucht fimmtlide Stande an 
Zürich thre Meinungen deshalb eingufenden. § 11. || 616. 1796. Mit Mebhrheit dex Stimmen wird das 
bremgartenſche Arbitrament heftatigt. Zugleich hinterbringt man den Standen zur Kenntnif, die berneriſche 
Geſandtſchaft hatte zur Sprade gebracht, wie fid aus dem Verzeichniſſe der in und aufer die gollfreten 
Landfdaften , abgegangenen Waaren“ ergeben, daw der Zoll bon Magadino handgreiflid) umgangen 
werbde. § 8. || 617. 1797. Sdmmilide Gefandtidaften, mit Ausnahme derer von Uri, welche eine Pro- 
teftation einlegt, find inftruirt, die Unterfudung megen der Zolldefraudationen zu Magadino fortgufeger. 
Die Jahrrednung beſtellt wegen diefes Geſchaäͤftes eine Commiffion aus den Gefandten don Bern, Lucern, 
Schwyz und Baſel, aus deren Beridterftattung hervorgeht: a) Daf das bremgartenfde Arbitrament ein 
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Inſtrument fei, über deffen Gültigkeit nidt der mindefte Zweifel entftehen könne; b) daß dasfelbe in 
ben Sabren 1711, 1714 und 1767 bon den regierenden Stinden nenerdings beftitigt worden; c) deaf 
Mrt. 6 und 7 deutlich die Grengen der Zollfreiheit fir die zollfreien Lande beſtimme, wie fic ber das, 
was zollfrei und zollbar fei, ausfprede; d) dap die in dem Proteft von Uri angefibrten Proteftationen 
hon 1764 und 1765 blog gegen Mafregeln geridtet gewefen, welde die uͤbrigen Stinde wegen des Sftern 
Mißbrauches der Zollfreiheiten yu verordnen fic) beranlaft gefehen, aud) Dawiderhandelnde im Vetretungs- 
fale ftets gebitft worden feien, fo 3. B. tm Jahre 1774 die Kaufleute bon Urfern, welde Durd das 
Landvogteiamt angebalten worden, den Zollbeftehern den Zoll von vier Jahren ber gu vergiten. Jn 
Erwägung al diefer Griinde berfillt die Jahrrechnung neun Handelshiufer von Altdorf wegen 3Zoll- 
umgehung in eine Buße bon dreifig neuen Louisdor ,, per Seffel”. Die urneriſche Gefandtidhaft macht 
Dagegen Cinwendungen, erklärt aber, fle fei beqwaltigt, gu einem Projecte wegen gu treffender Modi⸗ 
fleationen und Borbiegung von Mipbrduden mitzuftimmen. § 4. 


° c. 3u Gambarogno und Contone. 

Art. 618. L786. Das Gutadten einer aus den Gefandten bon Bern, Lucern, Unterwalden und 
Bafel bheftehenden Commiffion wegen der im berfloffenen Sabre bon den Gemeinden Gambarogno und 
Gontone ecingereidhten Bittfdhriften um Unterftiikung an den Strafenbau wird auf Ratification hin in den 
Abfchied genommen. Dasfelbe geht dahin: Wegen der hetractliden Strafenbaufoften mddte der Gemeinde 
Gambarogno eine Auflage von gwei Kreuzern auf jeden Moggio Kohlen fir bier Jahre geftattet werden, 
Die Karrer aber follen, weil fie aus der Strafenverbefferung den beträchtlichſten Bortheil ziehen, ver⸗ 
pflidtet fein, Drei Tage im Jahre unentgeldlid , ihre Bilge” fir. die Strafenberbefferung Hhergugeben. 
Ebenſo waären der Gemeinde Contone, welde fonft in grenzenloſes Clend verſetzt ober gu gänzlicher Mus- 
wanderung gegtoungen wilrde, unter bem Titel eines Weggeldes eine Muflage von einem Kreuzer auf 
jedes Collo Tranfitwaare fiir feds Jahre zu bewilligen. § 9. || 619. 1787. Glarus ausgenommen haben 
fimmtlidhe Stinde den der Gemeinde Contone gugedachten Zoll genehmigt; allein es berichtet der Land- 
bogt, Ddiefelbe habe, um die Begugsfoften gu erfparen, Ddiefen Zoll einem Speditor um 350 Pfund 
verpadtet. Zuͤrich und Glarus nehmen den diesfilligen Bertrag ad referendum, die übrigen Gefandt- 
ſchaften ratificiren ibn einmilthig auf fünf Sabre. § 7. || 620. L788. Die Redmungen des Zollpächters 
por Contone werden vorgelegt, aus denen fid) ergibt, daß im Jabre 1786—1787 353 PBfund und im 
folgenden Sabre 366 PBfund 16 S. eingenommen wurden, die fraglidhe Gemeinde aber während diefer 
gwei Sabre fir Strafenunterhalt 594 Pfund 5 S. habe auslegen milffen. Sämmtliche Geſandtſchaften 
erneuetn den oberwähnten Bertrag in dem Sinne, daß jabrlid) dem Landbogt hieruͤber Rednung erftat- 
tet werde. § 6. || 621. 1792. Auf die eingelegte Vittidrift Der Gemeinde Contone wird den Hobeiten 
empfoblen, ber Petentin das Weggeld abermals fiir ſechs Jahre gu beftatigen. § 13. |] 622. 1703. Dem 
Anſuchen ift in der Meinung entfproden worden, daß das Weggeld zur Unterhaltung der Strafe ver⸗ 
wenbdet und der Jahrrechnung alljabrlid) Rechnung abgelegt werde. Zugleid) wird dem Landbogt angeftnnt, 
fic) gu erfundigen, ob die Gemeinde in der That nicht mehr Weggeld beziehe, als die Rechnung aus⸗ 


weiſe. § 9. 
d. Zu Ruggarus. 


Art. 623. 1703. Da aus der Kammerrednung herborgeht, daß die Zollpddter bon Lauts der 
Kammer jahrlich 1300 Kronen, die bon Luggarus hingegen nur 550 Mronen bezahlen, obwohl der Zoll 
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gleid) ftarf ift, fo wird bon Zuͤrich, Bern, Lucern und Schaffhaufen auf Vefeitigung diefes Mißver⸗ 
haltniffes gedrungen, um fo mehr alé die Ausgaben der Kammer don Luggarus gewoͤhnlich die Cinnahmen 
Uberfteigen. Weil jedod) die Mehrzahl der Stinde hiezu nicht Hand bieten will, verlangen 3irid, 
Lucern und Schaffhauſen, daß diefer Vorſchlag dem Abfdhied heigefiigt werde, aud erfennt die Sabre 
rechnung einhellig, die neue Zollindeftitur demfelben einverleiben zu laffen. § 17. 


10. Rirchenfadhen. 

Art. 624. 1783. Den Hobheiten wird durd) den Abſchied die Bitte der Shndici der Landfdaft gur 
Kenntniß gebradt, daß bei Verfauf von Kirchengütern die Iuggarnerifden Decrete als geniigend angefeben 
werden modjten und man folglid) nicht mehr gendthigt ware, die Cinwilligung des Biſchofes von Como 
eingubolen, was Den armen Kirchen merkliche Ausgaben verurſache. § 11. || 625. 1784. Zürich, Bern, 
Lucern und Uri finden, fogar der Bifdof fei nicht immer befugt, dergleiden Verkäufe gu geftatten, fon- 
Dern eS milffe ofters die Cinwilligung in Rom felbft eingebolt werden; Bafel und Solothurn alten 
dafür, die Erlaubniß des Biſchofes fet nadgufuden, nur wiinfdt der letztere Gefandte, daß von dem- 
felben eine billige Tare hiefür feftgefest werde; Hingegen wollen die Stinde Schwyz, Unterwalden, Zug 
und Glarus die Landfdaft bei den Decreten Helaffen. Der freiburgiſche Gefandte nimmt dies ad referen- 
dum und dem fdhaffhaufenfden fimmt es allzu bedenklich bor, die Landſchaft bon der biſchoͤflichen Erlaub⸗ 
nif gu befreien, bedor eine nähere Unterfudung ftatt gehabt habe. § 9. || 626. 1785. Cinftimmig fommt 
man itberein, daß bei nothwendig erachtetem Verfaufe von Kirchengütern allervorderſt, nad) vorhergegangener 
Anzeige des Beftandes des Kirdenvermigens und der Beweggründe gum Verfaufe, die Erlaubnif der 
Jahrrechnung nadgefudt und auf deren Gutbefinden dann die biſchöfliche Cinwiligung zu Erfparung 
pon Roften durd den Erapriefter verlangt werden foll. F 8. || 627. 1786. Gin diesfilliges Schreiben 
an ben Bifdof von Como ijt bon allen Hobeiten gutgebheifen worden. § 8. || 628. 1787. Aus der 
Antwort des Biſchofes geht hervor, daß er gu entſprechen geneigt ift. Die Jahrrednung nimmt daber 
einftimmig Ddeffen Anerbietungen an und läßt dieſe Materie aus dem Abſchiede fallen. § 6. 


11. Stifte and Klöſter. 
a. Franciscanerflofter in und bei Luggarus. 

Mrt. 629. 1779. Die Franciscaner yu Madonna del Saffo bitten, einige ungiinftig gelegene und 
getingen Nutzen abwerfende Grundftiide, welche dermalen vortheilhaft verfauft werden fdnnten, derdufern 
und um den Kaufſchilling andere bequemer gelegene und eintriglidere Gilter erwerben gu dürfen. Man 
binterbringt dieſe Bitte den Standen, erlaubt jedod den Petenten, gum Verkaufe gu fdreiten, in der 
Meinung, daß his yu erfolgter Genehmigung der Erloͤs in der Canglet gu Luggarus deponirt werde. § 14. || 
630. 1780. Mit Ausnahme von Glarus und Schaffhaufen wollen ſämmtliche Stinde entfpreden. Weil 
indeffen ber Bericht fallt, die Käufer Hatten dic Kauffummen in Handen hehalten und wollen dieſelben 
herginferr, Bis Dem Slofter fid) eine ſchickliche Gelegenheit darbiete, andere Grundftide ju erfteben, fo 
with dem Landbogt aufgetragen, Darauf gu achten, daß nicht mehr Gilter , eingehandelt* werden, als 
die Kaufſumme es geftatte. § 9. || 631. 1782. Glarus und Sdaffhaufen geben ebenfalls ihre Zuftim- 
ming, der erfte Stand jedod unter der Bedingung, dab der Anfauf innerhalb gwei Jahren geſchehen 
folle. ¢ 7. || 632. 1782. Die Geſandtſchaft von Bafel wuͤnſcht hinfichtlich ded Giteranfaufes feine 
Terminsbeſtimmung. 3ugleid) meldet der Landvogt, e8 fei wegen der Weigerung des Maufers der Kloſter⸗ 
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gitter , das fduldige Geld” Linger in Händen gu bhebalten, fir zweckmäßig erachtet worden, ftatt des 
Haaren Geldes eine gute Birgfdhaft angunehmen. Die Jabrrednung befiehlt nunmebhr, diefe Bilrgfdaft 
‘in der Ganglei aufzubewahren, aud fiir feine grofere als die durd) den Berfauf gewonnene Gumme 
Giiter eingubandeln. Schließlich wird den beiden Franciscanerfldftern unterfagt, bis auf weitere Bewilli- 
gung Grundftiide gu verfaufen oder Schulden gu contrabiren, aud) follen fie fein auf Obligationen 
ausgelichenes Geld ohne Vorwiffen des Landvogtes eingiehen. § 4. || 633. 2783. Dem Lanbbogt. wird 
aufgetragen, hinfidtlid) der Klöſter die vorjährige wie die heuer in Lauis entworfene Verordnung genau 
qu bollgieben. § 4. || 634. 1784 u. 1785. C8 wird den beiden Franciscanerfldftern in Begug auf die 
Sfonomifden Verhaltniffe das Frithere anbefohlen. 1784 § 4. 1785 § 4. || 635. 1786. Da das Red- 
nungswefen fid) als unordentlid) ermweist, wird erfennt, eS foll den Franciscanern ein Formular für ihre 
Rednungen borgefdrieben werden, weld)’ lektere bem Landbogt eingubdndigen feien und bei den Gefandt- 
ſchaften zu circuliren haben. 3ugleid) wird den GHobeiten die Aufhebung des Klofters Madonna del Saffo 
und die Vereinigung beider Gotteshdufer beliedt. § 4. |] 636. 1787. Das Gutadten der fatholifden Com- 
miffion betreffend die Franciscaner wie die Supplication der legtern werden dem Abſchied beigefügt. Aus 
Diefer ergibt fid), Dab das Klofter Madonna del Saffo nunmehr Rechnung abgelegt und in Zufunft die 
Rednungen vorſchriftsgemäß der Sabrrednung einreiden werde, daß eS bon frommen und arbeitjamen 
Geiftliden bewohnt fei, welde nicht nur die gottesdienftliden Verridtungen eifrig erfilen, fondern and) 
mit bem Unterridte fid) befaffen, daß ferner durch Mufhebung des Mlofters oder deffen Veremigung mit 
dem Franciscanerflofter im Fleden dem gemeinen Wefen merflider Schaden zugefuͤgt wirde, denn feine 
Grundftide miften wegen Entfernung der Auffeher Schaden erleiden, das mit viclem Aufwande erbaute 
Kioftergebiude leer daftehen, endlid) die zur Andacht reigende, an Koftbarfeiten reiche Kirche beftindig 
der Gefahr ausgefebt fein, beraubt gu werden. § 2. || 637. 1788. Das Gutachten ift von fammtliden 
Standen in der Meinung ratificict worden, daß die Oefonomie beider Kloöſter beffer beforgt werde. § 1. | 
638. 1789. Aus den Rechnungen zeigt fid), daß, wabrend das Franciscanerflofter im Fleden nod) einen 
kleinen Vorſchuß aufweifen fonne, im RKlofter Madonna del Saffo die Patres fiir fid) felbft GHonorarien 
ausgefekt und Diefelben aus dem Rlofterfonde bezogen haben, auc) dap befagtes Gotteshaus dem Pater 
Mdminiftrator 2523 PBfund fdhuldig geworden, ohne dak man wiffe wofür. C8 wird daber einmilthig 
beſchloſſen, ben Hoheiten aufs neue vorzuſtellen, wie ndthig eS fei, Ddiefe beiden Kloͤſter gu vereinigen, 
um deren ginglidem ökonomiſchen Berfall vorgubiegen. Unterdeffen wird provifionaliter verordnet, 
daß beide Gotteshaufer eine beffere Oefonomie beobadten und die finftige Rednung genauer ftellen 
follen. § 14. || 639. 1790. Die Sabhrredhnung vernimmt durch die hiezu Committirten, die Oefonomie 
beider Gotteshdufer befinde fid) in gerrilttetem Z3uftande, namentlid) feien im Kloſter Madonna del Saffo, 
obwohl nur yon drei Patres bewohnt, die Ausgaben faft fo groß wie in dem andern Klofter. Die Jabr- 
rechnung nimmt das diesfallige Commiffionalqutadten zur Ratification in den Abſchied. § 10. || 640. 179. 
Die Patres Heider Kldfter werden bor eine Commiffion hefdieden und ibnen aufgetragen, bid Neujahr 
fo deutlid) als möglich ihre Anfichten ber das Vereinigungsproject den Stinden Zürich und Lucern ein: 
jufenden, mit QHingufiigung eines genauen im Beifein des Landvogtes und Unterſchreibers abzufaffenden 
Inventariums. Die Jahrrednung genehmigt das Verfahren der Commiffion. § 6. || 644. 1702. Ueber 
die Klofterdereinigung fann nicht eingetreten werden, bid die bom Pater General angeordnete Vifitation 
ftatt gebabt bat. § 5. || 642. 2793. Da aus der Unterfucung der katholiſchen Commiffion und aus 
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den Rlofterrednungen fid) ergeben, daß beffere Oekonomie eingeführt und die Schuldenlaſt bermindert 
worden ift, wird einmüthig ben Hobeiten vorgeſchlagen, einftweilen bon der Vereinigung diefer Kldfter 
zu abftrabiren und den Artifel aus dem Abſchiede fallen gu laffen. § 4. || 643. 2797. Weil das Mlofter 
Madonna del Saffo ohne Bewilligung der Jahrrednung und ohne in den Rechnungen dabon Meldung 
qu thun Gapitalien aufgenommen, wird befdloffen: a) Sollen auf Koſten des Mlofters ein Sudentarium 
Uber deffen Gapitalien verfaßt und die Schuldbriefe in einem dreifad verſchloſſenen Schranke in der 
Canglei yu Luggarug aufbewahrt werden; b) fol Den Gläubigern des Mlofters angefinnt werden, inner: 
halb Monatsfrift ihre Anforderungen eingugeben und bon nun an feine weitern Geldvorfdilffe gu machen, 
bie Bewilligung fei denn gubor bei der Jahrreduung eingebolt worden; c) fol die Abbegablung von 
Gapitalien in der Canglei ftatt haben und das Geld alfobald wieder angelegt werden; d) follen im Kloſter 
nur fo viele Patres fid) aufhalten alé die Einkünfte es geftatten; e) fol Dem abgefekten Pater PBrocurator 
durch die lucerneriſche Geſandtſchaft das Migfallen der Jahrrechnung auf das ernfthaftefte begeugt, und 
f) Der Pater Commiffar zu Lanis erſucht werden, fo bald als médglid) Ddiefe erledigte Stelle mit einem 
hidtigen Manne gu befegen. § 7. 
b. Ghorberrenftift zu Canobbio. 

Mrt. 644. 1788. Der Anftand gwifdhen der Gemeinde Briffago und dem Chorherrenftifte gu Canobbio 
wegen Anforderungen des letzten an die Gemeinde fuͤr allda ausgeübte Verrichtungen am St. Peter⸗ und Pauls⸗ 
feſte beſchäftigt die Jahrrechnung und es wird mit Mehrheit erfennt, daß das von Briffago verweigerte Geld 
wie der Betrag des Zehntens in der Canglei yu Luggarus hinterlegt werden folle, wodurd die Chorherren 
veranlaft werden diirften, Briffago bor dem Landvogte, als dem competirliden Richter, rechtlich gu belangen. 
Inſtructionsgemäß wiinfdt der bernerifde Gefandte Unterſuchung diefes Gefdaftes und der ſchaffhauſenſche 
entweder deffen giitlide Beilegung oder wenigſtens mdglidfte Wahrung der Rechte der Chorberren. § 15. || 
645. 1789. Obiger Streit wird im Beifein des Landvogtes durd) Vermittelung des Gefandten bon Zurich 
guͤtlich beigelegt, womit diefer Artifel aus dem Abfdiede fallt. § 10. 


12. Socales. 


A. F¥leden Luggarus. 
a. Spital. 

Mrt. 646. 1779. Wegen diefes Spitals werden die Gefandten bon Zürich, Uri, Zug und Freiburg 
mit einer nähern Unterſuchung beauftragt, aus welder fic) unter anderm ergibt, daß die Ausgaben fiir 
bie Findelfinder den gréften Theil der Ginkinfte desfelben aufgehren. Man (aft den diesfilligen Bericht 
im den Abſchied fallen. Bei diefem Anlaffe dringt die berneriſche Geſandtſchaft inſtructionsgemäß darauf, 
daß den Schuldnern des Spitals nichts bon den Capitalien und fehr wenig von den Zinfen nadgelaffen 
werde. Sum Schluſſe wird nod bemerft, wenn dem Spital nidt ſchleunige und fraftige Hillfe geleiftet 
wirde, dürfte derfelbe fpateftend in zehbn Jahren vollends zu Grunde geridtet fein. F 12. || 647. 1780. 
Der berneriſche Gefandte, als Prdfident einer wegen des Spitals niedergefekten Commiffion, die neben 
ihm aus den Gefandten von Schwhz, Glarus und Solothurn befteht, beliebt: a) Die Grundftide follen 
ftatt auf hundert nur auf finfundswanjig Sabre nerliehen werden; b) wenn ein Kind ausgeſetzt und die 
Perfon entdedt werden follte, habe diefelbe im Falle von Zahlungsfahigheit dem Entdecker fünfzig Kronen 
yu bezahlen, wire fle aber mittellos und hatte mithin bie Gemeinde den GEntdeder yu belohnen, follen 
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demſelben bloß zwanzig Kronen gufommen; c) mdge der Spitalberwalter filr die dem Spital vorzuſchießenden 
Gelder nur vier und einen halben Procent Zins fordern. Ueber die Frage, ob die Gemeinden Gambarogno, 
Briffago und Verzasca gu Mtitunterhaltung der Findelfinder berpflidhtet feien, eroͤffnet die zuͤrcheriſche 
Gefandtfdhaft folgende Snftruction: Diefe Gemeinden feien hiezu angubalten, a) weil Niemand berechtigt 
fei, fid) diefer Verpflichtung zu entgiehen, b) weil der Ort, wo die meiften Kinder ausgefegt werden, 
das Capuginerflofter, bon der ganzen Landfdaft, mithin aud) von den drei fraglichen Gemeinden erbaut 
worden fei und unterhalten werde, c) weil fid) zeige, daß die Cinwohner der drei Gemeinden in sftern 
Gallen bon dem Spital Hilfe erhalten haben, d) weil gegenwartig ein Findelfind im Spital ſich befinde, 
Deffen Mutter bon Briffago gebiirtig, e) weil die Verheißung der drei Gemeinden, ihre Findelfinder felbft 
gu erhalten, mebr fiir ein leered Verfpreden, als far ein wirkliches Anerbieten angefehen werden fonne. 
Mit Ausnahme RNidwaldens und Bafels, welde die drei Gemeinden des Unterhaltes der im Spital be- 
findlichen Findelfinder enthoben wiffen wollen, find die übrigen Gefandtfdhaften Zuͤrichs Anſicht. ¢ 8. |] 
648. 1781. Die Gefandten von Lucern, Unterwalden, Glarus und Sdhaffhaufen werden erfudt, des 
Spitals halben ein fiir benfelben erſprießliches, für die Landſchaften Luggarus und die Gemeinden aber 
„angenehmes“ Gutadten abgufaffen, weldes bon der Jahrrechnung vorliufig genehmigt und zur Ratifi- 
cation den allfeitigen Hobeiten durd den Abſchied hinterbradht wird. Man liest darin: Findelfinder, 
welde in luggarneriſchen Gemeinden ausgefekt werden, feien in den Spital gu bringen; da jedoch gu ver⸗ 
muthen ift, dap viele Findlinge aus dem Mtain- mie aus dem Lavizzarathal gebracdht worden find, follen 
die Borgefekten diefer beiden Thaler folden Vertragungen fraftigft gu fteuern fuchen. Der Unterhalt von 
’ Findelfindern darf aud) an die Minbdeftfordernden verfteigert werden, infofern diefe guten Leumdens find 
und Buürgſchaft leiften, daß fle für eine redjte Erziehung beforgt fein wollen. Nicht nur der Fleden 
Luggarus hat drei Syndici zur Beauffidtigung des Spitals gu beſtellen, ſondern auch die Gemeinden 
der Landſchaft find berechtigt, drei zu geben. § 6. 
Bb. Schulen. 

Art. 649. 178A. Den Ständen wird in Folge Antrages einer Commiffion, beſtehend aus den Ge⸗ 
ſandtſchaften von Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Solothurn, vorgeſchlagen, in Luggarus einige 
Schulen gu errichten, damit die Einwohner nicht mehr genoͤthigt werden, ihre Kinder auswarts zu ſenden. 
Wirklich ſeien zwei Chorherren verpflichtet, die Jugend leſen, ſchreiben und rechnen, wie die erſte Gram⸗ 
matik zu lehren; aud) könnten die Franciscaner angegangen werden, Schule zu halten und der vor die 
Commiſſion beſchiedene Pater Commiſſar habe verheißen, er wolle, bis mehr taugliche Subjecte vorhanden 
ſeien, zwei Patres ausfindig machen, um durch fie in der Grammatik bid Rhetorik, wo möoͤglich aud in 
Der deutſchen Sprache unterrichten gu laſſen. Der Guardian wie der Vicar der Capuziner haͤtten hingegen 
erflart, da ihr Kloſter von der Miffion in den grofen Thalern ftarf in Anfprud genommen werde, koͤnnte 
fid) dasſelbe mit bem Unterridte nidt hefaffen. Die Sahrrednung will daher guwarten, bid der Convent 
mebrere gelebrte Koͤpfe gablen werde. § 4. || 650. 2785. Obiges Gutachten ift einmüthig genehmigt 
worden. Jn Folge deffen wird bem Landbogt aufgettagen, fid) die zwei Profefforen, welde die Gram- 
matif big Rhetorif gu lehren haben, fo wie den Lehrer der deutfden Sprache borftellen ju laffer, und 
aud) die gehörigen Prüfungen bon Zeit gu Zeit anguftellen. § 4. || 651. 1786. Weil die Franciscaner 
unter Dem Borwande bon Armuth und dielfiltigen Geſchäften der hoheitlichen Verordnung wegen Anftel- 
lung eines deutſchen Paters nod fein Gentige geleiftet haben, werden fie neuerdings hieran ernfilid 
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erinnert. § 4. || 652. 1787. Die Franciscaner hemerfen, fie unterridten nidt nur die Jugend in den 
umfiegenden Weilern, fondern unterhalten aud) feit zwei Jahren einen tüchtigen Geiftliden fiir die Schulen 
gu Luggarus. § 2. || 653. 1788. Der Landbvogt hat fic) au erfundigen, mie viel das Calarium ded 
deutſchen Baters betragen habe und wie die erledigte Stelle wieder befekt werden fonne. Jn Folge deffen 
wird angezeigt, dad Slofter gebe Dem fragliden Pater jährlich hundert Pfund. § 1. |] 654. 1789. Weil 
der Bericht fillt, daß ein deutfdredender, aber nicht aus Deutſchland gebitrtiger Pater, dem daber die 
Fabigteit abgehe, die Humaniora gu lehren, im Klofter fid aufhalte, wird einmilthig dem Landvogteiamt 
aufgetragen, gemäß der Berordnung bon 1785, die Prifungen der Schiller anzuſetzen und gu tradhten, 
daß ein tüchtiger deutſcher Pater angeftellt werde. § 1. || 655. 1790. Auf die Anzeige des Landbogtes, 
daß in feiner fowohl, als des Grapriefters Gegenwart bie Prilfungen bor ſich gegangen, daß aber der 
, die deutſche Schule lehrende Pater” geftorben und fid) Riemand gum Unterridt der deutſchen Sprache 
gemeldet habe, wird beiden Kldftern anbefoblen, befdrderlidft bon bem Ordensgeneral einen hiefuͤr tid- 
tigen Deutfden Pater gu berlangen. § 1. 
B. Berzona. 

Mrt. 656. 1778. Der unterm 18. Juli 1777 getroffene Verglich betreffend die Abfdnderung der 
Gemeinde Berzona von der Mutterfirdhe Loco wird beftatigt, mit Dem Anhange, daß Heide Gemeinden 
ermabnt fein follen, die in dieſem BVerglide enthaltenen Punkte genau zu befolgen. § 14. 

Cc. Porta, Gadero und Rofarino. 

Art. 657. 1778. Die Stinde Zürich, Qucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Baſel, Freiburg, 
Solothurn und Sdaffhaufen tragen fein Bedenfen, ber Bitte obiger Dorffdaften gu entfpreden, der 
Sdhulpfriinde diejenigen Grundftiidte gueiqnen gu diirfen, die fdon 1755 von Franz Fontana yu Porta 
fit diefen 3wed gewidmet wurden; Bern und Glarus hingegen beharren auf der allgemeinen Verordnung, 
daß liegendDe Gilter nidt in todte Hinde fallen diirfen, mithin diefe Grundftiide den Gemeinden gur 
Uebergabe in fibige Hinde gugeftellt werden follen. § 7. || 658. 2779. Glarus derbleibt bei feiner 
[egtjdbrigen Meinung, während die übrigen Geſandtſchaften, Bern inbegriffen, die Sade als erledigt 


anfeben. § 6. 
D AsScona. 


a. Goflegium. 

Mrt. 659. 1778. Rachdem wegen diefes Collegiums eine aus ben Gefandten von Zürich, Bern, 
Unterwalden und Solothurn beftebende Commiffion fid) allerdorbderft Uber die demfelben guftandigen Fonds 
berathen hatte, erftattet der Abgeordnete des Cardinals und Ergbifdofes gu Mailand, Probſt Sarl Mazza, 
ber den Vermögensſtand des Collegiums während der Jahre 1771—1776, ferner über die demſelben 
wabrend diefer Zeit aus Rom gugefloffenen Einkünfte und Aber alle während der fragliden feds Jahre 
fax Unterhaltung der Moftgdnger und Alumnen ergangenen Ausgaben Auffdlug, und dufert dabei den 
Wunſch, es mddten dem Erzbiſchof wegen der bon den AMsconefern ausgeftreuten beleidigenden Schriften 
und drgerliden Zulagen Genugthuung verſchafft werden. Hernad Hirt man die Wuͤnſche der Deputirten 
bon Agcona an und beſchließt in der Ueberzeugung, das Protectorat und die Adminiftration des Collegtums 
gehoͤre einem jeweiligen Erzbiſchof von Mailand zu, diefem naddrudfamjt au empfehlen: a) In Zukunft bei 
Whlegung der Rechnungen den Deputirten von Ascona aud). die dahin einſchlägigen Handbücher vorzuweiſen 
und ihnen binlinglide Muße gur Unterfudung gu geftatten; b) die Mlumnen, filr welde das Collegium 

74° 


588 Luggarus. 


eigentlid) geftiftet worden, gleid) den im Convict Iebenden jungen euten (convittori) ju halten und die 
moglidfte Sparfamfeit gu beobadten; c) die Alumnen mit Vetten, Kleidung, Argneien u. ſ. f. nad dem 
Willen des Stifters gu verfehen; d) wie filr die Erlernung der freien Kuͤnſte, aud) Dinglingen, die fid 
ber Handelfdaft widmen wollen, bis ins vierundzwanzigſte Altersjahr eine Unterſtützung gu berabfolgen. 
Endlid wird den Asconefern angefinnt, fid) in 3ufunft vor beleidigendDen Handlungen gegen den Erz⸗ 
biſchof bei obrigfeitlidber Ungnade gu hüten, indem man. gugleid) die Hoffnung ausfpridt, das Gleide 
werde bon den Oblaten gegen die ASconefer geſchehen. Um fernere verdrießliche Auftritte gu bermeiden, 
wird vorgeſchlagen, ein jeweiliger Landvogt gu Luggarus habe den wegen Ablegung der Rednung ftatt 
findenden Gongregationen beiguwohnen. Der urnerifde Gefandte erflart, daß er yu diefem Project nidt 
Hand bieten könne, indem nad) der Anfidht feiner Obern dies eine rein geiſtliche Sache fei. Schließlich 
wird dem Philipp Caglioni, der ein heftiges Schreiben an den Erzbiſchof erlaffen hatte, vor oͤffentlicher 
Geffion das obrigfeitlidhe Mißfallen bezeugt. § 8. || 660. 1779. Die Gefandten bon Bern, Lucern, 
Unterwalden und Solothurn werden beauftragt, eine Antwort an den Erzbiſchof yu entwerfen, zugleich 
aber aud) das Betragen der fogenannten Congreffanten zu. Ascona, welche ohne die Erlaubniß des Land⸗ 
hogtes ein Schreiben fammt einem Memorial an die Stdnde verſandt batten, gu unterfuden. Dads 
Sehreiben an die Emineng fat in den Abſchied. Den Congreffanten wird fogleid vor gefammter Seffion 
das obrigfeitliche Mipfallen bezeugt und ihnen neben Auflegung einer „milden“ Bufe, die aus eigenem, 
nidt Dem Gemeindsdermogen gu beftreiten ift, ernftlid) eingefdarft, bei einer Strafe bon hundert Kronen 
fid) bor perſönlichen oder fdriftlichen RNecurfen gu hüten; aud) wird bei einer Bufe bon gleidem Betrage 
berboten, die Alumnen des Collegiums und die Studenten gu vderanlagen und der Landvogt heauftragt, 
wenn etwas DdDiefer Art im Gemeindsbuche vorfommen follte, es fofort gu ftreiden. Uri ernenert feine 
legtjabrige Erklärung. § 7. || 664. 1780. Der Erzbiſchof hatte die Stinde {chriftlid) verfidert, bie dem 
Collegium guftehenden Fonds, fo wie die diesfalligen Zinfe werden ftets Cigenthum desſelben verbleiben, 
weldes Schreiben laut Snftructionen durd die Sahrrednung gu verdanfen iff. Bern figt bei, es moͤchte 
Der Eminenz bheliebt werden, bei Ablegung der Rednung eine Specification der Fonds beifiigen gu Laffen 
und Lucern wuͤnſcht, dap eine bidimirte Abſchrift des erzbiſchöflichen Schreibens der Canglei gu Luggarué 
zugeſtellt werde, indem fonft diefe Verheißung in Vergeffenheit fommen finnte. Die Jahrrechnung geneb- 
migt beide Wünſche. Nod) hefdaftigt fie fid) mit den auf 25000 Mtailanderpfund angeftiegenen Proceß⸗ 
foften, weldje einige Birger gu Ascona den Congreffanten allein aufbürden gu können glaubten. § 4. || 
662. 2781. Sn GErmangelung der 3Z3uftimmung einiger Stinde fonnte Zürich dad Schreiben an den 
Erzbiſchof nod nidt abgehen laſſen und ed wird nun der Vorort um deffen ſchleunige Abfendung erfudt, 
aud gebeten, feiner Zeit eine Abſchrift der eingekommenen Antwort dem Landvogt gur Richtſchnur gugu- 
ftellen. § 4. || 663. 1782. Sm derwidenen Marg hatte der Erzbfſchof den Grund vorgeſtellt, weshalb 
die dem Collegium angehörenden Fonds zu Rom fammt ben davon fälligen Intereſſen der Rechnung 
nidt beigefekt werden können, und fic) gugleid) ther die Weigerung der Deputirten bon Ascona die Rech⸗ 
Tung gu unterfdreiben beſchwert. Die Jahrrechnung tragt den Gefandten von Lucern, Unterwalden, 
Schwyhz und Zug auf, eine Antwort an den Erzbiſchof yu entwerfen, weldye man im den Abſchied fallen 
laäͤßt. Die Deputirten werden gu gebiihrender Ahndung gegogen und ed wird gefunden, man könne nidt 
Darauf bebarren, daß der in Rom und Mailand liegenden Capitalien und Zinfen in der Rechnung gedadht 
werbe. § 2. || 664. 1783. Zurich, Bern, Schwyz, Bafel, Solothurn und Scaffhaufen dugern die Mei⸗ 
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nung, daß fogleid) nad) erfolgter Ernennung eines Erzbiſchofes der Betrag und die Placirung der Capi- 
talien, aud) die Urſache der erfolgten Verminderung des anfainglid in hunderttaufend Thalern beftandenen 
BVermogens ermittelt werden follte. Obwohl Luce, Uri, Unterwalden, 3ug und Freiburg diefes Geſchäft 
alg beendigt angefehen, eigen fie fid) mit Rildfidt auf die obtwaltenden ,,trdfen” Griinde geneigt, diefe Ma- 
terie in Dem Abſchiede gu Hehalten, weldem aud) der glarnerifde Gefandte beipflidtet. § 2. || 665. 1784, 
Wegen des Collegiums fann abermals feine Cinmilthigfeit ergielt werden und man läßt deshalb die ver- 
fhiedenen Boten in den Abſchied fallen. § 2. || 666. 1785. In Erwägung, das feine Uebcreinftimmung 
zu Stande gebradt werden fann, erflart der zürcheriſche Gefandte von feiner friihern Meinung abweiden 
yu wollen, gwar mit dem ausdrildliden Vorbehalte der hoheitlichen Rechte. Aud) der berneriſche will ent 
gegen fommen, feine Obern wiinfden jedoch bei ſchicklichem Anlaße das Anfucen erneuern gu koͤnnen. 
Die tibrigen Gefandten nehmen das von Zürich und Bern Geäußerte ad referendum. § 2. || 667. 1786. 
Der Artifel wegen ded Collegiums fällt diesmal aus dem Abſchiede. Von Zürich wie bon Bern find die 
legtjabrigen Aeußerungen wieverholt worden. § 2. 
b. WGemeindsftreit. 

Mrt. 668. 1791. Auf das Begehren der baſelſchen Geſandtſchaft wird das unter Vermittelung der 
Gefandten bon Uri und Schaffhauſen zwiſchen den längſt wegen ökonomiſcher Verhaltniffe entzweiten 
Gemeindsgenoffen bon AScona zu Stande gebradte Verkommniß dem Abſchied beigeritdt. § 14. 

E. Onfernonethal. 

Art. 669. 1781. Wilhelm Broggini, der die begriindete Vermuthung Hat, e8 feien im Onfernone- 
thal Erzminen hefindlid), fommt mit dem Gefuche ein, ein Bergwerf bhetreiben gu dürfen, wodurd vielen 
Vedirftigen Arbeit verſchafft wiirde. Die Jahrrechnung ertheilt auf Ratification ber Obern hin eine 
Sewilligung auf zehn Jahre und gwar ohne Abgabe. Die glarneriſche Geſandtſchaft glaubt, es follte fir 
diefe Gonceffion eine gewiffe Recognition bezahlt werden, und diejenige von Freiburg met, ob nidt 
,aus Politif” wegen der Rabe der Lombardei ein foldes Unternehmen von der Hand gu weifen fei, 
zumal Broggini fid) der Gefahr ausfeke, fein Vermdgen dabei aufguopfern. § 9. |] 670. 1782. Saͤmmt⸗ 
lide Hobeiten geben ihre Zuftimmung zur Ausheutung ded Bergwerkes. Die Stinde Vern, Bafel und 
Sreiburg in der Meinung, dak bloß auf geringere Erze, feinedswegs aber auf Gold oder Silber, fo wenig 
alg auf Galz gebaut werden dürfe. Zudem fteht Bern in der Anfidt, e8 follte eine jährliche Abgabe 
begogen werden und Baſel meint, man milffe biemit guwarten, bis man wiſſe, ob dad Bergwerk viel 
ober wenig ertrage. § 5. || 671. 1783. Es fallt der Bericht, das Bergwerk fet ins Stoden gerathen 
md ſehr gu begweifeln, ob dasfelbe weiter werde betrieben werden. Der legtyihrige Vorbehalt wegen der 
auszubeutenden Metalle wird einerfeits erneuert, aud dem Landvogt anbefoblen, daß er dad Bergwer? nicht 
durch Broggini an Semand ander berpadten laffe. § 5. ° 

F. Sriffago. 
a. Kirdengiter. 

Art. 672. 1785. Mit Bezug auf die Streitigfeit swifden dem Pfarrer und der Gemeinde Briffago 
wegen Berwaltung der Kirdengiiter wird von der Sahrrednung mit Mebhrheit beſchloſſen, es babe bei 
ber auf dem Decret bon 1609 herubenden fyndicatorifden Verordnung gu verbleiben, gufolge deren Rird- 
meier oder Gabricieri fiir Berwaltung der Capitalien und des Mlmofens ernannt werden follen, welche 
Beamten in Gegenwart des Pfarrers Rechnung abgulegen haben, eine Uebung, die feit vierzig Jahren 
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in Folge der Nachlaͤſſigkeit dieſer Fabricieri in Abgang gefommen. § 13. || 673. 1786. Da laut Bericht 
bes Landbogtes die Abdminiftration der Kirchengüter der Gemeinde bereits übergeben worden ift, wird 
dieſes Gefdhaft als erledigt betrachtet. 11. || 674. L788. Mit Rückſicht auf das Vorſtellungsſchreiben 
des Erzbiſchofes wegen des ausgefillten Strafurtheiles ther den Bicepfarrer gu Briffago wird mit Mebhr- 
eit erfennt, es fei dem Erzbiſchof in Ridantwort unter den höflichſten Ausdriden gu bemerfen, daß 
man bon dem Jahrrechnungsausſpruche nidt mehr abweiden tonne, wohl aber den Pfarrer bet fener 
priefterliden Ehre und Wiirde, in Folge der erzbiſchöflichen Empfehlung, belaffen werde. § 17. 
b. Privilegiengeſchaͤft. 

Art. 675. 1. 1793. Da aus einem Memorial von vierjig Particularen gu Brijfago berborgeht, daß 
ber Kanzler Borani und fein gleichnamiger Vorgänger im Namen beſagter Gemeinde 22,400 Pfund auf- 
genommen haben, um das Privilegiengeſchäft gu betreiben, daß er der Gemeinde nod keine Rechnung abge⸗ 
legt und eine vorgewieſene ſehr undeutlich iſt, erkennt die Jahrrechnung, dieſe ungeheure Summe ſoll auf 
die Feuerſtätten vertheilt werden, auch ſei das Gutachten der aus den Geſandten bon Zitrid, Glarus und 
Bafel heftehenden Commiſſion, fo wie die Ueberfegung obiget Rednung dem Abſchied beigufligen. Ferner 
babe ber Kangler bis in feds Monaten eine ordentlid fpecificirte Rednung der Gemeinde zuzuſtellen und 
e8 fol ibm verboten fein, im Ramen derfelben Gelder aufyunebmen. Der urneriſche Gefandte , attenirt“ 
fid) an der bon feinem Stand dem Rangler ertheilten Liberation und tritt auf a’ diefes nicht ein. F 21. | 
2. Obgleid der Cangler Borani und die Conſoli wegen ihres refpectlofen Betragens gegen die Sabrred- 
nung und den Landvogt mit Abbitte einfamen, unter der Entfdhuldigung, fie feien durch Decrete und 
Beifpiele hiezu verleitet worden, wird ihnen dennoch das obrigkeitliche Mißfallen bezeugt, Borani imbdef, 
ber hatte entfegt werden follen, fir diesmal begnadigt. Der ſchaffhauſenſche Gefandte glaubt, daß hie⸗ 
durch dem Landvogt nidt die gehdrige Genugthuung gegeben worden fei und begehrt Cinverleibung des 
Commiffionalgutadhtens, der Procefacten und der Senteng in den Abfdied. § 20. || 676. 1794. Die 
Mehrheit der Geſandtſchaften fann obige Gutadten ratificiren. Diejenigen von Zitrid, Bern, Lucern und 
Schaffhauſen begebren den gänzlichen Ausflug des Kanglers Borani von allen sffentliden Aemtern; Uri 
und Schwyz dufern hingegen das höchſte Mißfallen ihrer Obern über dad Verfahren gegen denfelben und 
glauben, daß er, wie friber, au Befleidung bon Stellen berechtigt fein folle. § 13. 


13. Perfonelles. 


Art. 677. 1. 1778. Den Erben des Dominif Pollo, von Carcapolo, wird bon der Mehrheit der 
Stinde dargethan, daß man ihnen unmoͤglich helfen könne; nur die Geſandtſchaften von Bern, Lucern und 
Glarus erfldren, die Petenten anhdren und ihnen das Recht der Armen angedeihen laffen au diirfen. § 6. | 
2. 1792. Da feds wid eine halbe Ortsftimme fiir Revifion des Proceffes der Schweſtern Pollo gu 
Carcapolo fid) ergeben, tweist die Sahrrednung diefe Streitjade, gegen vorbherige Erlegung aller Procef- 
foften, an den Richter erfter Inftang; der ſchaffhauſenſche Gefandte hingegen ift yu der Erflarung ermäch⸗ 
tigt, Daf bie ſyndicatoriſchen Sentenzen von 1790 und 1791 exequirt werden follten. § 15. || 3. 1793. 
Weil vier Geſandtſchaften infiruirt find, obigen Schweſtern RNevifion gu geftatten, ohne daß fie derpflidtet 
fei follen, die bisherigen Proceffoften gu bezahlen, fo hat man fiir gut eradtet, deren Snftruction 
nebft bem Jabrrednungsbefhlug von 1777 dem Abfdied beigufiigen. Solothurn wünſcht weiter, daß in 
Zufunft bloß die Ortéftimmen, die bon einer Jahrrechnung gur andern ertheilt werden, Rraft haben 
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Follen. § 11. || 4& L794. Zehn Stainde erfernen, nur wenn nene Griinde vorhanden, foll das Streit. 
geſchaͤft nad Erlegung aller vorherigen Proceffoften vor den Ridter erfter Inſtanz gewiefen werden, aud 
den Schweftern das Recurriven an die Stande diefer Sache halben bei Leibesftrafe unterfagt fein und 
diefer Mrtifel aus dem Abſchiede fallen; die Gefandten hon Schwyz und Nidwalden find dagegen fir 
Revifion inftruirt und gwar ohne die Schweſtern gu derpflicdten, die bisherigen Proceßkoſten zum Voraus 
yu bezahlen. § 6. | 

Art. 678. 1781. Durd einen in den jingften Tagen erfolgten „gräulichen Waſſerguß“ ift der 
Profiscal Peter Moretini zu Luggarus in einen nad unparteiifher Schatzung auf ungefähr 70000 Mais 
finderpfund beredneten Schaden berfegt worden, indem feine ſchönen Giter fammt einer Mühle gang 
verwiiftet wurden. Der Geſchädigte bemerft, daß er eine zahlreiche Familie habe und das Fiscalat, 
weldjes er während ber Minderjährigkeit feines Reffen Marcacci verfehe, ihm feine Einkünfte gewähre, 
ba er diefelben Dem Genannten derabfolgen müſſe. Zudem habe fein Bater fid) um eine unbedeutende 
Summe mit den Holzhändlern abgefunden, welche Laut hobeitlider Berordnung verpflidtet feien, den 
Bafferbefdhadigten die Halfte bes Schadens gu erſetzen, da bad durd die ftarfen Gewaffer fortgeſchwemmte 
Holz cine Haupturfade der Schädigungen fei. Der Bittſteller hofft um fo eber auf eine Unterftikung, 
al8 fein Großvater den berühmten Stollen bei Urſern (das Urnerlod) erbaut babe. ¢§ 12. 

Art. 679. 278A. Durd die Gefandten bon Uri, Schwyhz und Ridwalden wird inftructionsgemaf 
eroffnet, daß durch Die Rahlaffigfeit ber unten an der Bellenjerallmende fliegenden, in die Bogtet Lug- 
garus gebdrenden Gemeinden, den Nutznießern jenes Landes merflider Sdaden erwachſe. Die Jahrrech⸗ 
mang tragt deshalb dem Landvogt ernftlid) auf, dafür beforgt zu fein, dap die Abzugsgräben gebdrig 
gedffnet werden, damit feine Klagen fid) mehr bernehmen laffen. § 11. 

Art. 680. 1. 1785. Die Jahrrechnung beſchäftigt fid mit der Klage des alt Statthalters Andreas 
Buftelli wegen eines am 8. Mai erfolgten naächtlichen Angriffes, bet welchem gwar nist er, wohl aber 
einer feiner Begleiter durch Flintenfdiffe verwundet worden fei, und man beſchließt nad Anhdrung des 
landvögtlichen Beridtes wie des Vortrages des Klägers, dem legtern nachdrücklich yu verdeuten, nur 
feiner Aeußerung, er fet niemals gefinnt gewefen, den Landvogt gu beleibigen oder deffen Amtsverwaltung 
berdadtig gu maden, habe er gu verdanfen, wenn man fic) zur Milde wende, indem ihm, als einem 
in ben Landesſachen erfahrenen Mann, fonft wohl befannt fein milffe, daß fiir ſolche Geſchäfte das Land⸗ 
vogteiamt die competente Stelle fei, und nidt Die Stande. § 14. || 2 1786. Die von Buftelli im legten 
Sabre angezeigten Zeugen find durd den Landvogt verhdrt worden, obne daß aus ihren Ausfagen fid 
das geringfte ergeben, dad cinen begrindeten Verdacht hatte erregen fdunen. Es wurden nun Meldior 
Orelli und Lucia Rabazzotini, ein Ehepaar, das in größter Zerwürfniß mit einander gelebt hatte, vor 
bie Seffion citirt. Bufteli, der mit der Frau Orelli in unerlaubtem BVerhaltniffe geftanden, war anfanglid 
aud ifr Procurator gewefen. Die Chegatten erſchoͤpften fid in Befduldigungen gegen einander, und es 
bleibt der Sabhrrednung nidts anderes uͤbrig als ben Hobeiten vorgufdlagen, fie moddten dem Vorort 
Zürich ihre Gedanfen erdffnen, in welcher Weife diefes Geſchäft gu erledigen fei. § 12. |] s. 1787. Die 
Geffion findet mit Mehrheit, Statthalter Buſtelli tonne webder die Advocatur nod irgend eine andere 
Stelle hefleiden, bis er fic gehsrig gerectfertigt haben werde, wad die Minderheit ad referendum 
nimmt. § 9. || 4. 1788. Rad BVerlefung von act gleidlautenden Ortsftimmen, dahin gehend, Buftelli 
folle bei feinem guten Ramen geſchützt werden und in alle feine Ehrenftellen wieder eintreten, fowie auf 
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den bon dem urnerifdhen Geſandten erftatteten Berit, der Erwähnte fei bon dem neuen Landvogte gu 
feinem Gtatthalter ernannt worden, entfteht bie Frage, ob gur Beſtätigung eines Statthalters eine Mtajo- 
ritit geniige. Der ſchaffhauſenſche Gefandte wagt nicht, diefelbe von fid) aus gu entſcheiden, fondem 
nimmt fle ad referendum, was aud) bon dem gilrderifchen geſchieht. Buftelli wird indeß, da eine Mehr⸗ 
Heit ſich fiir ihn ergibt, als Statthalter eingefekt und von dem lucerneriſchen Gefandten beeidigt. Cinige 
Geſandtſchaften wuͤnſchen, diefer Artifel mddte bon nun an aus dem Abſchiede fallen. § 8. || 5 1789. 
Der giirdherifde Gefandte erdffnet inftructionsgemag: a) Dak in Zufunft über den buftellifdhen Handel 
Stillſchweigen folle beohactet werden; b) daß er wegen der Statthalterftelle der Mehrheit heigutreten habe, 
und c) daß finftig in folden Gallen die Majoritdt entfdheidben midge. Die Gefandten von Lucern, Uri, 
Schwyhz, Unterwalden, 3ug, Glarus, Bafel und Freiburg ftimmen diefer Anfidt bei. Bern bemerft, laut 
feiner Jnftruction fonne die Mtehrheit in folden Fallen nicht entſcheiden, behält ſich die obrigfeitlider 
Redte bor und will das Angehdrte ad referendum nehmen. Solothurn Halt dafuͤr, Einmüthigkeit fei 
erforderlid), und Schaffhaufen erflart Buftelli, his er fidy gentigend Iegitimirt habe, aller Chrenftellen 
unfabig. § 5. || 6 1790. Die ſolothurniſche Geſandtſchaft proteftict abermals und die übrigen Gefandten 
Gupern gleichfalls ibre fruͤhern Anfidhten, doc behält fid) diejenige bon Schaffhaufen die Convenienz 
bor. § 3. || 7. 1798. Auf den Wunſch der zuͤrcheriſchen Geſandtſchaft wird das buſtelliſche Geſchäft, trotz 
ber Proteftationen von Schwyz, Bug, Glarus, Bafel und Ridwalden, durd eine Commiffion, beftehend 
aus den Gefandten bon Vern, Solothurn und Sdaffhaufen, unterfudt und deren Gutadten in den Ab⸗ 
ſchied genommen. § 18. || 8 1794. Man eradtet obige Angelegenheit fiir ausgemadt und loft diefelbe 
aus bem Abſchiede fallen; dod) erflaren die Gefandten von Zürich und Bern inftructionsgemap, daß ihre 
Stinde Buftelli, weil er in dem Spitalgefwaft als Falfarius, überhaupt als ein gefibrlider Mann 
erfdienen fei, nie mehr als einen dffentliden Beamten anerfennen werden, welder Meinung die folo- 
thurniſche Gefandtfdaft fid) anſchließt, da Bufteli die Stdnde durd Unwahrheiten und, Retizengen “ 
hintergangen habe. § 11. 
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fei, abndet man die borberufenen Stellbertreter des verſtorbenen Landbogtes ernftlid), und tragt dem 
neuen Landbogt auf, filr befdrderlide Correction beforgt gu fein. § 9. || 701. 1797. Derfelbe zeigt an, 
wegen der bielen ausgemanderten Bewohner habe die Strafe nod nicht bollendet werden können. § 5. 


A, Holzflößungen. 
a, Streit zwiſchen Campo und Jntra. 

Art. 702. A787. Der zürcheriſche Gefandte bemerkt, es fei unmdglid) gewefen, die Gemeinden 
Campo und Jntra wegen des Holsfldpungsiftreites von der Alp Cravairola yu vergleichen, indem die 
Peputirten der erften gedupert, hiegu die ndthige Vollmacht nicht gu haben, die der andern fic erflart, daß 
fle jegt in feinen Streit ſich einlaffen, fondern die Entſcheidung der Stände erwarten wollen. Die Jahr⸗ 
rechnung beſchließt: a) C8 foll den Deputirten der Gemeinde Campo berdeutet werden, ihre Gegner auf 
den Fall neuer Inſtanzen an die Hobeiten gu weifen; b) habe der Landbogt einen Augenfdein einzu⸗ 
nehmen, ob die Holzflößungen nicht unfdadlider im Mai gefdehen fonnten; c) follen, wenn die Gemeinde 
Campo neue Griinde finden wilrde, diefelben in die Beilagen des Abſchiedes fallen, und d) die diefe Holgung 
betreffenden Abſchiedsartikel bon 1735 und 1737 dem Ddiedjihrigen Abſchied eingefchaltet werden. § 16. || 
703. 1788. Der Landvogt beridtet, dag der bon ihm projectirte Verglid) nidt gu Stande gefommen 
fei, worauf lediglid) der Gemeinde Campo bon den Gefandtfdaften überlaſſen wird, mit den Holzhändlern 
bon Sntra einen Gompromif ju treffen und denfelben den Standen gur Ratification eingufenden. Indeſſen 
fol eS bet bem BVerfommniffe von 1650 und hei den oben citirten Abſchiedsverordnungen fein Verbleiber 
haben. § 14. || 704. 1789. Da nod fein Compromifiprud zu Stande fam, wird einmilthig verfügt, 
ein folder fei befdrderlidhft abgufdlieBen. § 9. || 705. 1790. Cin diesfilliger Spruch ift bon beiden 
Sheilen unterzeidnet worden und wird zur Ratification der Hobeiten in den Abſchied genommen. § 6. 

b. Honoranz fiir den Landvogt. ) 

Mrt. 706. 1788. Der Director der Glashitte zu Intra vermeint, fiir die Erlaubniß an Sonn⸗ und 
Feiertagen bas Gewebr tragen, Holz fallen, und durd das Mainthal flößen laffen gu dürfen, an den 
Dafigen Landvogt nidt mehr als 48 Pfund hegablen gu milffen; genannter Beamte hingegen berichtet, 
daß diefe 48 Pfund bloß fiir die Erlaubniß des Holzfillens und ded Gewebhrtragens bezahlt werden 
follten. Die Gefandten nehmen diefes ad referendum. § 18. || 707. 1789. Die Sabrrednung beſchließt, 
betreffend die Beftimmung der Honorang wegen der Holsfldfereien am Gonntag habe der Landvogt die 
nothigen Crfundigungen bis zur nächſten Jabrrednung einguzieben. § 11. || 708. 1790. Zürich, Bern, 
Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 3ug, Bafel, Freiburg und Solothurn beauftragen nunmehr den Land: 
bogt fiir bie Erlaubniß des ſonntäglichen Holzdurchpaſſes eine Taxe, welche fid) nad) dem Quantum bes 
„herauszuziehenden“ Holzes gu ridten hatte, gu beftimmen und fie den Standen gur Cinfidht zuzuſchicken. 
Der Gefandte bon Glarus pflictet diefem hei, derjenige von Schaffhauſen hingegen wünſcht inftructions« 
gemap, es möchte den Decreten nachgelebt werden. § 7. || 709. 1791. Der landvögtliche Vorſchlag geht 
dahin, daß in Zukunft von hundert Stiden Holz fünf dem Landvogteiamt als Honorang abguliefern 
feien. Zürich fteht in der Anſicht, fiir bloß durchpaſſirendes Hols follen von hundert Stiden nur awei, 
fir Ausgeführtes aber filnf Stilde verabfolgt werden. Diefe Meinung nehmen die Geſandtſchaften vox 
Bern, Lucem, Uri und Bafel ad ratificandum, die übrigen ad referendum; jedoch die Gefandten von 
Schwyz, Zug und Glarus mit der Einfdrinfung, daß file die erftere Sorte Cin Std geniigen 
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dilrfte. § 3. || 710. 1792. Das gircerifdhe Project wird faft einmilthig gut gebeifen, nur die ſchaffhau⸗ 
ſenſche Geſandtſchaft dupert, diefe Honorang könnte als eine Neuerung leicht die angrengenden Landſchaften 
„compromittiren“, will aber die faft einbellige Genehmigung ad ratificandum nehmen und baldigft den 
Gonjend feiner Gommittenten Zirid) gufommen laffen. § 2. || 711. 1798. Einige Particularen zeigen 
an, daß fie im Sabre 1780 eine Waldung im Piemontefifdhen gefauft und jekt gefinnt feien, das Holy 
durch das Mainthal flößen gu laffen. Da num der Landvogt bon je hundert Stiden Holz zwei begehre, 
fle jedod) fraft eines Tractaté mit Mailand von 1650 bermeinen, der Durdpap des Holzes follte frei 
fein, fo bitten fle, auf den Fall, daß ihnen letzteres nicht gugeftanden würde, wenigftens gu beftimmen, 
die Abgabe follte nur bon der Kauffumme bezahlt werden. Den Hobeiten wird der dierte Artikel obigen 
Sractats durd) den Abſchied zur Kenntniß gebracht. § 22. ; 


5. Martthegebren. 

Mt. 712. 1780. Man nimmt dads Gefud) des Main- und Ladiggarathales um zwei Jahrmärkte in 
ben Abſchied und ertheilt dem Landbogt den Befehl, den Standen gu beridten, ob der Fleden Luggarus 
ein privilegium exclusivum Der Jahrmaärkte halben befike oder gewichtige Cintwiirfe machen könne. § 10. || 
713. 1781. Zurich trägt Bedenfen, dem Gefucd gu willfabren, indem dicfe Jahrmärkte demjenigen gu 
Luggarus nadtheilig werden, und Schwierigkeiten wegen der Zollftatten entftehen fonnten, aud) die Suppli- 
canten bei diefen Marften den gebofften Vortkeil nidt finden diirften. Lucern, Schwyz, Unterwalden, 
3ug, Glarus Bafel und Schaffhaufen wollen hingegen entfpreden, in Betradhtung, dab die beiden 
Shaler eine befondere, von ber Vogtei Luggarus unabhängige Landvogtei hilden, die Vogtei Luggarus 
fein Exclufivrecht befige, aud) des Zolles halben feine Gefahr zu befiirdten fei, wohl aber diefen armen 
Thalern ein Nutzen aus den Sahrmarften erwadfen könnte. Die Gefandten von Bern, Uri und Solos 
thurn treten auf Ratification ihrer Obern hin diefer Anfidht gleidhfalls het; Freiburg nimmt die Sache 
ad referendum. In Folge fraglider Verhandlung wird dem Mains und Laviggarathal geftattet, im Frih- 
jabre und im Herbft einen Markt in Bignasco abgubalten, aber nidt an dem Wodenmarftstage von 
Luggarus. Die Befdwerdefchrift dieſes Fleckens fällt in den Abſchied. ¢ 8. 


° a. Rirdhenfadhen. 

eigerung der BVicepfarrer, das Placet Uber ihre Beneficien 
bon dem Landbogteiamte zu sat ie diesfällige Tare gu begablen, ift bon dem Landdogte ein 
ſchriftlicher Beridht an die on se orden, woraus fid) ergibt, bag vor Zeiten ein jeweiliger 
Erzprieſter zu Luggarus Pfarrer der — Vogtei Mainthal geweſen fei, fpater aber der Biſchof von 
Como dieſe Pfarre zu ſeinen Handen gindindien habe, deswegen die dermaligen Seelforger nur Vicepfarrer 
waren, welde bon den Gemeinden beſtellt und bon ihnen nad Gutdiinfen entfegt werden können, fowie 
daß ibe jabrlidyes Cinfommen in dreihundertſechzig mailändiſchen Pfunden nebſt Haus und Garten beſtehe. 
Zürich, Vern, Ridwalden, Glarus und Sdhaffhaufen glauben, fiir Anerfennung ded obrigkeitlichen Schutzes 
follte eine Abgabe entridtet werden, und gwar fiir jedes Beneficium ein Zedin, indem diefe Bicepfarrer 
alle Uebungen eines Pfarrers derridjten und die gute Ordnung erfordere, daf die Obrigfeit wiffe, was 
fitc Seelforger in ihrer Botmafigfeit feien. Schwyzz, Obwalden, Freiburg und Solothurn finden hin⸗ 
gegen, weder die Decrete nod) die Uebung fdreiben ein foldhes Placet bor, aud hätten diefe Pfrinden 
ohnehin geringe Einkuͤnfte. Lucern, Uri und Bafel nehmen das Angebdrte ad referendum. § 3. || 
| 75° 








Art. 714. 1778. Mit Begug sic 
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715. 1779. Die Stinde Zirid), Bern, Uri, Ridwalden, Zug, Glarus und Sdaffhaufen erfennenry 
bap hon einem jeden neu erwählten Vicepfarrer finftig ein Zechin Honorang entridtet werden foller 
Lucern, Schwyz, Obwalden, Bafel, Freiburg und Solothurn wilnfden es bei der hisherigen Uchune, 
gu belaffen. § 3. || 716. 1780. Rur Schwyz, Bafel und Freiburg wollen diesmal die Geiftliden d 
Abgabe enthoben wiffen. Indem mithin eine Mebhrheit fic ergidbt, bleibt der Artifel bon num an a— 
Dem Abfdhiede weg. § 2. || 717. 1781. Freiburg hat abermals vorguftellen, wie den Bicepfarrern — 
ihren geringen Einkünften auch die kleinſte Abgabe beſchwerlich fallen muͤſſe. Da jedoch angezeigt DEY 
Daf zwei derfelben, die fid) anfanglid) geweigert, den Zechin gu bezahlen, ihn dennoch entrichtet hit ten 
beſchließt man, es folle dieſer Sache Feine weitere Erwähnung geſchehen. § 2. || 718. 1785. Der Lays, 
bogt madt aufmerffam, wie beſchwerlich es den Bicepfarrern fallen müſſe, alljdhrlid) bet der Curie yw 
Como um die Erlaubniß pro cura anjgubalten, und wuͤnſcht fie bon diefer Verpflichtung enthoben zu 
fehen. Die Jahrrechnung hinterbringt diefes ben Standen durch den Abſchied. § 15. |] 719. 1. 1786. Es 
wird erfennt, den Bifdof angugeben, vie Bicepfarrer von der Befdhwerde diefer jährlichen Stellung qu 
entledigen. § 13. || 2. Das Verhalten des Landbogtes in bem Immunitätsgeſchäft pon Broglio wird gebilligt 
und bem Grgpriefter berdeutet, man hatte gehofft, er wirde mehr Mäßigung und Klugheit an den Tag 
legen. 3ugleid) wird ihm anempfoblen, wenn er in 3ufunft wider die Reprafentanten einige Beſchwerden 
angubringen haben follte, ſolche allerdorderft an die Hobeiten cinguberidten. § 15. |] 720. 1787. Da 
nidt nur der Biſchof, fondern aud) mebrere Geſandtſchaften eine Abanderung riidfidtlid) dex Stellung in 
Como hedenflid) finden, wird einhellig erfennt, dem Bifdof gu melden, man wolle feinen*Borftellungen 
Gehoͤr fchenfen. Ferner wird ebenfalls einmiithig verordnet, dem Biſchof, wie bem Erzbiſchof angugeigen, 
daß die fammtliden Stande dem Wohl ihrer Angehdrigen erfprieflid) gefunden, gu verordnen, es foller, 
wie died bereits in ber Vogtei Mendris gefdehe, die Geiftliden in Civilanforderungen bloß von dem 
weltliden Ridter Helangt werden. ‘§ 6. 

7. Qocales. 


Art. 721. 1796. Das Gefud) des Jakob Voli, im Mainthal, ein Goldbergwerf eröffnen zu inf 

und ihm auf fünfzehn oder zwanzig Jahre eine Conceffion biefitr zu ertheilen, wird durch den Abſchied 
zur Kenntniß der Hoheiten gebracht. § 15. °, : 
[Die Artitel 574—580, Seite 576 u. 577, geheccn ar ðieſer Landvogtei.] | 


Aeilafungsnrkunde fiir die vier enneldirgiſchen dogteien. | 


Mir Burgermeifter, Sdhultheif, Landammann und Rathe der L. eidgensffifdhen Stande Zuͤrich, Bern, Queen, 
Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Kernwald, Bug, Glarus, Bafel, Freiburg, Solothurn und Shah 
haufen urfunden hiermit: Uns ift befannt geworden, auf was Art und Weife Unfere refpectiven Angehdrigen in da 
vier ennetbirgifhen Vogteien Lauis, Mendris, Luggarus und Mainthal fur frei und unabhängig erflart, gugleid abet 
mit der 2. Eidgenoſſenſchaft naher verbunden gu werden verlangen. Go wie nun Wir und die übrigen mitregierenden 
Stande in Begug auf ähnliche Wünſche in den vier deutſchen gemeinen Vogteien Uns bereits entfpredend und geneigt 
erflart haben, alfo wollten Wit aud durd gegenwartige Publication Unfern Angehsrigen der italienifdhen Bogteien 
die beftimmte Berfidherung ähnlicher gunftiger Gefinnungen in Abfidht auf ihr Begehren wirklid ertheilen.. Da übri⸗ 
gens den L. regierenden Standen aus tragender Suneigung daran gelegen ift, daß fremde Cinmifdhung verhiitet und 
gefabrlider Anardie im Innern vorgebogen werde, fo werden die Tit. neucrwablten Reprafentanten der L. Stände 
Bug und Solothurn fid perfonliG nad Lauis verfiigen, um die GErridtung einer neuen angemeffenen Berfaffang 
befordern gu helfen und, durd ihre forgfaltige Einwirkung die oberwahnten äußern und innern Uebel gu behindern. 
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Bir fugen demnad an fammtlide Landesregenten und Gemeinden der vier Landſchaften die nachdrücklichſte Crmahnung 
bei, Daf fie gu ihrem eigenen Bortheile und Beften den wohlgemeinten Vorftelungen gedadter Herren Reprafentanten 
williges Gehor geben und unverweilt die forgfaltigften Anftalten treffen, damit Ordnung und Rube bis gu Cinfiih- 
tang der neuen Verfaffung beibehalten, fir die Giderbeit aller Perfonen und des öffentlichen ſowohl als Privat. 
eigenthums fraftig geforgt, aud gu eben diefem Ende die Landvogteiamter und wherhaupt alle hohen und niedern 
Civils und Criminaladminiftrationen in ihren widtigen Berridtungen bis gu Vollendung der neuen Ordnung der 


Dinge Feineswegs geftsrt werden. 
. Zuri, den 15. Februar 1798. 


Dellens oder Bellinzona, Bollenz oder Palefe, Revier oder Riviera. 


Landvdgte. 

Bellen. 
1778. Schwyz. Jofeph Martin Tanner, von Schwyz. 
1780. RNidwalden. Sofeph Victor Durrer (1), des Raths, von Dallenweil, Pfarre Stans. 
1782. Uri. Emanuel Schmid von VBellifon (1), Landsfirfpred, von Altdorf. 
1784. Schwyhz. Sofeph Frang Jnderbigin (1), des Raths, bon Shad, Gemeinde Schwyz. 
1786. RNidwalden. Jofeph Victor Durrer (11), des Maths, bon Dallenweil. 
E788. Uri. Carl Franz Pantaleon Befler von Wattingen, von Altdorf. 
1790. Schwyz. Joſeph Frang Inderbigin (IL), des Raths, bon bad. 
1792. Nidwalden. Franz Alois Wuͤrſch, Landsfiirfpred, non Buochs. 
1794, Uri. Emanuel Sdhmid bon Bellifon (IT), Landsfiirfpred), bon Altdorf. 
1796. Sd wh. Sofeph Franz Jnderbigin (111), des Raths, von had. 
| Dolleng. ° 
1778, Sdwh;. Rudolf Kyd, des Raths, bon Brunnen. 
R780. Nidwalden. Sofeph Alois non Matt, bon Stans. 
2782, Uri. Heinrid) Anton Straumeher, des Raths, bon Altdorf. 
A784. Schwyz. Sofeph Frang Inderbigin, des Raths, bon Shad). 
2786. Nidwalden. Feliz Zelger, des Raths, von Stans. 
A788. Uri. Carl Frang Pantaleon Befler bon Wattingen, bon Altdorf. 
2790. Schwyz. Dominif Kannel, von Arth. 
1792. Ridwalden. Ignaz Wamiſcher, Med. Doct. und Landsfürſprech, von Buods. 
4794. Uri. Sofeph Anton Zberg, des Raths, bon Silinen. 
2796. Schwyhz. Sofeph Ulrid), bon Steinen. 

Revier. 
A778. Nidwalden. Sofeph Victor Durrer (1), des Raths, von Dallenweil. 
41780. Uri. Emanuel Sdhmid von Vellifon (1), Landsfirfpred, von Altdorf. 
1782. Schwhz. Sofeph Franz Snderbigin (1), des Raths, von bad). 
R784. Ridwalden. Sofeph Victor Ourrer (1M), des Raths, bon Dallenweil. 
2786, Uri. Carl Franz Pantaleon Befler von Wattingen, bon Altdorf. 
R788. Schwyz. Joſeph Frang Snderbigin (1), des Raths, von bad. 
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1790. Nidwalden. Franz Alois Würſch, Landsfuüͤrſprech, von Buochs. 
1792. Uri. Emanuel Schmid von Bellikon (11), Landsfuͤrſprech, bon Altdorf. 
1794. Schwyz. Joſeph Franz Inderbitzin (111), des Raths, von Ibach. 
1796. Nidwalden. Joſeph Alois von Matt, alt Landammann, von Stans. 


1778. 

Art. 1. Kirdhendogt und Sedelmeifter der Collegiatfirde St. Peter und Stephan gu Bellenz legen 
Die Kirdhenrednung ab. § 1. || 2. Der Spitalbogt und ein Deputirter thun das Gleidhe mit der Spital- 
rechnung. § 2. || 3. Zwei Geſchworne und der abtretende Landvogt legen die Kammerrednung vor. Die 
Einnahme belduft fid) auf 3729 Pfund 9 Soldi, wobon dem Landbogt und feinen Officialen zwei Drittel 
zukamen, wabrend die drei Hobeiten bon dem nod itbrig bleibenden Drittel nur 422 Pfund erbielten, 
da vorher nod) die Gefandten, der Landfdreiber, Fiscal, Kangler, Schloßchirurg, die Caftellane, Ueber⸗ 
reuter, der Groß- und die Stadtweibel, die Frau Landvdsgtin, die Frau Landfdhreiberin, die Frau des 
Großweibels u. ſ. f. mit gropern oder kleinern Gummen bedacht wurden. § 3. || 4. Die Zollrednung 
wird durch den Zoller abgelegt. § 4. |] 5. Befichtigung des Canals im Stadtgraben gu Bellenz. ¢ 5. | 
6. Befehl, die Mauern lings desfelben gu ſäubern. § 6. |] 7. Unterſuchung einiger Thorthirme. F 7. || 
8. Auftrag zu Weiterfilhrung der Rabdelinreparation. § 8. || 9. Beaugenfdheinigung der Graben in Cade- 
110330. § 9. || 10. Der üble Zuftand der Strafen auf luggarneriſchem Gebiet am Ausgange des Bellenger- 
territoriums wird ad referendum genommen. § 10. || 11. Befebl, die „Wühre“ in Cabdoffola gu repa- 
riren. § 11. || 12. Muftrag, das Bett bes Baches Dragonata gu fiubern. § 12 u. 13. || 13. Die , BVifita” 
zu Monticello durd) den Landvogt und fein Officium oder Amt fol in Zufunft unterlaffen werden. § 14. || 
14. Auftrag, die obgenannte Kirdhenrednung von nun an beffer gu fpecificiren. § 15. |] 15. Aehnlicher 
Befehl in Betreff der Kammerrechnung. § 16. 16. Wunſch der urneriſchen Geſandtſchaft, daß die Für—⸗ 
ſprechen bei Civilproceſſen in italieniſcher Sprache plaidiren möchten, damit die Parteien den Verhand⸗ 
lungen folgen können, worauf die Geſandten bon Schwhz und Nidwalden erwiedern, auf den Jahr⸗ 
rechnungen zu Lauis und Luggarus werde gleichfalls in deutſcher Sprache plaidirt, auch erfordere die 
Ehre und das Anſehen eines „Landesfürſten“, daß die Unterthanen ihre Begehren in ſeiner Sprache 
vorbringen, mithin könne dieſer nicht gezwungen werden, diejenige der Unterthanen gu gebrauchen. § 17. |] 
17. Uri verlangt, daß die in hohem „Preis“ angelegten Capitalien gleichfalls in ſolchem, wie die in 
tiefem , Preis” in tiefem abgeldst, in Zufunft aber alle Capitalien nad der dritthalbsrtifdhen Geldgrida 
bon 1770 angeliehen werden follen. § 18. || 18. Schwyz wuͤnſcht, es moͤchte Dem Grofweibel, um ifn 
hei Verridtungen auf dem Lande als obrtgfeitliden Unterbeamten auszuzeichnen, ein anftindiger Schild 
mit ben Chrenwappen der drei regierenden Stinde auf hoheitliche Koſten gegeben werden. § 19. || 19. Gefud 
der Regeng der Stadt und Vogtei Belleng hei Erneuerung der „Estimi“ die Gilter nidt bermeffen gu 
miffen, fondern bloß die Ramen der Befiger abdndern gu diirfen. § 20. 


1779. 

Art. 20. Mblegung der Kirdenrednung. § 1. || 21. Ablequng der Spitalrednung. § 2. || 22. Abe 
legung der Kammerrednung. § 3. || 23. Ablegung der Zollredhnung. § 4. || 24. Befebl, den Stadtgraben⸗ 
canal hei der deutſchen Pforte beffer auszuſchoͤpfen. F 5. |] 25. Muftrag, beim Wirthshaufe yur Sonne, bei 
einem Stalle am Portun und bei der neuen oder Luggarnerpforte ,die Materie’ wegzuſchaffen. § 6—8S. § 
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erheiſcht eine neue Verfügung. § 5. {| 64. Befehl, ben Graben bei des Statthalters Wiefen, deffen Wafer 
einen häßlichen Geruch berurfadt und die Allmende beſchädigt, gu faubern. § 6. || 62. Das Dragonatbett 
fol bis Ende März gereinigt fein. ¢ 7. |] 63. Der letztjährige Beſchluß wegen der Cadenazzerſtraße wird 
heftatigt und man befiehlt, alle Landftrafen in gutem Stande gu erhalten. § 8. || 64. Das einer fleinen 
Reparatur hedirftige Wuhr zu Cadoffola fol ausgebeffert werden. § 9. || 65. Die Befebhle wegen der 
„Waſſerwehrh“ Brunaro find nod) nicht vollzogen, daher die Arbeit bis Ende Aprils gu vollenden iff, 
bei einer Buße bon zehn Sronen für jeden Widerfpenftigen. F 10. || 66. Mit der Radbelinreparatur ift 
fortgufabren. § 11. || 67. Der Freimann Jakob Mathias Volmar gu Lauis, welder hefragt worden ift, 
was er filr feine Berridtungen verlange, meldet, er fordere fiir eine Hinridtung durch das Schwert, 
fiir Erhängen, Erwürgen an der , Saul", Berbrennen, Viertheilen u. drgl. für jeden Fall 18 Mailin- 
derpfunde; fiir. Aufitedung des Hauptes auf den Galgen ober an einen anbdern Ort, filr Vergrabung 
unter Den Galgen, fiir Aufridtung eines Scheiterhaufens und fiir Abhauen einer Hand jedesmal 12 Pfund; 
flix BVifitirung eines Delinquenten, Z3ungenfdligen, Nafenabhauen und fiir jeden Stop, wenn Giner ge- 
ridert wird, 6 Pfunde; fiir Folterung einer Perfon 3 Pfunde; fir Beiwohnung bei einem Examen 
1 Pfund 5 S.; fir Stelung an den Pranger oder Ausftreidhung mit Ruthen 8 Pfunde. Cinen Kronen- 
thaler berlange er filr feinen täglichen Unterhalt, wenn er aber auf der Reife fei, etwas mehr. Man 
iberbringt dies den Hobeiten durch den Abſchied. § 12. {| 68. Ferner wird ad referendum genommen : 
Gs möchte, da das Statut Rr. 196 das Jagen mit Hunden nur vom erften Tage der Faften bis gu 
Gunde Suni verbiete, diefes Verbot his auf Midaelstag ausgedehnt werden, weil durd) Die Jagd die 
Aeder wie die Wiefen allgu fehr Schaden leiden. F 13. || 69. Chenfo, dab, weil ber MKafederfauf auger die 
Vogtei Bellenz höchſt nadtheilig fet, das Statut Rr. 174 in Wirkſamkeit gefekt werden möchte. § 14. || 
70. Gleidfals den Wunfd des Landdogtes von Bellenz um Unterfagung der Ausfubr von Fiſchen, Gee 
filigel und andern Victualien, indem das diesfallige Statut Nr. 173 umgangen werde. § 15. || 71. Schließ⸗ 
lid) wird bas Gefud) des gleiden Landvogtes um Erlaffung einer billigern Fifdhtare dem Abfchied eine 
verleibt. § 16. 

1782. . 

Art. 72. Ablegung der Spitalrednung, bei weldem Anlaffe der Wunſch geäußert wird, da der Spital 

fir Kranke und Reifende geftiftet fei, fo modten ihm die Findelfinder abgenommen und in den Spital 
nad) Mailand gefdhidt werden, indem die pTheologi« dafür halten, daß dieſes , ohne einigen Scrupel des 
Gewiffens” gefdehen diirfe, weil ehemals Bellenz dem maildndifden » Stado« incorporirt gewefen. § 1. || 
73. Ablegung der Kirchenrechnung. § 2. || 74. Ablegung der Kammerrednung. § 3. || 75. Ablegung 
ber Zollrechnung. § 4. || 76. Auftrag gu Sauberung ded Dragonathettes und yu Ausbefferung deffen Wuhre 
und Mauern. § 5. || 77. Die Ausſchöpfung des Canals im Stadtgraben hat ftatt gefunden. § 6. | 
78. Das Wubhr yu Cadoffola ift hergeftellt worden. Zugleid) wird die Nothwendigfeit einer Marken⸗ 
berichtigung zwiſchen der Vogtei Bellenz und der Landſchaft Revier ad referendum genommen. § 7. ff 
79. Die Strafe von Belleng über Cadenazzo an die Grenge foll in guten Stand gefekt werden. § 8. || 
80. Ghenfo die in das Valle Morobbia führende. § 9. || 81. Die gwei Wuhre am effin find gemacht 
worden, befinden fid) aber dennod in fehr ſchlechten Stande. § 10. || 82. Die Ravelinreparatur ift fort: 
zuſetzen. § 11. || 83. Die Taren des Freimanns gu Lauis werden einsweilen fir die Landvogtei Bellenz 
gutgeheißen, aud ift er bereit, einen dbnliden Accord fir die Vogteien Bolleng und Redier eingugeben, 


Belleng, Bollenz und Revier, 1782. 604 


in der Meinung, daß alsdann die dortigen Weibel nidt befugt fein folen, Jemanden gu foltern. Ferner 
wuͤnſcht ex gu wiffen, bei wem er gu logiren babe. Auf die diesfalligen Erfundigungen fallt der Bericht, 
daß er anderwaͤrts bei dem Grofweibel einkehre. Man nimmt jene beiden Wilnfde, wie die Frage, wer 
das Hochgericht yu unterhalten habe, ad referendum. § 12. || 84. Uri und Ridwalden beſchließen, daf 
die Jagd bon nun an bei der im Statut Nr. 196 angedrohten Bufe bom erften Tage der Faften bis 
gum Bartholomdustag verboten fein fol. § 13. || 85. Wegen der Kafeausfuhr aus der Vogtei Bellenz 
wollen Uri und Ridwalden es hei Dem Statut Nr. 174 dverbleiben laffen. § 14. || 86. Hinfidhtlid der 
Fiſche, des Gefliigels und anderer Victualien fommt man nod gu feinem Entfdluffe. § 15. || 87. Bers 
ordnung gu befferer Aufbewahrung der landvdgtliden und geridtlidben Acten wie der Griden in der 
Canglei. § 16. || 88. Man nimmt ad referendum, ob der Landbogt und fein Amt Malefizgerichten bei- 
wohnen fonne, insbefonbdere in Fallen, wo nicht die erfte Inſtanz, fondern die Jabrrednung den Malefiz⸗ 
proceß ,formierte”. § 17. || 89. Gleichfalls wird ad referendum genommen, daß Gitationen in den vor 
bie Jahrrechnung gezogenen Appellationsftreitigfeiten drei Tage vorher erfolgen follen, damit theils die 
Parteien an ihren Rechten nist prajudicirt, theils die Seffion nidt aufgebalten werde. § 18. || 90. Den 
Hobheiten wird beliebt, in Folge der allgemeinen Mlagen wegen des Ubertriebenen 'Preifes von Brod und 
Mehl eine Verordnung gu treffen. § 19. 
1783. | 

Art. 91. Ablegung der Spitalrechnung. In diefer Anftalt find gegenwartig zehn Findelfinder, welche 
man Darin verbleiben Lift, weil ben Gefandten feine Vitel borgewiefen werden koͤnnen, die foldhe Kinder 
nad Mailand gu bringen beredtigen würden. § 1. || 92. Ablegung der Kirdhenredhnung. Vorſchlag an 
bie Hobeiten alle Kirhenftible ,, auf gleidfirmig anftindige teutſche Arth* gu madjen. § 2. || 93. Ab- 
legung der Kammerrednung. § 3. ſſ 94. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 95. Das Dragonatbett findet 
man orbdentlid) , ausgebubt”. § 5. || 96. Befehl, gu Ausfiillung einer Vertiefung im Stadtgraben. § 6. || 
97. An dem Wuhre gu Cadoffola ift einiges yu verbeffern. Die Marfung hat am 3. September vorigen 
Jahres ſtatt gefunden. § 7. || 98. Ungeadtet einer Verwendung bei dem Landbogte gu Luggarus ift wegen 
des Wafferabzuges von dem Bellenger- auf das Luggarnerterritorium nod nidts gefdehen. § 8. || 
99. Die gwei Wuhre am Teffin werden nist nur in ſchlechtem Zuftande, fondern zum Theil ſchadlich 
gefunden. § 9. || 100. Die Rabelinreparatur ift fortgufegen. § 10. || 101. Der Befehl gur Verfittung 
der Gewoͤlbe auf der deutſchen und lauijifden Pforte hat von den Hobeiten ausgugehen. § 11. || 102. Das 
Zeughaus in Vellenz wird in „ſchändlichem“ Zuſtande gefunden, was man ad referendum nimmt. § 12. || 
103. Befichtigung der Gropweibelwohnung. § 13. |] 104. Das Verfommnif mit dem Freimann gu Lauis 
wird für Bellenz verlingert und aud auf Bolleng und Revier ausgedehnt, in der Meinung, daß in den 
zwei legten Landvogteien die Weibel nad hisheriger Uebung foltern follen. Jn Belleng hat der Frei- 
mann bei bem Grofweibel, in Bollenz und Redier in den landpoͤgtlichen Pallaften gu logiren. § 14. || 
105. Schwyz tritt dem letztjährigen Gagdverbot nunmebhr bei. § 15. || 106. Der gleidhe Stand will es 
wegen der Kafeausfubr ebenfalls hei dem Statut Rr. 174 bewenden laffen. § 16. || 107. Betreffend die 
Fiſche und das Geflügel wollen Schwyz und Ridwalden hei der hisherigen Uebung verbleiben. Uri glaubt, 
es follte guerft feil getragen und der „Märcht“ gemadht, alsdann aber dem Landvogt die Waare pris 
fentirt werden, ber dad Borredt dagu fiir feinen Hausgebraud) haben moͤge. § 17. || 108. Wegen des 
Deifiges hei Malefiggeridten iff man ungleicher Anfidht. § 18. || 109. Sdmmtlide Stände hatten das 
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legtjabrige Gutachten wegen der Gitationen genehmigt, fo dap es ſchon Ddiefes Jahr Hefolgt werden 
fonnte. § 19. || 110. Gin Project hetreffend mafigere Brod- und Mtehlpreife wirh ad referendam ge- 
nommen. § 20. || 111. Weil wenige welſche Abſchiede vorhanden, aud) foldhe in fein Protocoll einge⸗ 
tragen find, tragt man dem Landfdreiber auf, diefelben eingubuden und hiemit fortgufabren. Zugleich 
find diefem Protocol jene deutſchen Abfdiedspuntte einguverleiben, welche einftimmig oder mit Mebr- 
heit erfennt wurden. .§ 241. || 112. Den Hobeiten wird beliebt gu verordnen, daß ferner fein Landvogt 
befugt fein folle, , einige Criminalfebler an Jemand uͤbergeben ju laffen allein dem fambtliden Tribu. 
nal”. § 22. || 113. Man nimmt ad referendum, eS möchte in Belleng eine Hauptmegg erridfet werden, 
um den dielen Unfauberfeiten und dem grofen Geftant gu fteuern, welde die verſchiedenen Metzgbaͤnke 
berurfachen. § 23. || 114. G8 wird gemeldet, da die Bewohner bon Lumino auf bündneriſchem Terris 
torium Giiter befigen, und hinwieder die Biindner foldhe auf dem Gebiete bon Lumino, diefe aber das 
Grundeigenthum der Luminer mit einer Taglia belegen, fo habe dies gur Folge, daß die Bündner ihre 
Gilter nicht veräußern oder vertaufden wollen. Die Gefandtfdaften halten dafür, man fonnte fie hiezu 
baburd) beranlaffen, wenn die Luminer gleidfallé eine Taglia fordern wilrden. § 24. || 115. Abgeordnete 
ber Landſchaft Livinen beflagen fid) bet der Sahrrednung, dak einerfeits die Shrigen Schulden halber von 
den BVellengern mit PBerfonalarreft belegt werden, anderfeits daß fle cin größeres Fähregeld gu Monte 
Caraſſo bezahlen miffen, als die Documente geftatten. Die Gefandten fordern fowohl den Rath gu Bel⸗ 
Teng al8 die Gemeinde Monte Caraffo zur Redtfertigung auf und man nimmt deren Antworten ad refe- 
rendum. § 25. || 116. Da die Jabrrednungsverordnung von 1777 wegen der Bannifirten nidt befolgt 
wird, aud die Beobachtung gemadt wurde, daß mit Banniffement Beftrafte nadgehends wieder bon der 
Jahrrednung liberirt werden, fo macht man hierauf die Hobeiten durd den Abſchied aufmerffam. § 26. || 
117. Weil, dem Statut Mr. 63 guwider, Appellationen wegen „überrichtiger“ Schulden und Anforderungen 
ohne Siderheit gu geben eingelegt werden, toads gu großem Nachtheile der Glaubiger gereidt, wird ver- 
ordnet, es foll in 3ufunft feine Appellation profequirt werden, ohne daf die ftatutenmafige. Sicherheit 
gegeben worden, aud) dürfe der Landvogt feine Citation fiegeln, wenn nicht vorher die Sicherheit oder 
Bürgſchaft bet dem Landſchreiber regiſtrirt wurde. § 27. 


1784. 


Art. 118. Ablegung der Spitalredhnung. Betreffend die Findelfinder hinterbringt man den Hobheiten 
ein Memorial. § 1. || 119. Ablegung der Kirchenrechnung. Wegen der Stühle wird den weltliden Kirchen⸗ 
borftehern aufgetragen, folde binnen Sabresfrift aus ,, fauberem” dauerhaften Holz in deutſcher Weife 
maden gu laffen. Für dads jeweilige , Officium” foll ein Hefonderer Stuhl beftimmt fein; desgleichen 
einer filr Die Frau Landvydgtin, Landfdreiberin, Cafteanin und Zollerin, endlich einer fir die Großweibels 
Grau und die Frauen ber Schloßknechte. Man nimmt ad referendum, es médten Die eifernen Gitter 
bor feds Altären durch marmorne Cinfaffungen erfegt und die alten Raften und , Genterlin”, welde in 
ber Kirde herumftehen, weggefdhafft werden; endlid) daß gum Gedächtniß der Verftorbenen, wie in dew 
Gupern PBfarreien, die Erhauung eines Beinhaufes vor fid) gehen follte. § 2. || 120. Ablegung der 
Kammerredhnung. § 3. || 124. Ablegung der Zollrechnung. § 4. || 122. Befehl gur Reinigung des Dra⸗ 
gonathettes wegen der durch Regenwetter veranlaßten ftarfen Schlammanfüllung. § 5. || 123. Auftrag gu 
Sduberung und theilweifer Vieferlegung bed Canals im Stabdtgraben. § 6. || 124. Befriedigender Zuftand 
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bes Wuhres qu Cadoffola. § 7. || 125. Die Landftrafe bon Belleng His an bie Luggarnergrenje iff in 
guten Stand au ſetzen. § 8. |] 126. An den Wubhren Ripari Morti und Brunari am Teffin find Aban- 
derungen borgunehmen. § 9. || 127. Die Ravelinreparatur muß fortgefest werden. § 10. || 128. Es wird 
ben Hobeiten beliebt, dem Rath von Belleng aufzutragen, einen luftigen Naum fir ein Zeughaus auf- 
zuſuchen and foldes. mit hundert guten Kriegsrohren von gleidem Caliber nebſt dazu gehöriger Aude 
ruſtung gu verſehen. § 11. || 129. Der Hausrath fiir die Wohnung des Groftweibels ift aus dem Zolle 
anzuſchaffen. § 12. || 130. Der Freimann Hat aud) in den Vogteien Bollenz und Revier hei den Weibeln 
qu logiren, beſonders weil diefelben das Folterungsrecdht verlangt haben. § 13. || 131. Auf eingelangte 
Beſchwerden nimmt man den Wunfd ad referendum, dak das Jagdberbot bis auf Midaelis ausgedehnt 
werde. § 14. || 132. Wegen des Brod- und Mehlpreiſes wird nod nichts feftgefekt. § 15. || 133. Uri 
nerlangt, daß feine Abſchiede mehr in welſcher Sprache verfaßt werden, was die Gefandten von Schwyz 
und Ridwalden ad referendum nehmen. § 16. || 134. Wegen der Criminalfehler fann man fid nod 
nidt berftindigen. § 17. || 135. Betreffend die Mekg ift der letztjaͤhrige Vorſchlag genehmigt worden. § 18. || 
136. Aus einem Beridte des Confolo gu Zumino. geht herdor, dap die bon den Bilndnern derlangte 
Saglia bon einem Ausfaufe herrihre, der dem Herzog bon Mailand, als chemaligem Landesherrn, habe 
bezahlt werden milffen, daf aber die Buͤndner mehr als hundert Pertidhe auf dem Gebiete der Luminer 
befitzen, während diefe auf dem Bilndnerboden nur drei oder vier Pertidhe haben. Man nimmt diefes 
ad referendum. § 19. || 137. Betreffend das im legtjdbrigen Abſchiede, Art. 26, Angeregte verordnen 
die Hobeiten, es foll bon nun an jede Gemeinde bei einer Bufe bon hundert Kronen verpflidtet fein, 
wenn ein wegen Malefigberbredhen Bannifirter fid) zeigen wirde, die Sturmgloden [Guten gu laffen, thn 
gefangen au nehmen und dem Richter gu überliefern. Schwyz und Unterwalden verlangen inftrictions- 
gemäß, daß dergleiden Perſonen weder bon Jahrrednungen nod von Landddgten liberirt werden diirfen, 
was Uti ad referendum nimmt. § 20. || 138. Die ftatutenmdfpige Bürgſchaft fol bei Cinlegung der Appel- 
{ationen geleiftet und feine Citation bon den Landvögten beflegelt werden, es fei Denn die Buͤrgſchaft 
Hei dem Landfdreiber regiftrirt worden. § 21. || 139. Uri verlangt, daß Frembde, namentlid) Säumer, 
vem lebendiges Pfand“ alle vier Woden yu erneuern haben, daf es hingegen betreffend Angehorige der 
drei Bogteien bei den Statuten und der alten Uebung verbleiben modge. Die zwei ibrigen Stände neh: 
men Dies ad referendum. § 22. || 140. Schwyz begehrt, ber Entſcheid, ob ſchwere Verbreden criminell 
ober malefiziſch yu beurtheilen feien, moͤge einem jeteiligen Landvogt, dem gangen Officium und den 
Geſchwornen zuſtehen. Uri und Ridwalden finden, die Ausdehnung auf die Geſchwornen gehe gu weit 
und nebmen die Sade ad referendum. § 23. || 144. Dem bon Schwyz geduferten Wunſch, dak feine 
gegen die Gefandten gericteten Appellationen profequirt werden mogen, bevor diefelben wieder yu Hauſe 
feien, ſchenken Uri und Ridwalden ibren Beifall. § 24. || 142. Ridwalden ſtellt das Anſuchen, dak Gefindel 
auf jedem Territorium durch die Geridtsbedienten verfolgt und angebalten werden dürfe und erft alsdann 
dem Landvogt bon der Arreftation Kenntnif yu geben und er um Licenz gur Auslieferung anzuſuchen 
fei. § 25. || 143. Man nimmt den Wunſch Ridwaldens, einen geraumen Termin fiir die Wahlen auf 
geiſtliche Pfründen feſtzuſetzen, um dadurch den eingeriffenen vielen Unordnungen zu fteuern, ad refe- 
rendum. § 26. || 144. Die gleiche Gefandtfhaft verlangt UUnterfagung jeglidben Broceffirens gegen die 
Jahrrechnung, weldhem Borfdlag die beiden andern Gefandtfchaften heipflidten. § 27. || 145. Man nim 
ad referendum, daß die überfluͤſſige und nicht fpeciell obrigkeitlich anbefohlene , Bifita” wnterk 
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werbde. § 28. || 146. Chenfo, daß yu Belleng durd) die dortige Buͤrgerſchaft eine gute Feuerordnung ge- 
macht und die ndthigen Lifdgerdthe angeſchafft werden. § 29. || 147. Ferner, daß dafelbft flatt ber kleinen 
und grofen Cle und ded Fleinen und grofen Pfundes, wodurch biele VBetriegereien entftehen, mer Cine 
Ele und Cin Gewicht eingefithrt werde. § 30. || 148. Weiter, daß nächſt ben dafigen Pforten, wie died 
zu Lucern der Fall ift, Wachtſtüblein erbaut werden, damit man an denfelben anflopfen und fid die 
Porte sffnen laffen fonne, indem Frembe wie Cinheimifde bis anhin eine halbe, ja gange Stunde, oft 
hei Wind und Wetter, warten muften, his der auf dem Thorthurme. wohnende Wächter ( Guardian) 
bie Rufenden Horte oder Horen wollte. § 31. || 149. Gleichfalls, daß das abgefallene Siegel an bem Haupt: 
ftatutenbud) durch ein neues erfekt werde. § 32. || 150. Ferner nimmt man ad referendum das Memorial 
des P. Scalenghe, Superior der Auguftiner. § 33. || 151. Chenfo, es möchte eine beffere Cinridtung 
der am Bartholomdustage bei den Stadtthoren aufgeftellten Wache, die- jekt nur gum Gefpdtte diene, 
ftatt finden. § 34. || 152. Endlich, daß die Borfteher des Spitals gu Bellenz feine Capitalien aus dem 
Spitalgute herausgeben. ohne Cinwilligung des Raths, welder dafitr gut gu fteben habe. § 35. 


1783. 


Art. 153. Ablegung der Spitalrednung und Angeige an die Rednungsfteller, daß die Verordnung 
wegen der Gapitalien bon den Hobeiten genehmigt worden fei. § 1. || 154. Ablegung der Kirchenrech⸗ 
nung. § 2. || 155. Ablegung der Kammerrednung. § 3. || 156. Ablequng der Zollrednung. § 4. || 
157. Befebl gu Ausbefferung des Dragonathettes. § 5. || 158. Auftrag gu theilweifer Sauberung des 
Canals im Stadtgraben. § 6, || 159. Das Wubhr in Cadoffola wird in befriedigendDem Zuftande getroffen ; 
pod) wird der Befehl ertheilt, in deffen Mahe ebenfalls gu ,, wohrnen”. § 7. || 160. Die Landftrafe von 
Belleng bis an die Grenze der Rebier wie diejenige bon Belleng His an die Luggarnergrenge find einer 
Reparatur gu unterwerfen. § 7 u. 8. || 161. Der letztjährige Auftrag wegen ber gwei Wuhre am Teffin wird 
ernenert, Da Demfelben feine Folge gegeben worden ift. § 9. || 162. Weil Schwyhz im verfloffenen Spat- 
herbft beim 3oller gegen die Verwendungen des bellengifden Zolles inhibirte, fonnte webder die Ravelin⸗ 
aushefferung borgenommen, nod dem Grofweibel Hausrath angefdhafft werden. Uri und Nidwalden 
hefehlen jene Arbeit aufs neue, was Schwyz ad referendum nimmt. § 10. || 163. Gegen den Rath gu 
Belleng, der wegen des Zeughaufes feine Schritte gethan, wird der vorjährige Auftrag wiederholt. Zu⸗ 
gleid) nimmt man den Wunſch diefer Behdrde ad referendum, fie mit Anfdhaffung von , Kriegsrohren * 
gu verfdonen, weil einerfeits jeder Birger fein Gewehr gu Hauſe habe, anderfeits man im Fall der 
Noth ſich der in den Schloͤſſern befindliden SMriegsrohre hedienen fonnte. § 11. || 164. 3wei im Spital 
aufbewahrte Stiide werden befidtigt, das eine, ungefibr zehn Schuh lang, hat bei der Mündung ein 
Wappen mit einem gefliigelten Lowen und den Buchſtaben S. B., und auf einem der Lafettengapfen fteht 
die Jahrszahl 1140 (sic); das zweite, von neunthalh Schuh Lange, hat bei dem 3iindlode auf der 
einen Geite Das Wappen ber Visconti, auf der andern erblidt man eine ganze und eine halbe Lilie, 
deren andere Hilfte weggefdlagen gu fein ſcheint, wabhrideinlih das Wappen Franfreihs. § 12. || 
165. Man nimmt die Frage, wem die Ausbefferung der Mauern bei den Pforten obliege, ad referen- 
dum. § 13. || 166. Des Sagdverbotes foll nicht weiter gedacht werden. § 14. || 167. Gleidfalls des 
Artikels wegen Mbfaffung der Abſchiede in welſcher Sprade. § 15. || 168. Uri wünſcht, dab gwar die 
erfte Snftang uͤber Criminalfebler abfpreden midge, daß aber, um die Kammer nidt zu benadtheiligen, 
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nur in Gegenwart der Officialen accordirt werden koͤnne. Schwyz und Ridwalden hingegen bleiben dabei, 
Criminalfebler follen bon dem Landbogte nur dem fdimmtliden Officium gum Spruce übergeben wer: 
den. § 16. || 169. Die Angelegenheit einer Hauptmetzg für Velleng wird, da ungleide Anfidhten ob⸗ 
walten und ein Stand gar nicht inftruirt ift, abermals ad referendum genommen. § 17. || 170. Man 
heißt die Regenten von Lumino ihre Klagen wider die Biindner in ein Memorial abfaffen. § 18. || 
171. Dem Art. 20 im letztjährigen Abſchiede, daß die durch Malefigurtheile Bannifirten von feinen 
ſpätern Landbdgten oder Jahrrechnungen liberirt werden follen, tritt Uri nun aud bei. § 19. || 172. Schwyz 
und Unterwalden erflixen fi mit dem Wunſche Uris, es follten bie Verordnungen wegen Crneuerung 
ded Lebendigen PBfandes (der Saumpferde) ben Statuten einverleibt werden, jet ebenfalls einverftan- 
ben. § 20. || 173. Schwyz nimmt die Meinung feiner Mitgefandten, es gebihre der Entſcheid, ob ein 
Fehler criminell oder malefiziſch gu behandeln fei, allen dem Landvogt und dem Hfficium, ohne Zugug 
ber Geſchwornen, ad ratificandum. § 21. || 174. Die Feftfekung eines Termins bei erledigten geiftliden 
Pfriinden Halt man fiir unthunlid), wohl aber wird den Landvdgten aufgetragen, darauf gu dringen, 
dap folde Wablen bhefdrderlisft vorgenommen werden. § 22. || 175. Uri und Ridwalden finden die 
Gegenwart des Zollers bei der fogeheifenen Vifita uüͤberflüſſig. Sdwhz nimmt dies ad referendum. § 23. || 
176. Der Regeng in Belleng wird het zehn Kronen Buße befohlen, im Beifein und mit Gutheipung 
des Landvogtes eine Feuerordnung abgufaffen und die ndthigen Loͤſchgeräthſchaften angufdhaffen. § 24. || 
177. Weil wegen der Elen und der Pfunde fic) unglide Inftructionen fund geben, wird die Sade 
nochmals ad referendum genommen. § 25. || 178. Die Erbauung von Wadtftuben Halt man fir un- 
nsthig, wohl aber wird den Thorwartern anbefohlen, in Zukunft ihre Pflichten genauer zu erfilllen. § 26. || 
179. Man ertheilt den Auftrag, fiir die Wachen am St. Vartholomdustag ,, anftindige brave“ Leute 
gu beftellen und fie gehörig gu befleiden. § 27. |] 180. Schwyz fteht in der Anfidt, bas Vermögen der 
Auguſtiner follte heffer und nilglider verwendet werden. Nidwalden ift ohne Snftruction und Uri Hat die 
Gefinnungen der gwei andern Stände gu vernehmen. § 28. || 181. Da in den Statuten von BVelleng feine 
Gidesformel fid) hefindet, fo wird die Erlaffung einer folden den Hobeiten beliebt. ¢ 29. || 182. Ebenſo 
fHlagt man denfelben vor, die Verordnung bon 1771, laut welder die Ueberreuter bet Jahrrechnungs⸗ 
urtheilen abgutreten haben, aufs nene feftgufegen. § 30. || 183. Das Entſchädigungsgeſuch des Land- 
vogtes und feines Officiums, welde vier Tage fiir den Empfang und die Begleitung des Erzbiſchofes 
bon Mailand verwenden muften, wird ad referendum genommen. § 31. - 


| 1786. 

Art. 184. Ablegung der Spitalrechnung. § 4. || 185. Ablegung der Kirchenrechnung. Die Anſchaffung 
Der Kirchenſtuͤhle wird abermals anbefohlen, bingegen ad referendum genommen, ob nidt die Begrabniffe 
bon nun an bei St. Blafius, ober der alten Pfarrfirdhe, als einer bon dem Städtchen nidt allzu weit 
entlegenen Stelle ftatt haben foflten, indem die Beftattungen in der Collegiatfirdhe iibeln Gerud) und 
ungefunde Luft berurfacen. § 2. || 186. Ablegung der Kammerrednung. § 3. || 187. Ablegung der Zoll⸗ 
tedhnung. § 4. || 188. Auftrag zu Sduberung des Dragonathettes. Schwhz wiinfdt, e8 mddte, da durd 
ben gebemmten auf dedfelben verſchiedene Particularen in nicht geringen Schaden verſetzt wurden, ein 
Augenſchein vorgenommen und ein Parere über die Mittel zur Abhülfe verfaßt werden. Die beiden 
andern Geſandtſchaften ohne Inſtruction nehmen dies ad referendum. § 5..|| 189. Die nod nicht aus⸗ 
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geführte Arbeit im Stadtgraben erfordert einen neuen Befehl. § 6. || 190. Mit den Wubrarheiten Me 
Cadoſſola foll fortgefahren werden. § 7. || 191. Die Strafe his an die Grenge der Redter wie diejen 
His an die Luggarnergrenze find ferner in guten Stand gu feken. Da ungeadtet der Grmahuangen F- 
awei letzten Jahrrechnungen feine neuen Strafen gemadt wurden, fo wird befoblen, bis gur nadir, 
Seffion in bem Bosco d'Arbore eine Strede don gweihundertunddiergig Ellen ausgufiihren. §§ 7 u. 8 
192. Die Gefandtfhaften nad aweimaligem Augenfdeine der Ripari Morti und Brunari ordnen an, | 
gewubrt werden foll. § 9. || 193. Schwyz weigert ſich, die Ausbefferungsfoften des Ravelin aus dem 

au bezahlen. 3ugleid) binterbringt man den Hobeiten durch den Abſchied einen Ueberſchlag ber wesp, 
Reparaturfoften, wie bas Begehren des genannten Standes, ſolche in Zufunft auf den „Incant “ zy 
legen. § 10. || 194. Das alte Zeughaus und die unbraudbaren Waffen find verfauft und ftatt leftere 
hierundgwangig neue Feuerrohre angefdafft worden. Die Jahrrechnung befiehlt nunmehr dem Rath, his 
zur nächſten Verfammlung eine Localitat fir das Zeughaus angufaufen, und mit Anſchaffung von Krieg: 
rohren fortgufabren. § 14. || 195. Die zwei Stücke im Spital werden abermals befidtigt. § 12. | 
196. Betreffend die Aushefferung ber Stadtmauern find im Archiv gu Schwhz zwei Schreiben aus den 
Jahre 1660 aufgefunden worden, bon welden durch den Abfdied den Obern Kenninif gegeben wird. § 13.4 
197. Von dem Hausrathe in der Wohnung des Grofweibels wird ein Inventar aufgenommen, dad max 
in Den Abſchied fallen lft. § 14. || 198. Man hinterbringt den Hobeiten einen Koſtenüberſchlag ther 
eine gu Calmena im Balle Morobbia gu erbauende Bride. § 15. || 199. Uri erneuert feine letztjaͤhrige 
Snjtruction hinfidhilid der Accorde (Art. 168). § 16. || 200. Der Artifel wegen der Hauptmegg fonn 
abermals nidt aus dem Abſchiede entlaffen werden. § 17. || 201. Da auf ein Schreiben an Landammann 
und Rath im Thale Mifor nod) feine Antwort erfolgt ift, wird den Biirgern von Lumino geftattet, dat 
Gegenredht gegen die Bindner auszuũüben. § 18. || 202. Der Wunſch des Standes Uri, feine Berord- 
nung betreffend die Verſchreibungen auf Gaumpferde moddte für die 3ufunft aud auf die drei Vogteien 
ausgedehnt werden, wird ad referendum genommen. § 19. || 203. Der Artifel, ob ein Febler criminel 
oder malefizifd gu behandeln fei, fallt aus dem Abſchiede, da Schwyz diesmal beitritt. F 20. |} 204. Uri 
und Schwhz verbleiben wegen der geiftliden Pfriinden hei dem im letzten Jahre Verabfdhiedeten; Ri 
walden wünſcht einen Termin bon vierzehn Tagen eingurdumen. § 21. || 205. Die Anwefenheit des Zoller’ 
bei der Vifita halt nunmehr aud) Schwyz file dberfliffig, womit der Artifel aus dem Abſchiede fallt. § 22. ] 
206. Der Regenz muß neuerhings anbefohlen werden, den Auftrag wegen der Feuerordnung gu voll 
jiehen. § 23. || 207. Da im Laufe des Jahres der Landvogt eine Grida herdffentlicdte, die beftimut, 
welde Waaren mit der fleinen und welche mit der grofen Elle gemeffen werden follen, Laft man es hiebei 
bewenden. § 24. || 208. Auf dad Anfuchen der Syndici entlaffen die Gefandten Belleng bon der Verpflity 
tung am Bartholomdustage Wachen aufzuſtellen, die mehr gum Defpect, als zur Chre des Stddtleing ge 
reidjten. § 25. || 209. Ueber die Oefonomie des Muguftinerflofters wird den Gobheiten ein detaillirter Redy 
nungsconfpect hinterbradt, gugleid) aber angezeigt, daß das Gotteshaus dem General gu Rom immediate 
unterworfen fet, mithin in eine zweckmäßigere Verwendung des Kloſtervermögens jekt nidt -eingetreten 
werden fonne. § 26. || 210. Auftrag an den Landfchreiber, von der Cidesformel in der Landvogtei Revier 
eine Abſchrift gu nehmen, welche einerfeits bem Bellengerftatutenbud) cinguverleiben, anderfeits künftig bei 
Schwörung des Eides den Kundſchaften vorgulefen ift. § 27. || 21. Der Mrtifel, daß die Ueberreuter 
bon nun an unter dem ,, Urttlen” abtretenfollen, fallt aus dem Abfdiede. § 28. || 212. Die Hobeiten 
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werden befragt, ob nicht ftatt der mailändiſchen Sefini und Ouatrini, wie aud der Heller, weld)’ legtere 
wirflid) im Mailändiſchen verboten feien, 1+, 4/.+ und Kreuzer mit dem Stempel der drei regierenden 
Stinde geprägt und in Curd gefekt werden follten. § 29. || 213. Wegen des Begehrens der Gemeinde 
Sfone, betreffend die Vieh-, Käſe- und Butterausfubr, ſowie hinſichtlich der Angeige, , dab die Bruders 
ſchafft ber driftliden Lehr tinftig nidt mehr geiftlid) fee”, berufen ſich die Geſandtſchaften auf ibr Saprele 
ben bom 10. dies an die Stanbde. § 30. 

1787. 

Art. 214. Ablegung der Spitalrednung. Bei diefem Anlaffe nimmt man ad referendum, ob nidt 
die fleinen Capitalpoften eingugiehen waren und deren Betray an ein oder zwei grofe Capitalien mit 
genligendDem Linterpfanbde verwendet werden könnte. § 1. || 215. MAblegung der Kircenrednung. Die Leich⸗ 
name follen aus der Kirche weggebradt und auf dem eingemauerten Gottesader bei St. Blafius beigefest 
werden. In den übrigen Communen des Bellengergebietes ift das Gleiche gu bewerkſtelligen. § 2. || 
216. Ablegung der Kammerrednung. § 3. || 217. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 218. Befehl gu 
Ausſchoöpfung bes Dragonathettes. Da Uri und Nidwalben wegen des vorjihrigen Begehrens bon Schwyz 
nidt inftruirt find, wird dadfelbe nochmals ad referendum genommen. § 5. || 219. Wuftrag zur Reinigung 
eines Theiles des Canals im Stadtgraben. § 6. || 220. Weiterfiihrung der Wubhrungen gu Cadoffola. § 7. | 
221. Die Strafe bon ber Grenge der Revier his Belleng, wie diejenige bis an die Luggarnergrenje find 
in guten Stand au fegen.. Neuer Auftrag wegen der Strafenftrede in bem Bosco d'Arbore. §§ 7 u. 8. |l 
222. Der Befehl wegen der Ripari Morti und Brunari ift nur theilweife vollgogen worden, fo daß ein 
abermaliger gegeben werden muß. § 9. || 223. Schwyz bezahlt nunmehr feinen Drittel an die Ravelin- 
reparatur. Die Ausbefferung des runden Thurmes, wie diejenige der Stadtmauer her der deutſchen 
Pforte wird verdungen. § 10. || 224. Die angefdhafften vierundzwanzig Kriegsrohre twerden hei einer 
Vefidhtigung in einem fehr unbequemen Gemade eines alten, gudem baufälligen Thurmes und in ſchlech⸗ 
tem Zuftande angetroffen. Die Gefandten finden bei weiterer Unterfuchung, dap im landvoͤgtlichen Pallaft 
Der Raum ther dem Rathsfaale mit geringen Moften in eine Gewehrkammer umgewandelt werden fdnnte. 
Man hefiehlt daher hei einer Buße bon zehn Kronen dies gu bhewerfftelligen. § 11. || 225. Dem Grog: 
weibel wird angefinnt, die Gefingniffe , verfideren” gu laffen, aud) follen fiir die Arreftanten Unters 
unb Oberdeden angefdafft werden. § 12. || 226. Die Reparatur der Bride im Balle Morobbia wird 
emem Baumeifter um gweiunddierzig Rronenthaler iibergeben. § 13. || 227. Schwyz und Ridwalden treten 
Dem Angug Uris wegen der Accorde bei. § 14. || 228. Obige gwei Stände hefehlen, daß eine Hauptmetzg 
auferhalb bes Staidtdhens, unter dem Urnerſchloſſe, errichtet werde, überlaſſen aber Dem Rath von Belleng 
einen jabrliden Zins aufgulegen und andere gutfindende BVerordnungen zu treffen. Uri verbleibt bei dem, 
twas eS an Die Regenz gefdrieben. § 15. || 229. Da der Rath gu Mifor nist nadgeben will, wird 
beſchloſſen, die Luminer follen das Gegenredt einfiihren und ausüben diirfen. § 16. || 230. Der Artifel 
tegen der Verſchreibungen auf Gaumpferde felt aus bem Abſchiede, da Schwyz und Nidwalden dem dies⸗ 
filligen Begehren Uris heipflidten. § 17. || 231. Wegen der Feuerordnung ift nod nidts gefdehen. § 18. || 
232. Jn Vetreff ded Auguftinerflofters fonnte Uri, ungeadhtet der legtjabrigen Inventur, yu einer aber⸗ 
maligen Ermittelung feined sSfonomifden Zuftandes Hand bicten, wenn einer der Mitſtände dies aud 
berlangen follte. Schwhz ift ohne Snftruction, und Ridwalden wiinfdt yu vernehmen, ob der Pater 
a Maefiro” Rechnung gegeben habe. Die Gefandten laffen es jedod hei dem legtjahrigen Jnventar und 
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der damals abgelegten Rechnung hewenden. § 19. || 233. Um ber haufigen Unglücksfälle willen wird de 
Schießen bei Feierlidfeiten bei einer Supe bon fünfzig Kronen verboten. Zugleich nehmen die beidey 
andern Gefandten' den Angug des ſchwyzeriſchen ad referendum, e8 möchten in den drei Bogteien Fer 
und Jdgercorps erridtet werden, welde allein befugt fein follen, bei dffentlidjen Feierlidfeiten mit gue, 
probebaltigen Gewehren gu ſchießen. § 20. || 234. 3u Vermeidung von Unordnungen wird den Hohe 
beliebt, finftig bei allen Wahlen die Votanten von dem Kangler nominatim verzeichnen gu laffen 
ben bis jetzt geuͤbten Mißbrauch der Uebertragung bon Stimmen gu unterfagen. § 21. || 235. Man ni ae, 
ad referendum, daf bie Syndiei der Vogtei Bellenz den Confoli der Communen ihre Rechnungen Fp; 
ficict ablegen follen. § 22. || 236. Ferner, daß die Specereiladen in Belleng jährlich durd ben geſchwa— 
nen Doctor waährend der Jabrrednung unterfucht werden follen, der ihr gu beridten hat, ob dieſelbe 
mit guten Medicinen verfehen feien, welche Angelegenheit bon Ridwalden angeregt wurde. § 23. j 
237. Ghenfo, den Schloßknechten das Mitridten Aber die bon ihnen gefangenen Schelmen von nm an 
zu unterfagen. § 24. || 238. Weiter, daß die Stadt- und Landubren nad deutſcher Art eingerichtet werden 
modten. § 25. || 239. Gleidhfals, daß auf dem Stephansplage gu Belleng, gum Rugen der Einwohner 
und zur Zierde des Stddtdens, ein lebendiger Brunnen angebradht werde. § 26. || 240. Endlich, dai 
ein unter Der deutſchen Pforte hefindlides ,Ladelin” auf den Incanto gefdlagen werde. § 27. || 241. De 
Zoller Halt dafiir, dag die Unterhaltung der Feftungsmauer und ded Ravelins don dem Portum hid zu 
dem erften runden Thurme unter dem Urnerfdloffe den drei Stinden obliege, während Andere vermeinen, 
Uri allein habe diefe Verpflidtung. § 28. || 242. Sdlieflid) nimmt man ad referendum, es méddte iber 
den Teffin bet Monte Caraffo eine Brilde errichtet werden. § 29. 


4788, 


Art. 243. Ablegung der Spitalrednung. § 1. |} 244. Ablegung ber Kirchenrechnung. § 2. || 245. Ab⸗ 
legung der Kammerredhnung. Die gwei Filippi, welche in derfelben als Wartgeld fiir den Schloßſcherer 
herrednet, bon dens Gaftellanen aber bezogen wurden, follen einsweilen durch ben Fiscal gurildbebalten 
werden. § 3. || 246. Ablequng der Zollrednung. § 4. || 247. Auftrag gu Ausſchöpfung des Dragon 
bettes. § 5. || 248. Befidhtigung des Canals im Stadtgraben. § 6. || 249. Die gu Cadoffola vorgenomment 
Wuhrarbeit wird hefriedigend gefunden. § 7. || 250. Ernſtlich wird anbefohlen, die Landftrafe don de 
Revier his an die Luggarnergrenge in guten Stand gu fegen. § 8. || 254. Die Ripari Morti und 
Brunari werden bhefidtigt und das Rdthige verordnet. § 9. || 252. Mtan nimmt die Verdingung vet 
Reparation ded Radvelin hei Dem Portun ad referendum. Uri und Ridwalben laffen ihren Drittel a 
ber Aushefferung des runden Thurmes unter dem Schwyhzerſchloſſe, der Stadtmauern uͤber der deutſchen 
PBforte und der Bride im Valle Morobbia aus dem Zolle bhezahlen, twas der Gefandte bon Schwh; 
feinen Obern hinterbringt. § 10. || 253. Das neue Zeughaus (sic) wird fiir Belleng ziemlich anftindi 
gefunden und gugleid) befoblen, filr die vorhandenen Rriegsrohre gehoͤrige Obforge gu tragen und mit 
ben Anfdaffungen fortgufabren. § 11. || 254. Die Angelegenheit wegen der Metzg findet nod) feine & 
[edigung. § 12. || 255. Ebenſo die Frage aber die Feuerordnung. § 13. || 256. Uri wuünſcht jaährliche 
Borlegung eines Inventars von Seite des Auguftinerflofters; Ridwalden verlangt feine foldhe und Sdww 
ift ohne Suftruction. § 14. || 257. Das Schießverbot für Ungeibte nerbleibt in Kraft, dagegen mill man 
einem Sdgercorps bei Feierlidfeiten das Feuern aus probehaltigen Gewebhren erlauben. § 15. || 258. Det 
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lentjabrige Vorſchlag wegen des Botirens hei Wahlen wird genehmigt. § 16. || 259. Ehenfalls derjenige 
hetreffend die Rechnungsablegung der Syndici. § 17. 1 260. Ferner der die Specereiladen berührende. 
Der geſchworne Doctor nimmt wirklich eine Vifitation bor und beridtet, er habe alles in guter Ordnung 
angetroffen. § 18. || 264. Man halt dafiir, daß ftatt der als Mitridter comparirenden Schloßknechte bei 
ben Malefiggeridhten der Landſchreiber, welder bei folden Anlaffen nicht gu ſchreiben und aud) nidt gu 
votiren Hat, mitridten folle. § 19. || 262. Uri will e8 der Vogtei Bellenz itberlaffen, die Uhren auf 
deutſche Art einguridhten; Schwyz dies durdy einen „freundtſchaftlichen Uerſuch“ erzweden; Ridwalden es 
beim Alten hewenden laffen. § 20. || 263. Ueber Grridtung eines Brunnens auf dem Stephansplage 
wird nod) nichts berfiigt. § 21. || 264. Fir das Lädelein unter der deutſchen Pforte ift monatlid ein 
Zins bon dreißig Kreugern gu bezahlen. § 22. || 265. Schwyz und Ridwalden finden, die Unterhaltung 
ber Feftungsmauer u. f. f. liege Uri allein ob. § 23. || 266. Betreffend ben Bau der Teffindriide finnen 
nod) feine Muftrage ertheilt werden. § 24. || 267. Hinfidtlid) der Entſchädigung fiir gewiffe Bemühungen 
bes Maurermeifters Carl Jofeph Croce nimmt man eine diesfAllige Rote in den Abſchied. § 25. || 268. Die 
Pfarrbeſtellungen gu Giubiasco und Camorino fommen zur Sprade, fowie die Verhaltniffe diefer Geiſt⸗ 
lien gu Rom. § 26. || 269. Cine Vifitation in der Canglei zeigt, daß der abgetretene Landſchreiber 
Jakob Leong Kaiſer alles in guter Ordnung hinterlaffen hat. § 27. 


17898. 


Art. 270. Ablegung der Spitalrednung. § 1. || 271. Ablegung der Kirdenrednung. § 2. || 272. Ab- 
legung der Kammerrednung. Der letztjährige Vorſchlag wegen der gwei Filippi fir den Schloßſcherer 
wird beftatigt. §. 3. || 273. Ablegung der Zollrednung. Der nidwaldenfde Gefandte befiehlt Dem Rath 
ven Belleng die Strage auf das Unterwaldnerſchloß in guten Stand gu ftellen und überläßt ihm den 
RegreB contra quos, wenn er meinen follte, diefe Verpflichtung liege Demand anderm ob. § 4. | 
274. Befehl gu Ausſchöpfung des Dragonathettes. § 5. || 275. MAuftrag gu Aushefferung der Stadt- 
graben. § 6. || 276. BefricdigendDer Zuſtand des Wuhres zu Cadoffola. § 7. || 277. Anfinnen, die Strafe 
bon der Rebier his an die Luggarnergrenge wohl yu unterhalten. Der Befehl wegen der neuen Strafen- 
firede hei Giubiasco ift volzogen worden. § 8. || 278. Die Ripari Morti und Brunari werden in 
fritifdyer Lage gefunden. § 9. || 279. Uri nimmt ad referendum, daß von feinen Mitgefandten Arbeiten 
am Ravelin und bei der Land(dreiberwohnung einem Maurermeifter übergeben worden feien. 3ugleid 
wird den Hobeiten vorgeſchlagen, bei der deutfden Pforte Reparaturen vornehmen ju laffen und in Zu- 
funft Diejenigen an den Feftungswerfen per incanto gu vergeben. § 10. |] 280. Die Anſchaffung nod 
mehrerer Kriegsrohre wird befohlen. § 11. || 281. Fir die Hauptmekg will Ridwalden auferhalh der deut- 
{hen Pforte einen Plak angewiefen wiffen. § 12. || 282. Der Regenz gu Belleng mus abermals nad 
Dridlid) angefinnt werden, für beffere Feuerordnung beſorgt gu fein. § 13. || 283. Berathung wegen 
des Inventars und wegen abgeldster Capitalien des Muguftinerflofters. § 14. || 284. Die „Speceriläden“ 
werden durch die Doctoren in gutem Zuftande angetroffen. § 15. || 285. Schwyz nimmt die Inſtructionen 
bon Uri und RNidwalden ad referendum, daß ben Schloßknechten , das Schelmenfangen aufert in den 
nethwendigften Fablen abgeftridht” fein folle; aud) daf in Abwefenheit eines Caftellanen ein dritthalb- 
Crtifher Landſchreiber als Blutricdter zu erfcheinen habe. § 16. || 286. Uri und Schwyz wollen die An- 
gelegenbeiten ber Ubren und des lebendigen Brunnens der Communitét Bellenz iberlaffen; Ridwalden 
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hinterbringt died feiner Hoheit. § 17. || 287. Uri behauptet, bie Unterhaltung der Feftungsmauern unk 
Ded Rabelins bom Portun bis gum erften runden Thurme fei Gade der bret Stinde, was Schwyz unk 
Nidwalden ad referendum nehmen. § 18. || 288. Da Niemand fid) gemeldet, [aft man eS wegen dea 
Bride über den Teffin heim Alten Hewenbden. § 19. || 289. Mtan halt dafür, es gebiihre Croce niches, 
mebr. § 20. || 290. Schwyz und Nidwalden nehmen ad referendum, daf Uri wegen der Pfarreid; 
Giubiasco und Camorino fid auf fein im Marz an die beiden Mitftinde geridtetes Sehreiben & 
ziehe. § 241. || 291. Der Wunfd Uris um Erbauung eines Pulverbehalters auf often der Factor, 
wird bem Abſchied einberleibt. F 22. || 292. Die Garten auf dem hoblen Weg bei dem Portun werk 
im mindeften nicht ſchädlich gefunden. § 23. 
1790. 


Art. 293. Ablegung ber Spitalrechnung. § 1. || 294. Ablegung der Kirchenrechnung. § 2. |] 295. sp 
fegung ber Kammerrednung. § 3. || 296. Ablegung der Zolrednung. Schwyz und Nidwalden wilnidhe, 
daß ein jetweiliger Zoller aud) die Zölle gu Caftiglione, Giubiasco, Balle Morobbia und Cadenagzo per 
geben fdnne und deshalb berantwortlid) gemadt werde, wads Uri ad referendum nimmt. § 4. || 297. Die 
Perordnung wegen des Richterfiheinens der Schloßknechte als Blutridter fällt aus dem Abfchiede. Sie 
wird jedod) nod) dahin ausgedehnt, daß bet Berhinderung des Landfdreibers der Zoller thn gu ber 
treten habe. § 5. || 298. Befehl gu Ausſchöpfung des Dragonathettes. § 6. || 299. Auftrag gu Mushefferung 
der Stadtgräben. § 7. || 300. Das Wuhr yu Cadoffola wird in hefriedigendem Zuftande gefunden. § 8. | 
301. Die Ausbefferung der Strafe bon der Rebier his an die Luggarnergrenge Hat ftatt gehabt. § 9. || 
302. Die Wuhre in Caraffo find einigermagen gu repariren. § 10. || 303. Mit Anſchaffung von Feuer⸗ 
rohren ſoll fortgefahren werden. § 11. || 304. Ernſtlich wird anbefohlen, don num an fein Pulver meht 
in dem Städtchen Belleng aufgubewahren. § 12. || 305. Uri und Ridwalden wilnfden aufs neue, dab 
die Regeng eine Feuerordnung treffe. Schwyz ift ohne Snftruction. § 13. || 306. Ueber eine durch den 
Auguftinerborfteher abgeldst fein follende Summe fonnte man nidts Klares erfahren. § 14. [| 307. Une 
gleihe Anfidht wegen der Mtekg. Der Generalrath apt fdriftlid) bitten, den Metzgern gu verbieten, in 
den Hauptftrafen gu ſchlachten, was auf Begehren genannter Behörde dem Abfdied cinverleibt wird. § 15. | 
‘308. Wegen des lebendigen Brunnens und der Uhren ungleiche Inftructionen. § 16. || 309. Betref: 
fend das Auguftinerflofter [aft man eine Gingabe des Generalraths in den Abſchied fallen. §¢ 17. | 
310. Wegen des Ravelins und der Mauern oberhalh der alten Landfdjreiberwohnung weichen die Inſtruc⸗ 
tionen bon einander ab. § 18. |] 344. Die Aushefferung der Feftungswerke don der deutſchen Pforte nag: 
Dem Schwyzerſchloſſe hin foll per incanto vergeben werden. § 19. || 312. Der Wunſch des Maurermeiftert, 
fiir Beſichtigung diefer Fortificationen helohnt zu werden, wird ad referendum genommen. § 20. 


1791. 


Art. 313. Ablequng der Spitalrednung. § 1. || 314. Ablegung der Kirchenrechnung. § 2. |} 315. Ab⸗ 
fegung der Kammerrednung. § 3. || 316. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 317. Befehl gu Ausſchoͤpfung 
bes Dragonathettes. § 5. || 318. Auftrag gu Aushefferung der Stadtqrdben. § 6. || 3419. Befriedigende 
Zuſtand des Wuhres gu Cadoffola. § 7. || 320. Die Strafe von der RMevier bis an die Luggarnergrent 
ift ferner wohl gu unterhalten. § 8. || 321. Das Wubhr gu Caraffo veranlaft feinen Muftrag. § 9. | 
322. Befehl gu weiterer Anſchaffung bon Kriegsrohren. § 10. || 323. Man Halt dafiir, auf bem erſten 
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Boden des Pallaftes ließe fid) ein fideres Pulvermagazin anbringen. Zwei andere borgefhlagene Räum⸗ 
lichkeiten außerhalb bes Städtchens, ndmlid) eine in der Mahe eines Stalles befindliche Weintrotte und 
ein Keller, in weldhem bas Pulber feudht werden milfte, find als unpaffend erfunden worden. § 11. || 
324. Die Regenz wird aufgefordert, den Hobeiten einen Plan aber die Feuerordnung yur Approbation 
eingufenden. § 12. || 325. Man lift die Mekgangelegenheit wegen ,Dundhelheit” der Ortsftimmen unbe- 
ribet. § 13. || 326. Der Artifel wegen der Uhren und des [chendigen Brunnens fallt per majora aus 
bem Abfdiede. § 14. || 327. Der Wunfd Uris betreffend Cinridtung einer guten Schule im Auguftiner: 
flofter wird ad referendum genommen. § 15. || 328. Ungleiche Anfidhten wegen der Unterhaltung der 
Feftungsmauern. § 16. || 329. Man beſchließt, die vor einem Jahre incantirten Reparaturarbeiten an der 
Feftung gu bezahlen. § 17. || 330. Feder Stand ift gewillt, dem Maurermeifter einen Louisdor* fiir feine 
Bemibungen zufommen ju laffen. § 18. |] 331. Der Regenz wird anbefoblen, diejenigen Abſchiede, über 
welche fie fid) gu beſchweren Urſache au haben glaubt, bald moglidft Den Hoheiten eingufenden. § 19. || 
332. Schwyz und Ridwalden laffen dads Wachs, welches in Bellenz verfauft wird, durd einen unpars 
teiiſchen Wadshandler aus Lauis viſitiren und ſchätzen, wobei nidt der mindefte VBetrug zum Vorſcheine 
fommt. § 20. || 333. Wegen der Wahl eines Geiftliden in Monte Caraffo comparirt der Caftellan und 
alt Landvogt Zberg als ſehr feblbar. § 24. || 334. Um des Aufbruches fremder Gelber und Abbezahlung 
derfelben willen, wünſcht Ridwalden eine Berathung, wads ad referendum genommen wird. § 22. 


1792. 
(Man ſehe Seite 192. Abſchied 192.) 
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Mrt. 335. Ablegung der Kammerrechnung. § 1. || 336. Ablegung der Spitalrednung. § 2. || 337. Ab: 
fegung der Kirchenrechnung. § 3. || 338. Ablegung der Zollrechnung. § 4. || 339. Bcfehl gu Ausſchoͤpfung 
des Dragonathettes. § 5. || 340. Achnlider wegen des Canals im Stadtgraben. § 6. || 344. Befriedigen:- 
ber Zuftand des Wuhres zu Cadoffola. § 7. || 342. Cine Reparatur der Wuhre Ripari Morti und 
Brunari ift Hidft ndthig. § 8. || 343. Die wenigen Mriegsrohre im Zeughaufe trifft man in fehr elendem 
Zuſtande an. § 9. || 344. Die der Regeng zu Bellenz abgeforderte Landesrednung wird ſchlecht abgefaßt 
gefunden. § 10. || 345. Dem Landvogt wird aufgetragen, die Regenz ungefdumt gu Crlaffung einer Feuer: 
ordnung angubalten. § 14. || 346. C8 wird angezeigt, Daf an den Hauptftrafen nicht mehr gefdladhtet 
werde. Deffen ungeadtet beharrt Ridwalden auf Erridtung einer Hauptmetzg außerhalb der Stadt. § 12. || 
347. Man nimmt einen Grundrif über die bei den Stadtthoren in die Viefe gu verfegenden Wachthäus⸗ 
chen in den Abſchied. § 13. || 348. Da Nidwalden neuerdings auf Anbringung eines {ehendigen Brun: 
nens Ddringt, fo muß die Sache nochmals ad referendum genommen werden. § 14. || 349. Gin Entwurf 
wegen ber Borwerfe in der Rabe der alten Landfdreiberwohnung wird dem Abfdhied beigelegt. § 15. || 
350. Betreffend die Unterhaltung des Ravelins fann man fic) abermals nicht verſtändigen. § 16. || 
351. Bei des Grofweihels Garten wird eine lebendige Dornhecke angulegen befohlen. § 17. || 352. Uri 
wuͤnſcht wegen der baulichen BVerhaltniffe auf der lauififdhen und deutſchen PBforte die Gefinnungen der 
Mitftinde gu vernehmen. Schwyhz erfundigt fid), was von dem Uebernehmer bes Accords ausgeführt 
worden fei und Nidwalden ift nicht inftruirt. § 18. || 353. Wegen Reciprocitdt in Erbſachen will Uri die 
Gefinnungen der Mitftinde vernehmen. Schwyz ift ohne Juftruction und Ridwalden wünſcht Abfaffin 
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eines Projects. § 19. || 354. Bufen, weldhe wegen ſchlechten Zuftandes der Strafe bon der Redi« 
his an die Luggarnergrenge eingezogen werden follten, beranlaften die Shndici gu Cinlegung einer feriwy 
liden Proteftation und den Generalrath gu Belleng gu dem Crfenntniffe, daß alle Abſchiede fufpendegy 
und ungilltig fein, alfo die Geſandtſchaften feine Gewalt mehr haben follen gufolge des Abſchieds 
1790 Bufen einzuziehen; aud daß die hoheitliche Inſtruction in foldem Falle fraftlos fei. Bon die 
refpectlofen Benehmen wird den Standen, an welde der Generalrath Recurs nimmt, durd den Abf@s,- 
Kenntniß gegeben. § 20. 
1794, 

Art. 355. Ablegung der Kammerrednung. § 1. || 356. Ablegung der Spitalrednung. § 2. || 357. ag 
legung der Kirchenrechnung. § 3. || 358. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 359. Befehl gu Ausſchoͤpfam— 
des Canals im Stadtgraben. § 5. || 360. Befriedigender Zuſtand des Wuhres gu Cadoffola. § 6 / 
361. Die Reinigung des Dragonathettes wird ernftlid) anbefohlen. § 7. || 362. Die Kriegsrohre im Zeng: 
haufe werden in befter Ordnung angetroffén. § 8. || 363. Betreffend die Feuerordnung wird, obmobl 
diesfalls ein Anfang gemacht worden ift, der Regenz anbefohlen, nod Weiteres zu leiften. § 9. || 364. Cine 
Reparation der Wuhre Nipari Morti und Brunari ift höchſt nothwendig. § 10. || 365. Der Landbogt 
herichtet, die Landesrednung befinde ſich nun in befferm Zuſtande. § 11. || 366. Abermals wird beftitigt, 
Daf an den Hauptftrafen nicht mehr gefdladtet werde. § 12. || 367. Befriedigender Zuftand der Strafe 
bon der Rebier bis an die Luggarnergrenge. § 13. || 368. Die Gefandten von Schwyz, Ridwalben und 
Uri, weldy’ letzterer gwar nicht inftruirt iff, halten die Reparatur auf dem Portun oder des Landſchreibers 
fogenannter alten Wohnung fir nothwendig und laffen fid) einen Devis geben. § 14. || 369. Ridmalden 
hat fid) gu erfundigen, ob die Grridtung eines Iebendigen Brunnens möglich fei. Cine Unterfudunyg 
zeigt, daß died nur mit grofen often geſchehen fdnnte, was ad referendum genommen wird. § 15. | 
370. Uri behauptet, daß die Inehrenhaltung des Ravelins bei der obenberiihrten Wohnung allen dee 
Standen oblieqge; Schwyz hingegen meint, es fei died allein Pflidht des Standes Uri; Nidwalden endlid 
hat fid) aber Wes gu erfundigen. § 16. || 371. Sn Anfehung der lauififden und deutſchen PBforte wir 
ſchen Schwyzz und Nidwalden von dem Maurermeifter gu vernehmen, was dafelbft durch ihn geſchehen 
fei, worauf bon dem Landvogte angezeigt wird, derfelbe befinde fid) in Altdorf. § 17. || 372. In Betreff 
ber Reciprocitdt in Erbfaden wird die Regenz befragt, ob fie eine folde fiir nilglid) erachte, worauf eme 
bejahende Antwort erfolgt. § 18. | 373. Wegen der Wachthäuschen bei den Stadtthoren wird den Hobeiten 
ein Bauaccord durd) den Abfdied zur Genehmigung hinterbradt. § 19. || 374. Auf den Wunſch Und 
wird die Weggeldtafel yu Cresciano cinsweilen befeitigt und gugleid) ad referendum genommen, daf die 
biesfallige unorbdentlide Rechnung nidt gut gebeifen werden fone. § 20. 


1795. 


Mrt. 375. Ablegung der Kammerrednung. § 1. || 376. Ablequng der Kirchenrednung. § 2. || 377. Ab⸗ 
fegung ber Shitalrednung. § 3. || 378. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 379. Der Canal im Stodé 
graben wird in einem befriedigendDen 3uftande gefunden. § 5. || 380. Befehl wegen des Dragonathette?. 
Zugleich wuͤnſcht Schwyz eine Unterfudung, wie demſelben cine fchidlidere Ridtung gegeben werden 
fonnte. § 6. || 381. Auf der Strafe bon der Revier his Belleng find Verbefferungen vorzunehmen, dit 
jenige bis an die Luggarnergrenge wird in recht gutem Zuſtande angetroffen. § 7. || 382. Die Strafe ju 
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Lumino foll von den „Trollſteinen“ gefdubert werden. § 8. || 383. Die Wuhre gu Caraffo find einer 
Aushefferung hochſt bedirftig. § 9. || 384. Bei einer Buße von 25 Kronen wird anbefoblen, in dem über⸗ 
haupt in uͤblem 3uftande fid) befindenden Z3eughaufe die Flinten gu repariren. § 10. || 385. Die Ldfd- 
geräthſchaften gu Bellenz beftehen in zwoͤlf Feuerküͤbeln und bier geringen Haken, daher neuerdings cine 
Berhefferung der Feuerordnung anbefoblen wird. § 11. || 386. An den Hauptftrafen wird nist mehr 
gefdladtet. § 12. || 387. Aus dem Zollbuche bon 1768 geht herbor, daß das Ravelin oberhalb des 
Landſchreibers Wobhnung damals bon allen drei Standen gemacht worden ift, was heweist, dab aud) 
deſſen Unterbalt ſaͤmmtlichen Hobeiten obliegt. § 13. || 388. Wegen der Reciprocitit in Erbſachen find nur 
Uri und Nidwalden inftruirt und ed wird von der Regenz deshalb eine fchriftlide Cingabe gemadt. § 14. || 
389. Der vorbeſchiedene Baumeifter verfpridt die Baute auf der lauiſiſchen und deutſchen Pforte baldigſt 
zu vollenden. § 15. || 390. Die Vorwerfe vor des Landfdreibers Wohnung bedürfen durdaus einer 
Rebaratur und werden um adht Dublonen dem Zoller accordirt. § 16. || 3941. Wegen der Wachthäuschen 
bei den drei Stadtthoren erfundigt fid Uri, auf welche Summe die Baufoften fiir diefelben fid) belaufen 
modten. Ridwalden hat eine ähnliche Snftruction; Schwyz hingegen will es beim Alten hewenden laffen. 
In Folge der Mehrheit wird auf Ratification hin die Erridtung folder Wachthäuschen hefdloffen und 
diefe Baute dem Zoller fiir vierzig Dublonen abertragen. § 17. || 392. Bei ciner Buse von fiinfund- 
zwanzig Kronen ift ein lebendiger Brunnen in Belleng gu erricten. § 18. || 393. Die Gefandtidhaften 
alten Beftattungen in der Pfarrfirdhe fiir fehr unanftindig und allen Gefundheitsriidfidten guider, 
was einsweilen ad referendum genommen wird. § 19. || 394. Gleichfalls, daß in VBellenz, wie an allen 
Orten, eine , allgemeine fixirte Mezg“ errichtet werden follte. § 20. || 395. Die Hede an des Grog: 
weibelS Garten ift gu repariren. § 21. || 396. Die an die , Collona ausgeſchlagene“ Grida, daß die 
richterliche Vollmacht nicht Langer als vierzehn Tage Dauner haben folle, halten die Gefandten fiir über⸗ 
fliiffig und verordnen zugleich, daß fie bei filnfundgwangig Kronen Bufe nidt mehr angefdlagen werden 
Diirfe. § 22. 
, 1796. 

Art. 397. Ablegung der Spitalrednung. § 1. || 398. Ablegung der Kirchenrednung. § 2. || 399. Ab- 
fegung der Zollrechnung. § 3. || 400. Ablegung der Kammerrednung. § 4. || 401. Das Dragonathett wird 
in gutem 3uftande angetroffen. § 5. || 402. Der Canal im Stadtgraben ift wohl gefdubert. § 6. || 403. Be- 
fehl, die Wubhre gu Caraffo gu repariren. § 7. |] 404. AWuftrag gu Begahlung von Ravelinreparaturen 
und Anordnung neuer Ausbefferungen. § 8. || 405. Betreffend die Wachthäuschen erfundigt man fid nad 
den allfalligen Koſten. § 9. || 406. Die Sauberung des Weges zwiſchen der Lauifer- und Luggarnerpforte 
wird nachdrücklich anbefoblen. § 10. || 407. Schwhz nimmt die Vergebung des Zolles gu Gudo durd die 
beiden Mitftinde ad ratificandum. § 11. || 408. Uri ift inftruirt, es möchten, gufolge eines Abſchieds 
bon BedenriedD bom Sabre 1680, die durch die Geſandtſchaften ausgefällten Urtheile von ihnen unter⸗ 
ſchtieben und von dem urneriſchen Geſandten beſiegelt werden, indem ſonſt bon nun an ſolche Urtheile 
unberiidfidtigt bleiben milften. Schwhz und Nidwalden nehmen dies ad referendum. § 12. || 409. Das 
Gleiche gefhieht mit dem Begebren Uris, es möchten in Zukunft in der , Quinternetrednung’ die 
„Fehler“ mit Ramen vermerft und dem Strafprotocoll einverleibt werden. § 13. || 410. Schwhz wünſcht 
Wegweifung der Emigranten aus den drei Landvogteien His gum erften October. Uri und Ridwalden 
find ohne Sniftruction und von der Regenz zu Bellenz wird Aber die wenigen dort befindliden ,, Franden “ 
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alle Zufriedenheit begeugt. § 14. | 411. Es erheben fid) neue Anſtände wegen der Unterhaltung ded Shy, 
velins. § 15. || 412. Die Arheiten auf der Oberfldche der lauiſiſchen und deutſchen Bforte werden > wy 
gemacht“ angetroffen. § 16. || 413. Befehl die Strafe bon der Revier His an die Luggarnergrenge- 
gutem 3uftande gu erhalten. § 17. || 414. Die von Uri und Ridwalden dem Landvogt ertheilten Bey, 
(es ift nicht bemerft, worauf fie fid) begogen) find ihm durd) den Landſchreiber ſchriftlich CiNgeQes, 
worden. § 18. || 415. Uri verlangt, daß die gwei Filippi den Caftellanen nicht mehr gufommen fo 
was die Mtitgefandtidaften ad referendum nehmen. § 19. || 416. In Rückſicht des wedfelfeitigen Gr, 
redtes zwiſchen Maitland und der Stadt und Vogtei Belleng erdffnet die Regenz den Geſandtſchaften, dof 
fle mit Der Reciprocitdt, wie dies ſchon 1794 befdloffen und 1795 der Jahrrechnung gemeldet worden 
fet, gänzlich zufrieden ware. § 20. 

1797. 

Art. 417. Ablegung der Kirdenrednung. § 1. || 418. Ablegung der Spitalrednung. § 2. || 419. Ab⸗ 
lequng der Kammerrednung. § 3. || 420. Ablegung der Zollrednung. § 4. || 421. Befriedigender Zuſtand 
des Dragonathettes. § 5. || 422. Der Stadtgraben veranlaft feine Verfügung. § 6. |] 423. Ziemlich 
ordentlide Befhaffenheit der Wuhre yu Caraffo. ¢ 7. || 424. Diejenigen gu Mtonte Caraffo find fo wohl 
unterhalten, daß man dieſe Materie aus dem Abfchiede fallen lift. § 8. || 425. Der Weg von der Lauiſer⸗ 
zur Luggarnerpforte ift gemadt worden. § 9. || 426. Die Wachthäuschen könnte Schwyhz aufſtellen laffen, 
wenn die Roften fir jeden Stand nidt mehr als eine Ducate betriigen; Nidwalden wuünſcht, daß fie 
bei diefer „Zeite“ nidt erridtet werden; Uri ift ohne Juftruction, findet uͤbrigens folde nothwendig. § 10. || 
427. Schwyz verlangt, da man die Ravelins um die Stadt nicht mehr reparire, deren allmdlige Pflafte- 
rung mit Steinen, was Uri und Nidwalden ad referendum nehmen. § 11. || 428. Die Strafe von der 
Redier his an die Luggarnergrenge ift in giemlid) gutem Zuftande. § 12. || 429. Man nimmt ad referer- 
dum, es midte bem Dragonathett eine gerade Richtung gegeben werden. § 13. || 430. Uri glaubt, die 
Mitftinde Hatten durd) den borgewiefenen Extract aus dem Zollbuce wegen Unterhaltung des Ravelins 
bei des Landfdreibers alter Wohnung fic) berubigen laffen follen. Schwyhz halt das fraglide Bud 
fiir feinen genugfamen Beweis und betracdhtet fid), bis andere Documente gum Vorfdeine fommen, der 
Sache uͤberhoben. Ridwalden findet gleihfalls, der Stand Uri habe diefe Unterhaltung allein zu beftreiten, 
um fo mehr al8 nur er Mugen davon ziehe. § 14. || 431. Die urnerifde Gefandtihaft nimmt den Wunſh 
bon Schwyz und Midwalden ad referendum, daf in Zufunft nidt blob alle Sabrrednungsurtheile, for 
bern fimmtlide Acten und Inftrumente bon allen drei Geſandtſchaften unterſchrieben und bon der urnet: 
ſchen gefiegelt, fondern aud die ftatutenmapigen Taxen bon befagten Geſandtſchaften gleichmäßig bezogen 
werden. § 15. || 432. Ebenfo das Begehren der Stinde Schwyz und Nidwalden wegen Muffiihrung der 
Seblbaren in den Ouinternetrednungen wie den Wunſch, daß diefe Verordnung in allen drei Vogteien 
ju beobachten fei. § 16. || 433. Das Dad) der Landfdreiberwohnung bedarf durchaus einer Ausbeſſe 
tung. § 17. |] 434. Der Zoll gu Gudo wird nenerdings auf zwanzig Sabre um die jährliche Abgabe von 
achtzehn Gulden, der Gulden gu vierzig Schilling gerechnet, in Pacht gegeben. ¢ 18. 


Freilaſſungsurkunde fir die dritthalbortifhen Pogteien. 


Wir die Landammann und die Rathe der drey Frey⸗Eydgenöſſiſchen Stande Uri, Schwyz und Unterwalder 
nid dem Rernwald urfunden, Wie daf Wir, in gefolg denen von unferen hohen Landesverfammlungen bereité ergan⸗ 
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genen Crfanntnifen die Stadt und Landſchaft Bellenz, die Landfdhaften Bolleng und Revier von jest an und gu 
allen funftigen Zeiten von Und befreyet, und als unabbangig angefehen, erflart und erfennt haben wollen; jedod 
dap in diefen vorbemelten drey Landſchaften die dermalige Katholiſche Religion Heibehalten, das Privat» und Staates 
eigenthum gefidert und refpectirt, im Fall eines Kriegsauszugs fein Theil den andern mit Köſten beladen und 
inéfunftig Bir wedfelfeitig einander mit feinen neuen Zoͤllen befdweren follen. In Urkund Weffen Wir gegene 
wartige Befreyungs Acte mit Unferm getreuen, lieben alten Eydgenoffen L. Stands Ury Secret» Snfigil | in Unfer 
aller Rammen verwahret haben ausfertigen laffen. So geben 


Altdorf, den 4. April 1798. | 
(LL. 8.) A. Franz Vincenz Sdhmid, zu Ury Staatsfsreider. 


Féwarjenburg ; Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murcten überhaupt. 


1779. 


Art. 1. Das Reglement betreffend das Berbot der Coaquifitionen der Eheleute in den Bogteien 
Grandfon und Tſcherliz iſt von Bern und Freiburg ratificirt worden. Die Gefandtfdaften ordnen nun- 
mebr den Drud desfelben an und befeblen, e8 auf gewohnte Weife publiciren und von den Kanzeln 
berfefen gu laffen. § 22. || 2. Da in dem 1756 erlaffenen und 1777 fiir zehn Sabre verldngerten Bers 
Hote des fremden Weins, Branntweins und Effigs in den Vogteien Murten, Grandfon und Tſcherliz 
Die Dauer der gu Ginfubr diefer Getranfe ertheilten Patente nicht beſtimmt worden ift, wünſcht der 
berneriſche Gefandte, es möchte ein Termin feftgefekt werden, worauf der freiburgifde bemerkt, diefe 
Patente follten auf ein Jahr fauten. Man nimmt dies ad ratificandum. § 23. || 3. Weil die im Abſchiede 
pon 1749 enthaltene Beftimmung, daf aus denjenigen Orter, mit welden Bern und Freiburg in feinem 
Bertrage ſtehen, der Abzug zu zehn Procent bezogen werden foll, ungleid) verftanden wurde, fo wird ben 
Hobeiten angetragen, qu fpecificiren, mit wem fle ded Abzuges halben in BVerbindung ftehen. § 24. 


1781. 


Art. 4. Freiburg beridtet, feine Principalen hatten fiir die Abzüge in den vier Vogteien feine ander 
Verträge als mit Bern, Solothurn, Wallis und Reuenburg, denen gegenitber dex Abgug auf fiinf om 
Hundert heftimmt fei. Die bernerifde Gefandtfhaft fann nod nichts mittheilen, verfpridt aber unver⸗ 
gliglihe Antwort. § 42. || 5. Es wird die gegenfeitige Verheißung geqeben, in Zufunft an der 1769 
aufgefteliten Regel fefthalten yu woller, dag die Auswedhfelung der Ratificationen uͤber die Abfdhiede der 
murtenfden Rednungsconferengen bon Bern bis Anfangs Marz, von Freiburg bis Johanni erfolgen fol, 
Damit die vorgefommenen Gefdhafte in frifhem Andenfen verbleiben, mithin beſſer behandelt werden 
fonnen, aud) die Particularen durd allgu langen Verzug nicht beeintradtigt werden. § 43. || 6. Bon 
Seite Berns wird, dba die gu Ablauf der Brove und Glane hei Peterlingen vorgenommenen Bauten 
pollendet find, gefragt, wie eS fid) mit den unterbalb Peterlingen auf freiburgifchem Gebiete auszufüh⸗ 
tenden Arbeiten verhalte, worauf die Antwort erfolgt, es fei Durd CErbauung einer neuen Brilde 3u 
Dombidier der Anfang gemacht worden und man werde, fobald dieſe vollendet fet, mit bem Werke fort: 
fabren. § 44. || 7. Hinſichtlich der in den Schloͤſſern der Mediatlandvdgte ftatt habenden Bewirthungen 
bei Augenfdeinen und andern Anlaffen wird feftgefest, daß fiir einen Meifter 1 Krone oder 25 Bagen 
fiix die Mahlzeit oder 2 Kronen fir 24 Stunden, fiir einen Bedienten§ fir die Mahlzeit 714 Bay 
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oder 15 Baken fiir 24 Stunden, fir ein Pferd gu Mittag 6 Baken, gu Nacht 9 Baken oder 15 Bagen 
fiir 24 Stunden in die Amtsrechnung gebradt werden follen. Man nimmt dies ad ratificandum. § 45. | 
8. G8 wird verordnet, daß bon nun an in der jeweiligen erften Amtsrechnung eines Landbogtes die 
obrigfeitliden und amtliden Dominialgiter fpecificirt ausgufiibren feien, und ebenfo bas Mtobiliar, me 
hes der abtretende bem neuen Landvogt ibergeben. § 46. || 9. Die im Archiv gu Murten hefindlicder, 
in den Jahren 1725—1753 verfertigten, feither aber nicht fortgefebten Inſtructionsbücher follen burg 
die Obercommiffarien aus den Abſchieden completirt werden und gwar die Vogteien Grandfon wm 
Schwarzenburg burd) den bernerifden, Murten und Tſcherliz durd) den freiburgifden. § 47. 


1785. 


Mrt. 10. Bern findet, Bevogtigungen der Jmmediatunterthanen in ben Vogteien Murten, Grondfon 
und Tſcherliz und umgefehrt der Mtediatunterthanen der gedachten Bogteien, die in einer der beiden 
Smmediathotmapigkeiten fephaft find, follten bon denjenigen Städten oder Gemeinden ausgehen, wo die 
zu Bedormundenden das Bilrgerredt genießen, indem folden Birgerredtsorten Alles daran gelegen {ein 
milffe, daß bemittelte Perfonen nicht durch Negligenz oder Leichtſinn in Armuth gerathen, ober vatetloſe 
Kinder auf eine Art ergogen werden, welde ihren Stand oder ihre Mtittel überſteigen moͤchten. Freiburg 
hingegen halt dafür, daß die Anordnung der Vormundſchaft bon dem Ridter des Ortes, wo die Pers 
fonen‘ feBhaft feien, befonders. wenn die gu Bevogtigenden Giter allda beſitzen, ausgeben follte, aud 
liege dies im Sntereffe bes gu Bedogtigenden felbft, zumal ein im Wobhnfige des Voͤgtlings beftellter Bor- 
mund die Auffilhrung desfelben beffer uͤberwachen fonne. § 42. || 14. Man fdmmt iberein, daß die Gelde 
tage bon dem im Domicilium des Geldstagers beſtellten Ridter erfennt werden follen, daß aber diefer 
borher ben Richter des Ortes, wo der Geldstager verbirgert iff, zu Handen feiner Gemeinde und Ber 
wanbdten davon gu benachrichtigen habe, damit folde allenfallS bas Nodthige gu Vermeidung ber Collocation 
vorfebren fdnnen. § 43. || 12. Den Hobeiten wird eine Haufirordnung zur Ratification hinterbradt, 
folgenden Inhaltes: Es fei den Handelsleuten bon Bern und Freiburg fowohl, als denjenigen andere 
Städte in den beidfeitigen Gebieten, ebenfo allen rechtſchaffenen eidgendffifhen und fremden Kaufleuten 
und Kraämern bewilligt, die Jahrmärkte der Stidte und Hauptfleden der Mediatlande gu bhefuchen, do 
gegen jegliden Haufirern, , Kragentragern” oder Colporteurs, welde mit feinen Patenten verſehen auf 
eigenen Fuhrwerken oder auf dem Rücken ihre Waaren ing Land bringen, der Verkauf derfelben un? 
aller Mufenthalt an und aufer den Jahrmärkten in den Mebdiatlanden völlig unterfagt, bei Strafe ron 
zwanzig Pfund fiir das erfte Mal, fiir das gweite aber bet Confiscation ihrer Waare. Aud) foll jeglider 
Verfauf und Commiffionshandel fiir Rechnung fremder Kaufleute hei legtgenannter Strafe verboten jem, 
und Contracte, von welder Natur fie immer feien, bie Kramer unter dem Namen bon Bedienten, Com 
miſſen oder Commiffiondrs fir fremde Kaufleute errichten wirden, als null und nidtig angefehen, aud 
fein Recht dafür gehalten werden. § 44. || 13. Man erläßt an die Landvögte von Tſcherliz und Grandſon 
ein Circularſchreiben, daß insfitnftig ifnen alle Conti und Anforderungen der Officialen follen eingegeben 
werden, damit fie diefelben in ihre bor der Rechnungsconferenz abgulegende Amtsrednung eintrages 
fdnnen und fügt bei, nad) gefdehener Abnahme einfommende Conti fonnten nidt mehr angenommen, ned 
paffirt werden. § 46. || 14. Den Obercommiffarien wird aufgetragen, ein Project wegen des Abtaufches bet 
gu Treh bon Vern hefeffenen Afterlehen und Bezahlung der davon ſchuldigen Lobern gu entwerfen. § 47. | 


Schwarzenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten dberhaupt. 1788. 617 


15. Die Recdhnungsconfereng hinterbringt den Hobheiten den Wunſch, daß die Einſendungszeit fir die 
Geſchäfte auf Anfang Auguft gefekt werden möchte. § 49. || 16. Die Geſandtſchaft bon Bern empfieblt 
ber freiburgifden nochmals die bernerifden Angehoͤrigen von Reuenegg yu Wiederherſtellung des aufge⸗ 
bobenen ,, Britffommers" bei ber Senfenbritde und deffen Beftimmung in ein Fixum, dagegen Aufhebung 
ded gu Déorishaus eingefiihrten Zolles verheißend. Die freiburgiſche Geſandtſchaft, nidht inſtruirt, fpridt 
die Hoffnung aus, ihre Conftituenten werden fiir die Wiedereinfiilhrung des Briffommers fic) geneigt 
zeigen und hinſichtlich des erwähnten Zolles eine baldige Antwort auf dad diesfällige Sdhreiben geben. § 50. 


1787. 


Art. 17. Freiburg fragt, ob in den Bogteien Murten, Grandfon und Tſcherliz Weibsperfonen, die 
wibrend ihrer Sdhwangerfdaft und nad) der Riederfunft den Vater verheimliden, nidt mit Strafen ju 
helegen feien. Die bernerifde Gefandtfdaft findet hiertiber feine Berathung ndthig, weil in der Chor: 
gerichtsſatzung der vier Bogteien hinfidtlid) der Hurereien bereits Verordnungen und Vorſchriften vor⸗ 
handen feien, wie man fic) bei Ermittelung der Paternitat und wegen Suftentation der Kinder yu ders 
halten habe, auch allgu ſtrenge Strafen folde Perfonen gu hergweiflungsvollen Schritten verleiten koͤnnten. 
Die freiburgifhe Gefandtidhaft will das Angehörte ad referendum nehmen, wiederholt aber, daß febr 
oft ſchwangere Weibsperfonen aus Ueberredung, Beftedung ober Drohung von Seite ber Schwaͤngerer 
diefe nicht entbeden oder als unbefannt angeben. § 39. 


1789. 


Art. 18. Der Vorſchlag Freiburgs, ob e8 nicht niiglid) fein modte, in den vier Vogteien Vorrdthe 
bon Bauholz angulegen, wird bon Bern gebilligt. Da folded jedod nicht überall auf den ndmliden 
Fuß eingeridtet werden fann, fo werden die bier Mediatlandydgte eingeladen, zu beridten, ob fic) viel- 
leit ſchon etwelche Vorrithe von Baumaterialien in ihrer Vogtei vorfinden, aud haben fie hiefür mit 
den nothigen Bequemlidfeiten verfehene Plage ausgumitteln. F 43. || 19. Bern wüuͤnſcht, es moͤchte der 
Tractat gwifden den Heiden Standen „über den Zuzug“ der vier Bogteien in ein formlidhes, mit beiden 
Standesfiegeln gu verfehendes Inftrument gebracht werden, damit folded in den beidfeitigen Ardhiven 
aufbewahrt werden fonne. Freiburg, ohne Inſtruction, will diefes Begehren feiner Hobheit hinterbringen. § 44. 


1793. 


Art. 20. Da in den Chegeridtsfakungen von Tſcherliz, Grandfon und Murten hinfidtlid der chor⸗ 
gerichtlichen Emolumente grofe Undeutlidfeit obwaltet, wird bon den Gefanbdten den betreffenden Land- 
bégten aufgetragen, der Alternatibobrigfeit hiertiber Beridt yu erftatten. F 57. || 21. Bei Anlag eines 
Begehrens des Chorgeridtes gu Motier wegen Bezahlung der Confiftorialemolumente wird pderordnet, 
unbdermogende PBarteien batten dem Chorgeridt fo wenig als andern Geridten irgend welche Cmolumente 
oder Baccationen zu bezahlen, anderweitig hiebei entftehende Unfoften aber follen aus der bon den Bufen 
herrũhrenden, bei jedem Chorgeridte vorhanden fein follenden Bildhfe entridtet werden. § 58. || 22. Bern 
wiinfdt, es midte bhinfidtlid) der doppelten Bürger- und Landredjte Miles in statu quo derbleiben, indem 
in Zukunft diefer Gegenftand nod) mehrern Aenderungen unterworfen werden dilrfte. Freiburg nimmt dies 
ad referendum. § 59. || 23. Setreffend die Emolumente fir fleinere Criminalezecutionen {ligt man 
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den Hobheiten Folgendes zur Ratification bor: Den Seharfridtern von Bern und Freiburg, wie ifcer 
Geleitsmaͤnnern follen hei Reifen in die BVogteien Tiderliz und Grandfon gu Verridtung folder Ee- 
cutionen zwei Drittel des Taggeldes verabfolgt werden, das ihnen filr Hinridtungen zukoͤmmt. § 60. | 
24. Hinfildtlid) der vor einiger Zeit nothwendig eradteten Zehntencrdnung fir die Mediathogteien wid 
gefunden, fiir Sdwargenburg fei durd den Abſchied bon 1749, fiir Grandfon durch denjenigen bon 1757 
hinlaͤnglich geforgt, aud) filr die Vogtei Murten dermalen nidts vorgufdreiben. Fir die Vogtei Tſcherliz 
Dagegen wird ein Reglement abgefaft, das man in ben Abfchied fallen (apt. § 61. || 25. Bei Ablegung 
ber Rednungen fiir Tſcherliz und Grandfon ift bemerft worden, daß in etlichen Fallen, wo Acquifitionen 
bon Waldungen laudirt worden, die Käufer nur bon dem Holgboden das Lob bezahlt, von dem Hol; 
felbft aber feines entridtet haben. Die Geſandtſchaften halten nidt filr rathfam, deshalb ein Reglement 
zu erlaſſen, ba in einem foldhen ſchwerlich alle Falle genugfam vorhergeſehen werden Eonnten und nehmen 
baber den Auftrag an die Landvoͤgte, in Zufunft das Lob bon BVeiden gu beziehen, ad ratificandum. § 62. 


17985. 


Art. 26. Weil Freiburg abermals die aus Fiscalproceduren entftchenden often den Landvögten — 
tiberbinden will, wünſcht Bern Grlaffung einer BVerordnung fiir die Mediatvogteien, dabingehend, dac— 
einerfeits den Landvögten in Anhebung der Proceduren und in Vetreff der dabherigen Koſten nicht yu grofemmr 
Vollmacht cingerdumt, anderfeits aber ihnen bHewilligt werde, Ddiefe Koften auf Recnung ber beider— 
Stände gu bringen. Freiburg verfpridt feinen Conftituenten diefen Antrag mitgutheilen. Als aber Berr— 
hierauf nod) den Wunſch ausfpridt, die dem vorlegten Landvogt von Tſcherliz in feiner Amtsrechnun | 


geftridenen Proceßkoſten, im Betrage von 4365 Florins möchten nunmebhr vergiitet werden, weil im Fa. yw 
einer neuen Verordnung das Vergangene bon feiner Confequeng mehr fein koͤnne, erflirt Freiburg, feiwy, 
Obern werden in diefe Vergiltung aus bereits mehrmals vorgebradhten Grinden nie einwilligen. § 46. y 
27. Die von den Landvsgten von Tſcherliz und Grandfon eingefandten Berichte über die Chorgeribte, 
emolumente werden gepriift und man findet, ba in den beiden Bogteien die Chorgeridtsfakung fo vief 
als möglich befolgt worden, fei Die Erlaffung eines Generaltarifs fir Tſcherliz, Grandfon und Murter 
unnsthig, was ad ratificandum genommen wird. § 47. || 28. Ehenfo, dab die Einführung einer General: 
berordDnung uͤber das Sagen und Fiſchen in den vier Vogteien bon weit ausfehenden Folgen fein warde 
und allerhand Difficultdten nad) fid) ziehen könnte, mithin davon abftrabirt werden follte. § 48. 


1797. 


Art. 29. Wegen der Fiscalproceduren erflart der freiburgifde Gefandte, feine Obern fonnen p 
Einführung einer neuen Verordnung nidht einwilligen und hoffen, Bern werde gleicher Anfidht fein; der 
berneriſche dufert hingegen, es ware filr feine Conftituenten erfreulid) gewefen, wenn auf deren Ber 
ftellungen $reiburg einem ſolchen Regulativ hatte beiftimmen wollen. § 35. || 30. Bern wiinfdt eine B 
ordnung beider Stände, daß Chen, welde ohne die von der Chorgeridtsfakung der Vogteien Tider 
Grandfon und Murten verlangte Verfiindigung eingefegnet wurden, als ungilltig erfldrt werden. f 
burg erwiedert, e8 fei diefem Wunſch, foweit er die Mediatvogteien hetreffe, bereits entſprochen, i 
bie Chorgeridtsfakung von 1756 das Nothige enthalte, aud) fonnen in den freiburgifden Smmebdiatl: 
ſchwerlich Mipbrduche entitehen, weil dafelbft die Ehecinfegnung ohne vorhergegangene Verfindung 
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Ghen zwiſchen Perfonen ungleider Religion verboten feien. § 36. || 34. Am 21. November 1796 hatte der 
Staatsrath bon Neuenburg eine Fifcherordnung fiir den Neuenburgerfee erlaffen, durch welche allen Nicht⸗ 
neuenburgern bet Confiscation des Schiffes und der Fifchergerdthe, aud) einer Bufe bon zehn Thalern vers 
boten wurde, in Dem neuenburgifden Secantheil gu fiſchen, worüber die Angehdrigen bon Staffis Beſchwerde 
fuͤhrten, fid) auf dad feit den alteften Zeiten auf allen Theilen des Sees ausgeübte Fiſcherrecht bherufend. 
Freiburg wie Bern proteftirten gegen diefe Berordnung, indeß aud) die Fifcher bon Montelier und aus dem 
Wiftenlad nad bem Beifpiele der Staffifer mit einer Bittſchrift auftraten. Da jedod) Neuenburg auf diefe 
PBroteftation nidt antwortete, fo finden die Geſandtſchaften, man follte fid) mit dem fragliden Staats⸗ 
rathe auf einer Gonfereng hierüber berathen und gemeinfam eine Fifdherordnung entwerfen, ingwifden fei 
aber Neuenburg um Sufpenfion der zwei erſten Artifel fener Verordnung, wenn dies nicht ſchon geſchehen 
fein follte, angugeben. § 37. || 32. Da die Landftrape in die Waat auf dem freiburgifden Territorium von 
Dombidier und Dompierre in ziemlich ſchlechtem Zuſtande fid) hefindet, auf derfelben aber eine betradte 
lide Durdhfubr bon Waaren aller Art ftatt hat, fo wird von Bern der Wunſch um deren baldige Wieder- 
Herftelung ausgefproden, worauf der Gefandte bon Freiburg erwiedert, die Arbeiten feien bereits in 
Angriff genommen und in Kurzem werde Wes gehörig in Ordnung gebradt fein. § 38. 





Schwarzenburg. 
Landvsgte. 
1775. Bern. Carl Emanuel Jenner, des großen Raths, von Bern. 
I780. Freiburg. Bruno Pankraz Gaffer, des großen Raths, von Freiburg. 
A785. Bern. Johann Rudolf Bucher, des großen Raths, von Vern. 
E790. Freiburg. Franz Peter Niflaus Emanuel Razé, des grofen Maths, bon Freiburg. 
42795. Bern. Baul Friedrid Otth, des grofen Raths, von Bern. 
1779. 


Art. 33. Abnahme der dierten, bon Michaelis 1778 bis Michaelis 1779 gehenden und Vorlegung 
Der dritter, bon Michaelis 1777 his Midaelis 1778 reidenden Amtsrednung. || 34. Diefe dritte wird 
einsweilen nidt abgenommen, weil fid) wegen eines Ausgabenartifels, Criminalfoften betreffend, zwiſchen 
Den Gefandtfdhaften ein Anftand erhoben hatte. Bern hehauptet nun, das ,, Criminale“ gu Schwarzen⸗ 
burg gebdre feinen Principalen allein gu und es fonnen diesfallige Koften nist gemeinfam verrednet 
werden, weil fonft nad und nad) dads Criminale einer gemeinfdaftliden Unterſuchung unterworfer, mit- 
Hin reftringitt werden möchte; Freiburg, das indeß die Rechte Berns yu Schwarzenburg im geringften nidt 
zu ,,conteftiren” Wilkens ift, Halt die Abnahme der Rednung für gulaffig. § 1. || 35. Die non dem Land- 
vogte vorgelegten Waldbücher werden in befter Ordnung gefunden, aud) von ihm bemerft, die anbe- 
foblene Publication des Waldreglements von 1749 habe die gewünſchte Wirfung gethan. § 2. || 36. Die 
Den Angehdrigen auf der lekten Rednungsconferen; geftattete Freiheit, Mirfdenwaffer en Gros gu ver⸗ 
Faufen, gab gu vielen Mißbräuchen Anlaß, fo daß den Hobeiten angetragen wird, gu berorbnen, es 
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diirfe ferner nur bon foldjen Perfonen Kirſchenwaſſer gebrannt werden, welche guten Leumdens feien und 
fid) vorher .bei dem Landbogte haben einſchreiben Laffer, widrigenfalls man das erfte Mal mit zehn 
Pfunden ober zweitigiger Gefangenfdhaft bei Waffer und Brod, das gweite mit doppelter Bufe oder 
Gefangenfdhaft und Confiscation des Brenngefdirres, das dritte mit Ddreifader Buse, Confiscation des 
Geſchirres wie der gebrannten Wafer und gudem mit adttagiger Gefangenfdaft bei Waffer und Brod 
beftraft wiirde. Der Engroshandel foll weiter geftattet fein, dad Ausſchenken von gebrannten Waffern 
aber nur in mit formliden Conceſſionen verſehenen Wirthshaufern gefdehen diirfen. § 3. || 37. Dem Hans 
Mofer auf der Hubelallmende bet Guggisberg wird bhewilligt, fein mitten im Walde bhefindlides Haus 
abbrechen und dasfelbe auf ihm. eigenthiimlidem Lande auf der Allmende wieder erbauen zu diirfen; dod 
foll ex nicht mehr Land einſchlagen, als wozu er Titel und Rect habe, aud) der auf dem alten Hauſe 
haftendDe Grundzins auf das neue itbertragen werden. § 4. 


1781. 


Art. 38. Abnahme der finften Amtsrednung des alten und der erften des neuen Landvogtes, den 
Zeitraum von Michaelis 1779 bis Midaclis 1781 umfaffend. || 39. Die berneriſche Geſandtſchaft hofft, 
Die obbemerften, auf adt Pfund zehn Schilling fic) belaufenden Criminalfoften werden aus der frag: 
licen Rednung entfernt werden Fonnen, worauf die freiburgifde erwiedert, ihre Obern wollen filr died: 
mal in der Meinung entfpreden, daß diefe Paffation und Climination Freiburg yu feinen Zeiten nad: 
theilig werden folle. Die bernerifde verwahrt fid) Namens ihrer Hoheit nodmals auf das feierlidfte. 
Rad gefdehener Elimination obiger Gefangenfdaftsfoften wird die dritte Rednung des gewefenen Land⸗ 
vogtes ebenfalls abgenommen. § 1. || 40. Abnahme der Strafenredhnung und Auftrag an den Landvogt, 
die Strafe nad Freiburg vollenden gu laffen. § 2. || 41. Dem Landvogt wird eine Gratification von zehn 
neuen Dublonen verabfolgt ſowohl zu Vergütung der mannigfaltigen Mühe und Unkoſten während ded 
in ſeiner Vogtei geherrſchten Faulfiebers als fuͤr die Verköſtigung der zu Beaugenſcheinigung der Straßen 
abgeſandten Werkmeiſter. § 3. || 42. Hinſichtlich eines Erbauskaufes zwiſchen verwaisten Kindern finder 
die Geſandtſchaften, daß dieſe nicht einen zweifachen, wie der Landvogt gefordert, ſondern bloß einen 
einfachen Ehrſchatz gu bezahlen ſchuldig ſeien, indem fie innerhalb Jahresfriſt nad) dem Abſterben ihrer 
Mutter den fraglichen Erbauskauf getroffen haben, auch vorher keine Theilung unter ihnen vorge⸗ 
gangen fei. § 4. || 43. Man zieht zur Berathung, ob gu Schonung der Walder nicht die Holzaus⸗ 
theilungen eingefdranft werden follten. Es ergibt fic, daß die obrigfeitliden Waldungen, deren Nutzungen 
bloß gum Gebraude des Schloffes und der übrigen obrigfeitliden Gebdude beſtimmt find und in denen 
Holjaustheilungen allein von den Standen bewilligt werden fonnen, auf 1275 Jucharten fid belaufer, 
Dap die gemeinen Walbungen, two die Landvdgte in Nothfallen einen oder wenige Stdde für Bauholz 
oder Dachungen den Angehdrigen geftatten diirfen, in 3881/, Sucharten beftehen, Ddiejenigen aber, aus 
denen der Landvogt den Landleuten Brenn- und anderes Holz anweifen fann, 3860 Sudarten betrage; 
mehrerer PBarticularwalbungen nidt gu gedenfen. Die Gefandtidhaften finden nun, weil der Zuftand der 
Waldungen feit einigen Jahren fic) eber gehoben habe und das Reglement bon 1749 alles Zwechdienliche 
enthalte, feien feine weitern Borfdriften zu erlaffen. Dem kandvogt wird daher anbefohlen, dieſes 
Reglement genau zu beobachten. § 5. 
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1783. 

Mrt. 44. Abnahme der zweiten und dritten, bon Midaclis 1781 bis Midaclis 1783 reichenden Amts⸗ 
rechnung. 

1785. ‘ 

Art. 45. Abnahme der dbierten und finften, von Michaelis 1783 bis Midaelis 1785 gehenden Amts⸗ 
rechnung. {| 46. Auf das Begehren von Freiburg kömmt gur Sprade, wie der Butterderfauf aufer die 
beidfeitigen Smmediat- und Mediatlande verhindert werden fonnte. Den Hobeiten wird dabher folgendes 
Reglement zur Ratification empfohlen: Dicjenigen, twelde mit genanntem Artifel handeln wollen, haben 
auf feds Monate lautende Patente gu ldfen, die der Landbdogt unentgeldlid) auszuſtellen hat. Alles 
Auffaufen und jede nachherige Musfubr der Butter iff Jedermann auger den mit Patenten verfehenen 
Perfonen unterfagt, hei Strafe der Confiscation oder Erlequng des Werthes ber Butter und hei zwanzig 
Pfunden Buße; aud) hat jeder Anfentrdger das von ihm verfaufte Quantum an dem Orte, wo der 
Handel geſchehen, in das Patent einfdrciben gu laffen. § 41. 


1787. 


Art. 47. Abnahme der erften und aweiten, non Michaelis 1785 his Midaclis 1787 gehenden Amts⸗ 
rechnung. || 48. C3 wird befdloffen, der jeweilige Landbogt habe jabrlid) bor Ende Decembers eine Speci⸗ 
fication des fuͤr beibe Stinbde eingegangenen und auggegebenen Getreides den Hoheiten eingufenden. § 1. || 
49. Hinfidtlid) eines von dem Landsvenner Gilgien von einem , Vorfak” yu entridtenden Zebntens 
witd dem Landvogt anbefohlen zu melden, wie viel diefer Zehnten ertrage, ob derfelbe nidt in einen 
Kaftengins verwandelt und was allenfalls dafür gefordert werden könnte. § 2. || 50. Betreffend die Be- 
fdwerde des Barenwirthes zu Scwargenburg ber das unbefugte Weinausfdenfen verſchiedener Parti- 
enlaren findet Die bernerifde Geſandtſchaft, der genannte Wirth habe fid hei dem Landvogte deshalb 
anzumelden, welder, wenn die lage Grund habe, Abhilfe verſchaffen werde; die freiburgifdhe hingegen 
alt dafür, eS follte eine gemeinfame Verordnung gemacht werden. § 3. 


1789. 


Art. 51. Abnahme der dritten und dierten, bon Michaelis 1787 his Midaelis 1789 gehenden Amts- 
rechnung. || 52. Freiburg wünſcht abermals Crlaffung eines Weinausfdentreglements, wabrend Bern wie 
1787 Ddiefes fiir unndthig Halt, um fo mebr als bloß ein eingiger Particular uncrheblihe Befdwerden 
erhoben habe. § 1. || 53. Betreffend den don dem Landsdenner Gilgien ju entridtenden Zebhnten wird 
von Bern vorgefdlagen, eine Zehntenfreiheit pon vier oder feds Jahren gu geftatten, während Freiburg 
den Bezug desfelben von nun an wünſchen mug. § 2. || 54. Hinfichtlich des Geſuches der Gemeinde 
Wibligen, ihre Allmende einfdlagen oder vertheilen gu diirfen, wird nodthig gefunden, vorerſt cine Unter- 
ſuchung zu deranftalten und ein diesfalliges Reglement gu entwerfen. § 3. || 55. Die Gemeinde Schwarzen⸗ 
burg befdwert fic) über verfdtedene Particularen, welche ohne vorhergegangene Publication und obne 
geborige Bewilligung auf ihren an den Dorfwald ftofenden Giitern Feuerftitten oder Wohnungen erridtet 
und dadurch demfelben nambaften Gdaden gugefiigt haben. Der Landpogt wird nunmehr heauftragt, 
liber die Aufführung von neuen Feuerftitten ein Generalreglement fiir die ganze Vogtei gu entwerfen, 
welches Vorſchriften riidjidtlid) deren Lage und ihrer nothigen Entfernung von den Waldungen, wie 
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die Bedingniffe, unter denen folde Conceffionen finftiq ertheilt werden fdnnen, enthalten fol. Inzwiſchen 
find in der Nachbarſchaft ber obrigfeitliden Waldungen und des befagten Dorfwalbes feine neuen Feuer- 
ftatten zu geftatten, e8 fei Denn vorher das Begebhren des VBauluftigen publicirt worden. § 4. || 56. Freie 
hurg verlangt, daß die filr die Lehenserfennung angefebte Frift eines Jahres gwar erft bon dem Tage 
der notarialifdhen Verſchreibung an beredynet werden moge, daß aber, nad) Vorfdrift des Lehenredtes, 
ber Kauf eines lehenpflidjtigen Gutes in Zeit von feds Woden hei Strafe der Verwirfung zu rechts⸗ 
fraftigen Verfdreibungen angugeben fei. Bern, ohne Inftruction, will diefes Geſuch gu Haufe erdffnen. § 5. 


1792. 


Art. 57. Abnahme der finften Amtsrednung des alten und der erften bes neuen Landvogtes, jene 
bon Midaclis 1789 bis 10. October 1790, diefe bom 10. October 1790 bis 10. October 1791 reidend. 


1793. 


Art. 58. Abnahme der gweiten und dritten, bom 10. October 1791 bis 10. October 1793 gebenden 
Amtsredynung. || 59. Hinfidhtlid) des Zehntens von den „Vorſätzen“ im Sciedwald tragen bie Gefandten 
bem Landvogt auf, jährlich durch einen beeidigten Schätzer den Zehnten von den angefdeten Stilden in 
Getreide anſchlagen und durch denfelben beftimmen gu laffen, wie viel Korn in das Schloß Schwarzen⸗ 
burg abguliefern fei. § 1. |] 60. Aus gwei Memorialien, einem des alten und einem des neuen Land: 
vogtes, erfieht man den guten Zuſtand der obrigheitliden Waldungen, was nidt wenig dem Reglement 
bon 1749 ju verdanfen ijt. Bei diefem Anlaffe wird dem Landvogt aufgetragen, aus bem Langeneh⸗ 
walb einzig den Aermften fiir ihre Dachungen etwas Schindelholz und aus dem Sdiedwald wo' immer 
moglid) nur den Bedürftigern Holz gu bewilligen. § 2. || G1. Der Pfarrer von Albligen, welder aus 
bem Harriswald dreifig Mlafter Brennholz gu begiehen hat, namlid) em Sedstel Buchen- und finf 
Sechstel Tannenholz, bittet, ihm ein gréferes Quantum der erftern Gorte gufommen zu laſſen. Da 
jedod) diefer Wald wenig Buchenholg enthalt, wird der Petent abgewiefen. F 3. || 62. Die Dorfgemeinde 
Schwarzenburg, welde bor einigen Jahren eine Feucr[prike angefauft hat, wünſcht eine gweite angufdaffen 
und ſucht um einen Beitrag an. Bern ift in Beridfidtigung, dap es dafelbft mehr Staatsgebäude alé 
Greiburg befikt, nicht ungeneigt, zwei Drittel an diefe Auslage beigutragen. Freiburg bemerkt, feine 
Obern diirften fid) gu einer Beifteuer bereit finden, werden fid) aber ſchwerlich entſchließen, eine Feuer 
ſpritze auf obrigfeitliche Roften angufdaffen. § 4. || 63. Cin von dem Landvogte mit Zuziehung der 
Gemeindsporgefekten entworfenes Reglement wher die Erbauung von Haufern in der Rabe der Waldungen 
wird ben Hobeiten zur Approbation hinterbradt. § 5. || 64. Hans Hofftettler, non Albligen, welder fir 
das bon feiner aus Gempenad, in der Vogtei Murten, gebiirtigen Frau erhaltene Weibergut einen Mbyug 
pon fünf Brocent bezahlt hat, der fid) auf 231 Stronen 9 Baken 1/4, Kreuzer belief, fommt um Rid: 
bergiitung ein, indem er erfabren, die Mediatvogteien feien gegen einander abgugsfrei. Cine ftatt gebabte 
Unterfudung zeigt, dab der fraglidle Abzug irrthimlid) abgefordert worden, mithin dem Petenten zurück⸗ 
gugeben fei, was man ad ratificandum nimmt. § 6. || 65. Weil fid) unter Den Salpetergrabern ein Streit 
erhoben, Halt Bern dafiir, derfelbe fei, als ein Particularge(haft, nidt gemeinfam yu behandeln, ſondem 
bon dem Landvogte, als dem competenten Richter des Ortes, sub beneficio recursus ju erledigen. Frei- 
burg, ohne Snftruction, nimmt die ebenerwähnte Erklärung ad referendum. Bei diefem Anlaffe dufert 
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Bern, es modte gu Vermeidung von Anſtänden dad Befte fein, wenn das landesherrliche Recht des 
Calpetergrabens .gemeinfam ausgeübt wilrde unb gwar durd gwei bon ben Standen zu patentirende 
Manner, welde den Salpeter an beide Cantone um einen feftgefesten Preis gu gleichen Theilen abgu- 
liefern batten. Freiburg halt ebenfalls eine ſolche Einrichtung den Umftinden angemeffen, meint jedoch, 
man koͤnnte ein Gantonnement veranftalten, durch welches den Galpetergrabern cin gewiffer Bezirk zur 
Auffudung angewiefen wirde. Beide Anfichten werden den Hobeiten hinterbracht. § 7. || 66. Freiburg 
findet zufolge ber 1752 publicirten gemeinfamen Lehensordnung follten alle Handdnderungen der Lehen- 
giiter innerbalh feds Woden notarialifd) verfdrieben werden, aud) bon dem Tage diefer Verfdreibung 
an bor Jabresfrift die Anerfennung erfolgen, worauf Bern ertwiedert, ed fei hierüber mit feiner Suftruc- 
tion verſehen, halte jedoch dieſe Mtaterie {eit 1789 fitr bereits erledigt. § 8. || 67. Wegen des Wein- 
ausfdenfens geben fid) abermals die gleiden Gefinnungen fund. § 9. 


1795. 

Art. 68. Abnahme der vierten und fiinften, bom 10. October 1793 bis 10. October 1795 gehenden 
Amtsrednung. || 69. Da ein Biirger bon Schwarzenburg zwei Meine Capitalien nad) den Hernerifden 
Ortſchaften Toffen und Belp „gezogen“ hat, wofür ihm ein Abzug von 22 Pfund 16 Schilling 8 Deniers 
gefordert worden ift, fid) aber ergibt, daß er ſchon mebr al8 zehn Sabre in den Canton Bern übergeſiedelt, 
fo diinft es der berneriſchen Geſandtſchaft, der Fraglide fei feinen Abzug ſchuldig; die freiburgifde ift 
entgegengefester Anſicht. Ebenfalls wird von Bern gefunden, e8 hatte von der 289 Kronen 8 Baker 
hetragenden Erbſchaft eines yu Schwarzenburg verftorbenen Biirgers von Tagerfelden, in der Grafſchaft 
Baden, der Abzug von 48 Pfund 4 Sdhilling 8 Deniers nicht gefordert werden follen, indem der BVer- 
ftorbene niemals in der Vogtei Schwarzenburg verbiirgert gewefer fei, aud) daſelbſt weder durch Erbſchaft 
nod) durch Heirath etwas erworben habe; Freiburg hingegen glaubt, weil er fein Bermdgen in der beſag— 
ten Vogtei errungen und diefes Gut jest in fremde Botmafigkeit gegogen worden, fei der Abgug gu 
bezahlen. Beide Gefandtfdaften vereinigen fid) dahin, wenn die Stande den Abzug fordern follten, fei 
ex nicht zu fünf, fonder gu zehn PBrocent gu entridten, indem gegen die Graffdaft Baden keine befon- 
dern Bertrdge exiſtiren. 1. || 70. Da mit geqenwartigem Jahre die Probezeit wegen der Zehnten ab 
den Vorſätzen zu Ende geht und fic) aus dem Berichte des Landvogtes ergibt, daß einige Particularen 
fid) Dem vorgeſchriebenen Zehntenanſchlag unterzogen haben, während andere diefe Abgabe lieber in natura 
entridten, wird auf Ratification hin dem Landvogt aufgetragen, mit der borgefdriebenen Perceptionsart 
obbemeldeten Zehntens fortzufabren. § 2. || 71. Der Landvogt hatte von der vertheilten AWlbligerallmende 
den Heuzehnten gefordert, woruͤber fid) die Gemeinde beſchwert. Die Gefandtidhaften find ungleidher Mei—⸗ 
nung. Die eine findet, der Heuzehnten follte nicht bezogen werden, weil in bem Vertheilungsreglement 
bon Feiner neuen Zehntenſchuldigkeit gefproden werbde, die andere hingegen meint, da bei Vertheilung der 
Allmende der Zehnten vorbehalten worden, fo fei auc) der Heugehnten gu entridten. § 3. || 72. Freiburg 
verlangt, daß die Anerfennung der Lehen von dem Tage der notarialifden Verfdreibung an innerhalb 
Sabhresfrift geſchehen fol, waͤhrend Berns Geſandte es bei demjenigen verbleiben laſſen wollen, was in der 
Stadtſatzung von Bern, deren die Vogtei Schwarzenburg ſich zu erfreuen habe, hierüber feſtgeſetzt fei. § 4. 


1797. 
Art. 73. Ablegung der erſten und zweiten, vom 10. October 1795 bis 10. October 1797 gehenden 
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Amtsrednung. || 74. Betreffend den Abzug des nad) Toffen und Belp gegogenen Vermoͤgens findet Vern, 
bie beidfeitigen Mediatunterthanen hdtten nur danngumal einen Abzug gu bezahlen, wenn fie mit Hintan- 
fegung des Land- und Mannredhtes fic) mit ihrem Gute in eine andere Botmäßigkeit begeben, falls fie 
aber mit Beibehaltung ihrer alten Bilrgerredte nur auf eine unbeftimmte Zeit aus den Mediatlanden 
fid) entfernen, könne fein Abzug verlangt werden; denn durd) eine folde Forderung mifte Leute, die 
aus den Mediat= in die Smmediatlande des einen oder andern Standes ziehen, um dort während einiger 
Zeit Lehengilter zu padjten oder fonft einen Gewerb gu treiben, dies bon vorn herein unmoglid gemadt 
werden. Freiburg, ohne Inftruction, verfpridt Wes gu Haufe zu beridten, glaubt übrigens, der Abzug 
dürfe gefordert werden, und die Unbeftimmtbeit der Zeit, innerhalb welder eine Perfon in ihre Heimat 
guriidfehren werde, könne eine ſolche Abzugsſchuldigkeit nidt aufheben, uͤbrigens werde bie Ungewißheit m 
den meiften Fallen ledigli& als Ausfludt gu BVermeidung diefer Abgabe vorgefdiikt. § 1. |] 75. Wegen 
des Heugehntens von der Albligerallmende find die Anfidhten aud) diesmal getheilt, indem Bern glaubt, 
Daf Ddiefelbe Dem Heuzehnten nidt unterworfen fet, während Freiburg qu der Forderung fic berechtigt 
diintt. § 2. || 76. Verſchiedene Birger von Schwarzenburg, welche fid) , die Armen” nennen, famen 
bei der Alternativobrigfeit mit der Bitte ein, es möchte die dortige Dorfallmende unter die weidbered: 
tigten Birger vertheilt werden, weil gufolge der bisherigen , Seyordnung” Feder, der ein Roß gu bers 
wintern vermodte, dasfelbe nebft einer Sub zur Weide treiben fonnte, was nur den Reidern gu gut 
gefommen fei. Gegen diefe Maßregel hatten nun die Lektern proteftirt. Cinmithig finden die Gefandten, 
aus verſchiedenen widtigen Griinden finne eine ſolche Bertheilung nidt geftattet werden, wohl aber habe 
die Dorfgemeinde Schwarzenburg den unbemittelten Biirgern auf einem gu beftimmenden Bezirk der All⸗ 
mende PBflangplike anguweifen. § 3. || 77. Wegen der Theilung der Gommerweide im Sdeitwald, das 
magere Bad genannt, entftand eine Streitigfeit, dod fonnte diefelbe durch die Gefandten vermittelft eine 
Vergliches gefdlidtet werden. § 4. 
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Landvigte.. | 
1775. Freiburg. Franz Jakob Chollet, des großen Raths, von Freiburg. 
1780. Bern. Johann Rudolf Lerber, des grofen Raths, von Bern. 
1785. §reiburg. Johann Anton Rami, des grofen Maths, von Freiburg. 
1790. Bern. Griedrid) bon Werdt, des grofen Raths, von Bern. 
1795. Freiburg. Peter Niflaus Miler, des grofen Raths, von Freiburg. 
1779. 


Art. 78. Abnahme der dritten und vierten, von Midaelis 1777 his Michaelis 1779 reichenden 
Amisrednung. || 79. Bei diefem Anlaffe wird bem Landvogt anbefohlen, bei Taufdhen die betreffenden 
Gilter durd) beeidigte Schätzer werthen gu laſſen. § 5. || 80. Hinfichtlid) der Weigerung der Gemeinde 
Villars -le-Terroir, ein auf einem von ihr 1763 erfauften Gute haftendes Foccage zu bezahlen, wird den 
Hoheiten yur Ratification empfohlen: Es foll von den Kaufern diefe Leiftung entridtet werden, weil die⸗ 
felben in jenem Sabre alle Rechte und Pratenfionen auf befagtem Gute übernommen haben. g 6. 
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Art. 81. Abnahme der “Baaifen Amisrednung des alten und der erften des neuer gandvogtes den 
Zeitraum von Michaelis, 4779. bis Midaelis 1781 umfaffend. || 82. Da verfdiedene Mühlenbeſitzer gegen 
das Gefud) ded Millers zu Giggnieres , feine am alent gelegene Mühle von diefem Bad, der oft aus: 
trodne, binter Aſſens verfekeu: gu dürfen, proteftirt Hatten, wird demfelben nist entfproden, und er 
angewiefen, Stlagen wegen Ableitung des Muͤhlebaches vor bem Civilridter anhangig zu maden. § 6. || 
83. Der Wirth yur Wage in Tſcherliz glaubte nicht nur den Ankaufspreis des Weines, ſondern auch 
nod andere Auslagen, wie Fuhrlohn, Einlegungskoſten und Ungleichheit der Maße berechnen gu düurfen, 
worauf den Hoheiten angetragen wird, ihm zu geſtatten, auf jedes Faß hundertundvierzig Batzen zu 
ſchlagen. F 7. || 84. Auf eine Vorftellung der Gemeinde Ctagnieres hin nimmt man ad ratificandum, 
daß den Landleuten „hinter“ Tfcherlig gänzlich verboten fein fol, , Wein bei der Pinte auszuſchenken“, 
und daß fie bon eigenem Gewächs nist meniger ald filufjig Maß auf einmal verfaufen follen, bei 
einer Buße bon zehn Florin’. § 8. || 85. Die Gemeindsgenoffen von Affens beſchweren fic) Uber das 
Weinausfdenfen des dortigen reformirten PBfarrers. Die freiburgifde Geſandtſchaft halt dafiir, dag 
den Pfarrern beider Religionen allerdings erlaubt fein fol, ſowohl ihren Penfionswein. als das felbft 
gezogene Getrinf auszuſchenken, dod) nidt in den PBfarrhdufern und den dazu gebdrigen Gebäuden. Die 
bernerifdje erwiedert, wenn der Wein anderswo hingetragen wilrde, fo könnte dies Anlaß gu Schlupf— 
winfeln und unbeauffidtigten nächtlichen Verfammlungen geben und died fei aud) der Grund, warum ihre 
gnädigen Herren den Immediatgeiftliden wie den Immediatlandvögten das Weinausſchenken eingig in den 
Pfrundhdufern und Sehloffern geftatten; ibrigens wünſche fie felbft, daw den Geiftliden verboten werde, 
im Sommer nad neun, im Winter nad fieben Uhr Abends, ferner an Vorabenden vor den grofen 
Sefttagen wie an diefen felbft und an den Gonntagen während des Gottedsdienftes Wein ausgufdenfen, 
aud) modte ihnen unterfagt werden, Speifen aufzuftellen. § 9. || 86. Die Gemeinde Penthereaz madt 
Vorftellungen gegen Einſchlagung eines Theiles dortiger Walbungen, worin fie den Weidgang habe, was 
‘ibe bet Mange! an genugfamem Mattland gu undermeidlidem Ruin gereiden wilrde. Es erfolgt der 
Beridt, die Gemeinde fonne gwar feine Titel yorweifen, be jedod) in genannter Waldung das Aferum 
oder Haut Paiffionage wie das Fascinage aus. Die Gefandtfdhaften finden daher, es fet der Gemeinde 
einigermagen zu entfpreden, twas man ad ratificandum nimmt. § 10. || 87. Der Stadt Orbe wird auf 
ihre Bitte hin unter gewiffen Bedingungen der achtundvierzig Jucharten haltende Ardenagwald eigenthimlid 
abgetreten, um fo mehr als feine Ausfidt vorhanden ift, daß der ziemlich ſchlechte Z3uftand diefer Wale 
dung fich verbeſſern diirfte. § 11. || 88. Den Gemeinden Bioley und Ctagnieres wird erdffnet, der von 
Den Stinden im Sabre 1727 vorbehaltene Antheil des Orjulagwaldes werde wieder eingefdlagen werden ; 
fle batten mithin ihre Titel für die Rechte an den Weidgang den Standen vorguweifen. § 12. || 89. Dem 
Gefud) der Frau Garrard, geborne bon Goumosns, gu Orbe, um Vefreiung ihrer Reben bon der Drittel- 
frudt wird entfproden, in der Meinung, daf fle ftatt- derfelben einen unabldsliden Bodenzins von 
fünfundzwanzig Maß lautern weifen Weines zu entridten habe. § 13. || 90. Die Dominial-, Drittel- 
und Biertelreben gu Orbe werden um 2615 Pots verfteigert, wahrend diefe Verfteigerung im Jahre 1754 
104 Pots weniger und 1762 bloß 2003 Bots hetrug. ¢§ 14. 

1783. 
Art. 91. Abnahme der zweiten und dritten, bon Michaelis 1781 bis Michaelis 1783 gehenden Amts⸗ 
79 
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rednung. || 92. Den Gemeinden Bioley und Ctagniereds wird ein nodntaliger ,, Vorftand” wegen des 
Orjulagwaldes bewilligt, bei welchem Anlaffe fie aufs neue hemerfen, fie-hatten gwar nur ein Erkenntniß 
ber Hobeiten von 1769 vorguweifen, es fei ihnen aber der Weidgang feither von den Landbdgten allegeit 
theils unentgeldlid), theils um einen Geldzins verliehen worden. Die Gefandten finden jedod, es fonne 
bem Gefud) nicht entſprochen werden, mithin fei der fraglide Wald in Bann gu legen und eingufdlagen, 
was man ad ratificandum nimmt. § 1. || 93. Einmüthig wird erfennt, dag finftig gu den Verſamm⸗ 
lungen des Lehengeridtes au Tſcherliz durch den gewohnten Officialen vierundzwanzig Stunden vorher 
geboten werden fol. Würden die Parteten am Tage gubor, ehe die Sonne untergegangen, fid) dertragen 
und folded alfobald angeigen, fo wären fie fein Emolument gu bezahlen ſchuldig; auf den Fall aber, 
daß fie die Angeigefrift unangemeldet vorbeigehen ließen oder gar nidt erſcheinen witrden, Hatten fie Dem 
fid) vergeblich nerfammelten Lehengeridt das halbe Emolument gu entridten. Weil die Franchifes von 
Tſcherliz über die Cmolumente bereits das Nöthige enthalten, erlapt man diesfalld fein neues Regle- 
ment. § 2. || 94. Dem Gefucd von eilf Particularen zu Goumoéns-la-Ville um Crridtung eines Dorf: 
rathes wird nod nit entfproden, da Der größte Theil ber Gemeinde hievon nists wiffen will, aud 
Dergleiden Rathe in benachbarten Orten- gar nicht wohl auggefallen. G8 fol daher, beſchließen die 
Geſandtſchaften, vor allem die ganze Gemeinde verfammelt und hierüber einvernommen werden. § 3. | 
95. Dem Pfarrer zu Oulens, welder wegen Herftelung des dafigen Pfarrhaufes zur Miethe fein mufte, 
wird der bon ihm bezahlte dreijabrige Hauszins, auf hundertneunundfinfgig Florins fic) belaufend, rem- 
bourfirt. F 4. || 96. Sedem der gwei ſehr beduͤrftigen Manner, welche hei einer Execution gu Tſcherliz 
burd) einen Plak madenden Wächter, dem das ſcharf geladene Gewebhr losging, ſchwer bleffirt wurden, 
werden hundert Floring an Gelb und gwei Sade Miſchelkorn als Unterftikung verabfolat. § 5. 


17885. 


Art. 97. Abnahme der vierten und fiinften, hon Michaelis 1783 his Midaclis 1785 gehenden Amie 
rechnung. || 98. Der Landvogt befdwert fic) ther Vermindcrung des Zehntens in feinem Amte, weld 
durch das 1773 erlaffene Herdein(dlagreglement, das eine beträchtliche Zahl von ſolchen Einſchlägen ber 
borgerufen, berurfadt fein mdge. Sn Folge deffen laffen fid) die Gefandten ber den Zebntenertrag 
während der letzten ſechsunddreißig Jahre einen Confpect vorlegen, woraus fid) ergibt, Dab Der Zehnten 
in diefem Zeitraume 2802 Mitt 1 Kopf abgeworfen, aud) die Verminderung des Ertrages nidt merflid 
genug fei, um jened gum allgemeinen Beften gemachte Reglement einer Revifion gu unterwerfen. F 1.] 
99. Da einer der Schlopider nist gehörig ausgemarft ift, modurd die Anſtößer öfters benachtheiligt 
werden, fo wird dem Landvogt anbefoblen, diefe Ausmarfung nad den im Schloßarchiv fid) vorfindenden 
Plinen und Groffed gu veranftalten. § 2. || 100. Der Pfarrer gu Affens macht wegen eines ehemals ju 
feiner Pfarre gehdrenden Stidden Waldes cine Anregung. Bei der Unterfudung zeigt fic), daß dat 
felbe ohne 3weifel von einem feiner Amtsvorfahren cinem Particularen um einen Bodenzins ausgeliehen 
und dadurch entdufert worden iff. Dem Pfarrer wird nunmehr anbefoblen, hieruͤber der Alternativ 
Obrigteit durd ben Landvogt nähere Mittheilung gu machen. § 3. || 104. Der gleiche Geiſtliche ſucht 
Darum an, febr gerftreut fiegende und daher nur mühſam gu bearbeitende, mithin aud mindern Ertrag 
abwerfende Bfarrgitter bertaufden gu diirfen. Die Gefandten geben ihre Cinwilligung, in der Meinung, 
daß das eingutaufdende Land wohl ausgemarft und auf den Planen wie in den Biidern hievon Bor 
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merfung gethan werbde. § 4. || 102. Die ber Gemeinde Peythereag 1781 anbefohlene , Cinfriftung” des 
Burontwaldes verurfadte derfelben allein an Arbeitsldhnen eine Musgabe bon vierhundertundadhtzig Florins. 
Gs werden nun diefer nidt begiterten Gemeinde zehn Eichen, welde dem Aufwadfen von jungem Holy 
ſchädlich waren, als Unterftiikung verabfolgt, in der Erwartung, daß ‘fle in 3ufunft yu den gemadten 
Einſchlägen gute Sorge trage. § 5. || 103. Der Secretair des Landvogtes hatte in einem Walde bei 
Pillars -le-Verroir verfdhiedene Einſchläge gemadt, die ihm jedod) ſtets aufgebroden wurden, worauf er 
eine Buße auf diefe Cingriffe fekte und die Gemeindsangehsrigen anhalten wollte, bei ihren Giden die 
Frevler zu declariren, weshalb die Gemeinde bei den Standen klagend einfam. Die Gefandten beſchließen 
nun, weil der Secretair auf diefe Cinfriftung nambafte Soften verwendet habe, aud) dagumal bon ber 
Gemeinde feine Oppofition ethoben worden fei, die von ihm bis jetzt gemadten Einſchläge beigubehalten 
und gwar fonne ber große Einſchlag nod zehn, die fleinern nod) fuͤnfzehn Sabre gefdloffen bleiben, unter 
der Bedingung jedod), daß die ndthige , Wegfame” gelaffen werde und weder er felbft nocd) andere den 
Weidgang in diefen Cinfdlagen haben. § 6. || 104. Die Gefandten binterbringen beim Mangel eines 
Reglements über die Cinfdlagung von Particularwaldungen den Entwurf yu einem folden den Hobeiten 
zur Ratification. § 6. || 105. Da bet Anlaß einer Grecution auf einem Ader Schaden verurſacht worden, 
lift man dem Befiger als Erſatz dreigig Florins gufommen, tragt aber gugleid) Den Hobeiten an, einen 
Sheil diefes Grundftides angufaufen, gu welder Abtretung der Cigenthiimer gewillt fei. § 7. || 106. Wegen 
der über verfaufte und abergirte Reben yu Orbe gemadten Stipulationen, neuen Groffes, Rentiers und 
Gottets glaubte der Curial gu Orbe gweitaufend Florins fordern zu können, welche Summe don den 
Geſandtſchaften jedod auf vierzehnhunbdert Franken ermäßigt wird. § 8. || 107. Cin Richter gu Tſcherliz 
fudt Darum an, in einem nahe bei feinem Haufe gelegenen, ihm gugehdriger , Stddlein” ferner Wein 
ausſchenken gu koͤnnen, worin ihm jedod um der Confequeng willen nidt ent(proden wird, weil £781 
allen Landleuten hinter Ticherliz died bei Buße verboten worden ift. § 9. || 108. Die fedsgehn Gemeinden 
ber Vogtei Tſcherliz ftellen bor, daß fie feit undenfliden Zeiten von den Wiederlofungen der Gubbhafta- 
tionen , in Drei Sabren Zeit” lobfrei gewefen feien und erft 1728 Ddiefe lobfreie Reemtionszeit von 
den Subhajtationen genommen und auf feds Woden gefekt worden fei. Die Gefandten finden ein folded — 
Recht fiir die Lobsobventionen allzu gefährlich und nadhtheilig, da nad den drei Jahren faft nidt mehr 
erfehen werden könne, wann und welde Handanderungen vorgegangen feien. Die Petenten werden daber 
abgewiefen. § 10. || 109. Die Buͤrgerſchaft von Tſcherliz und der dortige Pfarrer waren mit gegenfeitigen 
Beſchwerden hei den Standen eingefommen und gwar über den , Halt” eines Stidlein Waldes. Der 
Landbogt erhalt daher ben Auftrag, diefes Holz vermeffen und ein Verbal aber die Markung erridten 
zu Laffer, aud) dasfelbe den Hoheiten vorgulegen. § 11. || 110. Zu Poliez-le-Grand hatte im Jahre 1781, 
am Bettag, der Schmied einen Bacofen gewaltthatig eröffnet, deffen Gebraud) an diefem Tage von der 
Gemeinde bei Bufe verboten war, und er wollte diefe Bufe nicht bezahlen. Die Gefandten finden, ber Schmied 
fei um des gegebenen Aergerniffes willen fraftigft zu remonftriren; aud) habe er dad Strafgeld gu erftatten, 
die Gemeinde hingegen geniefe weder die Befugniß, Verbote yu maden, nod) Bufen angulegen, da eine 
hoheitliche Verordnung folde Stdrungen bereits unterfage. § 12. || 111. Cin Memorial gu befferer Crhal- 
tung der obrigfeitliden Waldungen, in das diesmal nicht eingetreten werden fann, wird einerfeits in 
ben Abſchied genommen, anderfeits dem neuen Landvogt gugeftellt, um dariiber fein Befinden den Standen 
eingufenden. § 13. || 112. Das Begehren der Gemeinden Billars-Tiercelin, Dommartin und Sugnens in 
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ber Vogtei Lauſanne, daß fie fiir ihre im Surtenwald befigenden Holgredte cantonnirt werden moͤchten, 
veranlaßt die Geſandtſchaften gu dem Auftrage an den Landoogt, die Vorldlage der Gemeinden einzu⸗ 
holen? ein Cantonnement gu entwerfen und es der ,, Alternativ" gu iberfdiden. § £4. 


1787. 

Art. 113. Abnahme der erften und gweiten, von Michaelis 1785 his Michaelis 1787 gehenden 
Amisrednung. || 114. Da der Mißbrauch fid) eingefdliden hat, dak in Schmangerungsfillen, wo die 
Rarteien unvermöglich find, die diesdrtigen chorgerichtlichen Baccationen wegen Beftelung der „Geniß“ u. f. f. 
ben Stinden auf Rechnung gefekt werden, wads in Leiner andern Vogtei üblich ift, tragen bie Gefandten 
barauf an, die Parteien follen dergleiden often bezahlen, wilrden fie aber unbemittelt fein, haben fie 
dies durch don ihren Gemeinden auszuftellende Armenſcheine gu bezeugen, in weldem Falle. die Chor- 
gerichte, fo wenig als andere Geridte, Baccationen oder Cmolumente beziehen dirfen. § 4. |] 115. Dem 
Gingieher gu Tſcherliz werden, da er fiir die Erneuerung der Cottets oder Heufdrddel der Vogtei an 
Ort und Stelle ſelbſt Verificationen vorgenommen, wodurd) diefe Beweistitel genauer geworden und Langer 
andauern fonnen, filr feine Auslagen und Mühe zweihundertundfünfzig Florins verabfolgt. § 5. | 
116. Das Gefud der Vogtei Tſcherliz um Erhöhung der Schießgelder wird ungleid) angefeben. Bem 
halt dafiir, ſolche SdhieBtage feien bon feinem Nutzen und geben sfters Anlaß zu Unglid und Schwel⸗ 
gerei; Freiburg hingegen will eintreten und die SdhieBgelder bon ſechzig auf hundert Florins jahrlich 
erhdhen. § 6. || 117. Die Gemeinde Penthereaz wird in ihrem Gefude, die Aefte von bem im Buronwald 
gefdlagenen Bauholz wegnehmen und gebrauden yu duͤrfen, abgewiefen, weil ihr allein das Fascinage, 
feinestwegs aber das Brandage gufomme. § 7. || 118. Sowohl aus dem Memorial des gewefenen ald 
aus bemjenigen des jegigen Landbogtes, wie aus dem Beridte bes Oberauffebers obiger Waldung geht 
hervor, diefe fet nad) und nad) wieder in Aufnahme gefommen, namentlid dadurch, dab der nunmebrige 
Landvogt den vormals häufigen Holgfreveln wie den Mißbräuchen, die aus dem Berfaufé des an Parti 
cularen bewilligten Bauholzes entftanden, fraftigft Cinhalt gethan habe. § 8. || 119. Der vorhin erwähnte 
DOberauffeher wird fir feine geleifteten Dienfte gu einer beliebigen Gratification empfoblen. § 9. || 120. Die 
Koften der fiir Verbefferung der Dominialgiiter zu treffenden Vorkehrungen, namentlid) für Wafferablei: 
tungen, belaufen fid) laut dem eingegebenen Devis auf ungefahr vierhundertfünfzig Florins, welde Aut 
lagen , auf vier Brafecturen” wertheilt werden folfen. In Folge landvdgtliden Wunſches, es moͤchten 
die gu dem Schloſſe gehorigen ſiebenundzwanzig Jucharten Aderland& verfauft werden, wird ihm der Auf: 
trag ertheilt, der Alternativobrigfeit cinguberidten, wie fid) Das Ader- und Maitland des Sdloffes gegen 
einander verhalte. § 10. || 121. Anbelangend die Weigerung des Wirthes zu Goumosns-la-Bille, den 
Feuerſtattzins zu bezahlen, ergibt fic) aus den Urbarien, daß diefe Abgabe nicht fowohl als cin Feuers 
ftattgins ober Foccage zu betrachten fei, fondern dag der Betreffende dieſelbe wegen der Moiffon oder 
Primiz fchuldig iff. Die Gefandten finden daher, er fei verpflidtet, diefe Mtoiffon zu entridten; im 
Nichtbezahlungsfall foll er dafilr rechtlid) belangt werden. C8 wird dies ad ratificandum genommen. § 11. || 
122. Der Miller gu Cclagnens verweigert gleidfalls den Feuerſtattzins. Da er jedod nist nur anf 
feiner Muͤhle wohnt, ,,fondern dabei eigenen Herd hat und ſolchen bearbeitet”, die ihm abgeforderte 
Moiffon aud nidt eine auf der Mühle felbft haftende Realpflicht, wohl aber eine Schuld ift, welder 
Wie, die gu Eclagnens mit Feuer und Licht figen, nad) Ausweis und in Folge der Generalreconnaiffances 


630 Orbe mit Tſcherliz. 1789. 


Wiederlöſung abgefordert wurde. Weil aber der Debitor beide Loͤber nicht entridtet hatte, ließ fic der 
Gingieher durd das Lehengericht zu Tſcherliz zu Handen ber Stinde die zwei Herdftiide als verwirfte Leben 
jubefennen, und der erftere fam nun bei den Hobheiten um Riderftattung diefes Landes bittend ein. Die 
Geſandtſchaften beſchließen, ihm in der Meinung gu entfpreden, daß er dad Lob wegen der Subbhaftation 
bon dem Gapital und den allfalligen Zinfen und iderdies diejenigen Soften erftatten folle, welche durch 
die Betreibung für das unbezahlte Lob und durd) dads Lehenszubekenntniß verurſacht worden feien. ¢ 9. || 
133. Man verfiigt, vor Ablauf feiner landvoͤgtlichen Verwaltung fol der.Landvogt die Cottets gu Tſchexliz 
einem jeweiligen Obercommiffar einfenden, der fie gu unterfuden und auf die. nächſte Rednungsconfereng 
einen diesfälligen Beridjt gu erftatten hat. Was aber eine Erneuerung der Cottets anbelangt, fo halten 
bie Gefandtidhaften dafiir, mehrfacher Schwierigkeiten wegen könne fein Generalreglement deshalb erlaffen 
werden. § 10. || 134. Man eradhtet die Ernenerung der Cottets zu Orbe (Orbad) fiir nothig und 
beauftragt damit den dortigen Caftean, der die daherigen Unfoften den Standen zu verrednen hat. § 11. | 
135. Den Pfarrern gu Poliez-le-Grand und Bottens wird die Wahl freigeftellt, den ihnen gugehdrigen 
Zehntenbezirk ausmarfen gu laffen oder denfelben an das Schloß Laufanne gegen einen jährlichen Kaften- 
gins bon bier Mag Weizen abgutreten. § 12. || 136. Das Geridjt gu Orbe bittet um einen dem welſchen 
aͤhnlichen Tarif fiir die Begiehung der geridtliden Civilemolumente. Der Landvogt hat daher das Geridt 
aufzufordern, einen ſolchen Tarif zu verfertigen, welcher der Alternativobrigkeit vorzulegen iſt. F 13. I 
137. Der Landſchreiber gu Tſcherliz beſchwert fic) uͤber die Eingriffe der daſigen Notare in die ihm als 
Gurial gu Tſcherliz allein gufommende Ausfertigung gewiffer fdriftlider Inſtrumente, vorgiiglid der In⸗ 
hentarien über die PBupillen. Die berneriſche Geſandtſchaft findet den Curial in feinem Rechte und will 
ibn dabei ſchuͤtzen; die freiburgifdhe hingegen bermeint, er follte, wie in ben Sabren 1767 und 1777, 
nebft den Notaren auf den Wortlaut der BVerordnungen der beiden Stände verwiefen werden. § 14. | 
138. Die Gefandtidhaften halten einmüthig dafitr, e8 fei der in Tſcherliz vor fid) gehenden eigenmddtigen 
Geftattung von Herdentäußerung und der ordnungswidrigen Extheilung von Herdaccenfationen Cinhalt gu 
thun und gu dem Ende dem Rath und der Gemeinde dafelbjt ein Reglement zuzuftellen, in weldyem die 
gehdrigen Vorfdriften iber die Verwaltung und Benukung der Gemeindegiiter enthalten fein follen. Zugleid 
eradten die Gefandten fir ndthig, ber Bewohnerfdaft von Tſcherliz durch den Landvogt das Mißfallen über 
den eingeriffenen Parteigeiſt unb die ftatt gehabten Unordnungen fraftigft begeugen gu faffen. § £5. | 
139. Das itber den Zuftand der obrigheitliden Waldungen hinter Tſcherliz ecingelegte Memorial veranlaft 
die Gefandtfhaften gu dem Auftrage an den Landvogt, für Abänderung der Marfenlinie beforgt gu 
fein. § 16. |] 140. Die Bürgerſchaft gu Tſcherliz tritt gegen den Herrfdhaftsherrn von Goumoéns-la-Ville 
auf, der das dafige Schaalrecht anfpridt. Bern will den Zwiſt als eine Cigenthumsfrage durd) den 
Civilrichter entideiden laffen, Freiburg hingegen glaubt, es handle fid) hier mehr oder weniger um eine 
Ehehafte, mithin gehe bie Sade die obere Polizei an. Beide Meinungen werden ad referendum genom: 


men. § 17. 
1792. 


Art. 141. Abnahme der fiinften Amtsrednung des alten und der erften bes neuen Landvogtes, 
bon Michaelis 1789 bis Michaelis 1791 reichend. 


1793. 
Art. 142. Abnahme der gweiten und dritten, von Midaclis 1791 bis Midaclis 1793 gebenden 
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Amtsrechnung. || 143. GHinfichtlid) der Fiscalfoften wiinfdt Bern, daß der Landbogt gu Entdedung und 
„Fertigung“ ber Frebel feine Proceffe filhren diirfe, ohne vorher der Alternativobrigfeit den Fall angegeigt 
und bon ibr die nothigen Anweifungen erhalten gu haben, aud daß er ,, bei jeder Snftang” weitere 
Rerhaltungshefeble bei den Hobeiten nadfuden folle. Freiburg will diefen Antrag feinen Conftituenten 
hinterbringen. § 10. || 144. Da die Cottets in der Vogtei Tſcherliz fid) in ſehr ſchlechtem Zuſtande be- 
finden, wird deren Ernenerung befdloffen und dem gegenwartigen Schloßeinzieher abertragen, der dic 
Soften auf ungefähr taufend Livres anfdligt. Man nimmt diefe Gade ad ratificandum. § 11. || 
145. Wegen der im Jahre 1790 durch die geheimen Rathe bon Bern und Freiburg angeordneten Dorf- 
aden ergibt fid), Daf bon den ſechszehn Gemeinden, in welchen ſolche Wadden eingefiihrt waren, blog 
Viere Rechnungen uͤber ihre diesfalligen Auslagen eingegeben und aud) diefe feit drei Jahren fid) nidt 
mehr um Entſchädigung angemeldet haben, worauf man den Hobeiten vorfdlagt, die Sade mit Still- 
ſchweigen gu uͤbergehen, indem fonft alle Gemeinden gleich gebalten werden muͤßten. § 12. || 146. Die 
Ortſchaft Ctagnieres hittet, das verderblide und ungeadtet ded Verbotes von 1781 fic) immer vermehrende 
Weinausſchenken gu unterfagen. Die Gefandten halten dafür, das erwähnte Verbot fei nist nur gu 
heftatigen, fondern aud) die Buße gu erhdhen, und gwar nad einem Vorfdlage der Obercommiffarien bei 
der erften Uebertretung auf fünfzig Florins, bei einer gweiten auf die gleidhe Summe nebft achtundvierzig⸗ 
ſtündiger Gefangenfdaft. Diefes wird den Hobeiten zur Ratification empfobhlen. F 13. || 147. Die durd) 
den Rechnungsconferenzbeſchluß von 1789 nicht befriedigten Pfarrer von Poliey-le-Grand und Bottens 
geben ein neues Memorial ein. Die Gefandten, uͤberzeugt diefe Zehntenſache fei in den Jahren 1751 
und 1789 wohl unterfudt worden und die Petenten können unmöglich neue Titel und Gründe vorbringen, 
heftatigen den Entſcheid des lektgenannten Jahres, was ad ratificandum genommen wird. § 14. || 
148. Zwei Biirgern in Tſcherliz, welche das gu Wafferung der Schloßmatten verwendete Abwaffer eines 
Brunnens ableiten wollten, wird dies unterjagt, ihnen Abrigend anbeimgeftellt, allfallige Klagen über 
Berintridtigung vermeinter Redte vor Dem Civilridter anhingig gu machen. § 15. || 149. Die Befiger der 
Miihlen und anderer Radwerfe am Talent bitten, thnen die thm Juratwald befindliden Quellen zur 
Benutzung zu iberlaffen. Die Petenten werden abgewiefen, mit der Bemerfung, die Gemeinden Hatten 
fi, wenn Semand unberedtigt Waffer aus dem Talent ableiten follte, bei bem competenten Ortsridter 
angumelden. § 16. || 150. Dem Geſuch der Gemeinden Etagnieres und Bioley-Orjulag um BWiedersffnung 
des Orjulazwaldes und um Geftattung des Weidganges in demfelben wird nicht entfproden. § 17. || 
151. Betreffend die obrigfeitliden Waldungen, Surten-, Penthereags und Orjulagwald, und deren 
Benugung werden verfciedene Verfiigungen getroffen. § 18. |] 152. Bern will dem Forftinfpector eine 
Gratification von gweihundert Livres gufommen laffen, was Freiburg ad referendum nimmt. § 19. || 
153. Da einer der vier Bannwarten über Den Jurtenwald eine geringere Befoldung bezieht, als die drei 
andern, ſchlaͤgt man ben Hobeiten vor, dieſe kleinere Penfion in Zukunft ftets dem zuletzt ernannten 
Bannwart zu verabfolgen. § 20. || 154. Hinfidtlid) des Stipulationsredtes des Curials yon Tfderlig 
wird gefunden, jufolge Art. 30 der Franchifes diefes Ortes fommen die Verfdreibung und Stipulation 
aller Snventarien der Pupillen, fowie aud der die-legtern berihrenden Acten, gu deren Rechtsgültigkeit 
die Autorifation und Sntervention des Gerichtes erfordert wird, ausfdlieplid) Dem Curial gu. Man nimmt 
dieſes ad ratificandum. § 21. || 155. Die Gemeinde Tſcherliz hat wegen der Herdaccenfationen ein Vers 
zeichniß derjenigen 68 Stide Land eingegeben, welde bon ihr feit 1730 an verſchiedene Particularen 
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auf ihrem Gemeindegut conceditt wurden, und gar unter Auflegung don Grundginfen, fammethaft im 
Betrage von 44 Floring 6 Sols 11 Deniers gu Gunften der Gemeinde. Jn Betradhtung, dap diefe 
Gilter bon den Befigern nunmehr angebaut und zum Theil mit Haufern und Gebduden beſetzt worden 
find, werden diefe Herdverduperungen bis an Cine beftitigt und man geftattet Der Biirgerfdaft, die 
auf verſchiedene derfelben gelegten Grundginfe erheben gu können, dafür aber fol fie an das Schloß gu 
Handen der Stinde als Zeichen deren Obereigenthums uͤber die Gemeindegiter einen jährlichen Canon 
bon bier Florins entridten, in der Meinung, daß der Lehensgeredtigfeit und dem dominium directam 
der Alternativobrigkeit dadurch im geringſten kein Eintrag geſchehen ſoll. Da ſich gezeigt, daß das vorhin 
erwähnte Verzeichniß bloß nach Angaben der betreffenden Eigenthümer verfaßt wurde, wird dem Rath 
die Anfertigung eines richtigern aufgetragen, in welchem das Datum der Accenfationen, der Sladhen= 
inhalt ber accenfitten Stücke und der Betrag des daranf gelegten Grundginfes angumerfen ift. Das— 
felbe wurde nod) während der Redmungsconfereng dem Landvogt eingereicht und es ergibt ſich daraus, 
daß es 72 Shide find und der Grundzins 46 Floring 10 Sols 7 Deniers hetragt. § 22. || 156. Zwi⸗ 
fdyen den Gemeinden St. Barthelemy und Bretigny einer- und deren Schulmeiſter anderfeits ift wegen 
Biehes, das er auf die Allmende yur Weide getrieben, eine Streitigfeit entftanden. Die Gefandten 
nehmen nunmebr ad ratificandum, der fraglidje Schulmeifter fei beredjtigt, fein Bieh auf die Gemein: 
weide gu treiben, und gwar unentgeldlid), zumal die Gemeinden gar nits gum Unterbalte und der 
Befoldung des Schulmeifters beitragen. § 23. || 157. Zwiſchen den reformirten und fatholifden Buͤr⸗ 
gern ju Etagnieres hatte fid) ein Zwiſt erhoben, indem die katholiſche Bruderſchaft behauptete, die adt 
Kreuze im Gemeindsdiftrict feien nidt von ihr allein, fondern von beiden Religionsparteien yu unter 
halten, welder Anfidht Freiburg heipflidtete. Bern, von der Ueberzeugung ausgehend, daß Streitigherten 
zwiſchen beiden Religionstheilen gemeinſchaftlich beigulegen feien, wiinfdte Behandlung diefer Materie anf 
ber Rednungsconfereng, wo fic) jedoch ungleiche Anfidten fund geben. § 24. || 158. Ebenſo hatte fid 
ju Aſſens unter den Religionsparteien wegen der BVBeerdigungen im Kirchenchor ein Anftand erboben, hin 
fichtlidh deffen dad Landvogteiamt auf Der Rechnungsconferenz angeigt, er fei von den Streitenden felbf 
durch einen auf ginglide Paritdt fid) griindenden Verglid) hefeitigt worden. Bei diefem Anlaffe wunſcht 
Greiburg, e8 moddte für die Bogtet Tſcherliz ein Reglement erlaffen werden, daß in Zukunft Niemand in 
der Mirde mehr gu begraben fei als die bernerifden und freiburgifdhen RNeprdfentanten und die Pfarcer 
beider Religionen, welden Wunfd Bern ad referendum nimmt und der den Hobeiten zur Sanction 
empfoblen wird. § 25. || 159. Den Pfarrern von Orbe, Oulens und Goumoéns fol laut Abſchied von 
1781 der Deficient an ihren Weinpenfionen mit zehn Gols fiir bie Maß vergitet werden, was ad ratif- 
candum genommen wird. § 26. || 160. Die Frage, ob es von dem Gutbefinden des Prdfidenten des 
Chorgerichtes abhange, den durd) diefe Behdrde anbefohlenen Citationen den Lauf gu laſſen oder dieſelben 
abgufdlagen, wird dahin entſchieden, daß genannter Beamte, als bloßer primus inter pares, Gitationen, 
die ex officio judicis gefdehen, ohne höhern Befehl zu verweigern nidt befugt fei, daß er aber das 
Recht haben ſolle, Citationen abzuſchlagen, die bon der einen oder andern Partei verlangt werden. §¢ 27. | 
161. Die Anzahl der Notare gu Orbe, gwar durch feine eigentlide Verordnung feftgefest, uͤbungsgemij 
aber aus feds geſchworenen Sdreibern beftehend, foll nicht vermehrt werden. § 28. || 162. Da die Weibel 
ju Orbe gufolge des landvögtlichen Berichtes hei ihren Vaccationen auf dem Lande die Mantel nicht mit 
fid nehmen, mithin aus Mangel an Kenngeiden oft miffannt werden, findet Bern, man koͤnnte ihnen 
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ein mit dem Wappen bheider Stdnde herfehenes -Medaillon zukommen laffen. Freiburg halt die Cin- 
führung eines folden Schildes um der Confequenzen willen bedenflid), will übrigens gu Haufe hierüber 
relatiren. § 29. || 163. Weil die Gefangenfdhaften gu Orbe eines Umbaues bedürfen, wird den Baue 
committirten beidber Gtdnde aufgetragen, fid) dDabin gu verfilgen, Plaine und Devis berfertigen gu laffen 
und diefe nebft ihrem Beridte an die Alternatibobrigfeit eingufenden. § 30. || 164. Das Project eines 
Emolumententarifs filr das Geridt gu Orbe wird, naddem einige unbedeutende Veranderungen vorge- 
nommen tworden waren, den Hobeiten zur Sanction empfoblen. § 31. 


1795. 


Art. 165. Abnahme der dierten und fünften, bon Michaelis 1793 bis Michaelis 1795 gehenden 
Amtsrechnung. | 166. Die Pfarrer von Poliez-le-Grand und Bottens reichen abermals ein Memorial 
wegen des Zehntens ein, worauf, da dadsfelbe feine neuen Grilnde enthalt, den fragliden Geiftliden 
angefinnt wird, fid) innerhalb eines Monates zu entfdeiden, ob fle ben Zehntenbezirk bon gwei Jucharten 
ausmarfen laffen, oder aber ihren Zehnten dem Schloß Laufanne gegen einen jährlichen Kaſtenzins von 
bier Maß Weizen überlaſſen wollen, indem man fonft durch den Landbogt das Land vermeffen ließe 
und die 3ebntenpratenfion darauf affigniren würde. F 5. || 167. Der Maufer eines der Pfriinde Affens 
zuftebenden Stid Landes fpridt den dafigen PBfarrer um Zehntenfreibeitsgarantie an. Da diefes Land 
allem Anfdein nad eine neue Acquifition ift und nicht don der alten Pfrunddomaine herrührt, finden beide 
Geſandtſchaften, der Pfarrer habe diefe Garantie zu verweigern, tas man ad ratificandum nimmt. § 6. || 
168. In Folge eines ausfihrlichen Beridtes des Oberinfpectors über die Waldungen werden nady- 
ftehende Berfiigungen getroffen: a) Sn dem Buron- oder Penthereagwald fei wieder ein ungefahr fitnf- 
zehn Jucharten gropes Sti Land eingufdlagen und gwar an derjenigen Stelle, wo fid) der meifte junge 
Aufwachs vorfinde; b) wegen des Surat d'Echallens halt man fiir dermalen feine neue Verfiigung ndthig; 
c) aus dem Surat a Bamp darf auf Anmeldungen hin einiges Bauholz ertheilt werden; d) nad BVor- 
{drift ded Abſchieds von 1787 follen alle Golsffeuerbegebren guerft durch das Landbogteiamt ermafigt 
und dann in eine Tabelle gebradt werden, welde den Hobeiten eingufenden ift; e) fiir jeden unbefugter 
Weife umgehauenen Baumftamm foll eine Buse von finfzig Florins und falls ſchon einiges Holz weg- 
gefilbrt ware neben diefer Buße unnachläßlich der Werth desfelben bezahlt werden; f) fir finf Fubder 
Penfionshol; fol 114 Laufannerflafter, zu 18 Schuh Lange, 41, Schuh Hobe und 414, Schuh Tiefe 
verzeigt und denjenigen, welde ihre Penfion ftatt in Holz in Geld bhegiehen wollen, fir das Rafter 
ſechszehn Franfen bezahlt werden; g) in Zukunft follen, unter was fiir einem Vorwande es immer fein 
moge, ohne Vorwiſſen und Befehl der Hobheiten feine Holgpenfionen mehr geftattet werden. Die Ge- 
fandten nehmen dieſes Wes ad ratificandum § 7. || 169. Anläßlich der einem Bilrger bon Tſcherliz durd 
den Stand Freiburg hewilligten Holzftener don dreißig „Saagträmel“, hundertundneunzig Stdden „Traͤhm⸗ 
holy” und feds Eichen bemerft Bern, wie bald die Waldungen in Verfall fommen milften, wenn die 
beidfeitigen Obrigfeiten dergleichen beträchtliche Holgfteuern ertheilen wiirden. Freiburg entfdhuldigt fid 
dadurch, daß der Betreffende einer Gemeinde angehdre, welche Holgredte in den obrigfeitliden Walbungen 
geniefe, daß derfelbe einen bedeutenden Bau unternommen, aud) vorher nie eine Steuer erhalten habe, 
obwohl andere Particularen ſchon öͤfter dergleichen befommen Hatten. § 8. || 170. Wegen der Herdber- 
duferungen zu Tſcherliz erachtet man als das beſte, daß jeder Particular feine empfangenen Stide gu 
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Handen des dajigen Schloſſes anerfennen und demfelben alljabrlid) von jedem eine Cenſe Directe bon 
einem Schilling auf Abfdlag des von der Gemeinde darauf gelegten Zinſes entridten foll und daß die 
Gemeinde die nad Abgug diefer Cenfe Fonciere ibrighleibenden Zinfe, die gufammen nod auf 40 Florins 
10 Sdillinge 7 Deniers anfteigen, als eine gu filnf PBrocent ablofige Cenſe Penfionaire ungebindert 
beziehen finne. § 9. |] 171. Die beiden Birger zu Tſcherliz beflagen fic), dab das Mbwaffer über das 
Steinpflafter nor ihrem Haufe fließe, was zur Winterszeit gefährlich ſe. Man findet, gu Bermeidung 
weitern Schadens fei diefed PBflafter gwedmapig au verdndern und gwar ſowohl auf Koften des Schloſſes 
Tſcherliz als der Betreffenden, dod) in der Meinung, dap den Hobeiten in Zufunft feine Koften mehr 
deshalb erwadfen follen. § 10. || 172. Die Reformirten bon Affens wollten einen ihrer Glaubensgenoffen, 
welder gur fatholifden Stirde iibergetreten und eine Ratholifin geheirathet hatte, gufolge der Shor: 
gerichtsſatzung für die vier Vogteien, welde den Reformirten in den Mediatlanden die Verheirathung mit 
Katholifinnen verbiete, ded Bürgerrechtes verluſtig erflaren. Die Gefandtidaften ftehen in der Anfidt, 
es handle fic) einfad) darum, au wiffer, ob der Betreffende hei feiner Berheirathung nod reformitt 
geweſen fei oder nist, und laffen beiden Parteien verdeuten, fid) mit mehr Mapigung yu betragen, iné: 
hefondere aber den Reformirten wegen ihrer unſchicklichen Ausdriide gegen den fatholifden Pfarrer dad 
Mißfallen bezeugen. § 11. || 173. Cin Birger gu Bottens, Frang Sofeph Pandaud, welder auc in 
Pully-le-Grand das Bilrgerredt beanſpruchte, ift bon der fragliden Ortfdhaft abgewiefen worden, worauf 
die Geſandtſchaften finden, er habe guerft darguthun, dap feine Boreltern dafelbft verbitrgert gewefen 
‘und ihr Biirgerredt ununterbroden beibebhalten haben. § 12. || 174. Da 1747 beſchloſſen worden ift, 
Die Kreuze gu Tſcherliz follen insfinftig fteinern fein und aus dem ,, gemeinen Gedel” bhegablt werden, 
welder Beſchluß 1751, mit Ausnahme von St. Barthelemy, wofelbft ein befonderes Concordat eriftitt, 
auf bie gange Vogtet Ticherlig ausgedehnt wurde, fo wird gefunden, eS feien aud) die Kreuze gu Ctag: 
niered nidjt bloß bon den Katholiſchen, fondern von der gangen Gemeinde gu unterhalten. Zudem ertheilen 
die Gefandtfdaften den Reformirten wie den Katholifden über die an den Tag gelegte Erbitterung einen 
obrigfeitliden Berweis. § 13. || 175. Sn Folge Anhdtens Des Gerichtes yu Tſcherliz um einen Emolu 
mententarif wird dem Landbogt aufgetragen, durd das fraglide Geridht einen folden entwerfen gu laffer 
und ibn an die Hobeiten ecingufenden. § 14. || 176. Weil in obigem Tarif aud die Bezahlung der 
Baccationen der Weibel heftimmt werden wird, treten die Gefandten in das diedsfallige Begehren diefer 
Bedienfteten dermalen nidt ein. § 15. |] 177. Der Rath bon Orbe hatte ſchon 1793 in den Municipal 
einrichtungen Berfdiedencs abgedndert und gwar ungeadtet der Cinwendungen ded Landvogted, welder 
hebauptete, diefe Behdrde iberfteige ihre Competengz, auch verlangte, daß ehe folde nene Cinrichtunger 
getroffen werden, die Hobeiten ihre Zuftimmung ertheilen milffen. Die don diefen dem Rath bezeugte 
Mipbilligung rief eine Entſchuldigung herdor, die dahin ging, man habe an der Stadtconftitution durdans 
nidts dndern wollen, fondern blog heffere Verwaltung der Stadtgilter gu erzwecken gefudt, mithin koͤnne 
bon einer Competengilberfdreitung teine Rede fein. In Betrachtung deſſen geben die Stande, jedod auf 
eine Brobegeit bon bier Sabren, ihre Zuftimmung. § 16. 


1797. 


Art. 178. Abnahme der erften und gweiten, bon Michaelis 1795 his Midaclis 1797 gehenden 
Amtsrednung des neuen Landvogtes. || 179. Der Oberinfpector der Waldungen berichtet, die vor gwei 
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Jahren getroffenen Verfiigungen betreffend die Waldungen feien bon beſtem Erfolge gewefen, eingig finden 
im Orjulagwald nod osftere Holzfrevel ftatt, deren Thäter um fo fchwieriger gu entdeden feien, als 
diefelben fid) ber Sage, welde man in der Ferne nist horen fonne, gu Fallung des Holzes gu bedienen 
anfangen. Um dieſem gudorzufommen, tragen die Gefandten den Hobheiten an, Jndidviduen, die mit 
Saͤgen ertappt werden, ſchärfer ale mit Aerten Berfehene gu beftrafen, ndmlid fie neben der feftgefegkten 
Bufe bas erfte Mal mit gweimal vierundzwanzigſtündiger Gefangenſchaft, bei Wiederholung aber mit 
einer Gefangenfdhaft bon adt Tagen yu belegen. § 5. || 180. Die beiden Hobeiten waren überein⸗ 
gefommen, auf diefer Redhnungsconfereng unterfuchen gu laffen, ob nicht ihre bis jest unlimitirt gewefene 
Competeng der Holzhewilligungen in den gemeinfamen Waldungen in der Vogtei Tſcherliz naͤher gu be- 
ftimmen fei. Die Geſandtſchaften wollen die 1787 erlaffene und 1795 beftitigte Verfügung in Straft 
verbleiben laffen, jedoch Halt eine derfelben dafilr, es follte felbft in dringenden Fallen feine Alternative 
auferordentlidje Steuern don fid) aus ertheilen, fondern dem Mitſtand hievon Angeige maden, wabhrend 
die andere Gefandtfhaft in der Anfidht fteht, eine Alternativobrigfeit finne Steuern berabfolgen, dod 
in einem Jahre nidt mehr als fünfzehn Stämme Holz. Schließlich erachtet man für nothwendig, daß 
beim Bedarf bon Bauholz fiir beiden Standen gugehdrende Gebdude in den Devis die Zahl ber Schuhe 
aufzunehmen fet und bei Gebduden, die nur Gigenthum Cines Standes find, jedesmal die Quantitat 
des verwendeten Holes dem Mitftand angegeigt werden fol. Man nimmt died ad ratificandum. § 6. || 
181. Wegen des landvoͤgtlichen Wechſels fann der Tarif ber die Geridtsemolumente nod) nicht vorgelegt 
werden, fo daß ein neuer Auftrag nothig wird. § 7. || 182. Zu Abführung des Abwaffers aus bem 
Schloſſe fol unter dem Steinpflafter eine bededte Couliſſe angebracht und gu diefem Zwecke dem 
Landbogt auf Ratification hin hundertundfedhsig Livres angewiefen werden, welche auf gemeinfame Rech⸗ 
nung zu bringen find. § 8. || 183. Die Gemeinde Affens hatte bemerft, dab das Weinausſchenken in 
Den PBfarrhaufern die SugendD gum Trinken verleiten und ſchädliche Folgen fiir die Sitten haben fdnnte. 
Die Pfarrer erwiederten hierauf, fie feien ftets, bemiht, Unordnungen yu derhindern und glauben 
aud) nidt, daß begriindete Rlagen erhoben werden koͤnnen. Bern will es bei der BVerfiigung von 1781" 
hewenden laſſen, Freiburg hingegen findet diefes Weinausſchenken unanſtändig und begehrt, die Pfarrer 
follen den Wein nur verkaufen diicfen, eingig moge im Winter Fremden in den PBfarrhdufern folder 
aufgeftellt werden. § 9. || 184. Die gleiche Gemeinde macht auf ein durd) Sentengen von 1683, 1687 
und 1747 beſtätigtes Redt aufmerffam, gufolge deffen Fremden, die in ihrem Gebiete Pres Cham⸗ 
petres befiken, die Paffation a Clos gu verweigern fei, und halt darum an, daß die Stande erfennen 
modten, das Reglement von 1773, durch weldes Sedermann die Paffation a Clos feiner Güter 
erlaubt worden fei, foll threm Recht keinen Eintrag thun. Weil fid) jedod zeigt, dap das fraglidye 
Begehren den Fremden, welche Gilter zu Aſſens hefigen, nicht mitgetheilt worden ijt, fo wird auf Rati 
fication hin befdloffen, e8 fei ihnen hievon Eroͤffnung yu madden. § 10. || 185. Hinfichtlich der obbe- 
merften Bürgerrechtsanſprache zu Bottens ergibt fid), daß der Betreffende in feimer producirter Genea- 
logie zwei Familien, von denen die eine nur Pandaud, die andere aber Panchaud alias Fabre gebeifen — 
und aud) mehrere Taufnamen confondirt habe. Bern halt dafür, wenn Pandaud nidt auf gitltige und 
rechtskräftige Titel, fondern nur auf Muthmapungen, die bon Der Gemeinde widerlegt werden, fid) 
ſtütze, finne feinem Gefud) nidt ent(proden werden, während Freiburg thn in feinem Rechte, die Ein⸗ 
wendungen der Gemeinde aber unbegriindet erachtet. § 11. || 186. Da die Abadnderungen in der ftadti- 
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fden Wdminiftration gu Orbe am Nenjahrstage 1795 angefangen Hatten, mithin die vierjährige Probe- 
seit erft mit bem Sabre 1798 gu Ende geht, fann in eine Unterſuchung dermalen nidt eingetreten wer: 
ben. § 12. || 187. Als bie Stinde die Gefangenfdaften gu Orbe einer Reparation unterwerfen wollten, 
verweigerte der dafige Rath die diesfalligen Fubhren, unter der Behauptung, die Stadt fet yu feiner Fuhr⸗ 
pflicht fiir obrigkeitliche Gebdude verpflidtet und die heidben Stände hefigen die Gefangenfdaften qu 
Orbe nidt als Landes-, fondern nur als Jurisdictionsherren, welde im gangen Lande verbunden feien, 
ihre Gefangenfdaften felbft gu unterhalten. Die Gefandten, von der Anfidht ausgehend, die Unterthanen 
Hatten die Fubren gu den landesherrliden und herrſchaftlichen Gebduden zu leiften, ferner beriidyichtigend, 
daß Orbe von dem dafelbft im Detail verfauften Wein das Ohmgeld mit ſechszehn bis achtzehn Baker 
fiir das Faß hegieht, welded Recht ben Stadten unter der Bedingung gugefommen, daß fle die Mauern 
und Befeftiqungswerfe, gu denen in Orbe aud) das Schloß gehdre, unterhalten, finden, , da man nun 
dieſes Schloß habe eingehen laffen”, tonne fid) die Stadt nicht beflagen, wenn von ihr gu Wiederher- 
ftellung der in demfelben befindliden Gefangenfdaften nur die Fubhren gefordert werden. Man nimmt 
diefe Angelegenheit ad ratificandum. § 13. || 188. Der gleiche Rath halt darum an, einen dem Stadt- 
fpital zugehörenden Bodengins loskaufen laffen gu dilrfen, welchem Begehren willfahrt wird und gwar 
fo, daß das Maß Weigen gu ſiebenundzwanzig Baken angefdlagen und der jabrlide Abtrag gu drei 
Procent capitalifict werden fol. F 14. || 189. Die namlide Behörde fudt um eine Hypothefarordnung 
an. In Folge deffen entwerfen die Gefandten ein Reglement, welches, nachdem es den Ausgefdoffenen 
der Stadt vorgelegt und von ihnen gebilligt worden ift, den Standen gur Sanction binterbradt wird. 
Bei diefem Anlaffe wird aud) verfiigt, es follen nad) dem Abfterben eines Notars oder nach deffen Rid: 
tritt die Protocole, Minuten= und Veftamentbilder in die Gerichtfdhreiberet yu Orbe abgeliefert werden, 
was bisher unterlaffen worden ift. § 415. | 


— — — — — —— 





Grandſon. 

Landvögte. 
1775. Bern. Abraham von Jenner (1), des großen Raths, bon Bern. 
1780. Freiburg. Johann Baptift Reinold, des großen Raths, von Freiburg. 
1785. Sern. Johann Rudolf von Steiger, des grofen Raths, von Bern. 
1790. Freiburg. Beat Niflaus von Fegeli, des grofen Raths, bon Freiburg. 
1795. Sern. Abraham von Jenner (II), des großen Raths, bon Bern. 

1779. 


Art. 190. Abnahme der dritten und vierten, von Michgelis 1777 his Mtidaelis 1779 gebenden 
Amtsrednung. || 191. Betreffend die Befreiung der Drittelreben ift von Freiburg ein Project entworfer 
worden, das der berneriſche Gefandte feinen Principalen gur Kenntnif hinterbringt. § 7. J 192. Der 
Wunſch des Raths zu Grandfon, es moöchte den Particularen verboten werden, andern Wein als eigenes 
Gewächs im Detail auszuſchenken, indem die vielen Pinten nur zum MUiffiggange, zur Trunfenbeit umd 
Unordnung Anlaß geben, wird ad ratificandum genommen. § 8. - 
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1781, . 

Mrt. 193. Abnahme der fiinften Amtsrednung des alten und der erften des neuen Landbogtes, der 
Zeitraum von Michaelis 1779 his Midaclis 1784 umfaffend. || 194. Die Befdwerden der einen Drittel 
der Metralie von Fiez ausmadenden Gemeinden Villars-Bourquin, Grandevent, Mauborget und der 
Mithaften bon Vaugondry über den gangen Gemeinderath, dahin gehend, dap: a) Diefer Rath aus adt- 
zehn Gliedern beftehe, dabon nur feds ans ihrer Mitte genommen werden; b) derfelbe unbefugter 
Weife Birger annehme, welde im Falle der Verarmung ſämmtliche Gemeinden , im Kehr” unterhalten 
miiffen und c) diefe Behdrde ſehr viele unndthige Soften verurfade, veranlaffen die Geſandtſchaften, 
Dem Landbogteiamt aufgutragen, die Parteien gu verhdren und einen giitliden Berglid) unter ihnen ju 
vermitteln gu tradjten. Sollte ein folder nicht ju Stande fommen, fo hatte es ein Project hinfidtlid 
Diefes Maths gu entwerfen und dasfelbe der Alternativobrigfeit eingufdiden. § 15. || 195. Man nimmt 
ad ratificandum, daß Ddiejenigen, welde dem Reglement von 1779 zuwider Wein verfaufen, mit einer. 
Buße von zehn Florine beftraft werden follen. § 16. || 196. Ebenſo, in Folge einer Bittſchrift der Prd- 
dicanten, e8 möchte denfelben geftattet werden, den Wein bon ihrem eigenen Gewadhs ſowohl als ihren 
PRenfionswein nad) Belichen in ihrem Wobhnfike oder da wo fie Birger find, dod) nidt in beiden Ort- 
fhaften zugleich ausſchenken zu diirfen. § 17. || 197. Weiter ein Gefud) aus Morges um Abgugsnadlag, 
darauf gegriindet, daß das Abzugsrecht zwiſchen der Vogtet Grandfon und den bernerifden Smmediat- 
fanden niemals ausgeübt worden, aud) in bem Coutumier bon Grandſon nichts darüber enthalten fei, 
mit dem Antrage auf Abweijung, indem laut eines Vertrages Hom 24. September 1602 in Verbhaltniffen 
wie die hier ftatt findenden der Abzug und gwar gu fünf Procent hegahlt werden mug. § 18. || 198. Hin- 
fidtlid des Zehntenſtreites zwiſchen den Sehldffern Dvoerdun und St. Aubin, als Befiger des grofen 
Zehntens bon Bonvillars einer- und dem Schloß Grandfon anderfeits wird den beiden Obercommiffarien 
aufgetragen, die hierauf begilgliden Documente eingufehen, die Zeugen gu verhören, ein Project gu ent- 
werfer und foldes den Principalen zur Sanction eingufenden. § 19. || 199. Gine Bittſchrift des dere 
maligen Befigers der Mühle yu Concife, ihm, da im Seithewald nicht genugfam Holz vorhanden fei, 
in Der Jour de Provence foldes anguweifen, veranlaßt die Gefandtidhaften, da das Holgredht fraglider 
Mühle fid allein auf den Seithewald erftredt, gu dem Antrage an die Hoheiten, tein Holz anderswo 
vergeigen yu laffen, nod) viel weniger in eine Entſchädigung eingutreten. § 20. || 200. Die Befdwerde 
der Vefiger der Zwingmilhle yu Yoonand, daß von dem Cingieher von Grandfon ihrem Lehenmiller 
das Uſage ober die fogenannte Coupe de Cheminee abgefordert werde, wird ungleid) beurtheilt, indem 
die eine Anſicht davon ausgeht, daß in dem Abergement der Muͤhle, bon 1602, nur don einem Boden- 
zing und von feiner andern Schuld geredet werde, nad) der andern aber diefes Foceage lediglich aus 
Nadhlaffigkeit ber Bezüger guritdgeblieben fet. § 21. 


1783. 


Art. 201. Abnahme der gweiten und dritten, von Michaelis 1781 his Mtidaelis 1783 gehenden 
Amtsredhnung. || 202. Hinfidtlid des obberiihrten Zehntenftreites berichten die Obercommiffarien, ver{die- 
dene Umftande hatten deffen Beilegung bisanhin verhindert, welche aber auf das Frühjahr unfehlbar erfolgen 
werde. § 6. |] 203. Da fid) ergeben, daß im Seithewald genugfam Holz vorhanden ift, fo wird dem 
Landvogt aufgetragen, dem Muͤhlebeſitzer gu Concife das laut Devis ndthige Holz durd) die Bannwarten 
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an den mindeft ſchädlichen Orten anweifen, dasfelbe in deren BVeifein im nächſten Winter fallen und 
alfobald unequarirt wegfuͤhren gu laſſen, das Abholz aber gum Gebraude des Schloſſes Grandfon yu 
herwenden. § 7. || 204. Der Landvogt madht darauf aufmerffam, wie das allgemeine Holgfillredt die 
Haupturfadhe des Ruins der Particularwaldungen fei, aud) haufig begegne, daß Jndividuen, Die gar 
feinen Antheil an Waldungen haben, gange Fuder Holz nad) Yvoerdun, und aud) wider Verbot nad 
Reuenburg gum Berfaufe filhren. Dem Landvogt wird feine Gorgfalt verdanft und er erſucht, fowobl 
die Gemeinden als die übrigen Antheilhaber diefer Waldungen über Alles eingudernehmen, ein diesfalliges 
Reglement gu entwerfen und der Alternativobrigheit eingufenden. § 8. || 205. Es erfolgt die Angeige, 
daß dex Vormund der Mühlebefitzer zu Ybonand hon der Weigerung, den Feuerftattzins gu entricten, 
abzuſtehen gewillt fei. Sollte diefes nidt geſchehen, fo hat ber Landbogt eine rechtliche Klage vor dem 
gebührenden Richter eingulegen. § 9. || 206. Dem het Reparation der Schloßmauern in Grandfon unge⸗ 
mein thatigen Statthalter Seanneret, durd deffen Gorgfalt nambafte Auslagen erfpart werden fonnten, 
werden al8 Zeichen der Zufriedenheit adht neue Dublonen gugeftellt. F 10. 


1785. 


Art. 207. Abnahme der vierten und fiinften, von Michagelis 1783 his Michaelis 1785 gehenden 
" Amtsrednung. || 208. Es wird ad ratificandum genommen, der Mühlebeſitzerin gu Concife, welder aus 
bem GSeithewald alles gu Reparationen der Mühle und der dagu gehdrenden Gebäude ndthige Holy der: 
abfolgt werden mug, ein ungefabr fünfzehn Jucharten haltendes Std Wald, das von der Abrigen Wal⸗ 
bung wobl gefdndert tft, mit allen darauf haftenden Beſchwerden gu uͤberlaſſen und gwar gegen die 
voͤllige Aufhebung bes ihr im Seithewald gugehdrenden Holzhaurechtes, jedod) mit Vorbehalt des Lehens 
und dap aud) diefe fünfzehn Sucarten für den Bodengins der Mühle ftets verhaftet fein follen. § 45. | 
209. Dem Landbogt wird der Auftrag ertheilt, Vorſchläge betreffend Erhaltung und Aeufnung des Seithe 
walbs eingufenden. § 16. || 210. Der gleide Beamte wird eingeladen, wegen Ausfauf des der Gemeinde 
Vauxmareus in dem fraglidjen Walde guftehenden Weidredtes mit derfelben in Unterhandlung au treten 
und Beridt zu erftatten. § 17. || 211. Die Geſandtſchaften finden, das ein Cantonnement, wodurd alle 
Holghauredjte, Billets d'Ufage wie der Weidgang ,, gegen Abtretung eines Theiles des Cigenthums ’ 
vollig aufgeboben wiirden, Dem gangliden Ruin der Particularwaldungen am beften fteuern dürfte. Diefes 
Gantonnement wire am gwedmafigften fo einguridten, daß die Befiker dafiger adtyehn , Berge” etwa 
den awolften, gunddft an die Gemeindswaldungen ftopenden Theil derfelben den Gemeinden abtreten 
wilrden, welche diefe Partieen unter fid) gu dvertheilen Hatten, worauf diefelben allein gum Holzwuchs 
beftimmt und eingefdloffen werden follen. § 18. || 212. Ginem Birger gu Provence, der die Oberfoͤrſter⸗ 
ftelle fon lange unentgeldlid) verfehen, wird in Erwägung, daß er alle Holglieferungen veranftalten und 
ohne die Extrafälle viermal jahrlid) fammtlide fid auf fünfhundert Sudarten belaufende Waldungen ju 
bifitiren hat, ein jabrlides Holgquantum von zwoͤlf Klaftern Bernermaß beftimmt, fiir weldes Holz, daé 
ex indeß in feinen Soften abgubolen verpflicdtet fein fol, von ihm alle zwei Sabre bei der Rechnungs⸗ 
conferenz bittend einzukommen iſt. Es wird died ad ratificandum genommen. § 19. || 213. Dem Geſuch 
eines Gerbers aus Valangin, feine Lohftampfe gu Chamblon nad Grandfon verfeken gu diirfen, wird 
auf Ratification hin entfproden, gwar in der Meinung, daf er jene file immer aufgebe, die neue allein 
file fein Handwerk gebraude, alfo niemals Lobrinde verfaufe, vor Erridtung der Lohftampfe das Bitrger: 
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rest gu Grandfon annehme, fiir diefe Conceffion einen jährlichen Bodenzins von ein Maß Weizen ent- 
richte, endlid) daß die Conceffion nur fo lange in Straft bleibe, als er und feine Radfommen das 
Gerberhandwerk treiben werden. § 20. || 214. Zwiſchen ber Stadt Grandfon und der Gemeinde Giez 
einer⸗ wie den Gemeinden Novalles und Fiez anderfeits entftand wegen Thetlung ber Rapes ein Streit. 
Die Gefandten verfaffer nunmehr ein Project, nad) weldem die verfdiedenen, abgefdndert gewefenen 
Stiide fiir jede Gemeinde vereinigt würden, wodurch fie beffer verhütet und die gu madenden Cinfriftungen 
erleichtet werden könnten. Diefes Project wird den Hobeiten yur Sanction bhinterbradt. § 21. 
215. 3wei Birger gu Grandfon famen gegen einen Bodenzins und BVeftimmung des Zehntens auf den 
fünfundvierzigſten Fuß um Befreiung ihrer Drittelreben ein. Beide Stande find gewillt gu entfpreden, 
Bern aber wünſcht den Zehnten auf den Dreifigftel, als den Mittelfus, gu beftimmen, während Freiburg. 
auf Dem gewohnten Fup des Fünfzehntel beharren gu müſſen glaubt. § 22. || 216. Fir ein Erbe von 
3429 Florins 6 Sols, welded nad) Neuenburg ging, verlangte der Landvogt einen Abzug von dritthalb 
Brocent fiir Bern und von finf Procent flix Freiburg, während die Erbin in der Anfidt ftand, an 
Sreiburg nits bezahlen gu milffen. Die Geſandtſchaften halten dafuͤr, weil man gegen Neuenburg nidt 
in gleiden Tractaten ftehe, habe diefes Abgugs halben jeder Stand file fid) dem Landvogt das Gut- 
findende angubefeblen. § 23. || 217. Der Feuerftattzins bon der Mühle in der Gemeinde Yoonand iff 
laut Anzeige des Landvogtes für feine filnfjabrige Amtsgeit entridtet worden. F 24. || 218. Gin Steuers 
begehren genannter Ortſchaft konnte nidt mehr hehandelt werden, da der diesfallige landvögtliche Bericht 
nidt eingegangen war. § 25. || 219. Weil fic) aus der Amtsrednung gezeigt hat, dap der Papageifinig 
verſchiedene Acquifitionen yu Grandfon va Vindivisa mit Particularen diefer Vogtei gemadt hat, fo wird 
ben Hobeiten eine Verordnung zur Sanction binterbradt, durd) weldhe den Mipbrduden und der allgu 
weiten Ausdehnung der Lobsfreiheit ber Pabageifdnige begegnet werden fann. § 45. 


1787. 


Art. 220. Abnahme der erften und zweiten, bon Michaelis 1785 his Mtidaelis 1787 gehenden Amts⸗ 
rednung. || 221. Betreffend den Seithewald erhalt der Landvogt den Auftrag, diejenigen Particularen, 
die unbeftimmte Holgredte darin befiken oder unbeftimmte Penfionen daraus giehen, gur Cinwilligung gu 
bermogen, ihre diesirtigen Rechte und Penfionen in ein jährliches Firum verwandeln yu laſſen. § 18. || 
222. Man ladet den Landvogt cin, der Gemeinde Vaurmarcus zum Ausfaufe der ihr im Seithewald guge- 
horigen Rechte ein diergig bis fünfzig Sucharten groped Stid Wald angubieten, in der Meinung, daß 
Diefes Holzland nidt in der ſchoͤnſten Gegend, wohl aber an einem der Gemeinde gelegenen Ort dergeigt 
werde, daß fie dasfelbe mit allen darauf baftendDen Befdwerden itbernehme und es auf eigene Roften 
einfhlage und eingdune. Dieſes Waldftid wiirde dann gu allen Zeiten Cigenthum der Gemeinde ver⸗ 
bleiben und dürfte niemals „ausgeriedet“ werden. Sollte Vauxmarcus aber nur vierzig Jucharten 
fordern, fo ware man geneigt, ſolche frei bon allen Beſchwerden zu übergeben. § 19. || 223. Der Land- 
vogt berichtet Hinfictlid) der Particularwaldungen, das beabfidhtigte Cantonnement werde ſchwerlich gu 
Stande yu bringen fein und einzig durch ein Reglement koͤnne der gewuͤnſchte Zweck erreidt werden. 
Die Gefandten rathen nunmehr an, einen ben Abſichten der beiden Stände ent(predenden Vergleich zwi⸗ 
ſchen den Barteien gu ergielen gu fuchen und mit Zuziehung derfelben ein Reglement yu entwerfen, in welchem 
das Holghauredt Berns wie Freiburgs deutlid) vorgubehalten ware. § 20. || 224. Bon dem Pfarrer gu 
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eS modte der Petentin gegen Erlegung eined in das Schloß. Grandſon gu liefernden jährlichen Ganons 
bon drei Mütt feds Koͤpfen, halh Haber, halb Gerfte, entfprocen werden. § 34. || 244. In Folge emer 
zwiſchen den Gemeinden Yvonand und Mollondin 1787 vorgegangenen Almendetheilung ijt der letztern 
ein Loh abgefordert worden, um Ddeffen Nachlaß fie nunmehr einfdmmt. Die Gefandtidhaften beſchließen 
auf Ratification hin, diefes unbedeutende Lob fiir nur anderthalh Sudarten Admendeland fei der Gemeinde 
nicht abgufordern. § 35. || 245. Die eines Lobverfdlagniffes befduldigte Gemeinde Bullet hittet, ihr das 
nerwirtte Stid Land um einen woblfeilen Preis wieder abgutreten und ihr die über die Unterfudung 
erlaufenen Soften nadgulaffen. Es wird befdloffen, das fraglidbe Stic Mattland fet gegen Erlegung 
Der in Dem Maufbriefe unterfdlagenen Gumme von hundertfinfundfiebsig Florins der Gemeinde zuruͤckzu⸗ 
geben; die Roften aber follen in die Rednung ber beiden Hobeiten gebradt werden. § 36. || 246. Der 
geweſene Cingieher zu Grandfon war in den Jahren 1775 und 1776 um gweitaufend Maß Wein gu fur; 
gefommen und fudt um BVergiitung an. Bern, von der Richtigfeit der Behauptung überzeugt, ift geneigt, 
den Schaden fammt den Zinfen gu vier Procent mit 390 Livres 10 Sehillingen gu erfegen und Freiburg 
wird diefe Willensmeinung feinen Obern hinterbringen. § 37. : 


1795. 


Art. 247. Abnahme der vierten und finften, von Mtidaclis 1793 bis Mtichaclis 1795 gebenden 
Amtsrednung. || 248. Da der Landfdhreiber von Grandfon den Staͤnden nur 100 Florins fiir Schrei⸗ 
bereien berredynen barf, derfelbe aber wegen der Sperranftalten außerordentliche Scripturen verfertigen 
mufte, fam er um Ddiesfaillige Entſchädigung ein. Die Gefandtidhaften, in Erwägung, dab der Land- 
ſchreiber feine eigentlide Befoldung bezieht, empfehlen den Hobeiten die Bezahlung feiner auf 679 Florins 
6 Scillinge anfteigenden Rechnung. § 17. || 249. Bern findet das Zehntenadmodiationsgefud der Ge- 
meinde Romayron von Belang, und ift, in Gewdhrung der Bitte feinen Nachtheil fiir die Stände 
erblidend, geneigt, der Petentin gegen einen fizen Zins von fiinf Mitt, halb Mifdelforn und hall 
Haber, den Kornzehnten auf eine Probegeit von zehn Jahren gu verleihen. § 18. || 250. Dem Begehren 
der Gemeinden Concife und Mutrux, ihnen die Abgabe der Aboinerie gegen einen gu beftimmenden Zins 
gu uberlaffen, wird entfproden und der Zins fiir Concife auf zweihundertundvierzig, derjenige für Dutny 
auf achtzig Quarteron Haber „a Comble“ Grandfonermaf feftgefest. Cin weiteres Geſuch der Gemeinde 
Goncife hingegen betreffend Ueberlaffung der Gerberie wird einsweilen abgewiefen, weil nidt genet 
hefannt iff, auf welde Art diefe Abgabe, die laut den Reconnaiffances in Entridtung einer Rogger: 
garbe bon jeder Geuerftatt befteht, begahlt wird und was fie abwirft. Aud wird dem Landvogt an: 
getragen, die Gerberie bor der Hand gu beziehen. Man nimmt alles ad ratificandum. § 19. || 251. Gm 
Birger ju Romayron wünſcht ein der Pfründe Onens zuſtehendes Stidlein Mattland gegen ein ibe 
angehorendes gleid) grofes Stidlein gu vertauſchen. Da der Pfarrer hiemit einderftanden ift, wird auf 
Ratification hin wilfahrt, im der Meinung, daß der auf dem letztern Stiide haftende Bodenging arf 
das erftere verlegt, mithin dasſelbe bodenginsfrei werde. § 20. || 252. Aus bem landvdgtlichen Memorial 
liber die Waldungen geht hervor, dab es vor allem aus nöthig ware, fle bon dem duferft verderd: 
lichen Weidgange gu befreien und die Paffation a Clos einzufuͤhren gu tradhten, fiir welche die Eige 
thiimer der Waldungen den Weidgangsberedhtigten einen gu heftimmenden Paffationspfenning gu hegablen 
fatten. Die Gefandten heauftragen nunmehr den Landdogt, dies in Ausfuͤhrung gu bringen und Weid⸗ 
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gangsberedjtigten, die hiezu nidt Hand bieten wollten, gu wverdeuten, daß die Eigenthümer begwältigt 
werden würden, einen Biertel ihrer Waldungen in Bann yu legen. Man nimmt dies ad ratifican- 
dum. § 21. || 253. Die Oberfirfterftelle ither die Seithe- und Probencewaldungen wird dem Sohn des 
_ verftorbenen Beamten ibertragen. § 22. || 254. Da dem Wunſch der Vogteiangehsrigen, bem Project 

wegen Der Regiftrirung und GCinfdreibung ber Actes Revers und der Actes Hhpothecaires nod etwas 
heifiigen zu Ddirfen, entfproden worden ift, hat nunmebr dad Landbogteiamt das mit den verlangten 
Beiſaͤtzen verfehene Project hei der erften gewdhnliden Verfammlung , des Amtes“ den Angehdrigen vor- 
zulegen und itber deren Befinden die Alternativobrigfeit gu heridten. § 23. 


1797. 


Art. 255. Abnahme der erften und zweiten, bon Michaelis 1795 bis Michaelis 1797 gehenden 
Amtsrechnung. || 256. BVerfdiedene durd) das Landvogteiamt eingefandte Moftendergeidniffe wegen der 
aufgeftellt gewefenen Wadtpiquete fommen yur Behandlung. Freiburg will die durch Erridtung oder 
Miethung von Wadthiufern, Anſchaffung bon Gerdthfahaften und Befoldbung der Mannſchaft verurfacdhten 
Koften vergiten; in Betradtung aber, daf die Einquartirung der Truppen den Gemeinden obliegt und 
cin Abgehen von diefer Mafregel von den widtigften Folgen fein twiirde, die fiir die Truppen gemie- 
theten Wohnungen und Betten durd) die Gemeinden bezahlen laffen. Bern erwiedert hierauf, die Gin- 
guartirung der Truppen fei allerdings Gade der Gemeinden, da in dem fragliden Falle es fic) indef 
nit um eigentlide Militair-, fondern bloß um Polizeianftalten handle, die wegen der Sperre und der 
vielen in das Land kommenden Fremden angeordnet worden feien, Lonne diefe Beſchwerde den Gemeinden 
nidt aufgeblirdet werden. § 16. || 257. Bern wünſcht dem Landfdreiber gu Grandfon filr die awei 
letzten Jahre eine Gratification bon zweihundert Florins zu ertheilen, während Freiburg bei bem Ab- 
ſchiede bon 1755 nerbleiben will, durch welden dem Schloßſchreiber ein Firum bon hundert Floring 
fite Das Jahr verordnet wurde. § 17. || 258. Wegen des Landbogtwedfels fonnte der Auftrag betreffend 
die Gerberie yu Concife nidt vollzogen werden, fo daß derfelbe von nenem ertheilt werden mug. ¢ 18. || 
259. Die Gemeinde Fontainigier fommt wegen ihres Korngehntends, der meiffens von Perfonen aus der 
Ghene erfteigert werde, mit der Bitte ein, ihr den Zehnten felbft gu verleiben, welchem Begehren in der 
Meinung fir zehn Jahre willfahrt wird, daß fie an das Schloß Grandfon jährlich 4 Mitt 24/, Kopf 
Mifelforn, aud) 4 Mitt 21/, Kopf Haber, letzteres a Comble abliefere. Man nimmt dies ad rati- 
ficandum. § 19. || 260. Hinfidtlid der ,, unterpfindlidben Verſchreibungen“ ergibt fid) aus einem Briefe 
des Statthalters, daß in der oberwaähnten Verfammlung das Neglement als der Sache angemeffen befunden 
worden fei. Obwohl die Gefandten in dieſes Schreiben feinen 3weifel feken, verordnen fie dennoch, 
der Landvogt habe eine Abſchrift jener Deliberation an die Stinde eingufenden. § 20. 
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Schultheiße. 
1776. Freiburg. Franz Anton Progin, des großen Raths, von Freiburg. 
1780. Sern. Niflaus Forer, des grofen Raths, von Bern. 
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1786. Freiburg. Frang Jofeph Mauriz bon Techtermann, des grofen Rathé, bon Freiburg. 
1790. Sern. Carl Ludwig Stirler, des grofen Raths, bon Bern. 
1795. Freiburg. Franz Peter Philipp Ludwig von Gottrau, des grofen Raths, von Freiburg, 


17798. 


Art. 261. Vorlegung der dritten und Abnahme der vierten, bon Midaelis 1777 bis Michaelis 1779 
reidenden Amtsrednung. || 262. Rad Ablefung der erftern Rednung beſchwert fid) die berneriſche Ge 
ſandtſchaft, daß in Diefelbe ein Abgug bon einem Erbe gebracht worden, welded eine gewiffe Fru 
Suljer, don Winterthur, von einer Frau Ougsburger, gebornen Herrenſchwand, gemacht habe. Die leh 
tere fei eine berneriſche Biirgerin und keine Mediatunterthanin von Murten mehr gewefen, die Mitte 
alfo berneriſches Vermogen, wovon mithin ihren Principalen der Abzug allein gebiihre. Die freiburgifde 
Geſandtſchaft behauptet, der Abzug fomme beiden Standen gu, um fo mehr als die Erbin, aud eine 
geborne Herrenfdwand, Unterthanin beider Stdnde gewefen fei. Die Paffation der Nechnung bleibt 
daher einsweilen fufpendirt. § 9. || 263. Dem Commiffar Bodud wird der Muftrag ertheilt, die nod 
ausftehenden feds Reconnaiffances der Vogtei Mturten yur Stelle gu bringen und über eine fiebente, 
welde beftritten wird, Beridt gu erftatten. § 10. || 264. Bei Ausmarlung ded grofen und fleinen Zehn⸗ 
tenS in Lugnore hatten fic zwiſchen dem Scloffe Murten, als Befiger ded fleinen Zehntens, und der 
Pfründe Motier, wie dem Statthalter gu Mturten, als Antheilhaber an dem großen Zehnten, Streitig- 
feiten erhoben. Die Gefandten finden nad näherer Unterfudung, es follten zu Ausweidung von Incon⸗ 
venienzen beide Zehnten vereinigt werden und dem Schultheiß fieben Zwoͤlftel nebft Hundert ,Burdenen* 
Stroh, dem Statthalter und der Pfriinde Motier aber fiinf Zwoͤlftel gufommen. 3Zugleid) wiinfden die 
Gefandten eine Bereinigung aller dem Schloß, wie den Officialen gugehdrigen Zehnten und gwar durd 
Die beidfeitigen Obercommiffarien, ebenfo eine folde der fleinen, den Officialen der Vogtei Mturten gu 
ftehenden Zehnten, aud) daß die Statthalter-, Weibel-, Bannwartene und Zoll- oder Communailleszehnten 
bem Schloß gugetheilt und die Snbhaber derfelben durch ein jabrlides Firwum an Geld oder an Getreie 
entfdadigt werden möchten. § 11. || 265. Hinfichtlid ded Anſuchens von Freiburg, das yu dbernehmen 
wuͤnſcht, fraft welder Titel der Statthalter von Murten einen Zehnten im untern Wiftenlad beziehe, 
ber ihm jabrlid) bei vierzig Thalern eintrage, erachtet man filr das beſte, die angetragene Zehnten⸗ 
liquidation abguwarten. § 12. || 266. Wegen der vielfaltigen ,, Accenfationen von gemeinen Giitern’, 
welche die hier Gemeinden des untern Wiftenlad an verſchiedene Particularen unter Auflage unablse 
barer Bodenginfe und etlider anderer Reftrictionen gemadt haben, wird ein Reglement entworfen ud 
ad ratificandum genommen. § 13. || 267. Da die auf lekter Rechnungsconferenz angeordnete Befamung 
des Galmwmalds nur mangelhaft ausgefiihrt wurde, indem das Land gar midt aufgebrocden und det 
Came bloß auf den Wafen gefdet worden ijt, fo wird anbefoblen, nunmehr eine ganglidhe Säuberung 
bes Bodens horgunchmen. § 14. || 268. C8 ergibt fic) hinfidhtlid) des grofen Canals auf dem Murtner⸗ 
moos, daß Ddeffen oberer Theil nod) nicht gehdrig gerdumt worden ift, meshalb man die unverzügliche 
Anhandnahme diefer Arbeit befiehlt. § 15. || 269. Wegen des Seebordes wird den ,moosantheilhabenden 
Gemeinden” angefinnt, alle Jahre, bis bie Seebordbefeftiqung vollendet fein wird, dreigebn ,, Schiffeten" 
Steine auf von dem Schultheifen anzuweiſende Stellen gu führen, aud) jedes Jahr auf den Weg längs ds 
Sees Kies gu bringen, und gwar anf je zehn Schuh ein Fuder. Zugleich läßt man der Stadt Murten 
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anbefeblen, bas dem Seebord ſchädliche Ausgraben bon Erde gu unterlaffen. § 16. || 270. Freiburg hofft, 
daß bem wegen der Gemeinde Mur im Jahre 1761 gemeinfam erfennten und ratificirten Spruch nidt 
werbde zuwider gehandelt werden, worauf die berneriſche Gefandtidaft lediglid) angeigt, ihre Obern feien 
niemalé gefinnt, die Gemeindsangelegenbheiten und Streitigfeiten bon Mur, das unter unmittelbarer 
Souverinitdt Berns ſich befinde, gemeinfamer Unterfudung gu unterwerfen, nod) ihr diesdrtiges Judicatur- 
test , in einigen Compromiß“ fommen yu laffen. § 17. || 271. Dem Gefud eines der Schlofweibel um 
eine Gratification fiir ftatt gehabte Bemühung bei ber Reparatur des Scloffes yu Murten wird willfahrt, 
dem Schultheiß aber anbefoblen, in 3ufunft ſolche Verridtungen den drei Schloßweibeln , im Rehr “ 
aufgutragen, damit die Stinde mit derartigen Bitten verſchont bleiben. § 18. || 272. Da gwifden dem 
Wirthe zu Sugiez und den vier Gemeinden ded untern Wiftenlad wegen Weinausfdentens von Parti- 
enlaren eine Streitigfeit entftanden ift, ſchreiben die Gefandtidaften den Parteien ein Convenant vor, 
weldes dieſelben annehmen und das den Hobeiten zur Sanction hinterbradht wird. § 19. || 273. Den 
Anſtand zwiſchen dem Gropweibel gu Murten und den vier befagten Gemeinden erledigt man dahin, daf 
fraft der Mturtnerfakung die Weibelmütſchen, die durch den Abſchied von 1761 auf fiinf bis feds Pfund 
Brod heftimmt worden find, den Weibeln zu Mturten gebilhren; daß aber, da diefe Muͤtſchen im Wiften- 
fad niemals in natura bezahlt wurden, es hiebet verbleiben foll und ftatt derfelben gwei Baken fiir die 
Haushaltung gu begablen feien. § 20. || 274. Die Weigerung der Gemeinden Oberried, Agriſtwyl und 
Gurgelen, welden 1775 ein Einſchlag von dreißig Judarten auf dem grofen Mtoos gu einer Stierenweid 
hewilligt ward, einem Lehenmann der Stadt Murten die Mitweidfabrt gu geftatten, wird begriindet ge- 
funden und Dturten in feinem Begehren abgewiefen. § 21. 


1781. 


Art. 275. Abnahme der fünften Amtsrednung des alten und der erften des neuen Schultheißen, 
von Sohanni 1779 bis Johanni 1781 reidend. Die dritte Rechnung wird, da die Gefandtfdaften überein 
gefommen find, dap der Abgugsartifel ohne Nachtheil der einen oder andern Rechte in suspenso gelaffen 
werden foll, gleidfalls abgenommen. || 276. Hinſichtlich des ſulzeriſchen Abzuges bemerkt die berneriſche 
Geſandtſchaft, ihre Principalen hatten gewiinfdt, Freiburg witrde feine Pratenfionen fallen laffen, zumal 
fie nie entgegen fommen werden. Die freiburgifdhe Geſandtſchaft, auf ihrer frithern Erklärung bebharrend, 
nimmt das Angehorte ad referendum. § 22. || 277. Da der Stand Freiburg berneriſchen Crben der 
genannten §rau Ougsburger einen Abzug abverlangt Hat und fogar erecutorifd) verfahren ift, dufert 
bie Geſandtſchaft bon Bern hieriiber ihc ernftlidhes Befremden, während die freiburgifde glaubt, daß 
alle Unterthanen der Mediatvogteien, welche fic) auper denfelben dereheliden, den Abzug von allen 
ihren heirathsweife gugebradjten oder ererbten Mitteln allerdings ſchuldig feien. § 23. || 278 Bor 
der Zebntenbereinigung abftrahirt man fir einmal und tragt den Obercommiffarien lediglich auf, die 
obfdwebenden Streitigfeiten gu unterfuden und gu liquidiren. § 24. || 279. Hinfichtlich bes zwiſchen 
dem Pfarrer zu Motier und den Gemeinden des Wiftenlach wegen des Zehntens entftandenen Zer- 
wilrfniffes wird eine Unterſuchung veranftaltet. Die Gemeinden halten nämlich dafür, neu ausgereu- 
teted Land fei die erften feds Jahre davon befreit, der Pfarrer aber behauptet [aut der Groffe de la 
Palud von 1620 fomme ihm der Rovalgehnten von foldhem Lande alfobald gu. § 25. || 280. Gine bei 
Anlaß diefes Novalgehntenftreites von dem Statthalter den Gemeinden des Wiftenlad abgeforderte 
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Gebibr wird ermäßigt und den Standen beliebt, diefelbe auf fid) gu nebmen. F 26. || 281. Betreffend 
den Mntheil, welder bem Schultheiß an den Bodenginfen der neuen Accenfationen im Wiftenlad zukom⸗ 
men fol, balten die Geſandtſchaften dafiir, der fraglihe Beamte habe nists gu begiehen, fonder das 
biesfallige geringe Erträgniß fei in die Amtsrechnung von Mturten zu bringen. Man ninmt died ad 
ratificandum. § 27. || 282. Der Murtnerzo wird fammt dem fogenannten Communailleszehuten fitr vier 
Fabre um die jabrlidhe Gumme von fiebenhundert Kronen Bernerwährung derliehen. § 28. || 283. Der 
pon dem Schultheifen projectirtte Tarif fiir die Emolumente in Vormundfdaftsfahen yu Murten wird 
geprilft, ermäßigt und den Hobeiten zur Sanction bhinterbradt. § 29. || 284. Die freiburgifche Gefandt- 
ſchaft verwahrt fid) gegen Beurtheilung der Streitigfeiten der Gemeinde Mur von Seite Berns, was eine 
feierlide Gegenberwahrung der bernerifden Gefandtfdhaft hervorruft. § 30. || 285. Die am Murtnermoos 
Antheil habenden Gemeinden beſchweren fid) ther die ihnen anbefohlenen Einſchläge lings des grofen 
Canals, wodurd ihnen ein nambafter Bezirk des Weidganges entgogen werde und fuden zugleich darum 
an, die alten Biberengraben gegen den Gee wieder sffnen gu diirfen, damit das auf der obern Seite 
des Mtoofes ſich fammelnde Regenwaffer Ablauf befomme. Man nimmt ad ratificandum, es moöchte der⸗ 
malen bon diefen Einſchlägen abftrabirt, aud bewilligt werden, einige der Candle gu Sffnen. § 31. || 
286. Der Schultheiß heflagt ſich uͤber die Gemeinde Mergers, welde allerhand Verordwungen erlaffe und 
betradtlidbe, ihre Competeng von zwanzig Gros weit Mberfteigende Geldbußen auf Einungsfrevel fege. 
Rad forgfaltiger Prifung der Abfdiede finden die Gefandtidaften, Kerzers fei befugt, in Einungs⸗ und 
niedern Polizgeifachen Verordnungen gu erlaffer, wads aber foldhe der hoͤhern Polizei anbelange, habe die 
Gemeinde fid) bet dem Sehultheifen anzumelden und, wo obrigfeitlide Reglementd fid) vorfinden, den- 
felben fid) gu untergiehben, aud) dürfe fie Cinungsbufen bis auf zwanzig Gros dictiren, der Schaden 
aber fet vorher abſoͤnderlich gu ſchätzen. § 32. || 287. Wegen nächtlicher Weife ab einer gemeinen „Bündte“ 
entwendeten Gemiifes entfteht die Frage, wer diefen Frevel, welder wegen der allgemeinen Sicherheit diel 
ſchaͤrfer als andere gu ahnden fei, gu beftrafen habe, und es kömmt gur Sprache, ob die ernenerte Muriner— 
fakung, welde mildere Beftimmungen als die vorbherige enthalte, nicht derbeffert werden follte. Berm 
Halt bedenklich, dfters an den gemachten Legislationen Abdinderungen vorzunehmen, auc fet die diesmalige— 
Murinerfakung bon 1715 bis 1728 auf vielen Conferengen berathen und endlid 1743 von den Stinderem 
fanctionirt worden. Diefes Statut koͤnne indeß die Angehsrigen von Lugnore, wo der Diebftahl hegangerar 
worden, nicht berithren, weil fraglider Ort feit den allerdlteften Zeiten eine befondere Herrſchaft gebildet, 
unter andern Gefeken gelebt und ſtets ein eigened Gericht gehabt habe. § 33. || 288. Gin Birger vow 
Greng befdwert fid) ther bie durch Einſchlagung eines Gäßchens veranlafte Sperrung feiner Feldfabrt, 
indem er mit Roß und Wagen nidt mehr auf feine Giiter fommen fonne. Die Gefandten finden jedod 
diefe Klage ungegriindet, fo daß das fragliche Gaͤßchen nicht gu verdndern fei. § 34. || 289. Wegen 
einer zwiſchen Rerzers und der in der Bogtei Laupen gelegenen Gemeinde Golaten entftandenen Streitiz: 
feit betreffend die BVertheilung des Paffationspfernings der auf ihrer , Gemeinweidigheit * hinter Rerger’ 

gu madenden Einſchläge wird hon den Gefandtfdaften ber Spruch gefallt, daß Kerzers von diefen Pfer 
ningen jeweilen fünf Neuntel, Golaten aber bier Neuntel gu beziehen haben folle. § 35. || 290. Die um 
ehelichen Biirger von Murten erheben Befchwerde über den dafigen Rath, der ihnen bei der jährliche 
Austheilung der , Wedeln” feine folden gufommen laffe, worauf beſchloſſen wird, Ddiefelben follen de 
Beneficien der übrigen Bilrger in Feld, Holz u. f. f. theilhaftig fein, ihnen mithin aud die Wedels 
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zukommen; ebenfo batten fie gleid) den ehelichen allen bürgerlichen Verordnungen fid) gu untergiehen, foller 
aber bon bem Regiment und allen Stellen ausgeſchloſſen bleiben, bis fle als , gute Burger* angenommen 
fein wiirden. § 36. || 291. Aus Anlaß der hei Erbauung des Stadtthores und Stadtthurmes zu Murten 
echobenen Tellen entftand zwiſchen dem Rathe dafelbft und den Gemeinden diesfeits des Gees einer- und 
ber Gemeinde Lugnore anberfeits ein Streit. Cine Unterſuchung geigt jedod), daß Lugnore, welded fid 
zu Gutridtung einer fleinern Rata verpflichtet glaubte, in die Tellcaffe das Reſtirende nadgugablen habe. 
Sei diefem Anlaffe wird die Abfaffung eines Grundcatafters ndthig gefunden, damit man daraus erfehen 
fonne, wie biel jede Gemeinde an Tellen gu entridten habe. § 37. || 292. Von Mturten und den dies- 
feitS Ded Sees gelegenen Ortſchaften wird wider die bier Gemeinden im Wiftenlad geflagt, indem fid 
die Sellen daſelbſt um ein Nambaftes vermindert Hatten. Die Gefandtidaften halten dafür, es fei der 
Catafter abguwarten, der aud hierüber Aufſchluß geben werde. § 38. || 293. Den Hobeiten wird beliebt, 
die Gompeteng der Stadt Murten eingufdranfen, da durch Aufführung foftharer Gebdude die Landfdaft 
mit bedeutenden Tellen hefdwert werden koͤnnte. § 39. || 294. Die Bittſchrift der Gemeinde Lugnore, daf 
bas Haufiren in dafiger Herrſchaft gu allen Zeiten geftattet werden möchte, wird ad referendum genom: 
men, da Die berneriſche Gefandtidaft nidt inftruirt ijt. § 40. || 295. Wegen der Renodationen gu Murten 
und Lugnore wird den Obercommiffarien aufgetragen, fic) der unerledigten Punkte halben zu vergleiden, 
ein Project yu entwerfen und diefes den Hobeiten yur Sanction vorgulegen. § 41. 


1783. 


Art. 296. Abnahme der gweiten und dritten, von Johanni 1781 bis Johanni 1783 reidenden Amts⸗ 
rechnung. || 297. Wegen des ftrettigen Abzugsgeſchäftes der Frau Sulzer erdffnet Vern, die Frau Ougs⸗ 
Hurger, gwar eine geborne Dturtnerin, fei durch ihre Heirath Bitrgerin von Bern und dadurdy ihre Mittel 
berneriſche Mittel geworden. Erbsweiſe feien alfo diefelben als folde und keineswegs als murtnerifde 
Mittel an die Frau Sulzer gefommen, mithin bhefdlage ber Abgugsbvertrag von 1602 diefen Fall durchaus 
nidt. Freiburg beharrt auf feiner friihern Meinung. Bei diefem Anlaffe erflart Bern, feine Obern fonnen 
nicht gugeben, daß in folden unerérterten Abgugsfallen der eine Stand fogleid) executorialifd) verfabre und 
bie Güter mit Sequefter belege, welche Meuferung Berns Freiburg ad referendum nimmt. § 11. || 298. Der 
CEmolumententarif des murtneriſchen Waifengeridtes wird den Hobeiten yur Sanction durd den Abfdied 
binterbradt. § 12. || 299. Die Stinde hatten dem Antrag wegen der Candle auf dem Mturtnermoos thre 
Ratification ertheilt und es wird deshalb dem Sehulthei® anfgetragen, die Gemeinden gu Vollziehung 
ibrer diesfilligen Pflidten angubalten. § 13. || 300. In Folge Anzeige der Obercommiffarien, daß die 
Abfaffung eines Tellcatafters mit grofen Schwierigkeiten verbunden fet und die Verfertigung eines General- 
tellrodels allzu foftfpielig mare, vergichtet man auf beideds, um fo mehr als bloß im Wiftenlad die Tell- 
antheile beftritten worden find. Die Ausgefdhoffenen der Gemeinden des untern Wiftenlacd werden gu 
Diefem Ende vorbeſchieden und kräftigſt ermahnt, mit den übrigen Gemeinden der Vogtet der ftreitigen 
Tellanlagen halben fid) in Freundlicfeit yu vertragen. § 14. || 301. Mtan findet an dem Reglement von 
1753 über die Baucompeteng der Stadt Murten nidts auszuſetzen, ebenfo wenig ift ndthig etwas bei- 
gufiigen, wohl aber foll der Stadt angefinnt werden, dasjelbe genau gu befolgen. § 15. {| 302. Mergers 
hittet um Crlduterung, was unter miederer und Hoherer Polizei gu verftehen fei, wie viel die gwangig 
Gros in jegiger Muünze auswerfen und bon wem und wie ber Schaden geſchätzt werden folle. Auf den 
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exften Bunft treten die Gefandtidhaften dermalen nidt ein, Hinfichtlid) des gweiten bemerfen fie, dap laut 
Urbarien gwslf Gros ein Murtnerpfund, mithin gwangig Gros achtaweidrittel Batzen ausmaden und mit 
Bezug auf den dritten wird die Anleitung gegeben, der erlittene Schaden fei durd) die Gefchworenen nad 
Billigkeit gu ſchätzen. F 16. || 303. Die ,ewigen” Ginwohner yu Kerzers fommen um Crlaubnif gu 
einem Ginfdlage von act bid zehn Judarten mit Erlen bewachſenen Erdreidhes auf dem grofen Moos 
ein, welchem Gefud jedod) nidt entfproden wird, da ihnen fon im Jahre 1761 ein Einſchlag von 
adjt Sudarten bewilligt wurde. Zugleich wird der Gemeinde, twie den ewigen Einwohnern genaue Be 
folgung bes Reglements von 1761 neuerdings anbefoblen. § 17. || 304. Der Miller gu Mergers ſucht 
um eine Gdgeconceffion nad. Die berneriſche Geſandtſchaft erdffnet, daß die Sägebeſitzer in Laupen, 
Gimmenen und erisherg, fowie derjenige gu Ulmiz fic) diefem Begehren widerfeken und trägt deshalb 
auf Abweifung an; die freiburgifche hingegen fonnte, infofern feine erheblidern Oppofitionen ſich geigen, 
entipreden. Bei Ddiefer Ungleidbheit der Anfidten wird die Sade ad referendum genommen. § 18. || 
305. Die Bitte eines Biirgers von Salvenad um ein Pintenfdhenfredt wird auf Anhalten der Gemeinde, 
welde in Gewaͤhrung diefes Begehrens ihr hoͤchſtes Verderben vorausfieht, um fo eher abgefdlagen, als 
fid) ergibt, dap alle mit Wirths- und Pintenſchenkhäuſern verfehenen Dorfſchaften in Abnahme, hin⸗ 
gegen die folde nicht befigendDen im beften 3uftande und Woblfein fic) hefinden, indem dergleiden Wein: 
hdufer beftindigen Anlaß yu Zeitverſäumniß und vielfdltigen Unfugen und Unglid geben. § 19. || 306. Da 
einige Wirthe und Pintenfdenfen wider das unbefugte Weinauswirthen der Particularen flagend einge- 
fommen find, fo wird bon den Gefandtfdaften in Betradt, daß diefes uneingefdranfte Weinaus{denfen 
das Sittenverderbniß madhtig fordere, fiir nothwendig erachtet, eine Unterfudung der Privilegien und 
Conceffionen der verſchiedenen Gemeinden und Particularen vorzunehmen, aud) durd) den Abſchied ein 
dDiesfalliges Reglement den Hobeiten gur Ratification hinterbradt. § 20. || 307. Es hatte bie Gemeinde 
Gurwolf der Stadt Murten die Sdnderung ihrer Mitweidfahrt vorgeſchlagen, worauf der fragliden Ge- 
meinde bon den Gefandtfdhaften befoblen wird, der Stadt ihre Propofitionen deutlid) eingugeben, welche 
ohne Verzug Gegenpropofitionen maden fol. Diefe Memoriale feien dem Schultheiß gu hehdndigen und 
pon demfelben mit Beigiehung der ,, PBrudhommes" zu prilfen, von welden gemeinfam ein Project gu 
entwerfen und im Salle die Parteien es annehmen, der Alternativobrigfeit gur Sanction eingufenden 
fei. § 241. || 308. Um einiger Thirdhen willen, die auf cinem gemeinweidigen Felbe angebradht werden 
follten, erhob fid) gwifden den Gemeinden Bidslen und Gempenad ein Streit. Aus dem von 1715 
datirten Cinungsbriefe der letztern Gemeinde ergibt fid) gwar, daß die Unterhaltung diefer Thirden der 
Gemeinde Büchslen obliege; um jedod) die gute Nachbarfdhaft beizubehalten, follen die Koften unter die 
Parteien ,, wettgefdlagen” werden. § 22. || 309. Den Obercommiffarien wird aufgetragen, das Renovas 
tionsgefdhaft bon Murten und Lugnore gdnglid) zu beendigen. § 23. 


1785. 


Art. 310. Abnahme der dierten und finften, von Johanni 1783 bis Johanni 1785 gehenden Amté- 
rednung. || 311. Hinfichtlid) des fulzerifdhen Abzuges beharrt Bern wie Freiburg bei den frithern 
Anſichten. § 26. || 312. Das Murtnermoos wird beaugenſcheinigt, wobei fic geigt, daß an der Strafe 
einiges nerbeffert, aud) der Canal ziemlich gut gefdubert worden ift. § 27. || 313. Da die Gemeinden 
des untern Wiftenlad, als ber Thurmbau in Murten befdloffen wurde, wider den auf fie fallenden Tell- 
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antheil feine Gintwendungen gemadt batten, nimmt man ad ratificandum, fie feien ſchuldig, der Stadt 
und den übrigen Gemeinden den geforderten Antheil an die diesfilligen often gu begablen. § 28. || 
314. Hinfidhtlid) des durd die freiburgifdhe Gefandtidaft empfohlenen Gefudes des Millers gu Kerzers 
um eine Sigeconceffion verbleibt Bern bei feinem Abfdhlage, indem in der Umgegend von Kerzers Cagen 
gentig borhanden feien und die Vermehrung derfelben nur Anlaß gu Holgfreveln und gur Holgausfubr 
geben würde. § 29. || 315. Bon den Obercommiffarien find die bon den Weinausfdhenfenden der Vogtei 
Murten vorgelegten Titel gepraft worden und es wird nunmehr dem Schultheiß aufgetragen, aufs neue 
gu publiciren, dab Wie, welde feine Titel yorguweifen haben, dem Reglement bon 1783 unterworfen 
fein follen. § 30. || 316. Gin bon der Stadt Murten vorgelegter Vergleid) mit der Gemeinde Gurwolf 
betreffend Weidfahrtfdnderung wird, auf die Declaration beider Parteien, daß fie damit vollkommen 
gufrieden feien, bon den Gefandifdaften gut gebeifen. § 31. || 347. Da im Galmwald bei Ablieferung 
einer Holgpenfion Unordnungen entftanden, verfügt man, die hiefuͤr begeidneten Stämme dirfen in 3ufunft 
nur in Gegenwart der Bannwarten bon den verordneten Arbeitern gefillt, follen zum Preife von zehn 
Batzen auf Koften der Penfionaire aufgeflaftert, hernad gu der beftimmten Zeit wegqgefihrt und dagu alles 
abgebauene Holz gebraudht werden, aufer den Wedelen, weldhe den Bannwarten gehdren. Weiter fei 
der Antheil des Schultheifen, ſechsundſechzig Klafter, durch den Inſpector guerft zu vergeigen, den Bann- 
warten ei Fires an Holz, ndmlid) zwei Klafter eichenes und drei Klafter tannenes, gu beftimmen, endlid 
dem Inſpector eine Holgpenfion von gwolf Klaftern, zur Halfte Tannen-, zur Hälfte Cichenholz, gu verab- 
folgen, weld) alles den Standen gur Approbation anheim geftellt wird. § 32. || 318. Die Uneheliden gu 
Murten find mit dem BVergleide von 1781 gufrieden, wilnfdhen jedod Reftitution der bisanhin gurid- 
gebliebenen St. Johannispfunde und aller ihnen hiedurd verurfadten Koften. Die Gefandten entfpreden 
Diefem Wunſch und ertheilen dem Rath einen diesfalligen Befehl. § 33. || 319. Cinem Bewobhner von Praz 
wird auf Ratification ber Hobeiten hin bewilligt, fein Oehlerecht auf einer andern Stelle auszuüben, in 
Der Meinung, dap er dem Schloß fiir dbiefe Translocation und das gu erridtende Radwerk den jabrliden 
Bodenzins einer halben Maß Nußööhl entricdte. ¢§ 34. || 320. Cine Accenfation gu Nant wird mit dem 
Bedinge beftatigt, dap die Gemeinde von dem Zinfe der zehn Baken nur neune hegiehe, den gehnten aber 
dem Slop als ein Zeichen bes Lehens entridte. § 35. || 321. Da hinfidhtlid) der Berwaltung des Gee 
Meindsgutes bon Sugiez fid) Klagen erhoben, witd dem Schultheiß anbefoblen, tber die Cinridhtung der 
Gemeindsredhnung, die wünſchbare Trennung des Gemeinds- und Armengutes, die Abſtellung der allzu 
Hiufigen Gemeindsberfammlungen, die Ausleibung von Gitern gegen Wein, den Zuftand der Walbungen 
amd den Etat ded Vermoͤgens überhaupt Beridt zu erftatten. § 36. || 322. Der Murtnerzoll fammt dem 
Dagu gebhorigen Communailledzehnten wird um fiebenhundertundzwangig Kronen bom 11. Februar 1786 
His 11. Februar 1790 verliehen. § 37. || 323. Die bernerifde Geſandtſchaft fteht in der Anficht, 
ihc Stand fonne nunmehr den Zuzug der murtnerifden Mannſchaft anfpreden und diefelbe mit einem 
Gommandanten und mit Offiziers verfehen, um fo mehr als Freiburg 1781 diefe Mannſchaft nidt nur 
aufgeboten, fondern als Befakung in die Hauptftadt genommen und ju derfdiedenen militairiſchen Expe— 
Ditionen gebraudt habe. Der durd) die Tractate bon 1560 und 1664 beftimmte Fall fei mithin nun 
eingetreten, , der 3ug foll fic) dermalen ſchwingen“ und an den Stand Bern fommen. Freiburg glaubt 
fid) biegegen feierlichſt verwahren zu miiffen. § 38. || 324. Die Reparaturfoften der Zehntenſcheune gu 
Mur, im Betrage von 109 Livres 9 Sehillingen 3 Deniers werden gut gebheifen, jedod dem Schultheiß 
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hemerft, daß ex diefe Arbeit nicht ungefragt hatte ausfithren laffen follen. § 39. || 325. Da die Biberen- 
brücke gu Kerzers einer durdgreifenden Ausbefferung bedarf, wird dem Schultheiß aufgetragen, einen 
Koftendedis eingubolen, ihn gu priifen und nad) Gutfinden die Arbeit auszuführen. Die dabherigen Koſten 
find gu bezahlen und den Stinden auf Rednung gu bringen. § 40. || 326. Die fretburgifhe Geſandt⸗ 
ſchaft fpridt im Namen ihrer Conftituenten den Wunſch aus, es möchte wegen des gemeinfam beſeſſenen 
Subdicaturredtes gu Mur nichts vorgenommen tverden, fondern bei den getroffenen Verfügungen fein Ver⸗ 
bleiben haben, wogegen fid Bern verwabhrt. § 48. 


1787. 


Art. 327. Abnahme der erften und zweiten, von Johanni 1785 bis Sobanni 1787 gebendDen Amts⸗ 
rednung. || 328. Bei einem Augenſcheine nehmen die Gefandten wahr, das durch die Sorgfalt des 
Galmwaldinfpectors diefe Walbung in guten Zuftand gefommen ift. Da jedod) der in einem kleinen Gin- 
ſchlage angefiete Budfame nicht gedieh, wird jeder der umliegenden Gemeinden anbefoblen, je hundert 
junge Buchſtämmchen angupflangen. § 24. || 329. Die Penfionen fiir die Bannwarten der hefagten Wal: 
bung follen, weil genug Tannenholz vorhanden ift, hingegen Mangel an Eichen fid) zeigt, bon nun an 
allein in erfterer Gorte berabfolgt werden, desgleichen aud) ben anftofenden Gemeinden die ihnen aus- 
geſetzten ſechsundſechzig Klafter an Tannenholz gufommen. § 25. || 330. Weil fic) ergibt, daß die Ge 
meinden des untern Wiftenlad die Vorfdriften wegen des Mooscanals mit gropter Rachlaffigheit aus⸗ 
geführt, ja fogar den meiften guwider gebandelt haben, gumal nidt nur in der Nähe des Canals, 
fondern fogar an den Bordern desfelben Torf gegraben wurde, fo wird den horbe(diedenen Gemeinds- 
vorgefegten fraftigft das Mißfallen begeugt und dem Schultheiß aufgetragen, daritber gu wachen, daf die 
Biume lings des Canals weggeſchafft und nidt durch junge ergänzt werden. § 26. || 331. Die berne— 
riſche Gefandtfdhaft bemerft, ſchon längſt feien ihre Obern uüͤberzeugt, die Padtiumme fiir den Murmerzol 
ftebe in feinem Verhältniſſe gu deſſen Ertrag, fo dap fie eine diesfallige genaue UUnterfudung wilnidere 
milffen, was am beſten gefdehen finne, wenn der Zoll auf einige Zeit in eine Regie gelegt werde. Die 
freiburgiſche Gefandtidhaft erflart, bap aud) fie die Nothwendigfeit einer andern Einrichtung vorzuſtellen 
habe, über die gu nebmenden Mafregeln aber nicht inftruirt fei. § 27. || 332. Der Scultheif mache 
aufmerffam, wie er durd) dad 1783 erlaffene Weinausfdenfreqlement verhindert fei, den Zebhntenwein 
des Schloſſes, der alljdbrlid) verfteigert werde, nad) bisheriger Uebung durch die Käufer ausfdenten jx 
laffen, aud) miiffe, weil er wegen Mtangel der ndthigen Gefdirre diefen Wein nicht felbft einfellern koͤnne, 
fein Ginfommen darunter leiden. Man findet, e8 fei dem Schultheiß gu geftatten, den fragliden Wen 
durch die Käufer hei der Pinte ausgufdenfen, bod) foll dies nur durd eine oder höchſtens zwei Perſonen 
bon gutem Rufe geſchehen diirfen. § 28. || 333. Bei Unterfudung des Polizeireglements fix die Dorf: 
fchaften des untern Wiftenlad zeigt fid), daß dasfelbe, was die Befesung der Gouverneur-, Secretaire, 
Meffelierftellen u. f. f. und die Verrichtungen diefer Beamten anbelangt, gut gebeifen werden fann; de 
aber hinfidtlid) der Gemeindsrednungen, der Trennung des Gemeinds- und Armengutes, der Abſtellung 
Der ju häufigen Gemeindsverfammlungen, der Berleihung und Ausriedung der Allmenden, der Beier: 
gung und Benugung der Walbungen, Matten und anderer gemeinfamer Gilter darin nichts enthalten if 
fo witd dem Schultheiß die Whfaffung eines diesfalligen Entwurfes aufgetragen. § 29. || 334. Betreffer? 
die Biberenbrilde ergibt fid), dap im Jahre 1542 erfennt wurde, eine Holgerne gu erbauen und 168 
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das Project gu einer fteinernen entworfen worden ift, daß aber nicht ermittelt werden fonnte, twem in 
G{tern und neuern Zeiten die Bau- und Reparaturfoften obgelegen haben. Da nun jede Gemeinde der 
Vogtei Murten in ihrem Bezirfe die Landftrafen zu unterhalten und die erforderliden Fubren yu leiften 
hat, foll aud) die Gemeinde Kerzers zu Gleichem hinfichtlich diefer Bride verpflidtet fein. § 30. || 335. Da 
bas Fiſchenzenrecht ſowohl im Mturtnerfee als in den alten und neuen Gandlen auf dem Moos der 
Stadt Murten zuſteht, gebuͤhrt ihr dasfelbe aud) in der Biberen, fo weit Ddiefes Flüßchen durd) das 
Moos lduft, mithin bis an die Bride gu Kerzers. Mit Bezug auf das durd den Schultheißen bean⸗ 
ſpruchte Fiſchenzenrecht in bem übrigen Theile der Biberen, fo weit fie durch die Vogtet Murten flieft, 
finden die bernerifdhen Gefandten, weil bereits durch den Abfchied von 1587 geboten worden fei, daß 
nur mit der Sdnur und der Angel gefifdht werden dürfe und gwar bei zehn Pfund Bufe im Ueber⸗ 
tretungsfalle, foll den Buͤrgern der beiden Hauptftddte geftattet fein, auf die erwähnte Art gu fifden, 
bem Schultheiß aber das uneingeſchränkte Fiſchenzenrecht allein guftehen. Die freiburgifde Geſandiſchaft 
hingegen bermeint, da das Gebot bon 1587 feine Exception made, habe der Schulthei® nicht grofere 
Befugniß als andere Biirger der Stddte Bern und Freiburg. § 31. || 336. Das von der Gemeinde 
Altavilla eigenmächtig entworfene Reglement betreffend die Hinterfafen wird als ungiiltig erfldrt und ihr 
die Anweifung gegeben, wenn fie hinfidhtlid) diefer Materie ein Anliegen habe, durd den Schultheifen 
fid an die Stdnde yu wenden. Man nimmt dies ad ratificandum. § 32. || 337. Die genannte Ort- 
ſchaft fudt darum an, ihr gleid) zwei Nachbargemeinden gu Befoldung des Schulmeifters jährlich zwei 
Rafter Holz aus dem Galmwald gu verabfolgen. Die Gefandten weifen die Gemeinde um der Con⸗ 
fequengen willen ab, tragen jedod) dem Schultheiß auf, ihr fiir diesmal gwei Klafter Tannenholz gu 
vergeigen. § 33. || 338. Ulmiz wüunſcht, es moͤchte ihm ein gu dem Galmwald gebdrendes Stid Herd, 
weldes nicht mit Holz bewachſen fei, gu Cigenthum abgetreten werden, damit man dads Cinfommen des 
dortigen Sdulmeifters durd Cinfdlagung und Ausriedung dieſes Herdes verbeffern könne. Weil fid 
zeigt, dap das begehrte Stic Land ſehr mooſig, mithin bon geringem Ertrage ift, will die bernerifde 
Gefandtidaft gegen Erlegung eines Bodengzinfes von anderthalh Maß Dinfel und des der Enden üblichen 
Zehntens entipreden, die freiburgiſche hingegen wünſcht der Folgen wegen Abweifung fraglidhen Ge- 
fudes. § 34. || 339. Dem Galmwaldinfpector wird ein ungefähr eine halbe Suchart grofes Sti Land 
unter Auflage eines halben Mafes Dinkel Bodenzins und des gewöhnlichen Zehntens überlaſſen. § 35. || 
340. Da die Gemeinde Gurwwolf dem alt Landvogt von Diesbach verwebren wollte, fic) durd feinen 
Lehenmann in den Gemeindsverfammlungen vertreten zu laffen, wird ein Arrangement getroffen, gufolge 
deſſen der Landvogt feinen Lehenmann nidt mehr fchiden foll. § 36. || 341. Der freiburgifde Gefandte 
flellt bar, ber von feinem Stande 1781 gemachte Gebraud der murtnerifchen , Voller” koͤnne keineswegs 
ag ein Zuzug angefeben werden, welder feine Obern eines erneuerten Gebrauches verluftig made, zumal 
fine Gommittenten dafilr halten, daß die Obrigfeiten befugt feien, ihre Mediatunterthanen gu Vertheidigung 
der Megierung zu verwenden. Auch ergebe fic) bei näherer Einſicht der Tractate, es fei eine ſolche Hilfe 
der Unterthanen fein Reiszug, der den feftgefegten „Schwung“ des Zuguges nad) fid) giehen fdnne, wie 
denn aud, laut Abſchied von 1664, das im Jahre 1653 Borgegangene nidt als Zug oder Reis hetrachtet 
worden fei. Die berneriſche Gefandtfdaft beharrt auf ihrer frihern Anſicht und fiigt bei, die in alten 
Sractaten fir ben Zuzug getroffene Cinridtung entfprede der gegentwdrtigen Befdhaffenheit des Milttairs 
nicht mehr, gemabre aud) den beiden Standen feineswegs die Bortheile, welche Landesherren bon ihren 
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Unterthanen erwarten fonnen, daber thre Obern die Abfaffung eines zweckmäßigern Regulatins wünſchen. 
Freiburg nimmt diefes Begehren ad referendum. § 37. || 342. Bern verlangt einerfeits, es moͤchten auf 
eine Probezeit bon feds Jahren gu befferer Unterhaltung der Strafen Wegknechte aufgeftellt werden, 
deren jeder einen Bezirk bon ungefibr gwei Stunden zu beforgen, täglich alle nothigen Reparaturen yu 
maden, die Geleife eingufdlagen und auf die erforderliden Stellen den Ried gu bringen hatte, ander: 
feits, dag die Fubrleute zu Dedung der diesfalligen größern Soften ftatt wie bisher finfzig, nunmehr 
fedzig Centner laden dürfen, fiir jeden Centner Mtehrlaft aber ein Licenggeld von drei Baker je _, fiir 
die zehnte Stunde” bezahlen follen, fowie, dap die Weinfubren von acht auf zehn Saum mit einem 
Licenggeld bon fiinf Bagken fiir den Gaum fiir jede zehnte Stunde vermehrt werden moddten. Schließlich 
wird nod) an Freiburg die Bitte geftet, aud auf ber durch feine Smmebdiatlande Het Dombidier und 
Dompierre gehenden Landftrape in dad Welfdland diefe Frachterhdhungen yu geftatten. Die freiburgifde 
Geſandtſchaft erfudt die bernerifde um ein diesfilliges Mtemorial, welches legtere ihr einhändigt. § 38. 


1789. 


Art. 343. Abnahme der dritten und dierten, bon Sohanni 1787 bis Sohanni 1789 gebenden Amts- 
rehnung. || 344. Das Polizeireglement fiir das untere Wiftenlad) hefriedigt bie vorbeſchiedenen Aus- 
gefdoffencn ber Gemeinden und foll, naddem e8 von den Hobeiten fanctionirt fein wird, auf eine 
Probegeit bom feds Jahren in Kraft treten. § 29. || 345. Wegen des dem Schultheiß in der Biberen 
zuſtehenden Fiſchenzenrechtes geben fid) die gleiden Gefinnungen wie vor zwei Jahren fund, was man 
ad referendum nimmt. § 30. || 346. Dem Galmwaldinfpector wird fiir getreue Pflichterfüllung und zu 
weiterer Aufmunterung eine Gratification bon gwangig Linres verabfolgt. § 31. || 347. Der Schultheiß 
melbet den Ginftury des Wadthaufes auf dem Wiftenladerberg. Es zeigt fic), daß ed bon der Herrſchaft 
Lugnore und den Gemeinden des untern Wiftenlad mit einem Beiſchuſſe von drei Kronen von Seite des 
deutſchen Theiles diefer Vogtei gu erbauen und zu unterhalten ift, da aber das Signal allein gur Sicher⸗ 
heit binreidht, fo wird auf die Wiedererbauung des Wachthaufes fiir einmal Verzicht geleiftet. Man 
nimmt died ad ratificandum. § 32. || 348. Die Gemeinde Mehriez beſchwert fid) aber ihren allgu aus- 
gedehnten Straßenbezirk und bittet, fie durch einige andere Beneficien hiefiir yu entfhadigen. Bei einer 
Unterfudung ergibt fic), dag der Gemeinde vor etwas mehr als zwanzig Jahren auf dem Moos ein 
Einſchlag von zwölf Judarten Herd geftattet wurde, in der Meinung, daß fle den Ertrag ausſchließlich 
auf die Landftrape verwende, aud) alle zwei Sabre Rechnung ablege. Weil aber feit 1765 feine Redh- 
nungen dorgetviefen worden find, witd dem Landvogt anbefoblen, auf die nächſte Rechnungsconferenz 
Bericht gu erftatten, wie viel der fragliche Cinfhlag ertragen habe und wozu die Cinnahme verwendet 
worden fei, gugleid) aber die Gemeinde zu Ausfilhrung der 1763 und 1765 erlaffenen Borfdriften angu- 
balten. § 33. || 349. Jeuß begebrt ein Stid Land im Galmwald oder fonftige Beifteuer fir Verbefferung 
bes Schuldienftes. Weil es fid) hier um eine gemeinniigige Anftalt handelt und Mes, was zu Berbeffe- 
tung der Erziehung dienen mag, gu unterftigen ift, mare Bern zu entſprechen geneigt oder fonnte der 
Gemeinde cin Capital bon ungefihr zweihundert Kronen gegen gebhdrige Verfiderung anleiben. Freiburg, 
ohne Inftruction, will die Meinung Berns feinen Hobeiten hinterbringen. § 34. || 350. Die Stdnde find 
iberein gefommen, es fei fiir die neue Zollcommiffenftele gu Murten ein Unterthan beider Hobheiten gu 
ernennen, in Folge deffen Frang Legier Garey, von Goumoens-le-Suz, erwahlt wird, der die erforderlide 
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Bürgſchaft gu leiften, wie einen Cid abgulegen hat und als Vefoldung vierhundert Kronen erhalt. § 35. || 
351. Hinſichtlich des Communaillesgehntens wird verfiigt, er fet nad) hisheriger Uebung gu Gunften der 
Hobeiten Hffentlid) gegen Gelb gu derfteigern. § 36. || 352. Das Landvogteiamt berichtet, die Wege 
knechte feien nad) Anordnung bon den Gemeinden beftelt und mit fedgig Kronen befoldet worden; 
aud) werden die denfelben oblicgenden Arbeiten gehörig ausgeführt, worauf befdloffen wird, von dem 
Ertrage der bisher begogenen Licenggelder den Gemeinden ald ein Geſchenk die Halfte der genannten 
Befoldung fiir zwei Jahre gu vergüten. § 37. || 353. Der neuerwahlte Zollcommis hat die fraglicden 
Licenggelbder eingugieben. § 38. || 354. Auf eingefommene Klagen über allzu ftarfe Beſchattung der Land- 
ſtraßen beſchließt man, die Baume follen an allen Stellen, wo dies der Fall fei, fo viel als moͤglich 
zurück gefdnitten, überhaupt dem Landdogt die Handhabung des Strafenreglements von 1758 anempfoblen 
werden. § 39. || 355. Da die Bannwarten im Galmwald dem Reglement zuwider ihre Holgpentionen 
felbft ,, aufmaden”, aud) das gefrebelte, fliegen gebliebene Holz eigenmadtig fid) gueignen, welches Ddie- 
felhen verleiten muß, Holgdiebftihle gu beginftigen, oder fogar felbft Holz yu hauen und folded dann 
fiir gefreveltes auszugeben, wird verfiigt, jene Penfionen ber Bannwarten durd die vier beftellten ,, Holger“ 
aufflaftern gu Laffer. Mud) werden die erftern ermahnt, alles gefredelte Holz alfobald dem Auffeher angu- 
zeigen, welder entweder gu Gunften der Armen oder gu Belohnung der fleifigen Bannwarten dariiber 
verfügen wird. § 40. || 356. In dem lekten Abſchiede ift unterlaffen worden, anliplid) der Biberenbriide 
der Gemeinde Oberried Ermahnung zu thun, wads Rerzers yu der Bitte vermag, e8 möchte der halbe 
Theil der Fubrfoften der genannten Gemeinde gugefproden werden. Weil fid) zeigt, daß die beidfeitigen 
Marfen auf der VBiberenbriide zuſammen treffer, fo liegt der Brildenunterhalt allerdings beiden Ort⸗ 
ſchaften ob, und Oberried wird mit feinem auf jene Weglaffung fic ſtützenden Anfuchen abgewiefen. § 41. || 
357. §reiburg Halt dafür, in bem Anftand der Gemeinde Gurwolf mit dem alt Landvogt bon Diesbach 
fei eS um Grridtung eines neuen Reglements zu thun, indem der Lehenmann, der hisherigen Uebung 
mtgegen, als ein Hinterſäß angefehen und mit einer jabrliden MAuflage belegt werden follte, welches 
laut einem Abfdiede bon 1753 den heiden Standen allein zuſtehe. Bern fann nicht einfehen, daß um 
diefer Streitigfeit willen ein neues Reglement noͤthig, diefelbe ber Judicatur der Mlternativobrigfeit ent- 
jogen und conferengialiter gu behandeln fet. Freiburg verbleibt bei feiner Anfidt. § 42. 


1792. 


Art. 358. Abnahme der fiinften Amtsrednung des alten und der erflen des neuen Landvogtes, don 
Johanni 1789 bis Sobanni 1791 reidend. 

1793. 

Art. 359. Abnahme der zweiten und dritten, von Johanni 1791 bis Johanni 1793 gebenden Amts⸗ 
rechnung. || 360. Der Schultheiß berichtet, dab es ftets ſchwer halte, tüchtige Mtdnner gu finden, welde 
bie Stelle der Ehegaumer und heeidigten Sittenauffeher. in den Doͤrfern des Kirdfpieles von Murten 
libernehmen wollen, weil diefer unbefoldete, drei Sabre andauernde , Dienſt“ befdwerlid) und daher ver⸗ 
Haft fei. Bon acht diefer Dorfer gedenfen nur zwei, Lurtigen und Galmiz, dem Beifpiel non Salbenad 
gu folger, das alle Jahre feinem , Gaumer" eine Krone ju Anſchaffung ded Mantels verabreide. Su 
Folge deffen wird dem Schultheiß anbefohlen, nochmals die fragliden Ortſchaften gu Gleichem yu bewegen 
gu trachten. § 38. || 364. G8 zeigt fid) aus den bon Meyriez eingegebenen Rechnungen, d&sfelbe beziehe 
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aus dem Mooseinſchlage ungefähr fo diel, als die Auslagen fir den Strafenunterhalt betragen mogen, 
aud) babe es an der BVeifteuer fiir die Wegknechtenbeſoldung Antheil, weshalh die Gemeinde abgewiefen 
wird. § 39. || 362. Dem Begehren bon Motier hinfidhtlid) ber chorgerichtlichen Emolumente fann um der 
nadtheiligen Folgen willen nicht entfproden werden, indem allmalig alle Confiftorialfoften auf den Ge- 
meindsfedel fallen fonnten. C8 wird aber die Abweifung diefes Geſuches ad ratificandum genommen. § 40. | 
363. Zwiſchen den Gemeinden Rant und Sugiez einer-, wie Braz und Chaumont anbderfeits hatte fid 
wegen der Schulmeifterbefoldung ein Anftand erhoben. Die Gefandten finden, e8 follen die Schulmeiſter 
im untern Wiftenlad nad) alter Uebung nidt aus dem Sedel der Gefammtgemeinde, fondern von jeder 
Dorfſchaft, yu der die Schule gehdre, befoldet werden, die wegen ber Schulvifitation entftehenden often 
hingegen feier, wie die Prämien der Schulfinder, auf Rechnung der Gefammigemeinde gu fegen, aud) 
diirfe feinem Rind der Schulbeſuch verwehrt werden, was in Folge diefer Uneinigfeit bereits gefdeben 
war. § 41. || 364. Die vier Dorfſchaften des untern Wiftenlad und die Gemeinde Lugnore fuchen um 
eine Galgbitte nad. Bern halt nist rathfam, deren Zahl gu vermehren und glaubt, die Snbaber 
ber Salzbütten gu Murten könnten verpflidtet werden, ein gewiffes Quantum Salz in diefer Gegend 
hereit zu balten, dad im Nothfalle durd) eine vertraute Perfon auszuwägen wire. Freiburg, obne 
Snftruction, nimmt died ad referendum. § 42. || 365. Da die Gemeinde Praz verpflichtet ift, gu 
Unterhaltung des Bachbettes Pfahle eingufdlagen, wird thr in ihrem Holzſteuerbegehren entfproden 
und gwar durch Ablieferung von etwa gehn Tannen, twas ad ratificandum genommen witd. § 43. | 
366. Hinfidhtlid) des Zehntens bon Gourlebon und einiger anderer Zehnten entfpann fid) gwifden dem 
Schloſſe Murten und der Pfriinde Meyriez ein Streit. Die Gefandten tragen hinſichtlich der lektern 
den beidſeitigen Obercommiſſarien auf, ein Bereinigungsproject gu entwerfen, welches den Prineipalen 
eingugeben ware; dads Zerwürfniß wegen des courlevonfden Zehntens aber fei nad ihrer Meinung av 
fiiglidften durch einen zu treffenden Zehntentauſch zu dermitteln, was man den Hobeiten zur Ratification 
empfieblt. ¢ 44. || 367. Man eradtet als das zweckmäßigſte, ben Communailleszehnten während der 
nächſten zwei Sabre probeweife ftatt in Geld, in Getreide verfteigern gu laffen, zumal die Stinde ire 
Murten nicht foviel Getreide einnehmen als fie ausgugeben haben, aud) dadurch ein Mehrerlss erreidpe 
werden Ddiirfte. Dies wird ad ratificandum genommen. § 45. || 368. Weil gegen das Begehren dee 
Hauptmanns Emanuel Küpfer aus Bern, thn auf dem grofen Moos Torf graben und diefen verkohlen 
ju Laffer, bon Murten fowohl als andern Ortſchaften Cinwendungen gemadt worden waren, zieht der 
Petent fein Begehren zurück. § 46. || 369. Die ewigen Cinwohner gu Kerzers fuchen um eigenthimlide 
Ueberlaffung eines feds his acht Sudarten grofen Stid Landes an, das an einen ihnen 1761 bewil 
ligten Moosgrund von adt Sucarten Snhalt ftofe. Es wird ein Abſchlag ertheilt, um fo mebr alé 
die Petenten fdon 1783 mit einem Abnliden Begehren abgetwiefen worden find. § 47. || 370. Weger 
des Fifchengenredtes des Schultheifen in der Biberen wiederholen beide Geſandtſchaften die frithem 
Meinungen. Bei diefem Anlaffe with gefunden, eS dürfte, da über das Fifchen und Jagen in de 
gemeinen Bogteien feine Verordnungen beftehen, ein diesfälliges Reglement erlaffen werden. § 48 | 
371. Sreiburg dufert bon neuem, es follte der Streit ded Rathsherrn von Diesbach gegen die Gemeink 
Gurwolf gemeinfam erdrtert werden. Bern iff ohne Suftruction. § 49. || 372. Dem Zollcommis zu 
Murten werden über einige Puntte feiner Inſtruction Exrlduierungen gegeben; zugleich macht er verſhit 
dene das 3Zollfbefen betreffende Vorſchlaͤge, wovon man den Hoheiten Kenntniß gibt. § 50. || 373. Da 
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laut Abfdied bon 1685 diejenigen, welche nidt durch Murten, fondern über Kerzers fahren, deffen- 
ungeadtet angebalten werden follen, den murtnerifden Zoll gu begablen, diesfalls aber bet der 1788 
beſchloſſenen Abanderung des fragliden Zolles feine Vorforge getroffen worden ift, fo finden die Gefandt- 
ſchaften allerdings ndthig, zu Aufredthaltung des obigen Abfdhiedsartifels einen Zollbefteher gu ernen- 
net. § 51. || 374. Da ein grofer Theil des Weines ,, bom kleinen See” und aus bem Wiftenlad nit 
mehr, wie vor Zeiten, durch Murten gefiihrt wird, fol Jemand bei der Sugiegbriide gum Beguge diefes 
Zolles beftellt werden, was ad ratificandum genommen wird. § 52. || 375. Die fiir den Zollcommis 
zu Murten angefaufte Behaufung hat 980 Kronen gefoftet und es entfteht die Frage, ob diefer Bedien- 
flete Den Hauszins bon 32 Kronen, den er den Standen hisanhin bezahlt, aud) fiir die neue Behaufung 
entridten foll. Da er die Halfte der Probezeit hinter fic hat, ift ihm fir die uͤbrigen Drei Jahre der 
Hauszins gu erlaffer. § 53. || 376. Diefe als baufallig erfundene Wohnung fol mit moglidfter Befdrde- 
Tung reparirt werden. § 54. || 377. Den Gemeinden der Vogtet Murten iff die halbe Befolbung ihrer 
zwei Wegknechte fiir bie Jahre 1791, 1792 und 1793 mit 180 Kronen gu vergiten, und gwar aus den 
Sicenggelbern. § 55. || 378. Weil die fedsjahrige Probegeit, fiir welde die Wegknechte beftellt worden 
find, in furgem ablduft, wird den Standen zur Ratification empfohlen, diefe Einrichtung fir fo flange 
heigubehalten, bis fie uͤber dad Licengwefen, weldes gu gleider Zeit erridtet wurde, einen endliden 
Entſchluß gefagt haben werden. § 56. 
1795. 

Art. 379. Mblegung der vierten und flinften, bon Sohanni 1793 bis Sohanni 1795 gehenden Amts- 
rechnung. || 380. Bei einer im legten Jahre ftatt gefundenen Beſchlagnahme von fehs Fäßchen Salpeter 
hatte bie Stadt Mturten einen Viertel davon verlangt, indem jie bei allen Confiscationen in der Vogtet 
Murten Mitantheilhaberin fei. Sie fikgt ihre Behauptung: a) Auf einen Titel bon 1475, -in weldhem 
Sabre fie unter die Regierung der heiden Stinde gelangte; b) auf verſchiedene fpatere Deerete, durd) 
die ihr ein Antheil an den in der Herrfdaft fallenden Bußen und Freveln gugefidert werde, unter denen 
bie Confiscationen als ein Pönal inbegriffen feien; und c) auf die bisherige Uebung. Die Gefandten 
finden jedoch, es fonne der fragliche Antheil nidt auf die Confiscationen ausgedehnt werden, aud) geige 
fid), dab der Stadt in den lekten dreißig Jahren bei folden Anlaffen niemals etwas gugetheilt worden 
fei. Gie werden daher, his Mturten beftimmtere Titel aufjuweifen im Stande ware, auf das Begehren 
nidt eintreten. Dtan nimmt dies ad ratificandum. § 24. ſ 381.. Da der Communailleszehnten nicht 
früher als heuer in Getreide derfteigert werden fonnte, foll erft, wenn dies nod) wabrend der zwei fol- 

genden Sabre in gleider Weife gefdhehen fein wird, der Erfolg unterfuct werden. § 25. || 382. Die 
Heiden Stinde befigen auf dem Territorium von Gourledon die Generalgehntengeredtigfeit, deren Betrag 
einem jeweiligen Schultheif zu Murten gegen einen an die dafige Kirche gu entridtenden Kaſtenzins über⸗ 
Laffen wird. Neben diefem Generalgehnten gibt es nod an verfdhiedenen Orten auf dem Gebiete von 
Courlevon eine Specialjehntengerecdhtigfeit, welche die Pfründe Meyriez hefigt. Der verftorbene Schult⸗ 
Heiß hatte aud über diefen Zehnten Hand gefdlagen, weshalb fic der Pfarrer befdwerte, und es werden 
nun die Erben des Schultheifen angebalten, den irrig bezogenen Zehnten dem fragliden Geiftliden gu 
hergiiten. Wegen der Zerftrentheit diefes PBfritndegehntens eradtet man fiir ndthig, durd die Ober- 
commiffarien ein Project entwerfen gu Laffer, wie derfelbe concentrirt und cantonirt werden fonnte. 
Ferner werden einige Particularen mit ihrer Weigerung, den Heugehnten von Mattland yu entridten, 
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abgewiefen und Ddiefelben angebalten, diefen Zehnten fo lange an das Schloß Murten gu erftatten, bis 
fle redjtéfrdftig beweifen fonnen, denfelben nicht ſchuldig gu fein. Schließlich wird den genannten Be- 
amten aufgetragen, die bon dem Commiffar Bochud angefangene Liquidationsarbeit fimmtlider Zehnten 
der Vogtet Murten vollenden yu laffen. Man nimmt alle diefe BVerfiigungen ad ratificandum. § 26. || 
383. Wegen ber auferordentliden Menge bon Stroldhen und Deferteurs wuͤnſcht der Statthalter eine 
Vermehrung der Schloßwache gu Murten. Da jedod) dem Schultheiß ftets ein Schloßweibel gu Gebote 
fieht, aud) zwei Patrouilleurs fiir die Vogtei vorhanden find und überdies in befondern Fallen derfelbe 
die erforderlidhe Mannſchaft aufbieten fann, abftrahirt man von einer folden Bermehrung. § 27. || 384. Die 
erwabnten Patrouilleurs, die nidt voͤllig fleben Baken fiir den Tag hegiehen, fuchen bei den gegenwärtigen 
theuern 3eiten um eine Befolbungsbermehrung an. Weil indeß ihre Begahlung den Gemeinden obliegt, 
tritt man hierauf nidt ein, läßt aber jedem eine Gratification bon acht Kronen gufommen, weldhe feds 


zehn Kronen auf gemeinfame Rednung gu bringen find. § 28. || 385. Der Landvogt meldet, daf nun- - 
mehr die fimmtliden Gemeinden des Kirchſpieles Mturten jedem Chegaumer eine Krone fiir dad Sahc— 


bezablen. § 29. || 386. Nach Ableben des Bannwarten im Galmwald wird fein Sohn fiir diefe Stele 
empfoblen. Die Gefandten nehmen die Wahl nidt vor, fondern fordern den Schultheißen auf, der Alter= 


nativobrigteit zwei tüchtige Manner fir diefen Poften vorgufdlagen. § 30. || 387. Cin Birger yon Ulmiz 
Halt um ein ungefähr eine Judart haltendes Stid des Galmwalds an und gwar wegen feiner Mittel- 
lofigfeit. ©8 wird jedod) den Hobeiten von den Gefandten angetragen, diefe Herdconceffion gu verwei— 
gern, da fein anderer Grund als Armuth vorgeſchützt werde. § 31. || 388. Fur eine beträchtliche Behaufung, 
die ein Birger von Galvenad, einer der , Galmringgenoffen “, in der beſagten Dorffdaft yu erbauen 
angefangen, fam Derfelbe um eine Steuer ein, worauf ihm aus dem Galmwald drei Tramtannen und 
drei Rafentannen verabfolgt werden. § 32. || 389. Um bei allfalligen Mooseinfdlagen eine gehdrige Ridt: 
ſchnur gu haben, war man auf den Gedanfen gefommen, über den in der Vogtei Murten gelegenes 
Theil des großen Moofes einen Plan aufnehmen gu laffen. Die berneriſche Gefandtidaft zeigt munmebr 
an, ein folder Plan fei bereits in Bern horhanden und feine Obern waren geneigt, die die Bogtei 
Murten hefdlagende Partie abzeichnen gu laffen, auf welcher Copie die nod nicht eingetragenen Mocé- 
einfdblage beigefegt werden fonnten. Freiburg nimmt dies ad referendum. § 33. || 390. Betreffend die 
Streitfache des Rathsherrn hon Dieshad mit der Gemeinde Gurwolf ift nad ber Anſicht Freiburge fein 
Statut vorhanden, mithin follte ein diesfalliges Reglement erridjtet und diefe Cache gemeinfam eroͤrten 
werden. Bernt, ohne Inftruction, fann faut feiner frühern diesfilligen Aeuferung nicht gugeben, df 
das Geſchäft durch gemeinfame Behandlung in feinem Redtslaufe gehemmt werde. § 34. || 391. Os 
die Probegeit bes Polizeireglements fir das untere Wiftenlad, durch welches der Wobhlftand der vier 
Dorfidaften fo gehoben wurde, dap ein Theil der Schulden getilgt werden fonnte, gu Ende gebt, ve: 
ordnet man deffen Beibehaltung und nimmt blog einige unbedeutendDe Verinderungen vor, die den He 
heiten zur Ganction empfoblen werden. § 35. || 392. Zwiſchen Rant und Sugiez einer-, wie Pray und 
Chaumont anderfeits entfland ein neuer Streit, indem jene Dorfer behbaupteten, Alles, was fie feit 17% 
fir Sculvifitationen und Sdulprintien bezahlt haben, milffe ihnen aus dem Sedel der Geſammtgemeinde 
erfegt werden, was die zwei letztern Gemeinden beftritten, da der Abfchiedsartifel von 1793 nicht rid: 
wirfender Natur fein inne. Die Gefandten theilen die Anfidhten von Praz unb Ehaumont, weifen aut 
Ratification hin die heiden andern Gemeinden ab und verfügen zugleich, daß die ber diefen Streit 
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erlaufenen Soften unter die Parteien , wettgefhlagen“ werden follen. § 36. || 393. Zwei gu Sugiez 
wobnende Birger befamen mit ben Dorfidhaften Prag und Chaumont einen Streit uͤber die Frage, „ob 
fie an der befondern Dorfgemeinde Praz und Chaumont Genoß fein follen oder nicht“. Nach ftatt 
gehabter Unterfudung finden die Gefandten, diefes Geſchäft fei bon dem Stande Freiburg, als der⸗ 
jenigen Alternatipobrigfeit, welde das erftinftanglide Urtheil gefallt, au fertigen. § 37. || 394. °Sn 
Vetradtung, daß, wenn über die hölzerne Briide bei Sugiez , mehr als ein gewdhnlides Landfaß Wein" 
fahren würde, deren Einſturz gu befürchten mare, bitten die vier Gemeinden des untern Wiftenlad wn 
ein Diesfilliges BVerbot. E8 wird nunmehr unterfagt, mit mehr als Cinem Fuder die Briide au bee 
fabren. § 38. || 395. Die gleiden Gemeinden fucen darum an, ihnen den bei Erbauung diefer Briide 
concedirten Mooseinſchlag zu vermehren, oder die übrigen Dorfidaften, welde an bem dabin filbrenden 
Moosweg Antheil haben, zur Mitleidenfdaft angubalten. Die Petenten werden abgewiefen, ihnen jedoch, 
gwar ohne Confequenz, feds , Thilen” aus dem Galmwmald verabfolgt. Zugleich werden fie aufgefordert, 
bie Bride heffer gu unterhalten, indem ſich bei einer Beaugenſcheinigung zeigte, daß fie wohl nod) ziem⸗ 
lid) dauerhaft, aber nicht wenig vernachläſſigt fei. § 39. || 396. Da der Murtnerzol mit dem Commu- 
naillesgehnten frither nicht hoͤher alg um 700 oder 720 Stronen derliehen werden fonnte, felbiger aber 
jebt nad einem fiinfjdbrigen Durdfdnitte nad) Abzug ber Zollcommisbefolbung und felbft obne den 
Communaillesgehnten 1176 Kronen abwirft, aud die andern Zoͤlle in den beidfeitigen Jmmediatlanden in 
Folge der Controle durd die Zollſtätte Murten nambaft zugenommen haben, endlid dadurd die Contre- 
bande befdrintt worden ift, empfeblen die Gefandten den Hoheiten diefe Cinridtung gum Fortbeftande. § 40. || 
397. Rad) einer nothwendig befundenen Abanderung oder Erlduterung des Reglements und des Zoltarifs 
zu Murten wird der diesfillige Entwurf beiden Stinden zur Sanction vorgelegt. § 41. || 398. Der Zoll- 
commis Carel wird nad) abgelaufener Probegeit heftdtigt, mit einer jabrliden Beſoldung don dierhundert 
Kronen fir ihn und feinen Gebillfen. Freiburg wünſcht, daß ihm ein angemeffener Hauszins auferlegt 
werden moͤchte. § 42. || 399. Die Gefandten ernennen zwei Zollinfpectoren fir Kerzers und Sugies, fafſen 
aber wegen der Beſoldung und der allfalig gu leiftenden Bürgſchaft nod) feinen Beſchluß. § 43. || 400. Da 
mit bem 1. Maͤrz 1796 dic Probegcit filr die Licenggelder gu Ende geht und diefelben fic) als vortheil- 
baft erwiefen haben, aud durchſchnittlich wabrendD der feds Sabre zweihundertzweiundachtzig Stronen 
abwarfen, ungeadtet den Gemeinden der Bogtei Murten daraus die Hälfte der Wegtnedtenbefoldung 
begablt worben ift, trägt man auf deren Beibehaltung bei den Hoheiten an. § 44. || 401. In Beriid: 
fidtigung, dab die Beftellung der Wegknedte mit dem Licengwefen herbunden ift, finden die Gefandt- 
ſchaften, dieſe Bedienfteten follen fo lange angeftellt bleiben, als das Licengwefen beftehen wird. Wud 
läßt man den Gemeinden fiir die Jahre 1794 und 1795 hundertzwanzig Kronen, als die halbe Befol- 
bung Der gwei Wegfnedte, vergiiten. § 45. 
1797. 

Art. 402. Abnahme der erftenr und zweiten, von Johanni 1795 bis Johanni 1797 gehenden Amts⸗ 
rechnung. || 403. Die Perceptionsart des Communailledszehntens, welde ſich ald nützlich erwies, will man 
flix die nddiften feds Jahre fortbauern laſſen. Während diefer Zeit fol nun der fraglide Zehnten zur 
Hilfte in Dinfel, gu einem Viertel in Roggen und gu einem BViertel in Haber verfteigert werden. Man 
nimmt Dies ad ratificandum. § 214. || 404. Um den jablreiden Holgfreveln im Galmwald ju ſteuern, 
verfügt man auf Ratification hin die Verantwortlidmadung der , Ringsgemeinden”, in ber Weife naͤm⸗ 
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lid, daß je die bem Ort des Fredels gunddft liegende Gemeinde, oder diejenige, in welde das geftohlene 
Holy geführt worden, hei Nichtentdeckung des Thäters die Buse und den Werth des Holzes gu bezahlen 
haben foll. § 22. || 405. Die Stadt Murten wiinfdht, ein. beim obern Shor fis befindendes altes Vorwerk 
niederreifen und die Materialien gu Ummauerung eines vor der Stadt angulegenden Gottesaders ver⸗ 
wenden zu duͤrfen, weldem Geſuch entiprocen wird, die Genehmigung der Hobeiten vorbehalten. § 23. jj 
406. Die vier Gemeinden des untern Wiftenlad bitten, ein ihrem Armengut dor einigen Jahren teftamen- 
tirtes fleines Stück Land gu Praz verfaufen gu dtirfen. Diefem Begehren wird unter der Bedingung 
willfabrt, daß getradtet werde, auf einer Verfteigerung einen gehdrigen Preis gu erldfen und das Geb 
gut anguleifen. § 24. || 407. Die gleiden Gemeinden wuͤnſchen ein ihnen gu Lugnore angehöriges Stid 
Geld, auf weldem fie fowohl, als die Gemeinde Lugnore das Weidredt gu den Zeiten, wo es nidt 
angefdet ift, befigen, wabrend des nächſten Brachjahres einzuſchlagen und Slee darauf gu pflangen. 
Dieſem Vorhaben widerfegte fid) Lugnore und die Gemeinden werden abgewiefen, da Der genannte Ort 
wirklid) in feinem Weidrechte beeintrddtigt werden wiirde. Man nimmt dies ad ratificandum. § 25. | 
408. Es zeigt fi), daß ein uͤber das grofe Moos gu verfertigender Plan auf filnf bid ſechshundert 
Franfen zu ftehen fommen wilrde, indem das Moos dret his viertaufend Sudarten enthalte, aud) daf der 
Commiffar Wicki fic) anerboten habe, die Juchart um den Preis von einer Piecette oder fleben Kreuzern auf: 
zunehmen. Die Gefandtidhaften empfehlen ihren Conftituenten die Anfertigung diefes Planes auf gemeinfame 
Koften. § 26. || 409. Die ewigen Einwohner gu Mergers wünſchen gu Erleidterung ihrer dürftigen Lage 
und in Betradhtung, daß fie fein Gemeindegut haben, es moͤchte ihnen neben dem bereits. 1761 bewil: 
ligten Stud Moos bon adt Judarten nod ein anderes Stid von dem großen Mtoos concedirt werden. 
Bier Gemeinden opponirten gegen diefes Geſuch, Murten und die acht andern an dem Moos theil 
habenden Gemeinden aber erflirten, nists dagegen einwenden gu wollen, wenn den Petenten feds hid 
acht Sudarten Moos, , im Damm” genannt, iberlaffen werden. Die Gefandten find geneigt, dem 
Geſuch gu entſprechen, ftellen aber den Hobheiten anheim, ob fie die Ratification bis yu Vollendung de 
fraglidben Planes auffdhieben wollen. § 27. || 410. Das Begehren der Gemeinden Montelier, Mebries 
und Lugnore fiir Vewilligung eines Cinfdlages auf dem grofen Moos gum Torfgraben, fowie ein aby 
lidjes der Gemeinde Bidslen, um aus dem Cinfdlage die Sdhulmeifterpenfion bermehren gu former, 
werden bid nad) Abfaffung des obbemerften Blanes hei Seite gelegt. § 28. || 411. Weil von mebhrem 
Gemeinden über das Torfgraben auf dem grofen Moos ein Reglement begehrt wird, indem dasjenige 
bon 1787 nicht genüge, ein neues jedod ohne genaue Einſicht ded Gegenftandes nidt entworfen werden 
fann, fo wird der Rathsherr bon Diesbach gu Bern, der die gehdrige Locals und Sacfenntnif. befitt, 
mit Abfaffung diefes Hodft ndthigen Reglements beauftragt. § 29. || 442. Cine Unterfudung uͤber de 
am 3olhaufe yu Murten vorgenommenen Reparaturen flihrt gu dem Refultat, dab die ſämmtlichen Koſten 
auf 2499 Kronen 18 Bagen 3 Kreuzer fid) belaufen, mithin den Anfdlag um 42 Kronen 2 Baker 
Uiberfteigen, aud) daß einige Maurerarheiten nidt devismapig ausgeführt worden find. Dem Baumeifier 
wird daher die Wahl freigeftellt, 70 Kronen bon feiner Rechnung abzuziehen, oder feine Arbeit auf often 
bes Unredt habenden Theils durd die Baucommittirten der Stände und den Baumeifter, welder den Derié 
herfertigt, unterfuden gu laffen, gu weld)’ letzterm fic) ber Mtaurermeifter berfteht. F 30. || 413. Freituy 
will, da dem Zollcommis gu Murten niemals freie Behaufung gugefidhert worden, ihm einen jaährlichen 
Miethgins bon gweiunddreifig Kronen auflegen, welder jedod, weil die Reparaturen nok nidt beendist 
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find, erft in zwei Sabren, namlid) mit 1. September £799 zu beginnen hatte. Bern, ohne Snftruction, 
nimmt Ddiefed ad referendum, Hilt jedoch dafür, feine Obern feien nod) immer geneigt, den fraglicden 
Bedienfteten miethginsfrei figen gu laffen. § 31. || 414. Man entſchließt fic), die zwei Zollinfpectoren gu 
Kerzers und Sugiez beigubehalten und zwar ohne Buͤrgſchaft, weil die Zollgebuͤhren unbedeutend find, 
aud) ber Zolleommis zu Mturten fiir fle gut gu ftehen Willens ift. Schließlich werden dem Zollinſpector 
qu Mergers fiir die gwei fegten Jahre zwölf Sronen zwanzig Bagen und demjenigen gu Sugiez zwei 
Kronen zehn Baken aus dem Grtrage der Zollcaffe gugefproden. § 32. || 415. Den Gemeinden der 
Bogtei Murten werden fiir die Jahre 1796 und 1797 hundertzwanzig Kronen aus der Licenggeldercaffe, 
alg die Halfte der Befolbung fiir die zwei Wegknedte, verabfolgt. Bern hemerft, die durch dads Licengs 
manbdat ben Fubrieuten erlaubte ftirfere Ladung fei Den Strafen ſchädlich, fo daf fie eine foftbarere Unters 
haltung bediirfen, was ben Gemeinden ſchwer fallen milffe, daber feine Obern glauben, die Vefoldung 
der Wegknechte follte ben Gemeinden gang abgenommen werden. Freiburg erwiedert, es fet mit Feiner 
Jnftruction verſehen, gebe gwar gu, bab gréfere Ladungen die Strafen verderben, halte aber dafür, die 
Gemeinden feien durd Vergütung der halben Befolbung hinldnglid) entſchädigt. F 33. || 416. Es wird 
beridjtet, dap die Strafe bon Lowenberg nad Fräſchelz in ſchlechtem Zuftande fid) befinde, was theils 
bon ber Radlaffigteit der Gemeinden, welde die Straße gu unterhalten haben, theils pon dem elenden 
Material herruͤhre. Man ertheilt daher dem Schultheif den Auftrag, die Gemeinden gu ihrer Pflidt 
angubalten, aud) ihnen gu bedenten, beffern Mies aufgufuden und ibn bor dem Gebrauche hermittelft 
Verfen durd eine Hilrde gu reinigen; aud ift ibnen eine Steuer don den Standen in Ausfidt gu ftellen, - 
wenn fle diefe Bedingungen erfilllt haben werden. § 34. 


Areilafuugsnrkunde fir die beru-freiburgifthen Pogteien. 


Zufolge forgfaltiger Nachforſchungen des Borftandes des berneriſchen Staatsarchivs findet fich eine folde fir 
die vier Bogteien nidt vor, und die Vermuthung, die Stande Bern und Freiburg feien, durd die politifden 
Ereigniffe uberrafht, nidt mehr dagu gefommen, dad Beifpiel dex Mitftinde gu befolgen, welche fiir die gemeinen 
Herrſchaften in dex Oſt⸗ und Südſchweiz dergleiden Urkunden ertheilten, ift ohne Zweifel ganz ridtig. 


Graffdaft Aznach. 


Landvosgte. 





4778. Schwyz. Joſeph Martin Ignaz Ulrid) (1), des Maths, bon Steinen. 
42780. Glarus. Joſeph Anton Tidhudi (1), des Rath, von Glarus. 
2782. Schwhz. Johann Sofeph Kannel, des Rathé, bon Art. 

A784. Glarus. Franz Xaver Gilli, des Raths, von Glarus. 

2786. Schwyhyz. Joſeph Martin Ignaz. Ulric) (11), des Raths, von Steinen. 
A788. Glarus. Sofeph Anton Tſchudi (11), des Maths, von Glarus. 
1790. Sdhwh3. Sofeph Martin Anton Reidlin, des Raths, von Steinerberg. 
1792. Glarus. Gafpar Jofeph Haufer, Landshauptmann, von Naͤfels. 
1794. Sdhwy;. Balthafar Kamer, alt Landvogt im obern Freiamt, von Art. 
1796. Glarus. Fridolin Sofeph Aebli, Richter, bon Rafels. 


an 
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ſchieren. Unter folden Umftinden wird dem Landvogt anempfoblen, bis auf weitere Befehle das Noͤthige 
flr Gicherheit der Graffdaft gu thun. § 3. || 37. Die Rednung des Untervogtes wird vorgelegt. § 4. 1 
38. GHinfidtlidy der Buͤrgſchaft für den Spitalmeifter wird dem Landbogt wberlaffen, die Befdhaffenheit 
der angetragenen Caution gu unterfucen. § 5. 

Art. 39. In Sion ift nichts gebaut worden. § 1. || 40. Berathung über eine genauere Epecification 
ber untervoͤgtlichen Rechnung. § 2. || 44. Dem Landvogt wird aufgetragen, den Hobeiten hinfidtlid der 
Caution fir den Spitalmeifter Beridt gu erftatten. § 3. || 42. Wegen des Bettelgefindels wird verordnet, 
es fei ein Harfdhier gu unterhalten und es follen nodthigen Falls Betteljagden ftatt haben. § 4. |] 43. Die 
landvoͤgtliche Rechnung wird vorgelegt. § 5. 

1783. : 

Art. 44. In Sion ift nichts gebaut worden, wohl aber heabfidhtigt man gufolge Angeige ded Beich⸗ 
tigers dafelbft ein Gafthaus aufzufilhren. § 1. || 45. Wegen des Bettelgefindels beharren beide Stände 
auf ihren Wnfidten. § 2. || 46. Es erfolgt eine Berathung über die landvdgtliden Rednungen. § 3. 


1784. 
Januar. Art. 47—51. Mai. Art. 52—S8. 

Art. 47. Hinfidhtlig Sions hat Schwyz laut Landrathserfenntnif bon 1772 weder etwas angubésren, 
nod etwas gu unternehmen, fondern eber die Jahrrednung aufgubeben, indem feine Obern die Behand⸗ 
lung der Rlofterangelegenbeiten fid) vorbehalten haben. § 1. |] 48. Es fol genau daritber gewacht werden, 
daß feine Liegenfhhaften in todte Hande verfauft werden. § 2. || 49. Das Betielmandat ift nenerdings 
gu publiciren, aud) follen die erforderlidhen Betteljagden horgenommen und ein Harfdier unterbalten 
werden, weld)’ Iegtern man vorberuft und an feine Pflidten erinnert. § 3. || 50. Die Ringmauern und 
bie Thore find theilweife von den Hoheiten allein, theilweife von diefen und der Buͤrgerſchaft herguftellen, 
was man ad referendum nimmt. § 4. || 54. Der Decan und einige Geiftlide, wie der Landvogt und 
etliche Beamte zeigen an, daß an Gonn- und Feiertagen in mehrern Wirthshdufern, namentlid in den 
„Branz⸗ und Schenkhäuſern“ gum groften Sittenverderben his in die fpdtefte Radht Wein gefdentt und 
getangt werde. Die Jahrrednung beſchließt, in Zukunft diirfe nur bom Morgengottesdienft bis zur Bet⸗ 
zeit getangt werden, und verordnet, nddften Sonntag fei died in allen Landesfirdhen gu verkündigen. 
Zugleich fuchen die Bittfteer darum an, daß diefer Beſchluß ,in den hohen Rathsſtuben“ gu Schwyz 
und @larus beftitigt werden möchte. § 5. 

Art. 52. Wegen Unterhaltung der Ringmauern u. f. f. ergeben fid) abermals verſchiedene Inſtruc⸗ 
tionen. § 1. || 53. Um die Schuldforderung des Unterdogted tilgen gu fonnen, fol ein Stück Wald 
verfteigert werden. § 2. || 54. Für die Zufunft referviren ſich die Geſandtſchaften Ramens ihrer Obern 
die Ratification der landddgtliden Rednungen. § 3. || 55. Zu Sion ift nidts gebaut worden. § 4. |] 
56. Hinfidtlid) des Stroldenvdolfes verbleibt man bei dem im Januar Berfiigten. § 5. || 57. Vier Kro⸗ 
nenthaler follen nicht höher als gu einer neuen Dublone curfiren, mithin gwei Reuthaler gu 5 Gulden 
121/,, Sdillingen, ein Rronenthaler gu 2 Gulden , 30 Sadillingen und 1 Zurichſchilling“. § 6. | 
58. Ulrid) Cufter wird aus dem Biererdorfdlage als Landammann beftitigt. § 7. 


1785. 
Mrt. 59. Berathung wegen Reparirung ber Ringmauer. § 1. |] 60. Der haufallige Zuftand des 
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„Kloͤſterchens“ Sion fommt gur Sprade. § 2. || 64. Die Holgverfteigerung gu Tilgung der untervoͤgt⸗ 
lichen Schuldforderung hat ftatt gebabt. § 3. | 62. Glarus wuͤnſcht Unterhaltung eines Harſchiers und 
geitweife Anordnung von Vetteljagden. § 4. 
1786. 
Januar. Art. 63—68. Mai. Art. 69—74. 

Art. 63. Glarus erdffnet, feine Obern koͤnnen fid) mit den Koften wegen der Ringmauer nidt 
beladen, aud) gu Verduperung des dafelbft befindlicen offenen Plaes nidt Hand bieten. § 1. || 64. Es 
wird heridtet, daß in Sion feine Baute borgenommen worden fei. § 2. || 65. Der Landbogt erhalt den 
Wuftrag, bettelnde Subjecte, welde gum Arbeiten tauglid) waren, bei Dem neuen Strafenbau gu ges 
brauchen. § 3. || 66. Glarus miinfdt inftructionsgemaf, daß der Gemeinde Wagen verboten werde, in 
Zufunft Holz , iber den See hinab“ gu verfaufen. Schwyz, nicht inftruirt, fann bierauf für diedmal 
nicht eintreten. § 4. || 67. Der Baumeifter, welder den Dachſtuhl und bas Gewoͤlbe der St. Antons- 
kirche in Verding gehabt, wird den Hobhciten gu einer etwelden Entſchädigung empfohlen. § 5. || 68. Cin 
Ausgabeartifel, fid) auf etwas mehr als dreihundert Gulden belaufend und Fubren gu der erwahnten 
Baute befdlagend, foll einftweilen nicht bezahlt werden, indem die Beftreitung folder Auslagen eigentlid 
dem GSpitalverwalter obliegt. § 6. | 

Mrt. 69. Glarus will feinen Obern die Angeige bon Schwyz hinterbringen, daß gu Sion ein Echeunes 
bau vor fid) gehen miiffe. § 1. || 70. Die Amtsleute fuden darum an, dap der Landvogt mit ihnen fid 
berathen modjte, ob eine Einſchränkung des Holgverfaufes nützlich oder nadtheilig fein wilrde. § 2. |] 
71. Dem Landbogt wird anempfoblen, bon Zeit yu Zeit Betteljagden abbalten gu laffen. § 3. || 72. Drei 
Graffhaftsbeamten foll fiir Auffudung alter Protocole und anbderer die Pfründe Ruffifon betreffenden 
Schriften ein Taggeld, wofllr fie gebeten, gufommen, dod ift die Genehmigung der Hobeiten deshalb 
ju gewärtigen. § 4. |] 73. Ulric) Cufter wird aus dem Viererborfdhlage als Landammann beftitigt. § 5. |] 
74. Wegen des Spitalderwalters, welder faut Urbar als Gotteshausmann das Birgerredt in Uznach 
genießt, dafelbft jedod gu einer Biirgergemeinde nicht gugelaffen werden wollte, wird befdloffen, er foll 
ju allen Gemeindsderfammlungen 3utritt haben. § 6. 


1787. 


Art. 75. Schwhz nimmt ad referendum, daf Glarus allfillige Auslagen der Amisleute in die obrigs 
keitlichen Rechnungen bringen laffen wolle. § 1. || 76. Die bald eintretende Spitaladmodiation in Ugnad 
fSmmt zur Sprade. § 2. || 77. Ungleiche Anfidten aber die Holzausfuhr. § 3. || 78. Ungeadhtet erfolgter 
Gegendorftelung wird dem Landbdogt anbefoblen, durch die Harfdiere Wade halter gu laſſen, aud von 
Seit zu Zeit Vetteljagden anguftellen. ¢§ 4. 

1788. 
Januar. Art. 79—83. Mai. Art. 84—89. 

Art. 79. Jn Zukunft fol bei allen Rednungsablegungen in das Hieranf begiiglidhe Protocol eine 
Specification jeden Artifels fallen, aud) eine ſolche den Abfcieden beigefügt werden. § 1. || 80. Den 
drei Graffdaftsbeamten ift file ihre Muͤhe wegen der Pfarrpfrinde gu Ruffifon eine Gratification von 
dritthalh neuen Dublonen gu bezahlen, fowie den Amtsbedienten eine halbe Dublone. Beides fol in 
bie Amtsrechnung gebracht werden. § 2. || 84. Die Graffdhaftsangehorigen follen ad interim wie ehcbor 
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Holz ausfilhren dürfen. § 3. || 82. Schwyz nimmt ad referendum, Glarus wünſche hinfichtlich eines 
Scheltungsproceſſes, es modte die Graffdhaft bei ihren diesfälligen Befugniffen belaffen werden. § 4. 1 
83. Wegen der Sahrszeit fann eine Marke gwifden Uznach und Rapperfdweil nidt ,, auf bem Stof 4 
Uunterfudt werden, twas jedod) ſpäter geſchehen foll. § 5. 

Art. 84. Schwyz fonnte betreffend die Holgausfubr gu Abfaffung eines Parere Hand bieten; Glarus 
hingegen ift nicht inftrnirt. § 1. || 85. Die Gefandtfdaft des lektgenannten Standes hat dem Landdogt 
aufgutragen, den Mufenthalt von Bettelgefindel gemäß den Mtandaten moöglichſt gu berhindern. § 2. | 
86. Das filrglid) abgefabte Regifter Aber die Schriften des einftigen Gotteshaufed St. Anton fol in 
deffen Urbar eingetragen und legterm aud) jene Urfunde einbderleibt werden, gufolge deren alle befagtes 
Klofter immediat angebenden Gefdhafte nur von den Hobeiten gu behandeln find. F 3. || 87. Dominik 
Anton Rigolet wird einmithig aus bem BiererdorfAlage gum Landammann erwablt. § 4. || 88. Die 
unterbigtlide Rechnung wird vorgelegt. § 5. || 89. Desgleichen diejenige des Landvogtes. § 6. 


1789. 
Art. 90. Da feine Inftructionspunfte vorliegen, verbleibt es lediglid) bei Dem gewohnten eidgensf: 


fifhen Grup. § 1. 
1790. 


Januar. Art. 91. Mai. Art. 92—95. 

Art. 91. Abermals fliegen feine Jnftructionspunfte bor. § 1. 

Art. 92. Den Hobeiten wird das Begehren der Gemeinde Wagen empfohlen, aus ihrer auf Usnadhers 
gebiet liegenden Waldung gegen Crlegung einer Recognition von finf PBrocent Holz ausfiihren gu 
Diirfen. § 1. || 93. Dominif Anton Rigolet wird aus dem Viererdorfdlage als Landammann beftatigt. § 2. | 
94. Der Unterdogt legt Rechnung ab; desgleiden der Spitalmeifter. ¢ 3. || 95. Gutheifung der lands 
vögtlichen Rechnung. § 4. 

1791. 

Art. 96. Die unterddgtlidbe Rechnung wird genehmigt. § f. || 97. Glarus wilnfdt, daß der Gee 
meinde Wagen gegen Bezahlung der ihr auferlegten Recognition die Holzausfuhr geftattet werden moddte; 
Schwyz hingegen begehrt, vocher den Marfenanftand zwiſchen Wagen und Rapperſchweil ausgetragen gu 
feben. § 2. {| 98. Da ein neu erwählter Landridter mit einem andern Gliede diefer Behdrde im gweiten 
Grade der Blutsverwandtſchaft fteht, die hierüber einvernommenen Amtsleute jedody berichten, man fei 
feit mebr als fünfzig Sabren bei nod nähern Verwandtfdhaftsgraden mit einander yu Geridte gefeffen, 
fo läßt man es dabei bewenden. § 3. || 99. Glarus verdanft die bon Seite der Grafſchaft Uznach bei 
der jüngſthinigen Brunft zu Bilten bezeigte Hilfe. § 4. 


1792. 
Januar. Art. 100—105. Juni. Art. 106.— 115. 

Art. 100. Der Spitalmeifter hat gu Vervollſtändigung feiner auf taufend Münzgulden fid) belau: 
fenden Biirgidaft nod) eine Obligation zu hinterlegen. §¢ 1. {| 101. Es ergibt fid), daß zwei Landrichter 
in allzu naber Verwandtſchaft fleben. Man will daber die bhevorftehende Landsgemeinde abwarten, und 
wenn die befagten Wahlen nist landrechtmäßig erfunden wilrden Abhülfe verfdhaffen. § 2. || 102. Glarus 
ift geneigt, ben Amtéleuten zu geftatten, bei den Jabrrechnungsverhandlungen anwefend gu fein, aug 
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genommen man würde in eingelnen Fallen deren Nichterſcheinen rathfam halten. §¢ 3. || 103. Da der 
Landvogt Reidlin wegen Zerwiirfuiffen mit dem Spitalmeifter feine Amtsgefhafte nur theilweife in dem 
Spitalgebiude verridtete, dringt Glarus auf Ertheilung eines Veriweifes, während Schwyhz, in Betradt, 
bap bie Amtszeit des Landvogtes gu Ende gehe und er ebenfalls gu Hagen Urſache gehabt habe, ihm 
weiter itberlaffen will, in diefer Beziehung nad) Gutdiinfen zu verfabren. ¢§ 4. || 104. Man nimmt ad 
referendum et relatandum, daß auf den Gotteshausgitern ungefabr vierzehn Eichen umgehauen worden 
feien, toortiber der Spitalmeifter nicht genugfame Ausfunft gegeben habe. F 5. || 105. Chenfo eine Be- 
ſchwerde gegen diefen Beamten bhetreffend die ungleichen Sennhilttenaccorde auf der Gotteshausalp, deren 
einer in vierzehn, Der andere blog in feds Louisdor beſtehe. F 6. 

Art. 106. Es wird berichtet, daß die Bürgſchaft in Ordnung fei. § 1. || 107. Dem Landvogt wird 
anbefoblen, das nod an der Landftrafe Mtangelnde maden gu laffen. § 2. || 108. Es erfolgt die An: 
zeige, daß hinfidhtlid) gu naher verwandtſchaftlicher Grade fein Geſetz exiſtire, aud) nicht nur in Altern 
Zeiten BVeifpiele naher Verwandtfdaft bon Beamten vorgefommen feien, fondern felbft jekt nod folde 
angeführt werben können. § 3. || 109. Betreffend einen Erbfall gu Uznach ergibt fis, dab vom Mutter- 
maag im Ddritthalben Grade wirklich uznachiſch landrechtmäßige Erben in der Graffdaft vorhanden 
feien. § 4. || 110." Der Lanbdvogt erftattet Beridt aber den Erlös von verfauftem Holy in der Tönier⸗ 
alp. § 5. |] 144. Wid) Cufter wird aus dem Bierervorfdlage alg Landammann beftatigt. § 6. || 112. Ab- 
nabme ber fandddgtliden Rednung. § 7. || 113. Der Unterdogt legt fowobhl feine eigene Rechnung, als 
biejenige iiber die Oefonomie des Gotteshaufes St. Anton ab. § 8. || 114. Es wird angezeigt, daß die 
neuen Landftrafen wegen des feit einiger Zeit von etliden Anftdfern verweigerten Klaftergeldes nicht mehr 
gehörig unterhalten worden feien, was aud) eine BVerweigerung des Weggeldes gur Folge gebabt habe. 
Die Jahrrechnung beſchließt, die Gemeinden Hatten innerhalb vier Woden die Strafen zu repariren und 
fobalb diefes gefdeben, folle der Landvogt ein Mandat gu Wiederbegahlung des Weggeldes erlaffen. §¢ 9. || 
115. Glarus hat fid gu erfundigen, ob auf der dem Gotteshaus St. Anton gugehdrenden Tonieralp 
nidt mehr Holz als bewilligt wurde bon Seite der Abtei St. Gallen abgefdhlagen worden fei. Da diefe 
Bermuthung fid) als hegriindet erweist, fo wird Borkehrung getroffen, dag dem Gotteshaus genugfame 
Indemniſation geleiftet werde. § 10. 

1793. 

Mrt. 116. Schwyz fragt, ob das Gotteshaus St. Anton wegen des Holsfrevels entſchädigt worden 
fei, worauf. der Bericht erfolgt, der Firftabt habe gwar eine Entſchädigung verheifen, diefelbe aber nod 
nicht geleiftet. § 1. || 117. Glarus wünſcht Beibehaltung des Artifels wegen gu naher Verwandtſchaft im 
Abſchiede, damit BVerordnungen gemacht werden fonnen, die eine unparteiifde Befekung des Geridtes 
ermoͤglichen. § 2. 

1794. 
Januar. Art. 118—120. Mai. Art. 121— 126. 

Mrt. 118. Gs ergibt fic), daß feine Holzfrevelentſchädigung erfolgen werde, weil der Pfleger Gering 
diefer Sade halben gang unſchuldig gu fein behaupte, was Glarus ad referendum nimmt. § 1. || 119. Hin- 
fidtlid) bed Bettelgefindels Halt man fir das zweckmäßigſte, daß neben den don Zeit gu Zeit anguftellen- 
ben Betteljaqden hefondere Harfchiere gehalten werden. Zugleich fommt abermals der Gedanke gur Sprade, 
fremde, mit feinen ober derdadtigen Paffen verfehene Mannsperfonen aufyuheben und fie den auf Wer: 

84 
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hung fid) befindenden Hauptleuten gu übergeben. § 2. || 120. Die bon dem Unterdogte Miler hinterlegte 
Buͤrgſchaft fiir einige bem Gotteshaus St. Anton fduldige Capitalpoften erhalt die Hobheitlide Rati⸗ 
fication. § 3. 

Art. 121. Reue Berathung über den in der Tonieralp begangenen Holsfrevel. § 1. || 122. Die von 
bem Untervogte fiir , Reftangen” in ber Gotteshausrednung angebotenen Capitalbriefe werden gentigend 
erfunden. § 2. || 123. Da vom Stande Glarus die Ablieferung fremder Burſche in Kriegsdienfte nicht 
genehmigt wurde, wird dem Landvogt Aufſtellung eines beftindigen Harfdiers empfoblen, um das frembde 
Bettelgefindel fo viel als médglid) yu entfernen. § 3. || 124. Die obere Bruderftube fol in beffern 
bauliden Zuſtand gebradt werden. § 4. |] 125. Ulrid) Cufter wird wieder aus dem Bierervorfdlag 
als Landammann beftatigt. § 5. || 126. Ablegung der landvögtlichen, forte Der unterddgtliden Rech⸗ 
nung. §§ 6 u. 7. 

1795. 

Art. 127. Mit den Anftalten gegen das BVettelgefindel iff fortgufabren, aud) durch die Harfdiere 
und Gemeindswadter folden Lenten anzuzeigen, dab auf bem Bettel ergriffene , Kerls“ gum SMriegs- 
dienfte weggenommen werden würden. § 1. || 128. Neuer Auftrag, in der Bruberftube eine bauliche 
Perdnderung vorgunehmen. § 2. || 129. Ungeadtet die landvögtliche Rechnung im letzten Jahre bon den 
Gefandtfdhaften bereits genehmigt worden ift, ertheilt Schwyz nochmals feine Ratification. § 3. || 130. Dem 
Landbogt fowobl al8 dem Unterbogt fol, infofern es die Hoheiten ratificiren, für ihre Mühe bei der 
Baute der Zebhntenfdeune eine Discretion von ſechs Louisdor, dem Schloßvogt aber eine ſolche von ſechs 
Reuthalern gufommen. § 4. || 134. Der glarnerifde Gefandte fragt, warum bei feinen Principalen 
nits in Anregung gebradt worden fei, ba dod gufalligem Bernehmen nad die Graffdaft fiir ndthig 
gefunden habe, hinfidtlid) eines Mandats betreffend die Anzahl Faden der Schneller und die Lange der 
Hafpel bei Baumwollengefpinnften Vorftellungen in Schwyz yu madden. C8 erfolgt die Antwort, daß 
weber bie Amtsleute, nod) die Graffdaftsabgeordneten, fondern der Landvogt felbft perfonlide Vorftel- 
fungen beim Rathe zu Sdhwhz gethan und burd den Landweibel den Befdheid erhalten habe, die Obern 
hatten das angeregte Mandat zu ihren Handen gegogen und erfennt, deswegen felbft an den Mitſtand 
Glarus zu fdreiben. § 5. || 132. Den Wunfd des Unterbogtes, die Hobheiten mddten fic) angelegen fein 
laffen, daß die bon dem Filrftabte von St. Gallen dem Gotteshaus St. Anton verheifene Schadlos⸗ 
haltung geleiftet werde, nimmt man ad referendum. § 6. 


1796. 
Januar. Art. 133 — 137. Mai. Art. 138— 143. 

Art. 133. Es erfolgt der Berit, daß in den einen Gemeinden die Harfdiere, in den ander die 
Gemeindshewohner wed felsweife dem Unwefen des fremden Bettelgefindels ftenern. § 1. || 134. Glarus 
bringt die Beſchaffenheit der Schneller und des Hafpels in Anregung und es wird bei Strafe und Un- 
gnabe berordnet, daß nicht weniger als taufend Faden auf einen Schneller gehen follen. § 2. |] 135. Der 
Landvogt fol nur jene Urtheile als appellationsfabig qualificicen, fiir welde am Tage, wo fie bon dem 
Richter gefallt wurden, eine Weiterziehung begehrt wird. § 3. || 136. Binceng Schubiger, der in einer Proceß⸗ 
face gethiirmt wurde, foll deffenungeadtet als ein ebrlider Mann angefehen werden. § 4. || 137. Die 
Gefandtidhaften hinterbringen den Obern, ob nidt Kundfdaften don geiftliden Perfonen allenfalls vor 
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einer geiftliden Behoͤrde in der Graffdaft verhdrt werden dilrften, infofern wegen entfernten Wohnorts 
des Decans died fiir die Angehdrigen wünſchbar ware. §¢ 5. 

Art. 138. Das Mandat betreffend frembe Bettelburfde foll nenerdings publicirt werden. Rebenbei 
fallt der Berit, daß die Wachen theils durd) hefonders verordnete Harfchiere, theils durch Gemeinds- 
genoffen felbft mit gutem Crfolge verridjtet werden. § 1. || 139. Die BVerabfolgung von Discretionen 
fir bie Zehntenfdeune wird nochmals ad referendum genommen. § 2. || 140. Die Erbauung eines neuen 
Schuppens in Ugnad gum Aufbewahren bon Wagen, Gefdirr u. f. f., kömmt gur Sprache, fann aber 
nod) nidt in Verding gegeben werden. § 3. || 144. Dominif Anton Rigolet wird aus bem Vierervor- 
ſchlage abermals als Landammann beftatigt. § 4. || 142. Abnahme der landvögtlichen Rednung. § 5. | 
143. Der Untervogt legt ſowohl feine eigene Rechnung als diejenige über die Oefonomie des Gotteshaufes 
St. Anton ah, was hinjidtlid) des legtern aud) dDurd) den Amtmann gefdieht. § 6. 


1797. 
Art. 144. Die Discretionsangelegenheit wird wieder ad referendum genommen. § 1. || 145. Um 
dem zahlreichen frembden Bettelgefindel yu wehren, foll der Landvogt das fdon lange beftehende wobl- 
verfaßte Bettelmandat neuerdings derfiinden laffen und dasſelbe genau vollziehen. § 2. 


1798. 
Januar. 

Art. 146. Niemand ſoll gemäß Dem Mandat fremde Bettler und Landſtreicher mehr als Eine Nacht 
beherbergen und jeder Vorgeſetzte, der beobachten würde, daß demſelben zuwider gehandelt werde, ſolches 
dem Landvogt verzeigen. Auch vernimmt man gerne, daß in jeder Gemeinde durch beſondere Männer 
tiglid) ,, geharfdiert” werde, indem die Landharſchiers dod) nicht überall thätig fein können. § 1. || 
147. Die Discretionsangelegenheit findet immer nod keine Erledigung. § 2. 


Freilaſſangsurkunden far die Grafſchaft Äznach. 
a. Bou Seite des Staudes Schwyz. 


Bir Landamman und Gefeffner Landrath gu Schwyz urfunden unfer Oris anmit: Daf wir in gefoly der 
unterm 8" Marz von einem dreyfaden Landrath in Rraft einer Landégemeind bereits aufgefalter Erkanntniß 
Die Stadt, Land und Grafffhafft Usnadh von nun an je und gu allen Zeiten als frey und ohnabhängig erflaren 
und erfennen, mit dem deutliden BVorbehalt, daß in gemelter Stadt, and und Grafffhafft Usnad jhre alte Religion 
Beybebalten, dag Privat- und Staatéeigenthum gefidhert und refpectirt werde, aud im Fall eines Auſzugß fein 
Theil den andren mit Köſten beladen, und inftinfftig wie wedfelfeittig einander weder mit netien Bolen nod Begs 
geldern beſchwehren, ermelter Stadt, Graf- und Landfdafft die auf ihnen haftende Naufbriefe um die darin beftimmte 
Summe ju [dfen gugegeben, gudem der Spithal bei St. Antonj in Usnad gu verwalten und deffen Stiftungen gu 
Beforgen jhnen uberlaffen ſeyn folle. In Urtund deffen Wir diefere Befreyung mit unfers Standes Secret Infigill 
werwahret haben anffertigen Laffen. ~ 

Schwyz, den 21" Marz 1798. 


oo b. Vou Seite des Standes Slarné. 


Uznach wurde am 28. Februar (alten Styles) 1798 von der glarneriſchen Landégemeinde fur frei und 
unabbangig erflart. Die Freilaffungdurfunde felbft enthalt das Landégemeindeprotocoll nidt. 
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Landvsgte. 
1778. Glarus. Cafpar Sofeph Haufer (1), Landshauptmann, bon Rafels. 
1780. Sdwh3. Sofeph Dominif Juͤtz, Richter, von Schwyz. . 
1782. Glarus. Sofeph Anton Tſchudi, des Raths und alt Landvogt zu Ugnad, don Glarus. 
1784. Schwyz. Thomas Wilner, des Raths, bon Schwyhz. 
1786. Glarus. Cafpar Sofeph Haufer (1), Landshauptmann, von Riafels. 
1788. Schwyz. Sofeph Anton Stribi, bes Maths, von Schwyz. 
1790. Glarus. Caſpar Sofeph Haufer (M1), alt Landshauptmann, von Rafels. 
1792. Schwyz. Franz Faver Weber, Landleutenfedelmeifter, bon Schwhz. 
1794, Glarus. Anton Haufer, des Raths, von Rafels. 
1796. Schwyz. Sofeph Ulrid) Beeler, des Raths, bon Steinen. 


1778. 
Januar. Art. 1—4. Mai. Art. 5—9. 

Art. 1. Zu Handen ,, der hodfiirftliden Gnaden“ der Aebtiffin des Damenftiftes Schännis wird 
bon den Gefandten nad) gewobhnter Uebung der Gruß abgelegt und es wohnen diefelben der Rechnungs- 
ablegung des zuͤrcheriſchen Stiftsamtmanns bei. § 1. || 2. Der Landvogt wird beauftragt, dafür gu forgen, 
daß die Strafen in gehdrigen Stand geftellt werden. § 2. || 3. Schwyz beharrt auf der Verpflegung der 
Gindelfinder durd) bie Hobeiten; Glarus hingegen Halt dafür, es foll jede Gemeinde, in welder folde 
fid) borfinden, gu ihrer Berpflequng mitwirfen, in der Meinung, dab ibnen bei allfilligen Berlaffen- 
{dhaften derfelben eine Nata hewilligt werde. § 3. || 4. Da Glarus nicht inftruirt ift, koͤnnen die Kirchen⸗, 
Spital- und Waifenrednungen bon Wefen webder unterfudt werden, nod) aft fich eine allfillige Remedur 
anordnen. § 4. 

Art. 5. Die landvögtliche Rechnung wird bon Schwyhz gut geheißen, wahrend Glarus fid die Rati- 
fication feiner Obern vorbehält; diejenige des Untervogtes hingegen wird abgenommen. § 1. || 6. Dan 
bezeugt über das fiir bie Lanbdftrafen Gefdehene feine Zufriedenheit. § 2. || 7. Betreffend die Findelfinder 
geben fic) die gleichen Gefinnungen wie im Sanuar fund. § 3. || 8. Die Kirchen-, Spital- und Waifen- 
rednungen bon Wefen werden gepriift. § 4. || 9. Wegen eines entwendeten Kiſtchens mit Seidenflor wird 
eine Unterfudung veranftaltet. § 5. 





1779. 

Art. 10. Die Gefandten wohnen der Rednungsablegung des Stiftsamtmanns bei. § 1. || 11. Glarus 
verbleibt bei feiner letztijährigen Aeußerung hinſichtlich der Findelfinder, was Schwyhz, welches nicht inftruirt 
ijt, ad referendum nimmt. § 2. 

1780. 
Januar. Art. 12—15. Mai. Art. 16 u. 17. 

Art. 12. Die Gefandtidaften wohnen der Rechnungsablegung ded Stiftsamtmanns bet. § 1. |] 13. Hin: 
fichtlich Berpflegung der Findelfinder kömmt man herein, jede Gemeinde folle zwei Drittel daran bei⸗ 
tragen, in der Meinung, dab wenn ein folder Findling Vermdgen hinterlaffen wiirde, fie gleichfalls mit 
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ei Drittein au entſchädigen wire. § 2. | 14. Die Beamten wünſchen, um vielfade Koſten gu erfparen, 
itlaffung des Harſchiers, verbeifen aber sftere Betteljagden abbalten gu wollen, was bon weit nad 
(tigerer Wirfung fein werde. § 3. || 15. Dem Landvogt wird anbefohlen, die Straßen in gutem Zu⸗ 
mde gu erhalten. § 4. 

Art. 16. Die landddgtlide Rechnung wird vorgelegt und ratificirt; ebenfo diejenige des Unter- 
yted. § 1. |] 17. ES wird neuerdings beridtet, Daf es Der Landfdaft niblider vorfime, gu Abwebrung 
mden Gefindels , Betteljagden abgubhalten, als einen beftindigen Harfdier gu befolben, was man den 
Heiten hinterbringt. § 2. 

1781. 

Art. 18. Die Gefandten wohnen der Redhnungsablegung des Stifteamtmanne bei. § 1. |] 19. Hinfidt- 
des fremben Bettelgefindels glaubt Schwyz, der beftellte Harfdier follte entlaffen werden, dagegen 
m bon Zeit gu Zeit Betteljagden abgubalten; Glarus hingegen wünſcht Beibehaltung des Harfdhiers. 
i Ddiefer Ungleidbeit der Suftructionen wird Dem Landvogt aufgetragen, dafür gu forgen, daß während 
ter Regierungszeit das fraglide Gefinde!l aus dem Lande geſchafft werbde. § 2. 


1782. 
Januar. Art. Wu. 21. Mai. Art. 2B u. 23. 
Art. 20. Die Gefandten wohnen der Rednungsablequng des Stiftsamtmanns hei. § 1. || 21. Wegen 
zleicher Anfidten uber Beibehaltung bes Harfdhiers oder Anftellung von Vetteljagden wird bem Land⸗ 
it anbefohlen, auf das frembe Bettelgefindel alle Aufmertfamfeit gu ridten. § 2. 

Art. 22. Die landvdgtlide Rechnung wird vorgelegt und ratificirt; desgleichen diejenige bes Unter- 
ates. § 1. || 23. Da der Landvogt wünſcht, das Mandat wegen des Bettelgefindels beſſer handhaben 
Finnen, wird verordnet, e8 foll ber Harſchier beibehalten und ebenfo mit den Betteljaqden fortgefahren 
rben. § 2. | 

1783. 

Art. 24. Die Gefandten wohnen der Rednungsablegung bes Stiftsamtmanns bei. Anlaͤßlich derfelben 
Hangt Schwyz inftructionsgemaf eine Abſchrift diefer Nechnung, wovon Glarus ſeinen Obern Angeige 
uber will. Uebrigens erhält Schwyz die begehrte Copie. ¢ 1. l 25. Wegen des Bettelgefindels werden 
| die Schifflenute die gemeffenften Befeble erlaffen, aud) Dem Landvogt anbefoblen, fid), um Ddiefem 
awefen gu fteuern, mit feinen Collegen in Sargans in BVerbindung zu fegen. § 2. || 26. Glarus ver⸗ 
ngt, es möchte die landddgtlidbe Rednung in Zufunft nidt mehr von dem Landbogte eigenhandig 
ſchrieben werden, fondern dies durch die Canzlei geſchehen. Da auf Anfrage der ſchwyzeriſchen Ge- 
udtſchaft der Untervogt beridjtet, während feiner Verwaltung Hatten alle Landvögte ſelbſtgeſchriebene 
echnungen eingereicht, ſo nimmt man die Gade ad referendum. § 3. 


1784. 
Januar. Art. 27—32. Mai. Art. 33 — 4. 
Art. 27. Die Geſandten wohnen der Rechnungsablegung des Stiftsamtmanns bei. § 1. | 28. Schwyz 
Anfdt inftructionsgemap, daß der Landbogt die Rechnung ftelle; der glarnerifde Gefandte hingegen 
Offmet, fie fei nad der Anfidht feiner Obern, wie an allen andern Orten, im Beifein der. Beamten durch 
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den Landfdreiber angufertigen. § 2. || 29. Schwyz bezeugt itber die bor einem Sabre verlangte und in 
Abſchrift erhaltene Stiftsrednung feine Satisfaction und verbheift nun dem fiirftliden Damenftift alle 
hobeitliche Affifteng. Glarus pflidtet diefem bei. § 3. || 30. Der Gefandte legtern Standes erdffnet 
inftructionsgemag, es möchten das ganze Sabr hindurd) genugfame Harſchiere unterhalten, Bettler nidt 
mehr als Gine Nadt heherbergt, ihnen feine Paffe ertheilt, auf Befehl ded Landvogtes die ndthigen 
Betteljagden angeftelt und die dahin einfdlagigen Mandate publicirt werden. Aud) ift der Spittler gu 
Wefen vorzubefdheiden und ihm gu unterfagen, frembe Vettler mehr als Cine Nacht yu behalten. Obwohl 
Schwyz deshalb feinen Auftrag hat, fann cd gu Alem Hand bieten. § 4. || 31. Glarus wünſcht, dag 
Fallgelder in Gafter wie in Ugnad, fo lange die Sabrrednung an dem einen oder andern Orte der- 
fammelt ift, bisheriger Uebung gemäß, jener und nidt den Landvögten angehdren follen. Schwyz ift 
deshalb nicht inftruirt. F 5. || 32. Cin Jahrrechnungsbeſchluß betreffend das Tangen und Wirthen bis 
auf eine beftimmte nadhtlide Stunde wird dem Landvogt und den Beamten in Crinnerung gebradt, weld)’ 
fektere berheifen, zu allem mitzuwirken, ,, wads die gdttlide Chre, den Nutzen des Landes und das Seelen- 
heil der Cinwohner bhefdrdern möge“. § 6. 

Art. 33. Die landvögtliche Rechnung wird vorgelegt und ratificirt. § 1. || 34. Desgleichen diejenige 
Des Unterbogtes. § 2. || 35. Die Beamten heridten, daß feine Grundftide , auferhalh Landes” verfauft, 
wohl aber von einigen Biirgern gu Weſen Alpen verliehen worden feien, weshalb man diefe Biirger, 
als bem Landredht zuwiderhandelnd, mit Strafen belegt habe. § 3. || 36. Landridter 3weifel wird ermabhnt, 
ſich rubig gu berhalten, damit nidt feinetwegen mißbeliebige Verfügungen getroffen werden milffen, worauf 
der Beflagte verheift, feine Pflichten gewiffenhaft gu erfiillen. §¢ 4. |] 37. Oberwähnte landvögtliche Rech⸗ 
nung ift, wie bon Glarus im Sanuar gewünſcht wurde, nunmehr von dem Landfdreiber geftelt und 
geſchrieben worden. § 5. || 38. Wegen bes fremden Bettelgefindels hat eS hei der im Ickten Abſchiede 
enthaltenen Berfiigung fein Bewenden. § 6. || 39. Glarus fragt inftructionsgemap bet Schwyz an, ob 
nidt während der Jahrrechnung fillig gewordene Fallgelder derfelben zukommen follen, worauf Schwyz 
erwiedert, es habe bei der getroffenen Verfügung yu derbleiben, nad) welder folde der landvögtlichen 
Sallsgerechtigheit unterworfene Gelder, fo lange die Jahrrechnungen in Uznach und Schännis dauern, 
unter Die Shndicatoren vertheilt werden follen. § 7. || 40. Glarus wuͤnſcht, daß der Lonisdor, wie im 
Glarnerlande, zu vier Kronenthalern curfiren modge. § 8. || 44. Der nämliche Stand empfiehlt dem Land⸗ 
vogt, die Jahrrednungsherordnung betreffend das „überflüſſige Tangen und Wirthen nddtlider Weil “ 
zu bollgtehen. § 9. 

1785. 
(Man fehe Seite 102. Abſchied 103.) 


1786. 


Januar. 
(Man ſehe Seite 110. Abſchied 113.) 


Mai. 

Art. 42. Die Geſandten von Schwhz eroͤffnen, fie koͤnnten gegenwärtig gu einem Gutachten wegen 
Beſchränkung der Holgausfuhr Hand bieten. Man vereinigt fid) nunmehr dabin, es moͤchten beide Ho⸗ 
beiten fic) mit Dem Begebren an Zürich wenden, daß dafelbft das Holz aus dem Gafterland nicht , unter 
bem Kloben“ verkauft werde. § 1. || 43. Glarus nimmt den von Schwyhz geduferten Wunſch betreffend 
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Unterfagung der Verpadtung von Alpen an Auslinder ad referendum. § 2. || 44. Der heftellte Harſchier 
wird vorbeſchieden, um ibn an feine Pflichten yu erinnern, und uͤberdies Dem neuen Landvogt die „Hand⸗ 
habenten“ der Bettelverordnungen aufgetragen. § 3. 


1787. 

Art. 45. Wie in der Graffdaft Uznach, fol aud) fiir das Gafterland hinſichtlich der Holzausfuhr 
Borforge getroffen werden, tweshalh der Auftrag an dads Landdogteiamt ergeht, ein diesfälliges Project 
zur Ratification an die Hobeiten cingufenden. § 1. || 46. Hinfichtlid) des Berbotes der Verpadhtung von 
Alpen und Grundftiden an Frembde glaubt Schwyz, dasfelbe debne ſich fogar auf die Landleute von 
Schwyz und Glarus aus, was der glarnerifde Gefandte ad referendum nimmt, ungeachtet er diefe Anfidt 
nicht theilt. § 2. || 47. Dem Landvogt wird aufgetragen, fo fdleunig als möglich dDurd ein Mandat dem 
auf ben Alpen ftatt habenden Vorfauf bon Butter, wodurch diefes unentbehrlidhe Rahrungsmittel ſehr 
berthenert wird, vorgubiegen. F 3. || 48. Glarus verlangt genauere Handhabung der Vettelverordnungen, 
weldem Begehren Schwyz, gwar ohne Inftruction, beiftimmt, zugleich aber wünſcht, es mddte dieſer 
Artifel in Zukunft aus bem Abfdhiede fallen. § 4. 


1788. 
Januar. Art. 49 — 52. Mai. Art. 53—57. 

Mrt. 49. Die Gefandten wohnen der Rednungsablegung des Stiftsamtmanns bei. § 1. || 50. Die- 
jenigen bon Glarus wiederholen, fie fonnen auf die Anfidht bon Schwyz, daß thre Landleute gleid 
Fremden gehalten werden follen, nicht eintreten, fondern miiffen die Behandlung dicfed Geſchäftes lediglid 
ihren Obern vorbehalten. § 2. || 51. Schwhz begehrt Reparatur der in den Gemeinden Quarten und 
Murg gelegenen Strafe. § 3. || 52. Betreffend die Holzausfuhr wird einsweilen feine Verfügung ges 
troffen. § 4. 

Art. 53. Abermals wird gefunden, daß ein Project obiger Materie halber fruchtlos fet, wenn nidht 
zuvor Schwyz und Glarus die Holzausfubr aud) in ihren Mediat- und Immediatlanden fraftigft ver- 
bieten. § 1. || 54. Es erfolgt der Beridt, die Fabhrftrafe in den Gemeinden Murg und OQuarten werde 
bis im Herbft ganglid) verbeffert fem. § 2. || 55. Schwyz nimmt die neuerdings von Glarus ausgeſprochene 
Wnfidht, dak hinfichtlich der Alpenverpadtung feime Landleute nist auf gleide Linie mit den Fremden 
ju fteflen feien, ad referendum. § 3. || 56. Der nimlide Stand findet, man koͤnne den Angebsrigen 
nidt berbieten, Kalber, wenn fie aud) nod nicht vierzehn Tage alt feien, außer Land zu verfaufen. § 4. || 
57. Um die Landfdaft vor Bettelgefindel gu fidern, follen die hobeitliden Mandate genau vollzogen 
werden. § 5. 

1789. 

Art. 58. Der Rechnungsablegung des Stiftsamtmanns wird von den Gefandten beigewobhnt. § 1. || 
59. Glarus nimmt die ſchwyzeriſche Inſtruction, dab gafterifche Alpen an Landleute von Glarus verlichen 
werden Ddiirfen, jedod nur auf Gin Jahr und unter Vorbebhalt der landedsherrliden Rechte, ad referendum. 
Die Borgefesten der Landfdaft hebaupten, Ddiefelbe fei im Befige bon Urfunden bom Stande Schwyz, 
in welder folde AWlpenverleibungen als hoͤchſt ſchädlich Hezeichnet werden, mithin müſſen fie fic den 
Recurs an den genannten Ort vorbehalten. Da die Jahrrednung findet, fragliche Materie herithre beide 
Stinde, fo tritt fie hierauf nicht weiter ein. Rody bor dem Auseinandergehen wird der Seffion ein 
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Schreiben bon Schwyz vorgelegt, worin diefer Stand, bon der vorhin erwähnten Inftruction abgehend, 
die Landſchaft Gafter bet ihren Freiheiten und Urfunden gefdirmt haben will. § 2. || 60, Cinmithig wird 
gefunden, Schwyz habe im Namen beider Stinde bem Landvogt von Sargans die neu gu errichtende 
Strafe über RKerengen, Murg, Quarten nad) Wallenftadt gu belieben und ihn gu erſuchen, feine Vogtei- 
angehorigen anzubalten, die Strafe, foweit ihr Bezirk geht, auszuführen. § 3. || 64. Dem Hofweibel 
Vinceng Zweifel werden Vorſtellungen gemadht, dag er unbefugter Weife einem Hofridter die Appellation 
nad) Ginfiedeln ,, angegeigt” habe. § 4. 
1790. 
Januar. Art. R—64. Mai. Art. 65—69. 

Art. 62. Die Gefandten wobhnen der Rednungsablegung bes Stiftsamtmanns bei. § 1. || 63. Schwyz 
wünſcht, daß die Landftrage bei Murg und Quarten haldig in brauchbaren Stand geftellt werden möchte, 
worauf Glarus erwiedert, dies werde längſtens bis Ende März gefdehen. Glarus verlangt zufolge 
der Strafenberordnung durdgangige Einführung der „Deichſelfuhren“, wozu Schwyz Hand au bieten 
nidt das mindefte Bedenfen tragt. §§ 2 u. 3. || 64. Es fallt in den Abſchied, daß Glarus mit der von 
Schwyz der Landfdaft Gafter und der Birgerfdaft bon Wefen ertheilten Urkunde, betreffend Alpenver⸗ 
leihung u. f. f., vdflig einberftanden fei. § 4. 

Art. 65. Dem Landvogt wird anbefoblen, das nod) Mangelnde auf der Landftrage het Mturg und 
Quarten maden gu laffen, und der glarnerifde Gefandte bemerft, daß zu Ausftedung und Verbefferung 
der , Strafe über Kerenzen“ jiingfthin neuerdings ein Befehl ergangen fei. § 1. || 66. Audh Schwyz 
hegebrt inſtructionsgemäß, dab yu Schonung der Landftragfen fowohl Fremde als Cinheimifde angehalten 
werden möchten, Deidfelmagen angufdhaffen. § 2. || 67. Das Fallimentsgeſchäft des Kirchenvogtes Michael 
Wesner wird als eine widtige Angelegenheit den Hobheiten zugewieſen. § 3. || 68. Da Glarus obne 
Snftruction iff, fann Uber dad Geſchäft des Ammann Leucher und ded alt Schreibers Dir nidt einge- 
treten werden. § 4. |! 69. Die Rechnung des Landvogtes ſowohl, als diejenige bes Unterbogtes werden 
abgenommen. § 5. 

1791. 

Art. 70. Glarus hegehrt abermals Einführung der Deidfelfubren. § 1. || 71. Der gletde Ort ver- 
dankt den Beiftand, welder neulid) bei der Feuersbrunft in Bilten geleiftet worden ift und verbeift Hei 
ähnlichen Unglidsfallen feine Mithülfe. § 2. || 72. Der katholiſche Gefandte von Glarus erdffnet in einer 
Separatfikung gegen die fdhwhgerifden, feine Obern wünſchen gu vernehmen, gu weldhem Zwecke legthin 
Kriegsrath gebalten und die Mannſchaft uneriwarteter Weife gum Exerciren aufgefordert tworden fet, 
worüber der Untervogt Gmür umftindlid) Austunft gibt, was die Gefandtfdhaft ad referendum nimmt. 
Schwhz, ohne Snftruction, tritt hierauf nidt ein. § 3. 


1792. 
Januar. Art. 7 u. 74. Mai. Art. 75- 77. 
Art. 73. Glarus verlangt, dab uͤberall im Gafterland die Deichſelfuhren eingeführt werden. § 1. | 
74. Die Gefandten des gleiden Standes wünſchen inftructionsgemag, es möchte, wenn bon andern Ortes 
her als bon den Admodiatoren Salz bezogen werden follte, eine genaue Unterfudung borgenommen und 
die Feblbaren heftraft werden. § 2. 
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Art. 75. Aufs neue wird bem Landvogt anbefoblen, darüber zu wachen, daß Deidhfelwagen gebraucht 
werden. § 1. || 76. Glarus wuͤnſcht abermals Bezug des Salzes hei den beftimmten Admodiatoren. § 2. } 
77. Bon dem gleichen Stande wird verlangt, daß den Sciffleuten im obern Gafter ftreng unterfagt 
werde, das Bettelgefindel uͤber den Cee hinunter yu fibren. § 3. 


1793. 

Mrt. 78. Auf die Mnfrage der glarnerifden Geſandtſchaft wegen der Deichſelwagen erfolgt der Bericht, 
dap die Fubrleute im Gafter foldhe gebrauden, hingegen die glarnerifden Landleute ſich ihrer felten be- 
dienen, welchem Uebelftand Glarus am fiiglidften fteuern fonnte. § 1. || 79. Der Landvogt zeigt an, 
daß die letztjährigen Befeble wegen der Bettelfuhren uber den See vollzogen worden, aud) feine weitern 
Klagen eingegangen feien. § 2. || 80. Den Hobeiten wird das Geſuch der Landſchaft Gafter, ihr den 
Bezug eines Weggelbes , don den Orten” gu bewilligen, wo fie felbft gu Crlegung eines folden ange- 
baften werde, empfeblend bhinterbradt. § 3. 


1794. 
Januar. Art. 81. Mai. Art. 82. 

Art. 81. Hinfichtlich des VBettelgefindels wird gefunden, die beftindige Unterhaltung bon Harfdteren 
moͤchte allzu beſchwerlich fuͤr die Landfdhaft werden. Da aber wegen der bielen , Durdhpaffe” Ddiefelbe 
nicht gdnglid) bom Gefindel befreit werden fann, wird den Hobeiten beliebt, Befehl gu ertheilen, dag 
fremde, mit feinen oder verdachtigen Paffen verfehene Leute aufzuheben und den auf Werbung anwefenden 
Hauptleuten gu übergeben feien. § 1. 

Art. 82. Glarus erdffnet inftructionsgemaf, daf feine Obern die Unterbringung von fremben Burſchen 
in Kriegsdienfte nidt genehmigen koͤnnen, worauf Schwyz, wie der abtretende und der neue Landvogt 
den Wunſch ausfpreden, es moͤchte um bes grofen Ucherlaufes des Bettelgefindels willen bet dem bereits 
ausgefallten Erfenntniffe fein Verbleiben haben. § 1. 


179068. 

Mrt. 83. Wegen des Bettelgefindels find die ndthigen Anftalten getroffen, aud ift den Harfdieren 

Wachſamkeit anbefohfen worden. § 1. 
1796. 
Januar. Art. &—8. Mai. Art. 87 —8. 

Art. 84. Beide Gefandtidaften erfundigen fic) inſtructionsgemäß in Anfehung des fremden Bettel- 
gefindels, worauf bon dem Landvogte und den Beamten angegeigt wird, eS fei durd Publication des 
Mandats in den Pfarrfirden die erwuͤnſchte Wirfung ergielt worden. § 1. || 85. Glarus erdffnet inftruc- 
tionsgemäß, daß das filr bie Landſchaft begogene Kornquantum nidt gum Rugen der gangen Landfdaft 
angetwandt worden fei, worauf bem Landvogt und bem Landrath empfohlen wird, in Zukunft eine ver- 
haͤltnißmäßigere Vertheilung fic) angelegen fein gu laffen. § 2. || 86. Auf die Erdffnung, daß im legten 
Winter fehr viel Heu aufer das Land verfauft worden fei, erwiedert der Landvogt, er habe nad bis— 
beriger Uebung auf gemigende Griinde hin verſchiedenen Mannern geftattet, einige Klafter gu verdufern, 
fobald er aber wabhrgenommen, daß foldje Gefuche fid) vermehren wollen, ware bon ihm feine foldhe Er⸗ 
laubnif mehr ertheilt worden. Wenn deffen ungeachtet Verkdufe erfolgt feien, fo miiffe foldes in feiner 
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Mhwefenheit geftattet worden fein, worauf der Unterdogt fid entſchuldigt und erwiedert, als er vernommen, 
daß nod) genugfam Heu vorhanden, habe er geglaubt, mit Bewilligungen nicht zurückhalten gu follen. § 3. 

Art. 87. Es bleibt hinfichtlid) des Bettelgefindels hei den diesfalligen hoheitlichen Mandaten, deren 
genaue Beohadtung dem Landvogt anempfoblen wird. § 1. || 88. Die Rechnung des Untervogtes wird 
abgenommen. § 2. || 89. Schwhg begehrt, wenn die Landfdaft Gafter abermals ein Quantum Getreide 
beziehen follte, modte der Landbogt gemeinfdaftlid) mit dem Landrathe gum Setter bes ganzen Lanbes 
eine zweckmäßige Bertheilung beranftalten. § 3. 


1797. 

Art. 90. Um des Bettelgesindels willen verbleibt es bei den hobeitliden Mandaten, deren abermalige 
Publication befohlen wird. § 1. || 91. Auf die Anfrage von Schwyz, ob wegen der in einigen an fein Gebiet 
grengenden Ortſchaften des Gaſterlandes herrſchenden Viehfeude Vorkehrungen getroffen worden, erwiedert 
ber Untervogt, daß die diesfilligen hobeitliden Anordnungen auf das genauefte heobadtet werden, die- 
felben aud) in den Kirchen publicirt worden feien. § 2. 


Areilaffungsurkonden fir Gaffer. 
a. Bon Seite des Standes Schwyz. 


Bir Landamman, die Rathe und Landleuthe cinef dreyfachen Landrath hiezu von der Hohen Landefgemeind 
ju Schwyz begwaltiget urfunden hiermit: Daf Bir in gefolg der Neigung, die Wir jmmer Hatten, in der billichen 
Bitte unfer lteben und getreuen Angehorigen gu entfpreden, und ihr glud und ihren Wobhlftand durdh alle in 
Unfern Handen liegenden Mittel gu befordern, gumalen aud in Beherzigung ihrer gegen Ung immer bethatigten 
Treu und Anhanglidleit es nidt ferner verfdhieben wollen ihrem durdh den Geift der Zeiten ergeugten, aber mit 
Chrerbiethigteit geaufferten Wunſch dahin gu entfpreden; Daf Wir von heute dato an denen Landleuthen gu Wefen 
und im Gafter alle Unfere landeſherrliche Rechte aud vaterlider Gropmuth fiir unfer Ort wberlaffen, und ibnen 
geftatten den Pfandbrief mit dreitaufend Gulden ausguldfen und demme jufolge befagte Landleuth im Gafter und 
gu BWefen alf frey und unabhangig erflaren und erfennen, mit den eingigen Bedingniffen, daß die obgedachten im 
Gaſter bey ihrer alten Religion zu verbleiben, das Eigenthum des Stift zu reſpectiren und im Fall eines Auszugé 
fein Theill den andern mit Koften zu beladen, auch hinkinftig Wir wedfelfeittig einander weder mit Zoblen nod 
Weggeldern Hefdweren follen. Zu Zeugniß weffen Wir diefes Urfund mit unfers Standes gewobhnten Secretinfigill 
verwahrt, und durch unfern Landſchreiber untergeidnet haben auffertigen laffen. 

Geben den Gt" Marz 1798. 

(L. 8.) 
b. Von Seite des Standes Glarus. 

Gafter und BWefen wurden den 28. Februar (alten Styles) 1798 won der glarnerifdhen Landsgemeinde fur 
frei und unabbangig erflart und zugleich ibrer Bitte willfahrt, gegen Erlegung ded Kaufpreiſes von dreitaufend 
theinifden Gulden den Pfandbrief löſen zu dirfen, in der Meinung, daß gegenfeitig weder Bolle, noh Weg⸗ und 
Bridengelder bewilligt werden follen. Die Freilaffungsurfunde felbft enthalt das Landésgemeindeprotocoll nidt. 


Schirmortsangelegenheiten. 


Ueberſicht. 


1. Stadt Rapperſchweil und ihre Höfe. 


( Seit 1742 Schirmort der ME Stande: Zürich, Bern und Glarus, mit dem 1712 von Schwyz 
an Zuͤrich und Bern abgetretenen Dorfchen Hurden.) 


| 2, Republif Gerſau. 
(Sdirmort der IV Waldftaͤtte: Uri, Schwhz, Unterwalden und Lucern.) 


3. Abtei und Herrſchaft Engelberg. 
(Schirmort der IV Waldftdtte: Uri, Schwyz, Unterwalden und Lucern.) 


KS Die zwei leptgenannten Sdirmorte fommen in der Periode von 1778 bis 1798 nicht mehr vor. 


Rappecfdweil und defen Héfe. 


[Ragfichendes ift den Jahrrechnungéabſchieden von Baden extGoben.] 
a. Stadt Rapperſchweil. 

Art. 14. 1778. Weil 1777 die Entdedung gemadt wurde, daß gu Rapperfdweil eine offene und 
uneingefhranfte Werbung fiir fremde Mriegsdienfte geftattet fei, fo wird bon ber Jahrrechnung den III 
Schirmorten angetragen, die diesfallige Verordnung bon 1743 gu beftatigen, und gwar mit folgendem 
Anhange zu Art. 1: , Daf fo lange ein Hauptmann aus den Sdirmorten yu Rapperfdweil auf der 
Werbung fic) befindet, während diefer Zeit feine andere Werbung geftattet werden folle.” Bern und 
Glarus find erfudt, fic) hierüber an Zuͤrich gu erfldren, damit obige Verordnung fammt dem Anhange 
bem Magiftrat zu Rapperfdweil zu feinem Verhalten gugefandt werden fonne. § 19. || 2. 1779. Nach 
abermaligem Berfluffe der anberaumten ſechs Sabre nehmen bie Gefandten Ramens der WI Sdirmorte 
unter Befolgung des im Abfdiede von 1749 bhefdriebenen Ceremoniales Sonntag den 1. Auguft gu 
Rapperſchweil die Huldigung ein und laffen fic) gugleid bon dem neuen Schloßvogt, Heinrid) Paul 
Breny, den Cid leiften. § 24. Jene Schilderung lautet fo: 


Nachdem am 31. Fuli die Herren Ehrengefandten in ihren guvor beftellten Quartieren angefommen waren, wurde durch den 
Herm Stadtſchreiber Helbling bei jeder Gefandtfdhaft um eine Audieng angefragt. Fünf Mitglieder des Cleinen und gwei des 
roßen Rathes legten nun mit dem genannten Beamten bie Beſuche ab, begleitet von dem Grofiweibel und den Stadtweibeln. 
Diete flddtifhe Deputation ward von den Gefandten vor dem Audienggimmer empfangen, in weldhem Herr Schultheiß Ridenmeann 
die Anrede hielt. Nach geſchehener Erwiederung wurden die acht Deputirten bis oben an die Treppe begleitet. Der erfte 
Gefandte von Zuͤrich fepte auf den folgenden Tag Morgens halb acht Ubr die Sigung an, gu welder jeder der Gefandten durch 
einen Deputitten abgebolt ward. Radbem mit der gro pten Glode drei Zeichen gur Verſammlung der Biirgerfdaft und der 
ofleute gegeben worden, 30g man vom Rathhaufe in die Kirche, wabrend weldhen Acts auf dem Lindenbofe neun Kanonen⸗ 
Huffe erfolgten. Bet der Kirchenthüre flanden die Deputirten von Rapperſchweil fil und ließen den ſechs Geſaudten den 
Rortritt, hierauf famen der Herr Schultheiß und der Herr Statthalter, dann die beiden Secretaire, endlich die ſechs ubrigen 
Deputirten. Beim Cintritte in die Mirdhe fpielte die Orgel, auch liefen ſich Pauken und Trompeten hoͤren. Den Herren 
— ott den Gecretairen wurden Lehnfeffel, der rapperſchweiliſchen Deputation einface Seffel angewiefen, und gwar in 
olgender Weife: 
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Die Kirche ward zugeſchloſſen und Niemand als die Suite hineingelaſſen. Die übrigen Räthe, die Bürgerſchaft und die Hof⸗ 
lente ſtanden in den untern Kirchenſtühlen gu beiden Seiten. Nachdem die Muſik geendet und mittlerweile der Stadtwachtmeiſter 
in einer filbernen Schüſſel die Stadtſchlüſſel überbracht und auf das Geländer geſtellt, erhoben fish ſämmtliche Herren Ehren⸗ 
gefandte von ihren Seſſeln. Stehend gab nun das Haupt der Geſandtſchaften den Titel und die Anrede (Wohlgeachte, veſte, 
ebrfame, weife, aud mannbafte und biderbe, liebe und getreue Schirméverwandte), worauf fle fic) wieder niederfepten. 
Unbededten Hauptes wurde dann der Bortrag von dem erften Gefandten gebalten. Der Rath von Rapperſchweil blieb frets 
fleben. Hierauf lad der zürcheriſche Secretair den Cid vor und nachdem die Herren Gefandten aufs neue aufgeftanden und der 
erſte derſelben die Eidsformel vorgefproden, ward diefe von Rath, Bürgerſchaft und Hofleuten laut beſchworen. Ihr Wortlaut 
ift: „Ihr Schultheiß, Rlein und Grohe Rathe, und alle Burger gu Rapperſchweil, fammt allen denen fo in den Hdfen, und 
„ſonſt gu Euch gebdren, follet ſchwoͤren, den U1 L. Standen Zürich, Bern und Glarus, und dero ewigen Nachkommen Cuere 
» Stadt und die Burg zu Rapperfdweil gu allen ihren Nöthen und Sachen Fhnen offen und gewdartig fein gu laffen, fo oft und 
» did das Shnen ald dem mebrern Theil der L. Orte nothdirftig und gu Schulden fommen wird, ihren Nugen und Chre gu 
„foͤrdern, den Schaden gu warnen und gu wenden, aud Fhnen, den 111 L. Standen, beholfen und mit aller Gerechtigkeit 
„gehorſam und gewartig gu fein, nad) Snbalt hierum erridteter Briefe und Siegel, jedoch Eud und Cuern Radfommen, 
yan allen Cuern Geridhten, Rechten, Ehehaften, Freiheiten, Briefen und Siegeln, und guten Gewohnheiten jest und in tinftigen 
» Seiten obne Shaden, alles mit guten Treuen und ohne alle Gefährde.“ Mad) diefem Act fepten fic die Gefandten nieder, 
um daé Te Deum Laudamus anjubiten. Abermalé wurden neun Schüſſe gelSst und hierauf die Stadtſchlüſſel dem Stadt: 
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wadtmeifter mit der Ermahnung au deren treuer Berwabhrung wieder übergeben. Jn gleicher Weife wie in die Kirche jog man 
auf dag Rathhaus guriid, wo die Gefandten nad einer kurzen Crinnerung an den neuen Schloß⸗ ober Burgvogt fic durch ibn 

” folgenden Eid ſchwoͤren ließen: ,, Der Burgvogt foll fhwdren, daß er den L. UL Sdhirmorten Zürich, Bern und Glarué und 
der Stadt Rapperſchweil Mugen und Thre wolle fdrdern und ihren Sdhaden wenden, mit allen Treuen, dad Schloß gu Handen 
» det HE L. Orte ald des mehrern Theils unter Fonen und der Stadt Rapperſchweil aufyuentbalten, fo lang er Burgvogt 
» Dleibt, ob ihn dann nothwendig duntte, Knechte gu ibm in dad Schloß gu nehmen, das foll er ohne Bergug den vorgenannten 
» It 2. Orten ober dem mehrern Theil unter Fhnen gu wiffen thun; er fol aud gu dem Celi und Munition gute Gorge 
»tragen, daß nichts dabon entwendet, fondern alles in gutem Stand bebalten werde, getreulid und ohne alle Gefabr.“ 
Raddem aud dieſes vorgegangen, begaben fid die Herren Ehrengefandten gur Mahlzeit in das Wirthshaus gum Sternen (wo 
pon den Herren Ehrengefandten wie den Deputirten die Urte bezahlt wird). Bei ber Tafel hatten die feds Herren Ehren: 
gefandten die Hauptplige, hierauf folgten der Herr Schultheiß und der Herr Statthalter, dann die beiden Gecretaire, die fehe 
andern Deputirten und gulept die eingeladenen Gafte. Gleich im Anfange der Tablgeit wurden bon dem Stadtſchreiber mit— 
einer Rede acht Flaſchen Ehrenwein prafentirt und bei den erften Chrentrunten auf dite Prosperitat der 111 Echirmftinde iné— 
gefammt neun, auf diejenige jedes der Sdhirmorte feds und auf die der Stadt Rapperſchweil vier Kanonenſchüſſe abgebrannt.. 
n dem Wirthshaufe gugleidh mit Trompeten und Waldhdrnern muficirt. Um vier Ubr erhob man fics von der Tafel, die Herrera 
Gefandten retirirten * unter dem Begleite der Deputirten in ihre Quartiere und verreisten am folgenden Morgen, nachden 
ibnen nod vorber, gwar ohne dad Ceremonialbabit, von ben Deputirten Abſchiedsbeſuche gemacht worden waren. | 


3. 1. 1783. Die Gefandten von Zuͤrich, Bern und Glarus hefpreden fic) wahrend der Jahrrechnung 
gu Frauenfeld tuber die Mittel gu Befeitiqung der in Rapperfdweil eingeriffenen vielfachen Unordnungen, 
die Durd) Die Zudringlidfeit ber Schirmangehörigen ben Schirmorten felbft beſchwerlich gu werden anfangen, 
und bereinigen fid) gu dem Beſchluſſe, nad) vollendeter Jahrrednung in Baden darauf eingutreten, aud 
fowohl Ausſchüſſe des Mtagiftrats als der intereffirten Parteten vor fid) yu beſcheiden. Der Canglei yu 
Rapperſchweil wird hievon Kenntnif gegeben, mit der Bemerfung, dak feineswegs beabſichtigt werbde, die 
Greiheiten der Stadt gu fdmalern. Ungeachtet RNapperfdweil gegen eine ſolche Vorberufung, als den 
ftadtifden Freiheiten guwider, Vorftelungen madte, wurde darauf beharrt. Sn Folge deffen erfdeinen 
in Baden hier Mitglieder des Magiftrats und der Stabdtridter Dr. Hunger, welder fic) um das foge: 
heifene Wollenamt heworben, das aber bon der Mtehrheit bes Magiftrats dem Amäesſchultheiß Wbhertragen 
worden war. 3uerft bebanbdelt man die Frage, ob ein Amtsſchultheiß neben andern Rathsgliedern aus 
der Zahl der Zwoͤlfe fid um Beamtungen bewerben dirfe. Es zeigt ſich, dab hierin ungleid) verfabren 
worden, und in den Hobeitliden Receffen bon 1742 und 1777 Dariber nichts beftimmt worden iff. 
Zürich ift inftruirt, in bie Sache eingutreten und ein Gutadten auf Ratification hin abgufaffen; Bem 
hingegen fann, jufolge feiner Inſtruction, nur anhdren, fteht aber in der Anfidht, daß der Magiftrat 
nad) Gutdünken handeln foune; aud) Glarus ift inftruirt, die Mtaterie ad audiendum zu nehmen. Bei 
folder Bewandtniß der Sache beſchließen die Geſandtſchaften non dem Ergebniffe ihrer Unterfuchung, foie 
bon bem Vorſchlage des zuͤrcheriſchen Gefandten, daß in Z3ufunft, wenn ein Rathsglied aus der Zahl der 
Zwölfe beim Antritt der Schultheißenſtelle ein Amt verwalte, es die Amtsdauer vollenden, hernach aber 
neben feinen andern Rathsgliedern um Aemter fid) bewerben dürfe, den Schirmorten durd) den Abſchied 
Kenntniß yu geben, damit eine diesfillige Verordnung gemadt werden könne. § 27. || 2 Spitalmeifter 
Helbling, von Rapperfdweil, beflagt fic, daf ber Mtagiftrat ihm die Rechnung nicht abnehmen wolle, die 
Amtshicher hinterhalte u. f. f., worauf Abgeordnete des Magiftrats verheißen, diefe Angelegenheit folle 
mit moglidfter Befdrderung audsgetragen werden. Die Gefandten verfiinden den Parteien, daß alles den 
Scirmorten werde einberidtet werden. § 30. || 4. 1785. Die fdhirmberrlide Huldigung wird durd vie 
Geſandtſchaften Mittwods 3. Auguft eingenommen, und fie laffen fid) hernad auf dem Rathhaufe durd 
ben nunmebhrigen Schloßvogt den Gid leiften, bet weldem Anlaffe von Iegterm in Anregung gebracht 
with, daß das Gotteshaus Wurmipad fic) weigere, von einigen ihm heimgefallenen Lehenhdfen, denen 
gleid) jeder andern Feuerhofftatt obliege, jährlich ein halbes Mlafter Holz in das Schloß Rapperſchweil 
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yu Hanben der Schirmorte gu liefern, diefe Abgabe ferner yu erftatten. Die Geſandtſchaften nehmen in 
gdnglider Ermangelung diesfilliger Jnftruction den Angug ad referendum. § 33. || 5. 1787. Dem 
Johann Haggenmüller, Baumeifter, von Hauenbetg, Pfarre Wiggenshad, im Gebiete der Firftabtei 
Kempten, welder dads Biirgerredht gu Rapperfdweil gu erlangen hofft, wird auf Ratification der Schirm⸗ 
orte hin das Landredt ertheilt. § 33. || 6.1. 1791. Die fchirmberrlidhe Huldigung wird Mittwods 
3. Auguft durd die Geſandtſchaften eingenommen, die fid) hernad auf das Rathhaus verfügen, um den 
dermaligen Schloßvogt den Cid ſchwören gu laffen. § 23. || 2 Der Magiftrat zu Rapperſchweil ſucht 
fdriftlid) um eine angemeffene Erhöhung ded Bridengolles an, der fdon 1571 und 1576, nod mehr 
aber 1626 bon den Stinden erhdht worden fei, dermalen aber kaum zur Halfte die Unterhaltungsfoften 
diefer fo auferorbdentlid) langen und foftbaren Bride abwerfe, indem die jährliche Ausgabe auf ſechs⸗ 
hundertzwanzig Gulden anfteige, wabhrend der Zoll nicht mehr als dreihundert Gulden ertrage. Diefes 
Begehren wird von der Jahrrednung ad referendum genommen. § 23. || 7. 1792. Cine Abordnung bon 
Rapperſchweil wiederholt ausfihrlid) das legtydbrige Geſuch, und madt auf den feit beinahe 170 Jahren 
fo außerordentlich geftiegenen Werth des Geldes, den Hdhern Preis des Holzes, die grofern Arbeits- 
{ohne u. ſ. f. aufmerffam, worauf die Jahrrechnung den Schirmorten folgenden Zolltarif zur Ratification 
hinterbringt: Für eine Perfon zu Pferd 4, fir einen Fußgänger 1, für ein Pferd 3, fiir ein Stück großes 
Vieh 2, fiir cin Stid fleines Vieh 1, für einen geladencn Schlitten 8, fiir einen leeren Schlitten 4, 
flix einen Reifewagen 8, fir , ein Maaß Salz“ 2 Zürcherſchillinge, in der Meinung, dak durch diefen 
Tarif den mit henadybarten oder anbdern Orten beftehenden 3Zollverfommniffen gedadter Stadt feinerlei 
Abbruch geſchehen folle. § 24. || 8. 1796. Von dem Landredtsbegehren des Theodor Adrian d'Herculais, 
bon Grenoble, in der Dauphine, der die Hoffnung ndbrt, fiir fidh, feine Frau und hier Kinder das 
Biirgerredht gu Napperfdweil gu erlangen, wird den Schirmorten durd den Abfdied Kenntniß gegeben, 
mit Dem Geſuche, die diesfilligen Ortéftimmen mit Befdrderung nad Rapperfdweil abgufenden, in der 
Meinung, daß d’Herculais ben Birgerredhtsfhein dem Stand Zirid) gu Handen der zwei dbrigen Stinde 
eingufdiden babe. § 27. || 9. 1797. Die ſchirmherrliche Huldigung wird abermals durd) die Gefandt- 
fdaften cingenommen, und gwar Dienstags den 1. Auguft; hernach leiftet ifnen auf dem Rathhanfe der 
gegenwärtige Schloßvogt den Cid. § 29. 
b. Suffird. 

Art. 10. 1783. Durch Ausſchüſſe heflagt fid) obige Gemeinde, dag dem Receß don 1777 zuwider 
den Gebriidern Dermann ju Erbauung eines Hauſes diel Holz unentgeldlid) fei uͤberlaſſen worden, 
worauf durch Abgeordnete von Rapperfdweil geantwortet wird, died beruhe auf der bisherigen Uebung, 
und die fragliden Gebriiber würden, wenn man dabon abgewicen ware, befugt gewefen fein, Recurd 
ju nehmen. Die Gefandten finden aber, eS fei wirflid) dem Hobeitliden Recep zuwider gehandelt worden 
und eS follen die Gebrilder fidh mit Buffird gütlich auseinander fegen, überlaſſen jedod den Entſcheid 
ben Gdhirmorten. § 29. . 

, c. Bagen. 

Art. 11. L783. Aud diefe Gemeinde fuͤhrt durd Ausſchuͤſſe Klage uber den Magiftrat gu Rapperſchweil, 
ber fie hindern wolle, den ihr eigenthimliden Wald auf ibre zehn Gerectigheiten gu vertheilen und das 
an dem jabrliden , Hau" erübrigte Holz an Fremde ju verfaufen. Glarus hat hierauf eingutreten gebun- 
dene Hinde; Zürich hingegen findet, die Gemeinde Wagen fonne angebhalten werden, von jeder Gered)- 
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tigkeit ein Klafter Holz um den Preis einer Krone der Stadt Rapperſchweil zu liefern, ſobald dieſes 
aber geſchehen, ſei Wagen zu uͤberlaſſen, das Uebrige an Fremde zu veräußern. Hievon wird in dem 
Abſchiede Meldung gethan und den Schirmorten anheimgeſtellt, entweder die Vertheilung gu bewillige 
oder eine beliebige „Auskunft“ vorzuſchreiben. § 28. 


Hurden. 

Art. 12. 1779. Bei Anlaß der Huldigung zu Rapperſchweil wird von den Geſandtſchaften von Züri— ¶ 
und Bern die in dreizehn Perſonen beſtehende Mannſchaft des jenſeits der Rapperſchweilerbrücke liegenden 
Dörfchens Hurden vorberufen, gu Treue und Gehorſam erinnert und in das Handgelübd genomme— 7 
desgleichen der hon dem Landvogteiamte Wädenſchweil neuerwählte Weibel yu Hurden einmüthig LE. 
ftatigt. § 25. || 13. 1785. Die gegenwärtig aus zwoölf Perſonen beſtehende Mannſchaft wird nebſt dam 
Weibel nah Rapperfdweil herufen, zur Treue ermahnt und in das Handgeliihd genommen. § 34. | 
14. 1791. Die jest aus eilf Perfonen beftehende Mannſchaft wird mit dem Weibel gu gleidhem Zwer cke 
nad) Rapperſchweil berufen. § 24. || 15. 1797. Das Namlide gefdieht in diefem Jahre. Die Mamre,- 
ſchaft befteht nunmebr aus zwoͤlf PBerfonen. Zugleich ratificiren die beiden Geſandtſchaften die Rednawny 
des Landvogtes David von Orell gu Waͤdenſchweil aber die Verwaltung der Nechtfamen gu Hurden ws gp. 
rend ber legten feds Sabre. § 30. 
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Auf den nadftehenden Blattern finden fih, fo viel died gu ermittein möglich war, Notizen ber jene Geſchäfte, welche 
auf den Tagfagungen, Jahrrechnungen und Conferengen nidht gum Abſchluſſe famen, CErfldrungen einzelner Provincialiémen 
u. f. f., namentli® aber Auszüge aud Gefandt(dhaftéberidten, die den Geift der damaligen Beit, inébefondere die wirren 
Zuſtände der Cidgenoffenfdaft am Ende des Jahres 1797 und in den erften Monaten von 1798 beleudten. Mit Ausnabme 
Carl Ludwig Tſcharners, aus Bern, waren die ubrigen unten verzeichneten Perfonen Zürcher. Zürich gab alé Borort in neuerer 
Seit feinen Gefandtfdhaften nad Frauenfeld und Baden Gecretaire mit, die regelmapig über dad Berhandelte an die Staaté- 
canglei gu Handen der Obern Berichte einfandten; fdrieben hingegen die Gefandten oder Reprafentanten, fo wandten fie fid 
in ibren Schreiben an den Rath felbft. Um nidt jedesmal den Correfpondenten benennen gu miiffen, ift dem Auszug ded 
Briefes die Chiffer beigefept, welche in folgendem Bergeidhnif vor dem Ramen des Correfpondenten ftebt. 


1. Eſcher, Hané Conrad von, Rathéfubftitut. 

2. Gfder, Hané Conrad, Zunftmeifter. Als Rriegérath dem Reprafentanten Wyß beigegeden. 
3. Hirzel, Hans Cafpar, Gedelmeifter. Gefandter. 

4. Hirzel, Hané Conrad, Rathéfubftitut. 

5. Hirzel, Johann Jafob, Rathéfubjtitut. 

6. Landolt, Mathias, Rathéfubftitut. 

7. avater, Hané Conrad, Rathsfubftitut. 

8. avater, Johann Jafob, Legationsfecretair. 

9. Meyer von Knonau, Ludwig, Stetridter. 

10. Peftalug, Johann Jakob, des Lleinen Rathé. Gefandter. 
11. - Reinhard, Hangs von, Rathéfubftitut. 

12. Tſcharner, Carl Ludwig, des taglidjen Rathé. Gefandter. 
13. Wyß, David, Biirgermeifter. Gefandter. 

14. Wyß, David, Rathéfubfticut. 

15. Wyß, Hans Conrad, Statthalter. Reprafentant. 


Zu Seite 1. 

Die Jahrrechnungen hieß man aud) Syndicate und der lepte Ausdrud war im gemeinen Leben der ublidere. Da auf 
denjelben neben anderm dad Berfabren der Landvodgte beurtheilt oder fyndicirt wurde (syndicare gleid) examinare), fo ent: 
ftand der Rame Syndicat. 

. Zu Seite 2. 
Auf den Tagfapungen nabmen die Gefandtidhajten ihre Plage in folgender Weiſe cin: 
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1. Zürich. 2. Bern. 3. Lucern. 4. Uri. 5. Schwyz. 6. Unterwalden. 7. Zug. 8. Glarus. 9. Baſel. 10. Freiburg. 
11. Solothurn. 12. Schaffhauſen. 13. Appenzell. 14. Abt von St. Gallen. 15. Stadt St. Gallen. 16. Biel. 17. Plag 
für frembe Gefandte. 18. Der abwartende Landvogt. 19. Secretaire. 

Zu Ubfdhied 5. (Seite 2. 3. 5.) 

Srauenfeld, 6. Juli 1778. Ihro Gnaden und MHGHbr. Sedelmeifter haben die Reife nad) Frauenfeld der heißen, dod) mit 
etwad Luft gemilderten Gonnenbeftrahlung ungeachtet gang glidlid) vollendet, find bereits um 41/o Ubr eingetroffen und haben 
annod dag ganze Ceremoniale dieſes Abends unaufgebalten ausgebarrt. (4) |] e. Dicfer Bund war am 28. Mai 1777 gu 
Solothurn gefdloffen worden. J e. Man lefe ftatt ,,der in Dienften geftandenen franzöfiſchen Generalcompagnie“: der in 
frangdfifden Dienften ſtehenden Generalcompagnic. ff i. Das Sdhreiben ging im Namen der XIII Stande und zugewandten 
Orte am 25. November 1778 an den Gropmeifter von Rohan in Malta ab. || ma. Fraucnfeld, 9. Juli. Herr Hebdlinger 
lieB feinem Bortrag die Anmerfung vorhergehen, dap Niemandem jo febr alg ibm ab diefer Materie edle, und alfo deren 
Beendigung vorzuglid) wünſchbar fein miffe. Dann trat er in dag meritum causae ein, und zwar ganz als Advocat. Mit 
etwas Unglimpf und mit der Sprache des Siegers durdhwanderte er die Geſchichte des alten Ziridfrieges, und warf mit dem 
bubenbergifden Spruche auf alle Seiten um, wollte daraus die Landesherrlidfeiten uber den angrengenden See heraudtlauben. 
Auh aus dem Cigenthumébefige der Gnfel Ufnau follte fie fic erzwingen laffen. Die Befigung der Herrſchaften Wäden- und 
Rihtenfdweil ward als ein neutral erfanntcr Ort gefdildert, deffen Cinwohner gegen Schwyz nicht gebraudht werden moͤgen, 
wenn Zürich der angrteifende Theil ware. Gelbft des guten Kaiſers Carl IV. ward nicht geſchont, er wurde in die Claſſe der 
eidgendffifdhen Cangleien gefeat, welde mit Erthcilung dcr Paffe nist frarfam find, denn neben dem Seefhenfungsinftrument 
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gab er der Stadt Zürich auf Einen Tag zwei andere Freiheitsbriefe. Bei dem Artikel der Pilgerfuhr zog Herr Hedlinger eine Rät — 
und Burgererfanntnug von Zürich nad der andcrn hervor, Hob fie in die Gdhe und wies die Giegel mit dem Zeigefinger tame 
der Marktſchreier feine Utteftate. (4) J m. Da die Cinwilligungen bid im Anfange des Jahres 1779 nicht erfolgten, fo fonnten May 
CrmahnungsfHreiben erft am 20. Sanuar an Außerrhoden und ben Abt von St. Gallen abgeben. | o. Man ſetze hinter tay, 
Worten ,, fo würde ed ſich“ bei: einmuthigenfals. J Frauenfeld, 10. Juli. Geftern Radmittags waren die Geſandtſchaf 
der fechs in dem 1712er Krieg nenutralen Orte verfammelt und haben cinen einhelligen Rathſchlag abgefaft, die Sdreiben 2, 
R.v Orte in Betreff dex Reftitution communicando obme tiefereé Cintreten an die L. Stande Zürich und Bern gu überſchick o, 
Das Concept wird von Herrn Sfelin fein. Ueberhaupt foll in diefer Sigung aud) katholiſcher Scits ohne Hise gebandelt wz,, 
dieſer Echritt ald cin einfaches, unausweidhlides officium amicale betitelt und ancrfannt worden fein. (4) 
Zu Abſchied 6. (Geite 6. 7.) 

a. Die Sdhreiben der katholiſchen Orte waren folgendermagen unterzeichnet: Schultheiß, Landammann und Rathe der 
fatholifdhen Stände der Cidgenoffenfdaft. J d. Lie Stande Nid- und Obhwalden und Solethurn, fowie der Furftabt pon 
St. Gallen genehmigten dad Gutadten; Uri, Schwyz, Bug, katholiſch Glarus antworteten nidt und Freiburg erflacte, Lucem 
moge dem Herrn von Salis particulariter vermelden, was ihm gutdunfe, jedod) Mittheilung des Schreibens madden. | #. $m 
Sabre 1777 that der Chrengefandte von Uri inftructionsgemag den Angug, ,,wie die fammtliden L. fatholtfden Stand in 
vorigen Seiten jederweilen einen Gardinal-Protectoren gu Rom gehabt umd ob wieder einen foldhen gu erbeten es nicht nüßlich 
und anftandig fein möchte, cin welchen Anzug ubriger &. Tit. Herren Ehrengefandten Ihren Gnadigen Herren und Oberen ju 


hinterbringen übernommen“. 
Zu Abſchied 7. (Geite 11.) 


fF. Die Cinwilligung ju Abfendung der Crfldrung an den Furftabt von St. Gallen betreffend das Ceremoniel bet der 


Burg: und Landrechtsbeſchwörung erfolgte. 
Bu Abſchied 8. (Geite 11.) 


Baden, 10. Auguft 1778. Ich foll Sie haflidft bitten, die Befehle ausgutheilen, daß Seffelpferte und Bagagefubrwert 
aus dem Oetenbad und eine Litiere fiir meine Wenig: und Gebrechlicfeit von der Wittwe Freudweiler gu Gtadelhofen den 
morndrigen Nachmittag gu redhter Beit in Baden eintreffen, damit nod) bes Abends ber Bagagewagen beladen werden fann, 
indem die Hobe Chrengejandtfdhaft befdloffen hat, die Rudreife am Mittwod in der Frühe, und gwar uber Weiningen, ror 


zunehmen. (4) 
Bu Abſchied 14. (Seite 14. 15. 16.) 


e. Frauenfeld, 8. Juli 1779. Der Biſchof von Bafel erneucrte fein Anſuchen, die Einſchließung feiner hochſtiftiſchen Lande 
in den frangdfifdhen Bund zu befordern, — ſehr naturlid), ba man fid) vor einem Sabre mit Mangel diesfalliger Inſtruction 
entfchuldigte, und ibn boffen lieB, man werde auf das Referiren hin dermalen mit Bolmadt verfehen fein. Fest paple 
diefe Entſchuldigung nidt wieder; die Kunſt in Cntwerfung der Antwort beftund, eine Wendung gu finden, worin man ba 
Anfuden kaum beriibre und dod fublen laffe, daß man auf diefem Nachjagen dicfer Enden nichts halte. (4) I d. 12. Juli. 
Die Ceremonielcommiffion hat einen Bereinigungdpuntt gefucdt; man wagte ed, neue Cntwiirfe vorjulegen, aber Leiner befrie: 
digte. Die Sache fam wieder vor die ganze Berfammlung. Der Plan des gweiten Herrn Gefandten von Freiburg wart 
jammerlid) mitgenommen und nad) wiedermal verfloffenen vicr Stunden hatte die Hoffnung, fic nod gu vereinigen gefdeitet. 
Entweder Alles oder Nichts. Kurz Freiburg erflarte, ginftigere Seitumftande erwarten und mittlerweile bei dem Alten ret 
bleiben gu wollen; welche Gefinnung bei denjenigen Beifall gefunden, die dadurdy cin Utile gerettet glauben, und denen 6 
Cabfal ift, Zürich und Bern ohne Gnade an eine demithigende Ceremonie gefeffelt zu halten. (4) |] In. Unter dem Legten Frieden 
ift der den bayeriſchen Erbfolgetrieg beendende Tefdynerfriede, abgefdloffen am 13. Mat 1779 zwiſchen Maria Therefia unt 


Friedrich 11., verftanden. 
Zu Abſchied 16. (Seite 19.) 


C. Hochfte Gewaltſchluͤſſe gleichbedeutend mit Landsgemeindebeſchlüſſe. 
Zu Abſchied 28. (Seite 24. 25.) 
b. Die allgemeine Landedverfammlung im Wallis wurde Landrath genannt und verfammelte ſich jährlich zwei Male, im 
Mai- und GChriftmonat. || e. Der Bund oder dad Bündniß Ludwigds Xtv. mit der Eidgenoffenfdaft und den gugemandter 
Orten, vom 24. September 1663, wird unter den Beilagen bed fedhsten Banded der amtlichen Sammlung der Abſchiede 


gedrudt erſcheinen. 
Bu Abſchied 31. (Seite 27. 29.) 


gw. Unter Gelcit oder Gieit verftand man in der Graffdhaft Baden den Zoll, der dafelbft von Wein, Getreide, Buttes, 
Kafe, Pferden, Vieh, Fiſchen, Metal, Tudy, Leder, Holy, Apotheferwaaren, Hausrath u. ſ. f. begablt werden mute. | 
I. Die drei gu Belleng regicrenden Orte, oder Uri, Schwyz und Nidwalden. J Frauenfeld, 24. Juli 1780. Bald atte ih 
vergeffen gu verdeuten, dag Herr Landammann Suter von Appengell an ſämmtliche Herren Gefandte, namentlich an jeden eet 


Anbang. , 685 


Standes Herrn Chrengefandte, befonders gefdrieben und verbeutet hat, daß ex wegen in feinem Baterland erlittener Unge- 
rechtigfciten unter ben Shug Ihro Kaiferliden Majeftat fic begeben habe. (7) 
Zu Abſchied 35. (Geite 32.) 

BD. Man lefe: die Jahrrechnung oder der Syndicat. | e. Die Republit gemeiner 111 Bünde beftand aug dem obern oder 
gtauen, dem Gotteshaus: und dem Zebhngeridtenbund. 

Zu Abſchied 38. (Geite 35.) 

E. Das Screiben erhielt dic Genehmigung der Stande. 

Bu Abſchied 49. (Eeite 51.) 

Bei Jojeph Irenäus Amrbyn tft beigufepen: Stattbalter. 

Zu Mbfdied 52. (Seite 55.) 

BB. Reiter mit der Farbe, aud Ueberreuter genannt, hieß man diejenigen Weibel, welche vor der Kutſche einherritten, 
wenn die Gejandten auf die Tagfapung reiéten u. ſ. f. Sie trugen weite Mantel; diejenigen von Zürich weiß und Blau, 
tects durchſchnitten u. ſ. w. 

Zu Abſchied 58. (Geite 59.) 

Im Sabre 1579 ſchloſſen Frantreih und Bern gum Schutze der Stadt Genf einen Bertrag. Franfreid war damalé gegen 
Savoien miftrauifh und ſuchte nebenbei Berns Beitritt gu einem Bundniffe einguleiten. Aud Solothurn trat obigem 
Bertrag bei. 

Bu Abfdicd 61. (Gette 63.) 

e. Vernamſen gleichbedeutend mit crnennen. 

Bu Abſchied 65. (Scite 67.) 

BW. Bon der hier erwahnten Garantie oder Acte de garantie wird im fiebenten Bande der amtlichen Abſchiede die Rede 
fein; aud findet fic) dieſe Gewabhrieiftungsurfunde im Tome 5 der Histoire de Genéve par Mr. Bérenger befproden. |} Die 
Genehmigung beider Hobeiten erfolgte. 

Su Ubfchied 71. (Seite 75.) 

w-. Rur die Stande Bern, Schwyz, evangelifd Glarus, Bafel, Solothurn und Außerrhoden, fowie der gugewandte Ort 
Stadt St. Gallen erflarten fid) gegen den Borort Zürich, und gwar ben im Jahre 1782 verabſchiedeten Beftimmungen gang: 
lid) beipflichtend. 

Zu Abfdhied 72. (Seite 77.) 

e. Kidwalden und Freiburg gaben ihre Cinwilligung gu einem dicéfaligen Borftelungsidreiben an den Ambaffador ; 

ven den andern Orten finden fic feine Erfldrungen im Staatsarchiv Lucern vor. 
Zu Abſchied 73. (Seite 78.) 

G@. Matte Wafer gleichbedeutend mit ſchleichende Gewaffer. 

Bu Abſchied 82. (Seite 83. 84. 85.) 

w- Man ſehe Seite 95 e. || ma. Ueberſchwall gleidbbedentend mit Unmaffe, Ungabl. || p. Ueber den Ingenieur Lang 
findet fic im Bernertafdenbud auf das Jahr 1857, herausgegeben von Ludwig Lauterburg, ein lehrreicher Aufjag, der den 
Zitel führt: Andreas Lang, ein Beitrag gur Geſchichte der Linthunternehbmung und des bernerifdhen Kriegsweſens von Profefjor 
Br. Rudolf Wolf in Zürich. Lang gebubrt die Ehre, guerft aufmerffam gemacht yu haben, daß eine rabicale Correction ber 
Rinth allein in Anlegung eines Canales in den Wallenftadterfee möglich fei, welch’ glidliden Gedanfen dann auc Johann 
Conrad Eſcher, genannt ven der Linth, adoptirte und eben fo meift-rhaft als mit feltener Hingabe ausführte. 

Zu Abfdied 94. (Geite 95. 96.) 

GFrauenfeld, 19. Juli 1784. Herr Bifdofberger, der Chrengefandte von Appenzell J. Rh., iſt verwirrt im Kopf geworden, 
weldhem Lebel ex gwar aud ſchon ebedem audgefept gewefen fein fol, nun aber ift er aufe neue fo tiberfallen worden, daß ed 
hohe Seit ift, mit ihm abgureifen. Sn Geffionen find feine Reden fo confus, daß wenn ed um den Landéfriedbrud zu thun 
ift, ex feine Snftruction von Kirhenimmunitaten vorliest, ja zweimal mitten in feiner Rede und oft in einer Phraſe beftanden 
iff und gang aufbdren mute. Geftern fag er auf dic Fenfterbaynen, die Fife in die Strake herunterhingend, fo daß die 
ganze Nachbarſchaft sufammentief, und Gorge tragen mute, daß ex nicht gum Fenfter hinausfpringe. Heute ift er in ſchoͤner 
Reifeequipage in die Seffion gefommen, man darf ihn aber nicht einmal anfeben, gefdweige feinen Nonſens hdren. Herr 
Biſchofberger hat wider Gewohnheit laut von der Seffion Abfdied genommen und den Geift Gottes uber fie angewünſcht. (11) f 
f. Die unbedingte Cinwilligung der gefammten Stande und gugewandten Orte gu dem Berwahrungéfdreiben an den frangd- 
ſiſchen Staatéminifter erfolgte; dod fonnte es erft im December an denfelben abgeben. 

Zu Abfdhied 101. (Seite 102.) 

Hidfle Berfammiung gleidhbedeutend mit Landégemeinde. 
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Zu Abſchied 104. (Seite 103. 104.) 

B. Unter Directorium iſt hier der Bürgermeiſter oder der Ehrengeſandte von Zürich verſtanden. J Frauenfeld, 27. Juli 1785. 
Die zwei gewohnten Wirkungen von dem anrückenden Ende der Syndicatszeit, nämlich einerſeits die furgere Behandlung der 
Geſchäfte und anderfeits das Ausbleiben verſchiedener Parteien, die den ihnen angefepten Tag verfaumen oder fic) vergleichen, 
haben fid) auch dermalen gedugert. (11) 

Zu Abſchied 117. (Seite 112. 144.) 

f. Man fehe diefes Schreibens halben, das der Borort Zurid im Namen von Birgermeifter, Schultheiß, Landammann 
und Rathen der eidgendffifdhen Stande und zugewandten Orte erließ, Seite 122 F. || ma. Diefe acht Kuartiere waren folgende: 
Biirglen, Danifon, Emmishofen, Crmatingen, Güttingen, Tobel, Ueplingen und Weinfelden. 

Zu Abfdied 118. (Seite 117.) 

f. 3u Bien foll in firdhliden Gadhen das Weihwaſſer künftig abgeſchafft werden, deffen Urfprung fid) fo febr ing 
graue Uterthum verliert, daß man weber die Zeit der Cinfihrung, nod die Beranlaffung hiezu richtig beftimmen fann. — 
Um die Gefundheitsumftande des heiligen Baters fteht es eine Seitlang gar nicht gut; felbige ſcheinen febr zerrüttet gu fein, 
ungefabr wie feine geiftlidhe Macht im lieben Deutſchland. — Neulich wurde in Wien ein dem Anſchein nad unverwefener 
Koͤrper einer gewiffen Freiin von Walterdstirden auggegraben. Der nod gum Aberglaube geneigte Poͤbel ſchrie ſchon aus 
vollem Halſe: Miraful! Sofeph, der uber den Wunderglauben hinweg ift, und aud fein Bolf von der Ridtigfeit dedjelben 
ibergeugen will, madte der bangen Erwartung, in der felbiges uber die Entſcheidung dieſes Cadavers ftand, ein weifed 
Ende. Er gab dem beribmten Arzt Freiherrn von Stor! und dem gefdidten Anatomifer Herrn Profeffor Barth den Auf: 
trag, gedadten Cadaver gu jergliedern. Dieſes geſchah im Beifein nod) mebrerer Heil- und Wundargte. Sie fanden den 
Koͤrper gwar gang, allein ohne alles Fleifdh und die Haut uber den Gebeinen fo eingeſchrumpft, daß fie einem zähen Leder 
glich, und uberhaupt war das Ganze an Farbe fowobl alg Confifteng einer agyptifdhen Mumie vollfommen ähnlich. Auf 
bievon an Geine Majeftat erftatteten Bortrag befablen Hoddftdiefelben, daß der Koͤrper auf dem gemeinfdaftlicden Kirchhofe 
obne weiters begraben werden folle, welded dann aud geſchehen iff. Wie viele taufend morſche Knodhen müßten Stalien, 
Spanien, Portugal, und cine Menge Eleiner aberglaubifjder Staaten der Mutter Erde wieder geben, wenn bei ihrer Samm: 
lung eine phyſiſche Unterfudung vorgegangen ware. — Diefe und aͤhnliche Aeußerungen der hurteriſchen Schaffhauſerzeitung 
veranlaßten die Klagen der katholiſchen Regierungen. 

Zu Abſchied 124. (Seite 120.) 

Bergennes war von 1775 bis 1777 Botſchafter in der Schweiz und bei Abſchluß des Bundes mit Frankreich befonders 
thatig geweſen. 

Zu Abſchied 128. (Seite 124.) 

m. Mehrſchatz gleichbedeutend mit Gewinn, Wucher. 

Zu Abſchied 140. (Seite 130. 132.) 

a. Grauenfeld, 10. Juli 1788. Herr Bifdofberger verglich die Cidgenoffenfdaft mit dreizehn Bienenfirben, wovon drei 
(Uri, Schwyz und Unterwalden) voranftehen und die andern gebn in einer zweiten Linic. Als daher geftern Herr Landéshof: 
meifter einen gewiffen Herrn Gefandten fragte, wohin dann die zugewandten Orte gebdrten, gab ibm dicfer gur Antwort: Mbt 
St. Gallen 3. B. gehört unter die Flügel von Zürich, Lucern, Schwyz und Glarus. Chen diefer Hr. Landéhofmeifter ver: 
ſicherte bie L. Seffion, daß fein Sere keinen aufridtigern und der Cidgenoffenfdaft mehr ergebenen Gefandten alé feine Perfon 
hatte ſenden fdnnen. (14) | K. Die Mebrgahl der regierenden Orte wollte das anerbotene Gegenrecht fowohl gegen den 
ftanzöfiſchen Ambaffador, alg gegen den kaiſerlichen Refidenten abgelehnt ſehen. 

Zu Abſchied 141. (Seite 133.) 

©. Jnnerrhoden wünſchte, dag man im Ramen der fatholifden Orte beim frangdfijdhen Hof auf Erneucrung der Capi: 
tulation bringe, da mit den Standen Zürich und Bern ohnehin keine gemeinfdaftlidhe Capitulation gu erwarten fei. Sämmt⸗ 
lide ubrige katholiſche Orte hielten gleichfalls dafür, man follte cin diesfälliges Schreiben abgehen laffen. || d. Hinfidhtlid 
diefer Thefenangelegenheit hatte vor Beginn der Tagſatzung der Stand Qucern an Nidwalden geſchrieben, „er werde nidt 
ermangeln, fid) dieſes Geſchäftes anzunehmen, glaube ſich übrigens berubigen gu fdnnen, weil alle Rebrfage in dffentlicden 
Schulen, in Mitte eines gang fatholifdhen Landes, vor den Augen und mit Wiſſen cincr einfidtigen und wohlbelehrten Hoben 
Geiftlidfeit angebradht werden“. || f. Nur Uri, Nid- und Obwalden und Glarus gaben ihre Cinwilligung ju Abfendang ded 
Schreibens. Man ſehe dad Weitere Seite 142 d. 

Zu Abſchied 149. (Geite 139. 140. 141.) 

a. Frauenfeld, 6. Juli 1789. Heute verfammelte fid) die gemeineidgendfifdhe Seffion unter gropem Zulaufe von Fremden 
auf dem Rathhaus in einem ziemlich gerdumigen Bimmer, welded befjer möblirt ijt, alé das bisherige war. Die alte Cin: 
tidtung in Anfehung ber Plage ift darin vdlig beibebalten. Die eidgendififdhen Grupcomplimente waren auch dieémal 
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naddrudlid und gropenthcils mit warmer Beredtſamkeit, beſonders in Rückſicht auf die abgebrannte Etadt, unter deren Ruinen 
fic) die hohe Verfammlung befand, abgefaft. Herr Landammann Bifdhofberger von Appengell wünſchte, dab Helvetien fid an 
Baterlandéliebe, Tugend und Redlidhfeit wie Polypen an Felfenftide anflammern middte und verglich das Danfopfer, welded 
die Gefandtfhaften den Crrettern der Schweiz bei der erften Seffion in Frauenfeld bringen, mit dem frühen Gefang der 
Lerche, die ihren Schopfer lobt. (14) |] F. 8. Juli. Mehrere Chrengefandtihaften Hatten fein Bedenten getragen, daé Memorial 
der helvetiſch-militairiſchen Gefellfhaft im Abſchied gu hinterbringen. Da aber der L. Stand Schwyz fic erfldrte, daß, wer 
dort uber dad Defenfionale etwas in Anzug bringe, fur vogelfrei erflart fei, da auch beinahe alle ubrigen demofratifden 
Cantone nicht nur feine Neigung die Geſellſchaft gu unterftiigen, fondern ũüberhaupt die größte Lauigkeit im Militairwefen 
verriethen, fo bewirften alle patriotiſchen Borftellungen in Bezug auf die Bundespflidten und die Bertheidigung des Vater⸗ 
landed faum die Cinridung ded beiliegendDen Paragraphen in den Abſchied. Der Hers Eftengefandte von Appenzell J. R. 
verficherte, daß man die Dortigen Landrathe bei einer Gelegenheit, wo von militairifhen Beranderungen die Rede gewefen 
fei, mit Etriden bedroht habe, und ſchien an der allgemeinen Frohlidfeit Theil gu nehmen, welche die Bemerfung erregte, 
daß Appenzell jene Stride alg der im alten Defenfional beftimmte Generalprovoé gebrauden fonnte. (16) J ma. 20. Juli. 
Der abgehende Herr Landvogt von Sargans legte einen Amtsberiht uber den gegenwartigen traurigen Zuftand von Wallen: 
fladt ab; er fand in dem fdlammidten Waſſer, welded dic dortigen Gaffen und den untern Theil der Haufer anfullt, ein 
feltfames tertium comparationis mit ber Gtadt Benedig. Go fehr diefer wigige Einfall beluftigte, fo fonnte man dennod 
nidt ohne ſchmerzliches Bedauern die Befdhreibung der Noth gu Wallenftadt und BWefen anhdren. Alle Beweggriinde gu 
Rettung der Unglidliden wurden mit warmer Beredtfamfeit denjenigen L. Standen gu Gemüthe gefubrt, weldhe mit feeren 
Ausflüchten dic Theilnabme an der Seeableitung gu vermeiden fucen. (14) 


Bu Abfdhied 150. (Geite 142.) 
e. Nid: und Obwalden und Glarus wollten fid an den Erzbiſchof wenden; Freiburg hielt den Zeitpunkt nidt für ſchicklich. 
Bon den andern Orten finden fic) im Staatéarchiv Lucern feine Erklärungen vor. 


Zu Abſchied 161. (Geite 147. 148. 149.) 

a. Grauenfeld, 5. Juli 1790. Die heutige eidgenoͤſſiſche Grupfeierlihlert geidnete fish durch mannigfaltige Schilderungen deé 
gegenwartigen Zuſtandes von Europa und befonderé von Franfreih aus. Obſchon diefe Seite gerade Anfangs mit eben fo 
vieler Unparteilidfeit als Rlugheit berührt murde, fo widen dennod die nadberigen Reden gum Theil ein wenig von der 
winfdbaren Mapigung ab. Der &. Stand Schwoz bemerlte fon, daß die gefepgebenden Pbilofophen von Gott mit Blind- 
beit gefdlagen waren, fam von Frankreich auf Nom und Griedhenland, von dort durch Acgypten und über Carthago in die 
Schweiz gurid. Der L. Stand Freiburg aber glaubte, jene Philofophie mit dem fraftigen Beiwort ,,verdammt“ brandmarfen 
qu miffen, und verwies die abfdeulichen Demagogen auf das alte Teftament, wo fie finden würden, daß Gott erft die 
vaterlihe Gewalt, hernach Patriarden, Ridter und Koͤnige eingefept babe. Der cingige Stand Unterwalden gab gu ver- 
fteben, daß die Franzofen, obſchon nicht immer durh gehdrige Mittel, nad dem nämlichen Gute ftreben, weldheé unfere 
Borvater mit dem Schwerte in der Fauft erftritten haben. (14) Je. Dad Bud, deffen Hier gedacht ift, führt den Titel: 
Abrégé chronologique de histoire du comté de Neuchatel et Valengin, depuis l’an 1035 jusqu'en 1787. Rédigé sur 
des manuscrits authentiques, par un ancien Justicier du Locle, bourgeois de Valengin. En Suisse 1787. 366 Pag. 8. j 
g- 8. Suli. Der L. Stand Bafel Hedaucrt ungemein, daß die Cidgenoffenfahaft fics fiir ibre nidht gang todeswurdigen 
Berbredher der frangdfifthen Galeeren nicht mehr bedienen fann; allein es wollte der L. Seffion wedcr ein allgemeines Zucht⸗ 
baud, nod eine eidgendfifche Berbredercolonie oder Botanybai, wovon aud die Rede war, moͤglich ſcheinen. Dock wurde 
die Sache gu finftiger Gnftruction allgemein ad referendam genommen. Daf die Berfendung auf die Galeeren aud ibre 
Unbequemlidfeiten habe, beweist dad von Herrn Landébofmeifter Muller in sessione angejogene Beiſpiel eines Uebelthateré 
aug bem St. Gallenfden, welder feinen Fubrer, der ibn auf die Galeeren hatte bringen follen, gu paden und mit ihm die 
Setten fo ju verwedfeln wußte, daß er ihn bernad ftatt feiner unter Borweifung des obrigfeitliden Atteftaté, an Ort und 
Stelle uberliefern fonnte. (14) J 12. Juli. Die bernerifde Ehrengeſandtſchaft hat feit einigen Tagen mehrern andern privatim 
erdffnet, daß ihr 2. Stand fowoh! wegen dem bewußten Clubb in Paris, alé wegen bem Cindringen des franzdfifen Raub⸗ 
geſindels in großen Beforgniffen ſtehe, und befonders den Seitpuntt der allgemeinen Verbrüderung yu Paris fürchte, auf 
welden cine formliche Auswanderung oder Ueberfall jenes Gefindels (das man Cohorte betitelte) erfolgen finnte. Haupt: 
ſächlich ſcheint man aud) aufribrerifde Libelle gu beforgen und einen grofen Werth darauf gu fegen, daß dicfelben bei 
ihrer Befanntmadhung in oder aufer der Schweiz fogleih sur Hand gebradht werden, um daraud die obwaltenden gefährlichen 
Ahfidten fennen gu lernen. Fremde Emmiffaire oder Anarchieprediger ſcheint man entidloffen, hängen gu laffen, wenn fie 
auf ibrem Handwerf betreten werden. Bafel und Solothurn batten ſchen cinmal einen Cordon gejogen, jeder Stand von 
tundert und achtzig Mann. (14, 
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Zu Abſchied 162. (Seite 151.) 

Bb. Uri erflarte gegen Qucern, es wünſche Ridgabe der durd) den Harten Aarauerfriedendfhlug von 1712 abgetret Sy, 
Lande. Schwyz moͤchte dieſes GefHhaft in lebhafte Bewegung gebracdht feben; MNidwalden verlangte Betreibung desfelben 
moglidftem Nadhdrud. Sug fried an Lucern, diefer Gegenftand fet aller Aufmerffamfeit werth, indem ifm nidt alleinw, die 
Mitbeherrſchung der 1712 verlorenen Lande, fondern vielmehr die Wiedererlangung der feit diefem leidigen Jeitpuntt swe Fon 
den mitintereffirten finf Standen und ihren damaligen Gegnern entwichenen BVertraulidfeit nahe am Herzen liege. Bore den . 
andern fatholifden Standen finden fid feine Erflarungen vor. 

Bu Abſchied 171. (Seite 157. 158. 159. 162.) 

a. Frauenfeld, 4. Juli 1791. Here Landammann Reding von Schwyz und Herr Landammann von Flue von Unterwaldey 
fcilderten die Grundfage der Borvater, dic Gludfeligteit ded gemeinfamen Vaterlandes, die Nothwendigteit der Cintradht w. f. ; 
mit einer Warme, die guweilen an poetiſche Begeifterung gu grengen fdien. So 3. B. fagte der Erftere: ,, Wir Alle fim 
Kinder der namliden Eltern, unjer Bater if— der Bund und unfere Mutter dic Freibeit,“ — und der Andere fagte: „Bünd⸗ 
niffe ohne Liebe find Feftungen auf Gand gebaut.“ Herr Sedelmeifter Müller von Freiburg fad einen verworrenen Muffag 
liber die gottlofe, und, wie er fagte, aus der Holle geflüchtete Philofophie, dic in Frankreich fo viel Unglid angerictet habe 
und alle von Gott cingefegten Regierungen bedrobe. Wie diefer Seuche Einhalt gu thun fei, fonnte ex gwar nicht deutlid 
geigen, ermabnte aber zur Thatigheit, da Gott felbft gefagt babe: ,, Helfet Cud, fo will ih Euch aud bhelfen.“ (14) | 
h. 8. Suli. Obgleid der Stand Bafel in der Beglaubdigung geftanden war, daß auf gegenwartiger Tagfagung manderlei 
Vorſchläge in Bezug auf die Berforgung derjenigen Verbrecher, weldhe man künftig nicht mehr auf die frangdfifden Galeeren 
verfenden fdnne, moͤchten gemadt werden, fo fam dennod nur von Seite der Stande Uri und Freiburg, gwar nicht inſtiu 
tionsgemäß, auf dag Tapet, ſolche Berbreder nad Paris an die Laternenpfable gu fenden. (14) 1 kk. Das Circular vom 
23. Upril 1791 findet fidh abgedrudt in ber Gazette nationale ou le Moniteur universel No. 115. 25. Avril 1791, fowie 
in Der Histoire Parlamentaire de la Révolution Francaise, par P. J. B. Buchez et P. C. Roux. Paris 1834. 8. Tome IX. 
Pag. 414—417. | 1. 8. Suli. Daß der Graf von Affry eine fonderbare Rolle fpielt, beweist cin Schreiben desfelben an dad 
Regiment Gonnenberg vom 10. Mai, wortn er gwar uber cin Decret der Nationalvcrfammlung vom 1. Mai, welded allen 
Militairs erlaubt, die clubs patriotiques zu befuden die Erflarung gibt, dag ed die Schweizertruppen nichts angehe, aber 
dennod) bingufiigt: ,8i cependant ‘i! y avait quelques officiers ou soldats qui entendissent le Francais, {ls pourronl 
pour s‘instraire fréquenter . c.abs.“ Geit einigen Tagen gebt dad Gerudt, es koͤnnten vielleicht Deputirte von der frau 
zöfiſchen Nationalverfammlung nad Frauenfeld fommen. Jn diefem Falle wurde die Berlegenheit nidt gering fein. (14) | 
q. 8. Juli. Uus dem Pays de Baud kommen bedenkliche Berihte, und es ijt auger Zweifel, daß man in Saufanne die 
Zürückführung des Koͤnigs nach Paris mit Fluminationen u. f. w. gefeiert hat. (14) 

Zu Abſchied 172. (Seite 163.) 
BD. Die Reftitutionsangelegenbeit wurde von Lucern bei den unintereffirten Standen wirklich betricben. 
Zu Ubfdhied 184. (Seite 173. 176. 177.) 

a. Frauenfeld, 2. Juli 1792. Rach einem mit poetiſchem Feucr entworfenen Gemalde des Zuzuges nad) Bajel fubrte Hert 
Landammann Reding von Schwyz den Schupggeift des Vaterlandes redend ein. Diefer ermahnte, wie natürlich, gur Cis: 
tradt; aber hauptfadlid) dagu, dag man alle Wunden an dem hHelvetifden Staatskörper heile, alle feine Fleden auälöſche, 
und nidt die thatlidhe Mithalfe dex kleinern Stande durch den Gedanlen tribe, etwas vertheidigen gu müſſen, das ihnen 
entriffen worden fei. Aud) deo unbeendigten Zwiſtchens (Sdhifffabrtsftreit auf dem Zürichſee), wodurdh das gute Bernehmen 
nod immer geftdrt werde, erwabnte der Sdupgeift, und verwandelte fid) dann pldglich in die Gnabigen Gerren und Obern 
von Schwyz, mit Beibebaltung der namlidhen Sprade. Im Cingange diefer Rede fam der Ausdru yor, man habe an 
bem eidgendffifhen Zuzug ungeadtet einiger Hohnblide Theil genommen, die auf geringere Rrafte geworfen worden. Hert 
Landéftarthalter Stodmann, von Unterwalden, bemerfte, ohne daß es widerfproden wurde, daß Biederfinn und eidgenöſſiſche 
Treue eben fo gut in den BVerfammlungen freier Qandleute, als in verfdloffenen Rathsfdlen wohnen fonnen. RNamens det 
Standes Schaffhaufen endlich erlaubte fid) Herr Burgermeijter Meller den gewohnten treffenden Commentar uber die eidge 
noͤſſiſche Grupfeierlicdfeit, dag es gweierlei Urten gebe, mitverbundete Staaten ſowohl als Privatperfonen tragender Freund⸗ 
ſchaft und Liebe gu überzeugen, Worte nämlich und wirflide Gejinnungen oder Werke. Welche Art dem Geift der cidgendffifden 
Bünde gemäß fei, lief er deutlich merfen. (14) |] WD. 2. Juli. Jemand bemerfte, daß man dem Herrn Barthelemy gu Hander 
jeiner Nation gerade Alles das anrathen finnte, wad ex der Schweiz gu belieben ſucht; und diefe Bemerfung erhielt ven einer 
antern Geite den 3ufag, Herr Barthelemy Habe jeinen flugen Rath gerade deswegen den Standen ertheilt, weil er in 
Frankreich feinen Cingang damit finden wurde. (14) |] I. 9. Guli. 3u mebhrerer Erliuterung uber die Kehrordnung foll id ber 
fügen, daß man allgemein mehr Rudfidt darauf nebmen wollte, dap eine Stadt und ein Land fic jederjeit zur Stellung 
yon Reprafentanten wvereinigen, als aber auf die Religion; id) fage abfidhtlid) cine Stadt und ein Land, weil man Me 
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Adjectiva ariftotratifh und demokratiſch bei gegentwartiger Tagfagung gar nicht gebrauden will. (14) |] K. 9. Juli. Gammtlide 
Gefandtfdhaften gaben dem Cifer und der Geſchiclichkeit dex militairiſchen Geſellſchaft als eines niigliden Snftituts, fowie 
aud der Braudbarfcit aller eingegebenen Borfdhlage das gebibrende Lob. Mur wenige fanden diefe leptern gar gu weit- 
laufig, und fiir die kurze Geduld der lieben Landleute gu ermudend. Jn dem Landrathe eines benachbarten Cantons foll es 
die Mode fein, daß wenn Jemand finger als fünf Minuten fpridt, die übrigen mit der Bemerfung Cinbalt thun, man folle 
fie and zut Sprade fommen laffen. (14) (Ueber diefes wie aber das im folgenden Jahre eingelegte Memorial der militairifden 
Geſellſchaft beriethen wir den Hiftorifer und Militairſchriftſteller David Nüſcheler, Urtillerieoberftlieutenant a. D. in Zürich.) 
Zu Abſchied 185. (Seite 180.) 

Be. Frauenfeld, 12. Juli 1792. Geftern verfiugten fic) die Gefandten der neutralen katholiſchen Stände ju den Gefandt- 
fhaften von Zürich und Bern. Sie trugen in ſehr gemilderten und höflichen Auedrücken den Wunſch vor, daß dod) endlich) die 
beiden Bororte auf das Berlangen der intereffirten Stände Rückſicht nehmen und gu williger Auskunft gefallige Hand bicten 
midten, damit jede Urfadhe gu Mifvergnugen unter allen Standen gehoben und die vollfommenfte Harmonic wiederhergeftellt 
werde. Die zürcheriſche Geſandtſchaft erflarte hierauf unter verbindliden Aeußerungen, aber auf die nachdrücklichſte Beife, 
daß fie feinerlei Antrag über diefen Gegenftand auf ſich nebmen, nod vicl weniger einige Hoffnung geben ftdnnte, daß 
MORHHerren jemals diesfalligen Vorſchlägen Gehoͤr crtheilen wurden. Weit entfernt, daß eine weitere Betreibung diefes 
Anliegens dag gute Vernehmen in der Cidgenofjenfdaft befdrdern fdnnte, mupte man davon die nadhtheiligften, auf daé 
gange gemeinwerthe Baterland fid) erftredenden Folgen beforgen, wenn jemalé MOGNHHerren hierüber eingutreten im mindeften 
geneigt fein finnten. Diefen, in die höflichſte freundeidgenoͤſſiſche Sprache gefleideten, fdrmliden Abſchlag ließen fic) die 
nentralen Herren Gefandten ohne einige Widerrede gefallen, und gaben vielmehr gu verfteben, daß fie hauptſächlich aus Ge- 
falligteitébegierde einen Auftrag erfullt batten, der ibnen felbft frudtlos vorgefommen ware. Bon Geite der bernerifdjen 
Geſandtſchaft erfolgte cin ähnlicher Abſchlag. Freilich läßt fic aus der diesfalligen freundf{dajtliden Communication gegen 
die Biefige ſchließen, daß diefe abſchlägige Antwort hauptſächlich auf die kritiſchen Beitumftande und die Lage des Standes 
Zurid) gegründet und motivirt wurde. Es ift indeffen nicht der geringfte Anſchein weiterer Schritte von Seite der interefs 
fitten Orte vorhanden. (18) 

Zu Abſchied 184 wu. 187. (Geite 173—179 u. 183.) 
Ausgaben wahrend der gemeineidgend(fifdhen Tagfapung gu Frauenfeld und der Jahrrednung yu Baden im Fabre 1792: 


Frauenfeld. Gld. Sd. Gld. Sh. 
Dem Sedelamtslaufer fur empfangenes Geld. 1 10 Uebertrag . 102 8 
Dem Sunfer Stadtidreiber fiir die Inſnuction 8 16 Trinkgelder für mancherlei Berebrungen . .. 4 20 
dem Copiſt derfelben . . oe 1 10 Logementging  . . . 140 — 
Dem Laufer, fo fie gebract . — 20 Dem Bernerreuter fiir Beftellungen auf Winterthur 2 20 
14 Dugend Bleiftift, gu 3 Schiting — 36 Der Wafdherin . .. to 44°16 
1 Pfund fein Sigellat 3 — Dem Poftillion fur die Schaffhauſerzeitung .. 1 20 
2 Buſchlen Federn . 1 10 Dem Laufer Danifer fir den erften Gang’. . 1 32 
3 Federmefjer . — 36 Trinfgelder bet verſchiedenen Partien nad) Con: 
. Riefen holländiſch Poſtpapier 2 30 ſtanz, Pfyn, Wellenberg u. ſ. f., letztere mit der 
{/, Riefen Basler Schreibpapier 2 36 Bernergefandtfdaft, in aude Stall, den Kut- 
10 Bucher Fließ⸗ und 7 Bücher Badpapier 1 34 ſchnern u. fe... . 13 20 
Padi dhnire, Binbfaden, Bürſten u. ſ. f.. 2 15 Dem Überreuter Waſer für einen Ritt nad) Zitid, 
Bettlermiuns . . 3 — Zchrungéfoften und Lobn . .. 3 10 
Paradewacht in Zürich 1 — Herrn Gerichtsſchreiber Neuweiler für ununterbro— 
» tn Winterthur . wee 2 20 chene Copiaturen . .. 20 — 
Diécretion dafelbft (6 Ducaten) . . . 28 20 AUlmofen an einheimifde und fremde Arme mit 
Trinkgeld im Amthaus: in Küche und Stall . . 5 — Stewuerbriefen ober Atteftaten . .. 8 20 
Einem nach Baſel geſandten Expreſſen ir bie Hin: Briefport und Botenlohn, Ertra 3 36 
und Herreiſe . . 9 — Dem Huffdmicd to 8 6 
Den Uberreutern fir Rothivendigteiten. ... 4 33 Dem Büchſenmacher tok ee . 1 24 
Den Uberreutern von Bafel für zurückgelaſſenen Wein 2 20 Dem Schneider. .. tok ee 19 10 
Den Herren Geiftliden gu Frauenfeld fir die rez Sur Arztlohn fur ein eatery ; 2 30 
_ formirten Armen gewohntermafen . . 13 30 Dem Sattler . . . Loe 17 29 
Den Capuzinern dafelbft das gewobhnte Geſchenk 4 30 Muſikanten, Merkwuͤrdigkeiten u. ſ. f. 3 20 
Nebertrag . ſoe 8 Uchertrag -, 399 4 
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Gld. Sh ob. 
Uebertrag . 399 1 Uebertrag . 1729 
GHertn Landſchreiber für den Wbfdhied . . . . 10 — Trinfgelder für Berehrungen  . . . . |. 2 
Für Copie besfelben und das Pretocoll dem Canj- Der Wafherin . 2. . . 2... ww 18 
leivertwalter tke ew ee 7 10 Schneide.... 5 
Dem Rathhausammann 1 32 Dem Sdubmadher. . . . . . 1. we. iD , 
Den Landgeridtsdienern woe ee 1 32 Dem Sdhmied . 2. . 2... 2. we 8 3 
Dem Gangleibot . . 2. 2. 2. ww ee 1 32 Dem Sedler 1 _ 
Dem Ghirer 2. . 2. . ee yee 10 — Dem Sattler a 9 9% 
Slr die Bewirthung . . . . . . « 1014 2 Dem Scharer Keller . . . we ew ee 7 20 
Trinfgeld den Sondicatéwirthéteuten Loe is — Extra Briefport und Botentobn 2 30 
Dem Ubwart im Gaus . . . . . ... 2 20 Verſchiedenen Armen und Elenden . . 4 30 
Der Köchinn. eee 5 — Wirthsrechnung bei ber Waag . . . . . . GH — 
Dem Stallfnedht . . .... 6 10 Discretion der Frau BWirthin Graf . 4 30 
Den neuweileriſchen Dienfiboten re 2 20 TrinfgeldD in Rude 2. 2. 2... wwe 6 — 
Dem Frauenfelderbot . . . ; 24 30 Trinkgeld in Stall . . 4 — 
Paradewacht in Winterthur bei ber Rüdreiſe 2 20 Dem Director der Komodie in Baden fire ¢ cine 31: 
Discretion im Amthaus gu Toͤß (12 Ducaten) . 57 — lumination zu Ehren der hohen Geſandtſchaß 
Trinkgeld in Küche daſelbſt .. 3 30. ten, aus Befebf . . . . . . 10 — 
Trinfgeld in Stall . 2 20 Dem Ordinari:-Bot von Biptingen . 11 20 
Paradewadt in Zurid . 1 Dem Karrer am Oetenbad (mit Einſchluß der 
14 Pfund Rauchtabak Canaſter wud Gdn. — 17 Trinkgelder) 19 
Pfeifen, Dedel und Emballage . . 6 Der Frau Freudweiler gu Stadelhofen fit bie gin: 
14/g Pfund feines Thee 9 und SHerreifen nad Frauenfeld und Baden und 
3 Theeboiten . . — den Unterhalt einer Chaiſe mit zwei Pferden 
14 Pfund levantiſches gaffte, 11 Oldn. 15 Schlig. 19 20 während der ganzen Syndicatszeit, nebſt den 
40 Bouteillen fremden Wein, zu verſchiedenen Trinkgeldern fur bie Rutfhmer 2. . . . MAK 
Preiſienn. ee 50 — Allerlei Cleine Uusgaben uber die ganze Zeit. 3 30 
@mballage . . . oo, 1 15 Ihro Gnaden fir 43 Taggelder 
Verſchiedene Cleine usgaben gu Frauenfei oe 2 30 gu 25 Sd. . 26 GI. 35 Sd. . 
für ben Sram. . . . . 640 (4 «682, 
Baden. fir Mas. 2. ww. tl, em 
Paradewadht in Zurid) bei Gine und Herreife — . 2 — fir dag Mahl. . . 2. . — „ 5, 
Dem Grofweibel gu Baden fiir den Ehrenwein 2 20 — 20 32 


Dem Jager im Schloß fur ein verehrtes Reh. 2 20 MHSGadhin. Ikr. Sedelmeifter fir das Gleidhe . 29 82 
Dem Laufer Danifer bei Uberbringung des Frauen- Dem Legationsjecretair fur 43 


felderabſchiedd . .. 1 32 Taggelder gu 1 GL. 43 Gl. — Sd. 
Dem Herrn Unterfdreiber Romer bei iiberbrin: fir den Ubfdied . . . . SB , 16 ,, 
qung ded Geleite 2 .. 4 30 fur Kram, Wads und Mahl 2 ,, 37 ,, 
Dem Graffdhaftslaufer bei iiberbringung d. Geleits 1 32 7 «413 
Trinkgeld bet zwei Mittagefjen bei dem frangofis Dem Herrn Gropweibel fur die Galmen . .. 3 24 
{den Herrn Umbaffador, nad getropfener Abrede Dem Ucherreuter Blunt{adli fur 
mit der bernerijden Ehrengeſandtſchaft 20 — 43 Taggelder zu 161. 32 Sch. 77 Gl. 16 Sd. 
Gewohntes Trinfgeld bei dem Mittageffen im ' fur 43 Taggelder gu 28Gh. 30 , 4 ,, 
Bernerhaus .. 4 30 fur Schuh und Goblen. . 2 , 20 ,, 
Den Gapujinern dad gewoöhnliche Geſchent 4 30 fur tram. wt; - . — » 20, 
Herrn Landfdreiber fur das Gwyndicatéprotocod . 3 30 fit GuttergelddD . 2. 1, — » 
Dem Rathhausweibel . toe ee 1 32 fir Spanifdbrod und Satmen 2 4 -- 5 
Den Thorwadytern . 1 20 fur Wafdhen und Sdhrdpfen 1 ,, 2 ,, 
Den Nachtwächtern 1 -- 114 | 
Den Provofer .... 1 — Dem Ueberreuter Wafer für dad Gleihe . 2 2 ts 
Uebertrag ~ 1729 30 Ucbertrag . 3156 
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Zu Abſchied 228. (Seite 225. 227. 228. 229.) 

a. Frauenfeld, 4. Juli 1796. Es verhalt fid (waren ungefabr die Ausdrücke der Gefandtidhaft von Schwyz) mit ter 
eidgendffifhen Harmonie, wie mit jenem Bild der Minerva gu Athen, weldhes fo künſtlich gufammengefept war, dah bet 
Ganje, fo bald man einen eingelnen Theil herausnahm, zugleich in Trümmer jerfiel. Gonderbar war die Auswahl, weld 
die Gefandtfdhaft ded Standes Uri getroffen hat, um gu eigen, wie meiftend die menfHliden Handlungen bei dem Ber: 
trauen auf die Borfehung wohl gelingen. Er bewies died erftens mit dem ſichern Durdhgange der Foraeliten durch dad roth 
Meer, in welchem gu eben der Zeit die gange pharaonifde Armee ihren Untergang fand, und diefem Beifpiel fepte ex gtocitend 
den Wilhelm Tell gur Geite, weldhem es mit feinem Religioné: und Tugendfinn gelang, den Schlingen des griesgramigen 
Landvogts Gefler glidlid gu entgeben. (6) |] am. Die Saljlager befanden fic in folgenden viergig Ortſchaften: a) Ju Sudbor, 
Diepoldshofen, Gebraghofen, Holgleute und Ravensburg im jepigen Königreich Württemberg; b) gu Cgelharting , Feldtirden, 
Frabertsheim, Giffen, Jmmenftadt, Inning, Fény, Rempten, Kimrathshofen, Landsberg, Lindau, Mellag, Memmingen, Minded: 
beim, Minden, Murnau, Oberdorf, Oy, Peiffenberg, Reidhenhall, Rofenbeim, Sdongau, Gimmerberg, Gindelsdorf , Goven, 
Steingaden, Tölz, Traunftein, Wangen, Wafferburg und Wohmbredhts im nunmehrigen Königreich Bayern; c) gu Bludeny, 
Bregeng und Feldfirh in Borarlberg und ad) gu Berwang im Tyrol. I sw. 14. Jult. Die Anzahl der frangdfifden Aus 
gewanderten betreffend, welde fic) dermalen in den Standen aufbalten, fo wurden die im Canton Bern befindliden auf 
ungefabr 800, die im Canton Qucern, wofelbft, nach erftattetem Beridte, feit drei Jabren feine neuen mehr find angenommen 
worden, auf 130, im Ganton Uri auf 6, im Canton Schwyz auf 35, au 3ug auf 6, gu Glarus auf 5, gu Freiburg auf 
1000, darunter 300 weltlige, gu Solothurn auf 300, im Abt St. Gallenſchen auf 16 Perfonen angefept. Jn den nidt 
benannten Gantonen follen ſich feine Ausgewanderten aufhalter. (6) |] vw. Das Schreiben an den fardinifdhen Minifter erhielt 
von dex Mebhrheit der Orte die Genehmigung und ging am 12. Geptember an denfelben ab. § wr. 21. Juli. Die gropte 
Sdhwierigteit macht der faft gänzliche Mangel an Flinten und Munition in dieſen Gegenden, und dirfte e@ desnahen wirllid 
der Fall fein, dab das Anfuden an UGNHHerren fommen würde, bem Thurgau und der Herrſchaft Sargané etwa finf: bit 
ſechöshundert Glinten fammt der erforderliden Munition kaufsweiſe hodgeneigt gu überlaſſen, damit diefen Qeuten die Mittel 
an die Hand gegeben werden, was fie ohne dies nicht tdnnten, fur die Sicherheit ihrer Landſchaften nad den Befehlen der 
Sabrrednungéfefjion au forgen. (6) 

Bu Abſchied 244. (Seite 259. 262. 263 264.) - 

a. Fraucnfeld, 3. Juli 1797. Der heutige eidgenoͤſſiſche Grup war wegen der vielen malerifdhen Sdhilderungen ded frie 
licen Glückes der Cidgenoffenfchaft wabrend dem fo lange gedauerten Kriege, wegen anderer intereffanten Darftellungern wd 
wegen der befonders dermalen fich eingefundenen grofen Menge von Zubdrern aus naben und entfernten Gegenden felt 
merkwürdig. Bon originellen Acuperungen fdnnten mehrere angefubrt werden. So wurde z. B. von einem Herrn Gejandtes, 
der den edeln Ginn feines uralt-eidgendffifhen Standes rühmte, und fid) dugerte, dah er den tibrigen helvetiſchen Bundei⸗ 
gliedern gern die gleichen Gefinnungen beimeffe, dad gemeinfame Baterland einer auf einen feften GFelfen erbauten Stadt 
verglicben, welche gleid) der Burg Davids auf dem Berg Zion allen Stiirmen Trog biete. Cine andere Rede griindete die 
Ehrwürdigkeit diefer Berfammilung neben dem hohen Charafter der Reprafentanten eines unabhingigen Bolted auch auf dé 
ſchöne Geſchlecht, unter deſſen fdharffidtigen Augen fle gehalten werde. (6) || o. 6. Suli. Gm Canton Bern follen vet 
einem Monat etwa 316 frangdfifdhe Cingewanderte, und gwar lauter alte und betagte Manner, Rranfe, Weiber, Arbeitet 
von verfdiedenen Claffen, oder Domeftiquen fid) befunden haben, von denen feit vierjehn Tagen wieder viele verreist feres. 
Freiburg, wo im Anfange der Revolution ſich nahe an 2000 Emigranten aufgehalten batten, hat diefelben bié auf 200 
vermindert. Im Colothurnifcen zählt man ihrer gegenwartig 300—350. Jn Appenzell Innerrhoden follen nad rt 
beftimmten Aeußerung der dortigen Geſandtſchaft nie feine Emigranten aufgenommen worden fein, alé fofern fie entweder mit 
den ndthigen Paffen verfehen waren oder ſich anheiſchig gemacht batten, die Sdyottentur irgendwo yu gebraucen. (6) | 
s. 10. Suli. Der frangofifder Seité begehrte Durchpaß durch dad Wallis hat, als einer der widhtigften Gegenftande untet 
den dicémaligen Tagſatzungsgeſchäften, wicderholte Commiffionsverfammiungen veranlaft. Allgemein fand man, beſonders (ett 
man die Abſicht eines Truppendurchpaſſes deutlich weiß, daß von diefem Geſchäft die Rube, die Sicderbeit und das Glad 
der Eidgenoſſenſchaft fir jegige und künftige Beiten abbange, und daß es desnahen febr weſentlich fei, die Unmöglichkeit 
der Gewahrung diefes Berlangené deutlidh gu prononciren. Diefes und der Umftand, daß dad Begehren im Ramen dei 
frangofifdyen Republik felbft gefdehen war, beftimmte die Geffion einmithig, einen Brief an daé Directorium abzufaſſen, wm 
dbenfelben feiner Zeit durch den gewobnten Canal des Herrn Bachers beftellen gu laffen. (6) ff w. 10. Juli. Das Collegios 
Helveticum foll {don feit 218 Sabren erxiftiren und in diefer gangen Seit niemals angefodten worden fein. Die jabrtida 
Cinfinfte werden auf mehr als 10000 Gulden angegeben, aus denen 48 Alumnen, nämlich 31 Schweiger und 17 Bünden 
aufergogen tourden. (6) |] 23. Juli. Go find nun faft alle Geſchäfte der dermaligen Tagſatzung beendigt; bei allen, und befondetl 
aud) bei den widtigern gemeineidgendffifdhen Berbandlungen herrſchte eine folde Bertraulidfeit, eine folde Uebereinftimmey 
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im Denfen und Handeln, und eine folde Eorgfalt, Alles audguweidhen, wad unangenchme Empfindungen hatte erregen tdnnen, 
daß dag Andenken hieran bei den Geſandtſchaften faum jemalé ing Bergeffen fommen wird. (6) 
Su Abfdied 251. (Geite 275—284.) 

Aarau, 27. December 1797. Die Bortrage beim heutigen cidgendffifden Grup zeichneten fic) dermalen weniger durh Anes 
gedehntheit alé durd fraftvollen Ausdrud und warmed Jntereffe fur die gemeinfame Gace aus. (6) J 30. December. Heute 
wurde der Vorſchlag auf die Bahn gebradt, ob nicht durch irgend eine dffentlidhe feierlihe Handlung der Welt gu geigen fet, 
daß die ſchweizeriſchen Stande in dem feften Entſchluſſe fiehen, die gegenfeitigen Bunde und Bertrage eines Standes gegen 
ben andern aufrecht gu erhalten und dicfelben vor jeder aupern Anfechtung gu retten. Bei ter Umfrage ward aud der 
Gedanfe vorgelegt, ob nist bloß eine reciprocitlidhe Zuſicherung williger Erflattung der gegenfeitigen Bundespflidten genigen 
und an bie Stelle ciner firmliden Bundeserneuerung oder Beſchwoͤrung treten fdnnte. Es wurde aber hierüber bemerft, daß 
diefed Mittel fiir die gegenmartigen Zeiten gu fdwad und cine von den demi-mesures ware, von denen der General Bona- 
parte bei ſeiner Reife durch die Schweiz gelegentlich felbft bemerft habe, daß fe in feinem Galle von Rupen feien. (6) J 
6. Januar. Die Gefandtidhaft des L. Standes Uri, welder, wie die ubrigen Landercantone, von Emigranten faft gänzlich 
befreit geblicben ift, duferte ihre gerechte Empfindlidfeit, daß der ebrliche alte Tell feit einiger Zeit bei allen dergleiden 
Zumuthungen ing Spiel gezogen werden muffe. Am grdpten ſcheint die Antipathie gegen die Emigranten in beiden Abtheilungen 
von Uppenjell gu fein, welches fic daraus ſchließen läßt, weil der Herr Gefandte von Snnerrhoden auf die ganglidhe Exſtir⸗ 
pation der Emigranten inftruirt war und die Gefandtidhaft von Augerrhoden beridtete, dag wobl aud etwa einige in ir 
Land haben fommen wollen, aber cine foldhe Behandlung von Seite der dortigen Landleute empfangen haben, daß ibnen 
baburd die Anmuth, felbft gu dem kürzeſten Aufenthalt vergangen fei. (6) J Am gleichen Tage. Bei der Berathung, auf welde 
Beiſe cin freundſchaftliches Verhältniß mit Frankreich bewirkt werden fdnnte, hielten wir, wie einige andere Herren Gefandte 
dafür, dab die Talente und das Anfeben, fo Herr Obriftgunftmeifter OHS von Bafel gu Paris genieft, die erwünſchlichſte 
Einwirkung gu diefen Abfidten gewabren dürfte. Dad nun ndthigte die basleriſche Geſandtſchaft zu einer Antwort, die 
woͤrtlich darin beftand: „Man müſſe offenberzig und freimuthig gefteben, wann Hr. Obriftzunftmeifter Os die Gace fo anfeben 
würde, wie fie, die Gefandtfdhaft, wünſchte, fo tinnte ex hierzu gebraudt werden; allein da das nicht fei, fo fet es aud 
nit dienlih, ihn gu diefem Gefchaft au gebrauchen.“ Dem follen wir nun nocd beifiigen, daß von Uns der Wunſch nod 
in sessione ift erdffnet worden, daß wir die Ehrengefandtfdhaft von Bafel erfuden, das Mdglidfte gu thun, daß diefem 
Herr die gemcineidgendffijden Grundfage und Gefinnungen belicht werden. Geit dem Hat die basleriſche Ehrengeſandtſchaft 
Uné nod vertraulih angezeigt, daß der Schwager des Herrn Os den Anzug in ihrem gropen Rath gethan, dag aller 
Unterfdied der politifden und Civilvorredte in ihrem Stand aufgeboben und cine vollfommene Gleichheit eingeführt werde, 
und da diefer Anjug in Berathſchlagung yu nehmen mit gropem Mehr verworfen worden, nun ein Brief von Herrn Ochs abfidtlid 
in der Stadt circulire, worin er die Berwerfung diefes Anzuges conftitutionéwidrig erfldre und gu der Rechtmapighcit deffen 
felbften ftebe u. f. f., wortiber ſich die Herren Gefandten von Bafel mit nidt wenig Bellemmung äußerten. (13 u. 3) J 
10. Januar. Herr Mengaud fam geftern von Bafel in Gefelfdaft von drei Perfonen, dem General Dufour, einem Wide de 
Gamp degfelben, Namens Teftu, und einem Gohn des Dicters Pfeffel, alg SGecretair des Herrn Chargé d'Affaires an. Herr 
Mengaud erftattete den zürcheriſchen Gefandten einen Hoflidleitéebefudh, Hei welchem er mit einer ibm eigen ſcheinenden Lebs 
baftigteit und Feuer die fraftigften Berfiderungen von den wohlwollenden Gefinnungen der frangdfifdhen Regierung gegen die 
Cidgenofjenfdhaft, von dem Ungrund aller gegen diefe Stimmung fics verbreitenden Gerüchte und von feinem anfridtigen 
Defireben, mit der genauen Erfillung aller erhaltenden Befeble zugleich die thatigfte Gorge far dag Wohl der Cidgenoffenidaft 
gu verbinden abgelegt bat. (6) f 13. Sanuar. Sie finnen fich die Empfindlidteit night gu flack denfen, die dad Abſchlagſchreiben 
des Standes Glarus wegen Wiederbeſchwoͤrung der alten Bünde bei der heutigen Berathfdlagung erregt bat und aud bat erregen 
miffen; wenn man gum Theil aud eine Ablehnung beforgt hatte, fo erwartete dod diefelbe —* in einem ſolchen Style. (6) J 
14. Januar. Was die von cinem Theile der Waatlinder verlangten Randftande betrifft, jo fiebt fie der L. Stand Bern fo 
an, daB fie febr gefährlich waren, fo 4. B. daß die weitgebende Abficht bei diefem Berlangen, da teine beftimmte Beſchäf⸗ 
tigung fiir die Randftande angegeben werde, deutlich Hervorleudte, dag ein fold’ conftituirter Gewalt entfteben würde, der 
fih mit dem obrigfeitliden Anſehen nidt vereinigen ließe; daß derfelbe gerade von den leidenfdaftlidgften Rdpfen begebrt 
werde, die dann ihre Gorderungen defto eher durdyufegen Hofften und daß die Regierung deffo guverfidtlider auf die 
Regative ſich lenfen dtirfe, da fie ziemlich fidjere Beweife habe, daß der grdfere Theil der-Waat, dem es um wabhre 
Derubigung ju thun fei, dergleidhen Landftande keineswegs wunfde. (6) ] 16. Januar. Herr Mengaud ſchien feit dem Antrag 
gn Erneuerung dex Biinde offence und gefilliger. Seine erften Acuferungen uber Magden gegen befondere Cantone und den 
BWunfh ded Directoriumd, daß die ſchweizeriſchen Regierungen fic der Conftitution Frantreihs nabern modten, gaben Anlaß 
gu offener, freimithiger Darftellung der dicéfalligen, wabren ecidgend{fifmen und republifanifdhen Grundfape. Rad feinem 
Charafter ſchien ihm deren gerade, cffene und warme Darftellung eber ald faltblutige Ginterhaltung gu gefalen. Mebr alé 
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einmal bedeutete cr, ex wiſſe wohl, daß er in dex Schweiz verleumdet worden, er wolle gewiß gcigen, daß, wo er, obue 
feine empfangene Ordre bet Seite gu fepen, gum Wohl ber Schweiz etwas beitragen tonne, er dad thun werde. Es jet ihm 
freilid) nicht unbefannt, daß cin Theil des Directoriumé pon esprits incendiaires gegen die Cidgenoffenjdhaft umgeben fei; 
aber dennod bei allen Unlaffen begeugte er, daß dad Syſtem der frangdfifchen Republif dahin geridtet fei, tn gutem Wohl⸗ 
vernebmen mit Und gu fteben. — Geftern ward ihm von und gefagt, wir verboffen, er werde aud) unferer Bundegerneucrung 
beitwobnen: ,, 3a freilich “, antwortete er alfobald, mit Wiederholung; ,,man folle nur verfichert fein, dag dag Directorium 
nit im mindeften dagegen eingenommen fei, nod ſich beifommen laffe, etwas gegen die Erncuerung der eidgenoͤſſiſchen Bee 
bindung einguwenden.“ Endlich bei ciner geendeten Converfation bot er die Hand und fagte: ,,Je vois bien, Monsieur le 
Bourgmattre, que Vous n’étes pas si noir, qu’on a voulu Vous me peindre.“ Diefem fepen wir nur nod) bei, daf der 
erfte Herr Gefandte von Bern, bei aud) beſonders gepflogener Unterredung, mit den Privatiugerungen des Herrn Mengaud 
gleichfalls gufriedben war. (13 u. 3) || Gaon den 24. Januar ftrdmte von allen Seiten eine grope Menge herbei, wm der 
Bundesfeierlidfeit beiguwohnen. Gafthdfe und Privathaufer waren nicht nur hier, fondern aud) in allen benachbarten Doͤrfern 
voligepfropft und cin jeder Haudbefiper machte es fid gur Pflicht, fo Biele bet fich aufgunehmen und gu beberbergen, als e¢ 
der Plag erlaubte. Donnerftag Morgens um adt Ubr langten zwoͤlf Ranonen von Marburg an und wurden auf eine Anbdhe 
geftellt. Um neun Uhr marfdirten vier Compagnien von dem hieſigen Regiment auf den Schützenplatz und umfdloffen ein 
drei Schuh hohes Geruft, morauf die Herren Gefandten ftehen follten. Dieſe hatten fid) auf dem Rathhaufe verfammelt, 
und traten nun gegen eilf Ubr den feierlichen Zug an, unter dem Gelaute der Gloden und dem Donner der Manonen, 
begleitet von einem Regiment Dragoner, einer Compagnie Jager, feds Magiftratéperfonen der hiefigen Stadt und einer 
auferordentliden Menge Zuſchauer. Nach einer Biertelftunde langten fie auf dem Schugenplage an, und die Herren Gefandten 
ftellten fic) auf bem Geriifte in einen Birfel. Ikr. Birgermeifter Wyß erbob nun feine Stimme mit Kraft und Würde: ,, Die 
drei Helden von Schwyz, Uri und Unterwalden“, ſprach er, ,vereinigten fic vor dem Angefidht Gottes, fic) und den Ihrigen 
Freihett au erhalten. Gie haben es gethan und fie und ihre Brüder und ihre Gdhne haben den Triumph ibrer Freibeit durch 
herrliche Siege gefrint. Wir, ihre Nachkommen, haben die Eegnungen ihres Bundes genojjen, wie fein Boll den Frieden 
und die Freiheit nod genoffen hat. Unglid und Elend withete ringgumber, aber bei uns herrſchte Rube und Sicherheit ; 
wir genoſſen die Früchte unferer Neutralitit, die durch Befheidenheit und Treue unverlegt erhalten wurde. Dicfe Rube und 
Siderheit werden ferner unter und blühen, wenn der Bund bes Friedens unter uns feſt ſteht.“ Daher forderte ex nun alle 
Gefandten gemeiner Eidgenoſſenſchaft (Bafel auggenommen, wober keine Gefandten anwefend waren) auf, diefen Bund gu 
erneuern, flebte Gott an, daß er ibn fegne, daß der olde YFriede wieder gurucdlebre auf die Crde, und dap an den Menjden 
cin Wobhlgefallen fei. Nun wurde die Eidesformel vorgelefen: ,, Wir die Ubgejandten u. f. f. verpflidten ung, im Ramen 
unſerer allfeitigen Hobeiten, alle Bünde, die bei der Gründung unferer Freibeit und nachher zwiſchen den eidgenöſſiſchen 
Standen und Orten geſchloſſen worden find, feft, unverbriclid und ſtets zu balten und uns bei unfern Binden und unferer 
Perfaffung, je ein jeder Staat nach feinen befonderé eingegangenen Berpflidtungen, gu handhaben und gu ſchützen.“ Und 
alle Gefandten ſchwuren, died gu balten und gu thun, fo wabr fle wollten, daß Gott ihnen helfe. Sie umarmten fic gartlid 
und brüderlich, und bod erfdoll die Stimme der Bufchauer: ,, Gott erhalte die Freibeit und Unabhängigkeit Helvetiens! Lange 
leben unfere treuen Landesväter!“ Gegen awolf Uhr febrte der Bug wieder bon dem Schützenplatze nad dem Rathhaufe 
in der ndmliden Ordnung, wie er gefommen war, zurück, und dicfen Nadmittag werden nun dice Gefandtidaften von den 
Gefandten von Bern brüderlich bewirthet. |] 34. Ganuar. Aarau befindet fic ſchon feit ein paar Tagen in einem völlig 
tevolutionairen Suftande. Heute insbefondere ift der Tumult in der Stadt groß; die fogenannten Patrioten find zahlreich unter 
den Baffen; Nanonen ftehen vor dem Rathbaus aufgepflangt, wie ed fdheint, aus der Beforgnif, daß dic Miliz der umltegenden 
Gegenden, die anhanglider an die alte Berfafjung als die hiefige Stadt und daber uber die Weigerung der leptern gegen daé 
Aufgebot aufgebradt fein mag, Awad gegen fle unternehmen möchte. Cinige Ausſchüſſe ab Seite der Burger{haft haben fig 
deswegen bor der Seffion geftellt und zur Abhebung von Unglud auf zweckmäßige Cinwirfung auf die tn der Mabe dex Stadt 
gum Abmarſch nad) Bern bereiten Bataillons angefudt, wobci auf der einen Seite zwar die gebubrende Hochachtung gegen die 
2. Seffion bezeugt, auf der anbdern aber der in politicis gefafte Entſchluß mit Hige gerechffertigt wurde. — Radhdem dem 
Herrn Mengaud heute in der Frühe durch zwei Mitglieder ber Tagfabung dad bevorſtehende Ende derfelben war angezeigt 
worden, hat derfelbe, begleitet von feinem Bruder, cinem Divifionégeneral, und dem Legationéfecretair, Herrn ‘Pfeffel, 
MHHerrn SEedelmeifter Hirzel diefen Abend einen Wbfdhiedsbefud gemacht. Jn feinem Discuré hat er ſich beftimmt geäußert. 
er wiſſe jest nod nidt, ob franzoͤſiſche Truppen im Pays de Band feien, er habe aber alle Urfade gu vermuthen, daß 
fobald die angefprodenen Rechte dcr Waatlander von der Regierung in Bern anerfannt feien, diefe Truppen das Waatland 
enttweder nicht betreten oder wieder verlaffen werden. Die von UGnHberren erflarte landesväterliche Amneſtie ſchien ibm 
viel Bergnigen zu machen und der Wunfd bei ihm gu walten, daß er davon officielle Kenntniß crbalten möchte. (6 
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ſchiedet, ſondern der hohen Regierung felbft als ein gefährlicher Bürger denuncirt würde. Dieſer Bürgerleiſt übergab außerden 
eine der mündlichen Erklärung vdllig gleichlautende ſchriftliche, die von den meiſten, ja wie man mir verſichert, von allen 
in Bern anwefenden Mitgliedern, kurz von mehr denn hundertfünfzig, untergeichnet ift. Dieſes Ereigniß hat um fo mebr 
Werth, da die meiften Glieder des Leifis Manner von einem folden fraftvollen Charafter find, daß man beftimmt annebmen 
barf, diefer Sdhritt fet ein gang freiwilliger, aug inniger Ueberzeugung hervorgegangener. (15) | 30. December. Alle Emi⸗ 
gtirten uber fünfzehn und unter fünfundſechzig Sabren follen Stadt und Canton Freiburg bis gum 15. Januar verlaſſen; 
dod) wurde eine gwar ſtillſchweigende Ausnahme gu Gunften ded ſchoͤnen Geſchlechts gemacht, welde der in hier befindlide 
Herr Reprafentant von Freiburg nidt gu billigen ſcheint. (5) ; 

Bern, 2. Januar 1798. Am MNeujabrétage wurde ein auferordentlidd koſtbares Repas veranftaltet, bei weldem die 
cingeladene Geſellſchaft von Bern nicht weniger zahlreich war, als das ganze diplomatifde Corps. Nichts wurde unter 
faffen, um dieſes Feft recht belebt und treubergig gu machen, und hiezu trugen die Haufig angebradten eidgendffifden 
Gefundheiten nidt wenig bei. Cine andere ſchmeichelhafte Aufmerkſamkeit erwiefen die drei angefehenften Zunftgeſellſchaften 
der hohen Repräſentantſchaft, in dem diejenigen der Sdhmieden, Pfiftern und Meggern wabhrend dem Effen Deputationen 
an Hoddiefelbe abordneten, um ihr in mannigfaltigen filbernen Gefaffen den Chrenwein gu prefentiren und fie durd den 
Anfibrer becomplimentiren gu laffen. — Bei dem heute ftattgefundenen eidgendffifhen Grug war der gefdmirdtefte Bortrag 
derjenige des Herrn Reprafentanten von Lucern; ungeadtet es aud) demjenigen ded Reprafentanten von Uri an Bildern und 
Ausdruden von gemifdter Art nidt feblte. Herr Landammann Reding machte eine beredte und rührende Sdilderung ven 
der gu Schwyz abgebaltenen Landsgemeinde und den dabei einmüthig geäußerten, ächt ſchweizeriſchen und vaterländiſchen 
Gefinnungen. Bon den beiden Reprafentanten von Unterwalden jog derjenige nid dem Wald Hallers Berfe am Beinhaus 
ju Murten fehr fchidlid) an. An Reihthum der Gedanfen und fcidliden Anfpielungen zeichnete ſich aud) der Bortrag des 
Herrn Reprafentanten von Freiburg aus. Cr beſchloß feine Rede mit Rouffeaus Worten: ,, Benedig wird fallen, weil es 
durch Schreden herrſcht, Bern hingegen wird ftehen, weil es durch Weisheit herrſcht“, und belraftigte diefe merkwürdige 
Propheseiung mit cinem nacdridliden: „Es fei!“ Die Beridte aus dem Pays de Baud werden immer beffer und da die 
dafelbft befindliche Standesdeputation einen fo glidliden Einfluß gebabt hat, fo wird fie vermuthlid) nod) verftarft werden. (5) | 
3. Januar. Jn der geftern ftatigehabten SGigung des geheimen Rathes mit der gefammten Reprafentantfdhaft gedadten Herr 
Schultheiß von Miulinen, wie nachher mebhrere Mitglieder des gebeimen Raths mit webmuthsvoller Empfindung der ned 
immer anbaltenden Betriebſamkeit mehrerer thetlé bannifirter, theilé contumacirter, fowobl berneriſcher alé freiburgifder 
Unterthanen, die fic bemühen, durd alle moͤglichen Mitte! iby Baterland in bedenflide Bewegung gu fepen und durd die 
verrudjteften Calomnien die Regierungen bei ihren Untergebenen anzuſchwärzen und in dem gebajfigften Licht darguftellen. — 
Die Reprafentanten der drei demokratiſchen Stinde gaben auf befondern Befebl und Ynftruction ihrer hohen Principalen 
dem L. Stand Bern dic feierlidhfte Zuſicherung nicht nur bei eintretendDen Gefahren von Außen, fondern aud wenn ihre 
Regicrungsverfafjung, ihre Berhaltniffe durch innere ungludlide Muftritte und Begegniffe der mindeften Gefahr ausgefegt 
werden follten, mit aller ihrer Kraft gu ibnen gu fteben und legten zugleich die dffentlide Erklärung ab, „durch ˖ Binde 
und Bertrage bei Chr und Cid verpflidtet gu fein, fur ungeſchwächte Aufredhthaltung aller ſchweizeriſchen Berfaffungen, fo 
verſchieden diefelben aud) immer fein migen, Gut und Blut aufzuopfern.“ (15) || 4. Januar. Bon Genf, fagt man, and 
die entſchiedenſten Demofraten feien feft entfdlofjyen, die Unabhangigteit ihres Baterlandes auf das äußerſte gu vertheidigen 
und haben diesfalls bereits Schritte gethan, die ſich nicht wobl wieder zurücknehmen laffen. (5) |] 5. Januar. Geit mebrerm 
Tagen bemerft man die bedaucrlidfte, gefahrvollſte Einwirkung und Betriebfamfeit von frangdfifden Beamten in der Landſchaft 
des Standes Solothurn, fiir die man ba und dort Empfanglidfeit zeige. Bei der Berathung der Reprajentanten mit dem 
gebeimen Rath fand man, der L. Stand Solothurn maidte geruhen, durch luge, verftandige, Caltblutige Manner von der 
Regierung oder Beamte, aud andere Gndividuen der Landſchaft mit der miglidften Vorſicht diefe Friedensftdrer beobachten 
ju laffen und ſchon dadurd ihren unfeligen Einfluß, wo nidt gang unfdadlid gu machen, dod betradtlidd gu bemmen; 
übrigens folde ungebetene Nathgeber mit freundfdaftlicben Worten wegguweifen und beftmdglid von ihren Landen entfernt 
zu balten, und endlid) bei immer tiberhandnebmenden übeln Folgen diefer fo ſchädlichen Cinwirfungen verificirte Facta an die 
gemeineidgendffifhe Tagfagung in Aarau mit dem Anfuden gu überſchreiben, dah gemeineidgendffifhe Beſchwerden diesfalls 
an den diedmaligen franzöſiſchen Gefdhaftstrager, Herrn Mengaud, möchten von der dortigen hohen Stelle uberfdrieben werden. — 
Geftern ward mir das fo hidhft widtige als dugerft franfende Sdhreiben des Herrn Mtengaud aus Bafel vom 13. Riveje 
(2. Januar) an den hieſigen Stand mit der von dem gebeimen Rath projectirten Nudantwort communicirt. — Jenes lautet: 
sans prétendre m'immiscer dans l’examen des mesures que Vous croyez devoir prendre pour Votre sdretée intérieure, 
je n'ai pu apprendre qu’avec indignation, que plusieurs habitants de Votre Etat sont jetés dans les fers, pour avoir 
montré des sentiments qui peuvent n’étre pas les Votres, mais qui, rapprochés de ceux du Gouvernement Francais, 
iui imposent le devoir de temoigner son improbation sur fa rigueur des persécations dont ils sont l'objet. J'ignore, 
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Magnifiques et Puissants Seigneurs, les crimes dont vous accusez les individus récemment emprisonnés par Vos 
ordres; jignore de quels atlentats Vous les supposez coupables, mais jusqu’a ce jour la renommée m’apprend, 
que tout leur crime est leur opinion, que tous leurs attentats sont leurs sentiments d’amitié pour les Francais. 
Si les choses sont ainsi, si des suggestions perfides des ennemis de la France et de la Suisse, si des intrigues étrangeéres 
et un aveuglement fatal de Votre part Vous ont portés, comme tout m'engage a le croire, a des actes arbitraires, 
contraires à Vos propres loix, contraires aux droits de tous les hommes, contraires à Votre Alliance avec la Répu- 
blique Francaise, puisqu’ils sont dirigés contre des personnes qui ont margqué d’une maniére plus prononcée 
leurs dispositions amicales pour elle, je ne puis, Représentant de cette République prés les LL. Cantons, demeurer 
spectateur indifférent d’une conduite si injurieuse pour le Gouvernement Francais. C’est Jui que Vous semblez 
poursuivre; c’est lui que Vous frappez dans ceux. qui osent se dire ses amis; c'est lui que je dois défendre dans 
leurs personnes, en Vous invitant de la maniére Ja plus pressante a suspendre toutes les procédures ultérjeures a 
leur égard et en placant sous Votre responsabilité directe leur vie et leur sdreté.“ — Aller Vermuthung nad ift der 
biefige, nichtéwurdige, Hter allgemein veradhtete Burger Henzi, welder dex uber ibn verhangten Berbhaftnahme durch die 
Glut fid) entzog und nun in Bafel unter Protection des Geſchäftsträgers fid befindet, Beranlaffung gu der Zuſchrift Mengauds 
gewefen. — Die am 18. December nach der Waat abgegangenen Herren Sedelmeifter Gingins, Gencralmajor von Grafenried 
und Oberft Ginner, um die Bewegungen der Uebelgefinnten gu beobadhten, die Gutgefinnten aufzuridten und die Gefinnung 
der hiefigen Regierung allgemein befannt gu machen, bemertten bei ibter Untunft gleid), daß der Punft der Gabrung 
vorzuglid) Lanfanne fei. Auch vernabmen fie, daß zwei Petitionen betrieben werden, die eine von äußerſt bedenklicher 
Natur und an das Directorium in Paris gerichtet, die gweite, in befdeidenen Ausdrücken, an die Regierung von Bern, 
in welder eine Berfammlung aller Stddte und Gemeinden des Landes gu gemeinſchaftlicher Bearbeitung eines Memoite und 
Vorttagung ihrer Beſchwerden verlangt werde. (15) |] 6. Januar. Das Project einer Untwort an Herrn Mengaud ward mit 
einem febr grofen Stimmenmehr genebmigt. — Es lautet fo: ,, Dad von Shnen, Birger Gefhaftstrager, an Uns aberlaffene 
erfte Gefdhafts(dreiben ift Uns um fo viel befremdender vorgefommen, da Wir nicht hatten erwartig fein dürfen, daß Sie 
bloßen Gerüchten und verlaumderifden Gnfinuationen verdadtiger Perfonen fo leichtes Gebdr verliehen haben twwurden. Obne 
von Unfern rechtmagigen und auf Unfere Gefege gegrindeten Berhandlungen, die Uns die Pflicht gu Aufredthaltung der 
Rube und der Sicherheit Unferer eigenen Mande auferlegt hat, Rechenſchaft ablegen gu wollen, tdnnen Wir Diefelben verfichern, 
daß um blofe Opinionen, befonders um folde, die äußere Angelegenbeiten anfeben, von Uné Niemand weder zur Rede 
geftellt, noc) beftraft worden ift. Einzig dem Bewußtſein Unfers Gewiffens, Unfern Gefepen, Unferer BVerfaffung, und dem 
Allerhoͤchſten, der über alle Obrigheiten ftebt, find Wir Berantwortung uber Unfere Berhandlungen ſchuldig. Und Wir find 
verfidert, daß die Regierung der frangdfifden Republif, welder wir fo viele Beweife Unferer Crgebenheit abgelegt haben, 
von Unfern wabren Gefinnungen überzeugt und entfernt fein werdc, Uns fo unverdiente Aeußerungen gugehen gu laſſen.“ — 
Euer Gnaden foll id) zugleich die unangenehme Anzeige geben, daß bereits in hiefiger Stadt und mebrern Gegenden der 
deutſchen Landſchaft das widhtige Decret des Directoriums vom 8. Mivofe (28. December), fo Herr Mengaud an die hiefige 
Regierung in Begug der Petitionairs übermacht, in deutſcher Sprade und sHfters energifd) commentirt, von Paris aus aus: 
gebreitet wird, ein Umftand, der nicht anders alé in bier die tranfendften Empfindungen veranlaffen mug. (15) — Le directoire 
exécatif, died ift der Wortlaut des Decrets, ony Je rapport du ministre des relations extérieures, arréte, qu’ll sera 
déclaré par le ministre de la République Francaise prés les Cantons Helvétiques aux gouvernements de Berne et de 
Fribourg, que ies membres de ces gouvernements répondront personneiJement de la streté individuelle et des 
propriétés des habitants du Pays de Vaud qui se seraient adressés et pourraient s'adresser encore 4 la République 
Francaise pour réciamer en exécution des anciens trailés sa médiation, a l’effet d’étre maintenus ou réintégrés dans 
Jeurs droits. Le ministre des relations extérieures est chargé de l'exécution du présent arrété, qui ne sera pas 
imprimé. | 8. Sanuar. Euer Gnaden werden aus dem widtigen, ernfthaften Gnbalt des Schreibens des Herrn Geſchäfts⸗ 
tragers Mengaud vom 18. Nivofe (7. Januar) und dem ihm beigelegten Decret des Directoriums vom 15. Nivofe (4. Januar) 
_ die Beranlajfung meiner diesmaligen Zuſchrift gu entnebmen geruben. Der Courier fam diefen Morgen um 2 Uhr bier an 
und verlangte auf der Stelle, gu dem Amtsſchultheiß geführt gu werden. Er übergab Ihro Gnaden Steiger die Depefden 
und wollte durdaus von Ihro Gnaden auf feinem Audienggimmer eine Antwort erzwingen, mufte ſich aber gefallen laffen, 
beim Galfen fein Nachtlager aufzuſchlagen und den Morgen fiir feinc Verbſcheidung yu gewartigen. (15)— Diefe wie dte 
Depefden find folgenden Inhalts: »J’ai 'honneur de Vous transmettre copie certifiée d'un arrété, que le directoire 
exécutif de la Répablique Francaise a pris le 15 courant, et vient de m'expedier par un courier extraordinaire. 
Les fails qui ont motivé cet arrété, étant de la nature la plus importante et la plus grave, Ii est indispensable, 
Magnifiques et Puissants Seigneurs, que Vous y répondiez sur le champ par une déclaration formelile et positive. Je Vous 
requiers donc, au nom du directoire exécullf, de m’affirmer expressément, s'il est vrai —— francaise. (Voyez l’arrété, Art. 1.) 
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Le directoire exécutif ne pouxant rester un moment dans l'incerutude sur un objet d’un si grand intéret, je Vous 
invite, Magnifiques et Puissants Seigneurs, et Yous somme méme de me faire passer par le retour du courier, 
que je Vous envoye, une réponse claire et cathégorique 4 ma lettre et a Varrélé.“ — Le directoire exéeutif 
le ce qui suit, Art, 1. Le citoyen Mengaud, Chargé d'affaires de la République Frangaise prés les Cantons 
Helvétiques, requerra officiellement et sans délai le Gouvernement du Canton de Berne de déclarer s'il est vrai, qu'll 
a ordonné des rassemblements de troupes pour marcher contre les Francais, et qu'il a fail arréter des députés de 
communes qui avaient manifesté leur refus de prendre les armes contre la République Francaise, Art. 2. 1 de 
mandera une reponse prompte et cathégorique a 1a note qu'il présentera pour cet effet. Art. 3, Il transmettra cetle 
réponse au directoire exéoulif par le retour du courier extraordinaire qui lui portera le présent arrété. — „Alle und 
jede Schritte unferer Regierung, ſchrieb Bern am 8, Januar an Mengaud, müſſen das Volljiehungsdirectorium der frangd: 
fifchen Republit uͤberzeugen, daß Wir gu jeder Zeit und in allen Umftanden gefucht haben, die Freundſchaft dex franzöſiſchen 
Republi beigubehalten, und daß diefe Grundfage Unferfeits ſtets und ohne Unterlaß werden befolgt werden. Mach denſelben 
erſuchen Bir Sie Tit. in Untwort auf das Uns mitgetheilte Arréts · des Directoriums vom 15. Rivofe demfelben angue 
jeigen, daß feine Mannſchaft gegen die frangdfifche Republit verfammelt wird, und daß cingig die Anfunft franzöſiſchet 
Truppen auf unfern Grengen und die unvermuthete, Uns erft in dem Augenblick ihrer Erfüllung angeseigte Befigsmabme 
eines innert den helvetiſchen Grengen gelegenen Landes Uns bewogen, wie es dem commandirenden General Saint Gyr und 
‘dem Citoyen Bacher ſchriftlich und durch cigend dazu abgeordnete Regierungsglieder gu feiner Zeit angeseigt worden iff, 
einige Truppen gu Bededung unferer Grenzen aufzuſtellen. Ebenſo find Wir auch jest im Fale, da nach dem bei Uns 
eingelaufenen Beridht cin beträchtliches franzöſiſches Truppencorps dem Pays de Ger fid) nahern foll, bet feiner wirtlichen 
Ankunft Ahnlidhe Sicherheitsmafregeln gu ergreifen, die aber fowie die wirflid) vorbandenen keinem Gedanten von feindfeligen 
Abſichten Naum laſſen fdnnen. Die Mrreftation einiger Angebdrigen und feineéwegs Deputirter von Gemeinden, welche wir 
anjubefeblen ndthig gefunden haben, haben ihren eingigen Grund darin, daß fie durch pflichtwidrige Gandlungen geſucht 
haben, die Einwohner einer Gemeinde, die, wie alle dbrigen, zur Bertheidigung ihtes Baterlandes bereit umd willig tft, irre 
ju fiibren und abwendig zu machen, Den Befebl, welden Wir ihnen- in Folge Unjerer Landeshertlichen Gewalt, die Bir 
gu bebaupten feft entſchloſſen find, tren und gehorfam ju fein, ertheilt haben, died ift Unfere beftimmte Antwort auf Sore 
beſtimmte Anftage, die Wir Wohldiefelben an das Vollziehungsdirectorium mit Beforderung gelangen gu laſſen erfuchen. J 
9. Januar. Gn Freiburg iff man gang rubig und unbejorgt; dennoch weiß man, daß die dortigen Bannifirten fish auf 
der frangdfifthen Grenze einfinden. Gin Gleidhes fagt man aud von Labarpe, der, wie man mir guverlaffig verfidert, 
einem feiner Freunde geſchrieben haben foll: ,,Hatez yous de profiter du moment, ol les troupes francaises Jongent vos” 
frontiéres.“ — $n Montreur, einem Dorf der Vogtei Bivis, und in einem andern fleinen Ort im der Nabe vom erſtern 
Sonceboz, wo ich nicht irre, wurden Freiheitsbaume aufgerichtet. Gonderbar iſts, daß dies gerade an Private und Gom= 
munaleigenthum die reichften Ortſchaften im gangen Waatlande find. Gn Laufanne felbft follen die Affiſchen gu Gunfien 
der Bernerregicruug haufiger und ftirfer fein, alé die gegen dieſelbe. Vivis ift nächſt Laufanne derjenige Ort, wo am | 





meifien Gabrung herrſcht. Auch Yoerdun ift in etwas unrubig, aber dort hat die Sache weniger ju bedeuten. — 

Paris gefandten Genferdeputirten, fagt man, haben daſelbſt giinftige Antwort erhalten und die Gperre fet wieder 
hoben. (5) | 10. Januar. Geſtern Morgen früh fam wieder durch einen Ertracourier von dem ftanzöſiſchen Gefchaptstrager 
in Baſel cin Sthreiben, vom 17, Rivofe (6. Januar). Dieſes faubere Actenſtüct, wie die Antwort der bernerijden Dbrige 
teit find folgenden Snbalté: ,,Le directoire exécutif de la République Francaise n'a pd apprendre sans un étonnement 
mélé dindignation, que Votre Gouvernement, entrainé sans doute par ta suggestion perfide des ennemis de 1a France 
qui sont également ceux du peuple Suisse, s'est porté à des mesures violentes contre des habitants du Pays de | 
dont Ie crime est dayoir, en exécution des anciens traités, invoqué 1a médiation du Gouvernement Frangais 4 
détre maintenus et réintegrés dans leurs droits, Justement irrité de ces actes arbitraires et violateurs des pri 
consacrés par d'antiques alliances et peu disposé de souffrir, que lapel & son intervention devienne — 
courageux habitants un arrét de proscription et de mort, il me charge de vous déclarer que tous les res de 
Votre gouvernement seront personnellement responsable envers lui de la sdreté i Ie et des propriétés 
habilants ci-dessus mentiounés du Pays de Vaud, objet de Vos vexations et de Sa bienveillance. J'ai déji dévancé 
prés de Yous, M, et P. §., les intentions du directoire exécutif, en Vous adressant une déclaration de méme nature. 


Fespére, qu'appuyé aujourdhul de la communication que je Vous fais du désir forme! du directoire exécutif, , 
— „Wir haben Fhnen, Birger Gefhafterrager! 


















Vous aucun doute sur le parti que Yous avez 4 prendre.“ 
unfere Gefinnungen iiber die Grundjage erdjfuet, die in Dero Zuſchrift vom 6. wiederholt worden find. Judem 

anmit betraftigen, bleiben Wir bet dem befondern Gegenftand diefer legtern Zuſchrift, die Uns erft geftern gugefommen, 
ſtehen. Da Und feine Tractate befannt find, die irgend Semand beredtigen tinnen, eine fremde Bermittelung angurufen, 
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fo finnen Wir aud keinen Grund haben zu vermuthen, daß ſolches geſchehen fei, und folglich find aud) deswegen keine 
getwaltfame Mafregein, wie Sie fid) ausdriiden, gegen einige Cinwohner der Landſchaft Waat veranftaltet und felbft Niemand 
zur Berantwortung gegogen worden, und Wir verhoffen, daß Wir aud) in Zutunft nicht werden in die Rothwendigfeit 
verfept werden, folded gu veranftalten. Wir tdnnen Ihnen hierbei den Wunſch nicht bergen, es möchten dem Vollziehungs⸗ 
directorium der franzoͤſiſchen Republil nicht fo haufig falſche Gerüchte beigebradt, und ihnen von demfelben fo viel Werth 
beigelegt werden, gu der Zeit, da Wir Uns, wie immer, beftreben, die freundſchaftlichen Gefinnungen der frangofifden Nation 
und des Directoriumé gu erhalten und gu befeftigen und die Berfidherung davon bei jedem Anlaß wiederbolen.“ (15) | 
12. Januar. Sm Freiburgiſchen ift, zur felbftcigenen Berwunderung der in hier befindliden diplomatifden Perfonen, alles 
gang rubig, und nur feine Spur von irgend einer Cinwirfung auf den Grenzen. — Das ausgeftreute Decret des Direc- 
toriumés wurde aud) bon den verdadtigften Orten der Regierung eingehandigt. Ebenſo und nod weit flarfer ift die Stim: 
mung dex Graffdaft (sic) Neuenburg. — Bon guverlaffiger Gand habe ih, daß fich die frangdfifden Truppen bei Bafel 
vermehten, und diefe Stadt gang unter den Ranonen derfelben ift. Wenn fiinfundgwangig Mann am Thore erfdeinen, fo 
wird man zwar proteftiren, aber diefelben dennod einlaffen. Aud in Golothurn fpults. (5) |] 13. Sanuar. Cinen 
widtigen unangenebmen Umftand fell id) Euer Gnaden anzeigen. Die neuerridtete Bürgerwache zu Bivis hat bei dem 
dortigen, durd) den Schlag geſchwächten Herrn Landvogt Tſcharner erhalten und auswirten fonnen, dad giemlid) wohl gefpidte 
Zeughaus gu Chillon gu bewaden. Ihro Gnaden fonnen fich vorftellen, welche Senfation und Unwillen diefes Benchmen 
des Herrn Landvogts hier veranlafte, und vtelleicht gerade auch darum in einem verftarften Grade, weil man fid) den 
Vorwurf machen muff, nicht geitlider Vorſorge getroffen gu haben. (15) 

Raufanne, 16. Januar 1798. Oberft Weif, der Nämliche, der fic) fo lange Zeit in Gefchaften des L. Standes Bern in 
Paris aufgebhalten, ift gum Obercommandant des Pays de Baud von der hddften Stelle ernannt worden und hat unbeſchränkte 
Vollmacht befommen, ohne den mindeften Bergug folde Militairanftalten gu beforgen, die in bem gangen Welfdland jeder 
gefepliden Ordnung allen Refpect einflopen und die Cinwirlung der Clubbiften in mebhrern Stadten befdranten werden. Ueber 
diefe Rath- und Burgerſchlußnahme waren die Herren Deputirten von Bern nod) mehr alé Wir Reprafentanten betroffen, 
vorzüglich ba bon einer folden entſcheidend wichtigen Maßnahme ibnen fein Wort gugefdrieben und Herr General Weiß nidt 
die geringfte Berpflidtung hatte, von folder ihnen Kenntniß au geben. Dieſes Decret war fiir uns eben fo tranfend alé 
uneriwartet, denn nod geftern Ubend erbielten wir von Bern eine ſchonende Proclamatton, die nadften Sonntag follte verlefen 
werden, und von der man in Bern mit aller Zuverficht den beften Erfolg gewartigte. Diefe Proclamation, in ihrem Geift 
und Ginn, und dann die Sdlugnahme des geftrigen Rath- und Burger commentiren fid) bon felbft. Moͤge die Vorfehung 
aud dieſes Ereigniß gum Beften leiten, aber gewif, wenn in dem Augenblid diefes furchtbare Raith: und Burgerdecret follte 
befannt werden, obne den mindeften Anftand würde guverlaffig die Revolution ausbreden. Nach den allgemeinen Empfin⸗ 
dungen, welde wir bereits unverfennbar wabhrgenommen, würde höchſt wahrſcheinlich die Untunft eidgendffifier Repra- 
fentanten nod vor adt Tagen der Stimmung diefer Landfdaft eine ginftige Wendung gegeben haben. Cin anfebnlider 
Theil der Stadter und beinahe alle Landbewohner waren gewif fur die Stimme der Bernunft, fiir zweckmäßige Vorftelungen, 
fir Bebersigung ihres Intereſſe damals nod empfänglich gewefen; aber leider mußte aud diefe Anſtalt, wie ſchon fo viele andere 
flix die Erreichung cines glidliden Zweckes gu fpat, gu fpat ausgefubrt werden. — Burden wir rudfidtlid der beiden mit 
den Deputirten von Bern befprocenen Gegenftinde nad der UAnweifung und dem Befeble des höchſten Gewalts in Bern 
gebandelt und diefelben in Erecution gefept haben, fo ware gang gewif in wenigen Stunden die allgemeine Jnfurrection der 
gangen Landfdaft die Folge davon gewefen und wir Hatten nidt die geringfte Rraft derfelben entgegen gu ſetzen gehabt. — 
Rach der diedmaligen age und der exaltirten Stimmung der Gemuther darf man an feine ftarfen Maßnahmen denfen und 
wir werden auc) niemald gu folden Hand bieten. Die bernerifchen Committirten in hier haben lug, zweckmäßig und den jedes⸗ 
maligen Umftanden höchſt angemeffen gebandelt, was man in Bern gwar nicht glauben will, da man dafelbft in dem Wahne 
ſteht, die Committirten Hatten durch ihre Nachgiebigteit und Schwäche die Sachen auf diefen Puntt gebradht. Mit ciner 
gang unbedeutenden Ausnahme wünſcht die ganze Landſchaft, Stadter und Landbewohner, dah ohne die geringfte Cinmijdung 
ber Franken die Landfchaft fic mit der bernerifden Regierung uber alle und jede Gegenftande ausgleichen finne. Freilid 
haben dann die cinen Stadte und Communen ftarfere, bedeutendere Forderungen alg die andern, aber bereits von beinahe 
allen find den Ubgeordneten theils mündliche ſehr energiſche Borftellungen gemacht, theils fdriftlid) Ubergeben worden, daß 
man durdaus die Bejammlung der Etats von der Regierung in Bern verlange, und ohne die Gewabhrung diefer Bitte 
niemalé berubigt fein werde. Wir überzeugen uns, dah wann diefe Befammlung geftattet werden mug, diefelbe nidt nur 
fur Ddiefe Landesgegend, fondern fiir das gemeine Baterland die bedauerlidften Folgen haben werde. Man taufdt fid) gwar 
Hier und felbft in Bern mit dem Gedanfen, diefe Assembiée des Notables fdnne nad Wunſch geleitet und fir ihr Wirken 
beftimmt werden. — Hier herrfdjt beinabhe die allgemeine Stimme, daß wenn ein Bein deutſcher Truppen dad Pays de Baud betrete, 
man fie, aud vereinigt mit den morgend oder {pateftens übermorgens eintretenden franzoͤſiſchen Truppen gurud(dlagen werde 
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und wenigftené ein innerer Biirgerfrieg die Folge diefer Maßnahme fein wurde. Dann aber follen wir Euer Gnaden nist 
verbalten, daß givar eine an der Zahl dugerft unbedeutende, aber defto betriebfamere Partei durchaus fein Berhaltnif mit 
Bern anerfennen, aber aud) nidt an Frankreich ſich hängen will. Diefe hofft ein felbft beftehender Koͤrper und ein auf eine 
ſtärkere oder ſchwächere Weife mit der Cidgenoffenfdhaft in Berhaltnijfe tretender Staat gu werden. Diefe Chefs haben 
teinen Ginn fiir Borftelungen gegen ihre diesfilligen exaltirten Begriffe und lächerlichen Wünſche. Man tann fid uberbaupt 
feine gu flarfe Borftellung maden von der Tag und Nadt anbaltenden Thatigteit der Clubbiften gu Lauſanne, Vivis, Ryon 
und mebhrerer anderer Städte und Gemeinden. Sie follen eine beträchtliche Zahl der beften und foftbarften Pferde in freter 
Bewegung halten, um einander alle Mafnahmen der Regierung, wie der hieſigen Herren Deputirten, auf das ſchnellſte 
mittheilen gu fdnnen, auch durd) eine Menge Fupboten dag Land bereifen laffen, die in ihren Kdrben alle Arten von Impreſſen 
mit fic) führen, um fle gratis auszutheilen. (15) — Die Seegegenden find dag Centrum von den unrubigften und gefabrlidjten 
Bewegungen. Diefen Nadmittag wurden die Herren Reprafentanten von einer Deputation des Magiftrats von Laufanne, 
an deren Spige fic dex Herr Burgermeifter de Gauffure befand, gang vortrefflid) begrüßt, aber es ift uber alle Begriff. 
was fir eine freimithige, entfdloffene Sprache aud) die beften, aufricdtigften Patrioten führen, und dies iff, wie mid 
dünkt, der ftarffte Beweis, wie ſehr alle Rdpfe exaltirt feien. (5) f] 19. Januar. Der legte Mittwod), der 17., war bier cin 
ſtürmiſcher Tag und leicht Hatten ſchrecklich tragiſche Creigniffe cintreten fonnen. Morgens um neun Uhr erbielten wir 
zuverlaffige Winkle, daß die hiefigen Clubbijten alle UAnftalten getroffen, um fid) um zehn Uhr bewaffnet des hiefigen Schloſſes 
su bemächtigen. Die fdnellften BVorkehrungen muften auf der Stelle veranftaltet werden. Die Aufgabe war nicht leidt. 
Pir hatten wohl einen muthvollen General an der Seite, aber diefer hatte feinen eingigen Mann auf den Beinen und uners 
achtet feiner unbeſchränkten Vollmacht und feines thatigen Kopfes mufte er fic gefallen lfaffen, wie wir, durch die Feder gu 
wirfen. Cr that folded in feiner Stellung traftig, ja in einer Sprache, die wenigftens gebntaufend Mann woblgefinnter, ruftiger 
Truppen gu feiner Dispofition vermuthen liefen; wir nad unferer Stellung begnigten und einer befdeidenern, mäßigen 
Sprade. — Die Erflarung ded Obercommandanten Weis ift folgenden Inhalts: ,, Nous le Général en Chef des troupes da 
Pays de Vaud, muni des pleins pouvoirs de LL. EE. du Conseil Souverain, à Yous MM., intitulés Comité de Surveil- 
lance de Lausanne, amiable salut. En conséquence de divers avis, qu’ll existe un projet de semparer du chateau 
de Lausanne dans la journée, Nous venons Vous déclarer formellement qu’un tel attentat ne pourrait é¢tre considéré 
que comme un acte de haate trahison, de rebellion ouverte et une provocation a guerre civile. Vous répondrez 
sur Vos téles envers le souverain et envers ce peuple que Vous dirigez si dangereusement, de toute part que Vous 
pourriez prendre a cette eutreprise, et de toutes les suites funestes qu'elle entrafnerait probablement. Vous 
connaissez quelques circonstances, je devrais les connaftre toutes, et je puis Vous assurer sur mon honneur, que 
Vous n’étes dans fa route ni de la prudence, ni du bien public. J’ajoute, MM., que cette démarche serait insigni- 
fiante pour vos interdts et que sous le seul point d’égoisme, elle ne serait en nul équilibre avec les conséquences 
qui pourraient en résultor. Soyez intimement persuadés MM., que mon principal motif en acceptant cette charge de 
Commandant en Chef, n'a pu élre que le désir ardent de contribuer a la sdreté et félicité publique. Je Vous invite 
trés amicalement a me juger sur mes principes connus et une longue suite de procédés qui m’ont merilé la confiance 
de divers partis et méme ia blenveillance marquante de l'autoritèé externe dont vous recherchez Je suffrage 
aujourdhui. Agréez mes voeux les plus sincéres et i’assurance d’un véritable dévouement a vos interéls. Je parle 
de ceux de Volre Public, et non de celui de quelques individus qui le sacrifent par erreur, vengeance, ambition 
ou orgueil.“ — Beide Noten wurden an den Herren Burgermeifter de Gauffure, Prafidenten des Comité Central abgegeben. 
Gegen gwolf Ubr erfdien bei dem Herrn General, wie bei uns, cine Deputation aug dicfem Comité und wir erbielten 
ven ibnen vollfommen berubigende, unfern Wünſchen entipredhende Zuficerungen. Raum war diefe Gefabr abgewendet, je 
erſchien der dtedmalige Here Amtsftatthalter Berjeth von BVivis und ein Courier von Nyon und gaben uns die bedauerlidfier 
Angeigen von der gefabrvolften Stimmung diefer beiden Stadte. Abordnungen nad beiden Orten gingen am folgenden 
Morgen ab. Nicht wenige Beforgniffe fur die Zutunft (wenn aud ohne frangdfifthe Cinwirtung die Ungelegenbeiten ded 
Pays de Vaud finnen beendigt werden) veranlapte uns die Befanntfchaft mit diefen riftigen Bollsfubhrern, die in das Schloß 
befchieden wurden, indem fie in Rückſicht ibrer Talente, ihrer Beredtfamfeit, ihrer GFeftigteit fir ihren ecinmal genommenen 
Emtſchluß furdthare Geſchöpfe find. — Rod fann ich die Befremdung nidt mit Worten ausdriden aber die unverſchämte 
Nachläſſigkeit des fiſcheriſchen Poftamtés in Bern, das unfere allerwidtigfte Depeche, welde wir ihrer bedeutendDen Wichtigken 
der höchſten Bebdrde in Bern abfidtlid nicht durch Courier gufommen faffen wollten, fondern der Poft übergaben, weld 
Depeſche vieleidht dem Heil des Baterlandes, der Rube diefer Lande wefentlide Dienfte geleifter haben wiirde, uns wicder zukommen 
lieB, wie wir fie aufgegeben haben. Gin berneriſcher Committinter dugerte, daß derjenige, der Schuld an diefem Berjeber 
fei, verdiene, daß ihm dex Ropf vor die Füße gelegt werde. (15) || Gegenwartig befindet fich der Obergeneral Weiß in Ryer 
und ſcheint die Abſicht gu haben, die frangdfijhe Generalitat, wie die hiefigen Clubbliften mit der Feder gu überwinden, 
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foie er aud Luſt bezeugt, ,,d’enfoncer le chateau de Chillon d'un coup de plume“. Ob er bierin gludlider fein werde, 
alé die Reprafentant(haft, wird der Erfolg lehren. — Das Lied, welded ih beilege, ein Machwerk ter Clubbiften, bedarf 


keines Commentars. (5) 


Hymne des habitanta du Pays de Vaud. 
Sur f'Air: Allons enfants de ia patrie. 


L’heure de la liberté sonne: 
’ Renalssons pour la liberté. 
Depuis long-temps elle s’étonne 


Du caime ot: nous avons resté. (bis) 


Réagissons de notre indolence. 
Quoi! l'on nous dit Républicains, 
1 Lorsque d’orgueilienx souverains 

Nous font éprouver leur puissance! 
il faut briser nos fers: 
Révelllons-nous, Vaudois! 
Soyons (bis) Républicains, 
Et reprenons nos droits. 


Que le feu du patriotisme 
Brale, enflamme, embrdase nos sens. 
Terrassons ) affreux despolisme, 
De Tell redevenons enfants. (bis) 
Un peuple grand et magnanime, 
Vainqueur d’ennemis menacans 
Nous a montré que les tyrans 
De ieur complots font la victime. 

Il faut briser nos fers, etc. 


Comme un pére le Directoire 

Nous offre un appui redouté: 
Soyons certains de la victoire, 

Et comptons sur sa loyauté. (bis) 
Par sa sagesse et sa vallilance 
L'Europe a plié devant lui. 


Qu‘aurions-nous a craindre aujourdhai, 


Quand i! nous prend sous sa défense? 
ll faut briser nos fers, etc. 


Vous, habitants de la campagne, 
Vous nos fréres, vous nos amls, 

Que l'union nous accompagne, 

Et nos droits seront rétabiis. (bis) 


Nayous tous qu’un coeur et qu’une Ame; 


Naspirous qu’a I'Egalite; 

Et que la seule Liberté 

De son fen sacré nous enflamme. 
ll faut briser nos fers, etc. 


Vous que des hommes sanguinaires 
TAchenl d'engager aux combats, 
Contre des parents et des fréres 
Pourriez-vous donc armer vos bras? (bis) 
Fuyez plutdt la perfidie 
Qui nous inspire ces horreurs, 
Et livrons ensemble nos coeurs 
Au triomphe de la Patrie. 
li faut briser nos fers, etc. 


Repoussons avec énergie 
Les discours adroils et t(rompeurs. 
Le despotisme a l'agonie 
Se couvre de mille couleurs. (bis) 
Loin de nos murs qu'll se retire; 
Soyons egaux, et non sujets; 
Pius de matires, et désormais 
Des lolx seules sulvons l‘empire, 
il faut briser nos fers, etc. 


Un héros chéri de ja gloire, 
Colonne de la Liberté, 
Qui dans les champs de la victoire 
A gagné limmortalité, (bis) 
Ce vainqueur étonnant du Tibre, 
Buonaparie dans nos foyers 
Nous annooca, par ses lauriers, 
Que lEternel fit l'homme libre. 

ll faut briser nos fers, etc. 


Que ia valeur et la prudence 
Sotent Ja base de nos succes; 
Ayons justice et non vengeance 
Des maux qu’on peut nous avoir fails. (bis) 
Mais si ia flere tyrannie 
Vouloit encore nous asservir, 
Jurons tous de valncre ou mourir 
Pour le salat de ia Patrie. 
Il faut briser nos fers, etc. 


Bern, 23. Januar 1798. Faſt alle Stadte aus dem Waatland follen Deputirte nad Paris gefdidt haben. Freiburg 
tragt dag groͤßte Berdenten, feine Miliz gegen die Bewobhner der Waat yu gebraudhen, aus Beforgnif, fie midte fid 
leit in dad Intereſſe derfelben ziehen laſſen. (5) | 24 Januar. Mein Herr College von Reding auperte fics bei dem heutigen 
Zujammentritt dex Reprafentanten mit dem gehcimen Rath, daß bei fortfependen ernjthafren Magnahmen feine Mijfion beendigt 
und er feinen Gtandpuntt verlaſſen, aud cin lingered Berweilen in Bern ihn gegen feine Gonjftituenten verantwortlid machen 
würde. — Euer Gnaden foll ih nicht verbalten, daß unfere Vorftclungen auf madtige, beredte, ja die beredteften Gegner im 
gebeimen Rathe ſtoßen, deren Spradhe immerhin feft und unveränderlich diefe iff: „Nur cin fleiner Theil der Waat ift krank, 
Der weit betradtlidere Theil des Koͤrpers ift gejund, wünſcht nur Rube und in feinen alten gludliden Berhaltnijfen yu leben 
und gu fterben; fold’ treue, gute Menſchen ihrem Berderben, der Gewalt der Gnfurgenten gu wberlafjen ift unverzeihliche, 
unverantwortlidbe Schwäche der Regterung, wird das Vaterland gleichwie durch Anwendung der moglidften Kraft ing Berderben 
und mit ewiger Schande feiner Vernichtung zuführen. Zeige man nur einmal dem gut geftimmten Bolf in der BWaat, dag 
man es in Schutz nehmen und fur die Erhaltung diefer Landſchaft die legten Rrafte anftrengen wolle, fo werden auf der Stelle 
bie Angelegenbeiten der Waat eine berubigendere, glidlihe Wendung nehmen. Franfreihs Cinmifchung wird auf die eine 
wie auf die andere BWeife erfolyen, und man will die glaubmurdigften Briefe aus Paris haben von den dortigen marquirteften 
Mannern, die auffordern, beſchwoͤren, feft und muthvoll jeder Abanderung, jedem Nachgeben fid gu widerfegen. Es fei feine 
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ſchieliche Zeit in den Berfaſſungen der Schweiz von den Regierungen dic mindeſte Aenderung zu geſtatten, ſolches 
beſſete, tuhigere Seiten verſpart werden uw. ſ. w. Entſchloſſenheit werde Ftankreich imponiren und man tonne fic 
verlaſſen, Frankreich werde die Schweiz nicht mit den Waffen angreifen.“ Euer Gnaden tdnnen ſich leicht denken 
Aufgabe eG fiir uné Reprajentanten ift, gegen folde Gefihtépuntte aufyutreten. (15) |] 25. Januar. Zwei 
Landvogt ju Laufanne, dag cine an den Commandanten der deutſchen Truppen an det Grenge, das andere an den 
Weiß enthalten die dringende Forderung, diefe Truppen nicht weiter anrücken zu Lafjen, da die Frangofen bereits | ic 
Das Mertwitrdighte bei diefen Schreiben war, dag der Landvogt unter feimer Unterfehrijt das Siegel beirücte und 
die Briefe mit dem Siegel des Comité Central verſchloſſen waren, woraus man ſchließen mu, dag der Herr Landvogt bereit 
nicht mebr feinen freien Willen habe. Daf Nyon bei dem franzöſiſchen Refidenten in Genf förmlich den Einmarſch — 
zoͤſiſchen Truppen anverlangte, vernimmt man heute Morgen. Bon Seite der dortigen Clubbiſten fei dem daſigen 
Landvogt erflart worden, man tonne ihm nur nod wenige Stunden fiir feine Sicerbeit bürgen und wirklich beniigte 
Swifthengeit, um fic) und feine Familie in Sicherheit gu fegen, ungeadhtet fein Muth und fein Benehmen bis auf pay oa 
det Entfernung nur ju eraltirt gewefen und er wabrlid) anc) von den Beamten war, die in diefer Landſchaft der ‘Regierung 
wenig Anmuth erwarben. Ju aufanne ereigneten ſich die fürchterlichſten Auftritte. Der Herr andvogt iſt arretirt, 
Schloß in Hainden der Inſurgenten, die Bürgerſchaft unter den Waffen, der Freiheitébaum aufgerichtet, alle Wappen 
Regierung find abgeriffen, zerſtört, ber Poftwagen ift arretirt, alle obrigkeitlichen Depeſchen find erdjfnet und ft 

cin Gaplein mit Geld, beftimmt für die welfchen Truppen, iſt su Sanden genommen und fo auch iiber alle und jede difer 
und obrigkeitlichen Caſſen Hand geſchlagen worden und fie find in ihre, der Clubbiften Verwahrung gefommen. Sn B 
der Landvogt nebſt dem Amtaffatthalter gleichfalls arretirt, die Artillerie aug dem Schloß Chillon nach Bevey aby 
alle und jede Gommunication mit dem Schloß unterbrochen, wie aud) mit dem Landvigtliden Schloß in Bevey, 
dieſen, Euer Gnaden! innigſt frintenden Angeigen kann id hinwiederum die berubigende mittheilen, daß die beutige, 
hefammelte Rathe und Burgerverfammlung fid) wiirdig, kaltblütig und in ihrer Schlufnahme vorſichtig und tug 
hat. (15) || Ich tiberfende Shnen eine Copia von dem Schreiben des H. Standes Bern, welded Junker Statthalter ber 
lautend wie fein Serr College erhalten hat. Man weif in der That nidt, ob es Spott oder Ernſt fein fol, und dod 
dergleichen Sachen Eiferſucht bei gewijfen Lenten. Es lautet fo: „Sowohl aus dem von Unjern in dem Belfhland \ 
fiirgelicbten Mitrathen und Standeécommittirten Uns heute abgeftatteten Rapport, als aud aus der von Euet Tit. 
verfafiten, umfindliden Relation haben Wir Euere diesfalligen klugen Bemühungen und cide und bundsgendſſiſches 
Rube und Ordnung in diefem Land wieder herzuſtellen zu Unferer innigſten Danksverpflichtung vernommen. Es ift 
alles cin abermatiger höͤchſt ſchatbaret Bewweis Eucrer ſieten, wahr eidgendſſiſchen Theilnahme an allem demjenigen, 
Beſte der L. Eidgenoſſenſchaft uberhaupt und die gegenwwartige Lage Unferer Landen insbefondere anfeben fann. Wir 
auch keineswegs, daß diefer von Unferm werthen Gid- und Bundsgenof gethane Schtitt. und beſcheinigte Theilnahme 
Beruhigung dieſer Landſchaft nicht ohne gedeihliche Wirkung verbleiben und dazu vieles werde beittagen können. 
machen Wir es Und gu einer beſondern Pflicht, Euch Tit. Unſere lebhafteſte Dankbarkeit fiir Cuere mit fo vieler Be 
unternommene Reife, und Euere mit anggeseichneter Baterlandsliebe gethane kluge Bervidhtungen, denen Wir Unfern 
Beifall ertheilen, hiemit gu bezeugen.“ (5) [| 26. Januar. Das fine Gewebe von berubigenden Nenigteiten und 
Hoffnungen war mit einmal jernidhtet, und man mufite in der großen Rathverfammlung wohl das ganze Syſtem, 
diefen leichten Grund gebaut gewejen war, wieder ändern. — In der Graffehaft (sie) Neuenburg find im Laufe der 
Huldigungen und wie man fagt zut größten Satisfaction aufgenommen worden, und doch will man nicht für 
Schidſal diefes Landes birgen. (5) || 27. Januar, Die Revolution im ganzen Pays de Baud ift vollendet, fogar 
und Romainmoticr, wo dag Bolt nod) am beſten geftimmt war, war es dag Werf einer Biertelftunde. — Durch 































Graltation aller Köpfe machen fonnen. Die lemaniſche Republit iſt erklärt und dad Comité Central führt die € 
der Convent gujammenberufen ijt. — Die Emigration aus dem Pays de Baud von Fremden aller et, fowie von 

und Genfern, die fid) befonderé in Lauſanne etablirt batten, dauert nod immer fort. Man rechnet nad einem 
Ueberſchlag, daß diefer leptere Ort allein monatlid) fiebentaufend Louisdor verliere. — Die hiefige Bürgerwache zeit 
Gifer. Aud) die bloß cinfaffigen Birger, deren es, wie Sie wiſſen, hier viele und ſehr angefebene gibt, wurden my 
Heinen Widerftand, im Ganzen mit viel Bereitwilligteit, in day Corps aufgenommen. (5) | 27. Januar. Bon den 
ſchaften in Aarau follen, wie eben berichtet wird, einige zurückgeblieben fein und es wird gewiß das Moͤglichſte gethan wm 
die bereits abgercisten wieder zurückehren ju machen. Das Bedürfniß dafüt iſt gewif widtig genug. Taufhe man 
daß ed nur um dic welſche Landſchaft und den Schutz ihrer auggebrodenen Revolution gu thun fei, in wenigen Ta, 
die Abſichten der Franfen, die ſich in der Nachbarſchaft in allen Gegenden mit jedem Tag verfhirten follen, deutlich 
Darftellen und die Gefahr der Hauptſtädte Bern, Freiburg und Solothurn in volljtem Mage eintreten. Vorwände 
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suppléants, et leurs noms seront imprimés avec les autres comme un monument durable de leur patriotisme. La 
réduction s'effectuera comme suit: 1) Les dépulés des communes appellées villes se réduiront, ou au scrotin ou 
par le sort, au nombre qui leur est assigné. 2) Les députés du méme bailliage se réduiront tout de suite au nombre 
compétent, soit au scrutin, soit par le sort. L'opération aura liea sans désemparer. S'il y a du doute, l'assembiée 
décidera. Les députés demeurants s'étant aussitét séparés des sortamts, formeront l’assembiée représentative, et sous la 
présidence provisoire du doyen d'age, ils élMront un président el un bureau. Ces opérations lerminées, tous les 
membres de l’assemblée préteront Je serment suivant: ,,Je jure de ne reconnaftre désormais d’autre souverain que 
„le peuple, représenté par ses députés légalement élus, et d’obéir aux décrets de l'assemblée de ses représentants : 
»J’abjure toutes les distinctions hérédilaires, et promets de défendre la liberté et I’égalilé, et de n’admettre d'autre 
»constitution que celle qui reposera sur ces deux bases.“ Les suppléants et tous les assistants seront admis à prononcer 
les mots: ,,Je le jure“. Aussildt aprés l'assemblée rendra les décrets sulvants: fſer Décret, qui déclare les oligarques 
Bérnois et Fribourgeois déchus de leurs prétendus droits de souveraineté, pour avoir violé les priviléges nalionaux 
et asservi le peuple. Les griefs seront succinctement rapportés. 2¢ Décret, par lequel Je peuple Vaudois proclame 
son indépendance et déclare se constituer sous la dénomination de République Lémanique. 3¢ Décret, qui ordonne 
la rédaction d'une adresse au directoire exéculif, pour le remercier d'avoir protegé le peuple contre les Oligarques 
qui lont trahi, et d’avoir pris sous sa protection les défenseurs de la liberté et des principes, et pour le prier, a 
titre de garant des privileges du pays de Vaud, en vertu des trailés de St. Julien, et de lannée 1565, de voulolr 
bien protéger la nouvelle république, et assister de ses conseils l’assembiée qui doit lui procurer une constitution 
indépendante. Une commission rédigera à l’instant cette adresse, qui devra étre envoyée tout de suile aux ministres 
francais volsins, et portée immédiatement 4 Paris par deux dépatés, chargés de demander au directoire son assistance 
contre les oligarques et contre ceux qui voudraient troubler l’ordre publique. 4e Décret.. La République Lémanique 
invite tous les sujets des aristocraties et démocraties de la Suisse a suivre son exemple, a fralerniser avec elle, a 
secouer le joug de la tyrannic, a resserrer ies liens d’amitié et de fralernité, et a s‘unir pour former de nouveau un 
seul et méme peuple libre, constitué en république une et indivisible. 50 Décret. L'assemblée représentative 
confirme provisoirement toutes les autorités constituées, et les reud responsables des désordres qu’eiles laisseraient 
commeltre. Exhortation a ne point s’écarter du bon ordre ct & ne se permettre aucune violence, les écarts pareils 
devant élre punis sans retard et sans exception des personnes. 6¢ Décret. Exhortation aux ennemis de la liberté 
de s'abstenir d’ultérieurs efforts pour empécher son établissement, sous peine de voir leurs personnes et leurs biens 
responsables de pareilles tentalives. 7° Décret. Ordre aux piquets de se tenir préts à marcher, pour occuper les 
points et les défilés par lesquels le pays pourrait @tre envahi. NB. On fera approcher quelques délachements de 
Y@berland, et si les habitants de ce pays, fanatiseés par les oligarques de Berne, osent servir leurs fureurs, tls péne- 
treront dans leurs vallées et braileront les habitations de ceux qui auront pris les armes pour le soutien de la 
tyrannie. Se Décret. Renvoi de tous les émigrés, sans excepter ceux de Genéve. 9¢ Décret. Ordre d’arréter les 
commissaires de Berne, les balllifs, leurs agents, et les officiers de l’état major qui ont pris les armes pour servir 
les tyrans contre leur patrie. Tous ces individus serviront d'ôages; on saisira également leurs correspondances. 
S'‘ils résistent, on emploiera contr’eux la violence. 410¢ Décret. Ordre de s’emparer des bureaux des postes, et de 
remplacer les directeurs par des hommes probes et patriotes. Permission de laisser cntrer tous les journaux et paplers 
publics. 11¢ Décret. Ordre de saisir les caisses de l'éiat, les revenus des domalnes appartenants aux bourgeois de Berne 
et de Fribourg, les magasins, arsenaux; en un mot tout ce qui appartient aces deux républiques et a leurs gouvernants, 
tant meubles qu’immeubles. Les receveurs, gens d'affaires, elc. seront rendus responsables, leurs débiteurs de méme. 
12e Décret', qui rend les membres de l’assemblée inviolables, et déclare traftres 4 la patrie ceux qui attenteraient 
a leurs personnes ou a la sdreté de l'assemblée. 13¢ Deécret, qui ordonne de planter des arbres de liberté, d’effacer 
Jes armoiries des cantons partout ot elles se trouvent, et de porter la cocarde verte, ancien signe de ralliement des 
Saisses. 14e Décret, pour ordonner que le calendrier francais républicain sera substitué a T'ancien dans les actes 
publics et privés, en ajoutant a la suite de la date ces mots: ,, Régénération des Peuples“; et que dans les actes 
publics, il sera ajouté: ,, Date correspondante 4 l'an de la liberté Helvétique.“ 15¢ Décret. Trois fétes à solem- 
niser: L’anniversaire du jeudi avant ia St. Martin 1307, époque a laquelle Furst, Stauffacher et Melchthal, réanis 
a leurs trente camarades, prononcérent sur le Grutli, le serment de se préter un mutuel secours pour la défense 
de la liberté; l’anniversaire du 14 Juiilet 1789; l’anniversaire du jour auquel l'assemblée représentative du Pays de 
Vaud aura déclaré l'indépendance de la République Lémanique, précurseur de la République Helvétique une et 
indivisible. Ces décrets seront rendus de suite, sans désemparer, imprimés 4 mesure, placardés partout, et traduits en 
allemand et en italien, et répandus de toutes parts avec profusion. Frédéric César Laharpe. Perdonnet. 
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30. Januar. Neuchatel ſoll ſich darüber verwundern, daß man ihm ſein Contingent noch nicht abgefordert habe; gewiſſe Leute 
behaupten aber, die Revolution dürfte dort fo ſchnell und unverſehens als an irgend einem andern Ort erfolgen. (5) || 
31. Januar. Euer Gnaden fann ich nicht genug die allgemeine Stimmung der deutſchen bernerifden Truppen, ihre Ent: 
fcloffenbeit, ihren Muth, thre Begierde, dem Feind des Baterlandes unter die Mugen gu ftehen und mit ihm den Kampf 
gu beginnen, befdreiben. Das Herz blutet einem, wenn man an die Begegniffe unfers Baterlandes denkt, an dte Wuftritte, 
bie tagtäglich und mit jeder Stunde eintreten, die Stimmung Ddiefer bernerifdhen, nun ziemlich anfehnliden, bis auf die 
awanjigtaufend Mann anfteigenden Corps vernimmt, und man aus hoher Pflicht diefe Stimmung mäßigen und von diefem 
guten Willen gum Heil des Baterlandes erft danngumal Gebraud) maden foll und kann, wenn unſere Feinde, die uné fo 
lange alg miglid nur neden, einen entſcheidenden Ungriff wagen und ausführen werden. Ich geftebe, gnadige Herren, daß 
ih Nachficht fir die Aufwallungen habe, die bei manchem Berner von jedem Stand auffteigen, wenn er die Hemmung dicfer 
guten Stimmung muthvoller, gum Rampfe begieriger Truppen nicht nur ſieht, fondern felbft dagu mitwirfen muß! — Die 
Wuth der deutſchen Truppen gegen die Franten ift aufs hddhfte geftiegen. Selbſt ein anfehnlider Theil der welfchen Truppen 
foll nichts ſehnlicheres wünſchen, ald daß die Frangofen einen Angriff wagen und in das Pays de Baud eindringen mögen, 
um danngumalen mit den deutſchen Truppen fid) gu vereinigen und mit ihnen gemeinſchaftlich die Franfen aus dem Land gu 
jagen. — Die welſchen Lande des Cantons Freiburg waren beinahe durchaus febr gut fir die Regierung geftimmt; allein 
da fie feine Unterfttigung yon der Regierung erbielten, ließen fie ſich durch die welſchen Berner terrorifiren und dic Regierung 
felbft war durch den vorgeblicden Anmarſch der Frangofen terrorifirt und ftand dbaneben nad verfdiedenen, überzeugend glaub- 
wirdigen Angeigen in der Beſotgniß, daß die Schweiz durd) den Friedensſchluß von Campo Formio bereits getheilt fei. (15) 
Pern, 1. Februar 1798, Morgens. Gn der geftrigen Rath: und Burgerfipung wurden unter dem ſchweren Drud der Umſtände 
vielfaltige Motionen, eine der andern gang entgegengefept, in der guten Abficht, dag Baterland gu retten, erdffnet. Auf 
einmal vereinigte der Untrag der eidliden Berpflidtung, furs Baterland gu fterben, ehe man fidh von einer äußern Macht 
wolle vernichten laffen, alle Gemither, und diefer Cid wurde feierlid) geleiftet. Die Berathungen darauf wurden mit Anftand 
und mebrerer Rube und Ordnung fortgefept. — Die ftete Unnaberung der frangdfifden Truppen gegen Bern beftatigt fid. 
Bereité find yehntaufend Franfen in das Pays de Baud eingerückt. Herr General Weiß hat aus eigenem Antrieb und ohne 
ben minbdeften Auftrag an den Herrm General Menard und gwar nad feinem befannten Styl und Sdnitt gefcdrieben, jedod 
eine hoͤfliche, aber mit bitterer Sronie begleitete Untwort erhalten, die fur den Hauptgefidhtspuntt ſeines Schreibens nicht 
die mindefte Augtunft gibt und mit einem Oralelfprud verbeſcheiden thut.. ,Un bruit, fdhreibt am 12. Pluviofe (34. Januar) 
Menard an Weiß, qui vous est parvenu indirectement, ne doit pas vous inquiéter sur le sort de voire patrie. En vous 
considérant comme citoyen j’estime votre sensibilité. Je n’ai rien à vous répondre comme exgénéral des troupes du 
Pays de Vaud. Les affaires de guerre et de paix se traitent de puissance a puissance. J’ai mes instructions que je 
_ suivrai et je ne connais point de vengeance, si elle ne part du gouvernement, Je ne vous dirai rien sur ce que 
vous m’observez, que le pays est en défense. Si vous parlez de celui de Berne, je ne connais pas les dispositions 
uitérieures de mon gouvernement a son égard.“ — Beridten jufolge benehmen fic) die frangdfifchen Truppen gegen die 
Cinwobhner im Waatland mit Harte und Unfittlichfeit. Diefelben feien munter und aud gum Schlagen riftig und bereit, 
aber in dem elendeften 3uftande und beinabe nadend. Schenken Cuer Gnaden dod) feinen Nachrichten aus diefen Gegenden 
Glauben, wenn fie nidt von der Reprafentantidaft ober der Regierung von Bern E. G. gufommen, denn unfere innern 
und äußern Feinde maden durch falfde Nachridten und durch eraltirte Anzeigen die moiglidfte Unftrengung, um falte, 
tubige, uberlegte Mafnahmen gu vereiteln. (15) |] Was man am einen Tage gu geben fid nod weigern fann, mus man 
oft am folgenden doppelt nadhbolen. (5) || 2. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Jn der heutigen Großraths⸗- und Bollsreprafentanten: 
fipung erfolgte eine Motion von einem Standesglied, Herrn Cherft Tillier, die dermalige Regierung _,, niedergulegen “, 
ein Comité aus den gegenwartigen Regierungsgliedern und den bei ihnen figenden Bollsdeputirten gu ernennen, demfelben 
einſtweilen jede executive Gewalt gu übergeben und ed gu begwaltigen, mit mdglidfter Defdrderung einen gutddtliden Vorſchlag 
fur eine neue Berfajjung und die Weife, wie ſolche Stadt und Land gur Approbation oder Berwerfung fonne vorgelegt 
werden, au berathen, und endlich von diefer Mafnahme ſowohl dem Herrn Mengaud als dem frangdfifden General und dem 
Directorium gu Paris durch Deputirte ſchleunigſt Kenntnif yu geben und jede feindjelige Maßnahme naddrudfamft gu verbitten. 
Nicht nur ward diefer Untrag von feinem Mitglied der Berfammlung unterftugt, fondern er foll allgemein mit den trantendften 
Empfindungen angehoͤrt worden fein. Aus dem untern Aargau und aus Freiburg erhalt man bherubigende Berichte. (15) 
Murten, 2. Februar 1798. Wuf der Reife der Reprafentanten Amrbyn aus Lucern und Schmid aus Uri nad Murten erkun⸗ 
Digten fic überall die entweder im Marſch begriffenen oder in den Ddrfern cantonnirten Truppen mit vieler Angelegenheit, ob 
aud cidgendififhe Hilfévdlfer nadhfommen, indem fie wohl begreifen, daß, fo freudig fie auch dem Feind entgegen geben, 
fie ohne Unterfttigung den Kampf in die Lange nidt aushalten finnen. Die Nachrichten, welche wir hieruber geben tonnten, 
perurfadten viele Freude; indeffen geftehe id) dod, daß je Langer id) der Sache nachdenke, defto banger wird mir fir einen 
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glücklichen Grfolg aud) bet den erften Thatlidtetten, von deren Ausſchlag doch fo Bieles abbangen fonnte. Freilid find 
Offigiere und Eoldaten voll Muth, und wurden ſich, wie id glaube, eher niedermaden laffen, als weichen; allcin, fo victe 
gefhidte und crfabrene Leute ef auch unter den erftern gibt, fo find fie dod im Durchſchnitt gewiß nicht mit den franzoͤfiſchen 
gu vergleichen, und bei den Soldaten iff der Unterjdhied in UWbfidht auf Bebhendigtcit, Uebung und Gewohnheit im Kriege 
nod ungleid) groͤßer. Zudem würde man ed gerade mit der verfudteften Divifion im italienifchen Heere gu thun baben. 
Go ſehr mid der Heldenmuth unferer Leute rubrt, fo fehr wurden fie mid dauern, wenn fie ohne Rugen aufgeopfert wurden. (5) 

Bern, 3. Februar 1798. Nicht nur die Landjdaft und die Burger in den SGtadten des Waatlandes, fondern felbft 
die meiften Mitglieder der verſchiedenen revolutionairen Comités follen uber ihr Schickſal beinabe tn Bergweiflung gerathen 
fein. — Der Reprafentant von Lucern hat die Anzeige befommen, daß die jepigen, in dem dortigen Rath fic befindenden 
Mitglieder bei ihrem Gide erflart haben, allen ariftofratifhen und patriciſchen Redhten, in fo weit es bad Wobl ded 
Vaterlandes erfordern follte, gu entfagen, und tft gugleid) gebeten worden, Gerudten, dah die Regierung gelabmt jet oder 
gar aufgegeben habe, öffentlich und mit Siderbeit gu widerſprechen. (15) |] Am gleiden Tage, Abends um 7 Ubr. Ich lag’ 
Cuer Gnaden felbft urtheilen, wie mir gu Dtuthe mar, als ich diefen Abend um feds Uhr aus Zürich vernehmen mufte, 
der dem L. Stand Vern gugeficherte Zuzug von Hulfétruppen werde fur einmal nicht erfolgen. Ich war um fo uberrafdter, 
alg wenige Minuten vor dem Empfang diefer Depeſche Herr Landammann Reding von feinem Stand per expressum die 
Anzeige erhielt, dak gwolfhundert Mann ſchwyzeriſches Rriegsvolf im Anmarſche auf Bern feien. Méaddhte th bei meiner 
bermaligen Gemutheftimmung Kraft genug in mir fublen, Ihnen, theuerfte Bater, liebe Mitburger und Landbewobner! 
die duperfte Gefabr darjuftellen, bie und Alle und das Baterland bedroht, die wir allein, aber gewiß mit Gottes fegnender 
Hand durd) volfommenfte Cintradt und den feften Entidlug fur dad Baterland gu leben und gu fterben abwenden werden. — 
Go eben haben der grofe Rath und die Reprafentanten der Bürgerſchaft und Landfdhaft Folgendes befdloffen: ,, Feder 
Staatébirger habe dag Recht gu allen Stellen gu gelangen und es follen die Ausſchüſſe der Stadte und Landen in die 
Regierung ecinverleibt fein. Beſchützung und Sicherheit bed Cigenthums des Staats, der Gemeinheiten und der Particularen. 
Sedermann foll nach feiner Urbeit befoldet werden. Die Commiffion foll die verbefferte Conftitution fpateftené in cinem 
Jabre dem Bolle vorlegen. Dieſes Wes fol dem Land befannt gemacht werden. Lie Independenz und Integrität des Cantoné 
fol mit allen Sraften gegen fremde GCinmifdung bebauptet werden.“ Diefe Schlußnahme ward mit 173 gegen 7 Stimmen, 
aljo fo viel ald ecinmuthig, erfennt. Wenn ber Stand Bern dem Heil des Baterlandeés die ftarfen Opfer fo mannigfaltiger 
Bortheile und Berhaltniffe gebradht, wird nidt jeder andere Stand mit ungleih minderm Bedenten die Gleidhen fic gern 
gefallen laffen. Gott gebe, daß es möchte gu rechter Zeit geſchehen. (15) |] 5. Februar, Nachmittags. Daf fo viele Wabr- 
ſcheinlichkeit, ja beinabe Gewißbeit ift, an ber Spige ber eidgendffifchen Truppen ben wurdigen, erfahrnen Herrn General 
Hoge zu fehen, bat hier nicht nur bei der Regierung, fondern allgemein die lebbaftefte Freude, ben warmften Dank gegen 
Euer Gnaden und Ihre diesfallige fo großmüthige vaterlandifdhe Berwendung verdientermaßen bewirft. — Der gebeime 
Rath wie die Reprajentanten wollen dem Wunſch der eidgendffifdhen Deputirten in Raftatt, fie zurückzuberufen, entſprechen: 
dod) halt man dafir, e8 follte darauf Bedadht genommen werden, daß nach ibrer Abreife dem L. Stand Buridy yu Hanten 
der Eidgenoſſenſchaft von vertrauter Hand von allen Ereigniſſen, die unfer Baterland intereffiren möchten, fdrderfamfte Anzeige 
und Austunft gegeben werde. — Die Berggegenden um Yverdun und Romainmotier, vorzüglich St. Croix, haben hid auf dieſe 
Stunde fid) durchaus nicht revelutioniren laffen wollen, ibre Wege und Strapen verwiiftet, verrammelt, und erfldrt, bis auf 
ben lepten Mann jeden Angriff ausgubalten. Diefe Gegenden haben Deputirte nad Bern gefdhidt, um Munition und Chefs 
zu ibrer Unfubrung fid) auszubitten. Täglich fommt in Bern junge Mannfdhaft aus dem Pans de Baud an. (15) ff Dad 
Supplement der Bernergeitung enthalt eine merfwurdige Declaration ded Gouverneurés von Neuenburg vom 30. Sanuar. 
Gie lautet: ,,Sur ce qui Nous est revenu, que de simples articles de gazettes élrangéres et de propos tenus par des gens 
inconsidérés ou mal-intentionnés donnent de l'inquiéiude a quelques individus, et leur inspirent des craintes sur te 
sort fulur de ce pays: Nous nous faisons un devoir de tranquilliser tous ceux qui auraient recu ces facheuses 
impressions, en les exbortant a considérer que leur bonheur et leur sQreté sont garantis par un Roi puissant qui 
réunit à une bienveillance particuliére pour ses Aidéles sujets un respect religieux pour le serment par lequel i! s'est 
lié tout récemment encore a eux. Que tous les sujets de cet Elat se reposent donc sur Sa Majesté avec confiance, 
qu'ils surveillent ceux qoi cherchent a Jes inqaiéter par des propos inconsidérés ou par des machinations criminelies. 
Qu‘a fa fidélilé pour Jeur Souverain, ils joignent le calme, la fermeté et l’union, et leur félicité ne sera point troublée. 
Nous attendons en particulier de tous les chefs de jurisdiction, qu'ils s‘empresseront avec zéle a mat{ntentr ces 
dispositions, et Nous les assurons que de Notre cété Nous souliendrons leur vigilance par tous les moyens qui peuveat 
dépendre de Nous.“ — Ueber bie fernern Schickſale diefed Landed find viele Leute fo berubigt, daß die meijten von den fis 
etwa fludtenden GFrauengimmern, welche feine Befannte in ben demotratifden Cantonen haben, ihre Gidherbeit in Neuenbutg 
fuchen. (5) ] 6. Februar, RNachmittags 4 Uhr. Die immer nabere Stellung der frangdfifcen Truppen gegen die berneriſchen 
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bei Murten, Decrete ded Directoriumés an die berneriſche Regierung u. ſ. f. veranlapten heute einen rubrenden Zujammenttitt 
des geheimen Raths mit den Reprajentanten. Herr Sedelmeifter Friſching fagte: ,, Nicht woͤrtliche, mündliche, ſchriftliche 
Berfprechungen und Zufiderungen, liebe Cidgenoffen, bedarf Bern und Solothurn gu jeiner Rettung; wann dies Helfen wurde, 
waren wir fdon gerettet; wann ein Stand nur auf den andern fehen will, um uns thatlidh gu Hulfe gu eilen, fo find 
wit vetloren und Shr mit ung, faget dad Brüder Cuern Briidern da es nod Beit ift.“ Ich hatte mid) fur unwurdig 
eradtet, in mein Baterland zurückzukehren, wenn id) mich) dem mindeften Zweifel uberlaffen hatte, daß mein 3urid, mein 
Baterland dads erfte Mal und bei der allerdringendften Gefabr, die jemals unfer Baterland bedroht, yurudbleiben und 
Bridern nidt mit aller Macht gueilen würde, deren Bernidtung aud die unjrige fein wird. (15) | 7. Februar, Morgens. 
Birger Campan, Adjutant des General Menard, hat uns die Antunft des Diviftonégencral Brune gemeldet und ſich wiederholt 
gedugert, daß er feinen Uugenblid mebr aweifle, dap nidt bald wieder die vollfommenfte Harmonie und das allerbefte 
Berftindnip zwiſchen feiner und unfercr Nation hergeftellt fein werde und gwar auf eine Bafis, die uns nidt befdwerlid, 
franfend oder laftig fein folle. Diefen Aeuferungen gab er durch galante, ſchmeichelhafte Complimente fur die ſchweizeriſche 
Nation noch mehrern Nachdruck, und wiederholt gab er mit vieler Offenhergighcit su verftchen, wie erftaunt er gewefen, fo 
vielen RNationalgeift, Kraft und Energie bet bem Theile unferer Nation, den er nun fenne und durcreist habe, bemerft gu 
haben. (15) || 3wolf Schallenwerler, die in Jverdun gu Arbeiten gebraudt worden, wurden von den hortigen Cinwobhnern 
unter dem Bedinge in Freiheit gefest, daß fie den Freiheitsbaum erridten belfen und um denfelben tangen follten. Sie 
weigetten fid) ftandbaft, fanden aber Mittel gu entfliehen und famen nad) Bern gurud, wo fie fic) freimillig wieder ftellten. 
Naturlid) wurden fie fogleid) begnadigt. — Ich möchte fein falſcher Prophet fein, dock fcheinen fic) die Umſtände wieder 
merflid) gu beffern und vielleidt durften die Frangofen felbft nidt ungeneigt fein, das Pays de Baud gu verlaffen. Jn 
dDiefem Fall wurde gewiß die Regierung von Bern mit duperfter Schonung gu Werle geben und gerne die Fahne der Ver⸗ 
geffenbeit uber alles Bergangene ſchwingen. (5) |] 10. Februar. Biele Frauengimmer fludten fic von hier aus in den gebirgigten 
Theil des Cantons und die beften Cifecten werden häufig weggefubrt. Mehrere Gndividuen, welche ftarfe Befigungen, befonders 
an fiegenden Grunden, im Pays de Vaud haben, haben bereits ibr hiefiges Burgerredt nebſt den gehabten Großrathöſtellen 
aqufgegeben und fid) dabin zurückgezogen. Zugleich theile ic) Ihnen ein Proclama der Canglei Bern vom heutigen Tage mit: 
„Die von Mnghrn. Rath und Burgern und Ausgefdoffenen der Stadte und Landſchaften, zur Handhabung der Hffentlicen 
Rube und Sicherheit niedergefepte Commiffion, ermabnt bhierdDurd alle wobldenfende Burger des Staats, indbefondere aber 
die Handelsleute, und diejenigen Particularen, die ihres Berufs und Geſchäften halb Correfpondenjgen aufer Landes fubren, 
alle ihre ihnen {zugefdidte oder fonft vorfommende, Untube und Unzufriedenheit erregende Druckſchriften, der Commiſſion 
over dem Amtmann des Otts fogleidh gu uberliefern. Gnfonderheit wird jedermann gewarnet, einer jüngſt ausgeftreuten 
tubeftorerifchen Schrift teinen Glauben beizumeſſen, welche Entwurf der helvetiſchen Staatdverfaffung betitelt ijt, ſondern 
dicfelbe alg eine von Yeinden und Stdreren der Hffentlichen Rube ausgeftrente Schrift ju betradten.“ (5) |] 12. Februar, 
Abends 6 Ubr. Brune erflarte der berneriſchen Deputation, fobald die Hauptbaſis der Unterbandlung beftimmt fei, fo werde 
er auf der Stelle einen Courier nach Paris abordnen, um die WAnjeige dem Directorium gu geben und desfelben Sanction 
fic) auszubitten. Cr gweifle feinegwegs, mann dann aud vom &. Stand Bern die Zuftimmung und Genehmigung durd 
die Herren Deputirten erhaltlid fein werde, dag er Vollmadht und Befehl von dem Directorium befomme, die Truppen aus 
dem Pays de Baud gurudgugiehen und wann einmal die Hauptitamina der Unterhandlung beridtigt feien, fo werde fid 
alles Uebrige leicht und ſchnell fügen. Das meines Erachtens Merkwürdigſte bei diefer UnterredDung war die Berfiderung, 
dap Herr Mengaud in Bafel uber diejen widtigen Gegenftand keinen bedeutenden Cinflug haben und ihm (Brune) ganglid 
untergeordnet fein werde, daß aud er nidt nur dad oberfte Commando über die Truppen im Pays de Baud, fondern aud 
ber diejenigen im Erguel und Munfterthal von dem Directorium erhalten, fowie jede Unterhandlung und Negotiation 
ihm aufgetragen fei. (15) 1 14. Februar, Morgens. Dem geheimen Rath gab das Schreiben vom 22. Pluviofe (10. Februar) 
aus Bafel, vas Herr Mengaud an den hiefigen Stand einfhidte, gugleid) aber aud) an Zürich gelangen ließ, Stoff gu 
teiflider Berathung. ,,Messieurs! 11 parait que l’approche de troupes francaises sur les frontiéres de la Suisse a répandu 
des inquiétudes que la malveillance s’est empressée d’augmenter; c'est un devoir pour moi de chercher a dissiper des 
soupcons injurieux au directoire exécutif de la République Francaise. Je déclare donc en son nom, qu'il n’a jamais 
congu aucun projet d’envahissement sur Je territoire helvétique (déja je lal annoncé dans ma correspondance avec 
le gouvernement) et que ces demonstrations militaires ne sont qu’une suite des mesures prises pour contenir les projets 
du canton de Berne contre l’affranchissement du Pays de Vaud. Les divers états de la Suisse ont eux-mémes senli 
la nécessité d'une régénération. Hs conviennent que leur forme actuelle doit étre changée, amétiorée, étabile sur les 
bases élernelies de la liberté et de l’égalité. Lis ont consacré ces principes par des décrets solemnels, il ne reste 
plus qu'à en réaliser l’exécation. C'est a ce bul salutaire que le directoire exécutif shonorera de concourir. Au tieu 
de menacer les droits des habitants, il veut les leur rendre dans toute leur intégrité. il désire qu'une constitation 
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conservatrice des droits du peuple remplace ces gouvernemens oligarchiques, si ſavorables aux intrigues de nos 
ennemis. C’est pour s'allier plus étroitement encore avec le Peuple Suisse qu'il serail salisfait de voir la forme du 
gouvernement de ces contrées se rapprocher de celui de la République Francaise. Si celte réforme convenable aux 
vérilables intéréls des habitants éprouve une si forte opposition, c'est le résultat des manoeuvres de l’Angleterre qui 
s'agite en ce moment plus que jamais pour détourner le coup prét 4 laccabier. L'’Angleterre qui a sacrifié toutes 
les nations de Il’Europe et qui enfin toute l'Europe a abandonnée, fomente des troubles dans l'intériear de la Suisse 
pour diviser les forces destinées contre elie. Un petit nombre de magistrats pervers, salariés par son or corrupteur, 
domine encore dans les états de Soleure et de Berne. Ce sont eux qui, trompant le peuple par des insinuations 
perfides, lui montrent un ennemi dans le Gouvernement Francais qui ne veut élre que son libérateur. — Telle est la 
sincérité des dispositions bienyeillantes du directoire exéculif, tel est son éloiggement pour des usurpations injustes 
et indignes de lui, que je ne crains pas de répondre en son nom, qu'il fera retirer les troupes arrivées sur ia 
frontiére de la Suisse du moment ot ies différents cantons m’offriront l’'assurance de I'élablissement d’une constitution 
démocratique et représentative. Cet établissement doit étre nécessairement précédé par.i’abdication des magistrats 
actuels de Soleure et de Berne. Les Gouvernemenots de Bale et de Lucerne ont donné l’exemple d'une généreuse 
renonciation a d’anciens pouvoirs. C’est sur leurs traces que doivent marcher les autres cantons. Alors la République 
Francaise s’empressera de resserrer avec eux les liens d’amitié et de bon voisinage, préts 4 se rompre en ce moment. 
Ces dispositions du Gouvernement Francais étant bien connues, si la perversité des chefs de l'oligarchie allume la 
guerre dans ces contrées, si ne ponvant arréter le cours d’ane révolution inévitable, elle veut le rendre du moins 
meurtrier et destructeur, ce n'est point à la République Francaise que ces malheurs devront étre imputés. Le crime 
en appartiendra tout entler 4 cette poignée de tyrans furieux qui auront attiré sur leur pays un débordement de 
calamités, tandis qu’ll était en leur pouvoir de procurer aux habitants la paix et le bonheur sous une constitution 
juste et libre. Au milieu de ces convulsions orageuses les états dont la sage conduite aura cherché a les prévenir, 
peuvent acquérir des droits éterneis a la reconnaissance de leur patrie, et cette méme conduite, cet exemple qu'ils 
ont donné au reste de la Suisse, s’ils y perséverent peut seule prévenir et arréter une série d’événements désastreux 
dont le directoire ne seralt nullement responsable, mais bien les membres de l’ollgarchie qui sacrifient tout a leurs 
inléréts. J°invite en conséguence ceux des cantons, dont la modération et ia justice ont sent! la nécessité d'une 
réforme qui approchat d'avantage la Constitution Helvétique de celle de la France, 4 étendre leur sollicitude pour 
le bien général, en rapellant Ics magisitrats de Berne et de Soleure aux principes professés par les cantons de Lucerne 
et de Bale. Une fois que Berne et Soleure, renoncant à un machiayélisme d'autant pius ridicule qu’il est connu, 
auront mis en pratique les principes démocratiques dont ils ont l'atr de faire profession, les troupes francalses 
qui ne menacent que ces deux cantons donneront par Jeur retraite la derniére preuve que le directoire n'en veut 
qu’au regime défectueux de Voligarchie, et nullement au territoire et a la souveraineté du peuple Suisse, lesquels 
it me cessera jamais de respecter en le reconnaissant pour un état iibre et indépendant.“ — Es ift Bern nidt gu 
verargen, dap ce untcr den diesmaligen Umftanden und den Begegnifjen, die fid) jungfter Tagen gu Bafel ereigneten, wo 
Mengaud, wenigftens fur einige Stunden, den Herrn Major von Cffinger, welder den Adjutanten Campan gu feiner Bededung 
nad Bafel begleitete, in Arreft fepen lieB, wo Mengaud gegen den von Raftatt heimkehrenden Commiffions{dreiber Haller, 
alfo eine Perfon mit offentlidem Charatter, in gleider Weife verfubr u. f. f., feine große Anmuth fir diefe Einladung 
odcr aud) nur fur die Curgefte Beantwortung diefer Zufdrift befondere Neigung bat. (15) || 17. Februar. Auf dem Rathhaus 
wie bet andern Bebdrden bewirkte obige Nore die ſchmerzenvollſten Cmpfindungen. Cinftimmig war die Schlußnahme des 
gtopen Rathes in Bereinigung mit den Burgers und Landesausſchüſſen jede Unterhandlung mit Mengaud auf eine (olde 
erniedrigende Baſis ecinguftellen und den beftimmten Befehl den Herren Deputirten nad Bafel gugehen gu laffen, fic im 
mindeften nicht mehr mit dem Herrn Geſchäftsträger cingulaffen und ibm gu erflaren, dap auf ſolche Zumuthungen feine 
Adhtung jemals gemadht werden fonne. — Merfwurdig und meines Cracdtens ungemein bedeutend ift e¢, dah Herr Mengaud, 
ehe er die Rudantwort auf ſeine Note von Bern erhalten, den Herren Deputirten Bay gu einer befondern Unterredung 
auffordern laffen und nicht nur wegen allfalliger neuer Anſchließung des Pans de Baud an Bern ziemlich gefallige berubigente 
Aeußerung gethan, fondern aud) in Abſicht der Borfadlage mächtig herabgeftimmt haben fol. — Aus dem Pays de Baw 
follen feit gwet Tagen fehr merkwürdige Nadridten hier cingelangt fein. Daß gu Laufanne auf offener Straße von mebrem 
Menfden gejdricen worden: „Es lebe die Republit Bern“ und dak in Menge Birger und Miligen die berneriſche Cocarde 
aufgejept und ohne die mindefte Rudhaltung und Scheue von der nddften Bereinigung mit Bern fpreden und daß ales 
diefes ohne die geringfte Ahndung von dem franzöſiſchen Militair und unter feinen Augen vorgegangen, audy daß von vier: 
taufend Bolontairé, die hatten follen auégehoben werden, in dem ganzen BWelfdland fid nist zweihundert geftellt haber 
und in mandher Stadt und voltreiher Gemeinde fid nicht Cin Mann gu diefer Aushebung habe verftehen wollen. (15) 
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Bern, 19. Februar, Morgens. Ueber die beiden Unterredungen der bernerifden Deputirten mit dem General Brune 
mug ic) nod einiges nadbolen, daé id) fo eben erfabren. Wie bereits angedeutet worden ift, waren fie von geringer oder 
feiner Bedeutung. Schon bei der erften Audieng mufte es die Deputirten nicht wenig befremden, daG fie den Herrn General 
nit allein fpredyen fonnten, fondern daß mebrere feiner Officiere ftets anwefend waren. Als fie ihn um Borweijung feiner 
Vollmacht baten, foll der Herr General aus einem Schreibtiſche eine Schrift, einem Brief ähnlich, Herausgenommen und 
cine kurze Stelle den Herren Deputirten daraus vorgelefen haben, daß namlid das Directorium feiner RKlugheit, Thatigteit 
und Ginfidht mit vollfommenem Bertrauen uberlaffe, mit der &. Cidgenoffenfhaft und dem Stand Bern die ihm befannten 
Gegenftinde gu beridtigen. Brune hatte bemerft, freilid habe Bern unter dem 3. Februar eine Maßnahme genommen, die 
in etwas einer demokratiſchen Berfaffung gleichkomme, aber einerfeités fei die Vollziehung diefer Sdhlugnahme weit hinaude 
gefebt; und anderfeits babe bad Decret felbft nicht die Beftimmtheit, wie dasjenige mehrerer anderer Stande, aud) fei ed 
gang verfdiedencr Uuslegung fabig. Das Directorium wiffe nur allju wohl, daß die ganze L. Cidgenoffenfchaft immer durd 
Bern geftimmt, gelentt, geleitet werde, und fo lange alfo die diesmalige Regierung an der Spige der Geſchäfte ftehe, könne 
Grantreid) gegen die Schweiz keine Hoffnung, fein Zutrauen nabren. Auf den Borwurf von englifdher Cinwirfung batten 
die Deputirten geantwortet, mit England fet die Cidgenoffenfhaft und ihr Stand niemals in einem Verhältniß geftanden, 
bag der frangofifden Republif den mindeften Nachtheil zugezogen. Ihre Correſpondenz befdrante fid) wahrlich eingig auf 
Angeigen von Hetrathéverbindungen, Geburts- und Sterbefallen des königlichen Haufes und ähnliches, und wenn Vern einen 
untergeordneten Agenten in London habe, fo fei dics nur fiir feine Sfonomifden Angelegenbeiten. Herr Brune habe hierauf 
wenig oder nits gu antworten gewupt, als ed fei weltfundig, was Wickham gewirlt und welche Stimmung feine Thätigkeit 
ſtets in Bern unterhalten und welden Cinflug er bei mebhrern der bedeutendften Regierungéglieder immer gehabt und gewif 
aud) dermalen nod haben werde. Die Aufforderung mit Thatfaden hervorgutreten hatte Herr Brune nur mit Achſelzucken 
beantwortet, das wohl die Deputirten belebren follte, dag Directorium wiſſe Mehreres. Wegen der Untheilbarkeit der ſchwei⸗ 
zeriſchen Republif erflarte Herr Brune, daß Frantreid auf diefe Unité den größten Werth fepen werde; diefe allein werde der 
Eidgenoſſenſchaft wieder Kraft und Energie geben und ihre freundfdhaftliden Unterbandlungen mit der frangofifden Republit 
ungemein beforbern. Betreffend die Bewaffnung des Landfturmes mit Knittein u. ſ. f. wurde gedupert, eine ſolche möchte 
etwa pon Rroaten wohl geſchehen, aber ftche den Schweizern nicht gut; ja ein oder gwei anwefende Offiziere follen fid 
gedufert haben, wenn ſolche Waffen gebraucht werden, fo werde aud) von frangdfifher Seite teine Schonung ftattfinden, 
worauf von den Deputirten entgegnet worden fei, fiir die Maffe von Menſchen, die fid) im Mothfall fir das Baterland 
vertheidigen und liebet unter feinem Schutt werden begraben laffen, als harten Sumuthungen nadsugeben, hätte man nidt 
hinreichende gewoͤhnliche Waffen. Bei beiden Unterredungen mit Herrn Brune foll er wenig diplomatifde Kenntniſſe, die groͤßte 
Unkenntniß und die unbegreiflidften, abentheuerlidften Borurtheile gegen unfer Baterland an den Tag gelegt haben. Mah 
Ueberreichung der Note äußerte er die Hoffnung, innert viergehn Tagen eine Antwort und Gegennote Bern gufteden yu fdnnen. 
Sn der Zwiſchenzeit werde er gemeffenen Befehl geben, dag an Leiner Stelle die mindefte Fetndfeligheit unternommen werde 
und das Ramlide gewartige er aud von dem L. Stand Bern und den allfallig Bern zugezogenen eidgendffifden Hülfstruppen. 
Um Ende foll er fic) uber Lucern aufgebalten und deffen Benehmen gegen thn ing Laderlide gezogen haben; es habe namlid 
fein Decret von der Umſchaffung der Regierung ibm befannt gemacht, gugleid aber erflart, daß es Bern in Kraft der Biinde 
zugezogen fet. Wirft man einen Blid auf Mengaud und Brune, fo bemüht fic) erfterer feine Abficten auf und gegen uns 
mit empodrender Grobbeit, legterer mit Anftand und Hdflidfeit fo bald alg moͤglich gu erreihen, nämlich unfere Unabbhingigteit 
gu gernidten und ung durd eine ſchwere Rette an dad Gntereffe der frangdfifchen Republik anzuſchmieden. — Die Note lautet fo: 
» Die mit Bolmadht verfehenen Deputirten der Republif Bern um mit dem General Brune, Commandanten der franzöſiſchen 
Truppen im Welfdland wher dic Mittel dag alte Einverſtändniß zwiſchen Heiden Rationen bherguftelen, in Unterhandlung 
gu treten, haben mit vielem Bergniigen von ihm die Verſicherung erhalten, daß er den Befehl Habe, Hieruber fich mit ibnen 
gu verabreden, und beebren fic uber die gwei Grundlagen von Demofratie und Cinheit, wovon er ibnen dte Crdffnung gethan, 
ihm folgende Bemerfungen vorgulegen: 1) Was die Demofratie betrifft, fo bitten fie ihn in Betradtung gu giehen, dag 
diefelbe durd) den Cintritt von fünfzig Bolfsreprafentanten in den fouverainen Rath, weldhe ohne einige Cinmifdung der 
Obrigfeit von dem Bolle felbft erwählt worden find, bereits eriftirt; daß die Regierung ber Republif Bern fernerhin auf die 
Wrundlage dex Stelvertretung des Volks gebaut fein wird, und dah alle Staatébirger die gleidhen Rechte gu allen dffentliden 
Aemtern haben; dag die neue Berfaffung, welde diefe Grundlage entwideln und befeftigen foll, die Proportion ber Reprafenz 
tanten, die Art der Erwählung, die Dauer ihrer Functionen u. f. w. beftimmen wird; daß fie in Beit eines Jahres oder nod 
friuber, wenn es moͤglich ift, abgefagt und eingefubrt werden foll, und daß untcrdeffen die bereits demofratifirte Regicrung 
nur als proviforifh betractet werden fann. 2) Was die Cinheit betrifft, wenn man darunter eine eingige und untheilbare 
Republi fiir die gange Schweiz, welche die Independenz eines jeden eingelnen Cantons gerftdren würde, verftehen follte, fo 
müſſen fie dDagegen aud folgenden Grinden die ftarfiten Cinwendungen machen: a. Daf eine folhe Zuſammenſchmelzung mit 
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unſäglichen Schwierigkeiten umringt iſt; daß die ſehr große Mehrheit der eidgenoͤſſiſchen Stande darein nicht willigen wird; daß 
unfer Boll nichts davon wiſſen will, und daß unſere Stadt dabei alle Mittel ihrer Erhaltung und ihres Wohlſtandes verlteren 
und aus der Hauptftadt eines fouverainen Standes ein blofer Hauptoct eines unbedeutenden und der ſchönſten Theile feines 
Gebiets beraubten Departements werden würde. b. Dag cin folded Project nist einmal fir die frangdfijdhe Republik nuglid 
fein würde, indem eine geringe Anzabl Menſchen, die das Directorium der helvetifhen Republi ausmachen fol, wenn fie 
leicht fiir die Sntereffen von Franfreid) gu ftimmen waren, ebenfo aud je nad) den Perfonen, den Seiten und den Creignifjen 
aud gegen fie geftimmt werden fannte, da Hingegen, wenn mebrere Stande uber ihre wahren Jntereffen berath{dhlagen, 
folded nicht gefcheben wird, und die gegenwartige Bundesgenoffenfdaft feit bald dreibundert Jahren die engften Berbindungen 
mit Granfreid) unterbalten, und in allen gwifden Franfreid) und dem Haufe Oefterreich gewalteten RKriegen ihre Neutralitat 
gu behaupten gewußt bat. c. Daß fie übrigens innigft überzeugt find, daß die in verſchiedenen eidgenöſſiſchen Standen fid 
ereignenden Staatéverinderungen fte nothwendig dahin bringen werden, unter ihnen felbft uber die Mittel ubereingufommen, 
ihre Berbindungen enger, kräftiger und madtiger gu'maden, und daß hierüber Mittel vorhanden find, welche den Wunſch des 
Directoriums erfullen fonnten, und fur dad Ausland einer eingigen helvetifchen Republik gleid gu adhten waren. Die berne⸗ 
riſche Republik, welde ein aufridtiges Berlangen und ein mächtiges Sntereffe hat, mit der franzöſiſchen Republif in gutem 
Bernehmen gu ſtehen, die wberzeugt iff, daß die Beſchwerden, welche man gegen fle gu haben glaubt, und die eingig und 
aflein boswillige Leute audsgeftreut haben, ofne Grund find, und daß fie bald gehoben fein wurden, wenn man die Zeit hatte, 
deshalb in cine freund{dhaftlide Criduterung gu treten, die übrigens fo viel gethan, dag fle fogar ibre Staatéverfaffung 
geanbert, ohne dap ed das Boll verlangt hat, hofft, dag dad vollziehende Directorium fic mit dbiefen Gefinnungen befriedigen, 
und ihr nad feiner Gerechtighcit auf folgendDe Grundlagen einer foliden Herftelung der alten Freundſchaft und desjenigen 
Zutrauens, welches zwiſchen gwei gleich freien Nationen herrſchen foll, geftatten werde: 1) Dag von nun an feine Feind- 
ſeligkeiten weder gegen die Eidgenoſſenſchaff uberhaupt, nod) gegen die Cantone Bern, Freiburg und Solothurn insbefondere 
borgenommen werden, und daß in Folge deffen die franzoͤſiſchen Truppen ſich in Beit von vierzehn Tagen ſowohl aug dem 
Welſchland alé von den Grenzen ded Erguels zurückziehen. Die Republif Bern verfpridht dagegen auf ihrer Geite, daG fie 
feine Geindfcligheit gegen dad Welſchland oder das Erguel vornehmen wird, daG fle ibre Truppen in ber namliden Beit gurid: 
ziehen wird, und daß aud) diejenigen ihrer verbindeten Gidgenoffen in ihre Heimath guriidfebren werden. 2) Dah dem Weiſch⸗ 
land, unter welder Benennung man alles dbadjenige verfteht, was Ao. 1536 von dem Herzog von Gavoien erobert worden ift, 
fret fteben folle, fic) mit der Republif Bern freundſchaftlich gu vereinigen, mit einer verhältnißmäßigen Reprafentation in der 
Hegierung und den gleichen Rechten gu den OHffentliden Aemtern gu gelangen, daß unterdeffen alles ſowohl bewegliche ald 
unbeweglide Cigenthum der Regierung, weldhes fie aus ihrem Gut erfauft hat, derfelben vorbehalten, und eben fo aud dad 
Cigenthum und die Echuldanfpraden der Particulacen ibnen mit vollem Befip und Genuß verbleiben follen; dag gu diefem 
Ende jeder Ecquefter, der etwa auf die einen ober auf die andern gelegt worden fein möchte, aufgehoben, und die Streitig: 
feiten, weldye etwa hierüber ſich ergeben follten, durch gegenfeitige Commiffaire oder Sdhiedridter freundſchaftlich ausgemacht 
oder enticdhicden werden. 3) Sn Betreff der Befipungen und Herrſchaften bes vormaligen Bifdofs von Bafel, weldhe auf 
ſchweizeriſchem Gebiet gelegen find, wünſcht die Republif Bern ungemein, dah eine freundfdhaftlide Negotiation angehoben 
werde, um alle diegortéd im Streit liegenden Punkte in Richtigfcit gu bringen. Gie ware fogar gencigt, eine billige Auj- 
opferung gu maden, um den Teffenberg gu erhalten, welchen fie bereits in gemeinfdaftlider Gouverainetdt befigt. 4) Da 
vermittelft deffen das alte Einverſtändniß hergeftellt fein wird, fo verlangt man angelegentlich, daß das Directorium in den 
Scitungsblattern und andern Schriften jene gebapigen Benennungen gegen unjere Regierung, die Wir niemals verdient haben, 
verbieten und bebindern wolle, daß es aud) weder die Ausftreuung von Proclamationen oder aufrühreriſchen Schriften, nod 
andere Mittel dulde, welde dabin gielen, die oͤffentliche Rube und die Achtung gu zerſtoͤren, welche man einer gefepmapigen 
Regicrung fdhuldig ift, und die Freundſchaft oder das Zutrauen, welded zwiſchen zwei freien Bollern herrfchen foll, aufyubeben. 
Die Republi Bern wird fid) zur Pflicht maden, gegenfeitig aud) nidtd dergleichen gegen das Directorium .oder die franzöſiſche 
Republi€ gu dulden, fo wie fie es bisher beftandig gethan hat. Die fernerhin unwiderruflid mit dem Boll vereinigte bernerifde 
Regierung ift ibergeugt, daß, wenn einmal diefe Grundlagen feftgefept find, die endliche Negotiation keine Schwierigkeiten mebr 
finden werde. Die Offenbeit und dad verbindlide Betragen des Birger General Brune laffen Bern hoffen, daß et belieben 
werde, folde mit feinem Billigteitéfinn gu unterfuden und bei dem Directorium gu unterftigen.“ — Mit diefer Herrn Brune 
überreichten Note bin ih nicht vdllig einverftanden. Die Anemypfehlung, die Truppen aus der Nachbarſchaft der eidgendffifden 
Grenzen in vierzehn Tagen zurückzuziehen fann auf eine hddft nachtheilige Weife von unferer ſich fo madtig fühlenden Gegnerin 
auégelegt werden. Dads Wort fouverainer Rath ift ſehr unſchicklich in diefer Note angebradt. Aud hatte die Rote mit 
mebrerer Ausführung fo vieler auffallenden, fiir die L. Cidgenoffenfhaft und alle Stande gleich unertragliden Beftimmungen der 
Constitution Helvétique Erwähnung thun follen. — Nod melde id) Euer Gnaden, daß dad Comité Central yu Lauſanne fid 
cine grofe Snfoleng gegen die biefige Regierung erlaubte. Diefe bekam nämlich von demfelben geftern Abends eine Zuſchrift, 
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unſäglichen Schwierigkeiten umringt iſt; daß die ſehr große Mehrheit der eidgendffifden Stande darein nicht willigen wird; dag 
unſer Volk nichts davon wiſſen will, und daß unſere Stadt dabei alle Mittel ihrer Erhaltung und ihres Wohlſtandes verlteren 
und aud der Hauptftadt eines fouverainen Standes ein bloßer Hauptoct eines unbedeutenden und der ſchönſten Theile feines 
Gebicts beraubten Departements werden wirde. b. DaG cin folded Project nist einmal fur die franzoͤſiſche Republi’ nuglid 
fein wirde, indem eine geringe Anzahl Menſchen, die das Directorium der helvetiſchen Republif ausmachen fol, wenn fie 
leicht fiir die Intereſſen von Granfreid) gu flimmen waren, ebenfo aud je nad den Perfonen, den Zeiten und den Creignijen 
aud gegen fle geftimmt werden finnte, da bingegen, wenn mebrere Stande uber ibre wabren Yntereffen berathidlagen, 
folded nidt gefchehen wird, und die gegenwärtige Bundesgenoſſenſchaft fcit bald dreihunbdert Jahren die engften Berbindungen 
mit Franfreid) unterbalten, und in allen zwiſchen Frankreich und dem Haufe Oeſterreich gewalteten Rriegen thre Reutralitat 
zu behaupten gewußt hat. c. Daß fie übrigens innigft überzeugt find, daß die in verſchiedenen eidgendffifden Standen fid 
ereignenden Staatéverinderungen fie nothwendig dahin bringen werden, unter ihnen felbft ber die Mittel ubercingufommen, 
ibre BVerbindungen enger, fraftiger und mächtiger zu 'machen, und daß hieruber Mittel vorhanden find, weldhe den Munjh ded 
Directoriums erfillen fdnnten, und fiir dad Ausland einer cingigen helvetiſchen Republi€ gleid gu adten waren. Die berne- 
riſche Republif, welche ein aufridtiges BVerlangen und ein madtiges Intereſſe hat, mit der franzöfiſchen Republi’ in gutem 
Bernehmen gu -ftehen, die ubergeugt iff, dap die Beſchwerden, weldhe man gegen fle gu haben glaubt, und die eingig und 
allein bdéwillige Leute ausgeftreut haben, ohne Grund find, und daß fie bald gehoben fein wurden, wenn man die Zeit hatte, 
deshalb in cine freundfchaftlidhe Criduterung gu treten, die übrigens fo viel gethan, dap fie fogar ibre Staatéverfaffung 
geändert, ohne dag es dad Boll verlangt hat, hofft, daß dad vollziehende Directorium fic) mit diefen Gefinnungen befriedigen, 
und ibr nach feiner Geredtigtcit auf folgende Grundlagen einer foliden Herftellung der alten Freundſchaft und desjenigen 
Sutrauend, welded zwiſchen zwei gleich freten Nationen herrſchen foll, geftatten werde: 1) Daf von nun an feine Feinr- 
feligtciten weder gegen die Eidgenoſſenſchaft uberhaupt, nod) gegen die Gantone Bern, Freiburg und Solothurn indbefondere 
porgenommen werden, und bag in Folge deſſen die frangdfifden Truppen fid) in Beit von vierzehn Tagen ſowohl aus dem 
Welſchland als von den Grenzen ded Crguels zurückziehen. Die Republif Bern verfpridht dagegen auf ihrer Seite, daß je 
feine Geindfeligheit gegen dad Welfchland oder das Erguel vornehHmen wird, daß fle ihre Truppen in der namlidhen Zeit zurück⸗ 
gieben wird, und daB aud) diejenigen ihrer verbundeten Cidgenoffen in ihre Heimath guriidfebren werden. 2) Dah dem Welſch⸗ 
land, unter welder Benennung man alles dasjenige verfteht, was Ao. 1536 von dem Herzog von Gavoien erobert worden ijt, 
frei fteben folle, fic) mit der Republif Bern freundfchaftlid) gu vereinigen, mit einer verhaltnipmapigen Reprafentation in ber 
Regierung und den gleidhen Rechten gu den Hffentliden Aemtern gu gelangen, daß unterdeffen alles fowohl bewegliche ald 
unbewegliche Cigenthum der Regierung, weldes fie aus ihrem Gut erfauft hat, derfelben vorbehalten, und eben fo aud dad 
Cigenthum und die Schuldanfprachen der Particularen ihnen mit vollem Befip und Genuß verbleiben follen; daß gu diefem 
Ende jeder Ecquefter, der etwa auf die einen oder auf die andern gelegt worden fein möchte, aufgeboben, und die Streitig: 
feiten, welche etwa hierüber fid) ergeben follten, durch gegenfeitige Commiffaire oder Schiedridter freundfHaftlid audgemadt 
oder enticieden werden. 3) Jn Betreff der Befipungen und Herrf{daften des vormaligen Biſchofs von Bafel, welche auf 
ſchweizeriſchem Gebiet gelegen find, wünſcht die Republif Bern ungemein, dah eine freundſchaftliche Negotiation angeboten 
werde, um alle diesorts im Streit liegenden Puntte in Richtigfeit gu bringen. Gie ware fogar geneigt, eine billige Auj- 
opferung gu maden, um den Teffenberg gu erhalten, welchen fie bereits in gemeinfdhaftlidber Gouverainetat befipt. 4) Ta 
vermittelft deffen das alte Einverſtändniß hergeftellt {cin wird, fo verlangt man angelegentlich, daß das Directorium in ten 
Scitungéblattern und andern Schriften jene gebagigen Benennungen gegen unjere Regierung, die Wir niemals verdient haben, 
verbicten und bebindern wolle, daß es auch weder die Uusftreuung von Proclamationen oder aufrubrerifhen Schriften, nod 
andere Mittel dulde, welde dahin gielen, die dffentlidhe Mube und die Adtung gu zerſtören, welde man einer gefepmafigen 
Regicrung fduldig ift, und die Freundſchaft oder das Butrauen, welches zwiſchen zwei freien Bollern hertfcen fol, aufzubeben. 
Die Republik Bern wird fid) zur Pfliht maden, gegenfeitig aud nichts dergleidhen gegen bad Directorium .ober die franzöſiſche 
Republié gu dulden, fo wie fie es bisher beftandig gethan hat. Die fernerhin unwiderruflich mit dem Boll vereinigte berneriſche 
Regierung ift überzeugt, daf, wenn einmal diefe Grundlagen feftgefept find, die endliche Negotiation keine Schwierigkeiten mebr 
finden werde. Die Offenheit und dad verbindlide Betragen des Burger General Brune laſſen Bern hoffen, daß er belicken 
werde, folde mit feinem Billigteitéfinn gu unterfuden und bei dem Directorium gu unterftigen.“ — Mit diefer Herrn Brune 
uberreidhten Note bin id) nicht vbllig einverftanden. Die Anemypfeblung, die Truppen aus der Nachbarſchaft ver eidgenöſſiſchen 
Grengen in viergehn Tagen zurückzuziehen tann auf eine hid nadtheilige Weife von unferer ſich fo mächtig fühlenden Gegnerin 
ausgelegt werden. Das Wort fouverainer Rath ift ſehr unfcidlid) in diefer Note angebracht. Aud) hatte die Note mit 
mebrerer Ausführung fo vieler auffallenden, fiir die L. Eidgenoffenfdhaft und alle Stande gleich unertragliden Beftimmungen der 
Constitution Helvétique Erwähnung thun follen. — Nod melde id) Euer Gnaden, daß das Comité Central gu Qaufanne fid 
cine grofe Snfoleng gegen die hieſige Regierung erlaubte. Diefe befam nämlich von demjelben geftern Abends eine Zuſchrift, 


Anhang. 711 


worin es fein äußerſtes Befremden fund gibt, daß Bern fo viele Truppen auf die Beine geſtellt und dadurch ter Echap. uner⸗ 
hérte grefic Ausgaben gu beftreiten babe. Da es in feiner Pflict liege, auf die Berwendung der öffentlichen Etaatécaffe, an 
bie e6 baldefte gerechte Anſprache haben werde, feine Gorgfalt gu richten, fo erflare es, daß alle dffentliden und Privatgiter 
der Berner im Pays de Vaud ibm zur Haft und Bfand dienen follen, bis es berubigende Auskunft von Bern erbalten haben 
werte. (15) | Um gleiden Tage. Die Herren Deputirten mußte es befremten, wie wenig Herr Brune bevollmadtigt fei, uber 
irgend etwas Wefentlidhes oder Entideidendes gegen die Schweiz eingutreten und tap fid feine in wenig Werten und au 
cinem Brief vorgelefene Inſtruction lediglich dabin beſchränke, im Algemeinen die Wünſche und ben Willen dee Directoriumé 
gegen die Schweiz und gegen ten Canton Bern ingbefendere gu erdffnen. Tie Hauptbebingung fur eine Ausgleidung mit 
Frankreich beftehe in Errichtung ciner République une et indivisible und in diefer Abfidt habe thm bas Directorium einen 
Entwurf ciner Constitution Helvélique übermacht, von der er eine giemlide Anzahl Cremplare bei Handen habe. Auf die 
Bemerfung, daß bereits alle ariſtokratiſchen Stande in ihren Conftitutionen die befannten, mit ihrem Boll fie eng vereinigenden 
Rerinderungen vorgenommen haben, gab der Herr General den Herren Deputirten deutlid) gu verfteben, daß in die wirllid 
ernftlid) gemeinte Abfidt der bernerifden Regierung bei ihrer Conftitutionéveranderung von franjdfifher Eeite immer nod 
gtoßes Miptrauen gefept und dak dad Directorium nidt im Fall fein werde, mit Berubigung die vorhabende wichtige englifde 
Gandung vorjunchmen, bis man durd wirkliche Bolgiehung der in mehrern Staaten im Wurf liegenden Bollsregierung gefichert 
fei, daß ron England nicht mehr gum Ractheile der frangdfijchen Republi unmittelbar auf Bern und von der dertigen Regicrung 
mittelbar auf die übrige Cidgenoffenfcaft eingewirft werde. Auf die geſchehene Cinfrage der berneriſchen Herren Deputirten 
liber wad fir Cinwirlungen von englijdher Seite man fic denn eigentlich gu beflagen hatte, fonnte freilid der Herr General 
weder liber beſtimmte Gndividuen fich beſchweren, nod) überhaupt feine Klage durch Anführung irgend einiger Daten belegen. 
Pei der nimliden Unterredung duperte der Herr General aud nod) daruber feinen Unmuth, daß die Truppen einiger Stinde 
anftatt des grofen und fleinen Geſchützes Knüttel und andere Mordinftrumente mit fic) führen, worauf ibm bemerft wurde, 
daß man deren Wirfung nod von der Bater Zeiten her kenne, aud daG fie oft fur die Nettung des Baterlandes erfpriep: 
fiche Dienfte geleiftet haben. Diefe Crlauterung foll den Herm General ziemlich erfchuttert haben. Am Ende verlangte 
ex eine umflandlide Rote gu Handen ded Directoriumé. [Man febe diefelbe Ste. 710 f.] — Rod muß id Ihnen melden, 
dah der Herr Furftabt von St. Gallen bei mir war, der mic) beridtete, daß in feinen Landen die Berbhaltnifje fid auperft 
ernftlid) geftaltet haben. Am 10. Februar fei durdh die in Et. Gallen befindliden Capitularen die Lage der Dinge fo 
gefabrlid) gefunden worden, daß felbige, freilich obne feinen (des Furftabten) Willen (da er fid) in Weil aufgebalten) durd 
eine feierliche Entſagungsacte die Regierung dem Land foͤrmlich uberlaffen haben. Der Herr Fürſtabt weiß fid in feine 
Dermalige Lage gu fciden und überzeugt fic, daß an bie Wiedererlangung der eingebüßten Ecurcrainctatéredhte nicht mebr 
zu denfen ift, daß weder der Raifer noch aud die Ecirmftande in diefer Rückſicht ihm einige Hulfeleiftung gewähren 
werten. Wohl wenn feine ebemaligen Angebdrigen feine Gefalle, das Cigenthum der Abtei, follten ſchwächen cher ibm 
entziehen wollen und diesfalls nicht aus cigenem Gefubl ihrer Pflidt und aus Dankbarkeit gegen ihren chemaligen Gurften 
ven fclbft ihm berubigende Zuſicherung geben wurden, fo werden die Schirmftande ſich gewiß nidt entziehen, in diefer 
Rudficht und fur diesfallige Abſichten die traftigften Vorſtellungen zu maden und gu feinen Gunften das Möglichſte gu 
thun. (15) |] Am gleidben Tage. Der Erfelg der Deputation nach Peterlingen an den General Brune entipridt den freilid 
etwas hodgefpannten CErwartungen, die man fid davon in biefiger Stadt und, wie ih aus gewiffen Grunden vermuthe, 
aud) bei ung in Buridh gemacht batte, wenig, und wirklich iff nist mehr dabei berauégefommen, ald bei allen vorberigen 
Unterbandlungen diefer Art mit hdhern und niedern frangdfifhen Stellen. — Bon jguverliffiger Gand vernimmt man die 
Nachricht, bak am 15. mittelft der unendliden Betriebfamleit der Clubbiften der verwünſchte ſchweizeriſche Conflitutionécode 
im ganzen Pays de Baud mit Mebrheit der Stimmen angenommen worden. Bicle die fonft vielleicht hiezu nidt Hand 
geboten batten, waren dabei nidt gegenwartig und diejenigen Gutdenfenden, die ſich wiederfepen mwollten, fanten bei dem 
wilben Gefdrei der durch die Glubbiften fo febr erbipgten Menge fein Gebdr. (8) | 20. Februar, Abendé. Eo naturlid 
aud in Bern die von bem &. Stand Uri aué befannten Grinden verfügte (Hleunigfte Burudberufung feines in der Gegend 
ron Rildberg feit cin Paar Tagen cinquartirt gewejenen Contingentés von Jedermann gefunden wurde, fo mußte dennod die 
Entfernung cined fo betradtliden und in mandher Hinfidt fo ſchäßenswerthen Truppencorps von mebr alé fechshuntert 
Mann bei hiefigen Militairbehdrden niht wenige Beſorgniß erweden und man auf Mittel bedadt fein, die Qude gu erfepen. — 
Griibere Beifpicle mdgen das Directcrium und feine Agenten überzeugt haben, wie ſchwer es balte, unmittelbar bei gefammtcr 
2. Eidgenoſſenſchaft dag Conftitutionéproject durchzuſezen. Deswegen fceint feit einiger Beit die grofe Nation die bei 
ihrem echemaligen Hof fo belicbte Weife eingufdlagen und in Angelegenheiten, wo allgemeine Zuftimmung nidt leicht möglich 
ware, bie Erreichung des Swedes mittelſt particller Bearbeitung der cingelnen Etande gu fucen. Cin Modus, der im 
gegeniwartigen Gefhaft um fo viel bedenflider fein dürfte, weil Ber obenerwähnte Conftitutionsplan (welder, obwohl an 
ſich keine cfficielle Piece, dod von Leuten, rie einen Affentliden Charafter befleiten, und namentlich aud ven Brune, nad 
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deſſen eigener Aeußerung, moͤglichſt divulgirt wird, und wie Euer Gnaden nicht verborgen iff, am letzten Donnerſtag vex 
allen berneriſchen und einem Theil der freiburgiſchen Vaudois mit lautem Zujauchzen angenommen wurde), beſtimmt ſagt, 
daß wenn auch nur ſieben von den zweiundzwanzig ſupponirten Departements ſich wirklich bildeten, Frankreich mit denſelben 
vereinigt die übrige Schweiz zur Annahme des Code zwingen würde. — Nicht genug konnten zwei Abgeordnete von Freiburg 
die gute Stimmung ihrer Verburgerten und der alten Landſchaft, ſowie auch der mitten im Sturm ungeachtet aller Drohungen 
und Zumuthungen, ungeachtet des ſonſt ſo anſteckenden Beiſpieles der Nachbarſchaft immer unerſchütterlich treugebliebenen 
Vogtei Favernach rühmen. Wirklich ſoll es Mühe koſten, die deutſchen Regimenter im Zaume zu halten, daß ſie nicht 
Thätlichkeiten gegen die freiburgiſchen Welſchen begehen. — Nad dem einſtimmigen Wunſch der L. Seſſion übernahm MFGgIkr. 
Statthalter die beſchwerliche und mühſame Miſſion nach Freiburg, und erbat ſich zu einem Collegen den Herren Repräſen⸗ 
tanten Müller von Uri. Es iſt gu hoffen, daß es der klugen Thätigkeit meines theuergeſchätzteſten Herren Principalen bei 
dieſem Anlaß gelingen werde, die im gegenwartigen Augenblick nicht allzu freundſchaftliche Stimmung zwiſchen Bern und 
Freiburg in etwas gu beffern. (8) || 21. Februar, Morgens. Bon zwei freiburgiſchen Deputirten haben wir vernommen, daß 
Ausſchüſſe aus den von der Regierung abgefallenen welſchen BVogteien des Cantoné in Bereinigung mit Abgeordneten aud ben 
Städten Peterlingen und Wifflisburg fic vor einigen Tagen in Freiburg gemeldet und nists Geringered ald die Anſchließung 
Freiburgs an fie verlangt haben, mit der ehrenvollen gefalligen Berfiderung, daß bei geneigter Entfprechung Freiburg der 
Hauptort diefes neuen Departements fein folle. Wir haben den Deputirten indeß bemerft, daß die mindefte Nachgiebigkeit 
von den bedentlidften Folgen nidt nur fiir den Stand Freiburg, fondern fur das ganze Baterland fein müßte, indem hiedurd 
eines der zweiundzwanzig Departements, die im Plane der berudtigten Constitution Helvétique fliegen, foͤrmlich gebildet, 
mithin der Anfang mit Ausführung des leidigen Projects einer ſchweizeriſchen République une et indivisible gemadt 
werde. (15) J Um gleichen Tage. Der heutige Rath und Burger wird dadurd befonders interejfant, daß in demfelben dic Com: 
miffion gu Entwerfung der neuen berneriſchen Conftitution foll niedergefept werden. — Man hegt darüber im Publicum vielerlei 
Permuthungen. — Ziemlich fidher aber wird angenommen, dap in diefes wichtige Comité mebhrere Profefforen von bier, 
namentlich der befannte geiftreidhe Profeffor Sth, fowie aud) der Profeffor Stapfer, cin junger Mann von ungemeinen Kennt⸗ 
niffen und Cinfichten und wie mid dunft ebenfo groper Friedliebe und Rulthlutigheit werden gewählt werden. (8) 

Freiburg, 23 Februar 1798, Morgens. Weit der betradtlicere Theil der freiburgifchen Lande, in denen feit dem 27. 
yorigen Monats die fon fruber in dem BWaatland ausgebrodhene Revolution theilweife aud um fid) gu greifen anfing, 
inSbefondere diejenigen Gegenden, weldhe dem Staat am meiften eintrugen, find gegenwartig von demfelben abgetrennt. Die 
Stimmung der Treugebliebenen, die fic) vielleidht etwa auf viertaufend ftreithare Manner belaufen, ift gwar immer nod gleid 
portrefflid) und bisanhin weder fur Verführung, nod Terrorifirung empfänglich gewefen. Aber bet fic creignendem Fall 
eines Angriffes finnte man um fo weniger auf die Fortdauer diefer Stimmung rechnen, als fic) die Megierung beinahe 
gang auger Stand fabe, den Muth diefer wadern Leute durch Zufließung der ndthigen Unterftiigung gu beleben. Nicht drei 
Monate fang tinnte auch nur diefe Mannfdaft obne ganglihe Erſchöpfung der Staatéfinanjen auf den Beinen erhalten 
‘werden; denn die den Stand Freiburg feit einer Reihe von Jahren betroffenen ftarfen Schläge und auferordentliden Aue 
gaben und namentlid) der Berluft von febr betradtlidjen, feiner Beit durch eine fur vortheilbaft gebaltene Speculation in 
Frankreich angeliehenen Capitalien batten ftirfere Aeraria, als dag freiburgifde nie war, gu Boden drücken miffen. Was 
die Stadthirgerfhaft anbetrifft, fo ift diefelbe mit Ausnahme weniger Gndividuen, voller Anhanglidfeit fur die Regierung; 
aber von geringer Kraft. Unermeflidhe Gummen haben aud die beguterten Claffen der Hiefigen Cinwohner durd Seque⸗ 
ftration ibrer in ber Waat licgenden Vefigungen wenigftends einftweilen verloren, und eben dicfe machten ben Hauptreichthum 
ber Stadt aus, fo daß von daber nidt geringe Ubbangigfeit von den Vaudois und bet allenfalls nod) dringender werdenden 
Zeiten modglidfte Nadgiebigteit gegen ihre Zumuthung entfpringen müſſe. Mit Bedauern ward dies von ben beiden Herren 
Reprafentanten angebirt, gugleid aber der Rath ertheilt, ungeadtet des im Welſchland erlittenen Verluſtes mddten die 
habliden Cinwobhner der Stadt und allenfalls auch der treugeblicbenen Landesgegenden aus ihrem Privatgut freiwillige Cpfer 
dem Staat bringen. — Der urnerifche Feldjug gegen Cisalpinien war bald beendigt, und dürfte dem aud beim Contingent 
ftehenden dortigen Geſchichtsſchreiber, Vincenz Schmid, wenig Stoff fir den dritten Band ſeines Werkes, an dem er wirflid 
arbeitet, geben, wenn nämlich wabr ijt, was man aus Bern ſchreibt, daß man aus Lucern die Nachricht erhalten Habe, es 
feien netto fünfzehn Cisalpinicr uber den Langenfee an das Geftade gefommen, man babe fic wollen desarmiren, darüber 
jeien Handel entftanden, bei denen es blutige Rdpfe abgefegt, und died habe den gangen Larm verurfadt. (8) 

Bern, 24. Februar 1798. Es ift gu vermuthen, daß die von den hier eingetroffenen basleriſchen und ſchaffhauſenſchen 
Deputirten (von Bafel Upothefer Huber, Meifter Legrand, Advocat Sdymid und Muller Schaffer, von Schaffhaufen Zunfts 
meifter Schalch mit zwei Gefabrten oder Gecretairen) geſchehenden Zumuthungen lebhafte Debatten veranlaffen werden, da 
man obnedem ſchon uber das den dringenden Umftanden angemeffenfte Benehmen ſehr ungleider Meinung ift. Die gemäßigtere 
und jablreiche Partei dex Rath- und Burgerverfammlung ſcheint nidt ungeneigt gu jedem Opfer, welches auf eine der Chre 
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aber nicht mit Heftigheit vorgetragen und blieben in eben dem Grade durdhaus mannlid, wirdig, in weldhem die Gegen: 
bemerfungen des Herrn Thormann und des gufalliger Weife hingugefommenen Herrn Commiſſarius Manuel mehr als einmal 
an Grobbeit grengten. Wm Ende war Jedermann daruber einig, dag es als das größte Unglid angufehen ware, wenn 
durch den rafden Schritt der berneriſchen Regicrung irgend ein Stand follte veranlaBt werden, fein Contingent zurückzuziehen. 
Wirklich verfprachen fic fammtliche Herren Reprafentanten und Kriegsrathe, die diesfalligen Beridhte an ihre Hohen Commit: 
tenten alfo einguridten, daß dadurdh einem verderbliden Entſchluß von der Art moglidft vorgebogen werbde. (8) 

Bern, 1. Mary 1798. Heute erftattete im gebeimen Rath, welchem die Neprafentantidaft beiwohnte, Herr Sedelmeifter 
Friſching Bericht uber feine mit Herrn Oberft Tſcharner ftattgehabte Miffion an Brune. Nach einigen gewedfelten Complimenten 
habe der General uber die ihm eingegebene Note bemerft, ,,que le directoire la trouvait fiére“, um fo mebr, alé die 
Regierung von Bern faft gu gleicher Feit dem Raifer Briefe geſchrieben habe, die Brune als , basses et rampantes“ taritte. 
Sn Bezug auf diefes ward erwiedert, Bern Habe feit langem nur Gin Mal an den BWienerhof gefdhrieben, nämlich bei Anlag 
der Sendung nad) Raftatt, aber dieſes Schreiben fei im einem Tone abgefaft, daß man ihm ftundlid) die ausgedebhntefte 
Publicitdt geben durfte. Hierauf fei Brune ausfibrlid) uber die Punkte eingetreten, deren ſchleunige und unbedingte Geftattung 
pon Seite Berns die einzige Bafis einer gütlichen Uusgleidhung mit der franzöſiſchen Republik fei. Dieſer Ausgang dex Miffion 
reranfafte den Rath und Burger ein Ultimatum an Brune ju erlaffen und gu ihm follen fid damit Junker Statthalter, wie 
Here von Tſcharner verfugen. (8) || Bern, 2. Marz, des Nachts. Ich rechne es mir gur angenebmen Pflidht, fogleich nach meiner 
Zuridtunft von Payerne Cuer hohen Gnaden von dem Erfolge der dem Herrn Oberft von Tſcharner und mit durd den L. Stand 
Bern aufgetragenen Miffion an den Herrn General Brune einige Nachricht zu ertheilen. Wir verreisten geftern Nadmittagé 
gegen bier Ubr von Hier, und langten, ungeadtet wir und der moͤglichſten Schnelligkeit befliffen, erft nach halb zehn Uhr in 
Payerne an, weil wir von Murten weg beinabe alle halbe Biertelftunde von franzoͤſiſchen Poften angebalten und mebhr oder 
weniger lange verfaumt wurden. Bei der Untunft in Payerne bemerften wir cinen Zufammenflug von mehrern hundert 
Perfonen, groptentheils Soldaten, die mit bem wildeften Geſchrei und überhaupt auf die audsgelaffenfte Weife ihre Freude 
liber den nun ausbredenden Krieg gegen die Schweig auferten. Alfobald ließen wir uné bei dem Herm General Brune 
anmelben und wurden von demfelben unverzüglich auf dad allerhiflidfte empfangen. Der General, fein Gecretair und wir 
beide Ubgeordnete nebſt unferm Gecretair; Herrn von Haller, fepten uné in einem fleinen Cabinet um das Raminfeuer 
herum, fonft war bei der Unferredung Miemand gugegen. Bor der Thure ftunden die gange Zeit uber ein paar Hufaren 
mit enthloftem Gabel, dem Borgeben nach, um die fid) etwa Subringenden absubalten. Es walteten bet und Bedenken, Brune 
das und mitgegebene, nachſtehende Ultimatum {driftlid) und in feinem gangen Umfange vorgulegen: „1. Die Regierung nimmt 
ben Grundfag von Freiheit und Gleichheit der Rechte von nun an als die Grundlage ihrer mit aller Beſchleunigung abyu: 
faffenden und von den Urverfammlungen ju fanctionirenden Conftitution unwiderruflid an. 2. Die jepige Regierung erflart 
fid pon nun an als proviforifd und wird fid) unter Mitwirfung der Ausgefdoffenen von Stadt und Land, nad Lucerns Beifpicl, 
innerhalb Monatésfrift ecinftweilen proviſoriſch conftituiren, bis die neue Reprafentativregierung von den Urverfammlungen deé 
gangen Landes gewählt fein wird. 3. Dicfe Urverfammlungen follen abgehalten werden innert Monatsfrift von dem Zeitpuntte 
an, ba die Truppen von beiden Seiten fic werden gurudgezogen haben. 4. Die Regierung nimmt den Grundfag der Bers 
cinigung der ganzen Schweiz in bem Berftand, wie die Cantone obne fremde Cinmifdung uber die daberige Form fics cinverftcbhen 
werden. 5. Die wegen politiſcher Vergehen verhafteten Perfonen follen auf die Empfehlung des frangdfifden Directoriums 
ſogleich in Freiheit gefept werden. — Zugleid) mit dicfem Decret wird von Hochgedacht MnGH. und Oberen und Ausgefdofienen 
von Stadten und Landfdaften dem gangen Land dic feierlidhe Verſicherung ertheilt, daß fobald bie Gefabr von Augen abgewendet 
fein wird, jede cinfommende Beſchwerde unterfudt und wenn es nur immer mit dem Wohl des Landes beftehen fann, geboben 
werden foll.“— Hauptſächlich batten wir von der gweiten Beftimmung des Ultimatumé ben fdlimmiten Cffect? erwartet. Lieber 
beribrten wir daber die verfciedenen Punkte des Ultimatums mundlih. Der General duperte wiederbolt fein Bedauern daruber, 
daB die Unterhandlung fo fpat fomme. Durch fein Actenbuch und mebhrere uns vorgelegte Sdreiben des Directoriums geigte et, 
wie manden Berweis er ſchon von dem Directorium über fein Zaudern und den langfamen Gang feiner Negotiationen mit bet 
Schweiz erhalten habe. Ueberhaupt war er ungemein vertraulid) und aufmerffam und geigte fiir alle von uns in der Unter: 
redung angefubrten Griinde und ibm gemachten Borftellungen eine fiir bie gegenwartige Rage der Sachen aud gar gu grofe 
und daber uns einigermafen verdadtige Empfänglichkeit. Die unvergiiglide Errichtung einer proviſoriſchen Regierung, worauf 
er allcrvorderft beftand, ſchien und eben feinen gat großen Schwierigkeiten unterworfen, weil wir nidt faben, aus wad fir 
Grunden die jepige Regicrung gu Bern fic) weigern wiirde, auf der Stelle gu thun, was fie bereits erflirt bat, binnen vier 
Woden thun gu wollen. Die Auswahl diefer proviforifdhen Regierung follte gwar gang ohne frembde Einmiſchung geſchehen; 
cingig duferte er den Wunſch, daß einige mit Namen angegebene jepige Regicrungéglieder nidt in diefelbe aufgenommen werden 
midten. Cine engere und gleidhfdrmigere Berbindung der verfchiedenen Theile der Cidgenoffenfdaft gab er gwar aud alé eine’ 
der Haupterforderniffe gur Ausſöhnung mit Franfreih an. Allein, äußerte ex fich, der hierbei hegende Swed werde hinreichend 
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erzielt, wenn auc die Art und Weife lediglich durch Uebereinfunft der 2. Etande unter ſich, ohne alle fremde Cinwirfung, 
beftimmt werde. Bon dem odfifhen Conftitutionsplan redete er mit Geringſchätzung und verficherte, dag das Directorium 
benfelben nie zur Baſis feiner diesfalligen Forderungen an die Schweiz annehme, fondern nur eine ihm ähnliche Conftitution 
verlange. Dei diefer Aeuferung des Generals fiel ein flanger Wortwedfel zwiſchen Brune und feinem Secretair dariiber vor, 
ob diefe ber Schweiz gu gebende Berfaffung eine Constitution Helvétique oder nur fdledhtweg eine Constitution benannt 
werden folle, weld)’ lepterer Meinung der Gecretair war. Was dad Erguel und Minfterthal anbetreffe, fo tonne ex hieriiber 
nicht eintreten. Wenn aber diejenigen Stande, welche eigentlidh hiebei intereffirt feien, diesfalls eine Abordnung nad Parié 
veranftalten wollen, fo glaube er, werde diefed Geſchäft hierdurdh bald befeitigt werden. Dad Pans de Baud miffe fogleid 
von franzoͤſiſchen Truppen evacuirt und demfelben wberlaffen werden, ob es eingig fiir fid) einen befondern Staat formiren, 
oder an wen ed ſich anſchließen wolle. Dicjenigen Vaudois, welche gegenwartig bei der berneriſchen Armee dienen, fdnnen 
ohne weder fiir ihre Perfon nocd fur ihr Cigenthum das mindefte gu Bbeforgen, in ihre Heimath zurückkehren. Go wie fic die 
bernerifden Truppen und die eidgendffifhen Bugger gurudjichen, in gleichem Maße werden aud) die franzöfiſchen Voͤlker die 
ſchweizeriſchen Grengen derlaffen. Diefes find ungefähr diejenigen Punkte, welde bei der erften Zuſammenkunft als Praliminarien 
eines allgemeinen Friedens mit der Schweiz vorldufig feftgefept wurden. Der General hatte die Bollmadht einen allfillig gu 
Stande fommenden Tractat fogleid) gu untergeichnen, und uné follte eine Zeit von vierundzwanzig Stunden yur Ratification 
oder Berwerfung anberaumt fein. Als die Conferenz bid halb drei Ubr gedauert hatte, bat fic) der General unter Vorſchüßung 
einer heftigen Migrane aus, fur cin paar Stunden fic) gur Rube yu begeben, mit dem Beifiigen, daß wir das Rabere dann 
morgen früh nod beabreden und er und gu dem Ende hin gu fic rufen laſſen wolle. Um auf den erften Wink wieder bereit 
gu fein, legten wir und nur in den Rleidern ein wenig nieder; allcin es wollte fein weiterer Ruf erfofgen. Gegen fieten Ube 
lieBen wir durch Herrn Haller wieder anfragen; allein man bedeutete ihm, der General fet unpäßlich und annod in der Rube. 
Unt halb zehn Ubr endlich wurden wir wieder zu ihm Bberufen. Allervorderft bemerfte er, er babe nunmehr aud feine Vollmacht 
und Snftruction von neuem eingefeben und dabei allerdings gefunden, wie er in dem geftrigen 3ufammentritt eint und andere 
Deftimmungen gemadt, die ihm bet dem Directorium zum grdpten Verdruß gereidhen wurden, desnahen habe er die Sachen nur 
etivad anders modificirt, dabei aber ganz dad BWefentlide der geftrigen Convention beibebalten. Mun überreichte uné der 
Secretair (der geftern gwar nidt viel gefprochen, aber uber mebrere Aeuferungen, befonders uber die Rachgiebigheit dee 
Generalé fein’ Mißvergnügen nicht verbarg) ein Witimatum, dad freilid mit dem geftrigen beinabe feine Aehnlichkeit mehr 
hatte, dag in allem Betradht weit ſchlimmer war, als das vorgeftern dem Herrn Gedelmeifter Frifding wbergebene und mit 
deffen drgerlidem Detail id Euer Hohen Gnaden nist aufhalten will. Nad gepflogener Cinfidht diefer Prepofitionen äußerten 
wir furg, daß wir diefelben an hohem Ort gur Annahme weder empfehlen fdnnten, nod) wollten. Go miffen wir gemeinfam 
etwas andered gu Stande bringen, fagte der Secretair. Wir ſetzten uné und bis um ein Ubr tam endlich, nachdem viele andere, 
noch weit unvortheilbaftere Borfdlage auf dem Tapet gewefen, aber auf unfere dringenden Gegenbemerfungen bin gurudgenommen 
oder modificirt worden waren, folgendes Ultimatum gu Stande: ,,1. Rappeler les troupes qui ont été envoyés par le canton 
de Berne dans les autres cantons, et licencier les milices, qui forment l'Armée Bernoise; 2. créer à I’instant un 
gouvernement provisoire qui soit autre par sa forme et sa composition, que le gouvernement actuel; 3. convoquer 
les assemblées primaires pour le terme d’un mois Aa dater de I’établissement provisoire; 4. adopter le principe de la 
liberté politique et de I’égalité des droits, comme base de la constitution 4 établir; 5. adopter le principe de l’unité 
pour la République Helvélique d’aprés le mode et les formes, sur lesquelles les cantons et états alliées conviendront 
librement entre eux; 6. mettre en liberté les citoyens détenus pour cause d'opinions politiques; 7. résigner les 
pouvoirs entre les mains du gouvernement provisoire; 8. aussilét que I'Etat de Berne aura donné connaissance de la 
Tetraite de ses troupes, les Troupes Francaises cesseront d'avancer, elles ne conserveront dans les pays, ou elles se 
trouvent, que des postes d’observation; elles se retireront entiérement du Territoire Suisse, dés que Ja constitution 
nouvelle sera en activité. La présente note est applicable aux cantons de Fribourg et Soleure.“ — Ueber den erften 
und adten Punkt madhten wir alle mogliden Borftellungen. Der General fonnte nidt laugnen, daB fie von Gewicht feien, 
bebauptete aber, daß er hieran nichts ändern dürfe. Auch beim Abſchied war derfelbe überaus verbindlih. Wir baten thn 
dbringend, alle Feindfeligheiten cinguftellen, bid ein Schluß von Seite der höchſten Behdrde in Bern uber feine neuen Vorſchläge 
an ibn gelangt fei. Hierauf erwiederte er, daß ihm die gegenwartige Stimmung feiner Truppen diefes ſchlechterdings nidt 
erlaube, zumalen feine viclfaltigen Regotiationen und daé immerwährende Bersdgern eines Angriffs anfangen, ibn bei feinen 
Reuten in cin Miftrauen gu fepen, das bäldeſtens in die unbindigfte Wuth ausguarten drobe. Binnen vier und zwanzig 
Stunden wolle er die endliche Aeuferung der berneriſchen Regierung vernehmen. Auf der Rudreife wurden wir bid Murten 
von einem Generaladjutanten des Herrm Brune und vier Hufaren eécortirt. Unfere Begleiter und namentlid) der General: 
adjutant waren überaus bdflidh, auper dag er und beim Abſchiede das faubere Compliment madte „à Phonneur de vous revoir 


& Berne.“ Aber beinabe alle auf dem Weg uné aufgeftofene Soldaten geidneten fidh durch die auffallendfte Grobheit und 
an # 
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Inſolenz aus. Beinabe uberall ertinte cin viehiſches Gebrull: , Ho} la guerre avec les Suisses! La guerre!“ One Cécorte 
waren faum unfere Perfonen ficher vor den Rerls gewefen. Go begniigten fie fid) uns Unflathereien nachzurufen. — Ctwa 
um 8 Uhr ded Abends langten wir wieder in Bern an. (15) 

Bern, 2. Mary 1798. Grog, nahe, dringendé ift die Gefabr. Mit der edelften Anftrengung bieten die L. Stinde Bern, 
Freiburg und Solothurn alle thre Kräfte gur muthigften Gegenwebr auf; aber wenn fie von ihren Miteidgenoffen verlaffen 
werden, und nidt ſchleunige nachdrückliche Unterflugung crhalten, fo find fle verloren! fo bleibt ihnen nidté übrig als ein 
ebrenvoller Untergang! (2) |] Um gleiden Tage, Nadymittags 1 Uhr. Gott erbarme ſich aber das capat mortuum von Cidgenofjen- 
fcaft! Freiburg und Solothurn fliegen in den Handen der Frangofen. (8) |] Die Berner ftritten heute bei Lengnau mie Ldwen, 
gericthen aber zwiſchen zwei Rartatfdhenfeucr und in wenigen Minuten ſchwand dann das Bataillon auf etwa sweihundert 
Mann Herah. Jn Solothurn ift ein beträchtliches frangdfifhes Corps diefen Morgen um zehn Uhr eingerückt. Die Berthei- 
digung der Stadt war gwar fury, aber befonders von Seite der bernerifchen Bolter lebhaft. — Der bernerifche Bataillonschef, 
Herr Oberft Stettler, wollte fid) nicht in die Capitulation mit Freiburg einſchließen laffen, fondern erfldrte gegen den dritten 
Urtitel beftimmt, er werde mit Clingendem Spiel, fliegender Fahne und brennenden unten abjieben, welches er aud wirklid 
getban bat. Der Punt ded Desarmements der Goldaten aus den alten deutſchen Landen fann bei der Stimmung diefer Leute 
nod fürchterliche Uuftritte veranlaffen. Alle Truppen werden in die Mabe der Stadt und auf wenige Stunden derfelben 
berufen. Geftern Nacht find wegen dem ergangenen Landfturm einige taufend Mann in die Stadt aufgenommen worden. 
Man fann fic die Lage denfen. (15) |] 3. März, Morgens 8 Uhr. Wir haben diefe Nacht ungemein unrubig und beinabe 
Jedermann ganz wach jgugebradt. Man gemirtigte einen Ueberfall pon franzöfiſcher Seite; fo weit ift es freilich nod nidt 
gefommen, aber es fann alle Stunden geſchehen. Freiburg und Solothurn find viel mehr aus Berradtherei alg um ihrer 
Schwäche willen ubergegangen. Wenn einmal die Franjofen vor den Thoren der hiefigen Stadt find, fo fehe ich furdhterliden, 
graucnvollen Uuftritten im Innern derfelben entgegen. Die Herren Reprafentanten haben grdptentheils den Bundel gefdnict. 
Cinige unter ihnen find vergweifelt niedergeſchlagen, und meinen fdon in allem Ernft Kinder des Todes ju fein. Das erfte 
und aud eingige mir befannt gewordene unter den dem Herrn General Brune fo anftdpigen bernerifhen Regierungsgliedern 
ift, wie Sie leicht denken fonnen, Herr Schultheiß von Steiger. — Die Entſchließungen vpn Begrabenwerben unter den 
Ruinen und von ebrenvollem Untergang, die der L. Stand Bern nicht nur mit fludtigen Worten geäußert, fondern bedauer- 
lider Weife auch durdh den Drud mebrmalen fund gethan hat, fdeinen nicht mehr die grdpte und allgemeinfte Feſtigkeit 
qu haben. Die heutige Räth- und Bürgerverſammlung beſchäftigt fid damit, was gu thun fei, wenn der General Brune 
bie heute ftüh gemachte Modification feines achten Urtifels in dem Ultimatum nicht annehmen wolle? Bereits fcheint fid 
ber Rathsſchluß dahin gu lenken, daß man fics am Ende aud) in dicfes fugen müſſe. Ja! cin Mitglied der hohen Verfammlung 
ging fo weit, den Borfdlag gu Miederfepung ciner Commiffion gu madhen, weldhe ſich vorliufig uber die Art und Weiſe 
einer im Gall der Noth fur die Hauptftadt gu treffenden Capitulation berathen folle. Diefer Antrag ward nun gwar freilid 
verworfen, aber fo viel ift gewiß, daß von fraftiger und ausdauernder Gegenwebr nidt mehr in dem Tone gefprodhen wird, 
wie erft nocd geftern Abends. Gn der Stadt liegen ther funftaufend Landftarmer, die in der verfloffenen Nadht aus verſchie⸗ 
denen Gegenden des Cantons Hieber gefommen find; eine Mannſchaft, die zur Bertheidigung gebraudt, höchſt beforglid 
mebr Berwirrung und Hindernig, als Nugen verurfaden würde. Alte, traftlofe Gefdodpfe, junge, unbartige Knaben, Rrumme, 
Lahme und Clende, felten ein riftiger, ftattlidber Kerl, denn diefe find faft alle bet der Armee. Die EchieHgewebre diefer 
Leute find alle unbraudbar; Andere find mit Prügeln, Hellebarten und Mordinftrumenten bewaffnet, fiir die meine ſchwache 
militairifche Terminologie feine Benennung bat. Diefe Mannfdaft rennt in den Strafen herum; eine ungeheure Maffe 
fammelte ‘fid vor cin paar Stunden vor dem Rathbaufe und fing furdterlid) gu lärmen an: „Sie feien verfauft! wenn 
fih die Stadt Bern im Ernſt webren wolle, fo folle man fie regimentiren und mit gutem Gewebr und Munition verfeben.“ 
MHHerr Statthalter ging mit Herrn Sagerhauptmann Studer, einem der Bürgerausſchüſſe, auf den Plag herunter und fonnte 
binnen wenigen Augenbliden bad Gewitter beſchwören. Dak die Frangofen von Solothurn oder jonft irgend einer Seite 
fon gegen Bern anrücken, weif man nod) nidt; id) hore aber bereits von etweldem Widerftand reden, den man ihnen pour 
sauver les apparences leiſten müſſe. Gade fur die, denen diefe Gimagrée das Leben foftet; fie fterben nidt gum Rugen, 
ja nidt cinmal zur Ehre ded Baterlandes. (8) 

Bern, 4. Mary 1798, Morgens halb 9 Uhr. Unfer liebes Baterland eilt mit furchtbar fdnellen Schritten feiner poli 
tifhen Uufldfung, feiner Bernidtung in Hinfidht auf Freibeit und Unabhangigteit entgegen; es ift der Wille Gottes. Ale 
Umftande, die unfer Unglud und ich muß mir den Audsdrud erlauben, die unfere fdhandevolle Bernidtung bewirken, vereinigen 
ſich. Mit jedem Augenblide vermebhrt fic die Verwirrung. Nicht nur will in diefen fo entfheidenden Augenbliden Niemand 
mehr gehorden, es will Niemand mebr befehlen; alle gegenfeitigen Bande ſcheinen aufgeldét gu fein. Welch' cin fürchter⸗ 
lider Tag war der geftrige; beinabe den ganzen Tag auf dem Rathhaus und den Strafen, von weldhen Begegnifjen mufte 
id Beuge fein. Banden von Goldaten drangen ind Rathhaus, oft ohne einen Offigier; bald Der, bald Diefer fubrte dad 
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wabrlid) auf die ganze Schweig. Herr Seelmeifter Friſching befammelte ſchon gleidh nah drei Uhr die newe Regierung. 
Auf dex Stelle nahm man den einmithigen Entſchluß, diefer harten, fo ungemein gefahrvolen Sumuthung fics nicht yu 
unterjichen, fondern dad Aeußerſte zu wagen. Ungefabr um 4 Uhr erbielten wir die Anzeige, daß von Murten aud die 
Frangofen angegriffen und die Feindfeligteiten angefangen haben. Das Schickſſal Berns und das unferige wird nun von 
dem Succeß der aud von diefer Seite angehebten Feindfeligtciten abhangen. Während der gangen Nacht hat man hier den 
Donner der Ranonen von der untern Gegend her, vermuthlidh bei Burgdorf, Hergogenbudfee, Wangen, Fraubrunnen und der 
Enden deutlih vernehmen finnen. Jn diefer, nun vielleidht in wenigen Stunden enticheidenden Lage befinden wir ung Hier 
und Euer Gnaden finnen fic die Wirkung derfelben in hiefiger Stadt und bei deren Cinwohnern denfen. Wird fic die 
Regierung fiir das Nachgeben verftehen, fo find guverlaffig alle Offigiere bei den Truppen dad erfte fchauervolle Opfer ded 
Rahgebens, und gefhieht es nidt, gelingt es aber den Frangofen die bernerifden und eidgendffifden Truppen gu ſchlagen, fo 
fann man fic) ber Stadt Bern und unfer aller Sdhidfal vorftellen. Der Wuth der frangdfifdhen Truppen, ihrem heißen Ber- 
langen fid) der Stadt Bern gu bemadtigen wird, wann fie ibre Whfichten erreidht haben, nichts beilig fein und unabfehbareé 
Elend und die fchauervollften Auftritte ftehen gu erwarten. Cin anfebnlicher Theil der Cinwohner Berne ift mit einem heroiſchen 
Muth auf Alles gefaßt und ftellt fid) aud das ſchreckenvollſte Begegniß als ihr bevorftehendes Schidfal vor Augen. Die 
Porfehung allein tann durd glücklich lenfende Umftande unfer Schickſal in etwas lindern. Diefer vertraue ich mit Rube unt 
der vollfommenften Ergebung in ihren Willen, bewußt, dap id an meinem ſchwachen Orte Wes gethan, was nad meiner 
Stellung und dem gnadigen Zutrauen meiner theuerften Bater von mir gefordert und erwartet werden fonnte. Schon flange 
fah id) fir mein theures Baterland fein beffered gludlidheres Schidfal vor und unfere Lage, unfer Benehmen ſchmerzte, kränkte 
mid) tief. Mit jedem Augenblick fommen BWagen mit BVerwundeten an, id) darf nidt hoffen, diefen Brief gu enden und nod 
weniger, daß derfelbe Cuer Gnaden fdnne behandigt werden. — Der Brief, von dem RKriegsrath Hans Conrad Cfdher beendigt, 
enthalt nod) die Nachricht, daß bic Truppen von Muth und guten Gefinnungen belebt feien, aud daß ber alte Herr Schultheif 
von Miulinen, nun als Burger, bet dem Rathhaufe Wache flehe. (15 u. 2) 
Zu Abſchied 253. (Seite 294—296.) 

Raftatt, 2. Januar 1798. Mit innigfter Befturgung muß id fowohl als Freund und Mitmagiftrat meines Baterlandes 
alg in meiner Qualitat eines Ubgeordneten desfelben durd) alle mir aus Bern zukommende Particularnadridten vernehmen, 
daß man ſich alldort durch die fchwanfenden, doppelfinnigen Berficherungen deé frangdfifhhen Refidenten einſchläfern lage, in 
die gefabrlidfte Sorglofigteit gu verfinten fdeint und bereits an Berminderung oder Zurückziehung unſerer militairiſchen 
Anftalten denft. Ware es denn nod mdglih an dem ſowohl durd) die Matur der Gache fo wahrſcheinlichen alé durch fo 
viele Thatfachen beftatigten Project gu gweifeln, daß man uns revolutioniren will, einzig in der Abfidt, um wns nab 
Willkühr brandſchatzen und beherrſchen gu fdnnen. Will man fid nicht mehr erinnern, daß ſchon die mannigfaltigen Chicanen 
und Reclamationen, die man uns im Frubling und Sommer des Jahres 1796 madte, eingig auf eine Geldertorfion zielten, 
welche nur durch die damalige Gendung bes Herrn Ods nad Paris und durd den Cinfall in Schwaben und die alldort 
erhobenen unermeßlichen Contributionen neutralifirt und aufgefdhoben worden ijt. Man frage alle diejenigen Perfonen, die 
lepten Gommer auf dex Reprafentantfwhaft gu Lauis und Mailand gewefen, ob ihnen nidt diefes Project als bevorftebend 
von verfdiedenen Orten angedeutet und felbft von febr influirenden Frangofen, die ein folded Syftem im Grund ibreé 
Hergens nicht billigen fdnnen, der Rath gegeben worden, dergleichen directe oder indirecte Forderungen nur fed auszuſchlagen, 
überzeugt, daß nists Weiteres daraus entftehen werde. Hat man denn fdhon wieder vergeffen, daß unfern Deputirten in 
Paris durch Minifter, Deputirte und andere Perfonen diefe Geldabficht unter allen Farben gedugert worden, und daß inébe- 
fondere ein febr befannter franzdfifdher Deputirter und Bertrauter eines mächtigen Mitgliedes des Directoriumé, einem unferer 
beften Freunde in Paris gefagt hat, er befurdte, daß die berneriſchen Gefandten in Paris cine traurige Regotiation machen 
werden, und es moͤge bie Abſicht obwalten, eine fehr beträchtliche Contribution von der Schweiz gu erheben. Man vergleiche damit 
ben febjt bet den aufgeflarteften GFrangofen eingetwurgelten Wahn, dah dic Schweiz durd) die Revolution fid auferordentlid 
bereidhert und alles baare Geld an fich gegogen habe. Glaubt man die Hdufigen Artifel in den franzoͤſiſchen Sournaur, 
die bald von einer Riidforderung von fünfzig Milionen an die Schweiz, bald von einer folchen von vierundswangig Millionen 
an den Canton Bern fprechen, Ceiner Aufmerffamfeit wirdigen gu follen, die dod) immerbin mebr oder weniger einen Grund 
haben und eine Spoliationsabfidt beweifen. Gol id) dem nod beifiigen, daß der frangdfifde General Dommartin und 
mebrere andere fic) gegen den bindnerifdhen Gefandten wahrend feines Aufenthalted in Strafburg ohne Ridhaltung geäußert 
haben, daß man die Independenz der Schweiz gwar nicht antaften, aber ihre Regierungen ändern wolle, und wiirde man 
denn aud ohne dieſes Beifiigen die Sprache der jegigen Regierung in Frankreich fo wenig fennen, um nicht zu wiffen, 
daß fie unter dem Worte Yndependeng weder die Beibehaltung der Berfaffung eines Bolles nod die Refpectirung feined 
Cigenthums verfteht. Selbſt ein fehr hedeutender Secretar der Hiefigen frangdfifchen Geſandtſchaft hat aller Gegengrinte 
ungeachtet auf eine foldhe Art von dem Reidhthum der Schweiz geredet, welche die Abfidht, denfelben in Contribution gu 


ad 


Anhang. 719 


ſetzen, nicht mißkennen ließ. Und was kann endlich die Occupation ven Bafel durch dreitauſend, obgleich unbewaffnete 
Franzoſen, ſelbſt wenn ſie im beſten Sinne genommen wird, für eine Abſicht haben, als die für ſo reich gehaltene Stadt 
Baſel zu Eingehung aller möglichen und ohne Zweifel übermäßigen Forderungen gegen das Frickthal zu zwingen. Dies 
alles iſt ſo evident und durch ſo einleuchtende Erfahrungen beſtätigt, daß man ſolches nach meinem Erachten dem Volk 
mit klaren Worten ſagen dürfte, indeſſen aber bid gu gänzlicher Herſtellung des guten Vernehmens fein Mann zurück⸗ 
gezogen und bet bem erften fernern Eingriff unſer Recht mit Gewalt behauptet werden ſollte. Negotiationen nutzen nichts, 
da wo ber Wille fie nicht hören gu wollen vorher gefaßt iſt und wo ſelbſt der mit dem deutſchen Reich geſchloſſene Waffen: 
ſtillſtand franzoͤſiſcher Seits nicht beobachtet wird. Entſchloſſener und beharrlidher Widerftand wird allein uns aus diefer 
Berlegenbeit giehen, fernere eigenmadtige Sdritte der Frangofen hindern, allgemeine Achtung fiir unfere Nation cinflifen, 
einer angubebenden Megotiation Nachdruck geben und fowohl den General Bonaparte, der Muth und Baterlandsvertheidiqung 
fdagt, als aud) andere Machte bewegen, ſich fraftig fur uns gu intereffiren. (Der berneriſche Gefandte war früher als der 
zürcheriſche verreiét und wabrend diefer den Weg uber Bafel einſchlug, hatte jener fid uber Stuttgart nad Naftatt verfiigt.) (12) | 
Bafel, 3. Januar. Jn Bafel madhte MHHerr Rathsherr Peftalug bei Birger Mengaud cinen Befud. Cr befand fid mit 
feinen Gecretairs in Cinem Zimmer gufammen. Er und die legtern, die an Tiſchen zerſtreut fchrieben, ſaßen auf hoͤlzernen 
Stühlen (Giedelen), uné hingegen wurden eigentliche Stuble Hingeftellt. Die Unterhaltung war gang allgemein, nur der 
Uusdrud des Burgers: „Le congrés de Rastatt o’est qu'un formulaire“ fdien bemerfenswerth. (9) || Raftatt, 8. Januar. 
Unter den Beſuchen bei den Geſandtſchaften war uns befonders der bei dem Herrn Grafen von Metternich) dugerft angenehm. 
Gr empfing die Herrn Deputirten ftehend beim Ramin, erwahnte mander intereffanten Anekdote uber den Gang der hiefigen 
Regotiationtn und geigte überhaupt einen eben fo unbefangenen ald tiefen Blick in die Lage und die Verhältniſſe Europas. (9) |] 
10. Januar. Gern würde id) getreu wiederbolen, wads Herr Rathsherr Peftalug in einem ebenfo gedrangten, als beftimmten 
und deutliden, gang im Geift ded frangdfifdhen Geſchäftsſtyls abgefaften Bortrag gu der franzöſiſchen Geſandtſchaft fagte, 
allein id) mug mid) aus Mangel an Beit der Kürze bhefleifen. Here Rathsherr bezog ſich allervorderft auf das durd dad 
Gecretariat uberreidhte Empfehlungsſchreiben, nahm davon Gelegenheit, auf den Zweck der Miffion hinüberzugehen, verſicherte 
dann wie es gang der Wunſch der L. Eidgenoſſenſchaft fei, das und fo gu bleiben, wad fie fei, und mit allen ihren Nachbarn 
in fortgefepter, ununterbrodener Harmonie gu leben, fügte biefem bei, dap denn aber aud) in ihren Wünſchen liege, ed moidten 
die frangdfifden Truppen aus den Hefegten, mit der Schweiz in BVerbindung ftehenden biſchöflich baſelſchen Landen wieder 
surtidgesogen, und die Sache gu einer Unterhandlung eingeleitet werden, wodurdh fowohl die Anſprüche der intereffirten Staaten 
alé befonders der Punt der droits honorifiques et utiles des Herrn Biſchofs gu allfeitiger Zufriedenheit ausgeglidhen werden 
fonnte, qu welchem Ende die Herrn Deputirten allenfalls Data an die Hand geben könnten, und ein Memoire eingugeben im 
Falle waren, mit einem beigefiigten Compliment fur die Gefandtidhaft felbft. Diefe mit ebenfo viel Schonung als Beftimmtbeit 
gemachte Anrede beantwortete Burger Treilhard anfangs mit eincm verbindliden Compliment wber das Schreiben der Tags 
fagung, bie Gefinnungen der L. Cidgenoffenfdaft, ſowie aud) gegen die L. Deputation felbft; behauptete aber mit Höflichkeit 
auf Nichts eintreten gu tinnen; wenn aber gegen das franzöſiſche Directorium von Seite der Schweiz cine Croffnung gefdebe, 
und ihm wie feinem Collegen ein Wink von daher gulomme, werden fie dazu gang bereit fein. Cr begleitete dann die Herren 
Deputirten durd) dad Borzimmer hinaus. Birger Bonnier ſprach während der ganjen Zeit nidt Cine Sylbe. — Die bind: 
neriſchen Gefandten, welde ich hier gefeben und die mir als wadere Leute vorfommen, {deinen feft gu Wiedererbaltung des 
Peltling entidhloffen gu fein, obſchon man ihnen dazu gar feine Hoffnung madht; uberhaupt wollen fie ſich gern now fefter an 
die Schweiz anfdliefen. (9) |] 13. Januar. Die Uufnahme, welche die Herren Deputicten allgemein genießen und die Art, 
wie man beinabe aller Orten hier von ver Schweiz und ihrer dermaligen Lage ſprechen hort, ift der Chre der ſchweizeriſchen 
Ration fehr angemejjen. Die Aufmerffambeit ſcheint bei der übrigen politiſchen Stagnation durchaus auf unfer Baterland 
gerichtet, und jededs Creignif, von dem dad Ausland vor cin paar Jahren eine Notiz genommen hatte, wird jest genau 
beobachtet. (9) |] 16. Januar. (An die bernerifchen Gefandten in Aarau.) Bon dem Fridthal und feiner Beftimmung weiß 
man nod nichts gewiffed. Cin faiferlidher Minifter hat geftern nod verfidert, dah gu Udine von der Ubtretung desfelben 
nidt fei gefproden worden. Dies wird aber wohl von dem oftenftblen Theil des Tractats gu verſtehen fein. Der cisalpiniſche 
Gefandte hingegen hat mir im Bertrauen gefagt: Es fei gu Udine davon die Rede gewefen, daß die cisalpiniſche Republik 
das GFridthal faufe, um dann nachher mit der Schweiz folded gegen die italienifden Vogteien austaufden gu koͤnnen. Diefer 
{eptere Theil unferer gemeinfdaftlidben Befipungen verdient gewif, befonders von den angrengenden Cantonen, die genauefte 
Aufmertfamteit und ware deshalb mit Binden, welded dad gleidhe Intereſſe hat, aud) nod wegen der Thaler Posdhiavo und 
Engadin bedroht wird, aber gu Beibehaltung ſeines Territoriums ſehr entfdloffen ſcheint, eine nabere Verknüpfung gu wünſchen. 
Man trigt fid) aud) franzoͤſiſcher Seits mit dem Project, die Rhatier fur das Veltlin mit dem Vorarlbergiſchen gu entſchädigen. 
Es ift unglaublich wie ſehr hier die Aufmerkſamkeit auf die Schweiz, den Canton Bern und insbejondere auf bie Tagfapung 
gu Aarau geridtet ijt. Go viel ich fowohl aus Unterredungen alé aus deutfden und den feit ciniger Zeit mäßiger gewordenen 
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oder fogar ſtillſchweigenden frangdfifchen Zeitungen abnehmen fann, macht unfere Entfdloffenheit uberall einen vortreffliden 
GCindrud, und wenn die Einigkeit in der Cidgenoffenfdaft beibebalten wird und dic äußern Berfude gu Sweitradtsftiftung 
verbhindert werden fdnnen, fo ſcheint mir allerdings gu offen, daß wir aud diefen Sturm uberftehen, und bemfelben nod) die 
Herftellung unferer Confideration auf lange Zeit gu danken haben werden. (12) | Bum dffentliden geſellſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungsort des diplomatiſchen Corps ift hier eine Einrichtung von fieben durdhgangigen Zimmern, wovon die zwei Flügelzimmer, 
dag eine gum Leſezimmer und bas andere um Erfriſchungen gu nehmen beftimmt find, unter dem Namen Baurhall getroffen 
worden. Man findet dafelbft Zeitungsblatter, Converfation und Partie. Dad bloße Cinlagbillet koſtet monatlid) fir die Perfon 
vier Ducaten, fo wie alles gang außer allem Berhaltnif hier übermäßig theuer ift, und nad dem bier herrſchenden großen 
Ton fommt die Gefellfdaft erft um 91/, bid 10 Ubr Abendés gufammen. Nichts defto weniger kömmt alles, was nur ciniger= 
mafien auf Diftinction Anſprüche madt, dahin und es ift bas eingige Mittel, fic) volfommen gu preduciren. Es haben fic» 
daher aud) die Herren Deputirten bequemt, die allgemeine Gitte gu befolgen und werden von Zeit gu Zeit die Berfammlung, 
befudyen. (9) || 20. Sanuar. Ueber politiſche Ungelegenheiten herrſcht eine ganglide Stille und jede Nachridt, die man etwan 
birt, tragt fo gang dad Geprage der Unguverlafjigkeit, daß fic durchaus nidts dariiber melden läßt. — Die Gegenftande, 
welde die offentliche Aufmerkſamkeit, die diefe Zeit her grdptentheils auf die Schweiz geridtet war, davon abs und auf fid> 
gegogen haben, find die lepten Creigniffe in Rom, vorzüglich aber das Friedensproject, dag aus dem Londonercourier in viele 
Zeitungen ubergegangen ift und nad feiner befondern Begiehung auf Deutſchlands Schickſal fehr viel Auffehen erregt. (9) PF 
24. Januar. Nach dem alten, freundſchaftlichen Berhaltnig swifden der L. Cidgenoffenfdhaft, befonders den evangeliſchen 
Gtinden, und dem marfgriflich badenſchen Haufe glaubten die Gerren Deputirten es nicht linger anfteben laffen ju fonnen, 
dem Herrn Marfgrafen, an weldhen MHHerr Rathsherr Peftalug mit Privat: und Herr von Tſcharner mit einem Schreiben 
pon feinem L. Stande verfehen war, ihre Uufwartung gu madden, und fubren daber am legten Sonntag, nadhdem vorher dem 
biefigen badenfdhen Miniter, Herrn von Cdeléheim, Angeige davon war ertheilt worden, nad) Carlérube hin. Sobald dic 
Herren Deputirten abgeftiegen waren, erbielten fie eine Einladung nad) Hofe. Die Schreiben wurden hierauf durch dad 
Secretariat beim Herren Hofmarfdhall von Monperni abgegeben und gleich nachher erfolgte eine gweite Cinladung mit be 
Anzeige, die Herren werden in einem Staatéwagen abgebholt werden. Cmpfang und Bewirthung waren fehr ausgezeichnet und 
man gab beilaufig gu verfteben, den Herren Deputirten gu Chre fei im grofen Saale gefpeist worden. Die ganze marfgraflide 
Familie war dabei gegenwartig, aud die Frau von Hodberg, die mit bem Herrn Marfgrafen in gweiter Che und gwar an 
linfer Hand getraut iff, und an ber Tafel den Rang erft nad der Frau Crbpringeffin hatte. Der Here Marlgraf war febr 
freundſchaftlich und überhaupt herrſchte ſo wenig Zwang und Etiquette als irgend bei einem Hofe nur miglid ift. Auger den 
Herren Deputirten und einem jablreichen Hofe waren aud) nod) mebhrere hiefige Congrefgefandte gugegen. (9) |] 27. Januar. 
Herr Prafident BVieli halt einen dfterreihifden Truppenmarfdh gegen Bunden fur durchaus unwabhefdeinlid. Herr Graf vou 
Lehrbach tarirte dieſes Gerücht als eine grundfalſche Bulage. Der Herr Graf von Metternidh auferte ſich nod weit frirfer, 
betitelte bie Gage ald einen dex gewobnten auslindifden Kniffe und fepte hingu: „Ob man glaube, Oefterreidh werde gu dem 
Ruin der Schweiz felbft Hand bieten, um feine Grengen wieder an die franzöſiſchen anftopen gu können.“ Aud der Kerr Graf 
von Goͤrz fceint feinerlet Data zu haben, dic nur yon ferne auf etwas Aehnliches hindeuten. — Hier gebt alles feinen ſtillen 
Gang und fife nidt von Beit gu Zeit bie Reichsdeputation, man wurde nicht glauben, daß es um dffentlide Berbandlungen 
gu thun ware; aber aud) ihre Gigungen dauern felten lange. Um eilf Uhr begeben fid) die Mitglieder hin, und gewdhnlid 
fahren fie um ein bid zwei Uhr wieder nad Haufe. (10) || 28. Januar. Ueber die graubindnerifdhen Verhältniſſe gegen 
Oefterretch fann ich nichts anderes melden, als daß Comeyras den 20. dies von jenem Auftrag, den Mengaud in Augéburg 
duferte, nod nichts wußte ober wiffen wollte. Dann enthalt fein Beridt cine Anzahl SGuppofitionen fix und wider, wobei 
am Ende durchaus fein anderes Factum heraustommt, als es ftehen ein paar taufend Mann dfterreidifche Truppen im Torol 
in der Rabe des untern Engading; hingegen ift ebenfalls Factum, was ich aud) heute erfubr, daß namlid vor etwa vier 
Woden die Graubindner gu Ravensburg von den Condeern fir fünfzehnhundert Mann Waffen erfauft und vermittelft cine’ 
Paffes von dem hieſigen faiferliden Minifter, Herrn Grafen Metternich, felbft, gwar nicht durds Oeſterreichiſche, fondern uber 
Lindau und durchs Rheinthal abgefubrt haben. Gewoͤhnlich beginftigt man nun die Waffenanſchaffungen derjenigen nidt, 
gegen die man etwas unternehmen will. Freilich fannte man fagen, Herr Graf Metternid) fei in dad Geheimniß nidt 
eingeweiht; aber immer bleiben die Worte wahr, deren er ſich lepthin gegen bie Deputicten felbft bedient hat, ,,wad wurde 
bet einem folden Plan die Mauer zwiſchen Frankreich und Oefterreid werden? Cinmal ift ed immer nod wahrſcheinlich, daß 
die Aeußerungen der bundnerifden Ubgeordneten felbft: ,, Wenn ihnen das Beltlin entriffen bleibe, miiffen fie fid an Cefterreih 
anſchließen“, dem frangdfifhen Directorium wenigftens gu einem Titel habe dienen fdnnen. (9) 
Abfdhnitt: Deutfhe gemeine Bogteien therhaupt. (Seite 311-318.) 
Met. 52. Die Curia gab ihre Cinwilligung. 
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Abfdhnitt: Landgrafſchaft Thurgau. (Seite 318—393.) 

Trt. 7. Frauenfeld, 22. Juli 1790. Heute wurde ber neve Amtsftatthalter von Flue der Seffion vorgeftellt; eigentlider 
Landvogt ift der regierende Herr Landammann Rohrer. Diefe neue Art von Biceregent(haft wurde mit den Gefundheits- 
umftanden dieſes leptern Herrn und desfelben Erwählung zur Landammannéftelle entichuldigt. (14) || Art. 10. Wie verhaßt 
fih viele Landvdgte in den gemeinen Herrfdhaften madhten, ift aus der Gefdhichte befannt. Es ift ſich daber nicht gu 
verwundern, daß in einem Beitpuntte allgemeiner Gabrung wie im Mary 1798 gu Frauenfeld, als der Glarnerlandvogt Haufer 
abzog, eine Chrenpforte erridtet wurde, welche aus lauter Farrenſchwänzen beftand. || Art. 16 ff. Das Rechnungéjabr der 
acht-⸗ wie der zehnoͤrtiſchen Rechnungen ging von Johannes des Taufers Tag bis wieder dabin. Bon den Cinnahmen ber 
adhtirtifden Rechnung bekam Glarus ben fiebenten Theil voraus, die wbrigen fieben Orte begogen jedes den Siebentel der 
Ubrigbleibenden Summe; uberftiegen die Uusgaben die Cinnahmen, fo Hatten die Orte die Vergütungen im gleichen Berhaltniffe 
au leiften. J Art. 54. Frauenfeld, 11. Juli 1793. Jn der landvoͤgtlichen Rednung zeichneten fic) bie einem gewiffen Ezweiler, 
von Stein, wegen aufriibrerifcher und in Bezug auf die franzoͤſiſche Revolution anfldpiger Neden auferlegten hundert Louiédor 
aug; man fand gwar die Arzenei fir diefe allgu gelaufige Zunge etwas ftarl, wollte fie aber, in Hoffnung guter Wirkung 
fir andere Patienten, nicht ſchwächen. (14) | Art. 69. Die Ratification erfolgte und dag Reglement wurde dem Landammann 
gu feinem Berhalten übermacht. J Urt. 115. Frauenfelb, 13. Juli 1786. Das eingelangte Project des faiferliden Ratifications: 
inflruments tiber ben gu Kurzrickenbach gefdloffenen Tractat lapt fid) aud L. Stand Uri beftens gefallen. Dem Herrn von 
Damiani wurden fitr feine diedfalligen Officien funfgig neue Louisdor in natura beftimmt und dem Gottedhaus RKreuslingen 
fit den gebabten Aufwand ein bis auf den Werth von eintaufend Gulden fteigen migendes Gefchent an Silbergefcirr 
geordnet. Selbiges auszuwählen und gu beforgen bleibt lediglih L. Stand Zürich iiberlaffen, fowie beides auf ſchickliche 
Weiſe an Behdrde abgeben gu laffen. Ym tibrigen foll von diefen Honorangen im Abſchiede keine Erwähnung geſchehen. (1) |] 
Art. 127 ff. Dads Berfahren bei den Landrechtsertheilungen oder Naturalifationen war in der Regel folgended: Die Petenten 
batten fid bet dex Jahrrechnung anjumelden und darjuthun, dag fle von Leibeigen(daft frei und guten Leumdens feien. Bon 
dem Begebren ward nun im Abſchiede Notiz genommen und es wurden die Stande erfudt, auf die nächſte Jahrrechnung 
deshalb gu inftruiren, auf weld’ letzterer meiftené die Crtheilung des Landrechts erfolgte, nachdem fic) die Bittfteller node 
malé um daéfelbe beworben batten. || Art. 159. Glarus genebmigte den Abzug gleidfalls. || Act. 170. Zürich pflichtete den 
Gefinnungen der übrigen Stande diefes Abzuges halben bei. |] Art. 197. Der Landvogt fam abermals um Aufhebung der 
Rhecinbewadhungsanftalten ein. |] Art. 256. Nac dem Eremplare des Abſchiedes im Staatéardhiv Lucern war nicht der Nach⸗ 
gefandte von Uri, fondern derjenige von Unterwalden, refpective Obwalden, Commiffionsmitglied. J Urt. 272. Spater fandten 
ber Qandweibel Placidus Rogg, Johann Cafpar Fehr und Johann M. Bogler Ideen gu einem neuen Crbreht im Thurgau 
ein. Diefer Entwurf hat das Sntereffante, daß er in febr wefentliden Puntten zürcheriſches Recht einfubren will. Schon 
die Form ift fiellenweife woͤrtlich dem zürcheriſchen Stadterbreht von 1716 entnommen. Dann empfieblt der Entwurf ftatt 
ber im Thurgau geltenden partiellen Gütergemeinſchaft der Chegatten das gurdherifhe Syſtem des unverdnderliden, im Concurfe 
mit Privilegium verfehenen Weibergutes; ferner will er die Gdhne vor den Toͤchtern mehr beginftigen, als died bisanhin 
ber Fall gewefen, namentlid die Theilung gu fünf und vier Pfenningen einführen. Die Erbsberechtigung der Muttermagen 
behalt er dagegen bei, will indeß die Frauen, auf die er uberhaupt nicht gut gu fprechen ift, der Geſchlechtsvormundſchaft 
unterwerfen. „Anklang“, bemerfte uns cin ausgezeichneter Surift, Friedrid) Salomon Ott, „ſcheint der Entwurf im Lande 
nidt gefunden gu haben, denn das Crbrecht, welded 1810 an die Stelle des bisdahin geltenden (unter der eidgendffifden 
Herrfdaft 1542 erlaffenen) trat, enthalt nichts von diefen gurderifden Ideen, fo wenig als dad newere von 1839.“ |f 
Att. 305. Bern und Glarus genehmigten gleichfalls den Berglih des Falls und Laßes halben. || Art. 440. Die Orte gaben 
ihre ECinwilligung, nur Glarus erhob einige Bedentlicdteiten. J Frauenfeld, 21. Juli 1796. Heute ift von dem Herrn Pralaten 
von Rreuglingen mit der Bitte um die Unterfttigpung bet dem Herrn Ambaffador cin Schreiben an leptern in Betreff der in 
Deutſchland liegenden Kofterbefigpungen der Seffion vorgelegt worden. Dieſes Schreiben ift mit einer gar auffallenden und 
am wenigften bon einem Kloſter gu erwartenden Defereng fiir die frangdfifche Republi verfaßt. Der Here Abt duGert ſich darin, 
yd avoir toujours professé hautement les sentiments fondamentaux de vrais républicains, l'amour de la vertu et de la 
vraie liberté“, und wenn er näher auf den Gegenftand feiner Bitte fdmmt, fängt er diefelbe fo an: „Cue pour le cas, ou par 
la supréme providence les troupes invincibles de {a République Francaise étendraient leur glorieuse victoire etc.“ (6) § 
Art. 514. Erft am 15. September 1784 fand diefe Streitfadhe ihre Crledigung, indem zwiſchen den Decimatoren und den 
Gemeinden ein gutlider Berglid) gu Stande fam. J Art. 543. Die Mehrheit der regterenden Orte genchmigte die Bertheilung 
ber Gemeindegiter. J Art. 552. Aus dem diesfalligen landvögtlichen Beridhte geht hervor, dah, wenn ber Landvogt Weber aufer 
ber Ortſchaft Waldi, die aus 20 Haufern, 34 Haushaltungen oder 141 Cinwobhnern beftehe, nod die nadfigelegenen Ortſchaften 
Gontersweilen, Hohentain, Schmiedholz und Gontersweilen unter dem Bezirke Waldi verftehe, fo wurde diefer 76 Haushal⸗ 
tungen, 49 Haufer und 317 Perfonen zablen und der ſämmtliche Gerichtsbezirk fid auf etwa eine halbe Stunde erftreden. 
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Abfdnitt: Rheinthal. (Geite 394—419.) 

Art. 10. Frauenfelb, 14. Juli 1796. Mack der verabredeten Ordnung legte der Gefandte von Uri für den neuen Landvogt 
nebft dem Patent aud eine Standedverburgung vor, die, wie alle Schriften aus diefer Gegend, ihren originellen Schnitt 
hatte und fo anfing: „Wir Landammann und Landrath gu Uri, obfchon es unndthig ware, dennod aber in Gemapbeit der new 
angenommenen Gewabrieiftung verbirgen fir unfern hochgeachten Mitherrn u. f. f.“ (6) | Art. 13—32. Das Rechnungsjahr 
ging von Johannes ded Tdufers Tag bis wieder dahin. Bon den Cinnahmen bezogen Glarus und Appenzell jedes einen Achtel, 
bie übrigen fieben Orte theilten fid in die reftirende Summe. Bet der Vergutung von Rückſchlägen fand das gleiche Berhaltnif 
ſtatt. J Art. 90. Bon dem Hofe Thal fam im Jahre 1792 ein folded Memorial ein. 

Ubfdnitt: Graffhaft Gargans. (Geite 419—437.) 

Art. 3. Frauenfeld, 19. Juli 1784. Die lepten Tage dex vorigen Woche waren gänzlich dew farganfifhen Borftanden, 
nämlich fieben Recurfen und einem Civilproceß gewidmet, von denen ber Herr Landvogt nigt Einen gewonnen hat, vielmebr 
in plena sessione von Ihro Gnaden von Erlad mit cinem Beiwort belegt worden find, dag fein Ehrenmann ertragen 
fonnte. (11) 1 Art. 5. Frauenfeld, 21. Juli 1788. Seit leptem Donnerftag Hat die L. Seffion die ſarganfiſchen Gefchafte 
abgcthan. Herr Landvogt und Herr Landſchreiber ergdpten die Herren Ehrengefandten durd) ihren drollichten Aufzug, und 
betriibten fie hingegen dadurch, daß am Donnerftag Abends, da die beiden Herren mit einander Befude madten, der Landvogt 
fo betrunfen war, daß er mit einem alten Weib in Streit gerieth, welche ihm auf offener Strage ein ihr gugerufenes Schimpf⸗ 
wort mit Wucher zurückgab. Was fol man von folden Regenten denfen? (14) | Art. 7. YFranenfeld, 19. Juli 1792. Drei 
Töchter zu Flums, im Sarganferland, batten eine gewiffe Gallin auf offener Strafe nad vorgefallenem Wortwedfel ibrer 
jungfrauliden Zierde beraubt, die in einer Haube und Haarnadel befteht. Diefer nad dortiger Landesfitte widhtige Schmuck 
wurde gewaltfam auf die Erde geworfen und hieraus entipann fidd ein ſehr foftbarer Proceß. Die Gallin forderte Satis⸗ 
faction vor dem Landvogteiamt; ihre Gegnerinnen hingegen machten fid) gum Beweis anheiſchig, dah fie nur eine geredte 
Strafe an ihr ausgeübt Hatten. Bon beiden Seiten wurden Kundſchaften auper Landes eingebholt, die fic) bald widerfpraden, 
bald guriidgenommen, bald nidt angebdrt wurden. Inzwiſchen geigte fid) fo viel, daf vor mehrern Wochen die Gallin gu 
Schwyz wegen eines unehelichen Kinded in Berhaft gewefen war, das fie in Lachen gur Welt gebradht und etwas Feit hernach 
exponirt haben fol. Die langwierigen Sriminalproceduren in Schwyz Hatten indeß eine Roftenmaffe von ungefabr fünfzehn⸗ 
bundert Gulden veranlaßt, und nun fiel die Genteng uber die Beſchimpfung der Gallin in Sargans dabin aus, die drei 
THchter follen, nebft einer geringen Buße, alle Procepfoften begahlen, weil fie ihre Gegnerin, ehe derfelben Verbrechen erwieſen 
gewefen fei, thatlid) angegriffen batten. Sie können fic leicht vorftellen, daß diefe Senteng von bem L. Syndicat gang umgekehrt 
wurde. Dads Traurige bet der Gace aber find folgende Umftande. Die Gallin tft dermalen verriidt, und nicht nur ibre, 
fondern auc) ihres Bruders Mittel find gu Handen des Standes Schwyz confiscirt, weil derfelbe fiir fle verbirgt bat. Beider 
Permdgen fol faum gur Bezahlung der Roften hinreichen. Mun koͤmmt nocd dazu, daß ziemlich guverlaffigen Beridten nad, 
eine, two nicht zwei ſchlechte Weibsperfonen das exponirte Kind als ihr Gigenthum reclamiren, fo daß es beinahe mebr alé 
falomonifcher Weisheit bedurfte, um den wahren Knoten diefer Intrigue gu entdeden, -deren Cntwidlung der gute und redlide 
Here Landvogt gu Gargans flange nidht gewadfen war. (14) |] Art. 13—32. Betreffend die Amtsrechnung fiebe die auf diefer Seite 
flehende Bemerfung über die rheinthalifhe Wmitsrednung. f| Art. 64. Tagmulden heißen die Uelpler im SGarganferland 
dic Mild) (Molken), welhe den Kühen auf den Alpen des Morgens entnommen wird, bevor diefelben auf die Tagesweide 
getrieben werden. 

Ubfdnitt: Oberes Fretamt. (Geite 437—454.) 

Art. 7. Frauenfeld, 21. Juli 1791. Bei der Vorftellung des Herrn Landvogts Kamer wußte Herr Landamman Reding, 
von Schwyz, mit befonderer Gefhidlidfeit die guten, aber oft bloß negativen Cigenfdhaften eines uncultivirten Landmanns 
gu RNegententugenden gu erhdhen und im gunftigen Contraft mit dem Mißbrauch gu fegen, der zuweilen von Renntniffen und 
Talenten gemacht wird. (14) || Art. 17—36. Betreffend die Amtsrechnung fiche die obige Bemerfung. | Art. 67. Sämmtliche Stande 
genebmigen den Antrag. || Art. 82. Im Februar 1785 wurde ein folded Memorial an Zürich eingeſchickt, worauf Scultbeif 
nnd Rath der Stadt Lucern im Mai ihre Gegengrinde an Zürich ubermittelten. 

Abſchnitt: Grafſchaft Baden. (Seite 454—483.) 

Art. 11—30. Das Rechnungsjabr ging von Johannes des Taufers Tag bis wieder dabin. Die Stande Zurid und Bern 
bezogen gemeinſchaftlich fieben Udtel der Cinnahmen und Hatten bet Rückſchlägen fleben Achtel gu vergüten; Glarus hingegen 
befam den nod übrigen Achtel und mußte bet Rudidlagen in dieſem Verhältniß erfepen. | Art. 34. Baden, 9. Muguft 1795. 
Nachdem ber zur Huldigung angefepte Tag der Stadt Baden durch den Herumreitenden Gropweibel und den Stadten Brem: 
garten und Mellingen fcriftlid angezeigt worden und aus jedem der letztern Orte zwei Magiftratéperfonen, der Schultheiß 
bed fleinen, der bes grofen Raths und jemand im Namen der Buͤrgerſchaft, heute in hier erfchienen waren, fo wurden gegen 
halb eilf Uhr Morgens die bei einander verfammelten Chrengefandt{dhaften von bem grofen und fleinen Rath der Stadt Baden 
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und den Deputirten von Bremgarten und Mellingen in unferm Quartier bei der Waag abgeholt, und in die Hauptkirche 
begleitet. Der Cintritt in diefe geſchah unter Spielung der Orgel, und im Angeſichte vieler Zuſchauer, die von hier und aus 
benadbarten groͤßern und fleinern Städten in der Kirche verfammelt waren. Die Herren Ehrengefandten begaben fic mit 
ihrem Gefolge und dem Oberamt fogleidh ing Chor hervor, wo Seffel flix fie hingeftellt waren. Bor thnen atten in dem 
einen Theil des Geflepes der Hiefige Magiftrat, und unter dbemfelben die Deputirten ber andern beiden Municipalftadte fammt 
der bicfigen Burgerfdaft, in dem andern Theile der weiblide Theil der Eintwwohner von Baden, die Jugend, und in den 
vorderften Banfen die angefommenen Fremden ihren Play genommen. Nachdem nun Alles verfammelt und vollige Stille 
eingetreten war, hoben Ihro Gnaden ihren vortrefflidhken Bortrag an, worin den drei Stadten ihr Glud mit den regierenden 
Standen fo nabe verbunden gu fein und unter ihrem Schutze die geniefenden vorzüglichen Gerechtſamen, gegen jeden Cingriff 
ficher, gum Beften der Angehörigen ausüben gu fonnen mit lebbaften Farben vorgeftellt, fie gu freudiger Betraftigung ihrer 
Treue und Crgebenheit an die hohen Stande aufgefordert, und gulegt ibnen in ihren innern Berhaltniffen die Ucbung der 
Regenten: und Birgertugenden fraftig empfoblen wurde. Nad beendigter Rede geſchah die Verlefung der Cidesform und hernad 
die Cidesleiftung felbft, wobei inftructionsmapiger Berabredung gufolge die im Sabre 1712 mit der Stadt Baden gefdloffene 
Capitulation ubergangen wurde. Der Rückzug aus der Kirche gefchah wiederum unter dem Klange der Muſik und unter gleidem 
Begleit wie der Cingug. Die ganze Feierlichkeit begleitete eine vollfommene Stille, gefpannte Aufmerffamfeit und wiirdiger 
Anftand. Unter den Zuſchauern von Stand befand fic aud) der ſpaniſche Minifter, Herr Caamanno, der einer Kur wegen fid 
im Hinterhof aufhalt und mit den Herrn Ehrengefandten Privatbeſuche gewedfelt hat. (6) || Art. 35. Die Suftimmung erfolgte. f 
Art. 40. Einen folden Entwurf fandte der Landfdreiber cin, worin er die Arcivalien unter zwei Rategorien bringt: 
1) Eidgenoͤſſiſches, beftehend aus Abſchieden, Abfdhiedsmanualen oder Tagleiftungsprotocollen, Rechnungen und einer fleinen 
Sahl ingroffitter Acten, die fic auf verfdiedene, fowohl ausmartige als einheimifdhe Geſchäfte der Stände beziehen; 
2) Schriften der Graffdhaft Baden, nämlich Abſchiede feit 1713, Shndicatsprotocolle, Rechnungen (Amts⸗, Harfdier-, Stoners 
rechnung), landvögtliche Gerichtsbücher, Bupenrddel, Urbare, verſchiedene ingroffirte Acten, weldhe auf Rechte und Gefalle 
der INE Stande oder auf Aemter und Gerichtsherrlichkeiten Bezug haben, endlich eine bedeutende Menge landvigtlider Acten, 
die nod) nidt geordnet find und fich ftets vermebren. J Art. 77. Die Genehmigung erfolgte. | Art. 84. Der Antrag ward 
guigebeifen. J Art. 98. Die WT Stande genehmigten die Berordnung. Sie findet fid) abgedrudt auf Seite 61—78 in: 
Sammlung der annod in Kraft beftehenden Ordnungen und Rechte der ehemaligen Grafſchaft Baden fir die gegenwartig im 
Canton Aargau befindlidhen Beftandtheile derfelben. Baden, Jakob Diebold. 1821. 8. |] Art. 109. Die Stande willigten ein. ff 
Art. 203. Die Genehmigung erfolgte. § Art. 205. Die Stiftung ward von den Standen gutgebeifen. J Art. 215. Diefe 
Berordnung, welche fidh aud auf Schuldverſchreibungen von Shriften begieht, findet fish auf Seite 19—38 abgedrudt in: 
Sammlung ber anned in Kraft beftehenden Ordnungen u. f. f. Man febe Art. 98. |] Art. 236. Weil Bern den Devis gu 
hod) fand, bielt der Rath von Zurich fir angemeffen, diefe Sache bis zur nddften Jahrrechnung auf ſich beruben gu laffen. j 
Urt. 250. Sämmtliche Hobeiten wünſchten, mit diefem Geſchäft bis auf nächſte Jahrrechnung guguwarten, auf welder indef 
dasfelbe nicht mehr zur Sprade fam. ſ Art. 251. Die Il Stände ratificirten den Tarif. | Art. 254. Sie erfolgte. |] 
Art. 260. Der Landvogt beantragte, 26 Sucharten urbar maden au laffen gegen einen Ganon oder „Rütizins“ von 
1 Bierling Kernen auf die Juchart, hingufiigend, daß die Gace nicht mehr die gange Gemeinde, fondern nur 51 Burger, 
von welden die ubrigen fic) getrennt, berühre. Die MN Stande pflidten dem Antrag bei. | Art. 264. Zürich mie Bern 
lieBen dem fraglichen Baumeifter sweihundert Gulden als Sdhadloshaltung gufommen; Glarus aber erflarte, den feinen Stand 
betreffenden Antheil aus den hoheitlichen Gefällen der Graffdaft bezahlen gu wollen. 
Abſchnitt: Unteres Freiamt. (Geite 483—498.) 

Art. 14. An die Beeidigung ded Schultheißen Honegger knüpft ſich folgende Anekdote: Der Herzog Ludwig Philipp 
von Orleans, nadberiger Konig der-Frangofen, welder vom Gommer 1794 bis in das Jahr 1795 unter dem Ramen Eorbt 
in Bremgarten fich aufbielt, führte die Burger diefes Stadtdhens an, weldhe, nad Gewohnheit, dem Schultheiß bei fetner 
Rückkehr gu Pferde und au Fug entgegengogen. J Art. 17—36. Betreffend die Amtsrechnung fiebe die auf Seite 722 ſtehende 
Bemerfung uber die badenſche Amtsrednung. |] Art. 96. Bern wie Glarus erflarten ſich gegen Zürich, daß aller aufer daé 
Land verfaufte Wein nicht verohmgeldet werden miiffe. 

Abſchnitt: Bier ennetbirgifdhe Bogteien überhaupt. (Seite 499—520.) 
Art. 144. Man fepe in dem Titel: 7. Getreideausfubr, bei: aus den mailändiſchen Staaten. 
Abfdnitt: Lauis und Mendsris. (Geite 521—525.) 
gn dem Titel 6. a. (auf Seite 521) fiige man hinter ben Worten neuen Biſchof, bei: gu Como. 
Abſchnitt: Shwargenburg, Orbe mit Tſcherliz, Grandfon und Murten. (Seite 615—659.) 

Art. 11. Concurs, Banferott heift im Canton Bern Geldstag. |] Wrt. 14. Lob, laudemium, le laud war eine Ents 

{[dhadigungsgebubr beim Berfaufe erblehen: und heimfallspflichtiger Giiter an den Lehenherrn durch den Berfiufer, ut laudet 
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venditionem, welche ſeinem Heimfallsrecht Cintrag that. | Art. 16. Brükſommer hieß man cine fize jährliche Leiſtung ix 

Getreide, wodurd die leiftende Gemeinde oder der leiftendDe Privat von dem Cingelgol auf zollberechtigten Braden jeweilen 
fiir dag Iaufende Jahr befreit wurde. (| Art. 20. Die nach der SGlaubenstrennung eingefubrten Chorgeridte batten die Bor 
unterfudung und Borinftruction der Fornications:, Paternitäts- und Sdheidungsproceffe, deren Beurtheilung vor dem Oberchor⸗ 
gericht ftatt fand. Sm Sabre 1831 wurden diefe Chorgeridte abgefchafft. | Art. 24. Unter Baccationen verftand man Mühe⸗ 
walten und Zeitverfaumniffe, aud) wurden die dicéfilligen Bergitungen unter diefer Benennung mitverftanden. |] Art. 49. 
RKaftenginfe find Bodenginfe in Geld, gum Unterſchiede von Bodenjinfen in Naturalien. — Unter Vorſäßen oder Borfagen find 
die Borweiden der Biehalp au verftehen, die im Frühjahr vor der gänzlichen Alpfabrt und im Herbft vor der ganglidhen Abfabrt 
von dem Bieh abgeapt werden. || Art. 98. Herdeinſchläge nannte man Stücke gemeinen, Allmend-, aud Schachenlandes, weldhe 
eingelnen Privaten gur befondern Benupung eingufdlagen oder eingugdunen geftattet wurden; ebenfo gu Hauébauten angewieſenes 
Gemeinland. || Art. 106. Das Stipulationsredht war das auöſchließliche Recht gefdworener Schreiber (Notare), Urtunden 
gewiffer Art ausjufertigen und fid) dafür nad vorgefchriebener Tare bezahlen gu laffen; daber nannte man aud dad Acten- 
verſchreiben ftipuliren. — Rentiers ift ein für Zinsrodel üblicher Auddrud. || Art. 108. SGubbaftationen find das Aufgreifen 
und der Berfauf verfdriebener oder dargeſchlagener Pfander fur betriebene Schulden. J Art. 117. Unter Fadcinage und 
Branchage verftand man die Verfertigung von Reifigwellen und die Befugnip, Sweige dazu von Waldbäumen absufdneiden, 
ohne den Stamm angugreifen. || Art. 121. Das Droit de Foccage, ein eintraglides Recht der Lehen⸗ und Grundbherren, hatte 
theils auf die Feuerftatten Begug, theils aud auf Benugung der Forfte durch nicdteigenthumerijdhe RNugungéberedtigte. | 

Art. 122. Reconnaifjances, recognitiones, waren Anerfennungen von Rechten Anderer, aud) eigencr Pflichten. f] Art. 170. 
Genfe fonciere gleidhbedcutend mit Grund⸗ oder Bodenzinfe. || Art. 184. Paffation a Clos ift foviel als Herdeinfdlag. | 

Art. 197. Coutumiers hiefen in welfden Landen die fanctionirten fcriftliden Gammlungen von Ucbungéredten, die durd 
obrigteitlide Sanction Rraft von Statutarredten, Handveften erlangt batten, wie der Coutumier yon Milden, der Coutumier 
von Aigle, der Coutumier von Grandfon u. f. f. Waren die Rechte und Freiheiten von Oben herab ertheilt, fo hießen fie 
Lettres de Franchiſes, Privileges. | Art. 219. Aus der favoifden Herrſchaft her beftanden in der Waat Schützengilden, Abbanes, 
als Kriegéinftitutionen, die von der bernerifden Obrigfeit anerfannt worden waren. Alljährlich feierte jede ein Vogelſchießen, 

lange Seit mit dem Flitſchbogen, ſpäter viele derfelben mit der Stupe. Wer den Bogel herunterſchoß, war fiir das betreffende 

Jahr Papageifdnig, und genoß gefeplich beftimmte, bedeutende Borredhte nnd Smmunitaten, Zoll⸗ und fogar Laudemienfreibeit 
bei Lehengiiterfaufen u. ſ. f., fo dab fiir Mande diefes Ronigthum von hohem materiellen Werthe war. ſ Art. 250. Avoinerie, 

avenaticum, eine in Urfunden ofters vorfommende Leiftung, hieß man die Haberlieferung fiir die Pferde des die Gerichte 

baltenden Landgrafen oder Geridtéherrn. || Art. 252. Unter Paffationspfenning find die Syporteln fiir Whterfudung und 

Gutheißung dffentlider Rechnungen gu verſtehen. J Art. 264. Communailledzehnten hich der Zehnten von gemeinem oder 

Allmendland. | Art. 273. Mütſchen, Laibe Brod von gewiffer Form und Gewidht. Weibelmutiden, Laibe, die gu den Gin: 

finften der Weibel gebdrten. |] Art. 290. Wedeln gleidhbedeutend mit Reifigwellen. 

Abſchnitt: NapperfHweil und deffen Hofe. (Seite 677—680.) 

Art. 9. Baden, 3. Auguft 1797. Die Huldigungsfeierlidlcit gu Rapperfdweil, gu welder fid die Geſandtſchaften wie 
gcwobnt aus Zürich auf dem fogebeifenen Kriegsſchiffe verfiigten, ift auf eine fir dad Anfehen der hohen Schirmftande 
febr würdige Weife und aud nad allem Anfdein mit denjenigen frohen Empfindungen abfeite der Cinwobhner von Rapperſchweil 
gefeiert worden, welche von ihren Berhaltniffen als Sdirmangebdrigen gu erwarten find. Jn den gegenwartigen Zeiten, 
wo fo viele Abneigung gegen jede Art von Abbangigteit herrſcht, war ed wohl fur die Huldigungérede von Ihro Gnaden 
ein vortrefflich gewähltes Thema gu geigen, wie wohlthätig fur die Burger und Hofleute von Rapperfdweil ihre Schirm⸗ 
verpflidtungen gegen die Stande feten und wie die Leptern von ihren Guperioritatéredten eingig gu bem Ende bin Gebraud 
madhen, um einzuwirken, daß die Gefepe und Berfafjung dieſes Orts beibehalten, die Juſtiz unparteiifd gehandhabt, der 
Wohlſtand und dad gegenfeitige Butrauen eines Standes gegen den andern immer mehr befdrdert werden. Wirklich mug aud 
wohl ein grofer Theil von Rapperfdweils Cinwohnern dieſes Glück einfehen und (Hagen, da in einer amtlidhen Rede die 
friedlide Rube, welche diefer Ort in fo turbulenten Seiten unter dem Schutze der hohen Schirmftande genoffen, mit bem 
Sicherheitszuſtand des Altvaters Roah und feiner Familie in der Arde bei jener erften grofien Wafferfluth vergliden wurde. (6; 
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Auslagen der drei Stände Zürich, Bern und Lucern, ergangen über die Tagſatzungen 
zu Frauenfeld und die Jahrrechnungen zu Baden. 


Jahr. Züͤrcheriſche Geſandtſchaft. Berneriſche Geſandtſchaft. Lucerneriſche Geſandtſchaft.! 


Pfund. Schilling. Haller. Kronen. Bagen. Kreuzer. Gulten. Schilling. Angfter. 

1778 5871 7 8 3182 11 — 1879 12 1 
1779 7064 14 6 3485 — 2 1735 22 — 
1780 6705 12 — 3088 17 — 1842 39 3 
1781 6009 9 — 2821 14 3 1759 19 2 
1782 6413 5 3381 16 1 1706 38 — 
1783 8467 13 — 3568 22 i/g 1975 5 — 
1784 7800 8 — 4144 — — 1852 4 1 
1785 9432 16 — 4480 8 — 2283 16 — 
1786 6343 19 — 3802 8 — 2448 19 4 
1787 8094 1 — 4280 10 1 2342 19 — 
1788 6670 5 — 3736 8 2 1787 8 — 
1789 7259 2 — 3756 3 — 2022 20 — 
1790 6821 19 — 3784 12 3 2135 18 — 
1791 10312 8 — 4277 1 1 2212 35 3 
1792 7144 5 — 4119 16 34/9 1881 19 — 
1793 8187 10 — 4029 18 3 2674 21 — 
1794 8504 1 — 4197 22 3 1827 28 — 
1795 12569 7 — 4888 4 3 2513 18 — 
1796 10235 12 — 4489 2 2 2162 #12 3 
1797 11096 13 — 2 ° 3. 


1. Qucern beſchickte tie Jahrrechnungen gu Baden nicht. 2 und 3. Die Summen founen niGt mitgetheile werden. 


Urkundliches Verzeichnis der fremden Gefandten 
wabrend der Sabre 1778—1798. 


A. Pab Ff. 
. Jobann Baptifta Caprara, Erzbiſchof von Sconium, accreditirt alé apoſtoliſcher Nuntius durch Pius Vi., and Rom (Romae 
apud Sanctam Mariam Majorem), den 9. Geptember 1775. 

Caprara wurde den 21. Februar 1784 abberufen. 
. Sofeph Binet, Erzbiſchof au Berito, accreditirt alé apoftolifder Runtius durdh Pius VI., aus Rom (Romae apud 8. 
Mariam Majorem), den 6. Juli 1785. 

Pinci wurde den... . 1794 abberufen. 
. Peter Gravina, Erzbiſchof gu Ricda, accreditirt als apoftolifdher Nuntius durdh Pius Vi., aus Rom (Romae apud §. 
Mariam Majorem), den 20. September 1796. 

Gr wurde am 27. April 1798 durdh das Bollyichungsdirectorium der helvetiſchen Republif verabjdicdet und den 8. Mai 

durch die frangdfifden Truppen abgeführt — 

Refideny: ucern. 


B. Franfrei gd. 
. Ludwig Franciscus Alexander Vicomte von Polignac, Marquis von Chalencon, Baron te la Boute Golignac, Herr der 
Stidte und Landjdaften Craponne und St. Baulien ua. f. f., accreditirt alg Ambaffador durch Ludwig XVI., aus Verfailles, 
ben 22. October 1777. 
Polignac wurde den 5. Auguft 1784 durch Konigliches Schreiben abberufen. Rah dem Rücktritte ded Botſchafters verfah 
der Gefchaftstrager Bader die gefandtidhaftliden Berridtungen. 
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2. Johann Gravier, Herr von Vergennes, Ormes, Saugy, Vanoiſe, Baron von Tenare u. ſ. f., accreditirt alg Ambaſſador 
durch Ludwig XVI., aus Verſailles, den 4. Mai 1786. 
Vergennes wurde den 10. Mai 1789 durch ſönigliches Schreiben abberufen. Nach dem Rücktritte des Botſchafters verieh 
wieder ber Gefchaftstrager Bacher die gefandtfdhaftliden Berridtungen. 
. Carl Olivier von St. Georges, Marquis von Berac, accreditirt als Ambaffador durch Ludwig XVI., aud Berfailles, den 
9. Auguft 1789. 
Berac wandte fidh den 6. Juli 1791 an den Staatsminifter Grafen Montmorin mit der Bitte, feine Entlaffung von dem 
ſchweizeriſchen Gefandtihaftspoften bei der Königlichen Majeftat bewirken gu wollen, worin ihm willfahrt ward. Durd 
Sareiben vom 22. Juli begeidnete der Graf von Montmorin den oben erwähnten Bader gum wirklichen Geſchäft strager. 
Franz Barthelemy, oder wie ihn das Koͤnigliche Schreiben nennt, Barthelmy, accreditirt als Umbaffador durd Ludwig XVI., 
aus Paris, den 29. Januar 1792. 
Barthelemy meldete den 10. Prairial (29. Mai) 1797 aus Bafel dem Borort feine den 7. Prairial (26. Mat) erfolgte 
Ernennung gum Mitgliede des Bollgichungsdirectoriums und geigte gugleid an, daß der mehrerwähnte Birger Bacher 
nun die Gefandtidhaft befleiden werde. 
. Theobald Bacher wird im Namen des Directoriums von dem Minifter der auswartigen Angelegenheiten, Charles Maurice 
Talleyrand, aus Paris, den 29. Thermidor (16. Auguft) 1797 gum einftweiligen Gefhaftstrager ernannt. 
Bacher ward den . . Frimaire (im December) durd das Directorium abberufen. Im Schreiben Talleyrands ift der 
Tag nicht ausgefept. 
. Jofeph Mengaud, welder ſchon feit ein paar Monaten als Agent des Directoriumé in der Schweiz gewirft, wird von dem: 
{elben tm Monat Frimaire gum Gefhaftstrager ernannt; jedenfallé in der gweiten Halfte Decembers 1797. 
Bis 1792 refidirten, friherer Uebung gemäß, die Botſchafter in Solothurn. Durd Schreiben vom 22. Februar jened Jahres beridtete 
Barthelemy die Stande, »que l’intention du Roi est de faire résider successivement son ambassadeur dans une des princi- 
pales Républiques de la Suissee. Der Ambaffador beabfidtigte guerft, in Zürich feinen Sig aufjufhlagen, ging dann aber davon 
ab, um fo mehr, ald die zürcheriſche Regierung died nidt gern gefehen hatte, und verfiigte fi nad Baden, ood il existe a fagt cine 
Rote, wun petit hôtel habité autrefois temporairement par ses prédécesseurs. La ville de Baden étant absolument con- 
sidérée comme neutre par les Etats du Louable Corps Helvétique, elle pourrait peut-étre réunir toutes sortes d'avan- 
tages sous ce rapport, sans présenter aucun des inconvénients qu'on ne mapquerait pas de rencontrer plus ou moins 
ailleurs.«c Jn Paris dadte man aud an Qucern. Bu Baden verblieh Barthelemy bis im Jahre 1795 unb fiedelte dann nad Bafel 
fiber, das bis 1798 Sig der franzöſiſchen Geſandiſchaft blieb. 


C. ROmifder Kaifer. 
. Jofeph von Nagel, accreditirt als Refident durch Jofeph 11., rdmifden Kaifer und Mitregenten von Ungarn und Boͤhmen, 
aus Wien, den 1. Juni und durch Maria Therefia, Rdnigin von Ungarn und Bdhmen, aus Bien, den 30. Suni 1767. 

Nagel ftirbt auf feinem Geſandtſchaftspoſten den 25. Januar 1784. 
. Emanuel von Taffara, accreditirt als Minifter durch Jofeph 11., aus Wien, den 4. October 1784; den 10. October 
1790 gum Raiferliden Refidenten erhoben durch Leopold 11. aus Maing bei deffen Thronbefteigung. 

Taffara ftirbt auf feinem Geſandtſchaftspoſten den 5. December 1791. — Hermann von Greifenegg wurde fdhon vor Taj: 

ſaras Tode, welded Ercignif man vorausſah, den 16. Uuguft 1794 alé Ynterimsrefident durch den KR. KR. Hof accreditirt. 
. Carl Freiherr von Buol-Sdauenftein, accreditirt als bevolmadhtigter Minifter durch Franz II., aus Wien, den 30. December 1792. 
Buol wurde den 12. Februar 1794 durch Kaiſerliches Schreiben abberufen. 
. Gigmund Freiherr von Degelmann, accreditirt als bevollmadtigter Minifter, durd) Franz 11., aug dem Hauptquartier 
Tournay, den 29. Mai 1794. 

Reſidenz: Bafel. 
D. Spanien. 


Don Joſeph Caamanno, accreditirt als bevollmadtigter Minifter durch Carl iv., aus San Lorengo, den 1. October 1791. 
Refidens : Lucern. 
Anmerfung. Wahrend der Jahre 1769 bis 1791, in welch' erfterm der Graf von Ufalto abberufen wurde, vermittelte in Per Regel der 
ſpaniſche Gefandte am Turinerhof den diplomatifden Verkehr. 


E. Gardinien. 


Baron N. Bignet des Etoles, accreditixt alé Minifter durch König Victor Amadeus ., aus Cont, den 29. October 1793. 
Pignet wird auf feinen Wunſch hin wegen geſchwächter Gefundheit durd Ninigh. Sdhreiben den 11. Februar 1797 abberufen. 
Refidens: Bern. 
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F. Gropbritannien 

4, Wilhelm Horton, Ritter, accreditirt als Minifter durch Georg UL., aud St. James (ex palatio divi Jacobi), den 12. Sanae: 1765. 
Rorton wurde den 13. Mai 1783 durch Königliches Schreiben abberufen.— Nach feinem Rückriti verſah Qubwig Braun, - 
der engliſche Legationsfecretair, die geſandtſchaftlichen Berridhtungen und gwar unter dem Titel eines Gefhaftstragers. 
Gin diesfälliges Kinighidhes Creditiv iſt nicht vorhanden. 

2. Robert Stephan Lord Figgerald, accreditict als bevollmächtigter Minifter durch Georg U1. aus St, James, den 2. Auguſt 1792. 
Fißgerald wurde den 12. Juli 1795 durd) Königliches Schreiben abberufen. 

3. William Witham, Ritter, accreditirt als bevollmachtigter Minifter durch Georg u., aus St. James, den 12. Juli 1795. 
Um 21. October 1797 herichtete Witham aus Bern, daß James Talbot wahrend feiner Abweſenheit als Geſchäfts— 
triger functionixen merde und am 22. November meldete er aus Frantfurt a. M. der Eidgenoſſenſchaft Folgendes : 

»Quoique Vos Seigneuries ne m'aient fait aucune notification de la demande que le directoire exéeutif de France vient 
de leur faire relativement a ma mission, je n'ai pu cependant ignoror ce qui était notoire a toute la Suisse, et j'ai eru 
de mon devoir de la communiquer 4 ma Cour en lui faisamt part en méme temps de la maniére insultante dont elle Vous 
a 6té transmise. Le Roi a yu dans toute cette démarche qui attaque également le droit des gens et Votre ancienne 
dignité ot indépendance, le désir perfide de rompre les lieus d'amitié qui l'ont de tout tem 
projet formé d 
Yoyant son ministre en Suisse a voulu donner une preuve de sa bienveillance et de sou amitié envers Vos Etats, ne per- 
‘mettra pas que Ja prolongation de sa résidence auprés de Vous puisse servir de prétexte aux projets hostiles d'un voisin 
dont l'ambition ne respecte ni la justice, ni les droits de souveraineté et qui ne cherche qu'a étendre & Yos heureuses 
contrées un systéme destructeur duquel 4 l'aide de la providence divine Vous avez su jusqu’ici Vous garantir. Le Roi 
a en conséquence donné ordre a toute sa mission de se retirer sans délai de Vos Territoires. Eu communiquant cette 
résolution a Vos Seigueuries, Je Roi m’ordonne de les assurer, q) jetée que pa xtréme sollicitude pour 

ation de Votre tranquillité; et que Vos Seigneuries peuvent compter sur la continuation de Ia bienveillance et 
qui ont toujours’ dirigé Sa Majesté dans ses relations avec Vos Etats, Je saisis avec empressement, Magnifiques 
et Puissants Seigneurs, cette occasion de Vous témoigner en mon particulier toute ma sensibilité a la maniére gracieuse 
dont j'ai été regu de Vos Seigneuries, ot mes regrets de n'étre plus auprés d’Elles l'organe des sentiments de mon souyerain.« 


Refidens: Bern. 
































G. Preufen. 
Samuel von Marval, neuenburgiſcher Staatérath, aecreditirt als bevollmadhtigter Miniſter durch Friedrid Wilhelm II., aus 
Berlin, im Fruͤhjahr 1792. 
Marval wurde den 19, Juni 1795 durch Königliches Schreiben abberufen, 


H. Bayern. 
Frans Nudolf Baron von Schwachheim, vom Refidenten gum Minifter erhoben durd den Churfiirften Maximilian Joſeph, 
aus Minden, den 12. April 1775. 
Seine Abberufung fann nicht gemeldet werden. 
Refideng: Schaffhauſen. 


I. Batavifdhe Republif. (Bataafsche Republica. ) 
San de Witt, accreditirt als Minifter durch die Gerren Generalfaaten der vereinigten Niederlande (De Staaten Generaal 
der Vereenigde Neederlanden ), aué Haag (in den Hage), den 18, Auguſt 1795. 
Witt wurde den 26. September 1796 von dem Rationaleonvent (De Nationale Vergadering repraesentecrende het 


Volk van Nederland ) abberufen, 
Refideng: Vaſel. 


K. Cisalpiniſche Republi, 
ilrger N. Udelafio, accreditixt als bevollmächtigter Minifter durch dag cigatpinifthe Bollziehungsdixectorium, aus Mailand, 


den 23. Brumaire an 6 (43. November 1797), 
Mefidens: Bajel. 











